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Zur  Nachriclit. 

Oie  Jahrbdcher  för  skiwiscbe  Litentor,  Kunst  und  Wissen- 
schaft erseheinen  in  H  monatlichen  Fristen  und  in  Heften  von 
5  —  7  Bo^en.  Sie  kosten  halbjährlich  2  Heicbsthaler  uud  können 
sowohl  im  Wege  des  Buchhandels,  als  auch  dttrck  die  Post  be- 
zogen werden.  Ihren  Inhalt  bilden: 

1)  Kritiken  slawischer  Schriften, 

2)  ,  Referate  über  die  Xhätigkeit  slawischer  Kunstler  und 
über  Kunstwerke  in  slawiseben  Lfiaderoy 

3)  Historische,  <>:co<2:raphische5  statistische,  ethnographische 
und  philologische  Artikel  hinsichtlich  der  slawischen 
Gebiete  und  der  slawiseben  Mundarten,  - 

4)  Revue  der  slawischen  Literiitur  oder  ein^lner  Zweige 
derselben, 

5)  Berichte  aber  slawische  gelehrte  und  literarische  6e- 

sellschaltcn, 

6)  Beurtheilungen  nicht-slawischer  Schriften,  welche  die 
unter  9—5  angeführten  Gegenstände  behandeln,  und 

7)  Slawische  Uibliographie,  d.  h.  ein  fortlaufendes  Ver- 
zeichuiss  aller  in  slawischer  Sprache  in  neuester  Zeit 
ersefaienenen  Seiueiien,  mit  Beifiigung  der  dealpebsi»  - 
Uebersetsang  des  Titels.  '  '  " 
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fitee  iiawiMlie  QttarasOole. 

„Als  Act  Grossfürst  Wolodiinir  als  Christ  gen  Ki- 
jow  kam,  gebot  er  die  Göt /.c  n b  i Idcr  umzustii  r/.en :  die 
einen  liess  er  zerhackijn,  die  andern  den  Flammen 
flberUefern.  Das  hölzerae  Standbild  des  Perun,  mit 
dem  silbernen  Hanpte  und  goldenen  Barle,  das  er 
selbst  vor  Jahren  ai],(  ^lem  ilu£«l  farstlicbeh  * 
Schlosshofe  i^ufge^leLbt^  .beCi^kl  er  an|  den  Schweif 
eines  Pferdes  sn  binden,  and  in  den  Onie|»i' 

Ho  erziäMt  der  erste  Bericbter8|#ter  mssisqher  Oesehieli- 
len,  der  Kijovver  Mönch  Nestor.  —  ^ 
Ks  geschah  dies  im  Jahre  899. 

€Beiches  Geschick,  yectolgte  im  ganzen  russischen  Lande 
die  uralten  Götter,  die  durch  das,  aul*  Bei'ehl  des  Grossfürsten 
VTolodimir  eingeführte  Christenthnm,  welches  in  das  russische  Volle, 
neues  Leben  hauchte,  aus  ihren  Standorten  verscheucht  wurden. 

Man  glaubte  bisher,  dic\sc  altslawische  Götterwelt  waie  zer- 
trümmert, in  Staub  zerfallen,  spurlos  verschwunden;  doch  wie 
aucl^  Ilster  deii  da>Kisebe«.  Vome  swischen  bniepr  und  bnleatr 
no^h^  viele-  heidiiiaclif^  Ermperungen  Iq  Sitt^,  Glauben,  Qebrüiieheiii 
Liedern,  una  Sageqi  fortlisben^  r-*  varoin  sollte,  denn  nieb|:'  der . 
eine  mul  andere  vorchristliche  Slawengott  noch  in  dem  Bette 
eioes  Flusses,  ruhen  oder  in  Schoossa  ier  JScde  gebocg«^  sein? 

Vielleieht  durfte  Pemn  niit  dem  silbeimen  HiHipte  und  gol- 
denen Barte  noch  in  den  Tiefen  des  Dnieprs,  der  zu  den  Füssen 
der  Mutter  der  russischen  Städte,  des  neili*2:en  Kijow,  dahin- 
rauscht,  wolilerhalten  in  betnahe  tausendjahii^er  l ngestörtheit 
dem  Tage  der  Erlösung  entgegenharren,  die  \  or  Kurzem  einem  ' 
seiner  Mit^enossen  aus  dem  altslawischen  Götterkreise  zu  Theil 
wurde,  einem  w^iderlichen  steinernen  Gebilde  urslawisclier  Bild- 
hauerei, das  aus  dem  seichten  Flussbette  des  Zhrucz  gehoben 
wurde,  zur  Verwunderung  der  christlichen  Slawenwelt, 

Es  soll  dies  der  alte  Swi^towit  sein,  der  Siawengott  mit 
den  vier  Autlitsen. 

im  Monate  Aoffiifit  des  Jahres  1848  bemerkten  österreichisebe 
Grenzjäger  bei  ifirem  Wohnhause,  das  den  Namen  Zbie^U 
fährt,  und  sich  auf  dem  Territorium  des  im  Csortkovver  Kreise, 
Iii  der  Nähe  des  Städtchens  Husiatyn  in  einer  bereigen  und  W|il- 
digen  Gegend^  beim  Zuaammenflnse  der  Gaila  ima  Tajna,  die  in 
geringer  Entfernung  von  ihrem  Vereinigpungspunkte  in  den  Zhrucz 
einströmen,  helrgonen ,  dem  Herrn  Kon  st.  Zaborowski  ge- 
hörigen Dorfes  Liczkowice  befindetj  dass  über  dem  Wasser- 
spiegel des  in  Folge  der  damals  lange  anhaltenden  Dürre  merk- 
lich geschwundenen  Flusses  Zbrucz    £twas  hervorrage,  was 

*)  Der  Zhrucz   mit  seilte   steilea,  mit  Eichen  uml  Birkru,  sswi- 
sehen,  denen  KalksteinfeUeit  eoiporfiteigeii ,  bciv;4dit>(iueu  lifeco«  bildat  di^ 
GfMivMlride  swiichra  dm  tfftterreicbischea  SüdostgalbzitB  und  dtn  riw-' 
fitcbvt  GämvriMniBt.  EttMba.  ' 

•  .  Digitized  by  Google 


einem  Hute  ähnelte.  In  der  Meinung,  oh  sei  dies  die  Kopfbe- 
deckung eines  ertrunkenen  Menschen,  sprAii^en  'sie  in  den  rlnss. 
Doch  wie  gross  war  ihr  Erstaunen,  als  sie  statt  eines  Filzhntes 
und  eines  menschlichen  Wasens  einen  steinernen  Hut  annichtig 
wurden,  der  auf  dem  Haupte  einer  viereckigen,  steinernen  Säule 
festsass.  Alsbald  benachrichtigten  sie  das  Dominium  von  Licz- 
kowice  voD  ilirer  Entdeckung,  nnd  der  danaHge  Gutsverwalter 
Uom  mit  einem  Gespann  von  aech9  Odmea  den  steinernen  Fond 
ans  Land  sielien. 

Lance  Zeit  lag  diese  Säule  am  Orte,,  ohne  dass  in  dfent* 
Heben  Blättern  dieser  Entdeckonr  irgendwie  Erwähnung  ge- 
schah, bis  der  Besitzer  des  nahen  Dorfes  Kociu bidenynii 
Herr  Mieczyslaw  Potocki,  durch  die  Güte  des  Herrn  Za« 
borowski,  in  den  Besitz  der  Zbruczer  Göttersäufe  gelangte. 
Derselbe  wollte  im  Jahre  1849  den  alten  Heiden  auf  einem  Erd- 
aufwurfe fnasypisskoj,  den  d«is  Volk  Rqzbita  Mnu^ila  fzerschla- 
eener  GrabhügeQ  nennt,  und  der  mitten  auf  dem  Gemeindefelde 
fiegt,  aufstellen;  doch  musste  er  sein  Vorhaben  aufgeben,  da  ihm 
einer  von  den  Kociubinczyki'er  Landsleuten  unumwunden  er- 
kläi'te:  „Wenn  das  ein  Heiliger  wSre^  so  hätten  wir  Nichts  da- 
vrider; 'ttoeh  MTonn  der  Herr  ans  so  einen  Türken  dahinstellen 
wül^  werden  wir  Ilm  in  Stöeke  nerselilaffen.**  — 

Im  Jahre  18dO  benachrichtigte  H.  M.  totoeiu  die  wissen- 
schaftliche Gesellschaft  der  Jagiellonischen  Universität  in  Kra- 
kau, in  Fdge  des  von  ihrer  Abtheilung  für  Archäologie  und 
Kunst  erlassenen  Aufrufs  archäologischen  Forschungen,  in 
seinem  Schreiben  vom  15.  November  von  dem  obenerwähnten 
archäologischen  Funde,  und  übersandte  ihr  zugleich  eine  von 
einem  jungen  Maler,  H.  Cywinski,  angefertigte  Zeichnung  der 
Göttersaule  und  eine  Beschreibung  derselben.  Die  genannte  Ge- 
sellschaft wandte  sich  nun  an  Herrn  M.  Potocki  mit  der  Anfrage, 
ob  er  vielleicht  dieses  schätzbare  Denkmal  des  slawischen  Alter- 
thoms  dem  archäologischen  Bfuseum  der  Krakaaer  Universität  zu 
tterlassen  reneifft  wäre,  and  beauftragte,  als  Herr  M.  Potocki 
in  seinem  mhreibeni  vom  10.  Febmar  1^1  sich  bereit  erklärte, 
dem  Wmieb»  der  Gesellschaft  nachsnkommen,  eines  ihrer  Mit- 
glieder, Herrn  T.  Z  e  b  r  ar w  s  k  i ,  sich  an  Ort  und  Stelle  zu  be- 
geben und  das  Standbild  nach  Krakau  zu  bringen.  Am  12.  Mai 
desselbigen  Jahres  wurde  die  Gdttersäale  in  dem  Krakauer 
Uaiversitätsgebäude  aufgestellt. 

Herr  Zebrawski  gab  in  seinem  Berichte  * )  über  diese«;  Denk- 
mal slawischer  Mythologie  eine  genaue  Beschreibung  dieser  Göt- 
tersäule,'suchte  über  die  Bedeutung  derselben  und  der  auf  ihr 
ausgehaoenen  Geirtalten  Licht  zu  verbreiten,  und  fügte  mehrere 


*)  Dieter  Beridit  i«t  abgedruckt  im  ereten  Hefte  des  JahrbsciMi  der 
wieeroichiiftlichea  Geeellidieft  der  Jasiellomechni  ITiiiTeirMtit  in  Krelnii« 
Abtheilaas  flBr  Afdiftolo^e  oiid  lUlMte  (JBLooznik  Towaraystwa  Maulcowe^o 
Ji  Uoiwertiyteteiii  Jugiellüiiskim  zl<^c;5oncgo.  Oiliiüiatu  Sztuk  i  Archäolo^ii. 
Xmayi  I.  w  Krafcewie.    W  drokarM  Uaiwerejtetn»  8^  lOS.), 
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hdchst  interessante  Notizen  tiber  die  Gegend,  wo  dieser  Fund 

geschah,  hinzu.  Aus  diesem  Aufsätze  nnd  aus  den  beiden 
Schreiben  Potockrs  enüeimen  wir  viele  Notia^  Cür  unsere  nadi«» 
folgende  Darstellung. 

Dieser  Götze  besteht  aus  einer  vierseitigen,  8  Fii^s  5-^  Zoll 
hohen  8aiile.  aus  grauem,  harteui.  mit  Ivies  vermisclUtia  Kalk* 
etein.  ,fcde  Seite  derselben  ist  11^—12  Zoll  breit.  Die  ganze 
Figur  wiegt  10  Centiier.  Auf  allen  vier  Seiten  sind  verschiC'- 
deue,  wehr  oder  weniger  wohl  erhaltene  Gestalten  ausgebauen, 
futf  der  Seite,  mil  der  du»  Standbild  auf  dem  Grrade  des 


Flussbetten  lag,  besser  eritalteo,  bingegen auf dernndern,  doreft 
Einfluss  des  Waasers.  oft  bis  sor  Unkenotliebkeit  abgesehliffen 
D  B  A  €     sind.    Zwei  H  Zell 


I 


L\  v\,.<  jj 


sind.  Zwei  t  Zell 
breite  Querstreifen  ^ 
welcbe  die  Säule  um^ 
schliessen,  tKeilen  die^ 
selbe  in  drei  nn<2:Ieiche 
Theile.  Der  obere  5 
Fuss  hohe  Theil,  der 
die  grossere  Hälfte 
der  Figur  bildet,  en- 
det in  einen  Kopi  mit 
vier  ziemlich  aus- 
d  ruckslosen ,  völlig 
» latten  Geaiefaiern'rai 
jugendliebem  Aasse«- 
hen,  die  naeh  alleii 
vier  Weltgegenden 
hin  geriebtet sind.  Je» 
des  dieser  Gesiebter 
sitzt  auf  einem  beson- 
dern Halse.  Zwei  von 
diesen  Antlit/en  sind 
von  länglichem,  die 
beiden  andern  von  et- 
was breiterem  Profil, 
auch  III  der  Ge- 
staltung von  Mund, 
VuH:eii  und  Ohi*eu  ein 


merklieber  Unterschied  wahrzunehmen.  Der^lut,  der  anf 
•Kopfe  nibt,  sieht  wie  ehie  Gleeke  ans,  und  hat  einen  diekeo, 
nach  Oben  zu  gekrämptenRand.  Die  vier  rechten  Arme,  wekte 
bis  zom  Bllenbögen  in  senkrechter  Läse  sieh  befinden ,  und  mit 
^en  Unterarmen,  welche  in  die  Hdbe  gebogen  sind,  spitze  Winkti 
von  etwa  40'  bilden,  sind  von  ungleicher  Länge  und  Stärke. 
Die  linken  Arme  sind  auf  allen  vier  Seiten  fast  gieichgestaltet, 
•«rd  ruhen  in  derselben  Lage:  bis  zum  Ellenbogen  hängen  ^^ie 
senkrecht  her?)!),  der  Unterarm  ist  »iiifor  einem  stumpfen  Winkel 
von  tW  eino:ebOjüen,  so  dasb  die  Hand  auf  dem  Bauche  liegt, 
und  bei  zwei  Firmen  einij2:e  Zoll  vom  Gürtel,  der  die  Hüften 
aller  vier  Figuren  umschliesst,  absteht,  bei  den  beiden  andern 
den  üurtel  berührt«  Figur  A  hiält  in  der  rechten  Hand-  ein  Hor% 
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vielleicht  ein  1  rinkhoni,  in  schräger  I^Mge,  mit  der  hrcifen  Oeff- 
nang  nach  Oben  ^eKrlirt.  Figur  Chat  in  der  rei-hteu iian«!  eine 
Art  von  Ring.  Die  h  i^ur  A  hat  ^wei  deutlieh  hervorsteheudc 
Brüste,  wovon  bei  den  inidern  keine  Spur  vorhanden  ist. 

Bis  zum  Gürtel  find  die  vier  Figuren  nackt;  xom  (Hirtel 
reicht  ein  ziemlich  langes,  glattes  Gewand  herab,  das  hei  drei 
nnren  keüe  Ffime  ^  docli  ohne  Fossblatt  —  sehen  liisst,  die 
M-dea  enteo  breilai  QaerstreifeD  steliea.  An  dem  Gürtel  der 
Fjgar  B,  der  beide  Fusse  fehlen,  kingt  an  Kweidinnen  Bändern 
ein  et%vas  gekrümmter  Säbel,  dessen  Ende  spitxiar  AusgesehliUen 
M^-  und  desse»  Griff  ohne  Bügel  in  einen  Knopf  endet« 

Unter  diesem  Sähel ,  auf  dem  Gewände^  ist  ein  elwan  nn* 
finuHches  Pferd  in  eigenthümlicher  Stellung  ausgehauen. 

Auf  der  iniMlcren  zwischen  den  beiden  breiten  Querstreifen 
liegenden  FJiichc  belindet  sieh  auf  alkn  vier  Seiten  eine  1  F»«is 
4  ZoM  liolie,  aui'rechtstehende  weihlicfic  Fi<>-iir,  wie  die  nul'  A 
und€  melir  oder  weniofer  gehobenen  Brüste  naciizuweiseii  schei- 
nen, deren  Kopf  überall  ^leichmässig  dick  ist;  auf  den  vier  Ge- 
sichtern sind  vier  verschiedene  Physiofi^nomieu  ausgeprägt.  An 
allen  vier  Figuren  sind  beide  Unteiarmc  nach  Aussen  hin  aus- 
gestreckt. .  Ejne  Art  glattes  Kleid  lässt  nur  den  untersten  heil 
der  Finse  onbedoekt  Bei  Figjur  A  ist  noch  in  Meiner  Entfer- 
ming  von  der  linlu»  Wimge  eine  gans  kleine  mensdiiielie  Oe« 
atnit,  ihrem  £rtaer«n  Nncfibar  den  äiuMrenUnurissen  niicli 
Keh,  siditiiar. 

Im  dritten,  untersten  Thciie  der  Götteraliole .  sehen  wir  bei 

B  nnd  C  drei  wunderliehe  nnekte  Menschengestalten,  die» 
wie  C  und  B,  dentlich  erkennen  lassen,  in  kuieesder  Stellung 

auBgehauen  sind.  Es  sind  dies  Männergestalten,  wie  die  bei  A 
und  C  wohl  erhaltenen  ScJmurrbärte  bezeugen.  Mit  ihren  em- 
porgehobenen Armen  fa'^sen  sie  an  das  zweite  breite  Querband, 
dorn  so,  dass  bei  der  Figur  B  die  Finger  gleichsam  hinter  dem  *  . 
ijuerbande  versteckt  zu  sein  scheinen,  während  sie  bei  A  und 
C  auf  demselben  ruhen.  Auch  nnterscneiden  sich  diese  drei  un- 
tergten  Figuren  noch  in  Betreff  ihrer  Stelhin^r.  Figur  A  nimmt 
mit  dem  ganzen  V  ür<lerkörper,  der  bis  zu  den  Knien  zu  reichen 
scheint,  eine  Fronteslellung  ein,  während  die  Figur  B  eine  Sei- 
lenstdlong  einnimmt,  so  zwar,  dsss  sie  mit  dem  Imken  Knie  und 
der  fiMtoe  des  linken  Fasses  dssCttde  derSänle  berabrt»  wäh- 
rend FiMT  C  la  einer  fihnlieb^  Seitensteliung  mit  dem  rechten 
Kaie  «od  der  reehten  Fnssspitze  saf  dem  Ende  der  Säule  ruht. 
Jede  dieser  drei  knieenden  Figuren  ist  t  Fuss  1  Zoll  hoch. 

Das  nnterste  Feld  auf  Figor  I>  ist  leer. 

Bei  eilen  diesen  elf  Figuren,  welche  wie  die  andern  auf  der 
Säule  ausgehauenen  Gestalten  ziemlich  nnförmlich  sind  und  :»u( 
eine  frühe  Kindheit  altslawischer  Bildhauerei  hinweisen,  stehen 
der  Iu>r]»er,  haarlose  dicke  Kopf,  die  Inngen  dünnen  Arme  und 
Füsse  in  keinem  angemessenen  Verhäituisse  zu  einander. 

Wahrscheinlich  hatte  diese  Göttersäule  einen  Untersatz, 
üb  sich  derselbe  vielleiclit  noch  im  Zbi  ucz  a  tirfuidet,  da  uiaii  an 
der  Stelle^  wo  der  Götze  geftmden  wurde,  im  llussbctte  noch 
luehrere  grosse  /Steine  bemerkte^  die  aber  zu^  U^f  im  Grunde 
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versenkt  waren,  als  d&ss  sie  herangezogen  werden  konnten  — 
darüber  dürften  spätere  genauere  an  ()rt  und  Stelle  anzustellende 
Nachforschungen  Aufschluss  jsceben. 

Welcher  ^ame  dieser  Gotterfamilie  gebüluc,  kann  mit  un«^ 
umstosslieher  Gewissheil  nicht  angegebien  werden. 

Hlerr  II*  Pdtiwki  mnnle  in  seinen  beiden  Sdireilm*)  na 
die  wissensdwilliehe  Gefepelisefanfl  dieften  Gdtsen  Swintowi^f 
ehenlto  Herir  2)ebm\v8ki.  bin  Herr  Pietru^j^ewiez^  in  eialsin  Ani^ 
eatze  der  gallizisch-russiseheki  Zekschrift  Wiestnik,  will  üui 
für  den  Nestorischen  Chors  oder  Swistowit  gehalten  wisses« 
Hingegen  verwirft  der  Verfasser  eines  Aufsatzes  über  diesen 
Götzen,  in  der  in  Lember^i:  ersdieinrnden  wissenschaftlichen 
Wochenschrift,  dem  D;&ienuik  Literacki,  Nr. 2.,  aus  triftigen 
Gründen  den  iVauien  Swiatowid  f  was  „Weltseher",  mit  Bezug 
auf  die  nach  den  vier  Weltgioenden  hin  gerichteten  Gesichter^ 
hedenten  solQ  und  benennt  den  Götzen  Swietowiti 

Die  Herren  Potoeki,  Zebrawski  und  der  Verfasser  des  Auf- 
satzes iiii  Dziennik  Literacki  halien  die  im  Zbrucz  gefundene 
G6ttersaule  fär  identiseii  mit  dem  in  Arkonn^*}  ^^^^ 
Rügen  verehrten  8Uiwengotte  ShvnntoWit,  Von  des&en  Tempel^ 
Standbild  vnd  Verehruhg  Ssko  Grammaticus^*)  eine  annfiihrliohe 
BesÄneifonteg  hinterlassen.  Saxo  nennt  den  AriiOMilBr  Gott 
Snantovitus;  Helmold,  der  Verfasser  des  Chironicon  Slavo^ 
nimt]|  schreibt  Zuaatevit  und  Zwantewith.  In  dem  alt^' 
czechischen  Glossarnim  Warcrad''s  zur  Mater  verborum  auiä  dem 
13.  Jahrhunderte  inulen  wir  den  Namen  Suatow^t^  den  Wa* 
cerad  mit  Mavors,  Mars,  Kriegsgott  erk!/irt. 

Die  Deutiinfi^j  die  Wacerad  von  dem  Namen  des  arkonischen 
SLawengottes  ZuanteVit,  Zwantewith,  Suantovitus,  Suatowyt, 
polnisch  SwietowitftJ  (^nach  altpolnischer  Schreibart  Swiante^^- 
witj.  czechisch  iSwatowit,  russisch  8wjatowit,  giebt,  scheint 
richtig  zu  sein 5  denn  wenn  wit  als  Wurzehv ort  des  czeciiibchen 
witeznnd  des  polkiiechen  zwyci^zca  —  beide  Wörter  heis^ 
sen:  ,>der  fiie^er'^^  —  gelten-^darf,  so  biedeotet  Swautowit  so 
viel  wie  jj^er  beiHge  Sieger^',  jjSiegesgott"  u.  dergl. 

Ffir  den  kriegerischen  Charakter  dieseis  Gotl^  ibcbeint  das 
Rpss  nnd  der  mbel  der  Zbmeser  GötteMule,  iso  wie  das 

*)  Diese  beidcii  Schreibm  M.  i^otor^i's  si^d  in  dem  {fenaimteii 
blicke  abjedrnrl<t,  S.  3 — 16. 

**)  Der  Arkonapr  Ti'inpel  wurde  im  Jahre  1168,  nach  <ler  Kiunahmo 
Arkona's  durch  den  D&umkvuig  Waldemar  isersUurt  und  der  höi^zetw  GöUe 
verbrannt. 

***)  Saxo  Giiainmattcus,  tier  um  1203  starb,  sdirieb  eine  Uistoria 
Dani'ca  in  12  fiuch'^rn. 

t)  HAttoMi  Chrsinoiiii  iSIwomm»  «di^  Btsgttctnf,  IfubMM 
Seite  S84  n.  m 

•f^y  iKellatidbsto  0^  oo)»  weMle  lidi  in  der  tdtebiwiiidiett  Kif 
«hensfinicito  inerfeaden,  wann  audi  tn  der  Spradte  der  Elb-  und  pomme> 
ri sehen  Slawen,  SpftUrUn  verackWanden  aie  ana  äUen  slawisrhen  Sprachen, 
die  bnlgarifche  und  die  polnische  aui^finoiMneiL  Pi^  i'oleii  habefi  die 
Vaaallante  f  {m^  an)  snd  f  wty. 
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li«iiiffe  weisse  Uoüs,  das  ijJchwert,  der  Sattei,  deren  Sa\o  in 
der  Beschreibung  des  Arkonaer  Suantoiitus  erwähnt,  2eagiiiM 
zu  geben. 

VTitii  nun  die  IdenUCil  der  Zbrocser  Odttersäuie  und  des 
Arktoaer,  rm  Baxo  beacfcmbeneii  8laMren2:btites  Anlaiürt,  so 
ittdet  ftlMiii)^  in  vielen  Punkte»  eine  aoflMiende  A^ä&hkeit 
.  swiselien  diesen  lieiden  nythologischeii  Gestelteti  ^bML 

<  Der  Slawenffott,  dessen  Tem|)el  sieh  in  der  Hauptstadt  d^r 
Insel  Rögen,  Arkona  (Oreknnda.  Oreknnde),  atif  der  Halbinsel 
Witow  befand,  beschreibt  Saxo  Gratnmaficiis  iii  folgehdl^r  Wdse: 
..Ein  nnn^ehciirer  Götze,  von  übermenschlicher  Gestalt,  mü  Vier 
Köpfen  nnd  eben  so  viel  Hälsen,  von  denen  zwei  njich  vorn, 
Zwei  n»ch  hinten  schauen:  doch  von  zwei  in  ein  und  diMselben 
Richtung  befindlichen  Kopten  sah  der  eine  nach  rechts,  der  an- 
dere nach  links.  Alle  köpfe  tru£*en  kurzes  Haupthaar  nach  Art 
des  dortigen  Volkes.  Keine  »SjMir  von  Bart....  In  der  Rechten 
Weil  er  ein  Horn*J  aus  verschiedenarti^arem  Metalle..*.  Die 
Liüke  stemmte  sich  bogenförmig  auf  die  Hüfte.  Das  aus  ver- 
d^tedmiem  Beke  gefertigte  Kmd  reichte  bis  an  die  Knöchel.... 
Die  FOM  rohlen  «nf  dem  Bed^  des  Tenpeli.^^*.. 

'  Ans  weleheiD  Stoffe  der  Arkonner  Swtntowit  gefertigt  war. 
dnroli  meldet  Saxo  nichts;  jedenfalls  mutsate  er  Terbrt&nnhar 
^ein,  wenn  die  Nachricht  Helmolds,  der  Dänenkonig  Whtdemar 
hatte  nach  der  Einnahme  Arkona'a  den  dlawengan  in^a  f^eaer 
werfen  lassen,  b^£:röndet  ist. 

Die  AehnlicKKeit  zwischen  dem  Arkonaer  Swantowit  und 
der  Zbruczer  Göfterswule  ist  o-ross.  Das  Wichtigste  dfirften 
noch  die  vier  Gesichter  sein.  Doch  soll  ja  der  Arkonaer  Göf/e 
vier  Köpfe  srehabt  haben,  walirend  der  Zbniczer  nur  einen 
mit  einem  Hute  bedeckten  Ko})f  kat.  Von  der  Kopfbedeckung 
des  Arkonaer  erw  alml  iSaxo  mit  keiner  8ylbe.  Das  Haupthaar 
desselben  fehlt  drf)i  Zbrnczer.  Von  einem  Barte  ist  bei  neiden 
keine  Spur.  D*is  l  rinkliojii  der  Arkonaer  sehen  wir  in  der 
Rechten  der  Figur  A.  Die  Lage  der  linken  Arme  scheint  bei 
heiden  CKttzen  fast  dieaelbe.  Aueh  die  Linge  des  Kleides  stimmt 
mit  der  des  iBbmezer  fibereio. 

Femer  erzfthU  Saxo,  dasa  neben  dem  Arkonaer  €dtoen  ein 
grosses  Sehwert  in  silberner  Scheide  und  mit  silbernem  Ban- 
delier  gefegen.  Auch  befand  sich  daneben  Zöfi:el  und  Sattel  tut 
das  dem  Swantowit  geweihte  weisse  Bimss,  \velches  der  Priester 
des  Götzen  ritt,  nnd  von  dem  man  sich  weism^en  liess,  ehe 
ein  Feldzug  unternommen  wurde,  u.  s.  w. 

Auch  auf  der  Fignr  1?  ist  ein  Säbel  und  ein  Pferd  ausge- 
hauen, ein  nicht  unwichtiger  Anhaltspunkt  für  die  Identität  bei- 
der Götzen.  ^ 


*)  \\"w  Saxo  eiis/4liU,  fflllt«  dfff  Priester  iltd  Sw^ntoivit  jllhrlirh  riu- 
»»•^1  das  Trinkboiu  mit  Mt-th  (ineio),  und  am  Fest«  des  Gottes,  welchcf  . 
^lUjfthrlicli  iiat  ti  ilti  Erndte  begangen  «rnrd^,  tnt  der  Priestvr,  du«  Trink- 
hom  in  der  iland  haltend,  vor  das  V«ik,  wddiM  am  den  Tempel  geisi«;ert 
«af,  himI  wMsMigte  muB-  An  Qvmititift  dw  hrt  Bmnm  bitndlidica  Tnmlce«- 
dfa  Aasgang  der  Bradt»  des  lidiaminiiMi  hOtm  «.  s^vw. 
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ein^n  eigenen  prächtigen  Tempel.  Vielleicht  dfirften  die  lieber- 
reMe  des  Zbniczer  uötseiitempels  auf  dem  Berge  Zamcsysko 
(^Schloss,  Borg^  zu  suchen  sein,  der  unweit  \  on  dem  Orte  sich 
befindet,  wo  die  Göttersäule  zu  Tage  befördert  wurde?  Vom 
Zamczysko  konnte  das  Standbild  des  alten  Siawengottes  leicht^, 
auf  dieselbe  Weise  den  We^  in  den  7()nicz  finden,  wie  der 
Kijower  Perun  von  der  Höhe  der  ftirstiichen  Bur^  in  den  Dniepr 
hineingeschleift  wurde! 

Nordwestiicli  lehnt  sich  an  den  fier  ^  Znmczysko  eine  weite 
Ebene,  auf  der,  wie  das  Volk  noch  ht  iU igen  Tages  erzählt,  eine 
SiiiiU  Boll  od  gestanden  haben  soll,  die  vom  Huniak  Slo- 
dziwy  zerstört  wurde.  Sollte  Bohod  nicht  eine  V  eibluiume- 
lung  von  Bo  bohr  od,  Gottesstiidt,  sein? 

Der  Berg  Zamczysko,  nfirdlich  vom  Dorfe  Liczkowiee,  iai  . 
von  geringem  Umfange,  erhebt  sich  von  Osten  nach.  VTesten  zii 
einem  steilen  Abhänge;  seine  dstlicbe  Abplattung  verliert  sich 
znletzt  in  der  Ebene.  Der  Berg  ist  ganz  mit  Gestrüucli  b&* 
wachsen.  Die  Bergspitze  ist  mit  einer  halbrunden  Mauer  ein« 
gefasst,  die  sich  die  Iländer  des  Berges  entlang  auf  beiden  Sei- 
ten in  pnrnlkler  lliclitiin«:.  (Jen  Abhang  hinab,  nnrh  Osten  hin- 
zieht, doch  ist  die  südliche llandmauer  bede!ilcml  küi  /Ar  als  die 
nördliche.  Dicj^c  ü.ur/e  iVlauer  hat  eiijen  L'ini;nig  von  etwa  400 
Schritten.  Die  beiden  Parallclm.nncni  sind  noch  durch  zwei  pa- 
rallele. 75  Schritt  lange  Quermaiiern  verbunden,  die  mit  der  kür- 
zeren nördlichen  Mauer  rechte  Winkel  bilden,  hingegen  nach 
Westen  zu  sich  etwas  biegen,  und  mit  der  südlichen  Mauer  zu 
einem  stumnfen  Winkel  vereinigen^  Diese  beiden  Verbindungs- 
mauern stenen  IMlOScnritt  von  einander  ab:  die  mittlere  ist  voa 
dem  um  die  iBer^^ilze  laufenden  bo^enlormigen  Schluss  der 
Mauer  IW  Scbritl  entfernt.  Diese  3  Fuss  hohen  und  gegen 
4  Fuss  dicken  Mauern  bestehen  aus  grossen  Kalkisteinen^  welche 
ohne  irgend  einen  Kitt  zusammengefegt  sind.  Diese  gewiss  ur- 
alte Mauer,  scheint  von  ihrer  uraprunglichen  Höhe  nichts  ein- 
gebüsst  zu  haben.  Am  Einböge  der  westliclien  Quermaucr  und 
dort,  wo  diese  sich  mit  der  nördlichen  Parallelmauer  berührt, 
sind  die  Winkel  mit  luxilen  gleichliolien  Mni-rrn  nu^  ir^lrirhen» 
Material  ausfceiüttcrt.  Ein  eben  solches  breitts  Genuiner  hvWn- 
det  sich  in  der  Mitte  des  fiii^t  höchsten  Puaktes  aul  drni  von  der 
mittleren  Querwand  und  der  bogenförmi^l^en,  die  Bergsjutze  um- 
schlingenden Mauer  eingeschlossenen  II anine. —  Herr  Zebrawslii 
vermuthet.  hier  möge  die  aus  dtni  Zbrucz  gezogene  t>öttersäule 
gestanden  haben,  —  Ausserhalb  der  Mauer,  um  den  Scheitel  des 
von  der  südlichen  Parallelmiätter  und  östlichen  Querwand  gebildetem 
Winkels  lehnt  sieb  ein  kleines  viereckiges  gleichartiges  GemHuer^ 

Audi  das  im  nördlichen  Tbeile  von  Liczkowice  befindticbe 
Dziewicze  pole  (^Mädchenfeld?)^  welches  €ine  Flüche  von 
100  Morgen  bildet,  nach  drei  Seiten  vom  Z!)rucz  einffesclilosseo 
ist  und  westlich  an  einen  dicht  bewaldeten  Berg  stosst,  dürfte 
wohl  in  mancherlei  Beziehung  zu  der  verschwundenen  Stadt 
Bohod,  und  selbst  zu  der  .ms  dem  Bette  des  Zhriicz  gtbobe* 
nen  Göttersäule  gestanden  haben* 
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Auf  diesem  Felde  werden  fortwährend  Uriiien  mit  Asche aiüi- 
^e^rnben.  Dies  deutet  auf  einen  heidoiaelieii  Hrgrihnimorl  Mm 
vielleicht  der  Bewohner  von  Bohod? 

Was  die  Benennung  Dziewicze  pole  anlangt,  so  dürfte 
vielleicht  ein  nicht  ganz  unwahrscheinlicher  Zusammenhang  zwi- 
schen diesem  Felde  und  deV  Göttersäule  aufzufinden  seih.  In 
der  Ukraina*3  der  linken  8eite  des  Dniepr}  trifft  man  auf 
sogenannte  Dziewicze  Mogiiy  fMädchenhügelJ,  auf  deren 
Gipfel  steinerne  Götzenbilder,  die  das  Volk  kamienne  baby 
fsteinerne  MötterchenJ  nennt,  gefunden  wurden.  Es  sollen  auf 
diesen  Hügeln ,  die  von  BfeDscfaenhänden  aufgeschüttet  w  urden, 
Mdniaehe  OMeraltifane  «weeea  sein.  Auch  giebt  es  an  vielen 
Orten  Dsiewlene  Gory  fMildehenbergel.  Vidleieht  wnr 
ebiges  Dziewkm  Pole  ein  aer  jSbrveaser  Gdttersänle  nweili« 
tefrOrt?  ® 

Auch  die  von  Saxo  Grammaticus  gegebene  BesdireilMnir 
von  Arkona  und  ihres  Tempels  bietet  manche  Ankniipfungspnnkte. 
mit  dem  wahrscheinlichen  vSitze  "des  Zbruczer  Götzen. 

..Den  Mittelpunkt  von  Arkona",  berichtet  Saxo,  „bildet  eine 
£bene^  auf  ihr  stand  ein  hölzerner,  prächtiger  Tempel:  seine 
äussere  Wand  war  mit  sorgfältig  gearbeitetem  Schnitzwerk  ge- 
ziert und  mit  verschiedenen  unförmlichen  Gestalten  bemalt.  Ein 
einzifi:er  Eingang  führte  in  den  Tempel." 

VVas  am  Tempel  von  Arkona  von  Holz  %var,  ist  auf  dem 
Zamezyskm  von  Kalksteinen  aufgeführt.  Auch  in  den  von  Kalk- 
steiBinMier^  eingesehlosseneii  RmuB  des  Zmnczysko  führt  eben- 
(aUs  mir  ein  Weg,  von  Osten  her* 

„Den  Tempel  seihet^,  fihrt  Sixo  fort,  ^^schloos  eine  dop- 
pelte Reihe  von  Verzännungen  ein^^  fipsum  vero  fanum  duplex 
septorum  ordo  dandebatj.  »Sollten  die  l)eiden  Oo^rwiUide,  welche 
der  400  Schritt  grossen,  hufeisenförmigen  Maoer  ^uf  dem  Zaum^ 
csysfco  zor  doppelten  Verbindungsmauer  dienen,  nicht  mit  jenen 
doppelten  Umzäunungen  des  Swantowitstempels  in  Arkona  in 
irgend  einer  Verwandtschaft  stehen? 

Wir  wollen  uns  hier  nicht  in  eine  weitere  Erörterung  der 
Frage  einlassen:  darf  die, im  Zbrucz  gefundene  Göttersäule  den 
\amen  des  Slawengottes  Swietowit  oder  8wiatowit  mit  Fug 
und  Hecht  heiinspnichen  oder  nicht?  Auch  sind  wir  nicht  im 
Sfande.  eine  genügende,  nicht  auf  blossen  Muthraassungen  be- 
ruhende Erklärung  der  auf  der  Zbruczer  Göttersäule  ausgchaue-' 
nen  Gestalten  zu  geben.  —  Vielleicht  werdoi  spätere  genauere 
ForBehongen  in  dmr  in  archiologischer  Beziehan^  höchst  interes* 
snHieii  Gegend  vonldexkowlce  uns  bestimmtere  Anfsehlfisse  Aber 
d«i  Qdtsen  verschaffen,  und  vielleicht  werden  Männer,  wie  der 

f rundliche  Forscher  des  slawischen  Alterthoms,  Safa^ik,  em 
lares  Licht  über  die  Bedeutung  der  Zbruczer  Göttersäule  ver- 
breiten. Unser  Bestreben  beschränkt  sich  darauf,  die  Anfmerk* 
aamkeit  der  Lesir  der  slawischen  Jahrbücher  aof  dieses  merk- 


'Sirho  M.  Grabowski:  {Jkrniaa  thiwriH  i  t(M'HZiiiojs<a  (die  eheiiMÜge 
uud  gegeuwHctige  Lkraioa).    Ir  Thril.  S.  1850.  Wilno. 
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-Es  nt  ein  charakteristischer  Zug  der  Ge^enwmrt ,  daiss  die 
VoHielie  ftr  OeaelMile  mächtiger  denu  je  unter  den  Slawen  an- 
geregt «rsdieint  Uib  iMt  ven  BiMMlaad  zn  s)^rechen,  wo  der 
Anstota  daau  vom  IHirone  adM  aiiageht  ao  vervf^laen'  wfr  nar 
anf  Potony  wa  der  Eifer  um  die  .TaterUlndiaehö  AlterfhoaMkim^ 
and  Geachlcbte  zum  Enthusiasmus  sich  steigert  Und  inOealer-' 
Nicii.  wo  de^  frische  Hauch  der  Neuzeif  die  Gemfither  «llseito 
zur  eifrigeren  Würdigung  der  Geschichte*  erweckte,  sind  die 
nenerri(  htcten  historischen  tmd '  archäologischen  Gesellaeliafteily 
die  rege  Theiinabme  aller  8rhichtcn  der  Bevölkerung  an  den- 
selben, die  Herausgabe  von  liistoiischen  QneWen  und  Hlteren 
Historikern,  zahireiche  dem  historischen  vStudnim  mn  zugeführte 
Kräfte  eben  so  viele  Beweise,  dass  auch  die  Siau  i  n  Oesterreichs 
nicht  mössig  sind,  wo  es  gilt  die  Zustände  der  Vergangenheit 
und  die  Thaten  der  Vorfahren  im  Spiegel  der  Geschichte  dem 
gegenwärtigen  Ge^cblechte  vorzuführen. 

Indem  wir  mm  die  alawiaehe  Historiographie  der  jüngsten 
Zeit  ala  ein  Ganzea  dem  geneigten  Leaer  Torfiihren,  so  lassen 
wir  mivSrderst  eine  Uebermeht  der  Quellmammlungen,  nachher 
einen  Ueberblick  der  aelbatständigen  atrangbiatariBehenj  arehXo^ 
logischen  and  anderen  damit  verwandten  udiaenacbaftlielieii 
Werke  folgen. 

■ 

A.  Qucllfiisamüilungen. 

Zur  russischen  Geschichte.  Hier  finden  wir  zn- 
vörderst  diejenigen  Sammelwerke,  welche. von  der  im  Jahre 
1837  auf  Geheiss  des  Kaisers  ans  der  Mitte  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  niedergesetzten 
^kais.  archii()gr«phischen  Kommission"  herausgegeben  werden. 
Durch  diese  Kommission  empfjingt  liussland  aus  der  Hand  seines 
'Kataera  den  ganzen  ungemein  grossen  Reich tti um  an  Quellen  für 
aeiae  Oeaebtcbte  m  kritiadi  korrekten^  leicht  /.uoäDglichen  und 
worden  Auanben.  Dieae  Werke  aind  wie  folgt: 
'  1.  Paino Je  aobranij e  ruaskiek  IttapfaeJ,  vollständige 
Bamminng  der  maamcfaen  Jahrbflohor.  Dieae  JahrbOcher»  eine 
werthvolle  Verlasaeaaehafl  aus  der  vortatariachen  mid  tatarfacben 
Epoche,  enthalten  im  chronologischen  Zusammenhange  eineüeihe 
von  Aufzeichnungen  verschiedenartigen  historischen  Inhalts,  ehi- 
zelne  Fürstenthümcr,  vStädte  oder  Klöster  betref^d.   Zur  ZiM 


der  3.  die  Novgarodak^i>  letapiai^  der  4.  die  Afovgorodskije  md 
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Osbrad^fe  Mtopisi,  ^er  ^.  im  Jnhre  1651  heratiigeeelMm  im 
z^ite  Fskover  nnd       erste  Sofienser  Jabrb«di^  mr  tu  WImtä 

wird  das  Hlpliahctisdit?  Materien verzeichniss  zu  allen  BSndea 
enthalten.  Mit  der  Redaktioa  der  Jahrbücher  iat  der  Akatfetti« 
ker  Herednikov  betraut. 

Akti  istor iceökij n,  eine  Sammlung  historischer  Akten, 
znsam  menge  tragen  aus  allen  Gouvernements  und  Kreisarchiven, 
so  wie  auch  aus  Kloster-  und  Stadtbibliotheken v  die  der  Kom- 
mission iDsgesaiuint  offen  standen.  Diese  Sammlung,  in  5  Hän- 
den abgeschossen,  bekam  eine  vervollständigende  Zugabe  an 
4eiiD)DBaliidDija  kaktamiatori^eskim,  wovon  der  4.  Band 
■a  J.  itel  afaebim  and  dar  5.  Ar  daa  Jahr  188»  w»crcitet 
warde.  Eiae  andere  ihniiebe  Urkandeaaaanahing  aind  <Äe  In  5 
Moden  a^au^hkaama  Akti  aebraanije  ▼  fikilaieka«k* 
iarekiveek  raaaijakoj  imfarii.«—  Ausser  diesen  ewei  Sam» 
melwerken,  worin  zumeist  nur  die  auf  Russland  tond  Sibirien 
Bezug  [labenden  Urkunden  enthalten  sind,  unternahm  die  k«  ar-> 
chäographische  Kommission  in  neuester  Zeit  die  Heraasgabe 
einer  nicht  minder  wcrtlivollen  Aktcnsammlung  des  westüchen 
Kuf^lands  unter  dem  Titel:  Akta  otnosjascije-sja  k  istorii 
»a[)«dnoJ  Rossii,  wovon  die  ersten  drei  Bände  in  den  Jah- 
nen 1846  uüd  1848.  der  vierte  im  Jahre  1650  erschienen  smd  und 
der  fünfte  fiir  da:s  laufende  Jahr  vorbereitet  wurde.  Als  jedoch 
die  Kriilte  der  archäogiaphischcn  Kommission  nicht  ausreichten,  ' 
am  den  übe»nrossen  Reichthum  des  westlichen  Hussiands  an 
iuulenaclm  SfMuiMHten  na  emchgpfen,  ae  wnnie  eicends  eine 
FOi^leoniflueejea  na  Kifew  Inedercesetzt  antf  lüttier  mraosgabe 
der  weatraamelien  kletoriaehen  iSBakaftter  beauftragte  In  Jakre 
1840  gab  dkse  ZweigkommMen  aiaser  einer  Reihe  TOn  Akten 
ein  zweibandigea  Werlv  heraus  unter  dem  Titel:  Leben  dea 
Fürsten  Andreaa  Mickajlovid  Karbaki  In  Litttiaaen 
nnd  Yolhynien. 

Ausser  den  obbenannten  Qncllensammlungen.  wozu  das  Ma-< 
terial  aus  vaterltHndisclieii  Archiven  und  Bibliotnekcn  herbeis^e- 
schafft  wurde,  schritt  die  archöographische  Ivommission  auf  aus- 
drückliches Verlangen  des  Kaisers  zur  Hei  ausgäbe  ausländischer, 
Russland  betreffender.  Sclinftsteller.  So  entstand  ein  neues  un- 
gemein werthvolles  .Sammelwerk  unter  dem  Titel:  Rerum  ros- 
sicarum  scriptores  exteri,  dessen  lierausgabi^  tiijr  Akade- 
miker Kunik  besorgt.  Der  erste  Band,  welcher  im  Jahre  185t 
erschien,  enthllt  die  in*deataeker  Saraehe  abgefaeate  „Moa- 
kaaer  Ckranlk  voai  Jahre  1818^^  d^  Kearad  Baaow  ven 
Lfinabuig«  emea  Aiigenaengen  der  aaarehieekea  Epoche  in  Rasa-» 
land  nn  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  dann  .,das  Chroaieen 
MoscoA  iticum  vem  Jahre  1614^^  des  Peter  Petrejus  in  schwe- 
discher Spraeke  verfimtew  JDer  nweite  Band  sali  ia  dieaeai 
Jahre  ans^egeben  werden. 

Doch  damit  ist  die  Reihe  russischer  geschichtlicher  Sammel- 
werke noch  niclit  abgeschlossen.  Die  zweite  Abtheilung  der 
iianzlei  des  Kaisers  wurde  mit  der  Herausgahe  von  IVknuden 
und  Dokumenten  beauftrii^xt,  welche  auf  die  kaiserliche  Familie 
und  ihre  i^JUIgUedery  aiii  den  UeC  und  die  dipkMoatischen  Beaie- 

Digitized  by  Google 


19 


hungen  Russlands  zu  anderen  Staaten  Bezii":  nehmen.  Die  l^nielit 
der  angestrengtesten  Arbeit  in  Foi»j:e  dif^st  s  Auftriiges  Ist  zu- 
nächst die  Heraus/rabe  einer  ktn  respondt  ri/.>aiii»i[miu:  der  Caren 
und  anderer  Personen  der  Careufamilie  f  List)  rü^kteh  fa- 
rejl,  wovon  bereits  sweiBltiide  erschienün  sind.  Hierauf  foi»ie 
die  verefftinlHehnoiif  der  Dvercovyje  razrjady.  Aufzeich* 
nungeo,  welche  die  Zustände  und  Ereignisse  des  rassischen  Udf« 
dienstes  in  dem  Zeiträume  von  bis  num  Antritte  Peters 
des  Grossen  zum  Gegenstande  hatten.  Von  diesen  Hofbertchtea 
erscheinen  im  Ganzen  drei  Bände^  ■ 

Obgleich  diese  mit  wahrhaft  kaiserlichem  Aufwände  geraach- 
ten Veröffentlichungen  eines  a»is^'iebio:en  historischen  Materials 
schon  an  und  für  sich  jeden  Freund  der  Oesrliichte  mit  freudi- 
gem Gefühle  erfüllen,  so  vermag  doch  keine  von  ihuen  die  Auf- 
merksamkeit unserer  Historiker  in  dem  Masse  zu  wt^ckeu  und 
zu  fesseln,  wie  die  im  verwichenen  Jahre  hepuiiiene  uuil 
ebenderselben  Kanzlei  des  Kaisers  besorgte  Herausgabe  der 
»Memoiren  der  diplomatischen  Beziehungen  Huss- 
lands  xnm  Anslancfe^^,  ein  Werk,  welches  im  würdigsten 
Massstabe  angelegt,  nicht  mir  die  Memoiren  der  genannte«  Be- 
ziehungen zu  den  europäischen  Staaten  enthalten^  sondern  ancli 
die  Verhandlungen  mit  asiatischen  Ländern,  ja  sogar  die  Nach^ 
richten  aber  die  Verhandlungen  Jiusslands  mit  den  l^atriarchen 
und  Klöstern  der  orthodoxen  orientaiischen  Kirche  iu  sein  Be- 
reich ziehen  soll.  Diese  höchst  wichtige  Sammlung  erscheint 
in  zwei  Abtheilmifren,  vvo\on  die  erste  den  efiropäischen  dinlo*- 
matischen  Be/ielmnaen  cewiduu  t  ist.  im  Jahre  1851  erschieft 
davon  der  erste  Band  —  mit  di  i  >Seitenzahl  1(>2()  —  mUvr  dv\n 
Titel :  ..M e mo i  r e n  der  d i |)  1  o m a  t  i  s cii  e n  B e z i e  h  im  lmi  des 
russischen  Reiches  zum  rüiiiisclien HalHertliiime  in 
in  den  Jahren  1488  bis  1594.'-  Dieser  Band  enthält  Be- 
richte über  die  folgenden  bedeutenderen  Gesandtschaften  der  rö- 
mischen Kaiser  nach  Russland:  Kaiser  Friedrichs  HL  Gesandt- 
schaft an  den  Grossfiirsten  Johann  Iii«  im  Jahre  1488  fNik« 
Toppe]};  Kaiser  Maximilians  Getsandtschaft  an  den  Grossßirsl 
Vasil  Joannovic  im  Jahre  1517  ( (ierberstein  und  Thum):  Kai^ 
ser  Maximilians  Gesandtschaft  an  den  Taren  Johann  IV.  im 
Jahre  1576  (  Hans  Koblenzl  und  I);uiiel  Fürst  zu  Buchau};  end- 
lich Kais»'r  !?udol})hs  Gesandtschaft  an  den  Hof  des  Caren  Feo- 
dor  Joannovic  im  Jafire  1594  in  der  Person  des  Michael  »SchelU 
Damit  ist  die  Ueihe  der  auf  Gehelss  des  Kaisers  von  der 
kais.  archäographischen  Kommission  und  von  der  zweiten  Ab-» 
liieihujg  der  kaiserlichen  Kanzlei  auf  NtaaLsunkosten  lierausge- 
gebenen  Quellen  zur  russischen  Gesciiichte  geschlossen.  Aus- 
serdem erschien  im  verflossenen  Jahre  ein  grossartiges,  ebenialls 
durch  des  Kaisers  Mnnificenz  unterstütztes  Werk,  das  Ergehniss 
einer  dOjährigen  Arbeit,  nämlich  das  .Chronic on  Aortmanno- 
rum,  Warjago-Rttssorum  neo  non  Danornm,  Sn^vo^^ 
num,  Norwegorum  von  dem  Professor  an  der  IJniversiiät  m 
Dorpat.  Kruse.  £s  enthält  einen  aus  allen  nur  immer  zui^än»*- 
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bis  au  Igor  I.  (vom  J.  777  bis  8793.  —  Ein  anderer  Professor 
4er  Dorpater  Universität.  To  bin,  bescliäftigt  sich  mit  der  Her<t 
aasgahe  einer  ,j8ainmlnng  kritisch  bearbeiteter  Quel- 
len der  Geschichte  des  russischen  Reiches"  wovon  de» 
zweite  Band  erschien. —  Endlich  hat  der  fleissinje  Quellensainm- 
ler  Murzakevic,  Professor  am  Richelicirschen  Lyceum  zu 
Odessa,  eine  HazrjjidensamuiJung  zum  Drucke  bereitet  unter  dem 
Titet:  ,,Kni<ri  razrjadov  et  1476—1583  ^oda.'»  —  Schliesslich 
darf  liier  das  Werk  nicht  uuerwähnt  bleiben,  weleiies  der  Aka-» 
demiker  Kunik  unter  dem  Titel:  ^.Historische  Analekten^ 
(Istoriieskije  otryvki)  erscheinen  iässt,  worin  ausführliche  Be-* 
richte  fiberito Ursprung: einer j€s4eo  roMek-litotorischeQ  Quelle, 
iber  das  - Zeitalter  und  daa  iieben  ihrer  Attt#ren  eothalteil  amd) 
eii'hiaiorischea  ttilfthacb,  weiches  die  historiaehe  LMeratar 
Raaslands  bis  jetzt  entbehrte. 

Von  hoher  IVichtigkeil  iat  eine  seit  1850  begonnene,  üb 
Geschichte  Russlands  zwar  nur  mittelbar  berührende  8ammluD^ 
orientalisch-asiatischer  Geschichtsschreiber,  welche  der  Professor 
an  der  Kazaner  l  niversitüt,  I.  Berezin,  unter  dem  Titel: 
„Biblioteka  vostocnych  istorikov''  in  Heften  heraus- 
giebt;  die  ersten  zwei  Hefte  enthaitea  ,,Seib'»aüiads  iie-m 
schichte  der  Mongole-Türken.'* 

Diess  sind  die  russischen  historischen  Quellensammlungen 
in  der  neuesten  Zeit.  Äicht  minder  intercjssant  sind  die  neue- 
sten Quellensamiulungen  zur  polnischen  Geschichte,  deren 
Heraasgabe  um  ao  verdienatlicher  erscheint,  als  dieselbe  von 
ffrivMperaoiien  aiit-  graaaer  UaeimnittEigkeit  antenoBMaen  whnfc 
Dca  eraleii  PlatB  oehmn  in  meser-B^ehaiif  anatreiti^  die 
Acta  Tofliiciana  ein,  eine  Sammlung  von*  aaf  die  Regieninff 
der  Jagellonischen  Sigimande  Beang  habenden  lioknmenteu  und 
Memoiren  in  Jalmflisimer  Sprache,  welche  der  Graf  Titus  Dzia- 
lynski  in- Posen  mit  grossem  Aufwände  drucken  lässt.  Das  Werk 
wird  eine  ganze  Reihe  von  Foliobänden  enthalten,  deren  Druck 
rasch  vorwärts  schreitet.  Der  erste  Band  (_Tümicki's  Memoiren 
aus  den  Jahren  1500  bis  1515  euthaUendJ  sollte  im  Februar 
dieses  Jahres  anso:egeben  werden. 

Der  um  die  polnisciie  Literatur  so  verdienstvolle  Peters- 
burger Buchhändler  Wolf  unternahm  die  llcrauso^abc  der  pol- 
nischen Geschichtsschreiber  kochowski.  1  leidenstein. 
Jakob  Pobie^i^i,  Kübier/>ycki.  Fredro,  8olikowski,  Piusecki  una 
Rudawski,  welche  insgesammt  ihre  Werke  lateinisch  niederge» 
aehrieben  halten,  wm  ahev  in  kriHaeh-korrekter  pohiiacher  Ueaer- 
aetnn^,  w^che  die  Ikhriflateller  Lhdvik  Kondratewiisz, 
Bahas  Bzysska  and  Piotr  Bkarga  unter  der  Redaktion  dea 
M*  Maiinowaki  meist  inKier  und  wifaio  besorgen,  dem  gros- 
aen  PubNknm  zagtfnglich  gemach*  werden  aollen.  Als  Beigabe 
werden  sieh  an  dieae  8kriptorensamm1ung  auch  die  lateinisch- 
^eschriebenen  „Memoiren  dea  L  Chr*  Zaluski  in  polnischer 
Oebertragung  anschliessen. 

Leon  Ryszczewski,  der  Herausgeber  des  ausgezeich- 
neten zweibändigen  Codex  diplomaticus  Poloniae  in 
Waiaduui,  brachte  eia  neues  nicht  uunder  ersphesi»lichcs  Werk 
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ZU  SlAnde^  es  ist  da»  vollstäadige  Verzeichniss  filier  bisher  ab-* 

fedruckten,  Polens  Qeschicbte  betreffender  Dokumente,  Urkun- 
en  imd  Diplome,  welches  in  chronologischer  Folgeordnuns:  zu- 
sammenge^itellt,  immer  auch  den  Inhalt  der  Urkunde  in  Kürze 
enthält  und  auf  das  Weck  verweist,  wo  dieselbe  zu  suchen  ist. 
Folska  diplomatyc2Lna,  das  diplomatische  Polen,  betitelt, 
wif d  diMCS  wttli  wii  CtroB^ateia  4er  diulon^itteiien  Verga»- . 
Coteift  Paiena  «Kittanu  io  der  Waia«.  vne  dnrcb  Bastkowa- 
U'a  ubA  jMber'a  Werk6  die  GeaeUdlle  der  palaiaelMD  U- 
teratar*  diurch  B  alidaki' md  Liuinski  die  der  Städte  und  des 
polniscneii  Städte waaana,  ond  doreh  Lukaszewicz  die  Ge* 
aahichte  tks  SchMlwaaana  in  Man  a^l  die  aolideeteft  GrandiagM 
l^stellt  Warden  ist. 

Sehr  zahlreich  sind  die  einzelne  Parthien  der  polnischen 
Geschichtt;  berührenden  Urkunden-  und  Quellensaminlun^en.  So 
erschien  in  Pertz^s  iVfonuit^e  nt  is  die  lateinische  alterthümliche 
Cronice  Polonorum  des  Martinus  Gallus,  deren  kritisch- 
gründliche Herausgabe  diessmal  der  Professor  I.  Szlachto  wsk  i 
m  Krakau  mit  Herrn  U.  Köpke  veranstaltete. —  Der  Geistliche 
Äletlewicz  arbeitet  an  einer  queUenmässi^en Beschreibon^ der 
in  Lenczyce  im  Jatvre  1180  abgehaUenen  Synedea»  — 
Oliasczyuski  in  Waraohaa  l^eaqrgtdiepolniaenelleberaeteing 
das  Budiea  ^dnig  WiaAlalaa«  and  die  Niederl  ag,e  bei 
¥MnafS  von  F.  Kallinaeha«  Gerainianas.  —  K.  Swidk 
oieki  hält  eine  äanunlnne  der  diplaouitischen  Verhandinn^ea 
mlea  Sigismund  anm  Drueke  bereit.  —  In  Warschau  erschien 
da(»  von  Sobieszczanski  im  Manuscripte  yorg^ndene  Werk 
des  Joachim  Bielski:   ,,Weitere  Folge  der  polnischen 
Chronik'*  aus  den  Jahren  1588  bis  1598,  mit  einer  liistorisch- 
biblioo:raphischen  Lebensbeschreibung  der  beiden  üielski,  Vater 
und  »Soim. —  Fr.  Kowalski  entnahm  dem  Archive  zu  Tulczyn 
die  Originalkorrespondenzen  der  beiden  Tarlo's,  aus  der  säch- 
sischen Epoche  in  Polen,  welcl^e  nächstens  im  Druck  erscheinen 
werden.   Schliesslich  gab  im  vorigen  Jahre  Herr  Felix  Mo- 
rawski  zu  Lemberg  den  ersteq  ^aud  seiner  ausgezeichneten 
Sammlung  „Materijaly  dp  kqnfedreraeyi  barskidj^^  her» 
ans^  weielia  Materialien  liier  wm  eralenmale  nnd  attmeial  ans 
den  Handsehrifien  der  Oasalinskiseheii  Btidiotkek  snaanaenge* 
tmgen  in  mehreren  Binden  verofTentlicht  werden  nnd  ein  voll- 
fl^ftndiges  Diplomatoriom  %vx  Geschichte  der  genannten  Konföde- 
ration bilden  sollen.  Der  erste  Band  sckliflaat  in  dk^  die  Doku- 
mente ans  den  Jahren  1767  nnd  1768«.  ^   Ausserdem  sind  der 
Presse  übergeben  worden :  S  t,  B  u z  e  n  s  k  i ' s  lateinisch  verfasste^ 
von  Bohusz  Szyszkoins  Polnische  übergetragene  Lebensbe- 
schreibungen der  Erzbischöfe  von  Gnesen  (von  Wili- 
bald  bis  Olszewski^  mit  einer  geschichtlichen  Nachricht  über 
die  Gründung  des  gnesner  Erzbisthumes  und  mit  Biographien 
der  späteren  zwölf  Primaten  von  Malinowski;  nacmier  das 
vierbändige  Werk  des  Bischofs  Letowski  zu  Krakau:  Ka- 
talog der  Bischöfe,  Prälaten  und  Domherren  vonKra- 
k|iu^^  ein  Hesultat  uingjähriger  Queliamdadien;  endlich  die 
.weitere  Veige  dea  aehaa  ¥or  yielÄ.  Jfüiren  kfifOttBenan*  Quelr 
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fenwerkes:  ^J^le  Geschie'hte  der  polnischeii  Krone  und 
des  Groösfürstenthmiis  Li  t  th a  neii^',  kteiniscii  von  Wa- 
powski,  potnifich  von  HI»  Maiiao  wskty  wovon  jeis6(  4or  vterlo 
ümd  zu  gewärtigeu  ist. 

I  Von  ausiu  hmeniler  Wichti«:keit  für  die  Gesohichte  Yon  Ga««» 

I     lizieii  und  Ludomcrica  ist  der  Codex  diplomations  Gali^ 

I  ciensis,  welfßheu  der  i^fihij&e  und  sehr  ihatiffe  rnthenische 
€)cB«hM;bt3s^reiber  OiMiyn  Zabvittk»  ia.  LMiberg  seil  dem 
Jahr«  1847  s|tt«ainai9s^r«||^  nmi  dmmm  Bertmg&bit  üe  km». 
archäologische  Konuniaaioii  m  Peftersbiirg^  ülieniMBneiL  bat  Der 
erste  JRand  eQthnIt  die  auf  Rothreussen  Beaa|p  habenden  IMlo- 
mentei  attaeis^  fifchenkungen  der  polniadien  Könige  und  aaderer 
Personen,  von  dea  aktesleft  ^&iten  bis  zorn  Jahre  Id06. 

Wenden  wir  mm  imsere  Blicke  auf  diejenige  Thätigkeit, 
welche  in  Auföanimlung  und  Herausgabe  historischer  (/wellen  sich 
bei  den  übrigen  österreichisch-*slawischen  Völkorschfiften 
Äusserte^  so  finden  wir,  dass  in  dieser  Beziehung  die  juirdlichen 
Slawen  Oesterreichs  (a^isser  den  Polen  und  Ruthenen  die  Böh- 
men und  Mahrer'l  ungictich  mehr  m  Tage  fördern,  als  die  süd-* 
liehen  (Scrhtn,  Ki  oaten  und  Slovenen)»  Wohl  bemerkt  man 
auch  bei  dieseu  einen  i^i  steten  Aufschwung  begriffenen  Eifer, 
die  vaterländisch^  Geschichte  %u  bearbeiten,  wobei  die  südsla- 
wiachen  UtstorMien  ^onUcbat;  4iod  aoabweialieii  sor  AufinBunlung 

I  v4m  historiaebeD  VenknMeni  gedrängt  werden^  deno  bia  heata 
aind  4io  loeis^  PaHi|i<KQ:  dei:  sädslawiaclieB  Cmebiehie  aiit  lia^ 
fem  Dunkel  bedeckt,  und  niir  die  noeb  lii^  and  da  zerstreatea 
sohrifitliehen  Penkmal»  werden  im  Stande  adn,  ein  Lidil  dar* 
über  zu  verbreiten. 

Die  Geschichte  Mährens  ist  in  den  letzt  verflossenen  Jahren 
mit  einem  umfassenden  Werke  bereichert  worden ,  welches  auf 

I  Veranlassung  des  verstorbenen  obersten  Kanzlers  Greifen  Mi- 
trowsky  diirch  den  nun  ebenfalls  verstorbenen  Historiker  An t. 
Bocek  zu  Stande  gebracht,  auf  Unkosten  des  genannten  Kanz- 
lers und  des  mährischen  Domestikalfondes  herausgegeben,  im 

.  Jahre  1850  znm  fünften  und  letzten  Bande  gediehen  ist.  Es  ist 
derCodex  di^loma ticus  et»  epis tolartsMorayiae.  wurin 

\  die  letzten  Dokumente  vom  Jahre  tdOi  daturen,  daher  der  Codex 
die  die  Mark  BUbrea  betreffenden  Doknoente  bia  isam  Aitaaferben 

I  der  Pfeoiysljdeq  mfaast,  gegen  1800  an  der  Zahl.<  Der  Indox 
aiiffl  giinsiea  Werke  ist  vom.  Herausgeber  des  letalen  Bandes^ 
Jos,  Chytil,  abgefasst  and  d^selben  beigeschlossen*  Naen 
Beendigung  dieses  sobön  unsgestatteten  Werkes  beauftragte  der 
b.  mährische  Landesausschuss  den  Prof.  Dr.  B.  Dudik  mit  der 
Beschreibung  des  mährischen  Landesarchives  und  mit  der  darauf 
begründeten  Herausgabe  von  Quellen,  wovon  der  eiBte  Band 
miter  dem  Titel:  „Mährens  Gesell  it  hts(|ueUen"  im  Jahre 
1850  erschien  unci  die  Beschreibung  der  Ccrronischen,  füg 
4afr  Aixhiv  angekauften,  Handschril^ensammluug  enthält. 

Böhmens  Historiker  entwickeln  eine  rühmliche  Thätigkeit 
mich  im  Sammeln  von  vaterländischen  Geschicbtsquellen  und  im  - 

1  HerJiusgcben  alter  Geschichtsschreiber.  In  der  Veröffentlicliung 
4w  C^liacky'schea  Archiv  cesky  ist  zwar  in  den  letsten 
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Jahren  ein  Stillstand  eingetreten,  es  ist  jedoch  HofTniina  \  or- 
handen,  dass  diese  ausgezeichnete  Sammlung  alter  Schriftdenk- 
niale  zur  Geschichte  Böhmens  und  3Iiihrens  vom  Neuen  foi  tsre- 
setzt  w  ( rden  wird.  Der  vierte  Band  ist  bis  heute  unvollendet 
geblieben.  Das  Jahr  1851  brachte  drei  alte  hi^orische  Werke  • 
zum  Vorschein  und  zwar  des  ehrwürdigen  Cosinas  von  i^ag 
lateinisches  ChroniconBohemoruin  in  PertzVt  Monumentis, 
für  dema Herausgabe  näa  dem  Herrn  Kdpke  dankbar  ist.  na^k* 
her  die  sehen  su  wiederholten  Malen  edirte  j^Dalimiis^  Böh- 
m-lache  Chrenik^  in  hShmiacher  Sprache  und  Versen,  deren 
neue  Ausgabe  der  Prager  Museumsbibhothekar  W*Hanka  nnek 
der  Westen  iLeseart  mit  beigefügten  Abweichungen  und  Zu- 
sätzen von  zehn  anderen  Handschriften  za  Tage  förderte :  endlich 
die  bisher  noch  unedirte  sehr  schätzbare  .„Präger  Chrofiik 
\(m  Jahre  15t4  bis  153()'*,  welche  gemeiniglicli  dem  Prager 
^>^at^ts^hrcibcr  Bartos  zuiicsrhricben  winl  und  die  aiifjrcbisf Ren 
Zeiten  zu  Prag  vor  FerdmaMils  1.  Erwählung  mit  heilen  Farben 
schildert.  Durch  die  kritisch- rielitige  Herausgabe  des  Werkes 
hat  sich  der  Präger  Stadtarchivar  Ii.  J.  Erben  und  die  Buch- 
handlung Calve  ein  grosses  Verdienst  um  die  böhmische  Ge- 
schichtsschreibung und  Literatur  erworben.  Zur  Zeit  beschäf- 
tigt sich  Erben  mit  der  Herausgabe  seiner  umfassenden  und  n^ch 
einer  selbstatandigen  Methode  abgeftissten  liegesta  di  plp ma- 
tt ea  et  epistoiaria  rejrni  Behemiae*  &e  beniehen  sich 
anf  die  ganze  Epoche  der  Herrschaft  der  PJreinjaliden  in  Böhmen* 
Das  Werk  wird,  50  Bogen  stark,  nächstens  die  Presse  verlas- 
sen. Als  ein  Seitenstück  zu  diesen  Reg^esten  sind  noch  die 
Regestcn  zur  Geschichte  König  Otakars  II.  zu  ^wärtigen^  die 
der  kaiserliche  Archivbeamte  Josef  Fiedler  m  Wien  veröf- 
fentlfclu  n  wird  und  die  mehr  Otakars  TT.  I^egierung  in  Oester«^ 
reich,  und  Sleiermnrk  zum  Gegenstande  haben. 

Ein  für  die  südslawische  Geschiehtskunde  viel  versprechen- 
des Werk  ist  das  unter  der  Ae^idc  der  neuge^riindeten  Airramer 
Gesellschaft  für  südslawische  Geschichte  und  Archäologie  her- 
ausgegebene und  von  Ivan  Kukuljevic  tüchtig  redigirte  Ar-' 
chiv  für  südslawische  Geschichte,  welches  in  volumi- 
nösen Heften  erseheint  nnd  eine  Fülle  von  südslawischen  ge- 
schichtlichien  Urkimden  nnd  Dokamenten  %n  Tage  fördert.  Am 
SjChlusse  des  Jahres  1851  beschenkte  der  Nestor  der  slai%isehen 
Historiographie,  der  Universitfifsbiblietiiekar  J.  P.  »afaFik  sn 
Prag|  die  südslawische  Literatur  mit  dem  ersten  Bande  eines 
ÜEhr  die  serbische  Geschichte  im  hohen  Grade  wichtigen  Sammele 
Werkes,  welches  die  Aufschrift  führt:  Denkmäler  der  alten 
Literatur  der  Südslawen  flzbor  jugoslovjanskych  dosto- 
pamjatnostiij.  Dieser  erste  Band  enthält  die  in  altslawischer 
Sprache  niedergeschriebenen,  aus  den  Handschriften  sorgsam 
herausgezogenen  Lebensbeschreibungen  des  heiligen  Konstantin, 
Alethod  und  hymeon,  und  ausserdem  eine  Heihe  von  Artikeln 
der  profanen  altserbischen  Literatur,  als  da  sind:  Urkunden, 
Schreiben  und  Aufschriften,  das  berühmte  Gesetz bucli  des  Garen 
»Stephan  Duschan  und  die  kurzen  Jahrbücher  der  Serben.  Jede 
einzelne  Pie^e  ist  mit  eineai  Vamerte,  der  ganze  Band  mii 
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efaerYwede  in  Mkmfecker  Sprache  besleitef,  worin  die  Omiid* 

Sätze  entwickdt  werden,  welche  den  Heraasgeber  bei  der  in 

diesem  Buche  angewandten  durchgreifenden  Sichtang  der  alt« 
slawischen  Schrift  und  Schreibart  leiteten.  Die  Ansstattang  des 
Werkes  ist  wahrhaft  nrachtvoll.  Wir  können  diesen  Bericht 
über  die  Quellensaminlungen  zur  slawischen  Geschichte  nicht 
schicklicher  beschliessen,  als  durch  einen  gedrängten  Bericht 
über  die  nahebevorstehende.  für  die  Gesohionte  überhaupt  und 
die  slawisch- böhmische  insuesondcrs  wichtige  VeräfFentlichung 
der  Acta  conciliorum  saecuIiXV.,  welche  alsein  würdiges 
Denkmal  der  emsigen,  weitblickenden  Thätigkeit  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  dastehen  wird.  Mit  der 
HSevaambe  der  jvenannten  Acta  sind  die  Herren  Akademiker 
BM,  Qunel  •  t.  Karben  and  Palack^  betravt.  Der  Plan  des 
Werkes  ist  folgender;  SSnniehsl  werden  die  des  Basier  Cmtaä 
(vom  J.  1431  bis  14433  betreffenden  Aoto  in  die  OeffenHiehke)! 
geiaageO|  jedoeh  ilo,  dass  ewei  BUnde  Script oren  dieses  Kon« 
sils  Torangehen  und  die  eigentlichen  Akten  folgen  werden. 
Jeder  einzelne  Scrintor  wird  mit  einer  E^inleitqng  qnd  BiQgrspbie 
versehen.  Der  erste  Band,  der  nächstens  erscheinen  soll,  wird 
folgende  Scriptores  enthalten:  IJ  Johannis  Stoicic  de  Ra<j- 
gasio  initium  et  prosecutio  concilii  Basiliensis;  des^ 
selben  81  De  reductione  Bohemorum  ad  eodesiae  uni- 
tat em,  beide  Schriften  aus  der  Universitätsbibliothek  zu  Basel; 
33  des  Feter  von  Saatz  eines  Taboriten  De  concilio  Uasi- 
leensi,  (^Herau^eber  Fr.  Palacky3*  O  Fetri  Brunetti  über 
diurnns  cooeilii  Basileenais  (^fleraupgeber  v,  Kariyan39 
leennis  Cai^lerü  I^iber  de  legaftionibnsy  und  63  Jo^ 
bwinis  de  Tsrenis  Liber  de  legrationibus  ans  der  Pariser 
BfslieoslbibUethek;  73  Tbemas  de  tfaselbach  De  Oenei|ie 
Basileensi  ens  der  Wiener  Hofbibliothek  (^Herausgeber Birk3 ; 
8)  Johannes  StöckeTs  Briefe  und  Aufzeichnungen 
öoer  das  Basler  Concil  aus  der  Bfilnchener  kqn.  Bibliothek 
(Herausgeber  ChmeQ.  —  Für  den  ^weiten  Band  der  Scriptores 
ist  ..Johannis  de  Segovi«  De  Concilio  Basileensi'^, 
ein  umfangreiches  in  der  kaiserlichen  Hofbibliothek  zu  Wien  be- 
findliches Werk  bestimmt.  —  Diese  Sammlung  wird  in  kleinem 
Folioforroat,  zweispaltig,  und  in  kleinem  Druck,  mit  Kl^rginalien 
versehen,  erscheinen. 

Endlich  hätten  wir  |iinsichtlich  der  Lausitzer  Slawen  der 
von  Jene  yerfassten  Artikel  j^Wo  serbskich  kralach  (^Lieber 
die  modiiehea  Könige)  zn  erwähnen,  welche  sich  in  der  jKeÜ- 
sehrHI  der  Ma«ca  eerbaka  in  der  Laosila,  Jahrg.  1849^1850, 
befeideiif 

Wenn  wir  znm  Schlosse  noch  die  von  der  rQbfigea  Ober« 
kasitzer  gelehrten  Gesellschaft  an  QMit^  b^rnw^gebenea 
Sertptores  rernm  Lnsaticarum,  welche  denn  doch  die 
slawische  Geschichte  (im  weitesten  Sinne}  vielfach  berühren, 
auch  in  den  Bericht  über  slawische  Geschichtsquellen  mit  hinein- 
ziehen, so  haben  wir  ein  vollstäqdiges  Bild  dessen  vor  den  Au- 
gen, was  in  der  jöngstverflossenen  Äeit  im  Bereiche  slawischer 
Geschichtsqu^aiy^nsaiuniung  geleistet  worden  ist. 
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Wir  golieti  mm  snr  fidiilderang  Aer  weiteren  tistorisdie^ 
Uierator  der  Slawen  während  deseelhen  Zeitmymee  Aer. 


III. 

nmMUiieiite  IPalolüae  lüslorlca» 

Mehrere  polnische  Schriftsteller  in  Galisien,  die  Herren  Ales. 
Batowski.  Aug.  Bielowski  (Direktor  des  OssoHiiBkischen  fnr«' 
stiluts  in  Lemberg),  Stan.  Pilat.  3 tan.  Przyiecki,  Karl 
Szajnocha  (tledakteur desDztcnnikLiteracki),  loh.  Szlachtow- 
eki  (Pit>fessor  der  poloischen  Sprache  und  Literatur  an  der  Unt- 
versKät  zti  Lemberg),  und  der  griediisch-unirie  Geistliche  Joh» 
Wagilewicz  haben  beschlossen,  eine  kritische  Ausgabe  der 
ältesten  polnischen  G  eschichtsq  ucllon  in  Lemberg  er- 
scheinen zu  lassen.  Diese  Ausgabe  ist  auf  mehrere  Bande  berech- 
net. Das  Format  ist  ein  Gross-Oktav,  den  Druck  besorgt  die  Dru- 
ckerei des  Ossolinskischea  Instituts.  Der  erste  Band,  zu  dessen 
Druck  Herr  Batowski  die  nölKif^en  Fonds  vorgestreckt,  wird  fol- 

fende  Schriften  enthalten i  1)  Ad  nolationes  ei  nunales  po- 
onicae,  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  IG.  Jcilirliundert,  in 
vergleichender  Zusammenstellung,  mit  Facsimile's.  t)  Vita  S« 
Adalberli  ton  Kanaparz  ans  dem  10.  iahrboodefte,  nebat 
Tariantea  einer  in  Polen  verfaitsten  Peii^amenthandsohrift  ans  4ieni 
14.  Jahrhnnderl;  und  die  Vita  S.Adalberti,  deren  Ve/fiuser  der 
lieiUge  Bruno  ist  3)  Chronica  Martini  Galli,  mit  einer  umfang* 
reichen  Vorrede,  ausführlichen  erläatemdeä  Anmerkungen,  worin 
besonders  auf  die  Stellen,  in  denen  der  sogenannte  M.  Gallus  mit 
den  Annales  polonicae  genau  übereinstimmt,  und  aul  dieLociitto- 
nen,  die  er  aus  der  ältesten  Vita  des  heilicjf^n  Gallus  und  aus  der 
von  den  Sancigaücr  Mönchen  verlasslen  Sclirillen  geschöpft,  Rück- 
sicht genommen  ist.  4)  Die  Chronica  ungarico-polonica,  noch  zwei 
Handschriften,  mit  Facsimile.  5)  Ein  lirief  des  Chasdaj-ben- 
Isaak-Sprot  an  den  Chasaren-König  Joseph  und  dessen  Aniworl- 
schi'eiben,  beide  vom  Jahre  958,  welche  die  bis  jetzt  bekannten  alle- 
sten  Nachrichten  über  Polen  enthalten.  Deai  hebräischen  Urtext 
is^  eine  polnische  Uebersefznns  beigefügt. 

'  Die  folgenden  Bände  werden  enthalten t  1)  Notizen  nnd  Jahr* 
bticfaer,  hetrefend  die  älteste  Gescbiühte  von  RnSsland  und  Lü« 
thauen,  aus  einer  bis  jetzt  unbekannt  gebliebenen  Handschrift  Der 
altrussische  Urtext  nebst  polnischer  Uebersetzung.  f)  Die  Chronik 
Nestors  in  der  Ursprache,  nebst  [K>lnischer  Uebersetzung  und  er- 
läuternden Anmerkungen.  [Bei  der  im  ersten  Theile  der  in  Petersburg 
erscheinenden  „Vollständigen  Sammbing  russischer  Annalisten" 
(Polnoje  sobranije  letopisej  ruskich)  enthaltenen  Aiisn:nbe  des  Nestor 
ist  es  Schade,  dass  sie  nicht  mit  cyrillischer  Sc  lirilt,  welche  auch 
Zeichen  fiir. das  slawische  a,  ^  hat,  gedruckt  ist].  3)  Die  Wolyniscfcen 
Aijtjalistcn  im  all-rus^isthen  Urtext,  nebst  polnischer  Uebersetzung 
und  eiUartnden  Anmerkungen,   4)  Eine  am  Ende  des  17.  Jahr- 
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hundorls  vciansinltrte  polnische  üeherselzung  zweier  nissischer 
Chroniken  des  griccbischen  Bischofs  von  Wlodimirz,  Leo  Kiszka, 
weil  her  die  älteste  Geschichte  der  kleinen  russischen  Lander  bis 
1186  schrieb.  Die  polnische  üebersetznng  ist  eine  Abküraung  dos 
russischen  Originals,  5)  Die  polnischeü  Clu  onisteu  aus  der  Schule 
des  Vrncenz  (bisher  nnter  dem  Kamen  Kadlubck  bekannt);  a)  die 
(laieiiiische)  Chroiiik  des  Mierzvva,  nebst  Fortsetzung,  b)  Liiterae 
Matthei  episcopi  Cracovieasis  ad  Sanelafln  B^rnardam, 
a.  UM  (?) ;  c)  die  Chronik  de»  Matihm  (?)  md  des  Vinoentius; 
d)  Commenlarius  Joannia  Dabrowka*  6)  Joannis  da 
Plaao  Karpini  und  BeoedicCa,  das  Polen,  Beschreibung  einer 
Reue  in  die  Tartarei  vom  Jahre  ltl46,  aua  dar  gleichzeitigen  Per- 
samcnihandaehrift.  7)  Vita  S.  Stanialai,  um  die  Mitie  des  1^ 
Jahrhunderts  vom  Dominikaner  Yincenz  von  Kielco  verfasst;  aus 
einer  Pergamenthandschrift.  Diese  Vita  ist  bis  jetzt  völlii^  unbe- 
kannt geblieben,  8)  Bruchstücke  ans  der  Chronica  Boguphali 
nach  der  Hodiejowsky'schen  liandschrilt,  und  die  Chronica  Go- 
dislai  Pasconis,  mit  erläuternden  Anmerkungen.  9)  Chro- 
nica Joannis  de  Czarnkow,  archidiaconi  gnesnensis, 
mit  Anmerkungen;  10)  Johannis  Dlqgossii  De  familiis  üo- 
bilitaiis  Poloniae;  11)  des  Leo  Kiszka  polnische  Jahr- 
bücher u,  s.  w.  *** 


*  Am  5.  März  d.  J.  slarb  zu  Moskau,  in  seinem  vierundvierzig- 
sten Lebensjahre,  der  talentvolle  russische. Charakterzqichner,  Ni- 

kdiu  Wasilewicz  Gogol.  .  ,    ,  u 

Ein  neuer,  herber  Verlust  für  die  russische  Liieratur,  die  be- 
reits seit  drei  Jahrzehnten  so  manche  frische,  wackere  geistige 
Arbeitskraft  von  ihrem  noch,  keineswegs  übersättigten  Boden  all- 
zurasch  verschwinden  sah,       ^  .     .  » 

Die  Dichter  Ryleiew,  Pustin,  Wjenjavvitynow,  Lormontow, 
der  Dramatiker  Gribqiedow.  der  Novellisi  Bestijaiew,  genannt  Mar- 
liWti,  der  Kritiker,  GeÄichtsschreiber  und  Dramatiker  Polewoj. 
woito  leider  durch  einen  «u  frühen  Tod  ans  »^re^-J-^iJ^l^'^/f, 
mea,  auf  der  ihr  atrebaamer  Geist  so  manches  treffliche  Produkt 
dtt  ruHiadieD  Lil«raliir  zu  tage  förderte. 

Gogol  stammle  aua  eluOf  altadeligen  kleinrussischen  Famüic 
die  im  Gobemiom  Pultawa  angesessen  ist.  Er  wurde  m  der  biadt 
Mittorod  am  Chorol-Fluss  geboren. 

Die  ganz  eigcnthündiche,  an  allher|^cbrachten,S»ticn  und  Vor- 
^lelluneen  zäh  festhaltende  ,  klcinrussische  Well,  m  der  er  aufge- 
wachsen, dieses  ee^(  11  alles  Auswärtige  sUcu-  m  sieb  abgeschlos-  - 
seoo  provinzielle  Leben ,  das  sich  seinem  Innern  tief  eingeprägt, 
die  Ennnorun^^en  an  die  Vorzeit  seiner  Matarus,  geschöpft  ans  dem 
uüvu„e^l^al^n  bn.a  miindUchcr  üeberlieferung,  boten  ihm  reich- 
haltigen btotf  zu  trefflichen  Schüderungon  aaa  dem  ländlichen  Le- 
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bcn  seiner  Löndsleulö.  Seine  Iclcin^ussischen  Charakierhildci'  und 
Sk'\zien  erschienen  in  Pelersburi^  in  einigen  Bänden  unicr  dem 
Titel  „Socinjcnija"  (Werke).  Diese  nüchst  gelungenen  Lc-  . 
bcnsbilder,  ia  denen  «inAoHridi  von  büierer  Ironie,  gleidisam  ein 
iwdimttihiges  Sehnen  naeh  Etwas  Hübeiem,  Besserein,  nMusn  ver- 
kennen ist»  haben  eine  so  acht  kleinrussisehe  Firbang,  die  ßigen- 
thümlicbkeilen  des  kleinrussisobeil  Sprachideonis  treten  darin  so 
K-harf  hervor,  dass  ihfem  Verfasser  nicht  mit  Unrecht  das  Verdiensl 
gebühklk  dem  Kleinrussenthum  in  der  rossiscfaen  Literator  gewis*» 
fermassen  den  Weg  gebahnt  iu  haben. 

Mit  niclit  minaerem  Glücke  trat  Gogol  als  Komiker  auf.  Auch 
hier  war  es  ein  höchst  origineller  Gedanke,  mit  dem  er  die  Auf- 
merksamkeit seiner  LandsleiKe  zu  fesseln  snchle.  Dies  gelang  ihm 
auch  vollkommen;  denn  sein  Hewisor  Wurde  mit  j^rossem  Hcitalle 
vom  russischen  Publikum  auff^enoiuuien.  Alle  russischen  Bühnen 
beeilten  sich,  dieses  Stück  den  zahlreichen  Zuschauern  unaulbör- 
lith  vorzufühicü.  Zum  erüten  Male  suchte  er  das  einförmige  Le- 
ben der  kleinen  Stallte  zur  allgemeinen  Kenntniss  zu  bringen,  und 
das  wnnderliohe  Treiben  der  üinownikl  dem  PnbltluMn,  das  mil 
der  Gewandtheit  defsciben  sieoiKdi  vertraut  war,  recht  ansokaa- 
lich  SU  ttiacben. 

Sein  letztes»  leider  unvollendetes  Werk  ist  ein  satyrischer  Ro- 
man anter  dem  Titel:  „Die  Fahrten  des  Herrn  Cicigow 
oder  die  verstorbenen  Seelen."  VortreiTlicbe  Schilderungen 
aus  dem  russischen  Landleben  und  den  gesellschaftlichen  Kreisen 
grösserer  Gubernialslädtc  Das  traurige  Geschick  der  du  sc,  d.h. 
der  männlichen  leibeigenen  Landbevölkerung,  die  mit  dem  Bo- 
den verkauft,  verschenkt,  als  Mitgift  vergeben  werden,  bildet  die 
Spitze,  um  die  dieser  russische  Sozialrouian  kreiset.  Die  Haupt- 
person dieses  Romans,  Herr  Cicigow,  ist  ein  Spekulant,  der  sich 
in  den  gesellschaftlichen  Zirkeln  einer  der  grösseren  Guljernial- 
stiidic  iiiit  vielem  Gluck  zu  beweisen  weiss,  und  den  sonderbaren 
Gedanken  sich  zum  Zielpunkte  seines  Strebens  auserkor,  verstor- 
bene Seelen,  d.  h.  verstorbene  Leibeigene,  aofaqkaufeww 

Für  jede  duda  muss  nUmUch  derEigenthüaaer  eine  Abgabis  an 
die  Staatskasse  zahlen,  and  da  nur  von  Zeit  m  Zeit  eine  Volksr 
Zählung  Vorgenommen  wird,  so  zahlt  der  Gutsherr  für  die  bei  einer 
soh;hen  Zählung  fosigestellto  Anzahl  männlicher  kit)cigenen  See- 
len so  lange  die  Abgabe,  bis  eine  neue  Zlhlung  erfolgt*  möge  an* 
terdessen  eine  Zahl  dieser  doil  verstorben  ed£ir  neue  doae  hin-» 
zugekommen  sein. 

Öicigow  Hess  sich  von  der  Behörde  ein  Zengniss  ausstellen, 
dass  er  IDOO  duü  besitze,  und  entnahm  auf  Grund  dieses  von  dem 
sogenannten  Vormundschaftsrath,  d.  h.  der  von  der  russischen  Re- 
gierung errichteletj  ßauk  für  bedürftige  Gutsbesitzer  —  (denen,  um 
sie  vor  jetlci  bezichung  mit  Wucherern  zu  bewahren,  sie  auf  jede 
einzelne  dusa,  die  einem  solchen  Gutsherrn  gehört,  200  Silberrubel 
borst),  —  ein  Anldien  von  fOOOOO  Silbernibel  —  und  entsohlüpfte 
Hl  den  Westen  fioropa^s. 

Dieser  Roman  erfreute  sich  in  Russland,  wo  der  Leserkreis  im 
Verhältniss  zur  Bevölkerung  des  Reicfaes  bliebst  unbedeutend  ist» 
eines  nngeheuem  Absatses» 
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Gogol  ba^b  sich  später  nach  lialien  und  hieU  sich  längere 
Zeil  in  Rom  auf  (von  wo  aus  er  seinen  zweiten  Thei!  der  .  Ver- 
storbenen Seelen"  der  Petersburger  Censur  uberbandl  haben  so!!). 
Unter  dem  Einflüsse  der  römischen  Atmosphäre  wurde  er  bald  an- 
deren Sinnes.  Er  vertiefte  sich  ins  Studium  der  Kirchenvater,  pil- 
gerte gea  Jerusalem ,  stritt .  mit  rassischen  Scbriftsleilero  über  die 
Wi»e»  die  zum  Seeleoheil  (Ühran«  mid  hioterlless  kons  vor  seinem 
Tode  eine  Art  Testamentt  wo  er  sein  neues  GlanbeaBbekeontoise 
niedeilegte,  und  alle  ia  seinen  Schriflen  zu  Tage  gelorderten  An- 
sichten und  Grundsätze  widerrief. 

Sic  transil  gloria  mundi! 

Merkwürdige  Umwandelung  des  lebensfrischen  Charakterraa- 
lers,  der  bestrebt  war,  die  nnclithoiligen  gesellschaftlichen  Schwä- 
chen seines  Landes  in  <Iei  Lauge  seines  beissenden  Huinurs  zu 
baden,  um  dadurch  Tieiieichl  ihre  dereinstige  Heilung  anzubahuen. 


^^^^ 

Um  Koiieriiik-Tableaii* 

Der  talentvolle,  in  Paris  angesessene,  (lolnische  Künstler,  An- 
ton Oleszczyöskt,  angeregt  durch  die  im  Jahre  1848  erschie» 
nene  A.  Krzy za nowski'sche  Jubiläiimsschrift  Uber  Nikolaus  Ko- 

pernik,  welche  das  Andenken  an  das  vor  300  Jahren  in  Nürnberg 
gedruckte  Werk  des  berühmten  Polen*)  ,,De  revolotionibus  or» 
bium  celesttum"  auffrischte,  beschloss  seinem  grossen  Landsmanne 
ein  schönes  Denkmal  zu  verehren.  Die  Frucht  einer  siebcnjahri- 
g'en  Arbeit  ist  das  von  Oleszczyuski  riuf  Stahl  gestochene  Kopernik- 
Tableau,  das  wohl  baldigst  der  OelfeniUchkeit  übergeben  werden 
wird.  Der  berühmte  Fran9ois  Arago  äusserlc  sich  höchst  bei- 
ialUg  über  den  Plan  und  die  Ausführung  dieses  Kunstwerkes,  und 
präuuraerirte  50  Exemplare. 

Den  Mittelpunkt  des  Tableau  bildet  Nikolaus  Kopemik,  um- 
schlossen von  einer  Einfossung  im  Renaissaocestyle,  in  der  eine 
grosse  Anzahl  von  Figuren  j^ruppirt  sind,  welche  Personen  dar« 
stellen,  die  in  irgend  einer  Bezienung  zu  Kopernik  standen.  La* 
tainieche  Inschriften  geben  Antschioss  über  die  Bedeutung  der 
Figuren. 

Unter  Andern  finden  wir  dort  den  Lehrer  Korpernik's,  Profes- 
sor der  Astronomie  an  der  Krakauer  Tniversilät,  Wojciech  Bru- 
dzewski,  dabei  die  Inschrift:  Albertus  Brudzewski  ig  Cra- 
coviensi  academia»  Matheo  de  Kobylin  rectore,  Co* 


•)  Der  im  Jabra  1847  ventorbene  Profe«ior  an  der  Uuirär«itftt  Brei- 
bo,  LndwifWacliUr,  Aomfte  »ich  in  eeiyein  ,,lliiiidbudi  derGncliicMe 
dar  Litanitiir^«  1824,  Bd«  4.  S.  207.)  folgeDdenuMSMiis  ^V«c 

4en  sinflern  Natiouen  ist  dia  polnische  mit  vollem  Keclite  stoLs  nuf 
ihren  NifipfaiM  Coparwcat  aas  Tham»  SduUar  de«  Alherl  BrudseweJii  in 
Krakaa. 
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pernici  niagisier,  1491.  lo  der  Hand  hall  er  eine  Pergamcni- 
rullo  mit  der  Inschrifi:  Gommentaria  uiilissima  in  Iheo- 
riois  planetarom,  Bfediolani  ^   Femer  der  Päpsi 

Paul  llt,  dem  Kopemik  sein  Werk  widroele.  —  Der  Gcniua  det 
Aslronomie,  dessen  Haupt  die  Sonne  krönt  und  in  deren  Strahlea 
man  die  Worte:  sta  soll  ne  moveare  liest,  halt  in  der  Hand 
eine  Tafel,  auf  der  die  Namen:  Hipparch,  Ptolomäus,  Koper- 
nik,  Keppler,  Tycho- Brahe,  Galileus,  Newton,  Hallov,  Cas- 
sini, Besse],  [.a^^range  und  Arago.  —  Schaiiherj^,  mit  cfer  Um- 
schrift:* Schonbergus  o  perum  Cope,rn  ici  in  vulgus  edeu- 
dorum  suasor  et  auctor.  —   Hevctius,  dabei  die  Aufschrift: 
Hevelius  Gedanensis,  Copernici  vestigia  per  altum  se- 
culus,  scutum  Sobiesei  coelo  affixit.  —  1.  Jablonowski *). 
dabei  die  Erklärung:  Joseph  us  J  ab  1  uiio  \  i  us  laudani  Coper- 
nici per  scrij^ta  praeconia  Studiosus  pracdicator. Die 
polnischen  Könige:  Wladyslaw  Jagietio,  mit  der  Inschrift:  Vladi- 
slaus  Jagello,  conditor  Cracoviensis  aeademiae,  quae 
Copernicom  edocuit  et  eduy^it.  (Neben  ihm  sfine  erste 
Gemahlin,  die  Königin  Hedwig);  dessen  Sohn:  Kazimierz  lY.«  mit 
der  Inschrift:  Casimirns  IV.  quo  regnante  Copernicus  la* 
ccm  aspexit  et  inclaruil;  und  dessen  Sohn  Si^und  I.,  dabei 
die  Aufschrift:  Sigismundus  1.  Signitatcm  episcopalls  ad- 
ministri  in  Copernicum  collntnm,  novo  de  er  ein  lirma- 
vit  ib24,  —  Der  gelehrte  Pole  Sianisiaw  Staszic,  mit  der  Um- 
schrift: S.  Staszic  statuae  aencae  Copernici  in  urbe  Var- 
savia,  aere  collcctaneo  poncndae,  sedu lus  cu ra tor  1829. 
—  Der  Gönner  und  Freund  Kü|>eirulv's,  der  Kuliner  Biscliof  J  hie- 
deman  Gise,  wobei  die  Iiischriti:  T.  (iisius,  episcopus  Cul- 
mensis,  nomen  et  honorem  Copernici  singulari  pietate 
tuebatur.  — -  Oer  Holländer  Isaac  BuUart  (f  1672),  der  in  sei- 
'  nem  Werke :  Academie  de  Scienoes  (Amsterdain       fol.)  viel  Irr- 
thömliches  über  Kopemik  und  viel  Unsinn  Uber  Polen  geschrieben. 
Buliart  ist  dargestellt,  als  wenn  er  zu  Boden  geworfen  wäre,  da-* 


puli  item.  —  Der  Professor  der  Astronomie  an  der  Wilnaer 
Universität,  Poczobut  (tl804),  dabei:  Poczobut Vilnensis,  Co- 
pernicaaae  arlis  perilissimus,  Hcvolii  exemplo  taurnm 
Poniatovii  in  aslrum  nolovit. —  Die  Elisabeth  Pu/vnina,  da- 
bei: Elisabeth  de  Oginsciis  Puzynina  Observatorium 
Yilnense  instrucndum  et  ornandum  curavit.  —  Capifer, 
dabei  die  Erklärung:  H.  Ca[iiroras  Copernici  nomon  in  ta- 
bulam  proscriütoi  u üi  detulit  1548.  Benedi ctus  XIV.  ac- 
c^usalum  absolvit  1756.  —  Der  berühmte  Professor  Johann 
Sniaddbki,  dabei:  J,  Sniadecki  aeademiae  Vilnensis  re-< 
ctor,  Copernici  meritorum  auctissimus  aestimetor.  — 
An  der  Seite  Sniadecki's  steht  der  ehemalige  Professor  der  (ehem.> 
Warschauer  Universität^  Adrian  Krzyianoweki  •  Verfasser  der  Jubi- 
läumsschrift über  Kopemik  —  Ein  Kind,  welches  in  einen  Schlüs- 
sel bläst,  stellt  die  kindlichen  Aosohauongen  dar,  welche  das  Zeit- 


*)  Stüter  der  SotieU»  Jablouoviaoa  in  Leipzig, 
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aKer  KopemSlfs  Uber  doüitsn  System  kondgab.  Unler  dem  Kinde 
lesen  wir  KopernikTs  ^gene  Worte  ^  mit  denen  er  den  Sebmiffaon- 

gcn  begegnele,  die  gegen  sein  System  gericluct  wurden  —  auf 
.öffiBnliicnerBllluie  machte  man  sich  darüber  tustig — :  Qnae  ejgo 
scio  non  probat  populus,  qtiae  probat  ego  nescio, 
Eine  Figur  stellt  die  Aslrologia  vor;  auf  ihrem  Antlitz  liefe  Trauer, 
<lonii  in  Kopernik's  Werken  wird  ihr  nicht  gchuklif^jl.  Sie  hiilt  in 
den  H  uulcii  das  Facsimile  der  Unterschrift  des  herührateu  Astro- 
nomen; dabei  fmdel  sich  folgende  Aufschrift:  Nicolaus  Coper- 
nicus,  natus  [hoi  unii  in  Polonia  Casimiro  lY.  Jagello- 
aide  regnanle  1473,  obiil  1543. 

Uaier  dem  Uaupiiabloau  beündet  sich  eine  Ucihe  von  ver- 
schiedenen Abbildungen  Kopernik's.  z.  B.  ein  Bildniss  ex  au- 
*  thenltc6  prototypo  firasmi  Reinholdii  ein  anderes  et 
masea  LnDomirsciano/  unterseichnet:  N.  Basaeti  t  MDXII; 
Copernicus  horolog.  Argen toratint»  mit  der  Untersdirifls 
Nicolai  Copernici  vera  effigles  ex  ipsins  aolographo 
depiota;  Copernicus  iconotheciie  Boisaardi anae;  Co» 
pernicuB  Valhallcnsts  Bavariae;  Copernicus  Gassen* 
dianusj  Copernicus  Hevclianus,  von  Falk;  Copernicus 
Green  wich:  M.  ßritaniae:  Co|ierniGus  Musei  Cichow- 
sciani  u.  s.  w.  —  Auf  dem  unlcrn  Rand  des  Tableau  befindet 
sich  l'ofgende  IJnierschrifti  Saecularem  annum  MDCCCXLIIL, 
treceii  lesinium  scilicet  a  morte  Cujjernici,  necuon  ab 
üpcre  ejus,  de  revo  I  iiti  o  nibus  Orbium  celeslium,  in 
Vucemedito,  Pol  o  n  i  a  c  e  1  cb  r  at ,  quod  quidem  haec  ef- 
figies  Copcruici  cxtrancis  uostcrisquc  lüsletur. 


!  •  VI.  ' 

Porailnik  «IIa  liulii  Giorno-ISIasfcle(ro. 

I  % 

Rocznik  i.  165fl.  i.  t  d.  Bylhom  GS.  u.      Kirscha,  (Cena  S  sr^ 

Vbn  der  poliHschen  Grenze.  Die  Lileralurgeschichle 
liier  Zeiten  und  Völker  zeigt,  dass  es  einen  Büchermarkt  zunächst 
immer  nur  für  die  Inielhgenten,  Gelehrten  etc.  gegeben  hat  und 
ddss  an  Förderung  der  geistigen  Bildung  und  Erhebung  der  grös- 
ssren  Wkswaato  erm  ia  der  Resel  m  guter  Laizt  gedacht  wird. 
Um  diese  WaliHiait^  welehe  UbnMm  nur  eina  selilicbte  Varialiön 
!  des  M>llsc4)an  Aosspfudis  iia:  „wer  da  -  hat,  dam  wird  gegeben, 
wer  nidht  faat>  dem  wird  genommen",  auf  den  polnisicnen  Btt- 
eharmarkt  in  Schlesien  anzuwenden,  dürften  wir  nur  anfüh- 
frn ,  ^leaa  wir  die  klassischen  Werke  eines  Karpinski  (4  BdeJ» 
Kochanowski  (Ä  Bde.),  Krasicki  (10  Bde.),  Naruszcwicz, 
0 rz 0  c Ii  o  wski ,  Trembecki,  die  Predigten  von  Cajelan  Ga- 
winski.  Szaniawski,  Fiedler  etc.,  Lieberselzun^^cTi  dcsHoraz, 
>  iri^ilius,  Tibull  und  eme  Menge  andere  für  gebildetere  Leser 
geschriebene  |iohiis(  he  Werke  vermöge  ihres  Erscheinens  in  sohle- 
tischen  Buchhandiun^en  (bei  W.  G.  &orn  in  Breslau)  sehr  Ivid^ 
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«rreidien  ktenen,  während  wir  zierolick  latage  suchen  müssen,  ehe 
wir  ein  den  7  bis  800,000  in  Schlesien  noch  vorhandenen  polni- 
scheo  Landlentcn  nnd  kloinon  Bürgern  zugedachtes  Buch  nnlrof- 
fen.  Ein  Deutscher,  der  Rittergutsbesitzer  Hr.  C.  v.  K  o  s  c  Ii  u  i  -c  k  i 
auf  Gross-Wilkowitz  bei  Tarnowilz,  der  die  goislige  iNoth  soiner 
Nachbarn  auf  den)  rechten  Odemfer  seit  1815  aus  unmittelbaror 
Ansc  hauung  kennen  gelernt  hat,  der  mächtig  durchdrungen  isi  von 
der  Weisung:  „Seid  nicht  blos  Hörer  des  Worts,  sondern  auch  - 
Thäter  desselben,"  der  es  beherzigt,  dass  der  sündiget,  der  da  weiss 
Gutes  zu  thun  und  es  nicht  thut,  dieser  deutsche»  kotiieawefiji 
fllr  die  Wiederherstellung  des  polnischen  Reichs  sch^rmenae, 
mhrhaftr  preussische  Putriot  zeigt  uns»  was  Vfk  zq  thnn  haben, 
wenn  wir  dem  schlesischen  Slawen  zum  Mileibe  des  ihm  nicht 
vorzuenthaltenden  Anthoiles  an  der  CuUur  seiner  westlichen  Brüdei^ 
verhelfen  wollen»  Seit  dem  J  inoar  ^r,  giebt  derselbe  die  oben 
angezeigte  zweimonatlich  in  2  Bogen  erscheinende  polnische  i^eit-^ 
Schrift  „Poradnik  etc."  d.  h  Ralhgeber  Tiir  den  Landmann"*)  lier- 
ans  und  zwar  in  5000  Fxomplaren.  Diese  grosse  Auflage  wird 
moisteniheils  unoni-elilich  vorihoili;  etwaige  Abonnenten  erhallen 
den  ganzen  Jahrgang  zu  dem  beispiellos  billigen  Preis  von  t  Sgr. 
durch  jede  BnchhandUing  wie  durch  freundlicue  Yermittelung  dör 
Königlichen  l  andratlis  iinier.  .Das  Unternehmen  ist  ein  zu  nion- 
schenfreuniilieUes.  cillt  ^,  als  dass  wir  nicht  die  Geistlichen  aller  ^ 
Confessionen,  Lehrer,  Orlsvorstände,  Gutsbesitzer,  Amtleute  zur  ge-» 
wissenhaftestcn  und  afigelegentlldislen  Bennliunff  desselben  anf- 
fordem  und  ermahnen  mliei)*  Oer  als  Hochverratn  anderüeHsch^ 
heit  zu  brandmarkende  cynische  indUferemismns»  der  oiehla  anderes 


*)  Dlpspr  Titrl  fltrf  nicht  <*i\vr^  zw  f?f*r  irrisfen  Annahme  verleiten,  es 
gAbe  in  den  Sl^idleii  keine  l*olen  mehr.  Wir  vrranst  Iii  i^cii  von  <ier  pohiischeii 
Bevölkerung'  <les  L-^nde»  ein  ^ut  Urittheil  auf  die  Städte  Hierl>ei  ist  wie- 
der 211  bemerken,  d;iss  dir  poluisrlien  Stfidtpr  nidit  etwa  dem  ProJetariat 
aogehßren,  sondern  oft  ^enu^  iiml  z^vur  in  den  k;ithoHi«chen  Gebenden  be- 
•ondors  g^eradeau  den  Kern  der  Bür^ersrliaft  |»ilden.  Wer  je  2.  U.  Turncv* 
wit2,  Kybnik,  PmkrelMMm«  Groia-Strehlita,  Toiit,  Pless ,  LnUiBit «, 
CHfliwÜ«,  Oppeln  naher  kenn»  febtot  hit,  i.lL  «idiS  Hw«  Uoe  fnn  «iner 
Aichtisen  Vnterikiltnaif  mit  Ronomtinfeii,  eowlfirn  «hiNli  gpeorflm  VcfflnAr 
mit  allcfhanil  Lentev,  winl  du«  «thr  s^i  wmm,  ebene»  4mm  wie  die  Marfln 
GmttjtfoSmt,  Woteebnik»  l|^elewiis  «len  lileinefen  Stallen  dre K«n%iitelui 
Polen  ancti  den  sprachlichen  VerhaltniiieM  neA  hmte  nock  en  ihnlirh  sind 
wie  ein  Ei  dem  nndem,  indem  hier  nnnii^^t  nnr  die  lael  in  fimn  Karepe 
deutsch  verstehenden  Jnden  eb  Ref  rJIsentanten  des  Germxneiithiiiiis  diftt^n 
und  mit  Erlaiibniss  asu  melden  aach  deq  deiit«fh-poli)ischfjudisclieii  Jur- 
gon  sprechen,  besser  fieitirh  in  Tornow,  Lemberg;,  Kraken,  Z»rkt,  Ksi- 
lisch,  i'osen  etc.  Die  urspriing^lich  polninrhen  Städtcnameu  in  derProvin« 
leben  bis  auf  einig'e  wenige  AnsuHhmen  heute  uo<*h  sämmtlich  in  der 
Volk«?-  und  Büdiers^prarhe.  Der  iin^laiibi^e  Deutsche  mög^f,  um  siofc 
liicrvüü  ein  recht  anschHulicIics  Bild  zn  verschaflen,  das  der  kleinen  pol- 
nischen Geographie  Schlesiens  von  J.  Lompa  beigegebene  Kärtchen  der 
Pmins  (LnUinitB  hti Pleeener)  mllend  nfhmen»  Mb  ee  ih»  im  edhnsr 
ftHt,  KmeTe  Varjeiehnfe«  etc.  dnrrlisnblAllm 
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m  handhaben  weiss ^  als  die  eiMrmliehe  Phrase,  es  sei  völlig: 

einerlei,  o()  der  Bftuer  lese  oder  Etwas  %am  Lesen  habe,  ani^ 
sich  freilich  hier  nicht  o;i»ltend  machen  wollen,  sonst  erscheint 
<!er  Preis  von  2  8ffr.  für  24  l)rMrkboi»:en  noch  iinrnor  zu  hoch, 
Die  in  der  ersten  Nummer  des  voriffeuJsjiir^angs  ausgesprochene  ' 
Tendenz  der  Zeitschrift,  den  Landmann  mit  Allem,  was  irgend 
lüterebse  für  ihn  haben  kann,  also  n^tmentlich  mit  den  ..Fort- 
schritten der  Gewerblichen  Industrie  der  llnus-  und  Land- 
\vit  thsehaft,  mit  den  G'esetzen  und  V  erordnungen  der  Hehörden. 
mit  seinen  staatsbürgerlii  hcii  Hechten  und  Pflichten  etc.  bekannt 
m  machen,  hat  der  geehrte  Herauageber  bisher  getreulich  ver« 
folgt*  Der  vorlief  en4|e  Jahrgang  stellt  fast  sehen  eine  siemlieli 
amiiMlirte  EaeyeiepaiÜe  des  Wissenswdrdigsten  im  Kiemen  dar 
md  W9fBr  kl  so  populär  gehaltener  polaiseherSpraehe,  dass  sieh  * 
selbst  der  verdmeiiste  Dialekt ,  ku  welchem  B.  der  in  der 
Nahe  von  Brieg  gesprochene  gehört,  darin  siireeht  finden  und 
dadurch  cultiviren  lassen  wird.  Was  wir  sngem  Termisst  ha« 
ben,  ist  eine  weitere  Auseinandersetzung,  das  Höten  der  Pferde^ 
Ochsen,  Kühe,  Schweine,  Grinse,  das  Änchen  von  Pilzoti,  Bee- 
ren, Streu,  Holz  sei  allerdings  nützlich  uiul  fiothwendi^.  Mherdie 
Eltern  müssen  deshalb  nicht  vergessen,  iiire  Kinder  zum  Sihtil- 
besuche  jim/.u halten.  Doch  werden  der«:leichen  Dinge  hoüentlich 
in  Zukuntt  wohl  auch  ihre  lierücksichiigung  finden.  Unter  den 
Ffiedrioh  II.  betreffenden  Anekdoten  befnidet .  sich  die  von  der 
Unterredung  ciutr  polnischen  Landfrau  aus  Leubus  mit  dem  gros- 
sen Könige,  während  seines  Aufenthaltes  zu  Brieg.  Bekanntlich 
redete  die  Fraii  FFiedrieh  IL  am  Sefalasse  des  Dialogs  mit  den 
Worten  ao:  ,,Wenn  Ihr  unser  König  sein  wollt,  mfisst  Ihr  des 
Folnisohen  mtachtig  sein ,  damit  Eoen  Eore  Unterthanen  verste- 
hen kimien^^,  worauf  sich  der  K&nig  mit  den  Worten  ans  der 
AÜaire  nog:  „Meine  Liehe^  als  ich  sprechen  lernte,  wäret  Ihr 
BOeh  nicht  steine  Unterthanen,  bleibt  mit  Gott.^^  Der  König  con-'' 
suHirte  hierauf  in  Breslau  den  Hector  Arletins  in  Betreff  der 
Effiemang  der  polnischen  Sprache«  Arletins  sagte:  ,,Die  Bran«* 


*)  Der  sraiize  Jalirg»U{j  ist  eine  i!:)Hnzende  Antikrilik  des  mu  6.  Mar» 
1852  in  «It  'u  1(11(1-  uImI  foratuirtljsih.iltiirlieii  Vorein  von  dein  Vors>t;u»(lo 
den  L<>(ztcn>ii  gcLtHiteii^u,  IauI  ^  creiubbcschliiss  ^nlruckten  Vortr^^^ei»  ,,^e— 
geu  die  poliiiscbo  i^pracJie  in  S<iüeiii«u.^^  Der  letzte  Abschnitt  (iMselbrn 
UXIII,  nl^hor  di«  Dfaiaage*^  «Usia  nutt  Mshaa  hin,  jenen  ymeUvtg  ron, 
6nuMl  a«e  iher  ,deB  ftftitdeo  mu  wecfeo,  nnd  Herr  von  KeeohSickr 
iSMr  «Mliffhaftif  sieht  eni  aaniir  Ifcheht,  unter  iliei«i  Umetanilen  wKh 
den  heiennten  dcaiUehen  Brief«  il.  «I.  Gr,  WÜkewits«*  n.  April,  ^egra  di»-< 
etil  Vprtiejr  Wracken  au  lasacii.  Die  geehrten  Mitglieder  des  gedaditem 
Vereine  nreUe«  nur  von  dem  l'oradnik  ^efAÜi^st  Noll;;  nebmen^  d.  h.  den«* 
Mihen  geiwieeenhart  durcyetea  oder  im  lUla  der  l.lnl}lhig:keit,  polnisch  zu 
haeo,  venlollmetscheu  lassen,  und  sie  wenlen  sich  von  der  absoluten  Un- 
Möglichkeit  eiiier  H»'iilisiriiiij;*  der  Tviuleny.vn  des  ijii.  Vortr^gfes  vollständig 
ftkiCJKeag'en  müssen.  Dom  bekiumttMi  k.  Ucg^icrung's-iiescript,  ni  fallininr  d. 
d.  14.  Dcriir,  v  J.,  t;r{^euübei'  hütte  dieeer  Vertrag  «ucli  gnr  nicht  erst 
fedrockt  werden  sollen» 
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denbiirnjer  können  ja  nicht  einmal  das  Deutsche  erlernen",  und 
erhielt  darauf  zur  Antwort:  „Er  ist  ein  «grundgelehrter  Mann, 
aber  unbeschreiblicher  Grobian."  Das  (iesuch  der  Fnm  aber 
wurde  vollständi*^  bei  iJ('ksi(  hti^t  und  der  Köni^  erhielt  dnnn  einen 
JSack  Pilze  dafür  nacligesciiiekt.  Wir  w  ünschen  nur  not  lu  dass 
der  Heraustreber  durch  rege  L  nterstütÄung  seines  l  nterntlüDcns 
recht  bald  in  den  Stand  gesetzt  werden  möchte,  niclit  5,  son- 
dern 50— W^OOOKxcmpIare  seiner  j&eiUchrift  m  verbreiten.  Bei- 
Iftttfi^  noch  die  Bemerkung ,  dass  wir  in  unserer  nettlicben  Be- 
sprechung des  polnischen  Kateehismus  dea  Hrn.  Paster 
Rob.  Fiedler  za  Medsibor  (Nr.  120  der  Schles.  Ztg.}  bei 
Attfoählan^  von  dessen  übrigen  peinischen  Werken  eine  18311 
erschienene  Predigt  „Pierwsze  kazanie^^  etc.  anzuführen  verges* 
sen  haben,  und  dass  das  „Medzi borer  ABC  oder  Anweisunif 
zum  polnisch-deutschen  Lesen"  kürzhch  bereits  in  zweiter  ver- 
besserter Auna«:^  (  Hrieg.  gedruckt  bei  A.  Kloekau )  erschienen 
ist.  Ebenso  hätten  wir  noch  uftchziif rairen.  dass  Herr  F i e  d  1  e r 
jetzt  auch  Mitarbeiter  der  ^»z.koia  liuliska  ibt.  ScUftSS« 


¥11. 

Die  SeUriften  der  Jlladlea  gicrlii^ka  in  der  liamilB» 

Bevor  wir  zu  unserem  eigentlichen  Thema  übergehen ,  sei 
es  ans  erlaubt,  über  das  Lanil,  das  Volk  und  die  Literatur  der 
lansitzischen  Serben  Einiges  mitzutheilen. 

Die  lausitzischen  Serben,  >velche  sich  selbst  vSerbja,  Ser- 
bowje  nennen,  bei  den  Deutschen  aber  Wenden  heissen,  be- 
wohnen den  Strich  Landes,  welcher  zwischen  dem  31^  32'  und 
82^  3(>'  östlicher  Lange  und  zwischen  dem  31°  59'  und  51®  6' 
nördlicher  Breite  liegt  und  etwa  70  Ouadratmeilea  beUä^t.  Er 
gehört  theils  zum  Königreich  Sachsen,  theils  aber  zum  Künig- 
reich  l*reussen.  In  dem  Erstei  cn  D;€hört  hierzu  ein  bedeutender 
Theil  des  Kreisdirectionsbezirkes  Budissin  oder  Bautzen  (Bu* 

Sdin)  und  mehrere  meisaiMsebe  Ortschaflea,  in  Letzterem  aber 
eile  der  eberlausilziscbeii  Kreise:  Hoycrswevdft(Weierecv^^ 
Retheiibur^(Rezbörk}undGdrKts(ZborJelc}.  Id  oenbuiber 
genannten  Landestheilen  wird  der  oberlaesitzisebe,  in  den  Sehrif* 
ten  der  Maries  serbska  gebräuchliche  Dialekt  gesprecben.  Die 
nlederlausitzische  Mundart  ist  in  mehreren  Bezirken  der  nnter 
preussischer  Oberhoheit  stehenden  Niederlausitz  zu  finden  und 
zwar  in  den  Kreisen:  Spremberg  fGrodk),  Kalau (Kala waj, 
Kottbus  rniederl.  Chosahuz,  oberl.  Khpcebuz,  j^nL  Che«* 
ciebuz,  böhm.  ChotebuzJ,  und  Sorau  fZarow). 

In  der  Oberlausitz  (hörne  Luzicy)  sind  oberhalb  Ban- 
tzt  11  meJuere  Beroe  und  Ifölien  zu  nennen.  Sie  heissen:  Cor- 
nub(ih.  Hrom<*(dnik,  Prasica,  ^imörc,  Lubjenc  (der 
Mehltheuer^,  Lubiii  (der  Ihronberg)  und  J^ichow  (der  Soh- 
raer Bergy  —  Im  Süden  des  Rotheuburger  Kreises  erhebt  sich 
.  die  Dubrawa  und  1)  Meile  nördlich  ven  Bautzen  die  Kapo« 
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iiica  (^der  Hfilmcnbergy  Etwa  eine  halbe  Meile  um  westlich 
von  Bautzen  liegt  die  Wiwaica,  welche  eine  luirialie  KiimU 
sieht  darbietet.  Fast  ganz  im  verdeuisciiten  Ue/Jrke  iiciiudet 
sicli  der  B ^ t o b o h.  Unfern  Weissenberg  (^WespurkJ  ist  der 
^Slromber^  fWuemitiowa  hora)  za  erwihaen.  —  In  den 
skiwisehea  Antheile  der  Nie^erlausita  giebt  es  mit  Ansnahme 
der  Senftenber^er  Anhöhen  ([Zfo-komorewskje  göry)keine 
bemerkenswcrthen  Erhebungen. 

Unter  den  Wäldern  verdienen  in  der  Oberlaueit»  der  Tau- 
-cherwald  fTiichor)  und  die  Muakaaer  Haide  (muiakowaki 
les3  crwälint  zu  werden. 

Die  fliessenden  Gewiu«ser,  welche  den  sei  Iiischeu  Bezirk 
durchströmen  odd  doch  berühren,  sind,  wenn  wir  von  Osten 
nach  Westen  ^ehen:  die  Neisse  (iVisa),  der  weisse  lind  der 
echwarze  8chü|)s  (l)e/y  a  corny  iSepc),  die  Oelse  (W6I- 
sinka),  auch  IMihrawka  ^yenannt,  das  Lönauer Wasser  fLu- 
b a  t aj^  die  8|)rec  (  Sp  r e  wj  a ,  niedcri.  S  p  r o  wj  a ),  das  Schwarz- 
waaser  (^cornica),  die  weisse  Elster  (^bely  HalitrowJ,  die 
6a4kala  und  die  sehwarEe  Elster  fdorny  Halslrow).  End- 
lieh ist  noch  die  Redltt«a  (^Rjedlical  im  Kreise  Rotoenbur|p 
EU  erwfthnen,  sowie  die  Locknitza  (^Ijuknica)  und  die  Ha*- 
doschnitza  (lladosnica},  welche  sich  beide  in  der  Nahe  \Qtt 
flfuskau  (Mu£akow3  in  die  Neisse  cr^icssen. 

Tn  der  Niederlausitz  foberl.  deine  Lnzicy,  niedcri.  do- 
lojcne  ^.ü'/yce')  wäre  die  Malksa  (^MaJksM^  7,11  ncrnien. 
Einer  dei-  o^rösseren  Spreearme,  deren  es  in  dem  sogenannten 
Spreewalde  —  einer  etwa  vier  Meilen  langen  und  ebenso  brei- 
ten, von  der  Spree  vielfach  dnrchflossenen  und  serbisch  Blöta 
genannten  Flache  —  eine  grosse  Men^e  ffiebt,  heisst  die 
Sfutnitze  (^Mutnica).  Ausserdem  finden  sich  daselbst  aiicli  die: 
Piösnica,  Grofolica,  Mhnska,  der  Prjecnik^  die  Srjebjenica, 
Wjei-bowna  ond  der  Toiiski*  (Die  Klbe,  welche  nach  ihrem 
Anstritt  aus  Bdhmen  unweit  der  Serben  durch  dentaches  Gebiet 
flieset,  heisst  obeHaasiteischlfdbjOyniederl.  Löhje  und  müsste 
demnach  bei  den  Polen  und  Russen  ebenfalls  Lobje^  bei  den 
Sfidslawen  aber  Labje  Qmchi  Labe}  heissen^J 

Ausser  den  Flüssen  giebt  es  in  der  preussischen  Oberlan- 
sitz  viel  Fiscliteiche  (^hat'),  ebenso  auch  in  der  Niederlausitz, 
in  denen  viel  Karpfen  (^karpl  gezogen  werden.  In  den  ober- 
lausitzischen  Bezirken,  welche  an  die  Niederiausitz  gränzen, 
so  wie  auch  in  diesen  noch  viel  mehr,  finden  sich  viele  Moore 
(Inhi). —  Die  Serben  nähren  sich  meistens  vom  Ackerbau,  sie 
widmen  sich  jedoch  auch  andern  Berufsarten.  Als  Soldaten 
werden  sie  hochgeschätzt;  als  Dienstboten  sind  sie  sehr  ge- 
Bttcht  und  als  Staatsangehörige  haben  sie  das  grdsste  Lob  lo- 
yaler Uifterthanen. 

Die  Hauptstadt  der  oberlaosiiser  Serben  ist  Bndissin  (oder 
Bautzen},  die  der  niederlansltser  aber  Kottbus. 

Die  oberlau  sitzer  Serben  wohnen  zwischen  dem  30^ 
37'  und  d2*>  30'  östlicher  Länge  und  Ewischen  dem  51°  3ß'  und 
5f  6'  nördlicher  Breite.  Dieser  Bezirk  ist  fheils  sächsisch, 
theila  preasaisch  und  oni£R8stö33  Gemeinden  aui^  ^uadratmeii^. 
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Der  saclisisclie  Antheil.  welch rr  sicli  von  Kumenz  (^Ka- 
mj  enc)  gegen  Osten  hin  bis  nach  LuImij  ( Lubij  od.  Libijl  etwa 
in  einer  Länge  von  5  Meilen  und  in  einer  Breite  von  3  MeiJen 
und  darüber  erstreckt,  ist  frucfitliarer  und  so  sehr  angebaut, 
dass  er  wie  ein  Stück  Feld  (polo)  aussieht,  weswegen  aiietf 
die  Einwohner  Polanen  genannt  werden.  Dagegen  heisst  mao 
den  Bewohner  der  nördlichen  fireassiscfaen  Sirecke  ^,llolan^^  den 
Haidebewobner,  da  seine  Wohnsitze  meist  ven  Haide  (nola^ 
darehsD^en  sind. 

In  dem  sächsiscben  Aniheile  befinden  sich  nach  officielier 
Zählung  49,2lt  serbische  lkw  ohner  in  399  Gemeinden.  Im  Jahre 
1832  waren  deren  nnr  37,722  und  es  luit  demnach  ihre  Anzahl 
trotz  aller  Absorbirung  durch  Gerinanisation  in  17  Jahren  um 
11,495  vSeelen  zugenommen.  Hücksichtlich  der  Religion  gehören 
in  322  Gemeinden  etwa  40,000  Seelen  7ur  evangelischen  Kirche 
Augsbnr^er  Bekenriüiisses  und  fast  ^KK)  Seelen  in  75  Gemein- 
den 5tur  katholisciien  Kirche.  Den  evan»^elischen  Serben  in 
Sachsen  prediscen  30  Geistliche  in  26  Kirchen  in  serbischer 
Sprache  und  sie  haben  56  Schulen  mit  65  Leiirern.  Die  Katho- 
liken besitzen  6  Pfarrkirchen  mit  19  Geistlichen  und  12  Schulen 
mit  16  Lehrern.  In  Sachsen  zählt  man  demaaeh  M  serbische 
Kirchsprenge],  in  denen  der  Gottesdienst  von  49  serbisehea 
Geistlichen  abgehalten  wird>  und  BSSchnlen^  in  denen  78  Lehrer 
vermittelst  der  serbischen  Sprache  Unterricht  ertheilen. 

Evan^lische  Pfarrkirchen  befinden  sich  in  den  Städten: 
Bautzen,  Kamenz,  Löbau  und  Weissenberg,  so  wie  in  den  Dörfern: 
Baruth  Qlart}.  Postwitz  fBudestecyj,  Klein  »Bautzen  (Bii- 
dysink},  ffochkirch  fBiikjecy.  bekannt  durch  die  Schlacht  im 
siebenjährigen  Kriege),  Gmdit/  (^H rodzis co}-  Gutta  ("Hu- 
einaj,  Gaussig  (^Huska),  Kittiitz  (Kjetlicy),  Kliv^Klnks^, 
Kotitls  fKotecyJ.  Malschwitz  (MalesecyJ,  Miikel  (Mina- 
kai  ),  ISescinvitz  f N jeswacid* o ) ,  Nostiz  (^JVosacicv  ),  Poh- 
la (^^PalüwJ,  Pur&cliwitz  (^Porhicy),  Königswaitha  ("llakje- 
cy3^  Schmölln  (^Smilna)?  Ossling  (^WösünkJ,  iJhyst  am 
Taucher  (Wujezd  hornvj^  endlich  noch  die  beiden  meissni- 
sehen  Kirchspiele:  Gdda  (^UodzijJ  und  Wüthen  (WJelecinJ. 

Katholische  Pfarrkirchen  befinden  sich  in:  Bautzen^  Khrost- 
witz  (Khroscicy),  NebclschKz  fNj ebjelci cy} ,  Balbitz 
([Ralbicy}?  Badibor  fRadwor)  una  Ostrow  (WotrowJ. 

In  dem  preussischen  Antheüe  der  Oberlausitz  befinden  sich 
39,000  Serben,  von  denen  sicli  37,000  Seelen  zur  evangelischen 
und  2000  zur  katholischen  Kirche  bekennen.  Den  erstem  wird 
in  24  Pfarrkirchen  von  26  Geistlichen  gepredigt  und  in  51 
Schulen  von  59  Iiehrern  gelehrtj  Letztere  haben  1  Pfarrkirche 
mit  3  Geistlichen  und  3  Schulen  mit  3  Leiu  ern.  Es  giebt  dem- 
nach in  der  pitJussisehen  Oberlausitz,  überhaupt  25  Kirchspreil* 
gel  mit  29  Geistlichen  und  54  Schulen  mit  62  Lehioin.  - 

Evangelische  Pfarrkirchen  haben  in  der  preussischen 
Oberlausita  die  Städte:  Hoyerswerda  {Wojerecyj  and  Mus- 
kan  (Monakow)«  sowie  folgende  Diirfer:  Bluno  CBIunJol, 
Förstchen  (ßorkejy  Daiibitz  (^DubcJ,  Gebeizig  (^Hbjelsk). 
Petershain (Uözttica])>  Gablenz  (JabloacJ>  KoB«  (Khoiuij, 
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Scfiwjirz-Kollm  fKliölmC  ßornyj,  Kütten  (Kl^tno),  Krischa 
(KrisowJ,  Kreba  ('^ '  J     J        ^^^^^  C'^'*0?  Ceyerswaldc 


{Rad so w),  Reichwalda  (Rycfnvatd).  Schleife  (SIepoJ, 
S|)reewifz^8prejr  y^.  Nrtchten  (  Wocfio/.y).  Uh^si  a.  d.  jSpreO 
(_Wujezd  delnyj  und  8äicluri  (_ZdÄaryJ. 

Die  katholischen  Herben  haben  1  Pfarrkirche  in  dem  Städi*- 
chen  Wittichenau  (Knlow). 

Die  Summe  aller,  sowohl  in  der  sächsischen  als  preussischen 
Oll^laiisilz  wohnenden  Scibea  btträ«:!  daher  nach  officieller 
ZäfaliMig  88,217  'Seelen.  Sie  hftben  57  Kirchen  mit  87  Geist- 
lichen und  m  Sehnten  mit  1^  Lehrern» 

Uiid  Sprache  der  *  laasit/Jechen  Serben  gehdrt  so  dem  west«- 
islawlachen  Zweige^  oder  nach  Dobrowsk}'"»  System,  za  deren 
zweiter  Ordnung^  sie  hat  demnach  die  HAiiptei^enscnarten  und 
Besonderheiten,  welche  die  böhmische  und  polnische  Sprache 
besitzt.  Sie  anterscheidet  sich  jedoch  von  beiden  wieder  da- 
diiri'h»  dass  sie  im  Konsonantismus  weicher  ist  als  die  böhmische,  - 
hierbei  Hber  immer  noch  härter  als  die  pohiischt*.  so  dass  t»ie 
in  diosi^r  Beziehun|C  den  Ueberf^an«::  aus  dem  Hcfunischen  zum 
-  Polnischen  bildet.  Der  bessern  Deutlichkeit  wcfreii  erlauben  wir 
uns  hier  eini«:e  Beispiele  zu  geben,  z.  B.  bohm.  niilost  klingt 
serbisch  milosc  und  polnisch  milose;  höhm.  smrt,  serh. 
smjerC)  poln.  smiere;  böhm.  Lubensk^'j  serb.  Lubjenbki, 
poln«  Lnbieuski.  -r-  Statt  r,  poln«  rz,  spricht  man  im  Serbi- 
^hen  r,  rj,  z.  B«  hoapodaf  fb,  hospodaF,  p.  hospodar/i}, 
rj.ad  (b»  Jtad^  p.  rzi|d1k  brjoch  {b.  bHen,  p.  brasnch))  jedoch 
•nach  k)  p,  t.  verwandelt  sich  f  in  r,  w^nn  es  vor  e.  i  zu  stehen 
kemmt;  b^  B.  ki^iwy^  pred,  tri.  (^Die  niederlausitstschen  Ser- 
ben Betzen  nicht  nur  nach  den  ebenerwähnten  Konsonanten  vor 
e,  i,  sondern  auch  vor  a,  o,  u;  z.  B.  trawa  niederl.  trawa, 
prosty  nl.  prosty,  krupy  nl.  knipy.  Ausgenommen  sind  je- 
doch die  Wi)rter,'vvo  im  Russischen  ein  Vokal  vor  dem  r  ein- 
gefügt wird,  Zk  B.  russ.  korowa  nl.  krowa,  russ,  porog 
nl.  prog  u,  s.  w.) 

In  tler  Vokalisation  hat  die  überlausitzisch  serbische  Sprache 
eine  aufTailtüde  Uebereinstimmung  mit  der  russischen ,  z.  B. 
böhm.  maso  fdas  Fleisch J,  poln.  mi^so,  laasitzisch-serbisch 
and  rossisch  mjaso;  böhm.  litanr  pch  fliege J,  poln;  iatam^  la* 
•nnd  ruskl^taai^  and  ebenso  bei  allen  in  diese  Kategorie  gehö- 
renden Wörtern.  Auch  ist  das  C3TilIische  Jer  und  Jerik  im 
Serbischen  gerade  so  vokalisirt,  wie  im  Russischen,  z.B.  Cyrill. 
dMg,  raas.  dotg,  serb.  doth,  poln.  dlug,  böhm.  dluh^  Cyrill» 
zl't,  russ.  zoltyj,  serb.  zolty,  böhm.  zluty^  Cyrill,  twr'd, 
russ.  twjerdyj,  serb.  twjerdy,  poln.  twardy,  böhm. 
twrdy;  u.  a.  m. 

Eiirenthömlich  ist  es  in  der  serbischen  Sprache,  dass  bei 
Wörtern,  welche  vernunftbegabte  Wesen  bedeuten,  im  Nomina- 
tiv der  Mehrheit  die  verlängerte  Formation  auf;  — owjo  oder 
— ojo  gebraucht  werden  muss;  z.  B.  kralowjo  oder  kraloju 
fdie  Konige},  ludzjo  fdieLeuteJ,  clowjekojo  (die Bf enschenj« 
Diese  Endung  auf  ojo  oder  owjo  ist  flbrilgens  ans:  »owje  (böhm. 
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ovd3  entstanden,  und  es  wird  auch  noch  in  cini^^^en  Ortsdurf^ 
tea  der  K^ominativ  pliiralis  in  dieser  Form  gesprochen. 

Unter  allen  »Slawen  hat  sicli  einzig  und  aHein  bei  den  Tan- 
sitzischen  Serben  der  Gebrauch  des  Uuals  in  st  iner  voüen  Kraft 
erhalten  und  sobald  von  zwei  Dingen  die  Rede  i^t,  kann  nicht 
anders  als  im  D ual  gesprochen  werden,  z.  B.  synaj,  nieder- 
derlausitzisch  syna  Qüwei  Sohne),,  zonje  fzwei  Frauen).  — 
Auch  herrscht  noch  hier  das  einfache  slawische  Präteritum  in  set- 
ner Yollstea  Kraft  Es  laoCet  bei«  Hulfsverlmn  hf6  fseinl 
also:  8Ui|:uiar*  1»  bich.  8.  bäse  odef  be;  daalt  1.  b^hmoj. 
S.  3*  bestaj  ffeni.  biStejJ;  plar.  1«  b^chmv»  t.  besce. 
3»  b^chu.— ^  Wollen  wir  das  Zeitwort  wolac  (prüfen)  in  dem 
erwfihnlen  Tempus  abwandeln,  so  klingt  es  folgender  Massen: 
Sin^.  1.  wolach*  2,  3.  wotase;  duaL  1.  \VoTaobmoj,  2.  3» 
woTastaj  ([fem»  wotailtej)^  pinr.  I»  wolael^my,  wolaäee, 
3.  wolachu. 

Auch  wäre  zn  erwähnen,  dass  sich  die  Substantiv endungen 
auf — owice,  owina^  ec  und  ek  in  ecy,  ojna,  c  und  k  ver- 
kürzt haben;  z.B. Bakowice,  Bukowina,  Zhorjeiec  (^Gör- 
litz}, Janek  lauten  jetzt:  Utikjecy,  Bukojna,  Zhorjelc, 
Jank.  Schliesslich  ist  noch  z\i  bemerken,  dass  sich  ausser  deYi 
Bindewörtern  a  C^t^^K  alje  (sondern,  aberj,  im  Serbischen 
kein  VTort  mft -einem  Vokal  anfangt,  indem  vor  demselben  «Mn 
der  Anlaol  Ii  oder  j  gesetnt  wird;  z«B«  ncho,  Adam,  ako 
wird- wo  eh 0.  Hadani^jako  ansgesproeben.  Anehsprioat  der 
oberlausitziscne  Serbe  statt  c  h,  wenn  es  so  Anfimge  des  Ww*' 
tes  steht,  immer  kh;  z.  B«  k  ho  warn  statt  c  ho  warn  u.  s.  w. 

Die  niederlaasitzische  M nndart  ist  viel  platter  als  die  ober- 
lausitzische,  denn  d,  t,  —  welekes  im  oberlausitzischen  in  dz^ 
c  übergeht  —  verwandelt  sich  im  niederlausitzischen  in  s,  z; 
z.  B.  böhm.  den  (_der  TagJ,  obl.  dzeri,  ndl.  zei'i;  böhm.  traa 
Tdie  Finsterniss),  obl.  craa,  ndl.  sma.  Der  Laut  c  wird  im 
Niederlansit/.isrhcn  immer  wie  c  gesprochen^  z.  B.  obl.  cas 

Sdie  ZeitJ  lieissi  ndl.  cas.  Dieses,  sowie  auch  die  Eigenheit, 
ass  der  niederlaiisitzische  Serbe  statt  des  oberlausitzischen  h 
stets  g  snricht  und  nach  K  s,  z  immer  y  statt  des  obl.  i  setzt, 
ist  Ursache,  dass  dem  gemeinen  Oberlausitzer  das  Verstand- 
niss  des  Niederlausitzers  /ond  umgekehrt])  ersehwert  ist. 

Als  Schriftsprache  ist  ber  den  oberlansitztschen  Herben  der 
Budissiner  Dialekt  and  bei  den  niederlausitzisehen  aber  der 
KoUbnsser  anffenomraen. 

Um  unsern  Lesern  eine  kleine  Probe  ans  beiden  laositsi* 
sehen  Dialekten  zu  eigener  Anschauung  und  Vergleichung  zu 

f eben,  erlauben  wir  nns  hier  in  beiden  Mundarten  „Das  Vater 
l^nser^,  das  böhmische  Lied  ..Kde  domov  mfij"  und  aus  der  Kö- 
niginhofer  Handschrift  „Die  Verlassene^'  mitzutheilen. 

Ich  habe  hierzu  gerade  diese  Stücke  gewählt,  weil  das 
Vaterunser'^  Behufs  beliebiger  Vergleichung  auch  aus  den  an- 
clern  slawischen  Sprachen  wohl  überall  in  promtu  sein  dürfte 
und  die  beiden  andern  Pieren  sind  unter  ailuii  slawischen  Stäm- 
men und  zwar  so  allgemein  bekannt,  dass  wir  eine  Ucbersetzung 
gewiss  nickt  erst  beifliifügen  brancnten. 
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Oberlausilsisch: 
Wd(£jenak 

IVötcje  naS,  kii  sy  w  iijebjesatk  j 
swjpdeue  kuUz  tivojo  ii\jfno; 
priiula  k  nam  twoje  knbiCwoi 
tw'cja  wolii  -90  staA»  Inil  aa  - 
ig«b|H,  tak  ti»i  im  «euii 
IUI«  wWny  kUeb  dsg  nam  4«e«M; 
wocm  iuiu  Oase  vriny,  lad  mj 
>vofl;twainy  nai&im  wiiMkam; 
igewjeiix  lui»  do  apytowanja, 
»ye  wpniöi»  na»  wot  w^o  «lehn, 

Uangcrik« 

Hdzje  statok  Jiiuj. 

Hdzje  statok  möj?! 
Woda  ioöi  po  itülinadi, 
Lesy  sumjii  po  skiiliriach, 
Kw^tki  köeja  tu  a  taut, 
Ijnboziiofle,  hdieis  puhladam. 
A  to  jo  ta  rjann  zoiiija, 
Zemja  serbska  statok  möj! 

IhUje  ttalak  mdj?! 

W^s-li  w  kn^ti  bohiiiiiirjm 

Dulje  t^erstwe  w  üelje  cilymi 

To  je  Serbow  hödny  uarod^ 
l^|c«  Sefkaati  alatok  «m^! 

Wopu^cena. 

Avh  wy  lesy,  emowe  l^ij» 

I^sy  M  i  1  <*o i  n  s kjV, 
Öemu  wy  so  zeleiiice 

W  zyinje,  w  Idüje  stajiije? 
Uaib  byrti  ja  njeplakata 

^ijeriKlzita  Hutrobii, 
A  w5ak  rjekde  dobii  lodijo, 

hi6  hy  iijoptiikal  ta. 
ü^kje  mdj  uaoik,  nanik  lubyl 

S^rjebauy  w  rowje. 
Hdaje  niac  moja,  dobra  nadaf ? 

Trawkit  na  igej  roaile 
Kiiiiam  bnitra,  Dimam  aotrjr, 

l*acholo  mi  wsacbu» 


Nied  erlausila;  ISO  h: 
WöScynaS. 

Wöscy  uai,  kjeii^  sy  na  iijobju; 
huswje^onc  bazi  twojo  uije-, 
füiu  k  nam  twojo  kiali^jfiwro; 
twaja  wob  m  ataA,  ako  na 
igelillay  tak  tal^a  oa  «mi) 
ima  wiidnj  Mäh  d^  nam  aintm; 
wod^  nam  iiaSe  wany«  ak«  my 
woilawamy  naSym  winikamt 
iijewjaa  nas  da  apytowai|ja, 
ala  wymM  naa  w«t  wlykMf«  Jd^. 

Auiaii. 

io  dom  Jo  moj. 

Sl^o  clom  jo  moj?! 
Woda  §ury  po  doli  nach, 
L^sa  siiiiijp  po  skaliaaeb, 
Kw^ty  kwiäo  tu  a  tarn, 
LubusQosc,  ioz  po^ledam. 
A  to  jo  ta  redna  zemja, 
Zemja  serb^ka  «loiii  ju  itioj!  ' 

Ao  dorn  jo-  möj? ! 

We^-H  w  klf^a  ba^mnil^m 

Dus€  cer^tno  w  iljle  cjl^m« 

Mysic  bytfc,  s^tawosc. 

l*obuziiosc  a  wjasotofiö; 

To  jo  Serbow  giidiiy  iianid,  • 

Mjas  Serbami  dom  ju  moj! 

Npu^eona. 

Ach  wy  U»H,  j^mjate  I^m, 

Loga  AIite:jiA8kje, 
Conui  wy  se  ^dfiilso 

W  «ynije,  w  1*  >t;nviije? 
Rada  bycU  ja  iijepiHknJa, 

^ijetuiyta  hutroba, 
A  wSak  ijakio  dobre  luie^ 

Cbto  'by  iij«prakal  tu. 
^  jo  wöic  mijt  wöSc  möJ  lubjl 

S^kopaoy  w  ffrol^e.  * 
^o  ma4  mdja,  dobm  maäctf 

Trawka  na  njej  roado. 
Niinam  bratfa,  nimatn  gotfjr^ 

Facbole  mjo  ifsccbu. 


Wegen  der  gerineen  Anzahl  Abnehmer,  welche  sich  wiederam 
ttDf  die  geringe  Anzahl  des  serbischen  Volkes  begründet,  konnte 
flieh  die  lauflitzisciiHserbisciie  JUteratiir  fast  nur  dtoitt  aaf  aeMe 
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Scliriiien  und  Werke  beschranken,  welche  ein  Volk,  das  Kirchen 
und  Schulen  besitzt,  iiülliwendij^er  Weise  haben  muss.  Aber  auch 
hierbei  musslcn  die  Wünsche  niedrig  genug  gestellt  werden,  denn 
die  serbischen  8chulen  sind  noch  bis  jetzt  tibarniUch  uiit  Schul- 
büchern versehen,  und  wenn  der  nalionelie  Eifer  und  die  Gewis- 
senliafiigkeit  der  (^rer  nicht  mishelfOBd  eintratOi  so  wüfd«  es 
mil  dem  Unterriohle  vermittelsl  der  Muttersprache  schlecht  gBnvj; 
aussehen.  In  neuerer  Zeit  hat  sich  auch  die  sächsische  Regieron^ 
selbst  der  Sache  mehr  angenommen  und  es  ist  bereits  in  einigen 
Beziehungen  eine  bedeutende  Besserung,  eingetreten.  Mil  Bttdiern 
für  die  iiirchliche  und  häusliche  Erbauung  sind  die  Serben  genü- 
gend versehen.  Wie  weit  sich  dieses  erstreckt  und  in  welcher 
Ausdehnung  überhaupt  das  Feld  der  serbischen  Literatur  vom  An- 
fange an  in  seinen  verschiedenen  Aht!ictii]iii:en  bebaut  \Anrde, 
davt  II  wollen  wir  in  den  naehlol^eadeA  Zeilen  ein  inogUcbsl 
treues  Abbild  zu  geben  versuchen. 

An  Sprach! euren  bcbiizl  die  serbische  Literatur  bis  jetzt  fiiHf  ■ 
Stück.    Die  älteste  derselben  ,,Principia  linguae  wendieae" 
vvuniü  von  dem  Jcsuilen  Ticin us  zu  Prag  im  JaLre  Ui/U  lierr 
ausgegeben.  Nach  den  orttographischen  Grundsätzen,  welche  dieser 
SchriRsteller  in  seiner  Schnft  anwandte,  ist  die  sogenannte  ka? 
tholische  Schreibweise*)  gebildet.    Erwähnenswerth  ist  es,  dasa 
eine  grosse  Anzahl  Äbdrü<^e  des  genannten  Quches  etwa  -im  i^im 
1840,  also  nach  mehr  als  160  Jahren,  in  der  Bibliothek  des  Dom« 
kapitels  zu  Bautzen  gefunden  wurde.  —  Hierauf  folgte  die  Gram- 
matik von  Zacharias  Bierling,  herausgegeben ' im  ^re-  1689>, 
—  Im  Jahre  1721  erschien  eine  andere  von  Georg  Matthiae. 
Sic  ist  deswegen  merkwürdig,  weil  sie  hauptsächlich  dazu  beitrug, 
dass  in  die  Schriflen,  welche  von  Verfassern  evangelischer  Kon- 
fession hcraus;^e^eben  wurden,  die  sogenannte  evangeli^t  lio  Schreib- 
weise eipgeiührf  wurde.    In  diesem  Jahrhunderte  nud  zwar  im 
Jahre  1830  uaf)  Andreas  Seiler  eine  Grammatik  ,  der  sollten- 
wendischen  Sprache  *  heraus.    Die  bisher  genannten  Sprachlehren 
waren  meist  nach  Art  der  damals  gerade  berühmtesten  lateinischen 
Grammaliken  eingerichtet.  Für  die  Deklination  haben  sie  gewöhn- 
lich drei  Paradigmen,  und. zwar  das  ejne  für  das  Mascqlinum,  das 
zweite  für  das  Femininaiii  upd  d^s  dritte,  für.  das  Nevlnim.  Hin- 
sichtlich der  Conjugation  hat  die  eine  davon  vier,  eine  andere 
aber  zwölf.    Eine  Sprachlehre,  welche  den  Forderungen  der 
neuern  slawischen  Sprachwissenschaft  entspricht,  wurde  von  Dr. 
Jordan  im  Jahre  1841. herausgegeben.   Sie  ist  nach  Dobrowsky'a' 
System  verfasst  und  es  wäre   an  ihr  nur  auszustellen,  dass 
sie  noch  an  einigen  orthographischen  Mängeln  leidet.  Uebrigens 
sind  alle  bisher  genannten  Grammatiken  in  deutscher  Sprache  ver~  - 
fas^  In  serbischer  Sprache  und  zwar  in  der  analogen»  von  der' 


K.s  brsteheii  iuiinliiJi  iiii<l  ilan  g6\vii»>>  grossen  ScUddeu  der 
Litoratnr  eine  katholische  iiud  liue  evsiug^elischu  Schreibweise  ne>* 
beBeiHandec  Hierzu  i§t  in  nmererlUt  MK'h  di«  «ogtoiuuuile  analoge 
ffkammtn»  welche  holTestliflh  mit  der  Znt  die  hri^tu  votfSßmnuUn  antiar 
CMkaadi  <  -  -   
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llacica  serbska  aogenommenen ,  Rcchischicibung  findet  sidi  im 
„dasopis  (owarstwa  maöicv  serbskjeje"  iieü  il.  1848  uii(er  der 

Aufschrift  „Hornotuziski  sorl)ski  prawopis  z  rydnien^m  prübladom** 
eine  kurze  serhiseho  Sprachlehre  von  D!-.  PTul.  I5ie  wurde  von 
J.  E.  S  mal  er  unter  dem  Titel  ..KIlmmo  dramuialik  der  sertiiscli- 
wendischen  Sprache"  im  J.  1852  deutsch  herausgegebea. 

Mit  Wörlerbüt'hc  r  II  ist  die  lausitziseh-serbische  Literatur 
sehr  mangelhaft  versehen.  Es  t'aij  rdinj^s  Iteicils  in  den  Jahren 
1(>93~-16U6  M.  Abraham  l  i  cuzol  eine  Art  s(M"bisclien  Lexikon*}» 
unter  dem  Titel  »De  originibus  linguae  Sorabicae"  (4Thle.) 
heraus ;  allein  dieses  Wen  umfassl  nur  einen  Tbeii  des  sorbischen 
Spractischatzes,  weil  der  Verfasser  nur  solche  Wörter  in  dasselbe 
aufnahm,  worüber  es  ihm  besondere  philologii»che  Exkorse  aniu* 
.'stellen  beliebte.  Im  Jahre  1721  gab  S%vellik  sein  »Toeabula» 
rium  Latin 0 -Sora bicom*'  heraus.  Dieses  isi  auch  eine  un* 
vollständige  Wörtersaromlung  und  muss  mit  Vorsieht  benutzt  wer- 
den, weil  sich  in  derselben  viele,  vom  Hcrausj^eher  selbst  ange- 
fertigte, sonst  aber  nicht  gebrauchliche  Wörior  linden.  C.  Bose's 
„Wendisch-deutsches  Handwörterbuch"»  welches  im  Jahre 
1840  erschien,  ist  sehr  inkünekt  und  voli  Fehler,  weil  der  Her- 
ausgeber Nichts  von  der  serbischen  Sprache  verstand;  auch  ist  es 
iiberdiess  sehr  mangelhal't.  Der  Vorwurf  der  Mangelhaftigkeit  tiiilt 
auch  das  „Deutsch-serbische  Wörterbuch"  von  J.  £. 
£lmoie^  vöm  Jahre  1848,  weil  sich  dieses  Werkcfaeo  nur  auf  die 
ttllemathwendigsten  Wörter  fiir  den  Unlerricbt  von  Anfängern  be* 
. schränkt Das  Wörterbuch,  welches  Dr.  Pfnl  und  Dr.  Jordan 
im  Jahre  1S44  unter  dem  Titel:  „Serbsko-oemski  slownik*' 
herauszugeben  binnen»  entspricht  allerdings  allen  lexikalischen 
Anforderungen ,  es  ist  aber  leider  nur  das  erste  lleCt  erschienen 
(A — Duran  )  —  In  neuester  Zeit  hat  endlich  die  Marien  serbska 
beschlossen,  ein  vollständiges  scrbisch-deulsches  und  deulsch-ser- 
bisches  Wörterbuch  herauszugeben.  Deaigeniass  wurde  dessen 
Zusammenstellung  bereits  im  Jalire  1848  dem  Dr.  IM'ul  überirH- 
gcii  und  es  steht  zu  erwurien,  das»  mau  nächstens  mit  der  iier- 
ausi^ube  heginnen  wird. 

'  In  Ansahung  der  Sohullesebücher  sind  die  evangelischen  Schalen 
gegenwärtig  noch  sehr  sdilecht  bestellt,  denn  sie  besitzen  auch 
nfäit  ein  emziges  zweckmässiges  Lesebuch  und  die  Lehrer  behel- 
fen  sich  auf  die  Weise,  dass  sie  den  Kindern,  sobald  solche  die 
-Wortzusammenfögilng  aus  dem  deutschen  Lc^ebuche  erlernt  ha- 
ben, den  serbischen  Katechismus  und  das  Gesangbuch  und  schliess- 
hch  die  Hiivel  als  Uebungsliüch  in  die  Hände  geben.  Im  Jahre 
1671  liah  allerdings  Michael  l  renzcl  ein  BuHistabirbuch  her- 
aus lind  im  Jahre  1770  besoii^te  Pirach  aul  Veranlassung  der 
oberlausitzischen  Stände  ein  serbisches  Lesebuch,  aber  beide  Bü- 
cher sind  läni^l  vergriffen,  lin  Jahi'e  1842  erscbiea  ein  kleines 
Lesebüchleiii  vou  Körnig.  Dasselbe  hat  jedoch  keinen  Beifall  ge- 
bunden. Nun  beabsichtigt  die  filadica  serbska  ein-Lesebnch  in 
«Befarsren  Abtiieiluncen  herauszugeben,  wie  solches  für  die  ver- 
leMedenen  Klassen  der  serbischen  Schulen  gewünscht  wird.  Das 
'Maauskript  hierzu  ist  auch  schon  fertig,  aber  leider  ist  die  Kasse 
dalrUaeiea  verläofig .  noeh  nicht  imrbtandei  die  nöihigon,  jeden- 
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Uäh  kiedeiiienden  Kosten  zii  übernehmen  und  es  ^ird  demhaA 
gewiss  noch  einige  Zeit  vergehen,  che  das  sorbische  Lesebuch,  ge- 
senwartig  gewiss  das  anernoikwendigste  Buch  für  die  Serben«  das 
Liebt  der  Welt  erblickt. 

Die  katholischen  Schulen  sind  In  dieser  Hezieliung  besser  ver- 
sorgt, denn  auf  Anordnung  des  Bischols  Dittrich  erschien  ioa 
Jahre  1843  für  diese  ein  Lesebuch.  Der  Verfasser  desselben  isl 
der  Kaplan  Schneider. 

Mit  Schuigesaiigt;n  isl  man  ziemlich  gut  bestellt  hö  Jilhl# 
184t erschienen  „Krötkjc  kh^rluSje  e  sp6waii6ka  xa^erb»^ 
kie  ftttlje  (Kurze  Lieder  nod  Gesänge  für  serbische  Schole»)  ten 
A.  Seiler;  im  Jahre  1845  „Serbskje  sp^wan^ka"  (Seriiisdia 
Gesänge)  von  Brühl;  im  Jahre  1846  „Spewanskje  wjeselje** 
(Gesangesfreude)  von  Kilian;  im  Jahre  1849  „Serbskje  sp^wyT 
(Serbische  Liisder)  von  Wolf  und  im  Jahre  1851  „Zahrodka 
kw^tkojta  abo  styrceci  sp^wow  za  pekne  dzec'-i"  (Oor 
Blumengarten  oder  vierzig  Lieder  für  artige  Kinder)  von  Kulman. 
Von  diesem  letztern  Büchlein  wurden  im  Kurzen  au  40UÜ  icoBOtr 
f  lare  abgesetzt. 

Katechismen  haben  die  Serben  beider  Konfession  zur  Ge* 
nüge.  Bei  den  Katholiken  wurde  im  Jahre  1735  „der  kleine  chrisl* 
kailiulische  Kalechisiniis  des  Peter  Canisiüs  („Maiy  kresci- 
janski  katholski  ka lec Iii s mus")  eingeführt,  und  im  Jahre 
1809  erschien  „der  Katechismus  der  chrislkathoUschea  L^ire  On^' 
techtsmaa  kfeacijanskeje  kalhotskjeje  wudby) und  wurde 
im  J.  1846  neu  herausgei*eben.  Die  Evanselischett  haben  vom  Jahre 
1697  Luthers  kleinen  Katechismus  in  mebrem  Ausgaben  bM  ohne« 
bald  mit  Erklärungen.  Einer  solcher  Art  wurde  in  neuerer  Zeit 
von  Jakob  wiederholt  herausgegeben  und  in  neuester  Zeit  soll 
ein  ähnlicher  von  Chr.  Kulmann  ei-scheinen,  wahrend  E.  Pjekaf 
einfach  die  t;enannten  sechs  llaupislucke  ans  Licht  ireien  lässt. 

Die  biblischen  Geschichten  wurden  katholischer  Seita 
im  Jahre  1659  und  spafcr  von  Tecelin  Met  im  Jahre  1814  her- 
ausgegeben, evangelischer  Seits  hosori^te  dieselben  h'aber  im  J. 
17ii3  zum  Druck.  Sie  sind  iianzlich  vergrilFen.  Eine  neue,  voll- 
Ständige  Ausgabe  wird  fon  einfLjen  evangelischen  Lehrern  beabsichtigt. 

iCt  geistlichen  Erbauungsschnl  ten  wurden  die  Ser- 
ben im  Vergleich  2u  andern  Büchern  reichlich  versehen.  Wir 
»ihleo  deren  bei  den  Katholiken  seit  dem  Jahre  1700  elwa  neun- 
zehn nnd  bei  den  Evangelischen  vom  Jahre  1714  an  86.  lierk- 
würdig  ist  es,  dass  sieb  des  Thomas  a  Kempia  Werk  „von  der 
Nachfolge  Christi"  sowohl  in  katholischer  Ausgabe  (von  Met)  ab 
auch  Hl  evangelischer  (von  E.  Wanak)  vorflndet.  Eine  dritte»  mit 
Liedern  vprmehrfe  und  von  den  beiden  so  eben  gedachiea  unab- 
hängige Lebersetzung  von  J.  Bartko  ist  unter  der  Presse.  Die 
Evangelischen  haben  ausserdem  vier  Predt^^tsammlungen  oder  Po- 
**jWen.  in  dene>n  sich  Predigten  auf  das  ganze  Jahr  befinden. 

l«ür  Sammlungen  kirchlicher  Lieder  wurde  schon  zeitig 
Sorge  getragen.  So  erschien  eine  dergleichen  lur  die  kathoiikea 
im  Jahre  1696  uniei  dem  Titel  „Serbisch -katholische  Lieder 
<berbskje  kathoUkje  kh^rlusje)"  und  wurde  im  Jahre 
i9ao  von  Neuem  herassgegobeii.  Im  Jahre  1747  erschien  ein  ka- 
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llioltsches  Ge<;aiigbuch  ..Jesu  Weinbora;  (VVinica  Jozusowa)"  und 
im  Jahre  1768  ein  andcros  unter  oemselhen  Titel.    Die  unifas- 
sendste  katholische  Licrlcrsariinilung   gab  Michael  Walda  im 
JaliFü  1787  unter  der  Benennung  „Der  gesangreiche  Weiriberjst 
Jesu  (Spewawa  winioa  Jezuaowa)"  heraus  und  gogenwariig 
Mndel  «ch  das  sogenamite  Eroslwitzer  Gesangbuch  unter  der 
PMBa  —  Waob  es  auch  (Ur  den  Sammler  und  Freund  serbisclier 
Bücher  angenehm  ist,  mehrere,  ihrem  Inballe  nacli  von  einander 
durchaus  verschiedene  katholische  Gesangbücher  xu  besilxett,  so 
wäre  es  für  den  praktischen  Gebrauch  gewiss  angeines<;enor,  wenn 
hei  Zeilen  dabin  gewirkt  worden  wäre,  dass  alle  serbischen  Ka«» 
Adiken  auch  nur  ein  Gesangbuch  hätten,  so  wie  sämmüiche  evaa« 
(»elische  Serben  in  der  siichsischen  und  in  der  preussischen  Ober- 
lausitz nur  ein  j^oistln  hos  Liederbuch  besit/^nn    Die  erste  Aus-  • 
gäbe  dieses  Lioilerbucijs  (Kherlusowe  knihi)  wurde  im  J.  1710 
auf  V(T(H"dmini,'  der  oberlausitzischen  Landstände  von  Prätorius, 
Ast,  Matlfiai  und  Wawer  veranstaltet  und  sie  enthielt  Ä02  Ge- 
sänge.   Bis  zum  Jahre  1741  hatten  sich  diese  in  fünf  weiteren 
Ausgaben  schon  bis  aui  dio  Zahl  529,  und  im  Jahre  1756  bis  auf 
S09  vermehrt.    Im  Jahre  1759  gab  diesen  Liederschatz  Sirach 
neu  geordnet  heraus  und  diese  Ausgabe  wurde  his  zum  Jahre 
1838  sehr  oft  aurgelegt.  In  dem  genannten  Jahre  wurde  aber  von 
SMhreren  serbischen  Geistlichen  eine  neue»  vermehrte  Ausgabe  be» 
und  die  Summe  aller,  in  dem  evangelisch-serbischen  Lieder« 
enthaltenen  Gesänge  hat  sich  dadurch  bis  auf  816  gesteigert. 
Binzeine  Bücher  der  Bibel  erschienen  seil  dem  Jahre ''1697» 
wo  Gregorius  Marlini  die  sieben  Bnsspsalmen  in  serbischer 
Sprr^che  neransgab.    Ihm  folgte  Michael  Frenze!  mit  der  Ueber- 
«etzung  des  Matthäus  und  Markus  im  Jahre  1670  und  mit  dem 
Römer-  und  Galaterbriefe  im  Jahre  1693.   Bald  darauf  Ü703)  er- 
schien der  Psalter  Davids  von  Prätorius,  Frenzel  uflr  Radca 
übersetzt  und  im  Jahre  1729  vonSmoler  neu  herausgegeben,  und 
im  Jahre  1706  Hess  Michael  Frenze  l  das  ganze  Neue  Testament  in  • 
serbischer  Sprache  drucken.   Ausserdem  gab  Matthäi  (1710)  den 
Siraob  heraus  und  von  Leonhard!  undunmii^  wurden  im  Jahre 
17MI  nebst  dem  Sirach  noch  die  Sprüche  Salomonis,  sowie  einige 
andere  kleine  alilestamentarische  Bücher  durch  den  Druck  ver- 
dffientiicht.  EfBl  im  Jahre  ITtS  erschien  die  ganze  Bibel .  von 
Lange,  Jo kusch,  Böhmer  und  Wawor  besorgt,   1742  von 
Kühne  und  1797  von  Helfer  neu  aufj^legt    Im  Jahre  1820 
erfolgte  unter  Lubenski's  Rcdaction  eine  neue  Ausgabe  mit 
Hülfe  der  brittischen  Bibelgesellschaft  und  dieselbe  wurde  im  Jahre 
18eO  mit  lUiife  der  sächsischen  Hibcbescllsrhaft  neu  aufgelept. 

Von  m  0  d  i  c i  ni  sc h e  n  ^(dii'iilcn  \}\clri  uns  diu  sorbische 
Literatur  nur  fünf  Pieren  und  in  Bezug  anl  (icsi  fnchte  hat  man 
fast  nur  kirchengeschichllicho  Schriften  drucken  lassen.  Zur  Hef- 
ausgabe von  mehreren  recht  hübschen  weltlichen  Lieder- 
sammlungen haben  die  seit  1845  stattfindenden  serbischen  Ge- 
sa ngleste,  deren  wir  spater  gedenken  wollen,  Anlass  gegeben  und 
CS  sin  d  derselben  bis  jetzt  sieben  erschienen,  meistens  unterdeni  I 
ülel  ..Kranz  serbischer  Gesänge  (Wdiic  serbskich  sp6wow)"  j 
md  haupisächUdi  mit  Beitragea  vo^k  A«  Seiten 
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■Von  Jlaupt  uihI  Stnolcr  wurde  eino  sehr  ri'irlie  und  zu- 
gleich Irefllirh  ausgcslaliele  Ausgabe  serbischer  Volkslieder  miL 
nebuüsiehendcr  deutscher  UcbersclzuDg  ia  den  Jahreo  1841 — . 
1843  veranstalte!.  Sie  Tührt.  den  Titel  n  Volkslieder  der  Wendea 
In  der  Ober-  nnd  Niedorlaasitz  (Piesnicki  horBVch  a  de!- 
nych  loiiskich  Serbow)"  und  erschien  bei  uebhardt  in 
ürimnia. 

Endlich  hallen  wir  noch  die  Zeitschriften  zu  erwähnen. 
Den.  ersten  Versuch  in  dieser  Bo^iehunp:  mnchton  die  Kandidaten 
der  Thcoloi^ic  s^iraeh  und  Janko  ioi  Jahre  i7^M}  in'iom  sio  eine 
serbische  Monatsschrift  (mesaene  pismo)  zur  üclchru?ig  und 
Erheiterung  (k  rozwucenju  n  k  wokf  ewjcnju)  herauszugeben 
anfingen.  Es  blieb  j('doch  auch  nur  beim  Anfange,  denn  es  ist  nur 
das  erste  Stück  eis(liienen,  indem,  wie  wir  im  Kaialoiio  der  Gür- 
liizor  izeh^hrlen   C.c &i llscliafl  lesen,  Niehls  weiter  herausgegeben 
werden  durfte.   Vom  Jahre  1809  bis  April  1812  {$ab  J.  Dejka  zu 
Bautzen  eine  serbische  Uonatsscbrift  heraas.   Sie  hiess  „der 
bische  Erzähler  und  Courier  (Serbski. powjedar  a  knrjer)"« 
Dann  ruhte  alle^  Zeitschriftenwesen  bis  zum  lahre  184t,  wo  c». 
Jor  da  n  mit  seinem  „Morgenstern  (J  u  t  n  i  c  k  a ),  welcher  jede  VYocbe» 
zu  einem  halben  Bogen  bei  Weller  in  Bautzen  herausgegeben 
wurde,  auf's  Neue  begründete.    Da  er  in  demselben  eine  neue, 
weder  cvantjelische  noch  katholische  Schreibweise  anwandte,  so 
war  es,  ohi^leich  er  hierdurch  die  analoge  Schreibweise  vemiiHeln 
wollte,  nach  Verlanl"  eines  halben  Jahres  so  weil  i^okomnien,  dass 
das  ganze  Lniti  nelimeu  zu  Grunde  t^egangen  wäre,  wenn  man  den 
beslenenden  ümsianden  nicht  Rechnung  getragen  und  die  Zeil- 
schril't  in  der  evangelischen  Schreibweise  und  zwar  unter  dem 
Titel  „Tyd'Acnska  Nowina  (Wochenblatt)  ■  halle  erscheinen  las- 
sen. Die  Bedaciion  übernahm  A.  Seiler  und  führte  solche  bis  Milte 
1848,  wcAeanJ.  B.  Smoler  überging  unddasfilatt  wöchentlich  in. 
einem  ganzen  Bogen  herausgegeben  wurde.    Spater  übet'nahm 
Smolef  auch  d«)n  Verlag,  nannte  sie-Tyd  Aenskje  nowiay,  vcr> 
grtis^orte  das  Porniat  derselben  und  "sie  erscheint  jetzt  in  etwa 
iOÜO  Exemplaren.    Im  Jahre  1848  begatm  auch  der  Buchhändler 
Reichel  in  Bautzen  eine  s-erbische  Zeitschrift  unter  dem  Titel  „Äio- 
\vir)kar"  lifM';(Ms/i(i»f.I)(M)     Sie  wurde  Anfangs  von  J.  Wjela  und 
hierauf  von  J.llarlko  redigirt,  ging  al)er  bald  wiiuler  ein.  Auch, 
haben  wir  noch  zu  erwähnen,  dass  Jordan  ebenfalls  noch  im  J.1842 
zwei  Monatshohe  seiner  Jutnicka  in  analoger  Schreibweise  zu  • 
i.eipzig  er>.  heiiien  liess,  solche  aber  aus  Mangel  an  TiieUnahme 
wieder  niu>ste  eingehen  lassen.     Zum   dritten  Male  kehrte  eine 
Julnicka  im  Jahre  184Ü  wieder,  welche  J.  kucank  in  kalholi* 
scher  Schreih%voise  bis  zum  Jahre  1851  herausgab.  Vom  Jahre 
1841  bis  1^8  erschien  auch  noch  ein  monatliches  evangelisches 
Missionsblalt  imier  Selleris  Redaction  und  an  dessen  Stelle  gab  H. 
luiis  von  1849  bis  Ostern  1852  ein  religiöses  Wochenülatt  unter 
dem  Titel  ,  Zernicka  (Der  Morgenstern)  heraus.  Augenblicklich 
haben  die  Serben  nur  zwei  Zeitschriften,  nämlich  die  von  Smolef 
heraus«:egebenen  „Tydzenskje  nowiny"  und  die  von  demselben  rc* 
digirte  Zeilschrift  des  Vereins  der  Macica  serbska  (Casopis  to- 
warstwa  uiacicy  sorbskjeje),  auf  welche  letztere  wir  im  Nack«» 
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[ülj^rnilriK  WO  wir  die  SchnflCJi  der  eben  crWfihlU€a  ÜQ&elläCildli 
kt^cdieu  wollen ,  Bezug  neliiucn  werden. 

(9«t  Scklii«  Im  «iebti«»  H«fto.) 


VW. 

Me  p«pullre  Bledlcte  ifaMcv  «Mi§Mrtm 

Von  Dr.  Lanibl. 
(Caso|>i»  cesli^ho  inuMi>niii  1861.    Zweite«  Heft.) 

Gelehrte  Aerzie,  nämlich  solche,  die  ihre  Wissenschaft  auf  be- 
»ontiern  Ans(?iUcn  erlernt  haben,  gieht  es  im  Südslawcnlande  nicht 
soviel,  als  bei  uns;  ausgenommen  dio  Lantier,  welche  zum  Kai- 
serlhum  Oeslerrcirh  gehören  (Kroatien,  Slavonicn,  die  Wojwod-. 
Schaft  Serbien  und  die  gosammtc  Militärgränze),  wo  die  Arznei- 
kunsl  nacli  den  (irundsälzen  der  Schulen  von  Wien  und  Pesth 
ausgeübt  wird,  lerner  ausgenommen  das  L;uKi  der  Slovenzon,. 
welches  «eine  Heilkünsller  dn^  Laibach  und  Gralz  empfängt,,  weiter 
die  Küsleoläoder  des  adriatiscben  Meeres  (Istrien.  das  kroaljsolie 
Utomle  QDd  gaiks  Dalmatien  bis  an  Monianegro),  wo  wiederom  da« 
Arzneiweseo  «HS  4eniUlieiU6clieQ  Scholen,  hauptsücUidi  aasPad^i. 
(üs  Oherhernnhalkaiisilln;  und  es  ist  denmaon  mit  AasoBhiM  die- 
^es  nordwe»lliehei)»  von  Södsiawen  bemhoiefi  Btiadrkes,  der  unter, 
der  österreichischen  Regierung  steht,  der  fi^nte  übrige  Theil  decf 
slawischen  Halbinsel  den  ärztlichen  Dilellaninn  aus  allen  Völkera 
«ind  allen  Ktiden  der  Welt  überlassen.  Nur  das  Fürstenthum 
^prhi^Ti  nihiiii  sich  nf)(or  seinem  jetzigen  Fiirsten  Knradjordevic 
LWS  i^eord fieteii  Oiiiaiiisnius  wuhlhoznhller  und  unter  der  Leitung 
eines  Saiutalsralht  s  in  Belgrad  stehender  Bezirksärzte,  obglcjeh  »35 
tjoii  keine  medicinis(  hm  Schulen  giebt  und  beinahe  die  sämmt- 
^|lien  Aerztc  von  den  o^let tch  hibchen  ünivei*sitaicn  ausgehen.  — 
Die  türkischen  Aerzte,  gebildet  in  den  Seliulen  zu  Konstanlinupel, 
welche  letztere  erst  vor  einigen  Jahren  und  zwar  mit  Hülfe  fran- 
üsiscber  und  deutscher  Lehrer  begründet  wurden,  sind  ihrer  An-  - 

nach  nodi  sehr  nnb<Hletttood,  und  es  scbaint  ntcbt,  dass  sich 
d>e  liirliKclie  Bequeoilichkeil  in  ihren  alMn  Tagen  so  tief  in  dia 
Studien  versenken  wollte,  dass  Sie  aof  dem  scnwierigen  Gebiete 
^  Anmeiwissensshart  die  eorapftiacbe  Baharriiohkeit  nberCreftin 

Dieses  sind  daher  die  drei  Haapteleniente,  die  sich  uns  in 
(l«'m  liicsigen  ärztlichen  Publikum  zeigen  und  welche  wir  nach 
der  ideographischen  Lai2:e,  oder  nach  ihren  nationalen  Kennzeichen^ 
'1'^*  jede  Schule  sehr  gut  bezeichnen,  in  foli^^ender  Weise  henennen  ^ 
ivuniicn;  die  erste  ist  die  westliche  oder  iialieni&chc  8chule.  die 
iiwoite  die  nfudlu  he  oder  dm  deutsche,  die  drille  die  cnientalisch- 
türkische  oder  koübiaiiiinopohlanische.  —  lirwalmen  nmsj^en  wir 
euie  vierte  Gauung  Aerzte,  die  griechischen,  welche  die 
^venische  Soliule  reprasentiren.  Dieses  sind  die  sogenannten  Ja- 
Ivepbilosophen,  die  mit  einem  Büchlein  in  der  Iland  durch  Bul* 
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gärten  und  durch  die  serbischen  Balkaniftnder  pilg;er0  ottd  eifiem 
jeden  Kranken  die  Arznei  nach  den,  in  dem  Büchlein  verzeich- 
neten Recepfen  verordnen.     Ein  solcher  Jatrophilosopb  kann 
übrigens  jeder  Kaufmann  oder  sonst  irgend  Jemand  sein,  der 
sich,  solUe  er  auch  gar  nichts  von  der  Arzneikunde  verstehen, 
leicht  das  blinde  Zutrauen  zu  erwerben  weiss.    Ja  dieses  Zu- 
trauen überschreitet  nicht  selten  die  Gränzen  der  Angemessen- 
heit 80  sehr,  dass  man  den  Fremdling  ohne  alle  AachTorschung, 
ob  er  etwas  versteht  oder  nicht,  um  Rath'  fragt  und  es  ist  un- 
zwcifelhaft,  dass  man  es  emem  Jeden,  der  zu  rathea  und  m 
lielfen  Anstand  Dihme,'  lür  Hiuiitfek^keit  and  SfowiliigketI 
auslegen  würde,  w«s  .vielleiciit  dflers  «aliebsfune  Folgen  nach 
«idi  ziehen  dfime.  Denn  bei  Lenten  dieser  Art  herrseht  der 
Wahn,  dass  Niemand  als  der  Arat  Ursache  habe  in  der  WeH 
heniDMiuretsen.  ausserdem  noah  etwa  der  Kaufuiana,  nnd  datfs 
schliesslich  Jener  Mensch,  der  viel  in  der  Welt  herumgekom- 
men sei  und  viel  Krankheiten  und  Heilmittel  kennen  gelernt  habe, 
auch  ein  gater  Arzt  sein  müsse.   Uehrii^ens  ist  damit  nicht  ge- 
sagt, dass  es  einem  gebildeten  Ar/te  mitt  r  sfdchen  l-nistanden 
sofort  gut  gehen  müs^^te.  Ich  habe  allerdings  oft  von  Kanfleuten 
aus  Trawnik.  Sarajevo,  Mostar  und  andern  ^xronsen  Städten  ge- 
hört, dass  dort  äberall  der  gelehrte  Arzt  viei  erwt tIh  n  könne, 
denn  mit  Ausnahme  des  Veair  und  Pasclui.  welche  als  die  höch- 
sten türkischen  Beamten  ihre  eignen  Aerzie  und  /.war  meistens 
Italiener  haben,  nimmt  jeder  Andere  seine  Zuflucht  einzig  zu 
alten  Weihern  oder  za  den  Fratem  (Franaiskiinernj,  kaum  das« 
hie  und  da  ein  8chäfer  ader  Hirt  von  seinen  Vorfahren  flherkoah-  - 
mene  äralllche  Dienstteistnngen  tm  er%veisen.vennag.  Aber  ge- 
rade diese  altgUlnbtge  cenMHne  Votks-Mediein  ist  das  stürkst« 
Hinderniss  eines  vernünmgen  Fortschrittes,  und  nicht  selten  er- 
heben auch  klügere  Leute'irgend  ein  (leheimmittel  mit  dem  Bei- 
satze, dass  sie  dasselbe  aui  vieles  Hitten  und  für  vieles  ^^eld 
von  einer  alten  Frau  erlaugt  hätten.    Ks  l^i  Ja  mich  die  \atnr 
an  sich  selbst  und  in  ihren  Maitifcstationen  nicht  so  geheim  nnd  . 
wunderlich,  wie  sich  dieselbe  gewöhnlich  der  beschränkte  mensch- 
liche Geist  vorzustellen  pflegt;  aber  hierin  sind  gerade  die  Sla- 
wen grosse  Romantiker  vor  Uott^  und  in  dieser  Furcht  beruht 
zum  Theil  ihre  Moralitat  ( böhm.  mravnosf^J.  In  Böhmen  hatten 
nvir  die  Kascha,  und  in  dieser  Fürstentochter,  die  woldbekainit 
war  mit  den  Kräften  der  heilsamen  Kräuter,  haben  wir  unsere 
Medicin  verkörpert»  Es  ist  dieses  allerdings  schon  lange  her^ 
und  deswegen  sind  auch  die  Nachfolgerinnen  der  Kas<£a,  die 
Kräuterweiber,  im  ganzen  Slawenthaaie  nur  alte  Fronen, 
stille  und  verschwiegene  Individuen,  die  nur  bei  dem  sogenann- 
ten Versprechen  unverständlich  lispeln  und  murmeln  (^mumlaji}. 
Es  ist  kein  Wunder,  dass  diese  misteriöse  Sache  «uch  in  der 
Terminologie  originell  und  trefl'end  ausgedrückt  Vvifd,  denn  der 
Arzt  ( IckarJ  wurde  Murmler  fmumlaver  )  genannt,  und  heilen 
(lecitij  hiess  damals  murmeln  ([mumiati ).  (  Vergleiche:  Vlhov 
nltsl.,  vnhov  hcrh ,  magus«  etymoleg.  balbutieus,  baUi.aitsl. 

*)  von  in  rar,  urav,  serbisch  nartiv,  die  Biutur.  . 
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vcMtotoy  incaoülDrf  vra6,  vraiati,  vra^ar  £alts1.  aal 
kMwt)  fliedicfw;  vmtati  Mevleft  »Mh  iaeh  dar  gtymiligia 

aHarmarare,  daher  vraöar  murmitrator. 

iBevor  ich  von  meinem  Thema,  nämlich  von  der  popoliraa 
Medicin  bei  den  Siidslaven,  weiter  spreche,  scheint  es  mir  nö- 
thi^s&u  sein,  £twas  über  die  Quellen  meiner  Aufzeichniin|cen  zu  sn^en. 
Auf  meinen  Streifereien  durch  die  verschiedenen  sfidsInwiHchea 
Länder  benutzte  ich  deuUmo:ang  mit  dem  geraeinen  Volke  haupt- 
sächlich dazu«  um  durch  Anschauung  oder  gründliches  Ausfragen 
die  verschiedenen  Arten,  Gebräuche  und  abergläubische  Mei- 
nungen, welche  in  den  Hereich  der  Naturwissenschaften  gehö- 
ren, zu  erforadieB.  Im  fVauenoKuule  fgospin  mesec^^J,  d.  h. 
m  Aagnal, .  Waas  dia  ailea  Weifcer  aof  dm  Bergea  VTimeki  gm- 
Im  wnA  ftiiatar  aaaNBaitan^  odar  wenn  dia  SMltar  hei  der 
naarda.  ihr»  KaaatfertKkaiteii  vorliUirten,  oder  wana  omid  anr 

and  da  einen  KraoEen  zubrachte,  hatte  ich  hiefsa  Gelegen- 
Mt  genug.  Aaaii  lumn  ieli  meht  unerwähal  lassen,  dass  mir 
die  Imterredungen  mit  einigen  einheimischen  und  mit  dem  Volke 
bekannten  Aerzten  zu  ähnlichen  Kenntnissen  verhalfen  Diese 
sind:  Dr.  Jakovcic  in  Kraljcvic,  Dr.  Gonte-Paviovic ,  Fhysikus 
in  Ober-Ilalmatien,  Dr.  Kazna^^ic  in  Ragusa  und  Dr.  De$ko\  ic, 
mein  geehrter  \A  irth  in  der  letzten  Zeit  meines  Aufenthalts  in 
der  Bocca  di  Cattaro.  Diese  Männer,  welche  ;in  entlegenen 
Orten  der  adriatischen  Küste  wohnen,  haben  gewiss  die  beste 
Kenntniss  voü  duriMedicin  des  V  olkes,  mit  welchem  sie  bestän- 
dig uuigehen.  Von  ihnen  konnte  man  mancherlei  Enthüllungen, 
and  ein  omfängUchea  and  vollatibidigea  Charaktarliild  des  dar 
mgdm  alawiaelien>  Volkea  erhallen,  van  daai  anaare  allkinmi 
See*  olid  £thnafraphen  beinahe  wenigar  eradblea,  ala  van  Sem 
laaeffn  China^s  und  Afrika'^.  —  Eine  ähnliche  Bitte  wdrdan  wir 
an  anaare  Landsleute,  die  dechlaafaen  und  slowakischen  Aemta 
im  Füielanlham  Serbien  richten,  welche  durch  ihre  Erfahrung 
dar  Ethnographie  in  dieser  Beziehung  einen  wichtigen  Dienst 
erzeigen  kfmnten.  Unseres  Wissens  wurde  über  dieses  Thema 
niehts  Umfassendes  geschrieben,  mit  Ausnahme  viel  leicht  der 
Auf/^eichnungen  von  Paviovic.  deren  Druck  im  Jahre  1846  durch 
ein  besonderes  Programm*)  angekündigt j  aber  bald  durch  die 
politischen  Erschütterungen  unterbrochen  wurde  und  noch  jetzt 
unvollendet  ist.  —  Auch  über  das  Fürstenthum  Serbien  wissen 
wir  nichts  Näiieres. 

Die  Südslawen  sind  ein  aehSnea,  krdftiafea  and  frdhlichea 
Volk.  jDie  Mftmer  aind  von  hohem ,  faat  atfletiaehem  Wachae, 
Hid  ein  Taranigen  alle  amachiiche  Wurde  in  dem  imposanten 
Gfiederlian  and  m  derSehönhetlderGeaiohtabildaag;  doch  die  Fran 

*)  Go»p»  oder  Gospoilj»,  d.  i.  Dame,  Frao:  hier  Boviel  ;^]g  iiQMm 
liebe  Fwmm^  dio  heilige  Maria,  und  weil  im  August  das  Fest  derselbeu 
Inert  winl,   so  wird  der  g^^nze  Monat  popiiUur  go»f  in  ml«««,  |UM«r 

MbWh  ITrBtK'n  MoDHt,  ^en-Amii. 

**)  rro^raimiwi :  Älemorie  ftul  ilistretto  di  Kiiin  dt  Cimranni  Conte 
Panlovicb,  dottore  in  nie<liciua,  i.  r.  ligico  distrettuale.  Kum  Ji  Oidmaxie 
mi  mmmkrt  1846.    Zmi%    N.eiia  tipograüa  Baitara. 
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—  

•ann  dein  rciwaiacfc  Volke  trtgt  die  schwerMii  Lasten  dci^  tAg^ 
'Mm  LeSens,  und  ist  mehr  als  billig  untergeordnet.  Daher  ist 
es  auch  der  höchste  Wunsch  jeder  Ffimitie,  männliche  Nachkom^ 
mensch aft  zu  haben.  Die  Monteneo^riner  haben  in  dieser  Be- 
ziehung in  ihrem  Felsenlande  eine  interessante  Entdeckung  ge-' 
•macht.  Sie  versichern,  dass  dort,  wo  in  den  Kämpfen  ffcgen 
die  Türken  (la  der  Ge<2:end  von  Grahovo,  Klobuk,  Niksicj  das 
männliche  Geschlecht  viel  Einbusse  erleidet,  um  so  mehr  Kna- 
ben geboren  werden,  und  dass  in  den  innern,  friedlichen  Bezirken 
die  weiblichen  Geburten  die  Ueberzahl  bilden.  Etwas  Aehnii* 
cbes  bemerkt  man  auch  io  der  Militärgrenze  bei  Verffleichunff 

•^rOergregimentAr  CLikaV^^^^C}  O^ulin}  iiiil  icn  «MMnwl 
reichen  Oegendoit  mmvmikm  fBrod«  Peterwariehi}»  Sa  alatwi 
'aneh  iA  KToatien  die-  aogenmiim'  Ji^vimirieli  «nd  dte  ZaciK 
'rian^r  4m  Bew^thneni  jenseits  der  Sava  nächst  der  törkiaciaii 

Gränze  weit  an  nationeller  Tüchtigkeit  nnell.  Endlich  findet  Omik 
einen  gleichen  Unterschied  in  Dalmatien,  wo  der  Bergbewohner 
rVlah,  Morlacco]|  als  der  rechte  Repräsentant  der  nationellen 
Conservazion  erscheint,  während  die  Küsten-  und  Inselbewohner 
mehr  und  weniger  an  leiblicher  und  nationeller  Abminderun^ 
leiden.  Hieraus  ist  es  zu  erkennen,  dass  die  ächten  Merkaiale 
männlicher  Kraft  und  nationellen  Ausdrucks  am  besten  in  der 
Nachbarschaft  der  für  uns  unzugän^rlichen  türkischen  Berge, 
nämlich  im  Innern  von  Bosnien  und  der  Herzegowina  heimisch 
sind.  Wirklich  zeugt  hierfür  auch  beinahe  jede  Person,  welche 
\0ü  dort  in  unsere  Gegend  kommt:  Bosnien  wird  desw^en  das 
-stolse  genannt  (Boan«  poneanaj  und  tfber  die  PraelibariMie 
der  Hmegowinii  «inrielit  aieh  das  Velk  selbst  in  einer  B|iNldii 
itfürtfieiien Redensart  aus,  welche  heüßts  Herzegowina  kat 
aHe  Welt  bevSlkeH  nnd  sieh  selbst  nferaals  entvölkert  (  Bi*«»^ 
govinn  je  sav  svet  naselila  a  nikad  se  nije  rassis» 
lila).*'  —  Die  Ansehnlichkeit  dieses  Eernvolkes  könnte  man 
eher  plastisch  vorstellen  als  mit  Worten  schildern.  Die  Stärke 
der  Glieder,  die  Muskulosität  der  Arme  und  Schultern,  der  feste 
mächtige  Hals,  der  vom  Hinterkopfe  in  gerader  Linie  mit  dem 
Rücken  verschwimmt,  die  Breite  und  Marmorfestigkeit  der  Krust, 
mit  einem  Worte,  die  ^anze  Gestnit  und  gleichmässige  Ausbil- 
dung aller  Theile  zeigt  uns  hier  ein  Ideal  von  Mannskraft.  >vie 
es  die  alten  Griechen  in  den  Bildsäulen  des  Herkules  darstellen. 
Und  bedenkt  man,  dass  solche  Gestalten  ihre  Zeit  stets  unter 
Waffen  zubringen,  so  wird  das  nicht  mehr  als  Fabel  erselielnen^ 
was  die  Volkslieder  ren  den  Thaten  der  seriMseiien  Heiden  ein» 
«Ahlen  «ttd  die  neuem  Kinpfe  der  Serben  gegen  dte  TirkM 
wiederholt  bekrSftigen. 

Was  die  Körperkraft  des  weiblichen  Geselileelits  beMNi 
so  ist  auch  in  dieser  Besiehv^  Vieles "tndera,  ate  nun  es  bei  uns 
kennt.  Täglich  kann  man  Frauen  begegnen,  welche  eine  Last 
von  hundert,  ja  bis  hundert  und  dreissig  Pfund  auf  dem  Rücken 
oder  auf  dem  Kopfe  tragen,  und  öfters  schreiten  sie  mit  dieser 
Börde  mehrere  Stunden  lang  ohne  auszuruhen  einher  und  geben 
mit  jedem  Reisenden  und  gemeiniglich  auch  mit  dem  Gemahle, 
welcher  unbelastet  zu  Pferde  liitst,  mit  gleicfaer  j^bneüigkeit  in 
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iä-im  Gebirge  hhwir  (^uz  brdol*  einigen  Beisebcsehrei- 
bonfen  Ms  A^ntanerfka  ersftkif  mim,  tfm  oie  Weiber  einiger 
hiÜBMim  StSnwe,  wenn  sie  auf  der  Jagd  uldtSBlidi  fKe  fiei-  . 
biirtswehen  föhleo,  sieh  Im  das  n&ebste  Gebüsch  begeben,  it| 
uller  fiMHMÜfgfceil  gebären,  das  nenrebonie  Kind  und  sich  aü 
Ikhnte  abwaschen,  und  mit  deniseloen.  sowie  m\t  einer  Laat 
von  60—100  Pfunden  5;chnellsten8  den  tlbrigeii  Oeföhrten  naehf 
eifen.  flk'rnher  ^\  ürdc  sich  auf  Montenegro  Niemand  sehr  wun-  • 
ijeni,  es  w  (irde  dort  vieiiuelir  wunderbar  erseheinen,  wenn  sich 
Jemand  über  eine  solche  regelmässige  Gehurt  wundern  kfnmte. 
—  üebrigens  war  es  bei  unsern  Vorfahren  auch  nicht  schlechter, 
ood  die  Art,  wie  unser  Züka  geboren  wurde,  Ist  ein  Beispiel 
ttr  viele. 

Betrachten  wir  das  Lfindergebiet,  in  welchem  die  Südsla*  ! 
mtn  wohnen,  so  finden  wir  in  demselben  schöne,  fruciitbare  | 
fJodeurtrackaa,  tUn  üekHdiea  filfflia  und  dberhaunt  Jede  Natar«> «  ^ 
Mhadiciikeit.  walehe  den  beiden  addHehen  Halainseltt  von 
Biropa,  nämlien  Spanten  and  Italien,  eu  so  grosser  Ansaeidi- 
mg  verhelfen  hat.  Vorurtheilsfreie  Reisende,  welche  die  Na- 
teschinhoit  Italiens  und  der  slawischffll  Halbinsel  zwischen  deia 
Bchwaraen  nnd  adriatischen  Heere  kennen  gelernt  und  mit  ein- 
ander verglichen  haben,  geben  der  letztern  den  Vorzu^r:,  indem 
sie  hauptsächlich  die  reichen  rmd  weiten  FJ>enen,  die  f)reiteft 
schiffbaren  Flüsse  und  die  gMOsscn  Waider  in  llosnien  und  Her-  * 
bieo  erheben,  welche  Italien  im  kleinen  Verhältniss  darbietet,  ob- 

Sleich  es  andererseits  in  der  riihm  <res»eiiichte  den  Vorrai ig^  vor 
em  ganzen  übrigen  Europa  behauptet,  und  durc  li  liildun;;  nnd  I 
Konstentwickelung  so  recht  das  (jegentheil  \un  der  ina.N8i\tii 
Originalität  der  südslawischen  Länder  vorstellt.  Für  unsern 
Semstand  genügt  es,  aaf  den  Gesaainitekarakfer  des  Landes, 
mm»  aaf  einige  Veaonderkeiten  kinstowelBen,  sofern  sie  Ittr  die 
krtwiekelon;  einiger  atlgemefnen  Krankkeiten  gftnatig  oder  nn* 
günstig  sind. 

Einer  besandern  Aafmerksamkeit  werthist  die  geogrwMseki 
Lflce  and  der  Baa  der  Höhen  des  dalmatischen  Meeresufers,  als 
l^eherffangsstrecke  vom  Continent  zum  Meere.  Die  jähe  Nei->- 
pm^  der,  Berge,  welche  in  Üirer  ganzen  Lange  von  Triest  bis 
ün  den  Süden  von  AHiniiit  n  und  bis  zu  den  griechischen  Inseln 
grostentheils  steil  und  abschüssig  herabfallen,  und  au  sich  selbst 
Sie  wunderbarsten  Contraste  hervorbringen,  wie  K.  B.  wilde 
Kinöde  inid  steinigte  Deschaffeuheit  (illyr.  krs")  von  Osten,  und 

anmuthige  Küste  von  Westen,  wo  sich  kieme  Strecken  mit 
^er  südlichen  Flora  bedecken  und  an  sonnigen  Flächen  die 
Qr6ne  der  Pflanzenwelt  nicht  einmal  ha  Wint^  weiebt:  diese 
ftbige,  wo  aidi  ki  de#  niekateii  Kaehkaraekaft  kaKe  BoeMan^ 
^>nd  ongekeaeffe,  fkal  kia  Täm  tikHnsMr  mK  Scknee  bedeekl^ 
Berge  iad^  ftisaen  aaf  dIaSanititavefkiitmsse  der  Einwohner 
einen  b^leetenden  Einfliiss  ausflben.  —  Die  kalkige  Gebirga« 
forniation,  welche*' vermöge  ihrer  onzikli^n  Senkungen  ond  un- 
terirdischen Gänge  aHea  Wasser  versiegen  macht,  und  den 
Quellen  eine  sehr  kurze  nnd  nnbestimmte  Haner,  den  Flössen 
^  fiftshan  aber  einen  nni^geimiasigen  Lauf  und  öftors  ei 
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Tdllständiges  Verschwinden  verorsacht,  bereitet  dem  Pflanzen- 
iinil  Thierreiche,  hauptsächlich  aber  dem  Mensphen  selbst,  durch 
den  Mangel  an  frischem  Wasser  viel  Unannehiiilichkeiten.  Hitzi>e 
und  entzündliche  Krankheiten  herrschen  dort,  wo  ein  plöf/Jicher 
Uebergaug  aus  den  liohen  Bergen  und  einer  kühlen  Atmosphäre 
in  die  feuchten  Niederungen,  in  den  Küstenstrich  stattfindet,  und 
das  Volk  nennt  eine  hierdurch  entstandene  Erkältun":  zaju- 
zenje,  d.  h.  eine  durch  denEinlliiss  des  Süden  QuhJ  bewirkte 
Krankheit  [sciioccoj.     Auch  das  Rindvieh  kann  „versüden 
(zaiu'idüy  und  die  Oehseo  werden  nicht  eelten,  weim  naa 
plötaiidi  mam  4eii  Borgen  an  die  KOste  treibt,  ven  AethiM  he« 
niUm  eder  sekwellea  am  Leibe*  imcl  den  Beinen  an.  —  Ändert* 
wärta  wiedenua  in  den  feoehten  Niederongen ,  wo'  das  Wasser 
nicht  genug  Abfluss  hat  und  wo  der  fette  Boden  vorwalte^  int 
die  herrschende  l^rankiieit  das  Fieber  (gronnic.a,  zimnietLf  \ 
intenaittensj ,  wie  an  der  Drave  und  äave,  in  den  Dohau^ 
niederungen  der  Wojwodschaft  Serbien,  in  Sirmien  und  Slavo- 
nien,  in  mehreren  Thalgebinden  Serbiens,  an  der  Narcnta  in  * 
Dalmatien  (^febris  legitima  iVarentinal ,  wo  der  Charakter  der  ' 
Gegend  in  allen  seinen  Produkten  und  Erscheinungen  dem  ägyp-  ' 
tisclien,  alljährlich  überschwemmten  Delta  ähnelt. —  Was  eigent-  | 
lieh  Kuga,  Kuzni  Pomor  fpestis?^  sein  mag,  ist  schwer  zu 
bestimmen:  möglicherweise  wird  der  Typhus,  oder  eine  andere  J 
ansteckende  Krankheit  oder  jede  Epidemie,  welche  viel  OpCej;* 
fordert,  so  genannt«  —  Hierher  gehört  vielleicht  auch  der  Fre*  ' 
njak  (^60orbuta8?3,  welchen  die  Osnanen  und  Amanten  vor  50  ^ 
Jahren  nach  Bosnien  gebracht  haben  sollen«  eine  nnsanbekaiuDt« 
Krankheit,  welche  hanntsichlich  swischenSariUevo  nnd  Travnik  ^ 
lierrscht.  —  Andere  allgemeine  Krankheiten  sind  uns  nicht  be« 
kannt,  als  etwa  noch  eine  Endemie,  Avelche  in  den  Bergen  vor 
Palmatien  durch  die  giftige  Eigenschaft  einer  gewissen  Linse 
fcacor,  latyrus  cicera  L.}  herrührt  und  häufig  vorkommt.  Diese  ' 
Krankheit  manifestirt  sicli  durch  Lälimung  des  N^ervensyslenis  in  ' 
grösserer  und  kleinerer  Ausdehnung,  in  grösseren  und  kleineren  ^ 
Graden,  etwa  wie  in  ähnlichen  Vergiltungen  bei  uns,  die  wir  > 
nach  den  betreffenden  Pllanzen  Ergotismus^  Raphania  u.  s.  w.  ?i 
nennen.   Vom  Jahre  1827  bis  1848  wurden  im  We/Avke  von  Knin  ^ 
unter  3357  Kranken  16()  gezählt,  welche  durch  diese  Krankheil  1 
ihre  Gesvndheit  oder  £ar  wohl  das  Leben  einbüssten,  ein  Drit-  i 
fiieü  hiervon  waren  Kinder,  ein  Fünftheil  Frauen  und  der  Rest  i 
Männeir.  D&t  mMinen  tatlichen  und  obrigkeitlichen  AnCsicbi 
«lang  es  Jedoch  spfiter,  diese  Tergiflongsweise  su  henuaeni  n<  li 
das«  man  jetzt  selten  einen  lahmen  und  aa  allen  Gliedern  ver-  i 
krfippeltcn  Rettier  als  historisehes  Dokument  des  Elends  und  \ 
der  Noth  Dalmatiens  begegnet.  —  JJehr  selten  und  fast  im  Ver-  H 
löschen  ist  auch  die  Krankheit  von  Skrilj  eva  (scarlievo*)  und  '1 
Znpa  (m»i  di  ikennoj,  von  denen  die  oralere  in  Istrieai  ffe  1 
'   i 

♦)    Der  Name  dieser  Krankheit  ist   von  ihrem  Entgteliiin^Horte,  dem  | 
Doifü  ft»kriJjev:i    im    krontisehen   I^ittornle    naehst   Wiiccari    lierzuleiten.  ^ 
Aas    Skriljpva    eutsfMH<l    bkrijevo    und  in   der  Literatnr    scarl  iev  o.  1 
^^hriljG  bedeutet  übrigen:«  auf  dem  «lortigeu  Ui»h«aEQ^<  sa  Hei  al»  S  cki^fef»  | 
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Krankhefteo  irind:  die  Radesy^  In  Nerwegen,  die  Faleadlne  loi 
iddlithcn  IVrol,  der  Morbus  Dithmarieus  in  Uofstein  Ottd  die 
Lepra  im  Orient.  Das  Mal  di  Brenoe  iai  Jetat  fast  nor  den 

Hamen  nach  bekannt 

I  Höchst  iTierkwürdi*r  ist  es,  dass  der  Kropf  and  der  Kreti« 
nismws  nir/^ends  auf  den  süHsInwischen  Bergen  ihr  Zelt  aiif^- 
schlagen  haben.  Wer  vom  Norden  aus  Oesterreich  durch  Steyer- 
mark  oder  Kärnthen  und  Krain  zum  adriatischen  Äleere  reist, 
dein  wird  die  seltsame  Wahrnehmung  nicht  entgehen,  dass  der 
Kropf  und  der  Kretinismus  nur  unter  den  Deutschen  herrschen} 
sobald  man  unter  die  Slawen  tritt,  sind  sie  wie  weggeblasen. 

I  Aof  den  Alpen,  welche  sich  vom  südlichen  Frankreich  durch 
Henont,  die  SiShweiz^  Süddeatschland ,  Tyrol,  Salzburg  und 
Steyermark  hinstellen,  ist  dieae  biaaNelie  Kranklielt  van  Altera 
Iter  bekannt,  wetebe  aowobl  in  kdrperüeher  ala  in  geiateer  Be- 
itäning  die  schlinnnste  Veranstaltung  des  Menaebengesdiledito 
ffBMBBt  werden  nnss.  Eine  vom  König  von  Sardinien  vor  einiger 
Seit  ernannte  Commission  fand  in  den  ThIUern  ven  Pienolit  an 
TOOO  Kranke  dieser  Art;  in  Wiirttemherg  zählt  man  mehr  als 
5000  mit  dieser  Krankheit  beliaftcle  Familien;  in  Oesterreich 
giebt  es  entlang  des  Donauufers  ganze  Dörfer,  in  denen  man 
aoch  nicht  einen  tüchtigen  Soldaten  findet  und  in  Oberstevcr- 

,  mark  wurde  die  Anzahl  solcher  Kranken  neuerdings  zu  6000 
»nofe^ehen.  —  Während  Einige  den  Kretinismus  den  engen 
Wohnungen,  sowie  der  feuchten  Luft  und  dem  Mangel  an  Licht, 
ferner  der  (Jnreinlichkeit  und  endlich  nach  neueren  Entdeckun« 
gen  dem  kalkhaltigen  hitzigen  (juellwasser  in  den  mitteleuro- 
püwben  Alpen  zusehreiben,  müssen  wir  doeh  bekennen,  daas 
<M  die  ganz»  Stamme  aMer  dteaer  UmatAide  kein  gendgender 
Grund  für  dfen- Sretinismua  sn  sein  aebeittt  Werfen  wir  einen 
Bück  auf  den  ramsen  Zag  der  «ddalawiachen  Kalkgebirge,  an- 
feilend von  STowenfen  bis  Montenegro  nnd  Salonichi,  und  zie« 

j   hen  wir  die  um  Vieles  erbärmlicheren  Znatftnde  fainsicbtliek  den 

!   materiellen  Wohlergehens  der  Einwohner  in  Erwägung,  —  so 
finden  wir  zu  unserer  Verwunderung  in  diesem  ganzen  slawischen 
Striche  auch  nicht  eine  Spur  von  Kretinismus.  F.s  ist  im  (iegen- 
theil  allgemein  hekainit,  dass  man  das  slawische  Volk  gerade 
wo  es  am  entferntesten  in  den  Bergen  wohnt,  in  körperlicher 

;    "öd  geistiger  Beziehung  um  so  vorzüglicher  ausgestattet  findet. 

I  Krnppelhaftigkeit  ist  eine  seltene  Ausnahme;  zum  Kriege  braucht 
*an  niemals  Mainischaften  auszuwählen,  denn  jede  Mannsperson 
bt  Soldat,  jeder  ist  ein  Jnnak,  das  beiaaC  m  Held  im  Felde 
ind  ebi  Held  im  Rathe.--  Die  NatarforBebang  kennt  »war  kdp- 
Mn  Vorrang  einen  Stammes  vor  dem  andera,  wie  aieb  aolehen 
beC^nsene  Lente*  zueignen  wellen;  aber  die  Natarwis- 
"Snscbaft  zeigt  in  kdrperliober ,  sowie  die  Geschiebte  und  Li- 
teratar  in  e:dstiger  Beziehung  gewisse  Gebrechen  nnd  Mängel 
an  einem- ötamme,  welche  sich  an  dem  andern  nicht  vorfinden, 
"»d  hierzu  geliert  ohne  Zweifel  der  germanische  Ki  etinisinuf*. 
—  lieber  die  geistige  Beföhigtnig  des  südslawischen  Volki» 
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aas,  dass  sich  tinler  zwanzig  StTHli'nten  kaum  ein  unfähiger  fiudeU 
Ja  von  der  Wahrheil  dieses  Ausspruches  überzeugt  sich  jeder  selbst 
am  Besten,  der  sich  mit  dem  Geiste  der  Lieder,  Sprüchworter  und- 
Redensarten  und  überhaupt  mit  dem  gacu&en  bäusUchea  Leben 
dieses  schuncn  Volkes  bekannt  macht. 

Wer  sich  im  Allj^emeinen  die  haushche  BehagUchkeil  und 
Lebensweise  des  gemciDcn  Volkes  io  den  südslawischen  Läadeno^  - 
vorstellen  will,  der  ^be  aar  ewige  Boitimuungen  dm  tilrluaciien. 
Eecbts  und  der  tilricischtti  SiUe  i».  Erwägung.    tHo  Chnilee  isl^ 
es  zB.  Bicbt  gestaltet,  Häuser  in  einet  i^ewissen  Ordnung  zu  bauen 
und  eine  reioei  gesunde  Stöbe  inne  zu  haben«  wie  solche  die  Tür* 
Jcen  bewohnen.    Für  den  Kaar  (Christen)  geminl  sich  die  Ko«. 
fiara»  d  L  ein^  aua  Geflecbi  und  Lehm  zusammengekleble  Hütte, 
wie  man  sie  bei  uns  kaum  irgendwo  für  das  Vieh  erricbtoi* 
Die  Gebirgsdalmatinor  und   die  Bcrgreji^imeriler  in  der  Militair- 
ränze  (Lika,  Ogulin  etc.)  sind  nicht  viel  besser  verschon.  Ihre 
lullen  sind  eine  Art  unterirdische  Höhlen,  und  der  Reisende,  wel- 
cher nirgends  richtige  Wohnungen  erblickt,  innss  sich  wnnderrv, 
wo  doch  in  dieser  Gebirgswüsle  die  llcldcnnalion   wohnt.  Lud 
dennoch  ist  die  Volksmenge  in  mancher  dieser  Gegenden  so  stark,, 
dass  daselbst  eine  unerhörte  Menge  Gränzregimenler  errichtet  wor- 
den kaoA.   Im  Jabre  als  die  kroatische  Nation  SLH^en  dia 
HjigyareD  auszog,  nabme»  die  Kriegerzüge  kein  Bade  iii^d  m»; 
kottiite  mit  Scbillera  Wortaa  sagen,  dass  man  bi^  aabtrejobe:  fteh- 
gimenter  aus  der  Erda  stampfte. 

Endlich  ist  es  nicht  nolhwendig,  darüber  viel  Worte  an  machen, 
m  welch  traurigem  Zustande  sich  ein  Volk  beflnden  mösse»  welches 
ausser  den  fünf  Sianea,  welche  jedem  Menschen  zu  Diensten  siad, 
keine  Mittel  zu  einem  höheren  Leben  besil/.t,  keine  Schulen,  keine 
Wissenschaften,  keine  Bildung!  Es  wäre  kein  Wunder,  \v<'nn  bei 
einer  solchen  rsolh  auch  die  glänzendsten  geisti;:en  l'ahigkeilcu 
verkrüppelt  Wiiren  und  sich  in  di(*  grussle  Stumpthcit  vcr\van«li'li 
hätten,  wenn  all  iHeses  gesunilc  frische  lilui,  das  in  eiiK»ni  si> 
schlecht  beachiei(Mi  Koipcr  Hiesst,  in  l'mwv  absoluten  Dvskr.isie  zer- 
ginge. —  Hiervon  ist  aber  viel  weniger  zu  sehen,  als  ujan  anneh- 
aien  sollte.*  Die  Küste  de&  adriatischen  Meeres  und  die  Höhen 
Dalmatiens,  welche  vielfache  Harkwiirdiglbeitao  darbieteo,  babeai 
noch  die  Bigcntbümlichkeit,  dass  sie  trota  der  Noth  und  trotz  d«s 

S^nds,  in  welchem  sieb  hier  das  gemeine  Volk  fasi  durchgängi^^j 
ündei,  (  ine  geringe  Anzahl  Krankheiten  antrdliea  lassen,  fia 
ist  inögii(  1),  dass  die  sanfte  Luft  und  die  angenehme  Vereinigang 
des  Festlandes  und  der  Inseln  mit  dem  Meere,  als  lait  dem  Haupt- 
^mente  in  dem  südlichen  Striche  dieser  Länder,  viele  Mänael 
ersetzt.  weU  lie  sonst  in  Ländern  mit  kälterem  Klima  viele  KranK- 
heilen  begiinstiiicn.  Um  nicht  zu  wiederholen,  was  bereits  übe* 
die  l)äusli(  he  Bo<pieinlichkeit  gesagt  wurde  und  über  die  Woh- 
nuTigoii.  welclie  unterirdischen  Löchern  gleichen,  über  die  geringe 
Ockononiie  der  Bewohner,  welche  die  schwachen  Vorräthe  srlion 
in  der  einen  Hälfte  des  Winters  nufgozfhrl  hat  und  die  ändert! 
llälftc  und  beinahe  den  ganzen  Fruhhug  hungern  lasst;  —  wollen 
wir  hier  nur  anfahren,  dass  bei  dem  Majigol  an  HiX)d  d4*m,  f^jT 
meiiieo  Volk«  die  Blätter  gewiihnl^cbw  Krätilf^^  aar  Nahrung  die*« 
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M  müMen.  Bioi^»  diaser  KriNiter  Icihiiien,  ivemi  m  noobjuDg 
«ult  altordlogt  reidil  gut  als  Salal  gegessen  wtrden»  wie  z.  & 

I    Insm  acaleatus  (kostrika»  bmscandoli),  Asparogus  offioinalia 
1    (sparest)  u.  dgl. ;  andere  kana  Bnan  jedoch  nor  ab  die  allerdürf- 
tigste  Speise  gellen  lassen,  dm  man  bei  u&s  kaum  dem  Tiehe 

vorwirft I '^z,  B.  junge  Blätter  von  Planlago,  Leontodon,  Cnicus 
benediclus  (cepccg),    Cynara  scoiymu9,  fianonculus  u.  s.  w. 

I  Hierhergehören  auch  Scolynius  hispanicus  (skulub)  und  Crith- 
ittum  uiaritimum  (malar),  welche  die  einzige  und  durch^^angige 
N^hrun^  der  Fischer  auf  den  Inseln  bilden,  wenn  iiincn  derFiscn- 
fang  missrälh.  Endlich  hatten  wir  novh  hier  manche  Kräuter  an- 
zuhiliren,  welche  man  auf  den  Märkten  um  einen  billigen  Preis 
verkauft,  ^.  B.  Anetlium  foeniculum  (ünocchio),  Cichorium  inlybus 
^HHAO)  und  andere.  —  Vieles  könnte  man  erzählen  über  die 
geringe  Oekononife  in  Besog  aaf  Mildi,  Brod,  Weio,  Obst  und  an» 
Im  Dolbwendige  WirthseSiansobjc  ktek  welche  aua  Mangel  an  Absatz 
wd  Indnalrie  entweder  miserabel  produeirt  vnd  aofbewahrt  wer^ 
den»  oder  sonst  w^en  Unwissenheit  so  Grande  gehea 

In  aaehieren  Gegenden  der  Küste,  wo  der  Mangel  an  Holz  als 
Bronn-  und  Baumaterial  sehr  unangenehm  auffallt,  hat  dieses  In 
saaitätlicher  Beziehung  auch  die  Folge,  dass  die  Leichen  beim 
Begrabnisse  nur  in  Leinwand  einj^ehiilfl  auf  der  Bahro  hinansgc- 
iragon  und  ohne  Sarg  bi^raben  oder  in  ein  allgemeines  Grab  hin- 
iJji^iliisscn  werden.  —  Die  Türken,  welche  aas  Holz  nicht  zu 
aieti  brauchten,  da  sie  an  Waldern  fast  überall  mehr  als  zur 
üeuiige  besitzen,  begraben  dennoch  ihre  Leichen  ohne  Sarg. 
Mierbei  ist  es  Regel,  dass  sie  den  Todten  noch  warm  begraben, 
ohne  zuzugeben,  dass  er  schciniudi  sein  konnte.  Denn  beginnt 
ach  etwa  ein  Scheintodter  noch  im  Grabe  zu  regen  und  laut  zu 
nrfsa,  so  sagen  sie,  er  unlmede  sich  bereits  mit  dem  Prof^helen, 
iNswegen  sie  iha^nit  den  Worten  ^korkma,  korkma  (stiilel)*^ 
tröstend  eilends  mit  Erde  iiberschttflen.  —  Der  muhamedanisoho 
^abe  jpitalkBm  seinen  Anhange  von  Ceremonien,  abergläubischen 
MetDUDgcn  and  sonderbaren  Gebräuchen  bat  rariss  bei  allen  tttr-» 
kischen  Slawen  einen  grossen  Einfluss  auf  ihre  häuslichen  und 
gesundheitlichen  Zustände.  Von  ihrer  Vielweiberei  beginnend, 
welche  mit  der  sogenannten  patriarchalischen,  tfinfshchlich  nbfjr 
.mit  einer  sehr  despotischen  Verfassung  zusarn in cn Ii; iniii,  bis  zu  der 
geseiziichen  Xhierliebe,  welche  nicht  erlaubt,  die  jungen  Hunde  zu 
ersaufen,  so  dass  man  überall  unzahlbare  Ilanlen  liuntiriger  llundo 
findet,  der  Aberglaube,  der  ihnen  nicht  einmal  geslaitet,  das  un- 
sauberste Ungeziefer  zu  todten,  die  Gesetze,  welche  ihnen  ein 
*«nges  vierzigliigiges  l  asien   vorschreiben  und  vierzignächtige 

>  Orgien  und  Bachanalien  gewähren;  wie  viel  tausend  md  aber« 
tSMaad  Potenzen  eines  nnversländieen  Svsicnis  stellt  man  hier  mit 
öer  Nator  in  Widerspmdil  Und  aatselke  (pli  von  den  Krank« 
^ien ;  den»  alten  TuAaen  mnss  seine  bellebtie  Panaoee,  der  The- 
riak,  helfen,  wenn  er  das  GKedenreissen  bekömmt;  abSfir  was 
tüMnie  Unsereincm  der  Plessimeter  und  das  Stethoskop  nützen, 
wenn  er  eine  tückische  Bulu  (Frau)  in  dichte  Schleier  gehüllt,  hei- 
len soUte,  ohne  mit  ihr  sprechen  aa  lBi>aneo»  ohne  sie  su  sehen, 
SHi;beriyiim.au,diU€ttat  .t... 
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"Wir  wolleir.  nun  einige  Einzelhellen  aos  dem  ärztlichen  Be- 
teiche  ins  Auge  fassen  und  berücksichiigen,  wie  man  beim  gemü^i« 
nen  Volke  in  dieser  Beziehiin|^  denkt  und  handelt. 

Wahrscheinlich  stellen  sicn  die  popuUiren  Aerzle  die  mensch- 
liclicn  Krankheiten  als  feindliche  Tolenzen  vor,  hinsichtlich  deren 
sie  die  Gegenpotenzen  hauptsächlich  in  dem  l*Üanzonreichc  limlen.' 
Dieses  ersehen  wir  dcullich  aus  dem  südslawischen  Spnicliwurie, 
welches  heissi:  „Jede  Krankheit  hat  ihr  Kraut  (svaka  holest 
svojo  bilje  inia)."  Eine  viel  grössere  Wichtigkeit  sc}uH>ibt  mau 
aber  hierbei  den  religiösen  Ceromonien  und  den  manciicrlci  aijer- 
giaubisehen  Gebrauchen  zu,  so  dass  die  ärztliche  Weisheit  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  in  der  Kenntniss  der  Kränter'nnd  ihrer 
Anwendung  bei  Krankheiten  reieht»  noch  vielmehr  aber  in  geheim- 
Aiesvdllen  unverständlichen  Ceremonien  besteht  So  wenigsiens 
sehen  die  Sachen  bei  den  Gebirgsbewohnern  Dtstmatiens  aüs. 

la  jeder  Krankheit  nur  von  Gott  Hülfe  erwartend«  kennen  und 
bnetuchen  die  Morlaccen  (Vlasi)  keinen  Arzt,  wenigstens  haben' 
sie  zu  einem  gebildeten  Mediciner  nichl  so  viel  Zutrauen;  dass  sio 
ihn  um  Rath  frügen.  Kommt  irgend  ein  Fremdling  an ,  so  führt 
man  ihn  gewfihnlich  zu  den  Kranken  und  lässt  sich  gern  sagen, 
was  ihnen  etwa  gut  thun  rncichlc;  al)er  ihm  wird  niclil  Folge  ge- 
lüislel,  eher  glaubt  man  noch  einer  ;dliMi  Frau,  welche  bei  inneru 
Krankheilen  noch  für  die  liebste  und  sichoisic  Halhi;eijerin  gilt. 
Es  kann  übrigens  nicht  £<elougneL  weiden,  dass  diese  alten  Weiber 
die  Wirkungen  mancher  l^flanzen  in  der  Thal  gnt  kennen,  und  dass 
bisweilen  ^as  Zutrauen  und  ein  glücklicher  /ufall  bei  diesen  po- 
pulären Heilmitteln  viel  thul:  denn  wahre  lirztitche  Keniitniss  nnd 
ein  vernünftiges  Behandeln  der  Kranken  finden  niemals  statt 

Bei  äusserlichen  Schäden  rufen  sie  allerdiiigs  einen  Wundanst 
-  zu  Hülfe,  weil  hierbei  das  Einrenken  unter  ihrer  eignen  genauen 
Beobaditung  ausgeübt  wird,  aber  sie  vertrauen  sich  hierbei  nicht 
etwa  oihetn  erfahrenen  Heilkünsiler  an,  sondern  grösstentheils  einem 
Dorfpraktikus,  er  sei  nun  eines  Handwerkes,  was  für  eines  er  wolle. 
Und  es  ist  nllordings  wahr,  dass  einem  solchen  bisweilen  eine  Kur 
geraüi,  ja  da^^^  nnch  mancher  in  dei-  Thnf  viel  l^ebnng  in  r^iin'ich- 
Umii  von  Gliedern  fn-siizl;  die  Hauplhulte  ist  aber  die  Gleichtnd^ 
itgkeil  und  der  vollkommene  lndi|Eprenlismus  der  Gebirgsbewohner, 
der  von  ganzem  Herzen  glaubt,  es  sei  ihm  Allqß  bereits  eher  bc- 
slimml,  als  er  geboren  werde.  Dieser  Glaube'  ist  nicht  nur  nti 
ganzen  hauslichen  Lebci) ,  sondern  auch  in  der  populären  Heil- 
kunde von  besonderem  .Gewicht,  wir  kötmeo  ihn  aber  nicht  anders 
«Is.  Aber^auben  nennen. 

Wir  wollen  jedoch  sofort  mit  einigen  Dingen  aus  der  Wund^ 
arzneikunst  beginnen.  .  .  » 

Schusswunden,  Hautabtrennungen  und  losgeschlagenes  Fleiscb/ 
so  wie  alle  durch  das  Schlagen  hervbi^brachten  Wunden  ver-; 
bindet  man  mit  einer  warmen,  behaarten  und  besonders  zu  diesen! 
Zwecke  geweihten  Haut;  oder  man  legt  auf  die  Wunde  eine 
frisclin,  noch  dampfende  Lunge,  und  auf  diese  wird  dann  die  Haut 
geieiii  und  mit  Faden  befestii^i.  So  verbunden  muss  der  Kr:niko 
liegen  bleiben,  (tf)ne  sich  zu  rühren,  und  darf  nichl  IJnzufrieden- 
Seit  oder  Uawiiieu  an  sich  merkeu  lassen,  soUto  ihm  auch  der 

Digitizeü  ^OOgle 


Gestank  der  angefaullcn  Haut  die  Nase  ooch  so  söhr  nfnrircn. 
Sei  es  nun,  dass  sie  dieses  Faulen  Tür  ein  gutes  Zeiclicn  der  zu- 
rückkehrenden Genesung  halten,  oder  sei  es,  dass  sie  zu  arm 
sind,  um  eine  neue  Haut  um  die  Wunde  zu  binden:  wiihrend 
dessen  liegt  der  Patient  mit  einer  bewundernswürdigen  Geduld  im 
schonst^ll^estanke.  Etwa  nach  acht  Tagen  wird  die  Haut  abge- 
nonftmen^ne  Wunde  wird  mit  Branntwein  ausgcwasclien  und  dann 
^ird  eine  Salbe  von.  Wachs  und  Oel  eingerieben,  denen  man 
weilen  etwas  Terpentin  beimischt,  und  die  mit  einer  geringen 
Quantität  Birkenlaub  (b  1  i  t  v  a ,  beta  vulgaris),  Wegerich  oder  Epheu 
angemacht  sind;  dieses  wird  wiederholt  und  die  Wunde  stets  mit 
Jlranntwein  ausgewaschen.  , 

Einige  ziehen  zerquetschte  Wurzeln  vor,  welche  statt  alles 
Andern  auf  die  Wunde  oder  auf  die  schmerzhafte  Stelle  i^elegt 
werden.  Solche  Wurzeln  müssen  immer  frisch  und  fein  zcruialml 
werden,  und  man  vciwcndet  zu  diesem  Zwecke  Arum  ilalicum 
(zminac  oder  kozlac),  oder  Parietaria  oflicinalis  (crkvina*)). 
—  Andere  gebrauchen  Umschlage,  aus  Lauge  oder  warmer  Ascho 
und  Essig  oereitet,  und  nach  Verlauf  einiger  Tage  werden  dafür 
wiederum  andere  aus  venetianischer  Seife.,  Kalk,  Harz  Eigelb 
und  starkem  Branntwein  angewendet* 

Ingleichen  nehmen  Einige  Branntwein  mit  einem  Zusätze  von 
Harzasche  oder  die  frische  Haut  von  einem  unlängst  geschos- 
senen Hasen,  die  vorher  in  Salzwasser  abgewaschen  wurde;  oder 
man  nässt  ein  Stück  Frauenhemd  mit  Urin;  oder  man  versetzt 
Kuhkolh  mit  Essig;  auch  überdeckt  man  schliesslich  solche  Wun- 
den mit  zerdrücktem  Laub  von  Semper  vivum  tcclorum  oder  mit 
einem  Absud  von  Kiefern  (IMiuis  silvestris),  aus  denen  man  das 
ilarz  durch  die  Hitze  herausgezogen. 

Ist  etwa  eine  Uaud  oder  ein  Fuss  verrenkt  oder  gcbioclicn, 
so  werden  solche  eingerichtet  und  höchst  geschickt  mit  Schienen, 
W' erg  und  Bändern  umlegt ;  hierauf  kommt  aber  dann  wieder  eine 
warme  Thierhaut  Mit  emer  bemerkenswerthen  Gewandtheit  sucht 
man,  wenn  es  die  Umstände  und  die  Wunde  erlauben,  gefahr-» 
bringende  Objekte,  wie  Kugeln,  Splitter  und  Knochen  herauszu- 
ziehen. Dem  Patienten  sind  Gesalzenes  und  Fleischsuppen,  Ziegen- 
inilch,  Roggenbrod,  Hirse,  und  Graupen  streng  verboten. 

.  Man  trachtet  nie  darnach,  die  Wunde  per  primam  inten- 
tionem,  d.  h.  ohne  Eitern  zu  heilen.  Bluligel,  Eis  und  Pflaster 
werden  bei  solchen  Gclegenheilen  niemals  angewendet.  £ 
^.  ..Uebrigens  ist  es  bekannt,  dass  das  Einrichten  ausgerenkief* 
und  gebrochener  Glieder  den  populären  Heilkünsllern  gut  genug 
gerälh,  wenigstens  besser,  als  manches  Andere.  Die  Scliiifer.  Hir- 
ten und  erfahrenen  Hausväter,  die  solche'  Kuren  unternehmen, 
haben  gewohnlich  zur  Genüge  Gelegenheit,  solche  Dinge  bei  der 
Heerde  zu  lernen ,  wo  ihnen  die  verschiedenen  Unfälle  der  von 
filineii  I)eauf8ichligten  Thiere  eine  ergiebige  Praxis  {i;ewähren,  und 
da  sie  fast  täglitm  .einen  Schöps  erstechen  oder  em  Stück  Rind- 
vieh schlachten ,  können  sie  aus  der  komparativen  Anatomie  in 

*)  Die  slawitrhenr  Numen  <Icr  VÜänzen  p^clie  irb  hier^  wie  Ith  eolehe 
i<9b,^5|^|ea  eiM  dem  Mandf  ilee  Volke»  f^vrt  habe. 
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4er  T%at  etwas  yfü^lkkm  über  «kn  Ban  des  Mei^sclien  in  (vf 
fnhrnnff  bringen.  Mehrere  sind  weit  und  breit  bekannt  und  wer-^ 
den  oft  an  Hälfe  genifen:  ^in  solcher  HeilkiinÄllcr,  Nameni^  ' 
Radi^iö  aus  Castell  IVofno,  geniesst  nicht  nur  eine»  besonderen 
Ansehens  unter  den  Landleuten  seiner  Gegend,  sondern  audl  | 
^ner  gewissen  Anerkennung  bei  wirklichen  Aerzten.  ^  , 

Er  soll  in  seinen  Manipulationen  ijöchst  einfacii  und  in  vie-  , 
len  gefährlichen  Fällen  höchst  glücklich  sein.  Man  erzählt  sich  ^ 
von  ihm  nnter  Anderen,  dass  er  einst  zu  einem  Krauken  mit 
einer  offefleo  fVnnde  am  Bauche  gerafea  wnrde,  wo  selbst  Aeraie  ^  | 
Mfend  emaacbraiten  ftaaderten.    Radüie  aoU  sich  da  «in^  , 
Menee  Ohrwürmer  (Ferficida),  v^ehafft  haben.    Er  achhm  j 
imn  die  Rinder  der  wmide  imt  Atr  an  dem  Hintertheiia  des 
Ohrwm^mes  befindliehen  Zan^e,  indem  er  jedesmal  sofort  den 
Leib  mit  einer  Seheere  abschnitt.    Die  Wände  heilte  nnd  4et 
Patient  wurde  vor  den  Augen  des  Arztes,  der  sich  nicht  %n 
helfen  wusste.  gesund.    Der  Natzen  von  ähnlichen  Zangen  ans 
f>rn(h  fscfirnbacTis^  ist  allerdings  in  der  Chirurgie  bekannt;  ob 
aber  die  Olirwiiniu i-  "fleiche  Dienste  leisten^  will  ich  nicht  be- 
hauptt  II .  niir  weiiigstens  hat  ein  Versoph  in  dieser  Beziehung 
nicht  gelingen  wollen. 

Wie  die  sudbiiiwischen  blinden  Sänger  fslepcij  mit  ihrer 
Kenntniss  sehr  zurückhaltend  sind  und  Niemandem  ein  Lied  mit«- 
theilen  wollen,  so  wird  auch  solch  ein  populärer  Mediciner  seine 
Kunst  einen  Fremden  nm  keinen  Preis  ofenbaren..  Vielleicht 
Mnnte  er  diess  aneb  nieht^  wenn  er  es  tncb  wollte,  denn  seine  ' 

fanäse  Rofitine  ist  mebi^  eine  durch'  natQHiehe  Anlagen  erwor«  ^ 
eiie  Gewandtheit,  als  eine  Wtssendehaft,  die  sieh  diurch  Worte 
iB  alle  ihre  Einselheiten  zerlegen  Hesse.  Davon  zeugt  auch  die 
l^bräuchliche  gemeine  Terminologie.  So  versteht  man  z.  B.  unter 
dem  Worte  zila  (^die  Ader^  alle  ab-  und  zuleitenden  Blnt^ 
gelYisse,  alle  Nerven  (bile  zile,  d.  i.  weisse  Adern),  Flechsen 
und  Muskeln.  Dzi^erira  fein  aus  dorn  Türkischen  stMiumen*  ' 
tlts  WortJ,  bezeichnet  iiberhnupt  das  Eingeweide,  heia  d/i-  ' 
gerica  (^die  weisse  D.}  ist  die  Lunge,  er  na  dzigerica  (_tiie  i 
schwarze  D.)  ist  die  Leber;  die  eigentlichen  Nauien  und  zwar  ' 
pluca  für  die  erstere  nnd  jetra  für  die  letztere,  sind  nicht  all-^ 

f;emein  bekannt.    Der  Magen  heisst  zwar  im  Besonderu  ze-  ' 
ndac,  öfters  sa^  man  dafür  aber  utroba,  was  soviel  be^  ■ 
dentet  al«  das  gnechiscbe  K^rM  (^Enteron)^  durch  die  Verbhi« 
dung  mit  Italien  hat  si«ih  in  Iialmstieii  auch  das  Wort  stomak 
(lo  slomaco}  eingebürgert.  ^ 

Eine  vollständige  Analyse  nnd  Vergleichung  dor  anatomiü» 
^chen  Nomenklatur  würde  uns  na  weit  rahren.  Ihre  Fundamente 
sind  bekanntlich  bei  idlen  iSttawen  dieselben,  wie  dieses  auch 
die  südslawischen  Benennungen:  glava  fder  KopfJ^  oko  (^das 
AugeJ,  uho  fdas  Ohr),  r«ika  fdie  Haud},  noga  (das  IleinJ 
u.  s.  w.  zei;!;en.  Nur  cini«i:e  Hesonderheilen,  welche  hierher  g:e- 
hören,  wollen  wir  erwähnen.  i)ie  («ebärmiitter,  die  man  auch 
ohne  VVeiteres  utroba  nennt,  oder  istcrnik  (nach  dem  Grie- 
chischen vtrri^J,  oder  auch  bei  den  Gebirgsbewühnern  symbolisch 
kucica^  d.  i.  der  Scheoss,  das  Hüttche»  heisst^  —  stellt  waii 
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Bich  als  ein  Organ  mit  etnem  nnabhftngigen  Körper  vor.  lihnlicb 
einem  Oetopus  vulgaris  mit  zwei  strahlenförmig  ausgeoreiteten 
Armen,  mit  d(*nen  sie  sich  in  dein  Innern  frei  herumbewegt, 
wie  das  Strahlenthier  im  Meere.  —  Die  Achiliesflechsep  welche 
bei  den  Siidslnwen  petna  iiia  fdie  Fersenfltclise^  beisst,  hitt 
man  Itir  den  Sitz  der  Körperkraft  und  glaulit,  dass  man  einen 
menschen,  ohne  einen  Tropfen  Blut  zu  vergiessen^  iodten 
könne,  wenn  man  ihn  an  derselben  verwundet.*}  ' 
Uebrigens  dürfte  hier  der  Nachweiss,  das«?  der  südslawische  Dia- 
lekt seinem  Reichthume  nach  den  verwandten  Mundarten  gleich- 
kommt und  für  die  Ausdrücke  der  wissenschaftlichen  Terminologie  in 
jeder  Hinsicht  genügend  befähigt  sei,  durchaus  überflüssig  sein* 

(Der  Schlu/i«  im  nacliftteii  Htfie.) 


IX. 

OmmMmtih  der  BulsavlMh^n  Spnidhe* 

Von  A.  und  D.  Kyriak  Cankof. 
.  IV.  ««  216  &   ffr..«.  .Wim  1868.  In. GansMiMNi  bei  Fimm  Lmi 

Von  dem  lebhaften  Verlangen  geleitet,  ihre  geliebte  Mutter- 
sprache in  die  Welt  einzuführen,  und  ihr  gegen  mannichfache, 
von  verschiedenen  Seiten  angethane  Unbilden  gereciite  Würdir 
gung  und  Anerkennung  zu  verschaffen,  —  das*  war,  .wie  di^ 
Herren  Verfasser  in  der  Vorrede  zu  erkennen  geben,  der  Haupt- 
grund sfur  Herausgabe  vorliegender  Grammatik.  Dieses  ist  $ei* 
lens  ihrer  nm  so  «verdienstlicher,  da  sie  nicht  Literaten  VoO 
Fach  sind,  sondern  ip  Wien  dem  Hahdiungsfach  obliegen: 

Sie  haben  ihr  Vornehmen  so  umfassend  angeführt,  dass  uns  ein 
gendgender  Einblick  in  den  Bau  der  bulgarischen  Sprache  ge- 
stattet wird.  Freilich  ist  durch  die  Anwendung  der  lateiniscnen 
Schrift,  welche  die  Herren  Verfasser  „des  allgemeinen  Verständ- 
nisses we^en'^  wählten,  die  bereits  durch  die  für  das  Hulgarische 

fewöhnliche  cyrillische  Schrift  fixirte  Darstellung  des  Jer, 
US  und  auch  des  Jaf  sehr  alterirt  worden,  und  es  wird  uns 
die  Aussprache  der  lateinischen  ßuchstal)t'n ,  welche  die  cyril- 
lische Formation  dieser  Laute  ersetzen  sollen,  nicht  klar  genug 
gemacht  Der  LUruist  wird  sich  jedoch  hierüber  zu  her  Aigen 
wissen,  weun  iM^^h  b.  B»  die  Anwendung  des  u  iu  der.  Enr 
dnng  des  Femm|||ms  in  dem'  Falle,  wo  es  bei  den  übrigen 
Slawen  in  a  aiihlptet,  höchst  abnorm  vorkommt;  s«' B.  rao%, 
vodu  statt  rana^  M^f^  Dafür  kann  und  darf,  wenn  man  das 
Bolgariscbe  elü0^$m  lateiniacher  Schrift  darstellen  will,  Je- 
  -  ' 

*)  Auch  in  tier  griechischen  Mytholope  ist  diese  Flechse  beröjimt. 
Homer  besclireibt  iiinst/tudlich ,  uiif  welche  Weise  Achilles  dou  licktor  bei 
der  Ferse  au  seinen  W'^i^eu  ;4nbMnd.  Und  Achilles  wukIc  vom  i'iiri«  da- 
durch  (^etddlet,  d^iss  ihn  dici^cr  au  der  Ferse  teruuuflete. 
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denfalls  ein  dem  iir^^prun^lichen  fi  näherstehendes  Scbriftzeii^lien 

f esetzt  werden  und  hätte  man  das  polnische  e  s&ur  Aliswaht.'*) 
^ebri^ens  ist  es  die  Pflicht  eines  jeden  Slawen,  welcher  seine 
Sprache  im  lateinischen  Gewände  vorrührt,  dass  er  dieses  nach 
den  Grundsätzen  der  sogenannten  analogen  Methode  zureeht 

Sacht.  In  Bezug  auf  den  Consonantismus  ist  dieses  von  den 
erren .  Verfasflcni  dorchgeruhrt^  hmsichtlich  der  Toealisatioii 
:4nrfte  aber  doch  wobl  noch  ein  engeres  AnschlieMen  an  die 
übrigen  Slawen      vorzfirlieb  in  der  obenancegebenen  Endung 
anzurathen  seitty  zumalda  dieses  selbst  die  l>ulfl:arische  Volks- 
sprsche,  welche  von  den  Verfassern  für  ihre  Arbeil  za  Grund« 
gelegt  wurde,  gestattet.  Es  ist  allerdin|cs  lobenswerth,  dass 
uns  im  vorliegenden  Werke  die  Sprache  so  \orlie«:t,  wie  sie 
das  Volk  spricht,  aber  das  Volk  hat  anrh  seine  Ungezogen- 
heiten, welche  sich  der  Gebildete  nicht  gestatten  därf.  Hiebet 
kommen  wir  zu  einem  zweiten  Piinkt,  nämlich  zu  der  Weglas- 
sung  von  ConsoHanten  zu  Anfange  und  zu  Ende  des  Wortes. 
Die  Herren  Verfasser  schreiben  z.l3  8  t  ki  st.  vseki,  ein  Jeder, 
buies  st.  holest,  Krankheit      und  benifen  sich  darauf,  dass 
das  Volk  so  spricht.    Aehnliche  Nachlässigkeiten  in  der  Aus- 
spräche  finden  wir  aneh  bei  andern  slawischen  SiftmmeA;  s.  B, 
bei  den  lausitzischen  Slawen,  wenn  aneh  nicht  rfieksichtlkh  der 
fFortendang,  so  doeh  m  dem  Falle,  wo  sa  Anfange  eines  1f ortes 
das  w  munittelbar  vor  einem  Consonanten  steht.  Der  lausitzisehe 
8erbe  sagt  nämlich  gewöhnlich:  sön  (jeder},  röhl  [der  Sper^ 
linff),  rjos  f das  Haidekraat},  aac  Cneifmenj,  behi  f  bedaaernsr 
Werth),  cerä  fgestern)  n.  s.  w.  statt  vsön,  vröbl,  vrjos, 
vzac,  vbohi,  vcera  etc.   Ja  er  geht  sogar  öfters  so  weit, 
dass  er  aus  Bequemlichkeit  die  Präposition  v  weo^lasst.  Er 
spricht  nämlich  insgemein:  Biidysinje  fi"  BudissinJ,  zynije 
(im  Winter),  lecje  fim  Sommer),  dolje  (im  Thale)  statt: 
V  Budysinje.  v  zymje,  v  lecje,  v  dolj^.    Auch  hört  man 
statt  chcu  (ich  will)  fast  immer  nur:  cu;  aber  trotzdem  wird 

Jetel  d|e8e8  ▼  von  Allen  geschrieben,  ausgenommen  etwa  die 
mXe,  wo  man  die  Sprache  _genan  so  wiedergeben  will,  wie  sie 
das  Volk  eben  spriclit,  z.  C  heim  Abdruck  von  Volksliedem. 
Der  allgemeinen  Verständlichkeit  wegen  ist  es  demnach  auch 
gewiss  füir  das  Bulgarische  rftthlich,  das  VTort  am  Anfange  voll- 
ständig zu  schreiben,  wenn  es  auch  ni^ht  überall  und  in  allen 
Fällen  vollständig  gesprochen  wird.  Und  dieses  sollte  noch 
vielmehr  in  der  Worten d  nng  Geltung  finden,  denn  pei  (Back- 
ofen) statt  pest  zu  schreiben,  ist  gewiss  nicht  zu  empfehlen. 
Auch  passt  die  griechische  Manier,  den  sanften  Consonanten  vor 
einem  scharfen  Mitlaut  ebenfalls  in  einen  dergleichen  zu  ver- 
wandeln, und  den  ursprünglich  scharfen  vor  einem  sanften  um 
.  dessentwillen  abzuschwächen,,  durchaus  nicht  in  die  slawische 


*)  Wenn  h  fflr  M  iteht,  mag  e§  wA  .tktt  an^ro,  ol>£fleirh  «  4a 
weles  F«neD  besw  wftre«  in  dn  lutmuurhrii  Srhrift  duför  gj*'  ^^^^ 
mUpo,  da  wir  rinm«!  dariii  keine  Zncben  f&r  diesen  btt  mimcfaeB  ■hiiriichcn 
Stammen  mtentediiedcii  lealenden  Vnkal  haben, 
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Orthographie,  und  man  schreibe  daher  nicht  ^olup^e  (Tänb* 
chen^,  hl^pce  (^BrödchenJ,  rfpkü  fFischcnen),  vojvötkü 
CStatthalterin  ).  teska  (schwer).  8u  rpki  ne  J^Serbin),  sondern 
^oluhce,  hiebce,  rfbkü,  vojvödkn,  tezka,  Stirbkine; 
noch  viel  \venio:er  sollte  man  aber  schreiben:  bop  (Hohne),  rup 
f8auin),  düp  fEiche),  br^k  fUfer},  glat  fHiinperJ,  met 
(^Honifi:3,  ^riit  (StadtJ,  mus  (^Mann},  mas  (^SalbeJ,  is(aus}^ 
bok  (Ijottj,  für  bob,  rub,  dub,  brög,  8^^^;  med,  grad, 
muK,  maz,  iz,  bog  imd  endlicii. bnte  m$m  mck  dardi  den 
doppelten  Laut  .des  ▼  nicht  veranliascn,  selbiges  in  den  betreff 
fenoen  Fällen  mit  f  «u  wechseln«  Man  seßcijbe  dah^r:  lov 
rjaedl,  riikä%'  (Aermell,  ljubdv  (Liebel.  svdl  I  Welt) 
nicMUo^  rukäf,  ljubdf,  sfdt 


Wir  haben  iins  erlaubt^  anf  diese  Unebenheiten  anfinerksam 
im  maflien^  weil- wir  aas  eigner  Erfahrung  wissen,  da»  es  uns^ 
4iie  wir  auch  bei  Be^rfindung  einer  neuen  Orthographie  haupt«* 
aächlich  mitthfttig  waren,  sehr  lieb  gewesen  wäre,  wenn  uns 
Jemand  bei  Zeiten  auf  den  richtigen  Weg  gewiesen  h&tte. 

ßs  ist  Jedoch  Zeit,  das^  wir  endlich  von  der  EinUeidong 
xor  Sache  selbst  kommen. 

Bekanntlich  hat  die  slawisehe  Sprache  keinen  Artikel,  weil 
sie  dessmi,  ebenso  wie  die  latehiische,  in  der  Declination  wegen 
der  beinahe  tllr  jeden  Casfüs  in  besonderer  Weise  gegebenen 
Endung  nicht  bedarf.  Der  bulgarische  Dialekt  macht  jedoch 
eine  Ausnahme.  Er  hat  sich  denselben  im  Laufe  der  Zeit,  wo 
die  Abwandlung  des  Substantivs  und  Adjectivs  immer  eintöniger 
wurde,  zweifelsohne  aus  dem  slawischen  Demonstrativum  her- 
ano-ebildet;  wie  wir  ja  bei  den  romanischen  Mundarten^  welche 
der  ihnen  überkommenen  lateinischen  Declination  ihres  Endreich- 
thuffls  mehr  und  mehr  enthoben,  das  Vorgehen  eines  ähnlichen 
Aushölfsprocesses  erblicken.  In  vorliegender  Grammatik  wird 
«r  bei  dem  Masculinum  üt,  et,  beim  Feminfalum.tu  und  bei» 
Neutrum  to  geschrieben  und  wir  mössen  ansdrficklich  bemerken, 
dass  er  dem  Decllnabile  immer  nachgesetzt  wird,  z.  B.  ki* 
muk^ut,  der  Stein,  mui-dt,  der  Hann;  zenä-tü,  die  Frau, 
rokü-tü,  die  Hand;  d^te-to,  das  Kind,  pero-to,  die  Feder. 
Seine  Formation  wird  im  Singular  nicht  weiter  verändert  und 
bleibt  demnach  in  alloi  Casus  dieselbe,  im  Plural  tritt  aber  die 
Abänderung  ein,' dass  zum  Masculinum  und  Femininum  te  und 
zum  Neptmm  ta  gesetzt  wird,  und  dieses  gilt  ebenfalU  für 
alle  Qasus.     .  ^ .  ' 

Für  die  Declination  sind  nur  drei  Paradigmen  angefühH. 
*  Dieses  fircnufft  auch,  da  jedes  Haupt-  und  Beiwort  der  bulgari- 
siiien  8i)rache  nur  im  Nominativ  der  vielfachen  und  im  Vocativ 
der  einfachen  Zahl  verändert  wird;  der  Genetiv  und  Dativ  so- 
wohl der  einfachen  als  der  vielfachen  Zahl  werden  durch  das 
Wörtchen  n  a  beaeicUnet.  .  Unsere  GrammatUi  |^bt  folgende 
ParadigmeQ: 
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llau|)  tu  ü  rter. 


K  i  11  f  a  c  h. 

I 

Vielfach. 

Minnlicli. 

VVciMirh. 

Sriclilu'h. 

MiitHilirh. 

Weiblich. 

$HchIi<*li. 

■    |-C  >  k  ■  ■  A  ■*  1 

(Bäuerin) 

(15.uicri»AohD) 

(Bauerij)  (ßaueriuueii)  (Baiierssuline) 

selenec 

geleuce 

üeleuci 

üeleoki 

»eleiiceUi 

#1 
w. 

oa-  seieiiku. 

na«>MMdiG«i 

04*^1^60  ci 

na-seleuki 

nn-^gclcMfgtii 

11 

1*. 

im-selenkik 

A 

^« 

 3t- 

tmeatB 

V. 

-■fi-i— >- 
Mwnv 

i^U 

(Hase) 

(Feile) 

(Rippe) 

(Nasen) 

(Feilen) 

(Kipfwu) 

»; 

DOS 

piiii 

WIM  W 

püi 

rebrÄ 

m-no« 

Uft-pilA 

M— rabfö 

na-BOBure 

na-pill 

na-rebrtb 

D. 

m-nos 

na-rebrd 

na-pill 

na-ivlirft 

A. 

nos 

pUik 

rebrd 

pill 

rebrÄ 

V. 

DO» 

pilA 

piU 

rebrA 

Beiwörter« 

* 

Eiuf  a  ch. 

V  i  elf  ach. 

• 

Männlich« 

Weiblich. 

Sächlich. 

Mäunlich.  Weiblich. 

«Sacniicii. 

(alter) 

(alte) 

(altes) 

(alte) 

(alte) 

Star 

stära 

stäri 

8t«ri 

na-titar 

ua-stAr« 

ua-i»taro 

na-ütäri 

na-!»tiiri 

ua-stäri 

D. 

na-star 

ilfi'Sttira 

na-stiiro 

na-Htiri 

ua-  ütari 

na-st4ri 

A. 

titar 

'  stära 

etaro 

6t'»ri 

fltari 

stari 

V. 

stiiro 

stari 

Htäri 

»täri 

(gute) 

(guter) 

(^ute) 

(gute) 

(gute)  . 

<Iob4r 

dobrä 

dobrd 

flobri 

dubri 

dobri 

U.  8.  w. 

Mit  dem  Artikel  bekommt  die  Declinatlon  folgendes  Aussehen : 


Männlich, 
(^der  Bauer) 
N.   seien  pc-üt 
iß,  na-selenec-üt 
I).  na-selenec-üt 
A.  selenec-ut . 
V.  seleaeco 


s^ienci-te 

II.  w* 


Einfacfu 

Weiblich. 

(die  JVAiieviüy 

selenkü-tn 

na-seh^nku-tu 

na-sei^nku-tu 

s61^nku-tu 

Vielfscfi» 

.  siSlenki-te 
o.  8.  w. 


Sächlich. 
(der  15auerssohoJ 
öclence-to 
na-selence-to 
na-selence-to 
«elcnce-to 
stilence 


selenceta-ta 
0.  s.  w. 


Wenn  das  Hauptwort  ein  Beiwort  bei  «ich  hat,  so -wird  das 
Geschlechtswort  diesem  naehgesetxt,  B. 

Einfach. 

(^Dragans  Ochs)       (^Dragaas  Kuh^  (  Dra^ans  Kalb^ 

N.  Draganov-üt  vol  llraganova-tii  kravÄ  Draganovo-ta  tele 

u«  s.  w.                 u.  s»  w.  n.  s.,  w« 
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¥ieiraelu 

fDragans  Ochsen3     f Dra^ans  Kdhel    rpra^ans  Kälber) 
N.  Draganovi^te  ve«   Draginovt-te  fcrihri  Draganovi-te  tdleCa 

loVÖ  II«  8^  w«  u.  8.  w.  o«  8«  w« 

Auch  wäre  noch  zu  bemerken,  dass  das  Geschlechtsworl 
nach  jedem  Hauptworte  wiederholt  wird«  z.  B.  Car-t^t'J  i 
ov(^r-*dt  BÜ  ravDi  podir  amurUi«  (der  Ktimr  luid  der 
Hirt  sind  gleich  nach  dem  Tode}«  Und  wenn  ein  Hanplwori 
von  mehreren  BeiwGrtem  hegleitet  ist,  die  durch  das  Verhin« 
dungswort  1  verbunden  sind,  so  muss  nach  jedem  dieser  Bei« 
werter  das  Geschlechtswort  wiederholt  werden;  2.B«  Golem»* 
tu  i  malka-tü  küstu  sii  is&pisani  (das  grosse  nad  das 
kleine  Zimmer  sind  p:ema]t}. 

Hinsichtlich  der  Derlinjition  hat  sich,  wie  wir  dieses  bereits 
an  dem  mitgetheilten  Beispiele  seien ce  bemerken  können,  die 
der  slawischen  Sprache  eigenthümliche  Verlangt  l  un«]:  des  Sub- 
stantivs Aeutr.  Gen.,  wenn  es  eine  junge  Person  oder  ein 
junges  Thier  bedeutet,  im  Bulgariscnen  auch  noch  erhalten, 
wenigstens  bezüglich  des  Numerus  j)luraUs;  z.B.  ägne,  Lamm, 
a|^neta  (LftmmerJ;  t^le,  Kalb,  teleta;  prase,  Ferkel,  pra- 
seta;  Jf^re.  Bdekchen,  j  ereta;  momc6,  Knabe,  momd^ta; 
pule,  Esels  Allen,  pule  ta;  orle,  junger  Adler«  orleta^ 
müle,  Füllen,  mületa;  hrdt^e.  Bruderchen,  brätdeta; 
könde,  Pferdcnen,  könöeta  u.s.  w« —  Diejenigen  Substantiva 
nentra,  welche  hei  den  übrigen  Slawen  im  Nom.  piur.  die  Ver- 
längerungsform  enja  haben,  erhalten  im  Bulgarischen  ebenfalls 
et  a,  z.B.  breme.  Last,  bremeta;  rämo,  Schulter,  aber  ramena'. 
Jedoch  auch  die  Hauptwörter  auf  ne,  welche  vom  Traasgressiv 
der  Zeitwörtsr  gebildet  werden,  erhalten  die  Endung  ta,  z.  B. 
präne,  das  Waschen,  praneta^  hodene,  das  Gehen,  hode- 
ncta^  ja  sogar  pole,  Feld,  hat  poicta  und  more,  Meer, 
mor  eta. 

Uebi-igens  haben  sich  ans  dem^oldenen  Zeitalter  noch  einige 
weitere  Ml^luiationsformen  bis  asr  die  jetstseit  erhalten*  So 

f ebrancht  man  noch  heutigen  Tages  and  zwar  hauptsächlich  in 
en  Volksliedern  den  Dativ  der  altbulgarischen  Sprache  auf  o 
Qu)  und  i;  z.  B.  Stojanu  ([statt  na-Stojäna^,  dem  Stojan, 
bratu  (st  nabrät-ut},  dem  Bruder^  Dragöju  (st.  na-Dragöja}, 
dem  Dragoj:  majci  (sU  na-majka-tüj,  der  Mutter,  bulci  (st 
na-bulkü-tuj,  der  Braut.  Allgemein  wird  bei  einigen  Wörtern 
statt  des  erforderlichen  PInrais  der  alte  Dual  gebraucht.'  Man 
safft  z.  B,  oÖi,  nsi,  ruce,  von  okö  (Augej,  uhö  fOhrJ, 
rÜKu  fHand);  der  Plural  hiesse  eigentlich:  oka,  uhä,  ruki. 
—  Bei  dem  Worte  bog  ([Gott)  hat  sich  im  Singular  die  alte 
Declinadon  fast  vollständig  erhalten,  Nom.  bog.  Gen.  na-boga. 
Dat.  bogu  ([allerdings  auch  na-bogaj,  Accusat.  boga, 
Voce;  hoze,  und  gospod  hat  im  Gen.,  Dat.,  Ace.  gospodö  und 

*)  Di«  Vatgk  U  tchreiben  die  Uerrmi  Vcrfiisser  nach  6^  S  und  den 
Eiidiiiigied  ar,  ler,  «owie  nach  cinigtea  andern  ei^tlich  weichru  An«» 
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im  Voce,  gospodi.  —   Endlich  hätten  wir  hei  der  Declinntion 
zu  erwähnen,  dass  wir  dei  den  Bulgaren  auch  der  Form  ne-  | 
besä  C^er  Himmel)  begegiteu,  während  im  Singular  nur  die  i 
Form  nebe  im  Gebrauch  ist.  .  .  | 

Hinsichtlich  des  Adjectivums  würe  Rtt  bemerken diM 
üe  Beiwörter,  4fe  eitle  Eigenseliaft  beMiclmeii^ anl  flfr. 
im  toMaSUke  Oeaehledit  einen  MHlaat  haben ,  dem  w^blichep  | 
aber  ein  a  eder  6  oad  dem  sAcblieben än  #  beitil^ii,    V.Vc6l i 
gans,  ei^U,  e^ld;  sin',  blaa^  ain^,  afnjl».  Stehen  aber  diese 
Bindewörter  mit  dem  Geschleehtsworte.  ao  wird  am  Ende  dem  i 
männlichen  die  8ylbe  i  beigefügt;      n*  ^^ell-jut,  der  ganze« 
Die  vielfache  Zahl  aller  CTeschlechter  wird  durch  Anhän^a|^  i 
der  Sylbe  i  gebildet;  das  G eschlechts wart .  fiir  .alle  drei  Ge-  .  | 
achiechter  ist  te,  z.  B.  celi-te,  si'ni-te.  | 

Die  Beiwörter  auf  cki  oder  ski  fbulgarcki,  bulgarisch, 
krä veski ,  Kuh-3,  auf  ov,  ovifDragano  v  und  Draganovi,  | 
I)ragan's\  in,  ina  fsestrin  und  s est  rinn,  der  Schwester]), 
t^n,  eni  fsuknßn  und  sukneni.  von  Tirch)  u.s. w.  sind  eben  i 
80  gebildet  wie  bei  andern  slawischen  Stainaien  und  die  ver«  I 
länocerte  Form  wird  da  gebraucht,  wo  das  Geschlechtswort  1 
hinKOtntt. 

Um  den  Comparlitiv  und  den  Sirperlativ  kn  beieidi- ,  ! 
nea,  bedient  man  aieb  der  Wdrtehen  p6  fBr  den  ertteriiMNf 
nai  fSr  den  letztem  ond  aetst  aie  vor  den  ^eaitiv;     B.-  l^^Iy 
wema^  p6-b^l,  weiaaer,  ntij-b^l,  am  weissestep» 

Das  Zahlwort  zeigt  nichta  Abaonderiichea. 

Rei  dem  Färworte  hätten  wir  zu  bemerken,  dass  zn  az 
öder  jaz  fich)  der  Plural  ni  lautet.  Das  Pronomen  dör  dritten 
Person  lu  isst:  toj  C^r),  tij«'  und  ti^  C^ic),  tofes"):  im  Plural:  ; 
tije.  te  für  alle  drei  Geschlechter.  Das  zueignende  Fürwort 
hat  fiir  dio  Formen  moj,  tvoj,  svoj^  nas,  vas  auch  die 
^[abenfonnen:  mi,  ti,  i,  ni,  ti.  I 

Das  Verbum.  welchem  die  Herren  Verfasser  mit  Recht  viel 
liauai  gewidmet  haben,  hat  die  entsprechenden  Formationen  ii| 
aller  der  Fülle ,  wie  sie  sich  bei  diesem  wichtigsten  slawiscbeft 
Bedetbelle  nnr  irgendwo  gebildet  haben.  Bemarfccnawerth  Jbl 
ea^  .dasa  aieh  bei  den  BulgaiM  daa  einbehe  Mfteritam  erhalten  ' 
bat,  z.  B,  b^h,  böie  ete«,  ich  war,  duwarateti?.;  bddoh  ete«,  | 
ich  atach  etc.  Daa  saaammengesetKte  Futurum  wird  iifi  der  Art 

gebildet,  dass  man  vor  die  Präsensform  das  Wörtchen  stu*")  | 
eifugt,  z.  B.  ktü  pih6,  ick  werde  achreiben,  hiu  jfiMf  da 
wirst  schreiben  n.  a.  w« 

Sonderbar  ist  es,  dass  die  Bulgaren  keinen  Fnrtnitiv"  haben,  • 
sondern  denselben  auf  eigentliiimliche  Weise  ersetzen  müssen. 
Es  geschieht  dieses  entweder  dadurch,  dass  man  das  Verbum, 
welches  im  Infinitiv  stehen  sollte,  mit  Voransetzung  des  Wort- 
chens da  in  der  Person  wiederholt,  w*elche  eigentlich  als  die 
regierende  anzusehen  ist,  z.B.  Az  ne  möze  da  gu  vcruvam,  I 
d.  i.  ich  kann  es  nicht  glauben;   kak  mozete  da  gu  po-  j 

tvii^dite,  d.i.  wie  können  Sie  es  bekräftigen?  liakvo  miall» 

'  ■  I  . 

*)  V«rgl«cfc0  ki«r  da  fMrtlhHIljrriiMbt  ha^a. 
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te^  da  napravete,  d.  i.  was  denken  Sie  m  ihim?  oder  man 
lässt  die  eigentliche  Uedeutung  des  Wörtchen  da  (dass)  zu 
»einer  vollsändi^en  GeUun^  kommen  und  cou^truirt  deuigciuasa 
den  Sat»;  z.  k  Tvktl  vi6e  edto  ^mak  4«  tid^,  d.  L  hier  sehe 
ieh  einen  Hasen  lauten;  as  Jü  5juvam  da  pej^  d«  L  ich  höre  ale 
singen« 

Wir  haben  efeie  ziemlich  ausfuhrliche  Darstellung  aua  den 
Grunde  gegeben,  weil  uns  so  Gelegenheit  wurde,  eioen  der  noch 
am  Meisten  unbekannten  slawischen  Dialekte  mehr  ans  Licht 
7A1  stellen  und  dadurch  vielleicht  z»  dessen  grösserer  'Berück- 
sichtigung^ nnzuregen.  Zwar  lint  der  Russe  Venelin  durch 
die  Veröüentlichung  seiner  bulgarischen  Grammatik  für 
diejenigen,  welche  russisch  verstehen,  den  Zugang  zum  Bulf^^a- 
rischen  crÖtTnet.  aber  das  Verdienst,  die  Kenntniss  desseiricii 
auch  dem  slawischen  Westen  auf  eine  leichte  Weise  möglich 
gemacht  zu  halitu,  gebuiiii  den  Herausgeben)  der  vorliegenden 
Siprachlehre. 

ScUaeaalich  haben  wir  aoch  zu  erwthneli,  daaf  in  dem  Werke 
für  Jeden  Bedetheil  eine  grosse  Menge  erifin^ernde  tteianiele  vor- 
liegen, femer  fiir  den  praktischen  Gebraach  tm  etwa  d& 
Seilen  bulgarisch-deutsche  Gespräche  dargeboten  werden  und 
dass  ala  dritte  Abtheilang  ein  kleines  nidgariacli-detttaehes 
Wörterbuch  beigefnirt  —  Die  Druckfehler  sind  geaau  ver- 
zeichnet, der  Druck  und  diß  A^isstattung  gMt.  # 


3l. 

iPolystotia  kralodTank^Im  rnli^iiisii« 

Die  Polyglotte  der  Koiii^^inliolt  r  Itaiidsf  fit  iit.  Mit  t\em  Text  in  «I^r  SoHrdb- 
\vcir*e  <irs  Orig'inals  und  in  neuer  Orthoi;  rripliie,  mit  iler  russii»rbeii ,  ser- 
l»i>«(  li^n,  ill  vn.scbeii,  puhiiddirn,  übrrl»iisiUi>ir  lica ,  itHlieiiisrliPn ,  en^Uachcn 
und  (ieuts«  Iti  ii  IhhernetEun^ ^  sowie  mit  Brut  Imtiit  kea  der  niinlrf  jaiinitzi- 
•rheii,  kleinriissischea,  kraiuisdieu,  irHO^Oäiädirn  uiiti  huipiri^chen  lIel>or- 
trafpuiij^.  Uerauä^^hen  ron  V.  Httaksi.  IX.  u  794  S.  Vrug^  1852. 
im  Verlüfe  de»  Ilmiusgteber»  und  in  ConaiiMimi  der  Kn}iilier},^ers«|ieii 
Bndiliiiiidliifip    Mit  mtm  Fursimile.    Pr^is:  2|  Thtr. 

Hck.uiialich  entderkle  lier  l^il)li()l[u'kar  des  Nalionalimisoufns 
zu  Prag,  Herr  V.  Ilaiika,  iiu  JaUre  löl7,  als  er  ui  einem  Gewölbe 
des  Kirchlhurms  zu  Königinhof  unter  allen  Pfeilen  und  verworfö- 
nen  Papieren  heniinsocbte,  denSfchatz  von  lyrisch--epischen,  reim- 
lop^i^  altböhmisehen  Gedichten  r  welcher  jetzt  upter  dem  Namea 

„Königinhofer  Ilandschrift"  beUnnl  ood  berMbmt  ist» 
Er  gliinbte  vorcrat,  einige  lateinische  Qebele  fafunden  zu  habmi, 
wui^e  aber  bei  genauerer  Ansicht  »i  ae^er  grössten  Pr^de  ge- 
wahr, dass  ihm  ein  slawischer  und  zwar  aUtK^Mlljacher  Text  in  die 
Hände  gefallen  sei.  Derselbe  bestand  leider  nur  noch  in  IIS  BlUtt- 
chen  Pergament  in  Duodez,  und  in  zwei  schmalen  Streifen.  Nach 
der  S(shr^^  uri^QilHl^  fällt  die  Handscbrifi  in  ,  die  Jahre  lt90 
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und  13iO.   Einige  von  den  Gedichten  sind  in  Rücksicht  ihres  Ur- 
sprunges auch  wohl  noch  älter.   Desto  mehr  ist  der  unersclzliche 
Verlust  des  bei  weitem  grösseren  Thciles  derselben  zu  bedauern. 
Die  ganze  Sammlung  bestand  nämlich  ans  drei  Büchern,  wie  man   >  ; 
äos  den  Ueberschrirten  der  übriggebliebenen  Kapitel' de»  dritten  i 
Biiebes»  die  das  116. ,  %7.  und      genannt,  ^verden,  sicher  ^Ves^  i 
•en  kann.  Wenn  iedes  Ton  den  n  abgangigen  Kapiletn  auch  nur 
zwei  Gedichte  enthielt,  so  sind  blos  vom  drillen  Bache-90  Gor  a 
•dichte  in  Verlust  geralhen.  j 
Beifn  Abdruck  des  in  Königinhof  Gefnodenen  sind  Von  Hcnro  j 
Hanka  auch  noch  vier  alle  Gedichte,  welche  in  deni  Werke  ihren 
Platz  am  Ende  angewiesen  erhielten,  in  die  Sanunlung  aufge*  t 
nomracn  worden.  i 
lieber  den  Werth  der  Königinhofer  Handschrift  sowohl  in  poe-  4 
lischer,  als  auch  in  hislorischer  und  ethischer  Beziehung  ist  man 
einig,  und  es  hi esse  Holz  in  den  Wald  tragen,  wenn  man  hierüber  4 
noch  ein  Wort  sagen  wollte,    üns  dürfte  es  hauplsächlich  oblie- 
gen, anzugeben,  was  die  vorliegende  Polyglotte  in  linguistischer  ^ 
Beziehung  darbietet.   Dieses  ist  wahrlich  nicht  wenig  und  ausser  ) 
der  Bibel  dürfte  es  wohl  kein  Buch  geben,  welches  seinen  Inhalt  4 
In  aa  vielen  slawlsdien  Dialekten  lesen  lässi  —     '  1 

Die  Umstellnng  deir  Originalschreibweise  in  aie  neuere  böh-' 
ansehe  Orthographie  ist  von  H.  Hanka  selbst  und  wir  müssen  nar  j 
bedauern,  dass  er  bei  letzterer  einige  Zeichen»  welche  einmal  in 
die  lateinische  Schrift  durchaus  nicht  passen,  angewendet  hat.  Die  ^ 
analoge  Schreibweise  hat  sich  im  Böhmischen  in  neuester  Zeit  so  ^ 
radikal  ausgebildet,  dass  es  vom  Uebel  wäre,  auch  nnr  noch  die  ^ 
geringste  Abänderung  an  ihr  vorzunehmen.    Wer  allerdings  eine 
noch  bessere,  noch  ausgebildetere  haben  will,  der  greife  zu  dem  •  f 
allen   unveränderten  cyrillischon  Alphabel,  —    Die  beiden  boh*  | 
fischen  Texte  nehmen  120  Seiten  ein.  ^ 

Hierauf  folgt  die  russische  und  die  Uebersetzung  der  „K ra- 
ledvorskaja  rukopis"  ist  von  N.  Berg,  welcher  selbige  dem  ] 
S.  P.  ^evyrjev  widmete.    Vorangestellt  ist  eine  längere  Einlei-  , 
tung,  und  ausserdem  sind  auch  noch  Erlauterungen  gegeben.  ^>ie 
erschien  (Hr  sich  allein  beslehead  bereits  1846  in.  Moskwa  und 
amfasst  S.  Iftl— m 

Ihr  zunächst  findet  sich  die  serbische  Uebenslaon^  S.  ttl 
•—314  von  Slavko  Petrovic  Zlatojevic,  ebenfalls  mit  Einlei-  1 
tung  und  Erklärungen,  und  daran  schliesst  sich  die  il lyrische  » 
von  J.  Berlic  S.  31«— 386.   Erslere  erschien  bereits  im  Separal- 
abdruck  1851  in  Prag  und  letztere  184a-- 50  in  Ofen  und  1851  io 

Nach  den  beiden  Südslawen  ist  die  polnische  Uebersetzung  \ 
S.  387 — 462  von  L.  Siemienski  gegeben.    Sie  ist  gereimt,  die- 
ses thut  aber  dei^Treue  keinen  Eintrag.    Vorliegender  Abdruck 
»st  schon  die  dritte  Ausgabe,  denn  dieselbe  Uebersetzung  erschien  ' 
bereits  1836  zu  Krakau  und  1843  in  Prag.  , 

An  sie  schliesst  sich  S.  463 — 5i4  die  lausitzisch-ser- 
bische von  E.  Smoltf^.  Sie  steht  dem  Original  in  der  Forma- 
tion der  lledetbeiie  am  nüchsteii,  du  sieh  bekanntfich  die  Sprache 
der  laoiitnsoben' Seiben  viel  wan^er  mfodert-  bat,  ab  Ihre  Mit« 
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fAwffttem.  ISs  ist  nur  Schade,  ddls  der  Herr  Herausgeber  flank« 
tiDb  durch  jemand  jiniteriifeDen  hat  verleiten  lawen,  die  vonSmoW 
^braucble  and  voti  der  Ma^ea  serbska  ans^enommene  Orthographie 
abußadern  un4  fltatt  r  acmefniglich    uad  «  su  setadn,  T6n  denen 

tüm  iaimer  falscher  ist,  als  aas  andere.  Bei  einer  neuen  Auflage  wäre  die^ 
füzn  vermeiden.  Die  Separalausgahc  erfolgie bereits  i.J.  1851  zu  Prag. 

Hiermit  srhiiessen  die  vollständigen  slawisejjcn ,  üeber- 
setzungen  ab  und  es  sind  dnnti  nur  noeh  einzelne  Stücke  in  nie- 
derlausitz  -  serbisch  er,  kleinrussiscber.  slowenischer 
uod  bulgari Jacher  Sprache  mitgelheilt  (S*  525—540  u  791— 794). 

Auf  die  Slavvi  [1  kommen  die  Romanen.  Es  giebi  näiuhch 
Felicc  Fra  lice  SCO  II  i  auf  8.  541 — 624  eine  volbländige  ita- 
lieoi^cbe  Uebersetzun^^  mit  ßinleitung  und  Erklärungen  (Sepa- 
füshdruck,  Prag,  1851)  and  «nf  S.«»— 688  thHU  Eich  hoff 
dw  „Sieg  des  Zaboj*'  in  (reniösiecher  Prosa  mit  Beigefiigi 
mmI  ndmre  Seilen  Eriaalerongen. 

Badlich  {^langen  wir  nach  £ngiand;  denn  auf  Sv  889— 9tt 
tuelet  nna  A.  H.  Wratislaw  (aus  einer  böhmisehefl,  seil  Jahr« 
haaderten  aber  in  Grossbriilanntea  ansassipif'ti  Familie  stammend), 
unter  der  AufiM^hrift:  „Manuseripl  of  the  Queens  Conrr' 
eine  vollständige  englische  Uebcrselzung  niil  lafiserer  Einleitung 
und  den  erforderlichen  Exphcalionen  dar  Im  Jahre  1838  eradiies 
et^nfalls  eine  englische  rohersetznng  von  Bo wring. 

Zorn  Schluss  erhallen  wir  du^  deuls<"lie  Ueberira^nng  von 
Venceslav  Svoboda.  Sie  winde  schon  mehrsiiii!>  sLj)arat 
beraus2[ecehen  und  es  fehlen  hier  die  den  Einzelausgaben  beige- 
rüglea  gi'uiulliihca  Au:^oillall(ltM Reizungen. 

-  In  üiublick  auf  die  vorliegende,  so  eben  in  ihre  einzelnen 
ResiAudtheile  zerlegte  Polyglotte  wird  wähl  jeder  Leaer  in  nnsem 
iMtpracb  roU  einstaniiroen,  das»  die  l^btuische  Nation  auf  die 
Aasme^nung,  welciie  die  Königinhofer  Handschnfi  überall  gefunden 
ha^  mil  Bechl  sein  kann.  Man  überaeisEl  jetzt  awar  oA  und 
viel,  nnd  es  wird  wenig  französische  und  englische,  wenn  nur 
siai||BroMMMMi  reoonnmirte  Schriftsteller  geben,  deren  Produkte  nicht 
iodte  meisten  uiodernen  Sprachen  übertragen  wären ;  allein  es  wallet 
der  Unterschied  ob,  dass  nach  einigen  Jahren  kein  Mon^^ch  mehr  dar- 
nach fragt,  während  die  K  Ö  n  i  gi  n  h  o  f  e  r  H  a n  d  s c  h  r  i  f  i  Hir  alle  Zeiten 
Iii aasohätsbares Kleinod  der  slawischen  Literatur  bleibten  wird.  R. 

Die  l^hoslawische  Literator  hal  in  diesem  Jahre  einen  doppel« 
ten  Verlust  erlUten«  Am  5.  Januar  starb  zu  Wien  der  Professor  der  sla« 
iBschenAlterthumswissenschafl.  Jan  KoUär,  der  berühmteste  Dichter 
des  feechoslawiscben Stammes  und  einer  derunermüdhchsien  und  ge- 
iehrtesieu  sUiWi'schen  Alterlhumsforscher  —  Ein  halbes  Jahr  später, 
am  5. August,  starb  Franz  Ladislav  öelakovsky,  Professor  der 
slawischen  Sprache  nnd  Liiei  aiur  an  der  Universität  zu  Prag,  im  besfen 
Mannesaller  und  miiien  in  der  Vorbereitung  zur  Herausgabe  mehrerer 
höchst  wichtigen  W  iiko.  —  Wir  werden  über  beide  Koryphäen  der 
«htwischen  Literatur  später  eine  umrangljcherc  Mitiheilung  bringen. 
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Kurse  Iliitthellaiii;en« 

1)  Aaf  dem  Lnstschlosse  Belvedere  zu  Vrr\^  worden  noch  ia 
diesem  J^lire  drei  Fresco- Gemälde  nach  der  Zeichnung  des  lli- 
reklor  Ruhen  vollcndel,  nämlich:  der  Kinzns;  Brelislav's  I.  in 
Prag  n^ch  Besiogung  der  Polen,  ausj^efuhrt  von  Trcnkwald;  der 
Tod  des  hei lifijon  Wenzel,  aus»efiilirl  von  Karl  Svoboda  und  die 
Taufe  des  Herzogs  Borivoj  I..  ausgeführt  von  Anionin  Lhola. 
Mit  nächstem  Frühjahr  soll  an  die  Ausführung  des  Gemäldes 
AoAfthme  der  Köni^wttrde  Seilea,  des  Herzogs  VrKtisla?*'  yer* 
schrUieD  werden« 

2)  In  der  Buchhandloo^  des  lliloi  Popovic  /.u  Belgrad  ersclMii 
VOD  Dr.  Vuk  Mariokovic  eine  -  Weltgeschichte  tuii  Atlas  unter 
dem  Titel:  „Jestesivena  povestnica  za  mludcz  srb«ku^\  sowie  eine 
allgemeine  Geographie  von  Milan  Mijatovi^  mit  dem  Titel: 
..Obsti  zemljopis  za  ocecu  se  mladei  srbsk«  u  giumatti  i  polu* 
ginanazinrna  kiijn'/eslva  Serble. 

3)  Vor  Kurzem  erfolgte  die  Ausgabe  des  zweiten  fh»n«"s  <i#«r 
böhmischen  Museumszeilschrift  (1852).  Den  lfd!;<l(  bilden  lulgendo 
Artikel:  „üeber  die  Entwickelung  der  ein  isiIk  hen  Kunst  ( Be- 
schluss);  über  die  Flora  Dalmatiens,  von  Dr.  lambl  (Ües(  liluss»^ ; 
dei*  diiue  JSirauss  Gedichte  des  Qu.  Horaluis  Klaecus,  von  K.  Vi-* 
nalricky;  zwei  alte  Satyren,  von  V.  N^besky;  ein  Blick  atif  die 
erste  Periode  der  glagolitischen  Literatur,  von  P.  J.  iafarik;  ifns 
Gesetz,  nach  welchem  sich  die  magnetische  TImtigkeit  des  galvti« 
nischeo  Stromes  in  die  Feme  ricblet«  von  Fr.  A«  Peiri  na ;  Sliakets*» 
peare  von  V.  Nebesky;  eine  Reeendion  der  von  Mikloni^  heraus- 
gegebenen Schrift:  „Monuuienta  linguae  palaeoslavicae"  u.  8.  w. 

4)  Die  Hinnahmen  der  Matice  ceska  beliefen  sich  in  den 
Monaten  März,  April  und  Mai  d.  J.  atd'  ltMI6  (lulden  C  M.  Hiervon 
kommen  auf  den  Mürs  62^,  uul  den  April  796  und  auf  den  Mai 
§37  Gulden 

6)  Nach  dern- Vorschlage  des  Prole^surs  der  Physiologie  an  der 
Universität  Prag,  J.  Purkyne.  bealisichtigen  eini$<e  Mitglieder  der 
iialurwissenschaldichen  Seciioii  des  böhmischen  Museums  eine  na- 
turwissenschaftlicheZeitschrifl  in  böhmischer  Sprache  herauszugeben. 

6)  Von  der  Matice  öeska  wurden  neuerdinp  folgende  zwei, 
Sclirifien  berausßqgeben:  „Die  Analyse  der  Philosophie  des 
Thomas  von  stitn^*'  von  Dr.  Hanoi»  und  „Eine  Flora  von 
Böhmen"  von  F.  M  Opic. 

6)  V.  Lisinski  in  Affram  hat  eine  neoe  Quadrille  nach  Mo-  ^ 
iiven  aus  böhmischen  Volksliedern  korapomrt.  Sie  heisst  „Ljubica*^ 
und  ist  dem  Fraulein  Olilie  Vancas  gewidmet.  Herausgegehsn 
wurde  sie  bei  A.  0.  Witzendorf  mit  kroatischem  und  französische^ 
Titel  und  in  Prag  ist  sie  bei  J.  Pospisil  um  40  kr  zu  erhallen. 

7)  Die  neuestQ  Lithographie  des  polnischen  Künstlers  Cercha 
In  Krakau  ist  das  wohlansgerührte  Bild  des  hedigen  Josef  Kon- 
cewi^,  polnischen  Erzbischofs  griechischer  Conf'ession.  Koni^ewic 
machte  grosse  Anstrengungen  Behufs  Vereinbarung  lit  r  üimcm  hcii 
und  römischen  Kirche  uial  wurde  ia  Witebsk  im  J.  i^'i'd  von  la- 
hdUktitu  umgebracht.  '  ^ 
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i;  Oer  junge  iNAoNiclid  PiMliiitiBr  Jaltus  Heizer  aiMtol 
jM  ia  ho«  ao  einer  Slalnaltti  der  Eva  Fapele^aa -  Vitto  UbköVIe^, 
welche  sich  als  Srbrtflstonerin  durch  die  Apologie  Ibrei  ua^Uck* 
M^n  Vaters  €«org  Popel  \oi)  Lohkovie  einen  Name«  jgettacfit  hUL 

9)  Der  polniBche  Schriftsteller  und  Maler  Morawski  hal  vor 
Karsw  Tünf  auMseichiiete  historische  Gemälde  vollendet.  Die 
ersten  beiden  slelTen  ,*,einen  tatarischen  ^ambul"  vor.  Ute  Tatären 
iheiftcn  ?ich  nämlich  bei  ihren  KinHiHen  in  Polen  in  verscbiodeno^ 
Rotleo,  welche  auf  eigene  Fau'il  Raubzüge  veranstalteten.  Diese« 
nannte  man  im  Öambul  zi<  Ik  n  Zwei  solche,  mi(  der  geniachtea 
Beute,  welche  meist  aus  (ielangonoii  bestand,  zurückkehrende  Rol- 

I  ten  hal  Morau.-ki  .il)i^el>ildel.  Auf  dem  ersten  Gemälde,  hat  ein 
I  Haufe  Gefaii^enei  Halt  Lf  inachl,  denn  der  älteste  unter  ihnen,  ein 
r  adeliger  Greis,  ist  vor  Ermattung  hingesunken,  Kin  iMädchen  sucht 
ÜMi  zu  Stützen,  und  ein  Tatar  zu  Pferde,  (|er  vor  sich  auf  deiu 
M  em  Bdetfräiiieiii  häk.  will  ihn  mit  einer  Peiteche  Yollencii 
iMiederfechlagen  odinr.suni  BewuMteein  briAge».  Im  Mittelpaokl« 
treiben  Teiarea -eine  Heerde  Vieh.  Es-  isl  ^gen  Abend  nnd'  ein 
liiefafer  Nebel  steigt  nuf  — ^  Des  zweite  Genifilde  stellt  einen  ähn- 
lichen, an  einem  (iewäseer  rastenden  Tafiarenbaufen  dar.  Im  Vor- 
dergrunde sitzt  ein  Hann  mit  blutendem,  verbundenen  Kopfe  nnd 
mit  hintergebundenen  Hunden  auf  dem  L7er  Ein  zu  Rosse  sitzen-' 
<ler  Tatar  reicht  einer  izefangonen  Jungfrau  irgend  einen  Trank  dar, 
wahrscheinlich  StiiieniiHli  h,  wovon  sich  die  Gelangene  voll  Abscheu 
abwendet.  Auf  der  andern  Seile  der  Tataren  steht  ein  gefangener 
Städter  und  neben  ihm  vni  trauernder  Burs»che  in  Fesseln.  !ni 
Hinlergrunde  befinden  sieh  zwei  Tataren  in  eifriger  Unterhaltung 
imd  ein  dritter  sieht  in  die  Ferne  —  Das  drille  Gemälde  stellt  die 
Hückkehr  einer  geflüchteten  adeligen  Familie  nach  dem  Abzüge 
eiiier  Taiarenhorde  dar.  Die  VVohnuiijg  liegt  in  Asche. —  Das  vierte 
G^MItde  stellt  dar,  wie  sick  Zienow»;  JCaelelian  von  Plooli;  in  m 
Mien  der  Tttrken  #irft,  vm  den  Retman  Chodkiewii^  in  reiten. 
-~  Anf  dem  lUnflen  Gemülde  ist  Snbajdadny  Kbnaftewi^,  dieser  ki 
polninehen  G^ditchie  bekannte  Ataman,  vorgestellt»  wie  er/ 
tm  Begierde  stck  mit  Chodkiewi^  scknetler  an  vereinigen,  nur  mit 
«^gM  Gefährten  sein  Kosakenlageir  veriässt  and  hn  dichten  Nebet  - 
miuen  in  das  türkische  Lager  gerath  -und  kier  auf  die  ihn  ncn-' 
glbend^n  Feinde  sticht  und  schiesst. 

10)  Unweit  Jeka  terinosi  a  wl  in  Uussland  bat  mau  eine 
Meage  kostbarer  Allerihiimer  aufgefunden. 

11)  8emberc)  in  Wien  bereitet  eine  zweite,  selir  vermehiie 
I  Angabe  der  böhmischen  jurislist^hen  Terminologie.zum  Drucke  vor. 
^  .     t«)  In  der  Drnckerei  von  Eduard  Winarz  in  Lemberg  wird 

jetzt  ein  wichtiges  Sehiilbnch:  „Wybior  j)oezyi  i  prozy  polski^j 
(Answahl  aus  der  polnischen  Poesie  und  Prosa)"  zu  Ende  gedruckt. 

13)  In  der  Druckerei  des  Ossolinskiscben  InstlUits  hat  man 
ttU  dem  Drucke  eines  werthvollen  potnisehen  natorwiflaenschartli- 
eben  Welkes  über  die  Sängelbtere  (mit  vielen  Zeicknungen)  bepnnen. 

U)  Der  Verein  des  heiligen  Hoher  in  Cilti  bat  vof -Kurzem 

poptilKre  Bntablung  nnter  dem  Titel  „Blagomir  piia^vmk-  (H. 

Efemit)  erscheinen  lassen. 

15)  Ini  Vcriatro  der  Macica.  serbska  m  der  Oberhmsitz  wir«t 

*        _        °  Digitized  by 


iJAmiCof  fMftmhm  tba,  wiiarirnn^e  AtatraU  (die  Eaidflakuiif  fon 
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tal  'ilsn  l>ryolr  einiger  alten  ragusanischen  Schriftsteller  bc^nnem 
Wff-  l>tscheinen  EuvÖrderM  feilende  Schriften .  „  K  t  c  k  t  r a in  dio 
i[roati<ieti6  Sprache  ^|M«*tragen  von  Dominik  Zlataric.  ferner 
Ljuhmir,  ein  Hirtengedicht,  nach  Torquato  Tasso  kroatisch  be- 
.arbeitot  ebonfalls  von  Zlatarie ,  und  ,,Hekub:r',  eine  Tragödie,  fh 
kt'oatische  Sprache  Uhei*8etz4  vcm      Vetranic  ^avci^. 

17)  In  der  Bucbliandliing  von  A.  K.  Kronberger  /u  Prag 
erschien  eine  griechische  Sprachlehre  (Mluvnice  reckaj. 
tiacb  Dr.  Ral'ael  Kühner  lur  die  dechoslawischen  Gvmnasien  in 
Böhmen,  Mahren,  Schlesien  und  der  Slovaket  böhnuscn  boarbeili^ 
von  F.  sir,  Direktor  des  Gymnasiuuis  zu  Gitsehin. 

18)  Zum  Druck  sind  neuardins^s  zwei  böhmische  SehttiliiielMC 
ktiig,  nämlich:  „Nerostopis  (die.  Oryklpgrgfihie)''  von  Dr.  k 
Pecirka  \md  „Pocal ko ve  zemepi$ii  .(dm  F|ilidan6i^  dm 
firdbesclrreibung)",  nacli  J.  Kellini^^or. 

19  Der  Prolesüor  Vralisiav  in. Canibntii^e  hat  wiederum  diu 
Uebcrtragung  einer  böhmischen  Schritt  in's  Logliäche,  niinilich  diu» 
BtH^  des  Vaclav  Vralisiav  von  iMilrovic,  v.  J.  1591  l>ei^onnen. 

^))  i)«'r  berülmitc  sorbische  Gelehrte  V  uk  a  n  o  v i c  K  a- 
rad/.ic  isl  von  dem  jungeo  Fürsten  von  Moateue^ro  berufen  WuT'» 
4en,  um  dort  Volksschulen  zu  organisircn. 

'  9i>  In  Leinberg  erKheint  baldigst  „Die  Fabrt  des  Chri- 
•ioph  Coiumbnft  nach  Amerika*"  per.  polai$obea  i^ugentl 
«fzäUl  von  Wiiowiki. 

22)  Der  Graf  Przez-dziecki  hat  ein  AusgabetMicli  voii  BmI» 
j«ifig*s  and  Jafiieilo*«  Hofe  aufgefunden.  Die  B/mnoiigB»  wid  Auf* 
gtticbnn n  oeginnen  mit  dem  Jahre  13^  •  • 

23)  Adam  Mickiewics  hat  die  ihai/wigobotflM  Pr^taMNV 
igo  der  Universität  zu  Genf  ausgeschlagen. 

24)  Für  die  rusS'ini sehen  niedern  Schulen  erscheint  in 
Kurzem  ein  Lesebuch,  sowie  eine  Grammatik  und  eine  Auswahl 
aus  der  russtnihchen  Literatur,  und  Tür  die  Gymnasiftn  eia  grö^ 
Aficas  russinisches  Lesebuch. 

25)  Die  bühniisclie  Realschule  zu  Prag  hat  ihren'  ersten 
Bericht  und  zuar  über  dai,  }ii]l|ahi  1852  erscheinen  lassen.  Er 
ist  natürlicher  Weise  in  böhmiscijer  Sprache  verfasst.  Den  Inhalt 
bilden  folgende  Artikel:  Die  Realschulen,  vom  Schulralh  J  Wen* 
zig;  —  ei«  geologischer  *  Spasdergang,  von  K.  Krejci.  und 
Scnnlnachrichlea  vpn  K.  VI.  Zap^  Das  Anfblübn  diesen  laatilutes 
iel  augenrallig  und.  an-  erfireol  sich  bereits  eines  ausgezeiehnaißii 
BoIbs*  Es  wirken  an  demselben  sieben  wirkliobe  and  sieban 
•uppHrenda  Lehi  rr  und  die  Amabl  dar  Schlilar  war  Eada  den 
S«l^uljahres  auf  272  gestiegen. 

IHft)  Im  Varhme  von  J.  H.  Pospisil  zu  Königingrätx  begNial 
eine  von  J.  V.  Honska  besorgie  böbniische  Uebersetzung  deft 
Ainsworth's^ban  historischen  Uooian»  »Der  Aäuber  voaLoadmi'* 
^11  erscheinen 

27)  Das  Portrait  des  Dr.  Jos.  Fric  zu  Prag  ist  soeben  im  Auf- 
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trage  seiner  Vwehrjgr  mMmtu.  Bs.  isl  eine  mgeieioiiiMMe  ArbiiH 
lies  Litboffraphen  F.  iir.  .  > 
.    18)  Von  H»  Aetiii£ek- ii«'«itte  liölmmebe  OriginalptMW.var* 

fiüst  worden. 

.  29}  Von  dem  „Archiv  für  südslawische  Geschiehtc't. 
:«fl6hes  in  krotttischer  Sprache  erscheint,  sind  lieuer  swei  Hef(^ 

mannigfalligen  und  zum  Theil  gewirhfii^crt  Inli.ilts  erschienen.  Boi- 
gpiiehen  j^inff  mehrrrn  isul  lilhogrnphirle  Kacsiniilc  n\\er  südslawi- 
scher LVkiindeii  vom  Jaliro  1395  und  1446,  sowie  eine  Zeichnung^ 
eines  pnichiii^eti.  einsimnls  deni  sorbischen  Cur  SteCiia  l>iuiaa  aa- 
geborii^ea  Kreuzes  vom  Jahre  1348. 

30)  Von  dem  Planer  A.  Zorcic  Rap  zn  Bosoi»lina  erschien 
ein  Band  Gedichte  in  budblawischer  Sprache  unter  dem  Titel  „Die 
dalmatische  Vila';.  ... 

31)  Die  Matica  ilirska  zu  Agram  hat  auf  den  Antrag  von 

i  Knkoljevt^  den  Besckluas  gefowK  letni^^e  gute  fremde  Schriften 

ii  kroaiisdier  Sprache  lieraaflangeben..  Sie  hai  demnach  Herrn 
A.  Kaznani^  ^raucht,  die  Nalorfcnnde  von  JIr.  Sc  hä  dl  er  ana 
dem  Deotsclian  sn  übertragen,  und  einen  Concnra'heKÜgUch  der 
Ueberselzung  von  Poppe's  Technologie  und  i.ittrows  popalSver 
Geometrie  ausgeschrieben.  Dr.  Matija  Ban  s  Alinanach  „Dubrov- 
iiik,  3.  Th."  wurde  von  dem  Verfasser  erworben  und  mit  dem  0r. 
Ivnnnvic  trat  sie  Behttfe  üeraufigabe  eines  „Hausaraies''  in 
lifllerliandlung. 

32)  Der  Wiener  Professor  Mikiosic  hat  eino  Heise  nach  Eng- 
land, Bcl<2:ion  und  Frankreich  angetreten,  um  dort  Nachfoi'scbongeo 
nach  allslasv ist  heil  Schriften  anziislellen. 

33)  Im  Vcrhji;c  von  Wenediki  in  Wien  erscheint  Anfang  nacli- 
slen  Jahres  ein  illyrisch-deutsches  Wörterbuch  in  zwei  Theilen, 
von  Rudolf  Fröhlich.   Es  wird  ungefähr  60  Druckbogen  umfastien* 

34)  In  der  Druckerei  des  Pcler  PiUer  ziji  Lemberg  begiiini 
eise  iUuslrirte  polnische  Schrift  von  T.  Chooholouäek»  Lennir 
am  tsiobslommanimilitnt,  an  erscheinen.  Sie  heisst:  „Wort  und 
Bild  oder  kurae  Beschreibung  der  in  die  Sinne  falleiH 
den  Gegenstände,"  Bis  jetzt  ist  ein  Heft  erschienen,  in  denn 
neh  die  Be^hreibung  uml  Abbildung  der  Körpertheile,  der  Klei«* 
dang,  wie  auch  der  Tisch-  und  Zimmergcräthe  befinden.  Die  fer- 
n^'rn  Hefte  sollen  in  ähnlicher  Weise  andere  Gegenstände  bringen, 
lai  Ganzen  werden  sccl^s  T  iefte  erscheinen. 

35)  Der  serbische  Schrilislol.cr  Matija  Bau  arbeitet  an  drei 
Trapiifiicn  aus  der  böhmischen  Gf^rluchte  und  zwar  aus  der  Zeil 
der  ilussiienkriege.  üi/3se  Trauerspiele  werden  in  einem  tjcwissen 
i^usanimenhange  zu  einander  stehen.  —  N  ur  Kui/-em  hat  er  die 
Tragödie  „D ob  r  OS I  aw**  vollendet.  • 

36)  Der  serbische  blinde  Siinger  Jeremija  Obradovie 
Karadzic,  welcher  im  Jahre  1'84S  die  „Lieder  ans  neuerer 
Xeir  ewbeineii  liesa,  hat, vor  Komm  wieder  ein  Bandchen  Lie- 
der herfui^egeben  und  .zwar  bei  MiIo&  Popovic  in  Belgrad.  Bei 
diesem  wirdi  auch  so  eben  eine  grosse  Karte  des  Fürstendions 

Serbien  gedmdU.  ,  .  .      ,         .  . 

37)  In  Neusatz  erechien  eine  „Geschichte  des  serbischen 
Volkes  (Povfctntca  srbskog'  naroda)"  von  Daniel  M^edakovic, 
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,®^*'4'*?Hfl.^^  „Buch  für  gute  Kiader  (Knige  za  dobre 
eehr  in  drei  Heften,  von  Alanackovic.      «  ° 

38)  Der  WanM)liaiw  KMhmr  hat  cm 
ecbönes,  nachOsiroga  in  Volynien  bestimmtes  Denkmal  ans  sch\%  ar- 
/em  Krakauer  Marmor  vollendei  Dasselbe  soll  sam  Andenken  des 
Fürsten  l£arl  Jablonowski,  des  Grossvaters  des  jeixi|Ben  Besitseri 
von  OsUoga ,  errichtet  werden.  Die  Arbeil  ist  iiadi  dem  Urtfa«n 
der  Kenner  sehr  gut  ausgeführt. 

39)  Der  berüJunte  nnisobe  Haler  Brylow  siari^  am  M.  Juni 

in  Rom. 

40)  Bei  dorn  Kunsihandlor  C.  A,  Spina  in  Wien  ist  erschie- 
nen.* tveruz  j)i  V  k  pohrebm'  slavnosti  Jana  KollHra 
(QuaiicK  zur  Be}$rai)inssfeieiiiclikeit  des  Professor  J.  Kollar)"  von 
Alexaiidor  Kapp,  Organist  zu  Tymaa»  Text  von  V.  Pok 
Pod^bradsky, 

41)  Pur  das  dem  unaterblichen  Koliar  zu  errichten  Ho  Denk- 
mal hat  der  Professor  Klaeet  folgende  Aufsohrift  cemachi: 

^  J«R  KaiUff .  • 

iiar  V  Mo$oMMli  iIm  29.  Icrmire 
«HnM  ve  Vidni  do«  24.  ledn»  1862. 

£i>  }m  V  trdci  «elj  n^rod  no^il,' 
Semfer  aije  v  »rdd  imrofftt  celdio. 

DlM  Mti 

Lebenil  truff  w  ilie  ptuae  Nntion  im  Herwn, 
Totit  Icht  er  im  Herzen  der  ganzen  tl^ithia: 

Das  Denkmal  selbst  wird  nach  derZeichrnm-  des  l>Öhmischcn 
Baumeisters  J.  Bergmanii  vom  Bildhauer  Wasserbarger  in 
Wien  ausgeführt. 

42)  Der  kroatische  Maler  Karas  ist  Bosnien  zuriirki:e- 
kehrt  und  hat  ein  grosses  Poiirait  des  Omer  Pascha  mitgebraclif. 
Er  gedenkt  solciies  in  der  hthograpbischen  Aaslall  voa  Prinzhofer 
in-  Wien  erscheinen  zu  lassen.  * 

43)  In  dem  slovakischcn  Städtchen  Radkow  in  Ungarn  ist 
Bin  Liebhaberthealer  errichtet  worden,  auf  welchem  nur  Slücko 
^rmittelst  der  slovakischen  Sprache  -gespielt  Werden.  Das  Thealer 
wird  sowohl  von  den  Städtern  als  auch  von  den  Bewohnern  der 
Vmgegend  sehr  fleissi^  besacfat  nnd  die  ft^iwitligen  SchaosiMeler 
sollen  mit  grossem  Beifalle  auftreten. 

44)  Die  Gesellschart  für  südslawische  Geschichte  zti  Agram  hat 
von  der  Dana  Iregterong  in  einer  der  letzten  Sits^ungen  cinoSammlong 
topographischer  und  statistischer  Daten  Dehufs  Hera tisL'a  1)^3  im 
Verlaine  dergenannten  Gesellschaft  zugestellt  und  zugleich  KHK)!  LC.M. 
als  nnjirMi,'  7.11  den  Kosten  angewiesen  erhallen.  In  derselben  Sitznn!? 
wurde  eine  Zuschrift  des  Bans  über  die  Reise  M.  Sabi  jars  durch 
Dalmatien  vorgelesen,  ingleichen  die  Ausschroibniig  eines  Preises 
für  die  beste,  in  südslawischer  8|Ma(  ho  gescliriehone  nllgeuieme 
Geschichte,  vvozii  ein  Patriot  zu  Fiume  (Reka)  1(K)  Dukaten  aus- 
gesetzt. Der  Caiiunikus  Herr  Basic  zu  Callaro  hat  der  GesdU 
Schaft  einen  umfänglichen  Bericht  über  das  Lehen  des  südslawi  - 
schen Malers  Kokoljic  eingesendet,  u[ici  verspricht  hierbei  dit; 
Znsendung  einiger  Gemälde  dieses  Malers.  Kiii  ungenannter  bos- 
nischei'  Patriot  schickte  zwanzig  alle  südslawische  Münzen,  eiiii^^e 
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schöne  Erzstücken,  ein  hölzernes,  von  einem  dortigen  Bauer  ter* 
mitteUl  eines  gewöhnlicken  TBechenineflBerB  gescharates  Krems,  so 
wie  eine  Elegie  über  Stefan  Marinkovl6.  Der  tKURiisolie  Mttndi  R. 

schenkte  zwei  höchst  werthvolle  Münzen  des  bosnischen  Königs 
Tvcrtko,  das  Siegel  des  kroatischen  Klosters  RenceCkiec  v.  Jahre 
1644,  das  neulich  in  Bosnien,  wohin  es  jedenfalls  von  türkischen 

Plünderern  verschleppt  worden  war,  g;efunden  wurde,  und  eine 
alle  bosnische  Rüstung.  Der  Professor  jsafai^i'k  zu  Belgrad  ??nnclle 
des  Mönch  Charbry  Werk  über  das  slawische  Schriflwesen  zum 
Geschenk.—  Nach  Beschluss  der  Gcsellsf hnfl  soll  der  Slabsofficier 
Eduard  Marelic  ersucht  werden,  ein  ausführliches  Verzeichniss 
der  alten  Münzen  und  Handschriflen,  welche  sein  Valer,  der  Oberst 
Maretic  hinterlassen,  einzureichen,  ebenso  soll  der  Rath  Janko 
Knezic  zu  Petrina  gebeten  werden,  der  Gesellschaft  eine  Lebens- 
beschreibnng  seines  Bmders,  des  Majors  Kajetan  Knezic,  mit  der 
speciellen  Angabe  aller  Von  letzlerem  ausgefiiarien  Bauten  xo  ttber- 
machen.  Schltessitch  Wurde  bemerkt,  dass  sich  in  0|Mitovac  und 
in  Glogovnica  Kirchengeräthschaften  mit  alterlhümlichen  Inschriften 
beiinden  und  dass  man  die  dasigen  Pfarrer  um  deren  Beschrei- 
bung bitten  werde. 

45)  Seit  langen  Jahren  hallen  die  russischen  Alterlhumsfor- 
scher,  von  edlem  Streben  für  den  Ruhm  des  Vaterlandes  beseelt, 
sich  eifrigen  Forschungen  hingegeben  und  die  scharfsinnigsten  Hy- 
pothesen aufgeslellt,  um  den  Begrabnissorl  des  Befreiers  Russlands, 
des  Fürsten  Dmilrij   Michajlowic  Posarski,  auf  sichere  Weise  zu 
bestimmen.    Es  war  der  glorreichen  Regierung  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  ISikolausI.  auflDehallen,  diese  inleressanle  Aufgabe  zu  lösen, 
im  Laufe  des  Jahres  1851  halte  das  Minislerium  des  Innern,  wel- 
ches den  Nachrichten,  die  .  uns  dioGeschichie  über  die  letzten  Le- 
bensjahre des  Fürsten  Posarski  ttberliefert  hat,  besondere  Beaek» 
Inns  sdienkte,  zweckmässige  Massregeln  ergriflen,  um  endlich  diese 
für  Russland  so  wichtige  und  allen  seinen  Kindern  so  theuere  Frago 
gelöst  zu  sehen.    Die  Bemühungen  wurden  belohnt    Das  Qrab 
Posarski's  ist  in  dem  Kloster  Spas-Jefimijewsk  in  Susdal  aufge- 
funden worden,  wo  seine  sterblichen  üeberreste.  in  Millen  deren 
seiner  Familie  und  der  Fürsten  Chowanski,  seiner  nachslon  An-, 
verwandten,  ruhen     Die  augenrälligen  Beweise  der  Zuverlässigkeit 
dieser  Kntdeckung.  an  Ort  und  Stelle  gesainniell  und  mit  den  hi- 
storischen Ueberlicferuniien  zusninuiongestelll,  wurden  Sr.  Mnjcsiiji 
dem  Kaiser  vorgelegt.   I  rn  diese  so  wichtige  Frage  der  gründlich- 
sten Prüfung  zu  unicrwerfen,   befahlen  Sc.  Majestät,  xti  diesem 
Zwecke  eine  Specialcommission  zu  crnenoen,  bestehend  aus  den 
höheren  Localbehörden,  sowohl  geistlichen  als  weltlichen,  und  Ge- 
lehrten, bewandert  in  der  Geschichte  dieses  Zeilabschnittes  und 
der  russischen  Alterthomskunde    Die  solchergestalt  zusammenge- 
.<$etzlc  (Kommission  begab  sich  nach  Susdal,  iioa  nachdem  sie  den 
Fund  in  allen  Details  geprüft,  gelangte  sie  einstimmig  zu  der 
Feheriengung,  dass  das  m\  Kloster  Spas-Jeümijewsk  aufgefundene 
Gnih  in  der  Thal  die  sterblichen  Üeberreste  des  Fürsten  D.  M. 
Posarski  enthalt.    Der  Bericht  dieser  Commission  wurde  Sr.  Ma- 
jesliil  dem  Kaiser  unterlegt,  und  auf  Vorslellung  des  Ministers  des 
iimcrn  haben  Sc.Majeslät  zu  genehmigen  gcru hl,  dass  alle  russischen 

DigitizedJj^R 




Ufilerihanen  aufgefordert  würden«  sich  durch' Sah^riphon  an  cl<»ni 
Denkmale  zu  betheiligen,  welches  dem  Fürsten  l^osüiski  an  dem 
Orle,  wo  die  Uebmeste  deS' utisterblidien  Befreiers  Ruislands  ro- 
hen, errichtet  werden  soll.  Auf  Veranstaltung  der  PoUzetvenmil- 
tong  werden  m  den  Coinploirs  der  OttartaUAnfseher  in  St  Peters- 
burg Bücher  aasliegen  zur  Einzeiduiiing  von  Beiträgen  für  diesen 
Denknial. 

46)  Durch  Dekret  des  Senats  von  Serbien  ist  es  verholen  wor- 
den, im  Fiirstpnthnm  Serbien  serbiscfie  Hiiclier  nnd  Zeltschriften 
in  einer  andern  als  der  £iewühnlichen  Orihoirraphio  horan.s7n£»ebpfi 
und  tü  verbreiten.  Hierdurch  ist  der  Gel)rauch  der  alinorincn 
Rechtschreibung,  wie  sie  Vuk  Slefanovic  Karadzic  anfsleilie,  uiit 
einem  Schla*?e  aufgehoben  und  die  erwünschte  Einheit  für  die 
äussere  Fona  der  serbischen  Lileraturptodukte  gewonnen. 

47)  Das  Denkmal  Im  das  (irab  des  slowenischen  Dichter* 
.Preier  dürfte  bereits  von  dem  laibacher  Bildhauer  Torna n  voll- 
endet sdm  £s  wird  auf  d^m  Ktreliliofe  zu  Kvainsborg  (Krajnjaj 
aufgeätelll. 

48)  .  In  der  Buchliandlung:  von  A.  F.  Seifert  zu  Karlsbad  er> 

scheinen:  „Bilder  aus  U  i  böhmischen  Geschichte**  unc! 
zwar  24  Fohoblälter  in  8  Heften.  Beigegeben  wird  ein  erklärender 
Text  in  böhmischer  und  deutscher  Sprache.  Das  Werk  ist  deaa 
Kaiser  Ferdinand  gewidmet  nnd  bis  Knde  Juni  waren  9  Blätter 
erschienen,  nämlich:  1.  Die  böhmischen  Chronisten.  2  Die  Anknnff 
der  C(  (  hen,  3.  Prcmysl  und  Libusa.  4.  Wahl  des  Krok  zum  Uichter. 
5.  Lihiisa's  Gericht.  6.  Ceslmir  nnd  Vlaslav.  7.  Der  (  rMiinlelc  Ra- 
slislav  im  Kloster.  8.  Bori\()|s  Taufe.  9.  SvaiupUik  und  sein«* 
Söhne-  —  Der  SubscriptiünsiHeis  für  das  Werk  belrügl  4  Fl.  C.M., 
iUuminirt  12  Fl.  CM. 

49)  -  In  der  .holographischen;  Anstel  von  Blasnik  in  Laibacfa 
■wird  eine- Karle  beider .  ErdhälAen»  vom  Pfarrer  Hioingcr  ge- 
zeichnet, auf  Kosten  des  HIovenske  druistvo  gedruckt 

50)  Die* Handelskammer  zu  Brimn  hat  beschlossen,  dass  an 
«der  neuen  Gew'erbschule  sammtliche  Unterricblsgegenstände  auch 
in  der  mährischen  Sprache  gelehrt  worden  sollen. 

51)  Der  slowenische  Dichter  und  voi'zügliche  Componist  Mi- 
roslav Vilhnr  iiat  eine  neue  Sammlung  Lieder  mit  Meiodieeii 
herausgegeben. 

52)  Die  böhmischen  Bewohner  von  Pre\issisch-8chlcsien,  etwa 
50,000  Seelen,  sind  bisher  vsowohl  in  der  Kirche,  als  auch  in  der 
Schule  bezüglich  des  Gebrauchs  der  Nniionalsjuacho  sehr  ver- 
nachlässigt worden,  indem  diC  Mehrzahl  ihrer  (ieistlichcn  und  Lehrer 
die  böhmische  Sprache  jänrimerlich  radebrechle.  Um  diesem  Ucbel- 
Stande  thnnlichst  abzuhelfen,  ist  dem  preussischen  Ministerium  eine 
Petition  übergeben  worden,  worin  die  Bitte  ausgesprochen- wirtf* 
es  möge  auf  dem  Gymnasium  zu  Gletwitz,  wo  die  grösste  Anzahl 
der  künftigen  Seelsorger  des  böhmischsprechenden  Antbeils  von 
Preussisch-Schlesien  studirt,  und  auf  dem  8eminar  zu  Oberglogaq, 
wo  die  Volksschullehrer  für  den  genannten  Landstrich  gebildet 
werden,  den  betrefTenden  £leveu  Unterricht  in  der  böhmischea 
Sprache  erth^tU  werden. 
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I. 

Der  Vei'viu  ^jOetllctvi  fiivato- Jau8k.e<>^  iu  Pi'ttg;* 

(Niich  dem  BlalMf^fU) 

Fast  7M  derselben  Zeit,  als  sich  in  Prag  !der  Verein  der 
Matice  6eskä  zu  entwickeln  begann,  fasste  Antonin  Hani  k  y 
gewesener  Pfarrer  zu  ciiuer,  dea  Entschluss,  den  Grund  ;<!.u 
eioeiii  ähnlieheo  Verein  zur  Herausgabe  religiöser  Bücher  su 
legea.  Sein  Vennögen  war  anerdings  unbedeutend,  um  so  grösser 
aber  sein  Bifer  für  die  heilige  Saene.  Nachdem  er  100()  Gulden 
CM.  zusammeogebracht  hatte,  wandte  er  sieh  im  Jahre  1830 
mit  der  Bitte  an  das  hohe  Consistorium  zu  Pra;^.  dieses  woile 
die  gedachte  Summe  als  Grundkapital  für  den  betrelFenden  Zweck 
annehmen  und  Se.  Majestät  den  Kaiser  um  Erlaiibniss  zu  Grin^ 
dung  eines  Instituts  „zur  Herausoabe  und  Verbreitung  wohl- 
feiler iinil  uiitzlicher  böhmischer  Bücher"  ersuchen. 

Sich  an  das,  durch  den  Vandalismus  des  verj2:an^enen  Jahr- 
hunderts zerstörte  Dedictvi  Svato-Väclavske  eriimcriid,  wünschte 
er,  dass  auch  das  neue  Institut  einen  ähnlichen  Namen  führe  und 
das:  „Üedictvi  Svateho  Jana  Nepomuckeho  (^die  Erbschaft  des 
lieiligen  Johann  von  Nepomuk}^^  neissen  solle. 

Diese  schöne  Idee  und  gottgefällige  Absicht  wurde  in  Kur- 
zem zur  That.  —  Das  Prager  Consistorium,  namentlich  der  um- 
sichtige und  energische  jetzige  Kapitelprobst,  V.  Vdclavidek^ 
nahm  sich  der  8ache  an,  una  Kaiser  Franz  bestätigte  unter  dem 
26.  Oktober  1833  die  Htatuten  dieses  Vereins.  Sein  edelgesinnter 
Gründer  erlebte  jedoch  diese  Freude  nicht.  Er  wurde,  80  Jahre 
alt,  einig:e  Monate  vorher  von  dieser  Welt  abgerufen.  Aber  das 
von  ihm  ^*eleo-te  Samenkorn  entwickelte  sich  zum  fröhlichen 
Wuciise.  Denn  kaum  hatten  die  treuen  Anhänger  der  Kirche  in 
Böhmen  und  Mähren  hiervon  Kenntniss  erhalten,  so  begannen  sie 
auch  Mitglieder  für  diesen  viel>  ersprechend en  Verein  zu  vv er- 
ben. Er  hatte  allerdings  zu  Anfange  auch  viel  mit  dem  leidigen 
Jppdifferentismas  und  Egoibmuti  zu  kämpfen.  Ilierdurcb  Ijesssichje- 
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doch  der  erste  Schatzmeister  iIcs  Vereins,  der  Kanonikus  V.  M. 
PcSinn.  welchem  das  Präger  Coasistorimh  die  K.assenfüliriiii'r 
übertrafen  hatte,  mctit  abschrecken.    !kr  in  seiner  Art  un- 
ersetzliche Fr.  kSbinia  suchte  ihm  den  W  eg;  zu  ebnen  und  der 
jetzige  Bisehof  Jirsik  veifasste  die  ersten  beiden  Scluiften. 
welche  im  Verlage  des  in^  ttede  stehenden  Vereins  «redruckt 
wurden.    Der  Piarrer  V.  Zitek  und  der  Kanonikus  PeSina 
gaben  die  ersten  Geldbeitiw^c  und  die  Cteisftliehen  Sorejs, 
MS.  Smidinger,  V.Hora£ekj  sowie  der  Wandarst  Kin^  ge- 
hören      den  ersten  Verehismitgliedern.    Das  Jhihr  183&  war 
noch  nicht  vorüber  und  schon  hatte  das  Kapital  die*  Hohe  von 
8000  Gulden  CM.  erreicht  und  die  Zahl  der  Vereinsmitelieder 
war  auf  58  ffestieiren.   Unter  ihnen  nennt  uns  Mähren  die  da- 
maligen Kaimane  Prochazka  und  Fr.  Susil,  den  Pfarrer  Dan. 
St  ich  er  m\f  dem  Strahow,  sowie  den  Kaplan  J.  Kojek  in 
Neustadt.    Neben  ihnen  glänzen  die  Namen:    V,  Herunek, 
Osonicky,  Hausmfnin.  Lud.  Popel  ([Techniker),  J.  Sta- 
rek  ([Professor),  D.  Similnek,  V.  Hron,  J.  Krbec,  A.  Ma- 
rek, Jos.  Vagcokuechtj  Vetesoikj  Vinai'icky,  Zieg- 
ler u.  A.  m. 

Seitdem  sind  16  Jahr  verflossen  und  der  Verein  hat  sieh 
nicht  nar  Über  jpanz  Bdhmen,  sondern  auch  über  Mähren^  Schle- 
sien, die  SlovaEei  nnd  die  andern  Linder  des  österreichischen 
l^aiserthoms  verbreitet.  Jedes  Jahr  vermehrt  sich  die  Anzahl 

der  Mitglieder  in  steigender  Progression.  Die  Kasse  ist  im  besten 
Zn Stande  nnd  die  Zahl  der  biltßnden  katholischen  Schriften  hat 
erfreolich  zugenommen.  Mehrere  Beförderer  des  Vereins  haben 
sich  unsterbliche  Verdienste  um  demselben  erworben  und  es  ist 
bekannt,  dass  dem  Vereine  durch  .Jos.  Smidinsrer  an  hundert 
Mitglieder  erworben  wurden.  Neben  ihm  standen  und  mit  ihm 
arbeiteten  in  Böhmen:  Nemecek,  Rojek.  Sorejs.  Stree»; 
im  Troppauschen;  Lud.  üchrana.  in  Mähren  und  zwar  im 
Erzbistnum  Olniütz:  A.  Stepjimk,  im  Bisthume  Brünn:  Tom. 
Procliäzka  und  der  unermüdliche  S.  Kubinek,  welcher  dem 
Vereine  in  einigen  Jahren  über  hundert  Mitglieder  zuführte. 

Im  Jahre  1836  hatte  der  Verein  134  MitgUeder.  Nach  10 
Jahren  fim  Jahre  18^  im  JttDi3  sfihlte  man  deren  schon  volle 
2000  nna  von  dieser  Zeit  an  hat  sich  ihre  Anzahl  bereits  anf 
4300  vermehrt.  Hierbei  ist  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  auch 
die  störmischen  Jahre  1848  und  1849  dem  Vereine  keinen  Ein- 
trag gethan  haben.  Nämlich  während  bis  zum  Jahre  1846  der 
jahrürfie  Zuwachs  an  Vereinsmitgliedern  niemals  die  Zahl  130 
erreiclite,  so  betrnc^  er  im  Jahre  1848  volle  366,  im  nachfolgen- 
den Jahre  300^,  und  im  Jahre  1850  über  42«.  Im  Jahre  185! 
traten  936  neue  Mitirlieder  bei  und  heuer  zählen  wir  bis  zum 
Monat  Mai  bereits  620,  so  dass  es  keinem  Zweifel  unterwor- 
fen ist,  dass  im  laufenden  Jahr  die  Zahl  1000  überschritten  wird. 

Wir  wüusclien  von  ganzem  Herzen,  dass  der  Verein  auch 
im  nächsten  Jahre  in  reichem  Maasse  zunähme  und  das  haiiut- 
sftchlich  in  seinem  eignen  Yaterlande  Böhmen,  denn  mir  mus^ 
zo  unserer  Beschämung  gestehen,  dass  uns  die  Schwesterpro^ 
vinz  Mähren  schon  weift  aberhoU  hat  Badlich  möge  dw  Bfjk' 
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müfien  des  Bischofs  Ladislav  Stbojsk^  zu  Zifis  imd  4ei 
Basfibofe  ^t*  Mojzes  zu  Neustatz,  welche  den. Verein  Im  Gebiel» 
der.  Hlovakei  aaf  das  ivohlwoliendste  befördern,  reichliefasi 
seial 


lamigi^  älMmvItf^ie  an«  .Mlimiidbe  Hana« 
Mhrifteu  iu  der  kais^Uolblbltottiek  su  Wiem 

Unter  den  Schätzen  der  kalierliehen  HofbibKothek  befinden' 
«Msb  aAfibfoigende.  für  die  Slawen  und  insbesondere  Ittr  dteBdh* 
ven  interessante  Handschriften: 

1.  Ein  altslawisches,  mit  cyrillischer  Schrift  geschrieben 

nes  Pergaraent-Mannskript  aus  dem  14.  Jahrhundert.  Dasselbe 
umfasst  eine  Uebersetzm)«^  der  b}  zantinischen  Chronik  des  Mönchs 
Genro'ios  Hamartolos,  die  im  griechischen  Original  bis  zum  .l;>lne 
1341—1355  oder  bis  zum  griechischen  Kaiser  Johann  Katakuzt  iio 
reicht.  —  Von  der  Bibliothek  ^vurde  diese  Handschrift  zu  An- 
fange dieses  Jahrhunderts  aus  dem  iVachlass  des  Lmguiöten  F. 
C  Alter  erworben. 

2.  Eine  Pergamenthandscbrift  aus  der  zweiten  Ualfte  des 
14.  Jahrhunderts,  welebe  einen  Tbeil  eines  in  altslawischer 
8|iraebe  abgeftssten  Breriarinnis  amtost^  worin  sieb  unter  An» 
Am  aneh.  die  Liesende  von  den  slawischen  Aposteln  CyriUus 
■nd  Methedins  nno^nwar  in  fflagolitischer  Schrift  erhalten  bat 
Dieses  Manuskript  wurde  im  Jahre  1846  angekauft 

Zu  den  böhmiseben  Handschriften  gehören :  Ein  Per» 
caaicnt-Missaie  der  Prager  Domkirche  aus  den  letzten  Jahren 
oes  14.  Jahrhunderts  mit  äusserst  merkwürdigen  Malereien. 
Diese  Handschrift  gehörte  im  J.  1409  dem  Erzbischof  Zbyiiek 
von  Prag,  im  J.  1447  d^m  Bischof  Jodok  von  BressKau  und  im 
J«  1614  aem  Jaroslav  y.  Martini c. 

4»  Eine  Pergamenthandschrift  aus  dem  15.  Jahrhundert,  eben-' 
falls  ein  Missale  und  jedenfalls  auch  dem  Prager  Domkapitel 
gehörend.    Geschrieben  wurde  sie  bald  nach  dem  Jahre  1410. 
Sie  ist  von  einem  böhmiseben  Maler  mit  vielen  Miniatui^em&lden 

fesohmückt  und  kam  im  Jahre  1783  aus  dem  Kleister  Hall  in 
yrol  an  die  Hofbibliotbek« 
&  Eine  P0i|;aaentfaaodscbrift  aus  dem  15.  Jahrhundert  und 
Birar  ein  Oebelbneb  fär  Georg  von  Gels,  Sohn  Heinrichs,  Her^ 
aogs  von  Mtnaterberg  und  Enkel  des  böhmiseben  Königs  Geoir 
von  Pod^ad«  Auf  der  53,  Seite  ist  Gebrff  von  Oels  noch  nts 
Jüngling  abgebildet  und  es  scheint  demnach,  als  wenn  das  Ge- 
betbuch im  Jahre  1490  geschrieben  sei.  Die  Wapix  n>?rhilde 
bezeugen  seine  Abkunft  und  seine  Verwandtschaft,  die  Malereien 
lassen  aber  auf  einen  böhmischen  oder  mährischen  Maler,  viel- 
4|ifibt  md  UmI  v.  OimikUj  aebliesseo*  Vesna. 
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Wann  kfim  Burlk  zu  deu  Slawent 

(Nach  dem  Dxwn,  Liier.  Nr.  2&.) 

Seit  einiger  Zeit  brachten  verschiedene  Tagesblätter  wie- 
derholenllieh  die  Nachricht:  noch  im  laufenden  Jahre  1S5%  gehe 

gerade  das  erste  Jahrtanaend  sn  Ende«  aeitdm  Rorik  va  dda 
la>ven  gekommen.  Den  Einen  jeiebt  dieb  Yeranlassang  sn  pa- 
ne^risehen  Ergüssen  über  die  Herrliehkeit  jener  That^  Andece 
theiUen  die  fremden  Berichte  nur  ihrem  wesentlichen  Inhalte 
nach  mit,  und  fiberliessen  das  Uebrige  dem  LVtheile  desLesera. 
Auch  wir  wollen  jenes  Ereigniss  nicht  mit  Stillschweigen  über- 
gehei)!  doch  da  wh-  die  von  andern  Zeitschriften  angeführten 
Baten  iJiiiiiöi;-licli  tur  widij- iur/uerkennen  im  vStande  sind,  BO  wer- 
den wir  dieses  Ereigniss  etwas  ii;!  naiier  l)esprechen. 

Einer  der  Hatipt^rundsätze,  an  denen  man  in  der  Geschichte 
festhalten  muss,  gehietet:  jede  Erzählung  aus  alter  Zeit  auf  ihre 
ursprünglichen  Quellen  zurückzuführen,  solche  mit  einander  zu 
vergleichen  und  ihre  Glaubwürdigkeit  zu  prüfen.  Wenn  wir 
von  diesem  Gesichtspunkte  aus  die  Berichte  JVestors  über  den 
Ursprung  Russlands  einer  näheren  Erörterung  unterwerfen^  so 
werden  wir  hald  die  Ueberzeugung  gewinnenv  dass  aolehe  haupt- 
s&chlieh  aas  sweien,  weit  von /einander  entfernten,  nndeftnaueli 
abffesondertea  Quellen  geflossen»  Die  ndrdliehe  Slawenweit  toA 
schon  im  neunten  Jahrhunderte  skandinavischen  AbeiAlieuremi^ 
welche  mit  dem  europäischen  Westen  ausgedehnte  Verbindun- 
gen unterhielten,  als  Beute  tu ,  wurde  inuner  mehr  mit  skandi- 
navischen Anschauungsweisen  vertraut^  und  bewahrte  die  ven 
jenen  mitgebrachten  Sagen.  Ais  diese  Slawen  aber  aus  Kon- 
btantinopel  die  Lehre  Christi  emnfanfiren.  versorgten  sie  sich 


ins  l  _ 
enthaltenen 


nikj  die  Nestor  im  1«.  Jalirhunderte  schrieb,  indem  er  mannig-. 
'Utige  BrdchstddLe  .zu  einem  Buche  uuis:oss,  solche  Abschnitte 
lind^  wie  B.  die  Beschreibung  dei  iv  asserstrassen,  auf  de- 
nen die  skandinaviseiien  NomCnner  in  Europa  hei  tuusch weiften; 
wenn  wir  sehen,  daaa  Gesandte  aua  Newgorsd,  an  llurik  ab- 
geschickt, ihn  mit  denselben  Worten  anreden,  die  von  den  Brit- 
ten an  die  Angelsachsen  gerichtet  wurden:  dasa  Olga,  die-meh 
an  den  Derewlanen  a»  ricAen  sucht,  deren  Hau ptstadtfekorosteB 
mit  Hülle  von  Sperlingen  und  Tauben  verbrämt  fdasaelhe  km 
wn-  vom  T>?inen  (ifirmund  bei  der  Eroberung  der  Feste  Cyren- 
cester  m  Brittamcn :  derselben  Kriegslist  soll  sich  auch  im  iU 
Jahrhundert  Harald  bei  der  Eroberung  einer  Stadt  in  Sizilien 
bedient  haben*)};  wenn  uns  der  russisclie  Chronist  die  merk- 
würdige I  rsache  des  Todes^  Olegs  ausführlich  erzählt,  der  von 
einer  JNatter,  die  im  Schädel  semes  Lieblingsrosses  sich  b/n  o-, 
gebissen  wurde  ^  dasselbe  berichtet  die  normänaische 

*)  Kruse  Chroiu  Kortiiu  Uaiuturg  1851.  S.  445» 
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vom  Tode  des  Or\varodd*39  —  ^^^S^  '^^^  Aogifl,  dam 
Miehe  und  dergleichen  Abscliaitte  in  diese  Chronik  ans  den  Er- 
sählun|:en  der  skandinavischen  Waräger  sich  einschlichen.  Da- 
oregen  hat  der  russische  Chronist  andere  Berichte,  wie  z,  B« 
über  tlie  Herrschaft  des  byzantinischen  Kaisers  Michael,  über 
die  feindlichen  Anfälle  .-nil' Ivonstantinopei  und  die  Vertheidi^un^ 
dieser  Hauptstadt,  cndÜch  über  die  Sitten  verschiedener  Volker 
des  Orients,  wörtlich  den  byzantinischen  Chronisten  entnommen; 
dies  gesteht  er  selbst  aiisdriicklich;  diese  byzantinischen  Chro- 
nisten waren  ihm  in  der  alten  bulgarischen  IJebersetzung  bekannt. 

Nachdem  wir  von  diesem  Umstände  Notiz  genommen,  woU 
lea  wir  hftren,  vflt  Nestor  die  Ankunft. Riiriks  bei  den  Slawen 
erzibll: 

«^Im' Jaiire'6307  (9S»)  erheben  die  fiberseeiachea  Wariger 
IVibiit  Ton  Cxndlen  and  Slawen  und  Maren  und  allen  Krivitschen. 
,,Im  Jahre  6370  wurden  von  diesen  Völkern  die  Wa« 

uberä  Meer  gefagt  ond  nie  entrichteten  ihnen  keinen  Trihat 
Und  sie  begannen  sich  selbst  zn  regieren,  doch  gab  es 
bei  ihnen  keine  Gesetze.  Und  es  erhob  sich  ein  Geschlecht 
^efren  das  andere  und  es  war  eine  Verwirrung  und  sie  fingen 
an  einander  zu  bekrit»2:en.  Da  nan  sprachen  sie  zu  einrmder; 
Lasst  uns  einen  Fürsten  suchen,  der  über  uns  herrschen  und 
dem  Gesetze  gemäss  uns  richten  möge.  Und  sie  fingen  übers 
Meer,  nach  Itenssen;  denn  jene  Waräger  nannten  sich  Reussen, 
so  wie  andere  Schweden,  andere  Normannen.  Angeln,  und  noch 
andere  Gothen  hiessen.  Und  zu  ilen  Reussen  sprachen  Czuden, 
iSlawen  and  Kriwitschen:  „unser  Land  ist  gross  nnd  fruchtbar, 
darb  üt  keine  Regierung  drinnen;  konunt  und  herrschet  aber 
wm  md  regieret  nn8.*^3-  ^  aanmelten  sich  drei  Brilder 
■It  Suren  OeaeUeehtern  nnd  aie  nahmen  mit  aich  alle  Reossen 
md  kamen  hin.  Der  älteste  Tan  den  drei  Brüdern,  Rurik,  liess 
«eh  in  LM^ga  nieder,  der  «weite.  Sineus,  in  BiatojeKero,  der 
dritte,  Trowor,  in  Iftborsk*  Von  diesen  War/igem  worden  die 
Newgoroder  Russen  benannt,  und  Nowgorod  begann  Leute  aus 
dem  Geschlechte  der  Waräger  zu  haben,  denn  vordem  waren 
dort  nur  Slawen.  Nach  zwei  Jahren  staroen  Si.ncüs  und  Tru- 
vor-  ihr  Land  nahm  Rurik  und  vertheilte  unter  seine  Maiuien 
»Staate:  dem  einen  gab  er  Polork.  dem  andern  Rostow,  einem 
anderen  Bialojezero.  Und  es  sind  in  diesen  Städten  die  Wa- 
räger Ansiedler,  denn  Urein\^ohner  waren  in  Nowsrorod  die 
Slawen,  in  Folock  die  kriwitschen,  in  Rostow  die  iVlaica^  in 
Bialojezero  die  Wessen,  in  Murom  dieMuromen:  über  alle  diese 
herrschte  Ro^k.^^'^^J  (ß,  Poln.  Sobr.  mss.  I^t,  d.i  Vellstftn- 
■■  »      '  j"'-'  "~ 

*}  Kim»  a.  a.  O.  46a. 

**)  Bti  Whlttkind  ifcecben  brtttttdhe.  CfotaadtMi  »n  dm  S»disen  fof- 
gmiiiiniiiiKB :  TirtMi  htiiai  d  spatioiinn  et  omnium  remm  copia  nffcr- 
Um  vesfnie  miniluit  -diliont  p»fer»  miMri.  äretti ;  qnidqaid  iiit|NiBiti« 
ivaitii,  lihwrtar  sastinemn«.  Ut  anfem  Tideriint  jiriiicipm  exerdto«  tef* 
fn»  Utam  HC  ferttdem     Pcrtz  5iS.  III,  419. 

KlDlgC  intcrcssainf   ^f-^ohnClitm ,    ^vtMlurrh    r(jrlirjj;'cn<lo  in  KürKc 
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aus  rem-normännischen  Ueberlieferunfren:  andererseits  stimmen 
sie  auch  mit  den  bei  germnnischen  /Schi  ilslellcrn  aufbewahrten 
Nachrichten  vollständig  übereiu.  So  erz;ililt  z.  Ii.  der  Biograph 
des  heiligen  Ansgarius,  ein  Zeitgenosse  jener  Begebenheiten, 
dass  um  das  Jahr  85i  Olaf  an  der  Spiti^e  schwedischer  »Schaa- 
ren  übers  Meer  setzte,  auf  die  Kuren,  Nachbarenr  der  Czodea 
und  Slawen  losging  und  sie  unterwarf.  (Perfa  ü.  714.1 
Dieeer  VoHUl  passt  vortrefflich  zo  obiger  ans  Nestor  aogefttlir-' 
^  ten  Thatsaehe,  dass  ^e  Waräger  im  Jahre  8ö9  von  Ctendeo 
and  Slawen  Tribut  erhoben;  denn  nachdem  sie  die  Kuren  im 
Jahre  854  überwältigt,  stand  ihnen  der  Weg  zu  deren  Nach- 
barn offen.  Aoeh  die  gleichzeitigen  germanischen  Chronistäi 
melden  von  der  ausserordentlichen  Thfitigkeit  der  Normänner  in 
jenen  Zeiten,  von  ihren  weiter  narli  \  erschiedenen  "Richtiinffcn 
hin  unternommenen  Zügen,  und  ihre  lU  i  ii  Ii te  stimmen  nicht  allein 
in  Betreff  der  Jnlire,  sondern  aticfi  der  Aainen  einiger  Fürsten 
wunderbar  genug  mit  der  Erzählung  Nestors  überein.*J  Uebri» 

in  der  Nikouowskischeu  Handschrift  der  Nestorischen  Chronik  aufbewi^iii  t; 
dieselben  Nachrichten  fanden  theilireise  anch  Eingang  in  dus  sogenannte, 
im  Jahre  1776  in  tfbfkaq  hetansgcgebeae  Sinfenbuch  (Stepennaja  Koiga). 
Wir  IBhiwi  diese  Notisen  Uer  an,  da  sie  den  gnnaen  Verimd'  jener  Bh» 
etgolsse  beleachteo.  Der  ChroDiat  aa^^  snm  Jahre  6S7ft  (804)1  dieoaai 
Jahre  empOrten  sidi  die  Nowgereder  mid  spraehcB:  aebt,  wir  aind  BÜetm 
und  erleidra  eine  Vffng0  Unbilden  Teradiiedetier  Art  von  Rnrik  mid  aci* 
Dem  Creschleclitc.'*  —  „In  diesem  Jahre  erschlug  Hiirik  den  wackam  Wa* 
d/m  und  eine  Menge  anderer  Nongoroder,  die  mit  ihm  |ieidigeailiiii  wa* 
ren.''  —  „Im  J-ihre  6375  (867)  entüoh'  eine  Menge  Bfänaer  aus  No#^ 
gorod,  die  airJi  Rurik's  H<>rrscbaft  entzogen,  nach  Kijow.**  (Rtak.  Uftopi, 
po  Nikonown  ppiskn.    Fctersb.  1767,  I.  S.  16—17.) 

*)  L.  H.  Kruse,  gestütist  auf  diese  Uebercinstiiiunung  der  Nestori- 
schon  rhronolog;ic  und  der  germanischen  Quollen,  machte  weithinsclnvci- 
fcndc  St  hlüsse,  (Irren  Inhalt  wir  hier  iu  Kürze  mittlicilen;  Rarik  ist  der 
den  gleichzeitigen  deutächen  Schriftstellern^  dem  Rudolf  von  Fulda,  Uink- 
mar  und  sogar  dem  Adam  %un  Üremeu  wohl  bekannte  Rorih,  Rorigua, 
Rornc.  Int  Jahre  826  gab  ihm  Kaiser  Ludwig  einen  Th'eil  von  Friesland, 
nameniUdi  die  Grafaduift  Rhivstrif  unter  der  Bedingung,  dass  er  dessen 
Rmch  vof  den  normanniacheii  RaidMaiftllen  KhAtsen  möge  (Ebene*  a»- 
«ertranfen  ihm  im  Jahre  SOS  die  Nowf^roder  die  Ufeislidte  Ladoga,  Bd- 
lojesero  und  Izborsir,  anf  dati  er  sie  vor  RanbanftUea  «achfitaei  Indrep 
griir  er  bald  Nowgorod  an  and  eroberte  ea.  Mlteer  II.  I7A)«  IKe  Vkdfo 
empfing  er  sweimal:  erst  im  genannten  Jahre  826;  doch  da  er  eich  «m 
B4X  mit  den  normannischen  Heiden  verband  md  die  Chfietenr  anfiel,  so 
wurde  er  um  860  oeeh  einmal  getanft  and  man  ermahnte  ihn  auC  d*e 
inständigste,  er  möge  sich  wetler  mit  seinem  Frennde  Balduin  Grafen  von 
Fl  inderu,  norh  auch  mit  den  normftnni sehen  Räubern  verbinden.  Im  Jahre 
855  niinitif  et-  mit  Genehmi2:nn';;  des  Kaisers  Loth;)r  U.  und  Krich'n  II., 
Kölligs  \on  Dänemark,  ganis  Juiliud  in  Besit;j.  Ob  er  l»ci  jenem  Angritte 
ftuf  Nowgorod,   wovon  Nestor  asum  Jaäre  859  bericbtvti  selbst  tvar?  lel 


schöpfte  Nestor  offenbar 
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p:cns  schöpfte  Nestor  ol»en  erwähnte  Nachricht  aus  normannischen 
Sa^en;  dies  beweist  am  besten  iter  Umstand,  da8!4  die  Abge- 
sandten der  Slawen  bei  ihm  mit  denselben  Worteb  zu  Uurik 
s|)rechen,  w  ie  die  Britten  bei  Witukind  xn  den  Sachsen. 

Eine  an^CRefaene  «tiswärtige  Zeitnog,  deren  Artikel  polnische 
BiAtter  in  wortgetreuer  Uebersetsanff  wiederholten^  erlonbte  sich 
obi^  von  Nestor  g:e^bene  Thatsachen  auf  nachfolgende  Weise 
zu  ändern:  Die  Thronbesteigung  des  griechischen  Kaisers 
Michael  HL  verzeichnete  Nestor  zum  Jahre  85(2,  und  doch  ist 
l)ekannt,  dass  dieselbe  bereits  im  Jahre  842,  also  zehn  Jahre 
früher  stattfand.  Weil  aber  dies  das  erste  Datum  ist,  welches 
jener  Chronist  «n2.'i<'bt,  so  niuss  man  es  berichtigen  und  die  fol- 
«>:**nilen  Data  um  /t  Im  .fnhrc  früher  ansetzten.  Nachdem  jene 
Zeitung  solche  bchiussioigerung  machte,  verkündet  sie  mit  aller 


Qnbekannt;  doch  so  vid  ist  genUs,  dag«  im  Jahn  861,  namentliiA  fom 
1.  Sept.  au,  wo  di«  «dmi  Normftaaer  bei  den  Fmnlceii  Dienste  aebmcii, 
andere  wieder  den  Britten  ge%en  die  Franken  Htttfe  leisten,  andere  in  des 
Heinuith  von  innern  Zerwnrfniseca  in  Ansprodi  ^nommen  werden»  nitia 

in  Deutschlaud  ^»r  nichts  von  Rurik  hört,  und  da  nun  beriditet  Nestor» 
als  ob  er  in  dieser  Zeit       den  Nordslawen  eingeladen  worden  wäre  Dn^ 
her  macht  Kruse  den  Scbluss,  er  habe  «ck  aus  Friesland  und  Jütbind  im 
Jahre  861  zu  den  Slawen  beigeben,  wo  er  die  Angelegenheiten  geordnet, 
und  sich  im  Jalire  863  nach  Fricsland  ziirii(kbf"jft'l>en,  sein  von  dt'n  Pran- 
"kpn  wuhrciid  seiner  Abwesenheit    erobertes  Be-iitzthum  Dorostat  zunnk- 
iiafnti^  und  ilcrii  Kaiser  Karl  den  Eid  der  Treue  schwur.    Kr  ward  aus 
Friesiriiul  vertrieben,  vor  867,  gerade  zu  der  Zeit,  wo  er  nach  der  Niko- 
niscben  Handgehrift  der  russischen  Chronik   schliesslich  den  Besitz;  Now- 
gorod'» für  6i«h  sicherstellen  will,  und  eine  Meuge  Nowgoroder  vor  ihm 
nadr  Kijow .  flieht.    ZmaAm  den  Jahren  870»  870»  wo  in  rnssischea 
Chroniken  des  Bnrik.*s  keino  IBrwahnuog  geschieht,  erscheint  er  wiederam' 
in  Deotscbhind»  Lolbringen  ,nnd  Frankreich»   Im  lahfo  870  schliesst  er 
mit  Karl  dem  Kahlen  etnen  Vertiag  inNimirigien»  vnd  im  Jahre  872  nimmt 
ihn  derselbe  Karl  als  seinen  Vasallen  se6r  freundlich  auf.    Im  Jahre  873 
unterwirft  er  sich  wef^  seiner  Besitzungen  in  Deutschland  Ludwig  dem 
Xweiten  in  Aachen.    Sein  Todesjahr  haben  germanische  Chronisten  nicht 
iinfgeaeichnet ;  doch  wissen  sie,  dass  er  im  Jahre  882  schon  uicht  mehr 
lebte  und  geben  einigemal  die?e  Notiz.     Nestor  «etzt   seiucu  Tod  in  da« 
Jahr  879,  Daraus  nun,  d  rss  deutsche  Chronisten  (die  ^euöhulich  mit  jfros- 
ser  Sorgfalt  das  Todesjalii  der  Fiirüten  aufzeichnen,  deren  Thaten  sie  er- 
zählen) über  Uurik's  Tod  schweigen,  macht  Kruse  den  Sehluss,  er  sei  im 
fernen  Norden  gestorben.  Chron.  Nortm.  S.  446.   Er  hatte  einige  Frauen. 
Was  den  im  Jahre  1837  in  Nord  -  Jütlaud  entdeckten  Stein  betrifil  mit 
der  Ruueninschrift,  die  in  slcandinimscber  Sprache  die  Worte:  ^Huricos 
sponsae  (nzori)  Ingridae  entbftU»  so  meinen  Kruse  und  Finn^Magnosen, 
er  wftft  von  ihm  um  862«  als  er  Herr  von  Jfitland  war»  seiner  verstor- 
bsM-  Qemablin  Ingrids  fmetnt  worden.  Mit  dem  hier  angefilhrtcu  Namen 
ron  RnttfcV  IVan  hat  auch  der  Name  sciues  Sohnes  viel  Aeliulichkeit,  der 
bei  Nestor  Igor  klingt,  und  bei  flen  Byzantinern  /yyi»^  (ingor).  Büd- 
lich ist  Aleg,  BurikV  Verwandter,  nach  Kruse's  Riuthmassung  Olaw  Ha* 
laU  SchtahMc's  Vettei;   Chrons 'Nortui.  4iSL 
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CjewKsshctt,  aaH8  Hurik  s  Ankunft  bei  dtto  Slawen  oicbt 862,  wie 
Jüfestor  SHsrt»  somiern  852  stattfand. 

Was  iiie  Regierung  Michael  des  Dritten  in  KonstantiDopel 
betrifft,  »0  lautet  die  Stelle  bei  Nestor  wie  Ibigtt 

^Im  Jfthre  «360  (85«),  Indicto  lt^  als  Midiael  ilen  Kaiser^ 
throD  besliec«  Mpum  der  Bfane  Remen  bekannt  m  werden« 
Denn  icb  erfiilir,  laaa  nur  Zeil  dieses  Kaisers  Bassen  Ksnstan* 
tiiiope]  angriffen ,  wie  dies  im  rrieebisehen  Cbnmiston  anige- 
aeielinet  ist.'^  (Poln.  Sobr.  1.  7.1 

Bereits  weiter  oben  bem^fen  wir,  dass  die  zweite  von  den 
normännischen  Ueberlieferun^en  gänzlich  verschiedene  Haupt- 
qoelle  Nestors  die  griechischen  Chronislen  in  Ijulgarischer  Ueber- 
setznn«^  wären.  Aus  ihnen  erfuhr  er.  avji«  in  Konstautinopel  vor- 
ging; über  Hiirik  hingegen,  von  <h  m  die  griechischen  Chronisten 
gar  nichts  gehört,  über  dessen  Anfrriffe  auf  Nowogrod  schöpfte 
er  Nachrichten  aus  normännisciien  Sagen.  Bei  jener  Notiz  über 
ilie  llegierniig  Michael  des  Dritten  berief  er  sich  ausdrücklich 
auf  einen  griechischen  Chronisten.   Nun  ^ah  es  aber  unter  den 

friechischen  Chronisten  solche,  welche  das  Jahi*  van  Jltehaeln 
hronbesfteigiing  nicbt  richtig  angaben*  Das  war  der  Fall  mit 
Nikifor,  Patriarchen  vom  Konatantinopel,  und  dieses  sein  «rr- 
Ihömliches  Datum  findet  sieb  in  der  That  in  dessen  bereite  in 
früher  Zeit  ins  Bulgarische  übersetzten ,  abgekfirnCen  Chronik« 
Woher  aber  nnd  auf  welche  Weise  dieser  Irrtham  sick  nun  in 
Nestor's  Chronik  eingeschlicben  beben  mag:  ao  viel  ist  gewiss, 
dass  man  sie  seinen  Berechnungen  nicht  zu  Grunde  legen  und 
nach  ihrer  ISerir htig'iinf]:  die  in  dieser  Chronik  sich  vorfindende 
Chronologie  nicht  abändern  kann,  ohne  otfenbare  L  ngereimtheiten 
zu  begehen.  Versuchen  wir  z.  B.  dergleichen  chronologische 
Verbesserungen  nicht  etwa  bei  entlegenen  Ereignissen  aus  der 
Liiigegeiid  Nowgorods,  sondern  in  solchen  V^orfällen,  die  sich 
in  konstantinopef  selbst  zutriigen,  und  die  jener  Chronist  augen- 
scheinlich aus  griechischen  Quellen  schöpfte.  \ürzunehmen,  was 
wird  daraus  entstehen?  Oir's  Zug  gegen  Kou8tantinopel  setzt 
Nestor  in's  Jahr  6374  (866)  nnd  gmSe  in  diesem  Jahre  fand 
er  wirkKeb  statt  naeb  jeder  glaobwurdigeaBeBeehnnng*  Setsen 
wir  sie  sehn  Jabr  fröber  an,  so  erkalten  wir  eine  ebnmologiaelie 
Unriebtigkeit.  Beim  Jahre  941  erzählt  Nestor  dm  enien  Zng 
Igor's  nach  Konstantinopel,  nnd  um  dieselbe  Zeit  berichtet  der 
&il|^nesse  Lnidnrand,  als  Zeuge,  davon  (Antap.  V.  15.). 
Hetzen  wir  denselben  10  Jahre  später  an,  so  erbalten  wir  wie- 
derum eine  chronologische  Unrichtigkeit.  Wenn  man  also  bei 
Ereignissen,  die  Konstantinopel  selbst  betreffen,  und  welche 
Nestor  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mittelbar  oder  unmittelbar 
ÜU8  byzantinischen  Chroniken  schöpfte,  keine  verntmfti<>;e  Ver-  . 
bessti  ung  anijringen  kann,  die  sich  auf  das  oben  erwühote  Datum 
über  die  Thronbesteigung  des  Kaisers  Michael  stützt,  um  so 
weniger  kann  man  eine  solche  Verbesserung  mit  Ereignissen 
aus  der  Cmgegend  Nowgorods  vornehmen,  die  Nestor  nicht 
nach  griechischen  Chronisten,  sondern  nach  uormäunischen  Sagen 
aufgezeicbnet 

Wollte  daber  JesMnd,  von  nonaianisebam  Zaitigaiate  mr« 
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ffnffer^.  «sichere  chronologische  Herechnungen  jener  Erei^isse  ' 
haben  und  befragte  d(  shalb  die  Geschichte,  so  wird  .sie  ihm  er- 
klüren.  dass  von  dvm  1 1  sten  An/jrilfe  der  Whiüger  anf  die  now-  •  ■ 
^orodischen  Slawen  an  das  erste  Jahrtausenri  erst  im  Jahre 
1859  zu  Ende  geht;  seit  der  ersten  Vertreibung  der  \V'iirii|:er 
imh  Slawmi  bmI  Biiwfltwing  einer  ei^rnen  slawischen  Regie- 
mag  erat  mk  dem  Jahre  I86fe  das  mSe  Jfahrtaiiffeiid  aehlieaat^ 
dm  von  der  eroten  nidit  laoge  aidialtenden  Acgierang  New* 
gorods  durch  Hurik  erst  im  Jahre  1864  das  erste  Jahrtaweend 
««HKesst,  und  dass  von  dem  S^itraskte  an,  wo  Rnrik  sich  aof 
liaffer  in  Nowgorod  niederliesa,  dM  Jahr  1867  den  Scblnss  des 
cisiea  Jahrtaosend  bildel»  ^ 


■V. 

Ole  populäre  illedieiu  unter  deti  SaMatowcfli» 

Von  Dr.  Larobl« 

(ÖasopM  (fe»Mh0  mniienni  18&1.    Zwdtoi  Heft.) 

In  «Ues  laMMdaaemdm  Krwdüieileii,  wo  sieh  die  UeiU 
kfiasller  keinen  Rath  wlMeai  eder  wo  sie  vefr  andern  Mlttehi 
keias  Hfilfe  aiehr  orwarten^  nekaien  sie  ihre  Znfliieht  ni  de» 

Mineralwässern,  deren  es  in  den  südlichen  Undera  eine  Jp^^w^ 
MeaffS  g:iebt»  Sie  sind  bei  den  Sudslawen  unter  dem  Namen 
vreJo  oder  vrilo  und  topUea  bekannt.  Vr^lo  bedeutet 
weiter  Nichts,  als  einen  Quoll  reinen  Wassers  (et,  i/.vor, 
i/viritt");  Toplica  ist  aber  der  ;2;enere!le  Name  fiir  einen 
mehr  oder  weniger  warmen  (juelL  Das  Vrclo  bekömmt  iseinen 
nfiher  bezeichnenden  Beinamen  von  dem  Flusse,  der  aus  ihm 
entspring-t,  z.  B.  vrelo  Cetina  in  Daimatien;  die  Toplica 
wird  aber  ii;h  h  einem  nahen  Orte  benannt,  z,  B,  Toplica  von 
Kr^pin,  von  \  ünisdim  etc.  Hierher  «  ehürt  auch  das  Bad  Tüffer 
ia  Nlüveuien,  schon  bei  den  alten  liömern  bekannt  und  von  den 
äasigen  Einwohnern  Lasko,  d.i.  Vlasko  fdas  Römerbad j  ge- 
sinnt.  Zu  den  verzugiichsten  gehört  Lipik  ohn weit  der  SUidt 
Pakrac  in  Siavonien.  Bs  wird  ven  Dr.MojziisTi^  haoptsiek- 
lich  für  veraltete  syphilitische  Uehel  enwfiQthlen  «nd  er  bedanert 
bier!)ei  nor,  dass  dieses  ansgezeichnete  Bad  bei  seinem  reichen 
Jodgehalt  so  unbekannt  ist  und  so  wenig  besucht  wird«*  Das~ 
selbe  kann  beinahe  von  allen  übrigen  dssigen  Bädern  gesagt 
werden,  indem  diese  fast  keine  anderen  Besocher  haben,  als 
eini^re  alte  Milltatrs.  Mit  Ausnahme  von  Robatec  in  Steyer- 
mark,  welches  seinen  Sauerbrunnen  dem  deutschen  Publikum 
unter  dein  Namen  liohitsch,  dem  italienischen  aber  als  ,,acqua 
di  Ciili'^  darbietet,  sind  uns  fast  alle  übrigen  Gesund biunnen 
dieser  Gegenden  inj  bekannt  und  die  gelehi  tc  Welt  kennt  v\u\»:ii 
derselben  nur  dem  Namen  nach,  z.  B.  üaruvar  in  Sla\onjeiij 
Tonusko,  Les<^e  in  Kroatien  etc.  Das  Fürstenthum  Serbieu 
därue  seine  Gesundbrunnen  i(^iiai)ja,  im  iirciäe  AleksioacJ 
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erst  genügend  bekannt  werden  lassen,  —  rücksichtlich  der  tür- 
kischen Lander  kann  man  sobald  noch  nichts  erwarten,  da  hier 
der  Aberglaube  sich  scheut,  die  Schätze  der  Erde  zu  berühren 
und  der  reiche  Türke  ist  zufrieden,  wenn  er  die  Bäder  von  Li- 
pik  und  Spalato  besuchen  darf.  Diese  beiden,  so  wie  ein 
ähnlicher  Quell  bei  liagusa  (^Valle  di  OmblaJ  sind  die  einzigen 
Mineralquellen  an  der  adriatischen  Küste;  Vulika  unfern  Ce- 
äna  in  Dalmatien  hat  nur  reines  Bergwasser  und  hilfl  den  aar- 
teil  Hanieii  melir  dvreli  s6me  ronantiseheii  Umgebungen  als 
durdi  $dn^n  geringen  Hagnesiagehalt  «u  der  gewOmiehtea 
Gecunidheit 

Bei  Luigenentzündungeii  bedienten  sieh  die  dalmatischen 
Bergbewohner  in  der  Nähe  von  Tarenta  (^NeretvaJ  bis  in  die 
neueste  Zeit  eines  eigenihümliehen  Heilverfahrens:  der  Kranke 
warde  nämlich  fast  wie  ein  Lamm  am  8piesse  gebraten.  Zu 
dem  Ende  wurden  zwei  grosse  Steine  einander .  gegenüberge- 
legt, den  Patienten  aber  hüllte  man  in  dicke  Teppiche  oder 
Kotzen,  band  ihn  an  eine  starke  Stange  und  legte  ihn  so  auf 
die  beiden  Steine.  Auf  beiden  Seiten  inachte  man  nun  Feuer 
an.  die  Stange  wurde  wie  ein  Bratspiess  gedreht  und  der  Kranke 
wiirde  geschmort,  dass  er  kaum  mehr  sprechen  konnte.  Die 
Patienten  sollen  hiervon  grusstentheils  gesund  geworden  sein. 

Ein  zartes  Verfahren  mit  den  Kranken,  kleine  Portfpiieii 
Arsnei,  sowie  aberliMpt  die  maanigfaHigea  Brleiehtei^ngefi  der 
medieimsehcii  and  wandärstKefaen  Operatioaen  sind  f«r  diese 
Leute  Mwas  Unbekamites  mid  ein  ilberfliissiger  Loxos^  ja  jmib 
alle  dem  erkennt  man,  dass  sie  eine  gehörige  Masse  uim  eine 
Ulehtige  Kraftanwendung,  die  wir  ein  beroisches  Mittel  nennen 
wurden,  für  die  nchti^e  Arznei  halten,  lim  offenen  vStuhlgnng 
zu  haben,  nimmt  der  Kranke  ohne  Weiteres  einige  Bleikugeln, 
lässt  solche  in  den  Magen  hinunter  und  ist  überzeugt,  dass  sie 
die  gewünschte  Wirkung  hervorbringen.  —  Andere  helfen  sich 
auf  die  Weise,  dass  sie  Euphorbia  cynarissias  Cmlicac)  kauen 
und  den  scharten  Salt,  der  gewöhnlich  sehr  drastisch  wirkt, 
hinunterschlucken.  —  Hält  man  einen  Aderlass  für  nöthig,  so 
nimmt  man  einen  spitzen  Nagel,  durchbohrt  die  Haut  an  der 
Stirn  oder  an  den  Schläfen,  und  lässt  so  lange  Blut  heraus,  bis 
der  Patient  schwindlich  wird.  Beim  Seitenstechen  und  bei 
hitzigen  Kraakbeiten  lässt  man  schröpfen  oder  setzt  Blutegel. 

Aof  der  MililirgreBBe,  welehe  BomiieA  von  Norden  oiid 
Bf ordwesteD-  oingfiebt,  erwirM  manehor  delerreiebisebo  Militair^ 
arzt  vielGdd  von  den  tfiriiiaebon  Anwobaom,  die  hftufig  we^en 
Aderlasses  berüberkommen.  Da  frafft  Niemand,  was  Jeman&n 
febie  und  wie  Jemand  krank  geworden  sei:  das  ist  eine  daroh» 
ans  unwichtige  Sache,  aad  an  dem  Aderlassta^^e  ^eb4  tn  SO  ^ 
wl  Besuchende,  dass  kaum  die  Schröpfköpfe  zulangen« 

Oefters  traf  ich  kranke  oder  reconvalescente  Gebirgsbewoh- 
ner, die  blutrünstige  und  gewaltig  zerarbeitete  Schläfen  liatten 
und  das  meistens  auf  der  rechten  Seite  Das  ist  ihre  venae 
Sectio  oder  ihre  x\rt,  Ader  zu  lassen.  Ich  erinnere  mich,  dass 
Professor  Hyrtl  in  seinen  Vorträgen  erwähnte,  er  habe  bei  den 
Heibiinen  in  Nordafrika  geseben^  wie  sie  bicb  die  ganze  Ober- 
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flache  des  Körpers  von  der  Stirn  biR  zum  tf  interhaupte  mit  einem 
Messer  rit/en  Hessen  und  d^iss  ihnen  das  Blut  nm  Gesichte  und 
Halse  herablief.  Solche  Ori^inal-Martyrerköpfe  sehen  wir  auch  ' 
in  de»  (jebirgen  von  nalniatieu,  der  Ebene  von  Narenfa  und  in 
der  gesaiumten  Nacbbar8i-iiaft  von  Montenegro.  Bemei  lu  jiswerth 
igt  es  hierbei,  dass  dife  Chirur«:en  aus  dem  Volke,  obgleich  sie 
fluch  an  der  Haml  nntl  ain  Fusse  Ader  zu  lassen  verstehen,  den- 
noch der  testen,  kuociii^eu  Schädelunterlage  \  ür  der  fleischigen 
und  weichen  Masse  des  fibrtgen  Körpers  den  Vorzug  geben. 
Ueberhatpt  «dieinea  dieStlm-  onil  Mopfwlehi  sieht  «o  wMl  za 
mkj  dtSB  man  an  ibaea  g^rig  aar  Ader  laatea  kdonla,  alleia 
iNerbei  wiasea  aieh  die  Aderiaaaer,  wie  ick  dieaea  aalbat  vm 
8ide  Topliea  in  Kraatiea  aah,  anf  geeignete  Weise  zu  helfen. 
Dem  im  warmen  Bade  zusammengedrückt  sitzenden  Krmikaa 
8tei^  das  Blul  aa  battig  zu  köpfe,  dass  die  Adern  stark  aa* 
lanlen,  wie  dieses  sonst  bei  vollblätigen  Leuten  im  Zorn  oder 
einer  andern  Aufre^uno:  geschieht.  Da  tritt  der  Heilkunstler 
hinzu,  iini  Ader  zu  fassen  und  hierbei  bedient  er  sich  bei  dem 
Mangel  eines  !V!essers  jedes  beliebigen  scharfen  Instruments; 
raeistentheiis  gemixt  ilim  ein  Nagel,  womit  er  dem  Patienten 
nach  WHiki'ihr  Löclier  in  den  Kopf  stösst  und  so  in  Kurzem 
eine  sulche  Martyrerphysiognomie  hervoi  bringt,  welche  nach  der 
Meinung  des  gemeiaeu  Volkes  zur  benesung  durchaus  nutb- 
wendig  ist. 

Em  solcher  mediemiaahar  Blatdarat  darf  ans  an  dem  rohea 
md  ungebildatea  Volke  niekt  Waader  aekiaen,  wenn  wir  be- 
deakea,  daaa  aoek  aack  ein  xroaaer  Theil  aaarer  Aenste  bei 
fldiweran  Krankkeiten  daa  reichliebe  Aderlaaaen  0hr  ein  HanivU 

irittel  hält. 

Viel  besser  ist  die  Anwendnnir  des  Eisens  als  innere  Arznei 
bei  idaigen  iurankheiten.  Die  Bestandtheile  des  Eisenoxyd  (^fer-  ' 
rum  pomatnm,  malas  ferri)  sind  den  dalmRtisehen  Gebirgsbewoh- 
nern allerdings  nicht  dem  Namen  nacli  bekannt,  um  so  mefii  aber 
seine  Wirkung,  wenn  ein  Mädchen  die  lileichsucht  —  chiorosis 
(kad  je  devojka  u  bolesti  bleda)  hat.  Von  drei  Acpfeln,  die 
auf  einem  Aste  reif  wurden,  —  denn  die  Dreifaltigkeit  oder  eine 
ähnliche  heilige  Zahl  wird  in  kenxem  dergleichen  Falle  über- 
sehen, ja  sie  giebt  dem  Arzte  erst  die  rechte  Würde  und  dem 
Kranken  das  rechte  Vertrauen,  —  wird  der  eine  senommen, 
fand  herum  gekreuzt  und  dann  das  eingeschnittene  Messer  den 
gmen  Tag  in  demadben  gelaasen.  Am  niebaien  Margen  iaat 
daa  Midcben  ebi  Viertheil  dieaea  ApMs^  mid  die  fibrigen  Vier- 
(heile  Mittags,  Naebmittags  and  Abenda»^  Oer  am  Anker  bat^ 
tende  Rost  frdja  od  aldra}  hilft  den  Schiffern,  wenn  aie  bei 
iehlecklem  Wetter  van  der  Seekrankheit  gefasst  werden  oder 
wenn  sie  nnch  ihrer  Sprachweise  daa  Meeräbel  ('/Ao  od  mora) 
ttberfällt.  In  diesem  ralle  schaben  sie  etwas  Host  von  einem 
Anker  ab  «nid  nehmen  ihn  mit  kaltem  Wasser  ein.  Diess  kräf- 
tigt den  Magen  so  ausserordentlich,  daaa  aelten  Jemand  an  der 
feieekrankheit  zu  leiden  haben  soll. 

Aiich  scheint  man  diese  kräftigende  Wirkung  des  Eiscni^ 
^i^rjcu^eu  Tinte  zuzuadireiben,  womit  man  sich  bei  iJ^terie  u* 

Digitized  by  Google 


beim  Auschla^  die  erschlalTte  Haat  vollschreiben  lässt,  oder  oh 
die  Gebirgsbewohner  hierbei  im  Geheimen  den  wunderlichen 
Hierofflypnen,  mit  denen  sie  sich  in  diesem  Falle  vermittelst  der 
Tinte  uemaien,  besonderes  Vertrauen  schenken^  —  das  wollen 
wMr  kier  niebt  entscheiden* 

Einige  Tihhm&  Olivenöl  iiintereianadei*gemMMien,  nimail  man 
beinahe  m  Jeder  KrankM^  oder  nun  cenieeet  gekochten  8peck, 
oder  Branntwein  mit  Sohieaeaiilver,  oder  Wein  mit  fiklueaipnl« 

oder  aiieh  Olivenöl  mit  wein. 

Beim  dreit%igen  Fieber  (^terzana,  tertiana}  nimmt  man 
als  gewöhnliches  Speciiicum  die  EseUigurke  (dina  divjaj  Ma* 
mordica  eleuteriumj,  welche  meistens  grosses  Leibschneiden  und 
öfters  gefährliche  Koliken  hervorruft.  £inige  empfehlen  als 
Mittel  gegen  das  Fieber  die  dünne  Haut  ein^Eies,  welche  man 
in  Form  eines  Fingerbutes  an  den  Finger  klebt.  Andere  geben, 
vor  dem  Eintritte  des  Fieberparoxismus  dem  Kranken  ein  halbes 
Glas  Milch  und  Branntwein.  —  Die  Dysenterie  <>-laubt  man  mit 
rothem,  pulverisirten  und  mit  Wein  eingenommenem  Siegellack 
7Ai  vertreiben  oder  mit  dem  Safte  der  l^ortulaca  oleracea  (^tust), 
wovon  man  taglich  früh  und  abends  ein  volles  Glas  zu  sich 
nimmt,  -r-  Bei  Verstopfungen  und  darauf  fül<;;cadem  Fieber  hilft 
Baus,  mit  Oeratenaim  wM  dnrefaknetet  Gegen  heftigen 
Hosten  gebraneht  man  Knoblauch  mit  Speek  angemacht »  oder 
man  emwmt  die  Fnssblätter  und  bestreicht  sie  mit  Knoblaoeli«* 
salbe;  anter  die  Arme  und  auf  die  Schultern  schmiert  man  sie 
ebenfalls,  worauf  sich  der  Kranke  im  Bette  halten  und  sich  ftir 
einige  Tage  warm  sndecken  muss,  dann  soll  aber  auch  eine 
vollständige  Genesung  erfolgen.  —  Beim  Nasenbluten  schnupft 
man  Tabak  und  sucht  sich  zum  Niesen  zu  zwingen  5  der  Tabak 
ist  in  diesem  Falle  mit  Russ  vermischt.  —  Beim  Versetzen  dos 
LVins  empfiehlt  man  Meerrettig  (^Baphanus  sativusj,  wovon  man 
viel  isst  und  ihn  als  innere  Arznei  mit  Salmiak  geniesst.  — 
Um  das  Blut  bei  den  Uämatemeses  zu  stillen,  kocht  man  Schnit- 
zel von  Pferdehuf  und  trinkt  den  Absud  davon.  Andere  kochen 
wiederum  Brennnesseln  ([urtica  dioica)  und  trinken  von  diesem 
Absude  eine  gehörige  Men^e.  —  Beim  Blutfluss  aus  der  Gc- 
bürjdotter  nimmt  man  die  Srneht  des  OranalfipfelhaumsXPunica 
granatam  =  &ipak)  nnd  liftekt  sie  am  Feuer,  dann  lerstampft 
wm  sie  an  Pulver  md  idmmt  dieses  mit  Wein  ein*—  Bei  ftimr 
schweren  Gehurt  empfi^t  man  Seifenwasaer  zu  trinken. 

Das  beste  Mittel  gegen  die  weibliche  ünfrnehtliarkeit  soll 
ein  starker  Absud  von  Meuta  silvestris  gewähren  ^  weleber  oll 
getrunken  una  auch  betreffenden  Orts  einfilterirt  werden  muss. 
—  Andere  empfehlen  für  denselben  Fall  als  inneres  Mittel  Kü- 
gelchen  aus  Brennnesselsaamen  verfertigt,  im  Schatten  getrock- 
net, mit  Honi^  vermischt  und  in  gutem  Weine  zerlassen. 

Gegen  die  Krätze  fsvrab)  gebrauchen  Viele  einen  Absud 
von  Epneu  Tbedera  helix)  und  Wein,  oder  als  äusseres  Mittel 
die  scharfe  Lan<re  von  gewöhnlicher  Asche.  —  Gegen  rhcuma- 
tisclie  Flüsse  haben  die  Gebirgsbewohner  ein  gutes  Mittel  am 
»Schöpsen-  oder  Hasenfcll,  das  mit  der  haarigen  Seite  auf  die 
»chmcrzeude  Stelle  gelegt  wird;  oder  sie  hellen  sich  mit  unrei- 
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ner,  verMliinntzter  Wolle,  oder  nrit  eiMD,  mit  der  Wurzel  des 
Helleboms  multifidus  (spriz)  angemachten  Kuhfladen,  den  maa 
fein  zerwieo:t,  am  ^^euer  erwärmt  und  noch  warm  auflegt.  — 
Die  Rose  (j)  vertreibt  man  mit  Kieferholz;  das  Holz  wird  näm- 
lich fein  zerhackt,  sorgfältig  mit  frischem  Wachse  geknetet  und 
so  in  der  Gestillt  eines  Teiges  auf  die  angeschwpllene  Steife 

felegt.  —  Beim  Verbrühen  kurirt  man  damit,  dass  man  die  ganze 
ranke  Stelle  mit  Butter  (ungesalzen ?3  bestreicht  und  darauf 
fein  pulverisirten  Russ,  den  man  gewöhnlich  vom  Kessel  ab- 
schabt, schüttet.  Es  muss  aber  streng  darauf  gesehen  werden, 
dass  der  Uass  Ja  nicht  von  der  Stelle ,  wohin  er  aufgetragen 
wurde«  almstreift  wird.  —  Ufli  die  Mlleh  m  vermehren,  neh- 
nen  die  Friraen  in  Wein  oder  Jfssser  gekochtes  Ane^om  foe- 
■iesliin  ^tt*  ' 

Beim  Sehlnngenlriss  wendet  man  mit  ^tem  Erfolge  eine  ' 
Misehung  von  Wasser  and  stinliender  Tabaksjauche  an,  und  za 
dem  Ende  filtrirt  man  Wasser  durch  ein  Tabackspfeifenrohr 
fkamis^.  Ob  ein  jeder  Schlangenbiss  wirklich  giftig  sei^  das 
bezweifle  ich  stark,  denn  es  ist  bekannt,  dass  die  Giftigkeit  der 
europäischen  Schlangen  grösstentheils  nur  in  dem  Wahne  der 
Furchtsamen  beruht.  Aber  soviel  ist  wahr,  dass  dieser  scharfe 
Tabakspfeifensaft  für  die  Schlangen  ein  so  scharfes  Gift  ist,  dass 
«—3  Tropfen  eine  jede  tödten,  wie  ich 'dieses  mit  eignen  Augen 

f esehen  habe.  Den  Tabakssaft  trinkt  man  mit  Wasser,  während 
em  der  ganze  Körper  mit  Wasser  gewaschen  wird,  in  dem 
mau  den  Unrath,  der  sich  in  den  langen  Pfeifenröhren  ansetzt, 
zerlassen  hat  'Gleichzeitig  lassen  sich  hieribei  Viele  sofort  zur 
Ader  oder  es  werden  ihnen  SehrOpfköpfe  gesetst 

'  Ist  Jemaad  von  einem  tollen  Hnnde  gebissen  worden, 
so  legt  man  eine  mittelgrosse  zu  Brei  zerriebene  weisse  Bohne 
odM"  ein  SNtöeic  behaarte  Hundchaut  auf  die  Wunde.  Bemerkt 
maa  aber  an  ^nandem  die  Kennzeiehen  der  ToUwuth,  so  ver- 
ordnet man  den  SafI  von  Sednm  acre  zu  gleichen  Theilen  mit 
Milch  zu  trinken  Q\on  jedem  ein  halbes  Glas},  und  das  fünf 
Freitage  hintereinander. —  Ein  anderes  Mittel  von  dem  Kroaten 
Lailic  werde  ich  später  anführen 

Die  Warzen  vertreibt  man  mit  der  Flüssigkeit,  welche 
von  den  grünen  Zweigen  der  Esche  (fraxinus  ornus  j  herab- 
träufelt. —  Eiternde  Wunden  heilt  man  mit  einer  Salbe  aus 
Hiihnerkoth,  der  am  Feuer  geschmort  und  mit  Olivenöl  durcli- 
linetet  wurde  (zejtin  ili  ulje  od  masline,  olio  di  olivo.J 

Endlich  wird  beinahe  bei  allen  innern  nnd  llnssern  Gebre- 
eben von- den  üoriäehen  Branntwein  frakija}  getrunken:  wid 
das  ebne  alles  Maass  und  Zieh  und  Meibt  daftUebel  hartnackig 
ind  wfll  es  den  ;gewilbniiehen  Mittdn  nioht  weichen,  so  entsteht 
der  Verdacht,  dass  dieses  vom  Bezaubern  herrühre  und  dass 
man  den  Kranken  zu  einem  Frater  oder  berühmten  Zauberer 
schaffen  mUsse.  Nicht  selten  trift  man  Kranke,  die  sich  liauni 
auf  dem  Pferde  erhalten  können  nnd  dennoch  tagelang  nacli 
einem  Frater  (Franciskan^  herumirren,  um  Hülfe  bei  ihm  zu 
finden.  Und  diese  ganze  Hülfe  besteht  in  einigen  Gebeten, 
w^ehe  der  Frater  üi^r  ihn  hersagt,  und  ihm  dann  noch  eia 
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Verschrei bung  (zapis)  auf  den  Weg  mitpcbt.  Diese  Verschrei- 
buagen  siud  weiter  nichts  als  ein  /iuerglauben .  den  viele  Ver- 
8tiui.du^re  nur  dem  alten  Gebrauche  zu  Gefallen  beibebalteD. 
Die  l^nelifeibin^;mi  trägt  nao  «to  Amntete  lun  Halae,  mit  der 
Prost  oder  in  den  Haaren)  und  sie  sehen  im  gaoien  Stfdsla- 
wenlande  ein  geruhig  Hera,  namenSich  in  Bosnien,  wo  die 
Fraters  die  einzigenlfittelsfierBonen  zwischen  dem  allmächtigen 
Gotte  und  dem  unwissenden  gemeinen  Manne  sind.  Schon  längst 
hatte  icii  wissen  wollen,  wie  eine  solche  wunderthätige  Ver-> 
Schreibung  aussieht.  In  Knin  nun  kommt  eine  Mutter  mit  ihrer 
kranken  Tochter  zu  mir,  welche  von  Jugend  auf  böse  Augen 
und  Kopfschmerzen,  so  wie  offene  Drüsen  hatte.  Ps  war  dieses 
ein  seltenes  aber  trauriges  Beispiel  vernachlässigter  Scropheln. 
Die  Mutter  erzählte  mir,  was  die  Tochter  schon  Alles  gebraucht 
habe,  und  schliesslich  kam  auch  die  Verschreibung  an  die  Reihe, 
welche  sie  in  den  Haaren  trug.    Auf  meine  Anfrage,  ob  ich 
diese  Verschreibung  sehen  könne,  band  das  Mädchen  schleunigst 
den  HaarBu>pf  aaseuänder  und  nahm  eüie  VersehreiboQg  heraus^ 
nfimlich  ein  firelbes  Papier,  etwa  xwei  Fulger  breit  und  vier 
Fingerlang.  Daranfwar  gedruckt:  ^apis  od  bolesti  glave^ 
d.i.  Verschreibung  für  Kopfschmerzen,  und  darunter  zwei  l^prnche 
ans  der  heiligen  Schrift  und  „Oreauis.^^ 

Viele  Patienten  gehen  lieber  nu  einem  Gaukler  als  su  einett 
Frater,  oder  schicken  ihre  Mütze,  ihren  Gürtel  oder  irgend  ein 
Kleidungsstück  zu.  ihm.  Solche  Gaukler  giebt  es  nicTit  viele, 
und  es  sind  sowohl  Männer  als  Frauen.  Bevor  der  Gaukler  zu 
versprechen  anfängt,  versichert  er  dem  Kranken,  es  sei  sein 
Glück,  dass  er  zu  ihm  seine  Zuflucht  genommen  habe,  denn 
hundert  andere  Aerzte  würden  ihm  nicht  ausheissen,  was  er  iiim 
s»gen  würde.  Zugleich  bedeutet  er  ihm,  dass  in  dem  Falle, 
wenn  der  Kranke  nicht  Vertrauen  haben  und  alles  Anbefohlene 
auf  das  Qenaneste  ansfüihren  sollte,  das  ganne  Heilverfahren  ver- 
dorben werden  und  schlimm  ausschlagen  kdnne»  Und  hat  er 
ihm  dann  eine  Menge  schrecklicher  Beispiele  vorgeltihrt  und  dio 
Meinung  des  gläubigen  Patienten  gewonnen,  so  bringt  er  ela 
Salz  herzu,  oder  Pflanzen,  oder  geschabte  Wurzeln  oder  auch 
Wasser  aus  einigen  Quellen,  über  welchem  er  zuvörderst  aller» 
band  Ceremonlen,  Kreuze  und  andere  Geschichten  macht. 

Leute,  die  sich  auch  hatten  versprechen  lassen,  erzählten 
mir,  dass  ein  solcher  Gaukler  irgend  ein  altes  Buch,  sowie  ein 
Kästchen,  worin  sich  ein  Kreuz  befunden,  hervorgelangt  habe. 
Dann  hätte  er  Lichter  angezündet  und  allerhand  geheime,  Jeder- 
mann unverständliche  Sprüche  gemurmelt;  hierauf  wären  aller- 
hand Bewegungen  mit  dem  Zauberkästchen  gemacht  worden, 
rund  um  den  Patienten,  sowie  vor,  neben  und  hinter  ihm,  und 
bei  jeder  Neigung  hfitte  der  Beschwörer  geseiseht  und  dem  Kran- 
ken starr' in  die  Aueen  gesehen,  um  den  richtigen  Zauber  her- 
vorzubringen. .Beiläufig  wollen  wir  jedoch  bemerken^  dass  der 
Hexenmeister  auch  nicht  die  Probe  lesen  kann. 

Ist  der  Kranke  nicht  anwesend,  so  beteachtet  der  Besch  wörfr 
das  übersandte  Kleidungsstück  mit  der  grössten  AufineijksaBi» 
keit,  benecht  es  und  wendet  es  nach  aUea.i$eitett  henun«  Hiir* 
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anf  ^ielit  er  die  Krankheit  an  und  schreibt  vor,  auf  welche  Art 
UeUoog  xa  erfeigen  hat.  Gewöhnlich  besteht  diese  in  Z»- 
fiendan«:  von  Salz,  von  Pflanzen  oder  Wurzeln,  welche  der 
Kranke  gebranchen  mnss.  Erwähnen  müsson  wir,  dass  hierbei 
durchaus  keine  gottlosen  \A^>i-te  und  Gesten  angewendet  oder 
w«hl  gar  böse  Geister  angerufen  werden. 

Es  kann  nicht  «releiigriet  werden,  dass  diese  ganze  Komödie 
nnd  dieses  Heilvei  irihren  mit  dergleichen  Wurzeln  und  Kräu- 
I     lern  dem  Kranken  allerdings  nichts  schadet,  ihm  aber  auch  nie 
etwas  hilft,  wenn  ihn  niciit  etwa  der  feste  Glaube  gesund  niacht, 
der,  wie  bekannt,  in  jeder  Krankheit  von  grossem  Einfluss  ist. 

Bei  hitsi'genFieberD,  sowie  in  allen dergleielieQ  Krank- 
kflitea,  i«t*ea  an  vielen  Orten  der  Gebrapek,  eine  Sebildkrdte 
^ewisserniafleen  bAs  OeseUsebafterin  im  Hanse  za  haben.  Vor-» 
I  niinftiger  ist  es  jedoch,  aus  der  Schildkrdte  eine  Sappe  fiir  4ea 
1  Kranken  zu  kochen,  da  diese  für  einen  echwaehen  mMgea  faöehal 
zuträglich  und  stftrkend  ist,  ebenen  die  Sappe  von  dem 
Seefische  8corpaenn  porcus  C»  (skarpina),  die  man  gewöhn« 
lieh  dem  Krnnken  anetupfichlt. —  Andere  halten  bei  einem  Fieber    .  " 

Schi ldk röte iiblut  und  einen Igeimagen  fur.ein auageaEieiGli- 

netts  Medicainent. 

iiei  der  Gelbsucht  (^zutica  oder  zu  tenicci)  wendet  man 
folgende  sympathetische  Kur  an :  in  die  Nähe  des  Kranken  wird 
in  einem  Glas  Wasser  ein  Fiscli  gestellt  —  was  fiir  einer,  das 
weiss  ich  nicht  anzugehen,  und  meine  Gewährsmänner  wussten 
Dur  so  viel,  dass  er  klein  und  glatt  sei,  wie  ein  Schlammj»eisker 
oid  bttBt  (^serenaj  wie  epneMoraena  communis  Cuv.  rmarina«3 
Der  Patient  bliekt  non  so  lange  den  Fiadi  an,  bis  oleser  gana 
gelb  wird,  «ttd  man  bebayptet,  ilaes  anf  diese  IV'eise  die  wib« 
weht  von  dem  Menseben  auf  den  Fisch  übergehe.  Dieses  Mittei 
wird  für  ein  wahrhaftes  mid  durchaus  sicheres  gehalten,  denn 
flin  Kaafmaan  ans  derHerce^owina,  ein  welterfahrner  und  sehr 
verstiindiger  Mann,  der  die&zählungen  von  den  Wilen,  Wehr- 
wölfen und  dergleichen  nie  anders  als  lächerliche  Phantasieen 
nannte,  sprach  in  dieser  Beziehung  stets  im  vollen  Ernste  und 
versicherte,  er  könne  jederzeit  als  Au<2:enzeuge  auftreten. —  Wer 
»ber  einen  solchen  Fisch  nicht  erhalten  kann,  der  nimmt  den 
»«»genannten  Pipunak  (^Momordica  Elaterium hält  ihn  an  die 
Nase  und  zieht  den  Athem  mit  beiden  XasenöifnunÄ'en  so  kräf- 
tig «n  sich,  bis  sich  eine  ^relhe  Feueiitiirkijit  zeigt,  und  dieses 
wird  so  lange  wiederholt,  biö  diegesammte  Geibsucht^eschwun-  . 
den  ist. 

An  den  bUsea  Bliek  glanbt  man  hier  ebenso,  wie  ander- 
Wirts,  und  für  die  Secbswöehaerinnen  gieht  es  besondere  Re- 
geln, wie  sie  sieh  verhalten  mUssen,  um  sieh  nicht  m  versehenf 
oder  sich  von  einer  Hexe  (v^i^tiea)  das  Kind  g^en  einen 
Wechselbalg  umtanscben  in  lassen;  um  femer  das-  Nengeberne 
vor  dem  bösen  Jiliek  M  bewahren,  der  ans  einem  ,,WollMi^|e^ 
zu  kommen  pflegt,  so  wie  von  denen ,  welehe  die  Aiigenbranea 
über  der  Nase  zusammengewachsen  haben. 

Es  bleibt  uns  noch  übri^,  einiger  populären  Aerzte  zu  ge- 
fieake%  welehe  ^h  entwe^  durd  flUekliche  £iv^u  oder  dore^ 
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Abfasfloiil^  VOD  p^pnllren  fidnriflen  ärztlichen  Tiitialtes  unter  den 
8uds]awen  einen  Namen  gemachl  haben.  Bereits  eben  haben 
wir  des  Rado§ic  zu  Castell  Nouvo  erwähnt.  —  In  seiner  Be- 
schreibung von  Dalmatien  Qb.  Dalmazia  descritta,  S.  436J  führt 
Carrara  uocli  eini^^re  popt]|äre  HeÜkiinstler  an  und  sagt,  dass 
sich  hauptsächlich  die  Franziskaner  mit  ärztlicher  Hülfsleistung 
befassten.  Bis  jetzt  sind  noch  eini^  bekannt,  wie  Bustruz, 
Arbic,  Vladimirovi c  und  Jelavic  zu  Narcnta,  Began  und 
Juri  c.  Stipicevic,  zwei  Gebrüder  Zecov.  Hamaluk,  1>  u- 
liba,  Sereta,  ßilan^a,  Gocan,  Radnji  und  Barad  in  der 
Bocca  di  Cattaro.  Berühmt  waren  auch  Vuk  auf  Montenegro 
und  Tabake  vi^  in  der  Türkei,  sowie  endlieh  zwei  alte  Fraoen: 
die  Baba  Barka  mu  Catiaro  und  die  Baba  Topuia  *iD  Makar, 
Mstere  verzä^Nch  in  Besiehang  auf  Heüimr  von  Wunden. 
Georg  Vladimiroviö  hat  einige  Reeepte  dieser  Heilkllnstler 
aiif|B;eseiehnet  und  solche  in  Venedig  unter  dem  Titel :  .^Likarie 
priprostite*^  im  Jahre  1775  drucken  lassen.  In  Podee  (^etwa 
zwei  Stunden  Östlich  von  Spoletoj  erinnert  man  sich  noch  öfters 
an  den  Popen  Uavel  Marcel,  der  nach  der  Meinung  der  Ge- 
birgsbewohner ein  gelehrter  und  in  seinen  Kuren  sehr  gisck« 
lieber  Arzt  war. 

Der  bosnische  Franziskanermönch  Jukic  wollte  in  seiner 
Zeitschrift  »Prijatelj  Bosau ski  (der  Freund  von  Bosnien]) 
unter  der  Rubrik  „Domaci  liekar  (]»kr  Hausarzt}"  allerhand 
Hausmittel  veröffentlichen:  allein  hiervon  ist,  wie  wir  aus  Er- 
fahrung wissen,  nicht  viel  zu  erwarten,  da  wahrscheinlich  nur 
mancherlei  unsinniger  Aberglaube  oder  irgend  eine  alte  allge- 
awin  bekannte  Sam  vonNeoem  abeedraekt  unter  das  Velk  ge- 
firaeht  wurde.  Dennoeh  mässea  wir  aber  diesem  Manne  wegen 
seines  nationalen  Elfers  and  wegen  seines  guten'  Willens ,  sein 
Volk  zu  erheben,  das  gebührende  Lob  suerkennem  Sehr  nehtl^ 
sagt  Jukid:  .,Büi  uns  in  Bosnien,  wo  es  weder  Aerzte  noch 
Apotheker  giebt,  würde  ein  popnifires  Bueh  sehr  nützlich  sein, 
in  welchem  diejenigen,  welche* zu  lesen  verstehen,  für  sich  und 
Andere  Hülfe  finden  könnten.  Wenn  in  Bosnien  Jemand  krank 
wird«  so  geht  der  Katholik  (^kr  s  tjnn)  zu  den  F ratern .  damit 
ihm  diese  einen  Küth  ^eben:  sie  haben  auch  mehr  oder  weniger 
Arzneibücher  fiekarus^)  und  nach  diesen  verordnen  sie  aller- 
hand Krauter.  Die  Griechischkatholischen  (ristjanj  aber  und 
die  Türken  finden  sich,  wenn  iiinen  die  Beschwörungen  fcara- 
tarie)  und  Wnschreibungeu  ihrer  Autodidakten  nicht  helfen 
kduneuL  sofort  auch  bei  den  Fratem  wegen  einer  Verschreibung 
eis.  Die  Fraters  geben  aseh  wirklieh  solehe  Versefareibungen, 
aber  sie  geben  auch  Medieamente,  und  deswegen  helilni  aueii 
ihre  Verschreibengen  noeh  immer  am  besten* 

Ich  besitse  einige  alte  faandschrifUiche  Arzneibücher  und 
will  daraus  nur  das  mittheUen,  dessen  gute  Wirkung  ieli  kennen 
gelernt  habe,  ilenn  auf  diese  Weise  kann  der  Glaube  an  Ver«^ 
Schreibungen,  an  Hamajliks  (]?3  und  andere  Hexereien  vertilgt 
werden.  cJin  jeder  Geistliche,  besonders  jeder  Pfarrer,  müsste 
in  seinem  Garten  folgende  Kräuter  haben,  als:  Avdisalatin  (?^, 
Jlttune  (^metvica,  MenthaJ»  iMkei  (,kadttlja|  ^viaj,  tuu^ 
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Mod^lttenkrant Xovnak,  Mil&folium^,  Raute  frsta,  Rntaera- 

veolens]!,  Fcnikel  fkomeraöa«  Foeniculiim^,  Wermuth  fpeliiiy 
Albsynihiam^,  Melisse  ("pce  IJa  ljobica,Jllelissnorriciiuilisj  ii.s.w, 
Woch  einen  Mann  haben  wir  unserem  Publikum  vorzufuh- 
ren, namüch  den  wohlbetafften  kroatischen  Lehrer  Josef  Lali^, 
dessen  Mittel  g^eo^cn  die  Hundswuth  seiner  Zeit  die  allgemeine 
Aufmerksamkeit  auf  sich  zog.  Es  besteht  aus  Gentiana  cniciata 
fprostrel  oder  krizatica^  und  ist  auf  Anordnung  der  öster- 
reichischen Regierun«:  (v.  22.  Mai  18443  zum  Georauch  em- 
pfohlen. Seine  eigne  Schrift  hierüber  erschien  unter  dem  Titel: 
,,Na£iii  vractva  suproti  steklini,  iiiti  ugrizu  besnih 
pasah  pri  ^oveku  i  blaga  etc.  po  Josipu  Lalicu,  ured- 
iiom  nditeljo  ete.  U  9eca  1844.  Tiakano  pri  P.  P.  Me^ 
chitarialr'^;  d.  i.  Heilverfahren  gegen  die  Hundewttth  oder 
nach  dem  Bisse  toller  Hönde,  am  Menschen  und  Vieh,  von  Jo- 
seph Lalic,  ordentlichem  Lehrer.  Wien  1844.  Gedruckt  bei  den 
Mechitaristen.  KL  8*  36  8.  Ich  halte  dafür,  d»ss  diesem  An* 
todidakten  hier  ein  angemessener  Platz  gebührt,  obgleich  seine 
Arbeit  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  nicht  entspricht. 
Dieses  zeigt  sich  nocii  mehr  in  einem  zweiten,  von  ihm  heraus- 
gegebenen Büchlein.  Es  führt  den  Titel:  Otvoranje  domaceg 
ßetva  za  Hude,  marvu  ete.  po  Josipu  Lalicu,  sinu  ilirsko^  na- 
roda.  U  Zfagrebu  tiskem  bratje  Zupanah,  godine  1849:  d.i.  der 
Hausarzt  für  Menschen  uud  Vieh  etc.,  von  Joseph  Lalic,  eifern 
Sohne  der  iiiirischen  Nation.  Agram,  Druck  der  Gebrüder  Zu- 
pan  (Sapan},  im  Jahre  1849*  —  Es  ist  dieses  eine  Sammlung 
alter  ans  genügend  bekannter  Haosmittel  cegen  gewöhnliche 
Kranlcheiten,  einige  Recepte,  unterhaltende  Bemerkungen,  Ver- 
sprechungsformeln und  eine  Bfenee  abergläubische  Sachen,  wie 
sie  bei  alten  Weibern  gäng  und  gäbe  sind.  In  der  zweiten 
Abtheilung  sind  ähnliche  Wirthschaftsregeln  für  das  Rindvieh 
mitgetheilt  und  in  der  dritten  einige  anderweit  nützliche  dachen 
gegen  Sperlinge,  Fliegen  und  das  übrige  Ungeziefer,  ein  Gehet 
gegen  den  Hagelschlag  u.  s.  w/J  —  ^       ^^^9  dass,  wies 

*)  Die  populären  BetiPiiiiang^en  der  Krankheiten  und  Symptome,  von 
deneD  Lalic  iu  seioeoi  85  Seiten  starken  Büchlein  spricht,  geben  vtir  iin 
NadifDlcmii«  niK  der  klnnifcheii  llebeneUiliii^t 

fjkf9  ho\,  glavobolja,  cephalea,  protisk,  bodac,  lifitac—  pleiiritis  (?), 

hunjavioi,  CMtftrrhss,  corjza,  mantron  —  oolica, 

nablndsiy  riMumatitBat«  »kmm  gnän       dyMnteria  (f), 

hnpaWoit  faoeitas,  krpotok»  kr^otoj^e  —  haemoptue, 

ÜigH'  —  •mnm  (1)  »ttiif  psora«  slmBioi,  gfrasnica  febria  (inter« 
gnta  na  rmhi  — >  strMa«  tnmor  mittens?), 

(alias  afthritis),  '  -    ynAtßst,  obrast,  AAnk  —  tunaor, 

ka^alj  —  tussis,  franca  {mV},  franeuzljiv),  veneria,  — 

tro^na,  sahU  boletft—  phisisis,  ma-       syphiiis.    Die  Vibri^en  Benonniiu- 

rasmns,  fjen  dieser  Kategorie  sin«!  deutsch, 

jetika  (ä  ital  ettica)  her tiea ,  dasselbe    b^lotok,  belotocjc  —  leucurrhoea. 

wie:  .ti£ika,  phthisica  ^febris?),  zadrzana  duba,  zat^nje  dobe  — • 
«adoSljvi  kaSalj,  asthma,  •     > .  .  .amenorrhoea,  dysuenorfhote» 

neddi  —  ?  dyspuoea  (?),  veina  ^sfa  —  taeniaf 
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anderwärts;,  !%o  mich  hier  die  {K)pii1äre  Arzneikimdc  auf  atmo- 
sphäriscfie  Kräfte  Uezug*  iiimi\ii.  Wir  würden  jedoch  kein  Ende 
finden,  wenn  wir  uns  noch  uiit  dem  befassen  wollten,  was  die 
Volksphantasie  und  der  Volksglaube  in  dieser  lieyJehung: 
schaffen  hat  und  wollen  hier  nur  auf  ein  altes  dahuaiisches  Zau- 
berbuch  hinweisen,  welches  sich  gewiss  schon  selten  £enu^  m 
dem  Staobe  einer  Klosterbibliothek  finden  Itot  Der  Original- 
titel  lautet  naeh  der  altdalmatischen  Schrejbweifle  also:  Bla<- 
ffoslov  od  poglia  i  sakligniagnill  zlti  vremenÄ  u  ^et- 
tiri  dila  razdiglieni,  veoma  kripostni.  i  moghuchi 
Buprot  svakoj  xivini  sekodiivoj  i  vlastima  Ajerskiim 
da.ti  na  svitlost  za  siuzbu  inisnikA  slovinskii  po  O.  F. 
Josipu  Bano wczu ,  pripovedau eu  Reda  S.O.Franziska 
u  Jakin  II  MOCCLXVII,  po  petra  Ferri,  d.i.  der  Fcldsp^en 
und  die  Beschwörung  böser  VVetter,  in  vier  Tluile  eingcthcilt, 
sehr  stark  und  m.ächtig  «:egcn  jedes  schädliche  Thier  und  die 
Mächte  der  Lnft.  ans  Licht  gestellt  zum  Dienste  den  slawischen 
Geistlichen  von  O.  F.  Josef  Banovac,  Prediger  vom  Orden  des 
heiii^ren  Frairziscus,  in  Ankoua  1767  bei  Peter  Ferri.  Ein  der- 
gleichen Exemplar  sah  ich  auf  der  lubcl  Krk,  ein  anderem  im 


Todm  bolesi  —  hjrdrop», 

Suljtni  (ziatna  zila)  haemorrhois, 
pa(iavi<v«,  volika  bolcdt  —  opilepsia« 
früs  (alt:»  d.  Doatfldien  Fmisen)  ^ 

eolampsia, 
j,irl)oiac,  vcrbauac  —  erjrsi|)elMSy 
zlatenica  —  irtprns, 
iir,  ciraj,  niuzul,  inuzol  —  absccs- 

sns,  apostcma;  puätubi. 
stucke,  —  <*4)ntiisi(iiies, 
otekliiM  kroz  oiiiakac  —  tumor  es 

oseblinsi  —  pernio« 
liSaJ  — ^herpe«, 
sriib  (sTrab)  —  scabie«, 
•tacnvicsi  *  rini^ttUaa  (f  rej^Rr; ita- 
tio!) 

igag^Hvica  —  pyroflts  (i^AÜ=z  zhäüf 

daher  c.  zäha,  «rtf  ), 
ÖelavM  glaza —  ulloprria, 
ncsv^st,  noi»riüt  — -  vertigo  (proprio 

lipntliymia), 
inttta  kost  —  tunior  cj'sticaa  (l'e - 

borLeiu,  aUliöIiiuUch :  navoA  koät, 

,denii  mmf=:mTivy^  wie  viiaYiti 

=:  anMrifitij,  a.  t.  d. 
otdÜo  — •  ex  inflamationey 
nabreknate  od  vode  —  anatarca, 

oeflem«, 

iiabub&ato  od  pov^tarca  — >  tjrjnpaDitis, 


prhiit  —  «lefiarfaratio;  tttiara  »pitiai 
srdoboya       cardialgiat  ooUca;  di- 

arrliooa^ 
pr^^iua^  kÄmen  —  lUlii»tfis, 
vrtiija  —  artbritis  (prop.  «lolor  te- 
rebrans), 

(jiinta  —  tiuci  t.ij>ilis, 

zle;!<l:i  —  abi»ces»iiU!»  (^b<^hlU.  iiäok  — > 

£!^l:tiidula), 
guka    —    tiimori     razioetoula  »e 

ftuka, 

vr»d  (Duhr.      vled)  ^  cnrbniiculiii» 

Kiiiiii  vfeil. 
boiya  —  biibo  sypbiliticiis, 
pufica  vetficiibi, 
ospine,  oapiee  —  morbili,  ruboola» 
ziilj  —  cicatrix, 

Ijustiti  ae.    Ljusti  me  so  kuisa  — , 
desquainatio  (ljustura,  Ijaalui  s=: 

1 .  !i<|nama,  2.  roiiebylia), 
obiM-uiooi  80  (s  zeiiami).     Ti   si  9,e 

obiiein  ügao!  —  infeetio  spprilic«. 
stoiitak  (ital.  lo    stoaiac>   —  vm- 

triculiis:   eiiam  menstrua  (Dubr. 

(losd  tut  je  etuuiak). 
mora,  oiorica  (cesk.  niura)  Ja- 

cnbna.   Dnaila  me  no^a  moffka. 

2.  i.  q.  nespauje  =  agrypnta, 
kibi,  proder  —  hernMi. 
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OaJmatien. 

Manchem  Leser,  besonders  dem  arzneikundigen,  wird  es 
vielleicht  scheinen,  als  ob  einige  der  vorstehenden  Angaben  nicht 
der  Wahrheit  gemäss  sein  könnten  und  zwar  vorzüglich  dieje- 
nigen, welche  wir  zw  den  „heroischen'*  Mitteln  zählen  müssen. 
Aber  derjenige,  welcher  hierbei  die  kräftigen  Heldengestalten 
der  von  uns  erwähnten  Nation  gebührend  in  Erwägung  zidit, 
wird  das  Erzählte  nicht  eben  wanderbar  finden. 

Und  eriaaero  wir  uns  doch,  dass  auch  das  gebildete  Europa 
Umt  bis  aaf  die  aoueste  Zei^  omie  Bfleksicht  auf  seine  Vorläi- 
Benmg,  ohne  Raelusicht  aof  die  SabtUitftt  des  Körpcrbanea,  ia 
allen  plötzlichen  nnd  schweren  Krankheiten  sich  mit  ihnlioieo 
heroischen  Apparaten  quälen  Kess  und  sieh  leider  noch  qnJUen 
lässt.  Ueber  die  Anwendung  von  glühendem  Elsen,  von  Fon^ 
tanellen,  Sksrifikszieni  Aderlässen,  Schröpfungen  und  ähnliehen 
Vampyrweisen  wird  man  sich  mit  der  Zeit  eben  so  wundem, 
wie  jetzt  über  die  grimmigen  Medikamente  der  südslawischen 
Bergbewohner.  —  l)ie  medicinischen  Schulen  von  Wien  und 
Prag  haben  vor  allen  ähnlichen  Anstalten  in  Europa  das  Ver- 
dienst um  die  Menschheit,  dass  sie  dergleichen  Unmenschlich« 
keiten  aus  der  Medicin  verdrängen,  und  namentlich  sind  es 
Männer  unseres  Stammes,  welche  wie  Rokitansky  und  Skuila  zu 
Wien,  sowie  Pitha  und  Hamernik  zu  Frag  mit  Wort  und  That 
der  Arzneiwisseuschaft,  sowie  dem  Gemeinwohle  grosse  Dienste 
erweieen*-  ^ 

Währead  van  bei  uns  das  sogenannte  heroische  ^  in  der 
niat  aber  aaverstlndige  and  blutgierige  Geräth  aus  dem  alten 
flMdicinisehen  Zeui^hause  nur  dem  rfamen  nach  kennen  lernt  und 
es  wie  eine  furchtbare  hussitische  WalTe  in  den  Museen  zum 
Ansehn  aafetellt^  blüht  noch  im  Süden  die  alte  Lehre  von  der 
Irritation,  vom' ideellen  Antagonismus,  und  von  andern  leibli« 
eben  Mächten  wie  zu  Browne^  Zeiten,  und  es  ist  kein  Wunder, 
dass  sich  dort  in  der  populären  Medicin  einige  Arten  oder  viel- 
mehr Unarten  festgesetzt  habeif,  die  bei  den  gelehrten  Aerzten 
des  Südens  noch  in  voller  Blüthe  stehen.  Wir  sagen  im  Süden, 
und  theilen  zum  Belege  der  Aufzeichnung  eine  dergleichen  Kur 
in  einem  Auszuge  mit,  wie  sie  uns  ein  Arzt  aus  der  italienischen 
Schule  eigenhändig  niedergeschrieben  und  diese  seine  Hand- 
schrift zum  Andenken  verehrt  hat.  —  Der  betreffende  Patient 
kam  nämlich  aus  Trebinje  im  Türkischen  ^m  SO.  Februar  IM» 
im  Herveaäeber  an  dem  Arate,  and  Mb  an,  dsss  ihm  ber^ 
aar  Ader  gelassea  sei  uad  dass  er  Tür  den  Stuhl|ping  einge- 
aaauaen  habe*  Nichtsdestoweniger  Hess  ihm  der  Arzt  wiederum 
viermal  hintereinander  sur  Ader,  täglich  1  Pfund  Blut,  und  zum 
fiiaaehmen  verschrieb  er  ihm  folgende  Antipblogistiken :  Tart« 
eaiet,  Ricin.,  Tamarind..  Clysmata  porgantia.  Am  24,  erkannte 
er  die  Krankheit  endlich  als  „Pneuraotyphus"  und  verschrieb 
aach  einander  folgende  Sachen.  24.  Fcbr  :  Snlf.  Chin.  gr,  15. 
cum  tart.  stib.  gr.  3  in  solut.  25.  Febr.:  llepet  Sulf.  Chin.  — 
Vesic.  ad  brachiam,  Sinapism.  ad  hypochondr.   26.  Febr.:  Pil. 

de  Cam^h.  eum  Acido  bensoico.  —  Ace^um  ad  lotion^s  univer- 
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sales.  ^  Tespcre:  Bepel.  CMph.  ailpl.  dasna.  P«br.: 
Hirod.  n.  18  aa  proc.  mastoid.  —  Repet  Camph.  —  Lotion,  c. 
flcelo.  —  BpitlieBi.  glaeiai*  ad  canut.  —  Vespere:  Infus.  Ar- 
nicae  cum  Snlf.  Cfiin.  gr.  12  et  Caoiph.  ^r.  4«  28.  Febr.,  wo 
Patient  noch  lebte:  Repet.  Infus.  Arnieae.  Lotiones  cum 
aceto,  Sinapism.  ad  femnr  titrumq.  —  Vespere  qua  viaticnn: 
lato«  Arnieae  eam  ähilf.  Chin.  scrop.  j« 


Die  Bamberser  Cteara^lMC-CtSlaeii 

und  die  auf  selbigen  befindlichen  Ronen  riiid  ein  Phaotasiestöck 

Unter  vorliegendem  Titel  lesen  wir  im  Feuilleton  der  in  Kra« 
kau  erscheinenden  Zeitung  Czas  (Nr.  211)  einen  Aufsatz  des  Pri- 
vatdozenten an  der  Berliner  Universität»  Dr.  W.  Cybulski.  Da  die^ 
sev  Gegenstand  geeignet  ist«  das  Interesse  clor  Leser  der  slawischen 
Jahrbücher  in  Anspruch  zu  nehmen,  se  iheilen  wir  denselben  in 
Nachslchcndem  mit. 

Forscher  und  Freunde  slawischer  Allcrlhiimor  wissen  sich  noch 
wohl  zu  erinnern,  dass  zuerst  im  Jahre  1835  von  Johann  Kollar 
die  Millheilunq  ij;cmacht  wurde:  „in  der  hairischen  Slaclt  Bamberg, 
'vor  dem  nauj)teingange  der  Domkirehe  bclinden  sich  zwei  unge- 
heuere sleineruc  Golzcn  in  Lüwengcslalt,  welche  den  slawiscnen 
Gott  Czarnobog  vorstellen ;  dass  ferner  auf  diesen  Götzen  slawiscfae 
Runeninschriften  eingeschnitten  sind,  welche  den  Namen  dieses 
..Götzen  ausdrücken*  Diese  Götzenbilder  hätte,  behauptet  Kollar 
weiter,  der  heilige  Otto,  Bischof  von  Bamberg  und  Apostel  der 

Jiommerschen  Slawen,  aus  Pommern  nach  Bamberg  hinschaffen 
assen,  theils  als  Andenken,  (heils  um  durch  ihre  Wegführung  die 
Noubekehrten  vor  der  Rückkebr  zum  Heidenthum  zu  bewahren; 
denn  ebenso  wäre  ja  derselbe  heilige  Ollo  mit  dorn  Stettiner 
Triijlaw  vorfahren,  dessen  drei  abgehauene  Köpfe  er  dem  Papste 
Calixl  sciuielo^"  —  Diese  Naeln'icht,  gekräftigt  durch  eine  gelehrte 
•Abhandiunii:  8afairik's  in  der  Zeitschrift  des  czcchischcn  Museum 
(Jahrgang  iö37,  Is  Heft),  die  sich  nicht  auf  eigene  an  Ort  und 
•Stelle  gewonnene  Anschauung,  sondern  nur  auf  den  'als  glaub- 
würdig angenommenen  Berichl  Kütlars  sliilzle,  gelangle  zu  solchem 

*  Ansehen,  slawische  und  frenule  Gelehrte  hallen  von  der  Wahrheit 
derselben  eine  so  feste  Ueberzeujgung  gewonnen  9  dass  im  Verlanf 
von  17  Jahren  Niemand,  so  viel  mir -Dekanat,  nicht  einmal  auf 

•  den  Gedanken  kam,  die  RichtidLeit  dieser  l'achricht  an  Ort  und 
Stelle  zu  prüfen;  auch  habe  icn  nirgends  gelesen,- dass  Jemand 
deshalb  absichtlich  nach  Bamberg  gereist  sei  oder  dort  zofällig  . 

•nur  einen  Augenblick  verweilt  habe»   Der  Czarnobog  empfing  die 
Htildr^ungen  der  Gelehrten,  die  auf  ihm  befindlichen  Runen  galten 
.  für  das  einzige  Avahre  Muster  slawischer  Schrift,    W?is  mich  be- 
^kiSif  so  muss  ich  gestehen,  dass  ich  mich  niemals  zu  dieser  all'^ 


Digitized  by  Google 


8» 


gemlneD  Yerehruog  und  ^nieseln  Glauben  erheben  konnte.  Meine 
eigenen  Forschungen  veranlassten  mich,  fortwührend  an  der  Glanb- 

würdigkeit  der  Kül1ar*schen  Miuhcilnng  zu  zweifeb.  Kollar  war 
Dichter  und  Forscher,  die  Ergebnisse  seiner  Forsdioni^on  und  EnU 
deckiingon,  so  wahrschoinlich  sie  auch  waren,  aus  der  Feme  be- 
trachict,  verloren  selbst  den  Schein  der  Wahrheit,  wenn  man  sie 
in  der  Nähe  in  Augenschein  nahm.  Doch  die  Nachricht  vom  Barn» 
berger  Czarnobog  wurde  durch  die  deuüi(!ii  ausgeprägte  Runen- 
aufschrift  des  Götzen  beglaubigt!  Diese  Nachricht  war  vollkom- 
men: Eines  ergänzte  das  Andere.  Nur  eigene  üeberzeuguog 
konnte  sie  bestätigen  oder  umstürzen. 

Auf  meinem  diesjährigen  Auslluge  nach  Westen  kam  ich  am 
fO.  August  nach  Bamberg,  wo  ich  einen  Tag  zu  verbleiben  bo- 

"schloss»  am  die  Richtigkeit  obiger  Nachricht  zu  erörtern;  ferner 
wollte  ich  das  Grab  des  heiligen  Otto  besuchen,  die  Domkirche 
und  heilige  Michaelskirche,  sowie  andere  Sehenswürdigkeiten  und 

'Denkmäler  in  Augenschein  ndimen.    Vor  Allem  war  es  das  Grab 
des  heiligen  Otto  und  die  mannichfachen  Gegenstände«  die  in  der 
Michueliskirche  sein  Andenken  bewahren,  sodann  die  vor  der  Ka- 
thedrale liegenden  Götzenbilder  des  Czarnobog  und  die  auf  sel- 
bigen befindlichen  Runen,  die  meine  Neugierde  stachelten  und 
meine  gespannte  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nahmen    Je  mehr 
durch  erstere  Gegenstände  meine  Gedanken  dem  heiligen  Manne 
zugewendet  wurden,  der,  wie  einst  der  heilige  Adalbert,  durch- 
drungen vom  Geiste  wahren  christlichen  Glaubens  und  wahrer 
Liebe,  unter  dem  Schutze  eines  der  wackersten  polnischen  Könige, 
durch  wirksamere  Mittel  und  Weisen,  als  dies  bei  den  übrigen 
Gleichzeitigen  und  späteren  deutschen  Geistlichen  der  Fall  war, 
die  Lehre  Christi  unter  unsere  Stammesgenossen  im  Norden  aus- 
breitete     om  so  mehr  wirkten  die  Standbilder  Czarnobo^fs  und 
die  auf  selbigen  befindlichen  Runen  niederschlagend  auf  meine 
Einbildungskraft;  ich  ward  in  meiner  Erwartung  getäuscht,  und 
nicht  Freude  erfüllte  mein  Herz,  wie  Koliar'n,  sondern  Schaam- 
rötho  trat  auf  meine  Wangen ,  als  ich  vor  diesen  Götzen ,  einem 
Gebilde  der  rohesten  und  gröbsten  Art,  stand.  Wie  hätte  ich  wohl 
glauben  sollen,  der  heilige  Otto  habe  diese  IJngethüme  aus  Pom- 
mern nach  Bamberg  übersiedelt,  theils  um  sie  als  ein  Andenken 
zu  bewahren,  theils  aus  Furcht,  die  neubekehrten  Ponniiorn  n)öch- 
ten  wieder  zu  ihrer  Verehrung  zurückkehren !  Tief  beschiimt  lühlte 
ich  mich,  als  ich  mit  steigender  Aufmerksamkeit  einigemal  alle 
Theile  des  Körpers  der  Götzenbilder  einzeln  betrachtete  und  ver- 
gebens die  vermeinte  Runenschrift  des  Czarnobog  in  jenen  weni- 
gen zufalligen,  losen,  in  keiner  Verbindung  zu  einander  stehenden 
•etwaigen  Narben,  Einschnitten  und  Zeichen  zu  erspähen  suchte, 
die  man  auf  dem  einen  Götzenbilde,  das  auf  der  rechten  Seite  vor 
dem  Eingange  zur  Kirche  liegt  (denn  auf  dem  zweiten  Götzen,  der 
links  liegt,  nndet  sich  auch  nicht  die  geringste  Spur  irgend  eines  - 
Zeichens!)  kaum  gewahr  ward.  „Kein  Wunder",  sagt  Kollar,  ,,dass 
Landgraf  in  seiner  Beschreibung  der  Bamberger  Kathedrale  und 
ihrer^  Denkmäler  (erschien   im  Jahre  18S6),  ebenso  die  andern 
Deutschen  mit  keiner  Silbe  dieses  werdivollen  Denkmals  Erwid\- 
nung  thun,  denn  bereits  haben  Zeit,  Rogen  und  Staub  dasselbe 
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so  Verdorben»  da8$  et  sogar  keiner  Beachtung  wcrifa  zu  sein  sclietfit» 
und  es  müssen  durchaus  die  Augen  eines  geübten  Slawen  dahin 
dringen,  um  etwas  dergleichen  zu  entdecken.  Kaum  erblickte  ich 
es",  sagt  Kollar,  „hüpfte  mir  das  Herz  vor  Freude,  denn  ich 
schloss  schon  aus  der  äussern  Gestalt,  dass  dies  ein  slawisches 
Werk  sei.*'  —  Fürwahr,  es  beflnrfie  dort  der  erzslawischen  An£rcn 
Koliar's,  um  so  etwas  zu  erspähen,  ja  mehr  nooh  ,  um  bloss  ans 
der  äusseren  Gestalt,  d.  Ii.  aus  der  kaum  in  rohen  l'mrissen  aus- 
gehauenen  Gestalt  der  Löwen  auf  slawisclie  Denkmäler  zu  schlies- 
sen!   Von  Denkmälern  auf  einige  formlose  Zeichen  an  sandsleine- 
nen Götzenbildern,  von  Zeichen  auf  Runenbuchstaben,  von  Rtinen- 
buchstaben  auf  eine  ganze  Runen inschrifl  lu.  schlicssen,  ist  keine 
Kleinigkeit!  —  Weil  aber  der  Kirchendiener  dem  Kollar  sagte, 
tvas  er  aueh  mir  erzählte,  dass  diese  Götzenbilder  den  bösen 
Geist  vorstellen,  der  beim  Bau  der  Kirche  in  der  Nacbt  stets  dns 
zerstörte»  was  am  Tage  vollendet  ward,  und  da  dem  gelehrten  Kollar 
aus  der  Geschichte  wohl  bekannt  war,  dass  der  heilige  Otto  Bischof 
dieser  Kirche  war,  dass  derselbe  heilige  Otto  zugleich  Ai)ostel  der 
pommerschen  Slawen  gewesen,  deren  heidnische  Götterbilder  tun» 
stürzte  und  vernichtete,  und  die  Köpfe  des  einen  Götzen  sogar 
dem  Papste  als  Zeichen  seines  aposlolischcn  Eifers  übersandte,  so 
lag  die  weitci  e  Schlossfolge  auf  der  Hand,  dass  nämlich  jener  von 
den  sandsleinenen  Götzen  vorgr^ti  Ute  böse  Geist  der  Czarnobog 
wäre,  und  dass  diesen  Czarnoboi;  der  heilip;c  Otlo  ans  Pnnin^em 
nach  Bamberg  mitbrachte;  die  vc  rmeintliclien  Runen,  ordnungslos 
auf  der  linken  Seite  des  einen  Ungcthüms  zerstreut,  mussten  sieh 
einander  nähern  und  sich  dazu  bequemen,  die  {gewünschte  Auf- 
schrift herzugeben,  welche,  versteht  sich,  nur  in  polnisch-pommer- 
schen  Dialekt  abgefasst  sein  konnte  und  Carni-bu  klang,  d.i.  Car- 
jiybög.  ^  Auf  solche  Weise  gelangte  Kollar  zu  der  auf  dem  Ge* 
biete  sIawischeir*'Arcfaäologie  so  berühmt  gewordenen  Entdeckung, 
die  ich  mich  unterfange,  ein  Produkt  seiner  hyperslawischen  Phan- 
tasie zu  nennen^  ich  sage:  ein  Produkt  seiner  Phantasie,  denn  fem 
sei  es  von  mir,  dem  gelehrten,  verdienstvollen  und  durchweg 
achtungswerlhcn  Mann  den  Vorwurf  machen  zu  wollen,  er  habe 
absichtlich  eine  Unwahrheit  ausgesprochen  und  verbreitet  —  Hier- 
mit könnte  ich  vorliegenden,  nur  geschichtlich  ahgefasslen  Re- 
richt  beschlies^en ,  da  ich  die  Absicht  habe,  eine  umfassendere 
Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  einer  andern  polnischen  Zeit- 
schrift zu  übersenden.*)    Doch  will  ich  hier  meine  Rehauplung 
mit  kritischen  Beweisen  bekräftigen;  ich  führe  deshalb  in  Kürze 
meine  hauptsächlichen  Bewcisgrtmdc  vor: 

1)  Will  man  die  Authenticität  der  Götzenbilder  des  Bamberger 
Czarnybog's  anerkannt  wissen,  so  muss  man  zuvörderst  beweisen, 
dass  die  Slawen  eine  besondere  Gottheit  hatten  und  verehrten,  die 
Czarnybog  hiess;  besassen  und  verehrten  sie  einen  solchen  schwar- 
zen Gott,  so  muss  man  beweisen»  dass  sie  ihm  Götzenbilder  setz* 
ten.  Dies  bestreite  ich. 

*)  Wir  sehen  mit  grosser  Sp»iiiiungf  dein  li.iltiit^eii  Ert»clieiaeii  dies«« 
grösseni  Aufsatzes  entjcojfeu,  den  wir  spriior  Ze\t  flru  Lesero  il«r  «l^^wi- 

ftcliea  Jahrböelier  uiitautheilen  nicht  uut^rlutfäeii  werdcu.       ^.  . .  ^    A  , 
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Iii  der  Lebeittbeidireibung  des  heiligen  Otto  und  in  der 
Ißeselifohte  seines  Apo«telaiiiles  in  Pommern,  wo  die  geringfügig- 
sten Vorfalle  und  Einzelnheiten  seiner  und  seiner  Untergebenen 
Tliätigkeii  enlhalten  sind,  wird  des  Csarnybog's  mit  keiner  Sylbe 
i^cdacht,  auch  wird  uns  dort  niehts  von  dessen  Götzenbildern  be- 
richtet, ebensowenig  wie  davon»  dass  dieselben  nach  Bamberg 
übersiedelt  wurden. 

3)  Der  Umstand,  dass  der  Sfottincr  Triglaw  dem  Papste  Calixt 
zugeschickt  wurde,  beweist  i;:ir  mchis,  denn  es  wurden  (lern  Papste 
nur  die  Köpfe  zugesandt,  dio  dm  luilzernon  kleinen  Gölzen- 
bildei  n  ab£<eschnit(cn  worden  lidl/ernü  versifl)erte  Kopfe,  vielleicht 
raetalienc,  in  jedem  Falle  nicht  j;russo  und  nicht  zu  schwere,  wie 
dies  der  andere  vergoldete  oder  goldene  Triiilaw  beweisr,  den 
slavvisciie  Priester  fortrulji  len  niul  in  einer  Iji  he  vorsteckten;  dio 
Absendung  der  Triglaw's- Kopie  war  möglich,  nicht  aber  dio  der 
Czarnybog's  Standbilder. 

4)  iMim  die  Uebeniedetons  steioemer  Gölmbilder,  dazu 
1  Weier  Löwea  voa  rieaeaJiaAer  Gröaaa,  ans  Poflsmern  naeh  Bam- 

t  berg,  ist  für  jene  Zeiten  eine  reine  materielle  ümnögUcbkeit,  und 
jedenfalls  würde  davon  im  Leben  des  heiligen  Otto  und  in  dea 
gleichzeitigen  Chroniken  dessen  Erwähnung  geschehen  sein.  Der 
Grund  dieser  Uebersiedelung  ist  lächerlich,  der  Zweck  noch  läoheiv- 
lieber,  denn  die  Götzen  tragen  auch  nicht  die  mindeste  Spur  von 
Kunst  an  fIcIi  ,  nnd  die  Annahme,  sie  stellten  einen  Götzen  vor, 

I     noch  dazu  den  (Izninvlioi^,  hat  ihre  grossen  Sehwierii;keiten. 

I  5)  Diese  («nl/ciihilder  sind  nngenseheinlicli  aus  dem  dortigen 

Steine  ausi^chauen ,  ans  Sanüsteiu,  der  dem  Granit  ähnelt,  der 

I     auch  zu  Mi  Baue  der  Donikirche^  verwendet  ward.    Sorgfälligo  Bc- 

{  rückbichlit^nng  des  Materials  aUerthümlicher  Denkmale/  ist  bei  ar- 
chäolojjischen  Fnrst  huiii^en  von  grosser  Wichlii^kciL. 

6>  Die  Erzählung  des  Kirchendieners  vom  bösen  Geiste,  den 
die  Götzenbilder  vorstellen,  kann  auf  den  Brand  und  nacboudigea 
Aufbau  der  Kathedrale  und  aof  das  Brdbeben  von  1117  bezogen 
werden,  darch  welches  die  Sanct-Micfaaeliskirche  und  die  Katbe- 
dnile  atark  beachädist  wurden* 

7)  Bndlieh  exlstirt  dieRuneninschrifi,  so  wie  Kollar  sie  an- 
ab,  %w%  und  gar  nicht,  weder  im  Ganzen  noch  in  einzelnen 
Rnnen.  Ana  zwei,  drei  Zeichen  konnte  man  vielleicht  etwas  auf 

I     fcchotaben  oder  Runen  sddiessen,  doch  stehen  diese  Zeichen  mit 

'  einander  in  keinem  Zusammenhange,  in  keiner  Verbindung;  sie 
können  unmöj^Üeh  an  einnndcr  gckeltet  werden;  zerstreut,  ohne 
Ünhmng,  wie  zufiüliLre  Scharten,  oder  endlieh  wie  absichtliche  Ein- 
schmlte\  bald  ulien,  i)al(l  iintin,  bald  auf  dem  einen,  bald  auf 
dem  andern  Schultet  litalte,  baUi  iiinten  am  Schweife,  vermögen  sie 
nngends  ein  ganzes  Wort  auszugeben.  Nur  der  eine  (idtze  hat 
solche  Zeichen,  derselbe  ist  aber  auch  an  allen  ^^cincu  Thcilen  sehr 
beschädigt;  auf  dem  andern  finden  sich  gar  keine  Zeichen  irgend 
welcher  Art,  er  ist  sehr  gut  erhalten,  und  scheint  neuer  zu  sein. 

I         Es  gereicht  mir  am  Schlüsse  vorliegenden  Beridits  zu  beson- 
derer BäHedigung,  nooh  bemericen  zu  können,  dass  ich  noch  vor 
Abaoodiing  desselben  mit  Dn  Anton  Uelcel,  Professor  des  polnische> 
Beckla  .ao  der  OniveraiÄl  za  Krakau*  hier  »u8«mM«tt*^fg^Jby Google 


  w   ^. 

l)emahe  an  demselben  Tage,  wie  ich,  in  Bamberg  war,  um  eben- 
falls den  Czarnvbog  in  Augenschein  zu  nehmen.  Seine  Ueberzeu- 
i^ung  ist  mit  der  memigen  voilsUindlfj  iibercinsliramend :  mit  desto 
grösserer  Gewissheil  schicke  ich  meinen  üerichl  io  die  Well  und 
unterwerfe  üm  dem  Urtheile  der  Gelehrten/* 

Berlin,  den  8.  Sept.  ,  W«  C. 


Wir  bedaaeroi  da§B  wir  dvn  AufisatJi  ^farik'M  uher  dcu  B<«niberger 
Cnrpjrbdf  nichl  nur  Buul  iuben  and  .wir  uns  die  Gränd«^  mit  deoen  der 
auf  dem  Gebiete  elewiadier  Geecfaichte  bodi  verdiente  Voncher  die  Aa- 
thentichftt  des  Shwcnfottes  sa  bewdeeii  bemilit  iel,  au^^blidklidi  «eM 

▼crgegcnwflrtiffcn  kennen.  —  Wir  scheu  nns  durch  den  vorlirj^cncfen  Be- 
richt C^buUki's,  der  aaf  eigene  Anschauung  sein  Urtlieil  über  «Im  archäo- 
logitchen  Fond,  dee  Sieiry-Ooem- Dichtere,  jene  fiembercer  Steiofebild«! 
■tfitsti  imaliiisty  ttne  der  Ansidit  des  Beriditeretattere  eiixaechlieseeii  nad 
die  Entdeckmif  'KoOsir*»  ab  irrtbfimlich  so  beimehten.  —  Wenn  nun  Kol- 
in r's  Erklärung  jener  Ldwengestalten  als  verfehlt  aujjeselien  werden  soll, 
so  dürfte  es  doch  höchst  interessant  sein,  über  das  eig^etitliche  Wesen  jener 
Sandsteingebilde  etwas  Bestimmtes  sn  erfahren.  Wir  sehen  daher  mit  Un-  { 
gedold  dem  BrsehcineR  des  grDsseren  Anfsatxesy  den  Dr.  Cybolskt  Aber 
diesen  Gegenstand  sn  veröflentlidien  sich  anheischig  macht,  entgegen;  vid-  ^ 
leicht  dfirfte  derselbe  nicht  nur  sirherrrn  Anfschliifis  Aber  tU»  Entstehen 
und  die  Bedeutung  der  beiden  Sandsteiufigureu  uns  ertiicilcu,  sondern  auch 
seine  anfgestellten  sieben  Beimsgniade  gegen  die  Anthenlicit&t  des  Bam- 
berger Gsarnjrbdg.  gegen  Jeglichen  Einwarf  siehern.  Denn  von  den  oben 
mitgetfaeilten  sieben  Punkten,  womit  der  Verfasser  KoHar^s  Entdeckung  als 
uubet^ründet  bezeichnet  und  sie  ihres  wissenschaftlichen  Werthes  entklei- 
det,  dürften  sich  wohl  nidit  sammtUche  als  stichhaltig  erweisen.  So  z.B. 
bemerken  wir  in  Betreff  lies  ersten  Punktes,  dass  Helmohi  (1,  62)  aller- 
dings mddety  dass  die  zwischen  der  Niedei^-Oder  und  Mieder-Elbe  woh- 
aenden  Slawen  einen  schwarsen  Gott  hatten«  Adversam  fortanam, 
schreibt  Helniold,  a  malo  (deo)  dirigi  profitcntur,  ideo  etiitni  malum  deuin 
soa  lingua  diabolice  Zcernaboh ,  id  est  nigram  denm  appellant.  —  Was 
Nr.  2.  und  3.  betrifit,  so  ist  die  Behaoptong»  die  üebersiedelang  dieser 
■wei  Sandsteinkolosse  von  Pomaera  nach  Bemberig  sei  damab  eine 
terteUe  IFnmOgliehkeit  gewesen,  dnrvhaos  keine  anamstdssliche  Wakriielt. 
Warum  soll  es  denn  niclit  möglich  gewesen  sein,  solche  koliissalt?  Saud- 
steiniiguren  eine  solche  Strecke  Weges  fortxuschafien  {  —  Der  von  KoUar 
angegebene  Deweggruod,  der  den  heiligen  Otto  veranlagst  haben  soll,  die 
Uebersiedelong  der  vermeintlichen  Götzenbilder  in  Ausfdhrung  xn  bringen, 

erscheint  dem  Vcrfüsser  Utcherlich.    Doch  deshalb,  weil,  wie  der  Verbsser 
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Vi. 

8t.  flleMM«,  dar  MMnmapMM* ' 

(«Mä  dem  r«lBifcb«i  d«i  J.  W-rci.)  . 

Kürzlich  erschien  das  Leber^  des  heiligen  Method's.  des  Sla- 
wenapostelsj  veröffentlicht  von  Safafik  in  der  unter  cleiii  Titel: 
„Pamatky  drevvniho  pisemnictvi  Jihoslovanuv  rDenkmiler  der 
älteren  Literatur  der  Südslawenl  in  Prag  gediraektea  Samm- 
long,  ans  der  einzigen,  in  der  Synodalbibliothek  zn  Moskau  be- 
IlMUiclien  Bandschriil,  welche  dem  fSnfoehuten  Jahrhunderte  an- 

Eihört  Der  Herausgeber  ist  der  Ueberzeugnng,  dass  diese 
ebenabeaehreibung  vor  dem  Falle  des  mährischen  Boichs,  odei: 
ndnehr  vor  dem  Tode  des  Swatopluk  in  Pannonien  verfassjt 
wird;  er  liess  die  ihm  ans  Moskau  cfiirch  Professor  Pogodin  zq^ 
gesandte  Abschrift  der  genannten  Handschrift  nur  rein  abdruk- 
Ken,  ohne  etwaige  erläuternde  Anmerkungen  hinzuzufügen,  nur 
\  einige  höchst  aiilfallende  Irrthümer  des  Manuscripts  verbesserte 
'  er.  Es  entging  der  Aufmerksamkeit  Safarik's,  dass  bereits  Ne- 
stor diese  Lebensbeschreibung  in  seiner  Chronik  benutzte,  und 
zwar  da,  wo  der  älteste  russische  Geschichtsschreiber  vom  sla- 
wischen Cultus  spricht.*)  Schon  aus  diesem  Grunde,  und  aus- 
serdem deshalb,  weil  diese  Lebensbeschreibung  weit  älter  ut 
als  das  Leben  Konstantin'»,  und  mehr  gescMchttiche  Datol«  als 
letzteres,  enthält,  besonders  was  die  Anfinge  des  poldiscben 
fiemeinwesens  betrifft,  ist  sie  von  ausfprordentMcher  Wichtig- 
st Deshalb  dfirfte  wohl  eine  kurae  Inhaltsangabe  derselben 

br  am  Orte  sein» 

In  der  Torrede  wird  die  Erschaffung  der  Welt  und  des 
Menschen,  die  religiöse  Entwickeliing  im  alten  Bunde,  inwiefern 
Airselbe  die  Ankimft  des  Erlösers  Jesu  Christi  vorbereitetei  er- 


fm  KmI  m  ädi  trteMH  fcM'm«  «mrfli^ 

trrten,  dara  si»  nicht*  hl«  ^n^^  mifliMrthft  «i^fdeii  kOBBten,  ttnil  daranr 
w<^;e8clileppt  wurden,  um  den  Augen  ihrer  ^Vrchrer  auf  immer  entaogen  ^  | 
Ii  «mdUBt  Ob  überhaupt  alle  SUwB^götterbilder  kunstvoll  ^e»rhmlUIL  I 
iwnB»  IH  aa  bmycitfrin.  Wiri|,'«tiBi  atmgi  dgr  imMm  184e  laZbnw  j 
gefunileBe  Swatowit»  daig  die  Bildhsverkimit  bit  dm  haidiilaclm  fflawea,  | 
auf  einer  hohen  Stnfe  der  Kindlichkeit  -fllmd. 

Vielleicht  dürften  slawische  Archäologen  in  Bäldo  über  das  Sein  oder 
Nichtsein  des  vermeintlichen  Bnmbergtr  Cüarnybiig  ein  ent«€heidendee  Wort 


*)  Vergl.  Pohioje  Sobranje-  rnsskich  Ictopisej  (V«»lldäudigc  Sammlung 
rossischer  Chronisten  (liBd.  KeflorV  Chronik,  S.  11  u.  12).  St.  Fctcrs- 
1840.  4. 
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flMÜ,  wai  in  Kürze  die  Geschichte  der  chriafifchen  Kirche  dar- 
gMdlt,  ond  ihre  all^coieinen  Synoden  bis  ztfr -dritten  KonstHn« 
thiopolitanischen  C^^SOJ,  diese  mit  einbeis^riff'cn.  Doch  ist  die 
zweite  Nicfüsche  Synode  vom  Jahre  842,  «iif  der  die  Bildcr- 
verehriiii<>:  anbefohlen  wurde,  uberganpMi,  viellereht  deshalb, 
weil  sie  damals  keine  kircbiiche  Autorität  ;2:enoss  In  der  Le- 
bensbescbrertnin^  selbst  finden  wir  nnchfoln:endc  Ein^elnheiten. 

Der  heilio;e  iWethod  stammte  aus  einem  in  Soliin  fThessa- 
iouika)  angesessenen  5  sowohl  von  väterlicher  als  mütterlicher 
Seite  sehr  angesehenen  and  wohlhabenden  slawischen  (jeschicchte; 
doch  kennen  wir  den  Namen  seines  Vaters  nicht.  TEs  war  dies 
nicht  Leo,  ein  griechischer  Würdenträger,  wie  der  Biograph  des 
heil.  Konstantin  wissen  wilQ.  Das  Ansehen  des  Vaters  ond 
nancheriei  Verdienste,  doreh  welche  er  sieh  bei  den  Griechen  in 
Achtung  setste,  bewogen  den  Kaiser,  der  viel  von  Method  hdrte, 
ihm  das  slawische  Ffirstenihom  zu  flbertragen.  Doch  bald  wnrde 
er  dieser  Stellaug  überdrüssig,  entledin^te  »ich  derselben,  und 
lies»  sieh  als  Klosterbruder  auf  dem  Berge  OIvmp  nieder.  Niehl 
lange  verblieb  er  daselbst;  denn  auf  Befehl  des  Kaisers  beglei- 
tete er  seinen  Jüngeren  Bruder,  den  heiligen  Konstantin,  zu  den 
Chas«TiTn,  \md  zwar  deshjtfh.  weif,  obwohl  er  an  Wissenschaft-' 
lieber  Bildung  seinem  jüngeiin  Bruder  nachstand,  er  ihm  doch,  ^ 
was  tiefes  religiöses  Gefiiiil  und  ätissercs  Ansehen  betraf,  weit 
liberlegen  war.  Nach  seiner  Rückkunft  wiinschte  der  Kaiser  und 
Patriarch  von  Konstantinopel  die  Bemühungen  Mdhod's  zu  be- 
lohnen, sie  versuchten  deshalb,  ihn  zur  Aumahrae  iler  bischöfli- 
chen Würde  zn  beweo:en;  da  er  sich  jedoch  dazu  nicht  ver- 
stehen wollte,  so  veraidiissten  sie  ihn,  fast  unfreiwillig,  die 
,  Stellung  eines  Heffumen  im  reichen  Kloster  Polyehon  ansrnidi* 
ttien.  Spitferhifl  Qm  6633«  als  vom  Slawenfürsten  Bastoslaw 
snd  dessen  NelRin  S^atopinlc  eine  Gesandtsehaft  beim  Kaiser 
Michael  anlangte,  mit  der  Bitte,  ihn^n  einen  ehrisflichen  Lehrer 
zu  senden,  der  der  slawischen  Sprache  mächtig  wäre,  weil  zahl- 
reiche christliche  Lehrer  aus  ltalien^39  GriecheoTand  und  Deutsch» 
land  sich  bei  ihnen  eingefunden , .  unter  einander  uneins  wären 
und  ihnen  die  christliche  Glaubenslehre  verschiedentlich  vortrü- 
gen: deshalb  wönschten  sie,  als  schlichte  Leute,  den  wahren 
Geist  des  Christenfhiims  kennen  zu  lernen.  Der  Kaiser  berief 
daher  den  heiligen  Konstantin,  wegen  seiner  Kenntnisse  und 
weil  er,  als  j^ehorencr  Sofnnianer  das  Slawische  vollkommen 
sprach,  zu  sich  und  trug  ihm  auf,  sich  mit  seinem  Bruder  Method 
nach  Mähren  auf  Mission  zu  begeben.  Da  nun  vermeiirte  der 
h.  Konstantin  das  griechische  Alphabet,  indem  er  es  der  sla- 
wischen Sprache  anschmiegte,  mit  den  iiütiii^eu  liuehstahen,  um 
für  die  dem  Slawischen  nur  eigenen  Laute  bestimmte  Schrift- 
xeichen  anf^c^llen«  In  Mähren  übersetzten  beide  Brüder  die 


*)  Im  9.  Jahrtonderi  woH«  Italien  vmi  dta  Shwra  Wlochjr  {peSMot. 

Hieraus  iässt  bIA  mit  Sicherheit  idiliess^ii,  A-asb  Nestor,  der  diese  L««> 
bensbegchreibung  sar  Band  battei  antef  Wloobjr  kein  aadavei  VA  »Ii  di» 
IfailiMMr  oder  BtfaMr  tvcilMid,  ... 
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Kfimeeliei],  Aposteleeschichte  und  die  Mesae  and  verkfindetiB 
drei  Jahre  dem  Volke  den  christlichen  Glauben ;  dabei  richteten 
sie  ihr  besonderes  An2:enmcrk  darauf,  eine  grosse  Anzahl  Schüler 
um  sich  zu  versammeln,  damit  diese  das  von  ihnen  begonnene 
Werk  vollenden  raöcliteii.  —  Die  dureh  die  beiden  81awenapostel 
ans  dem  Lande  entfernten  fremden  christlichen  Religionslehrer 
wurden  beim  Papst  Nikolaus  in  Rom  gegen  beide  Brüder  klag- 
bar, dass  diese  die  Provinz  Pannonien  von  der  römischen  Me- 
tronole losreissen  und  der  Konstantinopolitanisclieii  unterwerfen 
wollten ;  amserdem  traten  sie  noch  mit  vielen  andern  V  orwürfen 
zcgen  das  Apostelbrüderpaar  auf*  Deshalb  forderte  der  Papst 
ieir  KanataolHi  und  IMIlod  «of,  iiacli  Bm  «a  kamineii  und  mh 
Vor  am  Geridit  sa  atejlen.  Da  nun  beacliwor  der  Ii*  KoDatantiO) 
im  Vorgeföhl  seinea  nahen  Todaa«  deaMaChad«docli  Ja  nicht  aaa 
Vorliebe  nam  klMerlichen  Leben  das  grosse  Werk  nes  Apostel^ 
■aiiea  na  verlassen 9  denn  auch  damit  werde  er  sich  bei  Gott 
grosse  Verdienste  erwerben.  Der  Biograph  des  h.  Konstantin 
sagt,  dass  auf  dem  Wege  nach  Rom,  im  Jahre  866,  der  h.  Kon- 
stantin einen  lebhaften  Streit  wegen  der  slawischen  Sprache 
mit  der  Geistlichkeit  von  Venedig  zu  bestellen  hatte,  da  diese 
in  Anbetracht,  dass  Pilatus  über  das  Kreuz  des  Herrn  eine  Auf- 
schrift in  lateinischer,  griechischer  und  hebräischer  Sprache 
setzen  liess,  ausser  diesen  Sprachen  keine  andere  fnr  würdig 
erkannten,  zur  Uebertragtni^  der  heiligen  Schrift  verwendet  za 
werden.  Indem  er  das  Widersinnige  einer  solchen  Besauptnng 
unter  Anführung  hierauf  bezüglicher  Stellen  der  heiligen  Schriu 
nachwies^  machte  er  die  Gegner  aufmerksam  auf  den  Gottes- 
dtenat  bei  den  Aiineniem,  Iberiem,  Aegyptern«  Aetiiiopern  und 
andern  ydtkem^  die  ihre  ei^e  Schriftsprache  nnben*  Ala  beide 
Apeacel  gen  Rein  iuunen,  ging  ihnen  PMst  Hadrian  mit  der  ge- 
aanuaten  Qeiattiehkett  nnd  der  ganzen  Bevölkernng  Roms  eni-  ^ 
gegen«  Eine  dreifache  Freude  wurde  dem  Papste  zu  Theil,  er- 
stena.  wefl  die  Slawenapoatel  die  Gebeine  des  römischen  Bischofs  . 
Clemens,  der  im  Bosporus,  der  iieotigen  Krim,  den  Märtyrer tod 
erlitten,  mitbrachten;  ferner  weil  sie,  obgleich  durch  Geburt  dem 
Patriarchen  von  Konstantinopel  zum  Gehorsam  verpflichtet,  da 
iedoch  die  Länder,  in  denen  sie  als  Apostel  auftraten,  nach  den 
Canons  dein  Nachfolger  Fetri  gehörten,  vor  dessen  Gericht  er- 
schienen, und  endlich  weil  er  so  treffliche  und  verdienstvolle 
Männer  vor  sich  sah.  Der  Papst  prüfte  sorgfältig  ihre  Lehre, 
ond  als  er  fand,  dass  sie  mit  den  Dogmen  der  katholischen  Kirche 
vollkommen  in  Einklang  Stehe,  ertheilte  er  den  Apostelbnideni 
seinen  Segen,  las  selbst  die  Messe,  die  slawischen  Bücher  vor 
sieh  ausgebreitet,  und  verwarf  die  den  Slawen  niissgünstice  Be— 
baaptung  d^  venetianiacben  Geistlichkeit;  die  Anninger  der^ 
salben  nannle  er  Dreindn|[^er  oder  Pilatiner«  Bald  daraof,  Im 
Jahre  809,  starb  der  h.  Konstantin,  nachdem  er  als  KloaieriMrader 
den  Namen  Kyril  angenommen.  Seine  irdiachen  Reste  wurden 
feierlichst  neben  den  llelifinien  des  h.  Clemens  beigesetnt»  Nach  ^ 
dem  Begräbnisse  befahl  der  Papst  einem  Bischöfe,  der  an  der 
Pilatiner-Krankheil  litt,  den  h.  Method  zum  Bischof,  und  dessen 
Gefilhrlen  iheiis  zn  Geistlichen,  theds  na  Lektoren  nn  weiher 
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Zu  derseibigen  Zeit  geschah  es,  dnss  KoceK  Fiirst  von  Pan- 
nonien,  durch  eine  Gesandtschaft  den  Htcllvertretfi*  Christi  um 
den  h.  Method  bitten  Hess.  Als  der  Papst  den  »Slawen» postel 
nach  Pannonien  absandte,  gab  er  ihm  einen  Brief  an  Jlnstislaw 
und  alle  Mährer,  worin  er  den  slawischen  Bischof  als  recht- 
gläubig anerkannte,  dessen  slawisches  Apostelamt  segnet,  und 
auf  die  Oeffenpartbei  der  Dreixfingler  -das  Anathena  Mkleudert.- 
Jedoch  g&  er  dem  Hetbod  die  IFeisunff^  bei  der  Blesee  die 
BSpistel  und  das  Evangeliam  Bavdrderstin  Kteiniscber  uiid  sodana- 
erst  ia  slawischer  Sprache  vorzulesen,  auf  dasa  die  Worte  der 
beiligen  Schrift  in  Erfüllung  gingen:  „alle  Zun^er^ loben  den 
Herrn.^^^  Und  gerade  diesen  Brief  führt  Nestor  *J  ausMethod'e 
Lebensbeschreibung  an.  —  Späterhin  schickte  Fürst  Kocel  den 
Method  in  Begleitung  von  zwanzig"  angesehenen  Männeni  an  den 
Papst,  mit  der  Bitte,  er  möge  den  81awenaposttI  zum  Metropo- 
liten für  den  Sitz  des  heiii£:en  Andronikus,  eines  der  70  Apo- 
alc}!^  bestimmen.   Dies  geschah  denn  auch. 

Mach  dem  Sturze  liastislaw's  (^870^  berief  Karlmann  {^dev 
in  der  Lebensbeschreibung  irrthümlich  korol  genannt  wird}  den' 
Method  zu  sich,  zu  einer  Unterredung  mit  seiner  Geistlichkeit, 
die  dem  Slawen  für  übel  nahm,  dass  er  in  ihrem  Gebiete  dem 
Apostelamte  oblag.  Method  entgegnete:  „er  lehre  im  Reiche 
Petri;  hQtet  encli  also,  aof  dass  ihr,  indem  ihr  euch  in  fremdes 
Gebiet  eindrängt  ond  gleicbsan  den  eisernen  Berg  mit  der  knfi-^ 
dbern^n  Stime  sprengen  wollt,  euer  Gehirn  niebt  verspritiet»^^ 
Als  sie  ob  dieser  Worte  zürnend  ihm  Uebles  androhten,  antwor^ 
tete  er  ihnen:  „Was  auch  immer  meiner  harret,  daran  liegt  nur 
\krentg;  ich  bin  ja  nicht  besser  als  die,  welche  für  den  Glauben 
utten*  Und  hier  ist  meine  Pflicht,  die  Wahrheit  zu  sagen ;  thuet, 
was  eures  Amtes  ist."  Da  nun  rief  Karlmann  seiner  Geistlich- 
keit zu:  „Belästiget  meinen  Method  nicht,  denn  er  hat  sich  so 
erhitzt,  als  wenn  er  an  einem  gliihenden  Ofen  gestanden 
hätte."  Hieraufsprach  Method:  „So  ist  es,  Ilerrl  Einst  be- 
gegneten Leute  eniejji  Philosophen,  der  von  Schweiss  triefte, 
und  fragten  ihn,  weslialb  er  sich  so  erhitzt  habe?  —  Ich  habe 
mich  mit  ungeschlachteteu  Grobians  iierumgestritten,  entgegnete 
er  den  Fragestellern." —  Nachdem  die  Geistlichen  we^en  dieser 
Worte  einen  heftigen  Wortweebnel  mit  Method  geführt,  entfern- 
ten sie  «ich,  —  nnd  Method  wurde  als  Gefang<^r  nach  Schwa« 
ben  gesebiekt,  wo  er  drittebaib  Jabr  in  Verwahraam  gehalten 
vmr&m  bis  der  Papst  davon  Knnde  erhielt  nnd  Dentoebland 


beit  gesetzt  wurde.  Darauf  begab  sich  Method  nach  Rom,  weil 
die  Datsche  Geistlichkeit  dem  Kocel  verbot  ihn  aufzunehmen. 
jDn  aber  gerade  damals  (871}  Swatopluk  dem  deutschen  Lude- 
wig den  Gehorsam  aufkiindiii^te  nnd  die  deutsche  Geistlichkeit 
verjagte,  die  den  Eingeborenen  nicht  geneigt  war  und  auf  Ver- 
rath  sann,  so  ging  der  genannte  Slawenfiirst  den  Papst  mit  der 
Bitte  an,  ihm  den  heilio:en  Method  zu  senden,  weil  die  Väter 
der  Mährer  die  christlicue  Lehre  vom  beiligen  Apostel  eii^>faa* 

.    «)  roX.  Sobu  rus.  Ictoi».    Ir  Bd.  S.  U. 


ao  hmge  mit  dem  Interdikte 
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geri.  Von  da  ab  verblieb  der  h.  Mcthod,  nach  seiner  ROekkehr 
nach  Mahren,  dasrlbst  bis  an  seinen  Tod.  Mit  nri*^serordent- 
licheui  Eifer  arbeitete  er  an  der  Ausbreitiin^:  der  chiistürhen  ' 
Religion,  da  Swatopliik  seine  Macht,  ohne  eine  Sunde  zu  be- 
gehen, nach  allen  ^Seiten  unter  den  Slawen ,  als  Oberherr  über 
selbststandi^e  Fürsten,  ausdehnte,  und  g;lückliche  Kn'e^e  mit 
<!en  Feinden  führte.  Lind  nur  ein  Weichselfürst,  der  im  Ver- 
trauen auf  seine  ei^ne  Macht,  dadurch,  dass  er  die  Christen  ver- 
höhnte und  feindlieb  gegen  sie  auftrat,  ihn  zum  Kriege  lieraos- 
fonderte,  wardj^  als  er  Method's  Mahaong,  sieh  taafeo  sa  laaaeiL 
TOit  sieh  wies,  naeh  kanEem,  aber  hartniekigen  Kampfe  besiegt 
und  gefangen  genommen  (SSiJ.  Dieser  Fürst  dürfte  wohl  der 
WysTaw  fnicht  -IVisbwJ  sein,  der,  ohne  dass  uns  die  näheren 
Umstäade  bekannt  sind,  spHternin  das  Zaehlamer  Fürstenthom  in 
Ilfyrien  vom  byzantinischen  Kaiser  Basilius  erhielt.  Noch  einmal 
fiel  die  deutsche  Geistlichkeit  über  Method  her.  indem  sie  voa 
der  mahrischen  Landesvcrfretnng  die  Entfernung  des  81awen- 
aposteis  verluno;te:  doch  beschämt  wurde  sie  dmch  einen  Brief 
des  Papstes,  worin  dieser  ihn  einen  Rechtgläubigen  und  ,.seinen 
Bruder'^  nannte.  Diese  Geistlichkeit  drohte  dem  Methoti  auch 
mit  dem  Zorne  des  Kaisers,  wir  wissen  nicht  ob  Basilius  I.  oder 
Karl's  des  Dicken^  doch,  als  Method  zum  Kaiser  kam,  freute 
sieh  derselbe  darob  ansaerordeatlteh ,  bat  ihn  am  seinen  Segen 
und  behielt  einen'  slawisehen  Geistliehea  bei  sich,  da  er  den 
Gottesdienst  in  slawischer  Sprache  lte1[)gewenneii. 

Nachdem  sich  mm  Method  von  allen  Anfeindungen  and  An- 
griffen befreit  hatte,  schritt  er  zur  Uehersetzung  der  ganzen 
heiligen  Schrift  und  der  Kirchenbücher  ans  dem  Griechischen 
ins  Slawische.  Diese  Arbeit  brachte  er  im  Laufe  von  sechs 
Monaten  zn  Stande,  indem  er  zwei  Geistliche  als  Schnellscbrei- 
her  sich  zu  Hülfe  nahm.  Nein  letztes  öffentliches  Auftreten  war 
die  Reise  zum  Könige  von  Liigarn  an  die  Donau,  wahrschein- 
lich nach  Dacien:  der  König  empfing  ihn  mit  grosser  Hochach- 
tung, und  eiitliess  ihn  reichlich  beschenkt.  Als  Method  erkrankte, 
baten  ihn  die  bei  ihm  versauiinclteii  Schüler,  er  möge  doch  er- 
klären, wen  er  för  würdig  erkenne,  sein  Nachfolger  zu  werden. 
Das  that  er:  er  wies  anrGoraasdf,  einen  Mfthren. 

A«  Sonntage  Lätare,  als  die  Nachricht  sieh  verbreitete, 
Method  sei  erkrankt,  eilte  Swatepiuk  —  in  des  Lebensheschrei«- 
iHing  wird  er  Car  genannt  • —  mit  seinem  Hofe  nnd  Reisigen,  so 
wie  eine  unAUhlire.  Volksmenge  zum  Gottesdienst,  den  Method 
hielt.  Da  sprach  der  heilige  Apostel  in  ernster  Belehrung, 
seiner  Gewonnheit  nach,  zu  den  zahlreich  Versammelten.  Dies 
war  seine  Abschiedspredigt,  denn  drei  Tage  darauf  starb  er, 
am  9.  April  885,  nachdem  er  sich  das  Haar  hatte  abscheeren 
lasfien.'^)  Nacli  dem  in  lateinischer,  griechischer  und  slawischer 

*)  Sufnhk  behauptet,  die^  Lebensbeschreibung  Mcthwra  sei  ein  Aus- 
zug aus  einer  umfangreicheren  Biographie.  Unterwerfen  wir  die  ganjiv 
Abfsuisiing  dieser  EjebensbeMhreibiiiig  einer  sorgfAlttgen  PrSfung,  so  k9n* 
neo  wir  nomOgiich  der  Anficht  daMik's  beipflichten)  denn  die  cinsclnen 
Tbeile  de»  Werke«  sind  «ng  mit  dnander  verbunden»  obwohl  d»  und  dort 

•      '  ,  Digitized  by  Goo^e 


Sprache  abgehaltenen  Trauer- Gottesdienste  wnrden  seine  irdi- 
schen Ueberreste  unter  lautem  Geweine  der  venuunnelteaJIIenge 
in  der  Kathedralkirche  beigesetzt. 

Schliesslich  will  ich  versuchen,  eine  Charakteristik  des  h. 
Method  zu  geben,  so  weit  diese  aus  seiner  Lebensbeschreibung 
sich  entnehmen  lässt.  Der  h.  Method  gehörte  derjenigen  Klasse 
von  Menschen  an,  die  so  viel  als  möglich  sich  den  Blicken  der 
Welt  zu  entziehen  suchen«  und  nur  das  Zusammentreffen  man- 
nicfacher  Umstände  oicr  die  nrnehung  seÜMt  flbrte  es,  dnen  sein 
hSm  iei»  io  mSgeB  w$A  mit  vieiett  WiderwArtigketai  «e- 
ttieehten  wer«  Er  war  von  mutkwMiß  unSt»  13iemMmn. 
trmmj  veller  Bifer  Ittr  den  heiligen  Glauben,  leutselig  in  Unh- 
Mfige,  beredt,  und  verstand  ee,  peinc  Lehre  durch  sein  eigenen 
Beispiel  zu  bekräftigen.  Deeh  wenn  es  die  Nothwendigkeil  ei^ 
forderte,  trat  er  kräftig  gegen  widerstrebende  Aneielten  nnf, 
and  fürchtete  sich  durchaus  nicht,  weder  vor  Drohungen  noeh 
vor  irgend  welchen  Folgen.  Mit  einen  Werte:  der  keiUge 
HethoiTwer  ein  wahrer  Apostel. 

(An»  dem  Leinberger  Dwiiemmk  latcmki  iif,  32«) 

))ei]euteiu1r  Lucken  sich  vorfintlen.  Aus  dieser  Lebensbeschreibung  nun 
mipss  niMU  nicht  nur  die  irrthümlichen  Data,  sondern  nach  den  ganzen 
Bericht  über  cLis  Apostelamt  Mcthod'g,  wie  wir  ihn  in  ^afaHk's  slawischen 
AU^rUiemeni  ($.  41.  S.  8Q9  u.  .ff.)  vttxiaden,  berichtigen.  Ich  hwimte 
liifr  noch,  dass  MethMl  kfincswcfet  den  Bogor,  König  der.BnIfMmi«  fato 
ithf«  eaj  tnoirt*,  wl«  ^Mtik  (8»  680)  nvtiiiMiMi  ^  wMNrehl  «r  mm 
MÜIM  Mcmor.  popiil  II.,  570«-»S  mmm  doppelten  BtrtAt  iüar«te  an- 
Ukkif  Biadidi:  dm  B^gisr  im  KMWtaatuuipd  gofamfl  wwde,  odsr  «mh  imwdk 
einen  ^ieehiscNn  BiteiMf  in  Bulgarien ;  letzteres  scheint  dee  Wahrschein- 
licimt«  zu  sein.  Die  Sache  verhielt  sidi  aber  folgendermiisscn :  MeUiod*s 
•fichdlcr  fenden  nsch  dem  Tode  Mojmirs  in  Bulgarien  einen  Zufluchtsort, 
wo  König  Simon  von  ruhmvoll  herrschte,  und  machten  dnn 

Volk  mit  ihrem  Lehrer  hekannt  Daher  verbreiteten  die  Buigfaren  die  fromme  ' 
Lüge:  Method  sei  ihr  Apostel  gewesen,  wahrend  dort  ein  gewisser, 
sonst  unbekannter  Theodor  Kufam  das  Apostehverk  vollführte.  Auch 
bedarf  das  Terhftitniss  Methods  zum  Weich  sei  forsten  noch  einer  grilndli- 
chen  Prüfung ,  und  wie  sehr  auch  Bielowski's  Sj^Htem  durch  diese  Le- 
bensbeschreibung dadurch  an  Kraft  gewinnt,  dass  Swatoplnk  seine  Macht 
über  die  bettachbiirten  FSrsten  iinidofcnt«  so  wollen  wir  für  jetzt  unsere 
Meinnng  hioritbor  dahingestellt  ooin  laosoa«  Aus  dieser  Lebensbeschreibnni^ 
Mnnto  man  anck  di«  BibanptMf  aaMUen,  dbso  dio  iMMfto.KiKheii. 
ifsacko  luinesirafa  dao  linIpiffiMte  sei«  Mnwkr  nnr.  ein  künotlidMi 
Initait^  nnd  dut  anf  die  Bildnnf  decidkon  writ  molHr  pninonlscte  nM 
naferiscbe  Blemento  cinwiritMi ,  «rit  djei  Mton  Bopilar  henrnsOUte^  nb 
— nodpnisch-  (oder  thrakisch«)  slawische  (solanische),  doch  auch  letjitovn 
Quterscheiden  sich  beileatend  ton  der  bulg;>rischen.  Dies  tterlassen  wir 
jedoch  shtwischeu  Pliilulogcn,  und  obwohl  diese  Fnife  IlfteNt  wlcM%  iai» 
an  iai  lucr  nicht  dac  Ojrty  ihn  Ltennf  ansniiabnan.  • 


Die  Sehriftett  aer  JlRa^Ica  «lerbidui  in  il«r  JUiuftUa* 

Nächst  der  Zähigkeit  des  Volkscharakters,  sowie  dem  Um- 
stände, dass  die  Lau^itzen  längere  Zeit  unter  böiimischer  Ober- 
boheit  standen,  hat  das  lausitzische  Serbenthum  seine 
Elrhaltiuig  vorzüglich  eiDigen  nationelleo  Veranstaltongen  uad 

BemtB  stt  Anfange  des  seelumlnileii  JWvhiiatarte  lientj 

4ie  Stände  des  Markgnifiiiithnnis  0b«rlansit9s  an  alte  Uenydui^ 
ten  «ad  Geistliche  des  serl^isehen  Gabiates  ein  Dekret  er^ 
gdwsy  worin  sie  denselben  anempfohlen,  «iter  ihren  Untertbar 
nen  und  Kirchgemeindegliedern  befähigte  serbische  Jünglinge 
zom  Siudiuin  der  Theolog:ie  zu  veranlassen,  damit  es  den  Serben 
nicht  an  gehörig  vorbereiteten  Geistlichen  fehle.  Es  hatten  näm- 
lich damius  mehrere  serbische  Kirchgemeinden  lieber  serbisclv- 
sprecheiide  Glöckner,  Schreiber,  ja  sogar  Bauern  zu  Geistlichen 
bestellt,  als  dass  sie  noch  länger  solche  Pfarrer,  die  der  serbi- 
schen Sprache  unkundig  waren ,  gelitten  hätten.  Dieses  gab 
natürlicher  Weise  öfters  zu  «grossen  Uebelständen  Anlass  und 
deshalb  sahep  sich  die  Landstünde  zu  obiger  Massregel  bewo- 
gen. Ja  sie  beachkissen  sogar,  für  die.  serbische  Nation  eine 
lesoadere  Mhm  BUdungsanslall  m  grünimu  Biß  Sladt  Ldba« 
wollle  hJenm  ihre  leeralebenden  KloalemMndte  wmi  einoi  aieah- 
Udi  anfahnlichen  Wald  aebenken,  a»  mm  es  die  Sünde  end^ 
lieh  für  angemessen  erachteten,  im  Jabre  1570  eine  Gesandt- 
schaft an  ^en  Kaiser  Maxiaiilian  II*  u  senden  und  ihn  um  Ge- 
nehnigong  ihres  Planes  zu  bitten.  Aber  kaum  hatten  .die 
Abgesandten  ihre  Bitte  dem  Kaiser  vorgetragen  und  von  ihm 
die  tröstlichsten  Zusicherungen  erhalten,  als  in  Löbau'  Feuer 
ausbrach,  das  fast  die  gan/.e  Stadt  zerstörte.  Das  war  zuvör- 
derst Ursache,  dass  man  die  Ausführung  dieses  Vorhabens  auf- 
schob, und  da  ausserdem  bei  solcher  Verzögerung  mehrere  von 
denen,  welche  diese  Angelegenheit  vorzugsweise  betrieben,  mit 
Tode  abgingen,  so  begaini  sie  in  Vergessenheit  zu  gerathen  und 
das  ganze  Werk  blieb  endlich  ganz  unausgeführt.  Den  Gewinn 
hatten  jedoch  die  lausitzischen  Serben,  dass  man  sie  jetzt  zum 
Besuche  von  gelehrten  Sehnlen  «lUeas  und  s^ar  an  der  soge- 
nannten Ffirstensehnle  nn  Meissen  Freistellen  fair  «wet  serinsehe 
Stmürende  fnndirte*  Einige  Zelt  nachher  gab  aseh  die  eher- 
fiurstlieli  sdebfisehe  Regtern^g  die  Verordnung,  dass  der  Bepri^ 
senlant  der  geistlichen  Provinzial^ehörde  in.  dem  Falle,  wenn  er 
der  serbischen  Sprache  nicht  mächtig  wäre,  einen  serhiaehea 
Geistlichen  zur  Seite  gesetzt  erhalten  solle  und  ausserdem  sorg- 
ten auch  die  Stände  daför,  dass  mehrere  in  der  Kirche  und 
Schule  nothwendigeu  Bücher  auf  ihre  Kosten  gedruckt  wurden. 
£s  geschah  übrigens  dieses  Alles  nur  in  Rücksicht  auf  die  evan- 

Selischen  Serben,  hinsichtlich  der  Katholiken  überliess  man  es 
em  Patriotismus   der   eignen  Geistlichkeit,  zum  Besten  dei^ 
ficrbiscben  JPiirocbianen  in  Be%iig   auC  den  Unterricht  dce 
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erweisen. 

Pen  Gebrödei-D  Martin  und  Georg  Simon,  ^ebürti^  aus 
Temritz,  einem  Dorfe  unweit  Bautzen,  ^bührt  das  Verdienst, 
dem  dringenden  Bedürfnisse  nach  einer  theologischen  Bildung»- 
anstalt  fcir  die  katholischen  Serben  abgeholfeu  zu  haben.  Georg 
war  Senior  am  Kapitel  zu  Badissin,  Martin  aber  Kaplan  an 
einem  Karraeliterinncn- Kloster  zu  Prag,  Er  Iiatte  hier  Gele- 
genheit, die  dasigeo  trelTliehen  theologischen  Institute  näher  ken- 
nen EU  lernen,  und  da  keine  Anssicht  vorhanden  war,  dM'lbi 
SkeliBen  selbst  Ittr  die  BiUhing  kaftkoliselier  Theoloffen  Htwas 
«sebdieii  werde,  ee  flunten  neide  Brüder  den  BnSwklinai  fe 
Prag  ein  geistlieliee  Seminar  lür  die  serbischen  KetiioliiieB  'M 
erricliteik  Der  Entschlnes  war  nun  wohl  getost^  eber  die  Ans^ 
tWiron0:  war  nicht  leicht.  Georg  starb,  ehe  er  seine  Bemuhnn« 
'gen  mit  Erfolg  gekrönt  sali;  jedoch  voller  Hoffnung,  dass  däil 
Torgesteckte  Siel  bald  erreicht  werden  wurde,  hatte  er  seih 
Vennöo:en  seinem  Bruder  zu  diesem  Zwecke  hinterlassen.  Dio- 
ncm  £:elang  es  auch  im  Jahre  1704  eine  kleine  Baustelle  auf  der 
Kleinseite  nahe  an  der  Brücke  von  dem  Prager  Magistrat  käuf- 
lich an  sich  zu  bringen  und  ein  Gebäude  zu  errichten,  in  wel- 
ches er  einige  dem  htudium  der  katholischen  Theologie  sich 
widmende  junge  Serben  einführte.  Diese  ihre  Wohnung  war 
jedoch  sehr  beschränkt  und  da  neben  ihr  eine  grössere  Baijstelle 
zum  Verkauf  ausgeboten  wurde,  so  erstand  solche  Geoi-g  Simon 
im  J.  1716  und  errichtete  ein  grösseres,  umfänglicheres  GeMsde. 
Br  gali  mm  sehiein  Institirte  den  IfaflieD  ^.wendtsehes  Se^ 
ninar^  und  sfeHle  dieees  unter  dieObhst  des  Bediasiner  Dom* 
iumilels.  Er  selbst  wurde  der  ersle  Vorsteher  oder  „Prfaes^ 
selber  Sehöpfung  und  diese- gedieh  unter  seiner  Leitung  so  ans- 
serordentlicn,  dass  man  im  Jahre  17S8  bereits  achtzehn  Semi- 
naristen  zählte.  Nach  seinem  Tode  liess  sich  Georg  Baiairl^ 
AUS  Krostwitz  in  der  Oberlausitz  gebürtig  und  als  Rechnungs- 
führer nn  einer  kaiserlichcf?  Knsse  zu  Prag  angestellt,  das  Beste 
des  wendischen  KSeminnrs  angelegen  sein.  Sowie  er  bereits  zu 
Lebzeiten  Georg  Simons  diesem  bei  dessen  Bauten  hülfreich  zur 
Hand  gewesen  war,  so  sorgte  er  auch  nach  seinem  Tode  vor- 
züglich dadurch  für  das  neue  Ini^titnt,  dflss  er  mit  den  für  das-^ 
selbe  von  den  Gehrüdern  Äimon  vermachten  Geldern  auf  das 
sorgfältigste  wirthschaftete. 

Bald  landen  sich  auch  noch  andere  Freunde,  welche  deia 
Seminare  grössere  und  kleinere  Summen  testamentarisch  öber- 
-wiesen,  wie  «•  Bw  Anten  NQk  ans  Wittiefaenan,  Kenslstorial« 
rath  zu  Passas;  Frans  Norbert  Graf  Koisilirrftt^Krft- 
kovsk^j^  Geerg  Kral  aas  Wittlehenaa,  welcher  sweinal  die 
Wflide  eines  Präses  verwaltete;  Georg  iosef  Jnst,  Kanoni^ 
kns  am  Domkapitel  zu  Budissin  und  Pfarrer  in  Krostwitz;  J  a- 
kob  Thaddens  Öeiki,  Kanonikus  und  Senior  am  Domkapitel 
sn  Budissinj  Georg  Ferdinand  Lisak,  Kanonikus  in 
dissin  und  Pfarrer  in  Ratibor;  Josef  Kosacek,  Kanonikus  in 
Budissinj  Peter  Wels,  Geistlicher  in  der  Oberlausitz;  Haupt- 
maua,  Aaaoaikus  in  ündissin*  Ausscrdeni  sind  aoeh  als  Wcihfr^ 
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thiter  zn  nennen:  Andrea»  Mauke,  Briikner,  J^Bi^rka, 

Kilian^  Hühl  and  u.  A.  m. 

So  wnchs  und  blühte  das  wendische  Heiiiinar  zu  Pra^  bis 
zum  Jahre  1786,  wo  es  beinahe  und  zwar  ohne  eigenes  Ver- 
seil ul  dt  11  ein  liedaiieiiiche«  Ende  gefunden  hätte.  Kaiser  Josef 
hob  nätülich  saiiiintliche  bischöfliche  Seininarien  in  Böhmen  auf 
und  gründete  ein  „General-Seminar''  in  Prag,  verordnete  ferner, 
dass  nur  in  diesem  Institute  Geistliche  für  Uöhmcn  gebildet  wer« 
dea  därfteo  mui  man  wolUe  daker  auch  ilaa  wendiache  Senniiar 


.  Der  damlige  Präaes  Jakob  Schubert  aoaCiitiebUK 

fib  aidi  alle  Mühe,  cHeaes  Looa  absawenden*  Es  aehicn  Jedoeli 
AUea  Yerffeblich  zu  aein,  dena  sokon  hatten  die  kaiserlieheii 
Rommiaaaneii  das  Inventar  aafgenommeii  und  die  förmliche  Aaf- 
hebon^  sollte  in  ]>älde  erfolgen«  Da  wandte  sich  der  Dekan  zu 
BodissiD,  Josef  Schüller  von  Ehrenthal  direkt  an  den  Kai» 
serlichen  Hof  und  von  dort  kam  endlich  die  frohe  Nachricht,  daaa 
das  wendische  Seminar  zu  Prag  unangetastet  bleiben  solle. 

Doch  sollte  es  zu  Anfange  dieses  Jahrhunderts  noch  ein 
sehr  schwerer  Schlag  treffen 5  denn  dureh  «las  im  Jahre  1811 
enianirte  sogenaiuite  •,Finanzpatent^*  wurtK  -.ein  Vemiugen  um 
mehr  als  die  Hälfte  vermindert*.  Hatte  dieses  vorliei  kaum  zur 
Befriedigung  aller  Bedurfni^sse  einer  solchen  Anstalt  ausgereicht, 
so  hätte  das  Seminar  nach  einer  so  grossen  Schwächung  seiner 
KapitalitH  uabedingt  bald  eingehen  müssen,  wenn  es  nicht  eine 
Menge  guter  Freunde  und  reichlich  betatoaemder  W^ohlthiler 
^liflindnn  hfttte»  Die  katholische  Geistiiehkeit  in  der  Oberlansits 
adMte  olbalieh  kein  Opfer  nnd  es  gal),  der  Bischof  Lok  an  der 
Spitze,  ein  Jeder  Pfarrer  jährlich  einen  namhaften  Beitrag  zur 
&iiaitau^  des  einst  von  ihm  besuchten  Instituts«  Auch  der 
Kia^i^  Jmedrick  Aogoat  von  Sachsen  bewilligte  gnädigst  eine 
Untentfitanscv  ""^^  ^  wurde  so  das  Ganse,  jedoch  nnr  mit 
Mike  «ad  mth^  im  Gange  erhalten. 

Endlich  war  aber  auch  diese  letzte  Prülungszeit  glucklich 
fiberwunden,  denn  dureli  das  bedentendc  Vermächtniss,  welches 
dem  wendischen  Seminar  aus  der  Hinterlassenschaft  des  Kapi- 
tülarsenior  Jakob  Schubert  zu  IJudissin  erwuchs,  hob  sich 
das  Vermögen  der  Anstalt  wieder  so  lioeh,  dass  sie,  zumal  da 
ihr  noch  ausserdem  niciit  unbedeutende  Summen  von  den  üu- 
dissiner  Kapitelscniuren  Nikolaus  Fuik  und  Georg  No- 
wak, sowie  von  dem  Dekan  31atthaeus  Kuöaak  Yermackt 
wurdun,  ohne  ausserordentliche  Beihülfe  weiter  bestehen  konnte. 

Nachdem  der  iassere  Bestand  ToUkommen  gesichert  war, 
dachte  der  Bisehof  Lok  anch  an  eiiie  bessere  innere  OrganisatioB 
«d  es  war  gewiss  ein  hdchst  glücklicher  Gedanke,  das  er  den 
Dr.  fr.  PHnoosk^  zum  Präses  erwählte.  Unter  seiner  Amts- 
führung kam  Alles  wieder  in  die  gehörige  Ordnung.  Seine  Nach- 
felger  haben  solche  getreulich  fortgeführt,  und  da  sich  der 
Bischof  Dittrioh  als  ein  besonderer  Tfönuer  des  wendischen 
fiteaiianrr  erweist,  so  kann  man  nicht  ande  rs  sagen,  als  dass  sein 
isliiger  Zustand  ein  söchst  erwünschter  genannt  werden  darf. 
'     öb«'-leich  das  wendische  Seminar  in  Prag,  wie  dieses 

bereiis^sem  Name  andeutet,  cigcnÜicU  nur  iür  die  lausitzischcu 
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Theolog'en  serbischer  Nation  js^esüflet  wurde,  so  hatte  maa 
doch  schon  bereits  von  jeher  auch  deutsche  Laitsitzer  iii  das« 
selbe  aiifffeuomiiiQn,  da  diese  io  Sachsen  keine  Gelegenheit  flui- 
den, kntnoliaebe  Theologie  za  sludiren»   Unter  dem  Hkchof 
Hanermanji  wurde  die  Einrichtung  getroffen ^  dass  seit  dem 
Jahre  18t7  aueh  die  Stadireuden  aus  den  säehMsebenfirblanden 
Aofnahme  im  wendischen  Seminare  fundcn  und  es  wurden  ia  \ 
demselben  deswegen  die  Fi  eistellen  bis  auf  97  erweitert.  Dans  ^ 
unter  solchen  Umständen  die  Studirenden  serbischer  Nation  in 
der  Minderzahl  sind,  darf  nicht  Wunder  nehmen;  es  ist  jedoch 
bis  jetzt  nieinf^Ys  Avnltro;enouunea  worden^  daas  sie  irgendwiOt 
benachtheiligt  worden  wären.  , 

Nächst  dem  Studium  der  Theologie  wurden  von  den  ser-!  . 
bischen  Zöglingen  bereits  von  jeher  XJebungen  in  der  Mutter- 
sprache angestellt.  Es  leitete  diese  längere  Zeit  Josef  Do- 
brovsky  und  nach  ihm  hat  der  liibliotheknr  am  liöhmischen 
Landesmusenm,  Vacslav  Uanka,  die  sei  bischen  Stunden  ge- 
halten. Diese  Einrichtung  hat  besonders  in  den  Zeiten,  wo  ^fi 
slawische  Jugend  hinsichtlich  ihrer  Muttersprache  fast  ffSnsdiHt 
vemaehlissigt  'wurde,  sicherlieh  viel  dazu  beigetragen,  atua  mi 
katholisehen  Serben  in  der  LaositK  stels  Geistliche  bäuuuQDi^ 
welche  in  der  praktischen  Kenntniss  ihrer  Volkssprache  niek 
wenigstens  auf  dem  Niveau  des  dringendsten  Bedürfnisses  er- 
hielten und  aus  der  Fremde  »urfickkdirend  das  vaterl&ndis^üe 
Idiom  nicht  von  Neuem  zu  erlernen  brauchten. 

Man  hat  es  bisweilen  bedauert,  dass  die  sächsischen  Ka- 
tholiken ausser  Lande  studiren  müssten.  Ehedem  mag  dieses 
freilich  mit  manchen  Unzuträglichkeiten  verknüpft  gewesen 
sejH^  in  neuerer  Zeit  aber,  wo  Prag  von  der  Lruisitz  aus  eben 
so  schnell  erreicht  werden  kann,  wie  die  sächsische  Landes- 
universität  Leipzig,  hat  man  von  dieser  Aussteliini<2;  billiger 
Weise  Umo^anff  genommen.  Anerdin2:s  würde  der  Umstand^ 
wenn  säimiit liehe  sächsische  Stiidircnde  serbischer  Zunge  ihre 
Universitätsjahre  in  Leipzig  zubrächten  und  dort  in  fi  eier  Ver- 
einigung leben  dürften,  müglichcr  Weise  viel  zur  Kräftigung  des 
Bationellen  Elements  beitragen;  dem  entgegen  ist  aber  sichan^ 
lieh  der  Gewinn  mich  nicht  geriu^*  ansuschlagen,  den  die  In 
Prilff  studirenden  Serben  daraus  ziehen,  dass  sie  an  einer  luieli^* 
l^bTldeten  Schwesterspraehe  ihr  ei^es  Idiom  stfirken  und  kriC^ 
l^en  können.  Es  ist  nur  sn  wönsehmi,  dass  dieses  in  Zukunft 
flut  eben  dem  Fleisse  nnd  mit  gleichem  Vortheile  geschühr,  wie 
wür  es  in  der  neuesten  Zeit  m  nnserer  Freude  bereiln  vieifaek 
wahrsnnehmen  Gelegenheit  hatten,*) 

*)  Bei  (\(>r  Splirlielikeit  der  Quellen,  welche  uns  tür  das  vorliegend© 
Beferat  flössen,  wurde  der  Wunsch  nach  einer  ausführlieheo  Geschichte 
de«  wendischen  Seminars  in  Pritg-  wlecletluilt  in  uns  r^e  und  es  wfirde 
]^'cwiöi>  eine  der  daiikenswerthesteii  Aibeiteu  jsu  nennen  sein,  wenü  Ton 
ir^^end  einem  diu  Münner,  welche  auf  dem  gfcnaunton  Institute  g^ebilflet 
Waideilf  nae  erschöpfende  Darstellung^  der  Zustünde  desselben  von  seiner 
GrSadan^  bis  tnt  naare  Tage  im  Casopxä  towüi^stwa  maüic^  bcibi>kjej« 
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Während  dass  Männer  von  gcicirtorcm  Alter  für  die  kntho-» 
ÜBcbeo  Serben  eine  se^ensvolle  Anstalt  in  Prag  errichteteu^ 
Uieb  «8  Seitens  ihrer  evangelischen  Landslente  der  stitdirenden 
JiKend  selbst  fiberlassen,  sieh  hinsichtfieh  der  Wahrung  dei 
laSonellen  Sprachinteresses,  zn  helfen^  so  ^ut  sie  es  eben  ver^ 
I  aoeble«  Zum  Glück  dachten  die  in  Leipzig  stiidireiiden  Theo« 
kgtn  serbischer  Nation  bei  Zeiten  daran,  dass  sie  in  ihrem 
eogern  Vaterlande  in  einer  andern  Sprache  Wörden  zti  predigen 
haben,  als  die  war,  in  welcher  sie  die  Anweisung  zilm  Dienste 
,  Ata  Worte  Gottes  auf  der  Ufjiversität  erliielten,  und  so  kam  es, 
dass  im  Jahre  1716  soclis  serbische  ^üidenteii  der  Theulogie  in  - 
Leipzig  den  Entschluss  fassten;  „bisweilen  zusammen  Zu  kom- 
men, um  durch  mündliche  Unterhaltung^  ihre  Landessprache  zu 
iiben.  Diese  waren:  Johann Theophilus  Ast  aus  JJautzen,  Adam 
Zdcharias  Sirach  ans  Kreba,  Johann  Mos  ig  aus  Eiserode, 
Johann  Georg  Bäh r  aus  Lohsa,  George  Knezk  aüs  Klein- 
Oehsa  und  Johann  Christian  ßulitius  aus  Krischa.*! 
hutteil  ihre  Uebtingen  erst  kur'ze  Zeit  fort^^esetzt,  als  der  da- 
iiuuige.  in  grossem  Ansehn  stehende  Prtftessof  dör  neolo^ie, 
Ptv  Ffeif fer,  dessen  Vorlesnngen  sie  ins^e^^Ainmt  fl^issig  be- 
Mlslrt^  davon  Kenntniss  erhieiL  diese  IdbOohe  Einricntong  und  . 
dei  diioei  beabsiehtiglen  Zweek  nicht  allein  billigte,  i^ondam 
sie  sogar  eifrig  ermahnte,  hinfort  über  biblisciie  Texte  in  ihrer 
I  Sprache  zu  predigen,  und  ihnen  zu  diesem  Zwecke  ^eine  Bei- 
hülfe versprach.  Aufgemuntert  durch  diesen  Mann,  gingen  einige 
von  ihnen  zu  dem  damaligen  Dekan  der  theologischen  Fakfilfift  Dr. 
Schmidt,  und  huten  ihn  um  die  Erlaubniss,  in  der  L'niversitäts-» 
kirche  ihre  Predigtübungen  iialten  zu  dürfen,  der  ihnen  auch  kein 
Hinderniss  in  den  Weg  legte,  sondern  sogar  durch  ein  beson- 
deres {Schreiben  seine  Einwilligung  dazu  ertheilte.  Von  nun 
Meit  man  für  nöthig,  diese  Uebtinocn  an  eine  gewisse?  Stunde 
7ä\  binden,  zu  welchoiii  Ende  diti  jedesmalige  Nachmittagsstuüde 
Sonnabends  von  1  bis  2  Uhr  festgesetzt  werde. 

Dieser  gesellschaftlichen  Yorbhidang  aber,  die  im  ersten 
Mtre  Uires  tSnlBtehens  schon  so  weit  gediehen  war^  nftd  Jetzt 
durch  .die  eraten  ihr  angemessenen  und  dnreh  Ueb^refnliuiift  der 
Hit^eder  gelbachten  Oesetase  den  Grund  ihres  ferneren  Beste«» 
hens  gelegt  hatte,  war  es  vorbehaiten,  aneh  bald  eine  dffent« 
ftAe  Sestatignng  zu  ei  Iialten. 

Als  nämlich  im  Herbste  des  Jahres  1717  zwei  Mitglieder 
des  Vereins,  Ast  und  Mosig,  auf  ihrer  Rückreise  in  die  Lau- 
sitz iiach  Dresden  kamen,  so  unterliessen  sie  nidil,  dim  dama- 
ligen Oberhofprediger,  Dr.  Pipping^  so  wie  dem  Superinten-* 
Kenten,  Dr.  Löscher,  ihre  Aurwartnng  zu  machen,  sie  vom  Ent- 
stellen jenes  nützlichen  Vereins  und  dessen  Einrichtung  näher 
Äu  benachrichtigen  Und  selbigen  ihrer  Gewoo:enheit  und  ihrem 
Sehotze  zu  empfehlen,  lleberrascht  vom  xVulblühen  einer  sol- 
dtefi  |;esellsehaftlichen  \  erbtnduug,  äusserten  diese  MftnUer  die 

fr  liim  kmm    ■  IT---  * 

'Teitl.:  Nai'agefAtffto  Gebellt«  der  lansitser  Vrediptt^tM^duA 
frMraA  Adftif  KUea,  linpa^  1815.  Knmaieric&e  Bacsh- 
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lehtiafteste  FiTiide  darüber,  versprachen  bei  Jeder  vorkommendcii 
Gelegenheit  der  Gesellsehaft  förderlich  zu  sein,  und  bestätigten 
sie  so^nr  in  einer  besondern,  von  ihnen  eigenhändig  unterzeich- 
neten rrkundc.  die  aber  leider  durch  Ast's  fn'ihen  Tod,  der 
sie  cinslweilen  nn  sirh  «xenoinmea  hatte,  verloren  gegangeA  ist^ 
als  ein  gemeinnüi/iges  Institut. 

nurcli  diese  Vor|2:äno^e  be^niiitltt,  set/.tc  die  Gesellschaft 
unter  dem  Aiiaien  ncr  oberlaiisilzer  wendischen  Pre- 
di«:er^e8ell sehn ft  ihre  l  cbuugen  bis  /.um  Jahre  1723  ua- 
gestürt  fort.  Sie  erwählte  jedesnud  einen  bleibenden  Nenior 
^.  und  Subseiuor,  während  das  Amt  eines  FibkaT^,  der  auf 
die  Bcobaehtung  der  Vereinsg^esetze  zu  sehen  hatte,,  die  Slit- 
glieder  der  Oeselisehaft  der  Reihe  nach  traf.  Da  aber  um  diese 
Keit  eben  nur  einiee  Serben  auf  der  Leipziger  Universität  st^ 
dtrten,  and  ihre  Zahl  durch  keinen  neuen  Zuwachs  vermehrt 
wurde,  so  erloseh  die  Gesellschaft  im  gedachten  Jahre  auf  lüp.- 
gere  Zeit  gans» 

Doch  sie  war  nicht  für  immer  erloschen«  Ein  ftlr  ihre  Er* 
neuerling  günstiger  Zeitpunkt  war  nicht  fern,  um  sie  nach  fünf- 
jähriger Uiiterhrechung  desto  kräftiger  hervortreten  zu  lassen. 

Diese  IViederaufrichhin£i:  der  (losellscfinft  erfolgte  am  6. 
Oktober  1728,  wo  sieben  in  Leipzig  studirende  oberl.'Hisitzer 
Serben  zu  gleichem  Zwecke  sich  verbanden,  und  so  aufs  Neue 
ihre  Stifter  wurden.  Ihre  Namen  sind:  Andreas  Herzog  ans 
Büblitz,  Kaspar  Leonhard  Muka  aus  Kotitz,  Johann  Pecli  aus 
Wilthen,  Johann  Friedrich  Lauere  aus  Milkel,  Christian  Gott- 
lob Schmidt  (^Kowar^  ans  llotlikirch,  Johann  Christian  U  a- 
wer  ans  Hochkirch  und  Christoph  Schulze  (äoltaj  aiis  Kamenz, 

So  wieder  ins  Leben  hervorgerufen,  bestand  die  Gesell- 
schafl,  deren  Glieder  Eintracht  und  Eifer  für  ihren  Zweck  be- 
seelte, gegründet  auf  ihre  festen,  nachher  seitcemSssmodificirten 
Gesetze,  nicht  allein  bis  num  Jahre  1744  ohne  fernere  Unter- 
brechung, sondern  sie  erfuhr  in  diesem  Zeiträume  auch  mehrere, 
bald  näher  zu  erwähnende,  und  für  ihren  Zweck  und- ihre  Fort- 
dauer sehr  heilsame  Veränderungen,  die  sie  .S|»äter  zn  einem 
umfassenden  wissenschaftlichen  Institut  erhohen. 

Nach  ihrem  Ursprünge  nämlirli  bestand  diese  (iisc1I«;chnft 
fortwährend  nur  aus  serbischen  'J'licolngen,  welche  liierbei  den 
doppelten  Zweck  vor  Augen  hatten :  einmal,  ihre  Landessprache 
zu  üben  und  auszubilden,  andern  Theils  aber,  sich  zuo^leich  ini 
Kanzelvortrage  zu  vervollkommnen  nnd  tiir  ihren  künftigen 
Beruf  tüchtig  vorzubereiten:  eine  Einrichtung,  welche,  wie  na- 
turlieb, die  Stärke  der  Gesellschaft  immer  nVir  auf  die  Zahl  der 
m  Leipzig  studirenden  seiliischeii  Theologen  beschränken  musstc. 
So  hatte  die  Gesellschaft  seit  ihrer  Erneuerung  bereits  über 
zwei  Decennien  bestanden,  als  von  Zeit  nn  Zeit  der  serbiscim 
^prache  kundige,  aber  anderen  Fakultäten  angehdrige  Landa- 
leute den  Wunsch  äusserten,  auf  eine  gewisse  Art  AntheiJ  «n 
diesem  Vereine  nu  haben,  theils,  am  auch  ihrerseits  die  serbische 
Sprache  in  Uebung  zu  behalten,  theils,  am  mit  denen,  dfe  schon 
früher  ihre  Freunde  waren,  auch  hier  durch  ein  solches  fVeund- 
«ehaftsband  noch  enger  verbunden  nn  lebe%  und  das  Ai^Hehne 
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eines  solchen  Vereins  mit  ihnen  zu  theilen.  Diese  wiederholten 
Anträge  he\voo:en  die  (josellschaft,  seit  dem  Jahre  1755  der- 
gleichen Landsleutc,  durch  eine  zufolge  der  Mehrheit  der  Stim- 
men bewirkte  Wahl,  als  ausserordentliche  Mitglieder 
ai^nehmen,  und  sie  an  ihren  Hebungen  Theii  nehmen  zu  lassen« 

Mit  der  allmähligen  Erweitenrog  der  Gesellschaft  aber 
wurde  nnn  das  Bedürfniss  einer  zweckmässigem  inncrn  und 
Süsseren  Organisation  als  bisher  um  so  fühlbarer,  und  diese  er- 
hielt sie  namentlich  seit  dem  Jahre  1763,  in  welchem  sie  ^schon 
9  ordentliche  und  11  ausserordentliche  Mitglieder  zählte. 

Seltene  Verdienste  erwarb  sich  um  das  Beste  der  üesell- 
ßchaft  Johann  Wenzel  aus  Sinkwitz,  in  Verbindung  mit  dem 
damaligen  Senior  Katzer  fKocorl  aus  Bautzen.  Sic  ordneten 
zuerst  einen  Gesellschafts-SeK  retair  aus  ihrer  Mitte  an, 
dem  es  oblag,  die  Verhandlungen  in  den  gewöhnlichen  Konven- 
ten nieder/.uschreiben,  den  nöthigen  Briefwechsel  mit  auswär- 
tigen Mitgliedern  zu  besorgen,  von  den  gesammelten  Verhand- 
lungen Gesellschaftsakten  anzulegen,  und  die  eingegangenen 
Briefe  und  gehaltenen  Vorträge  zu  diesen  Akten  Hji  nemnenj 
eine  für  die  Gesellschaft  äusserst  wohltbätize  Einrichtung,  welche 
alle  sie  betreffende  Notisen  erhielt^  und  bis  jetzt  Ibrtdaoert; 
Vi^t  genug  aber,  dass  Wenwl  durch  gute  Einrichtniigen  und 
tWimeit  der  GesellschafI  ein  Muster  wurde:  er* war  es  auch^ 
tierm.  anter  Mitwirkung  des  damaligen  Pastors  zu  Bockaa  bei 
Schneeberg,  M.  Körners,  eines  ehemaligen  eifrigen  Mitgliedes 
derselben,  durch  passende  Gesetze  mehr  befestigte,  durch  eine 
bedentende  Anzahl  Bdcher,  welche  er  der  Gesellschaft  schenkte, 
den  »tCB Grund  zii  ihrer  Bibliothek  legte,  die  er,  sowie  ein 
anderes  nm  die  Gesellschaft  hochverdientes  Mitglied,  M.  Lange, 
damals  Diakonus  in  Neschwitz,  später  am  8.  Mai  1767  noch 
ansehnlich  vermehrte,  und  auch  nach  seinem  Abgange  von  Leip- 
zig durch  seinen  unermüdeten  Eifer  für  das  Wohl  des  Vereins 
sich  der  Achtung  und  Dankbarkeit  der  Nachkommen  im  höchsten 
Grade  erwarb. 

Unter  diesen  Verhältnissen  trat  das  Jahr  1766  ein.  Der 
zehnte  Deco m her  war  der  feierliche  Tag',  an  dem  die  Ge* 
Seilschaft  50  Jahre  bestanden  hatte;  ein  Tag,  der  jedes  Ein- 
zelnen Brust,  dem  es  vergönnt  war,  ihn  zu  feiern,  mit  Dank  und 
inniger  Freude  erfüllen  musste.  Was  war  gerechter,  was  dem 
Gefühle  jedes  Mitgliedes  angemessener,  als  diesen  Tag  heilig 
zu  begehen?  Zur  Feier  dieses  Feste»  begaben  sich  sfimmtliche 
Mitglieder  NachmitUigs  mn  1  Uhr  in  die  Paidhierkirche,  woselbst 
verschiedene  Glieder  der  Universität,  sämmüich  da«i  eingeladen, 
Bedentung  dieses  Jubelfestes  durch  ihre  Gegenwart  noch 
Wkr  erfa«faten.  Der  Subsenior  Rene  begann  die  Feierlichkeit 
«Ü  einer  Fredlg t  und  beschloss  sie  mit  einem-  hesondero  dam 
verfertigten  Dankgebete.  „  u 

Nach  beendigtem  Gottesdienste  hielt  die  Gesellschaft  eine 
besondere  Zumimmenkunft ,  welche  M.  Schindler  mit  einer 
ftede  eröffnete,  und  auf  welche  der  damalige  Sekretair  Krebs 
yiBiCTitifl  serhiadieOde  verfertigt  hatte,  worauf  ein  freund- 
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^chnftliohes  Mahl  gehalten,  und  so  dieser  fioUc  T/ig  iu  uoge* 
störter  Freude  beschlossen  wurde. 

Nicht  minder  nahmen  alle  ehemaligen  Mitglieder  der  Ge- 
sellschaft an  diesem  erfreulichen  Ereignisse  den  lebhaftesten 
Antheil.  Der  M.  Körner  widmete  ihr  eine  eigne  Schrift,  unter  , 
dem  Titel:  Philologisch  -  kritische  Abnandlunj^  von 
der  Wendischen  Sprache  und  ihrem  Nutzen  in  den 
Wissenschaften/'  Die  übrigen  lausitzischen  Mitglieder  aber 
beschenkten  nicht  allein  die  Bibliothek  der  Gesellse&ft  lUMeha» 
lieh,  sondern  sie  bowir||ten  «leh  dardi  reteMidie  BetMge  dem 
Dniek  ekisßt  oberlansiteer  serbisehca  Kircbenbiatorie,  weide  der 
Dinkonmi  Lange  in  XVeechwits,  onterstAtat  diiroli  die  thiilge 

Steihfllfe  des  M«  Wenmel  vtnd  anderer  Freunde,  schrieb,  nd 
.er  Oesdischaft  als  ein  Andenken  an  diesen  Tag  verebrte. 

Der  Eifer  dieser  ond  auswärtiger  Mitglteder  fiir  die  Befe-^ 
etigüDg  und  Zunaiime  des  Vereins  ging  aber  sn  dessem  grosses 
Nutsea  poch  weiter.  Bisher  bestaira  die  Leitung  dieses  Instituts 
unr  onter  der  Leitfing  eines  Senior  und  der  Mitglieder,  weldie 
sieh  safftilig  der  Angelegenheiten  desselben  vorzüglich  annah- 
men. Jetzt  aber  erfolgte  ein  für  dns  Wohl  der  Gesellschä(|  | 
entschieden  wichtiger  Schritt.  Bei  Gelegenheit  des  Jubiläums 
hatten  sich,  veranlasst  durch  M.  Wen/.ef,  zwölf  lausitzer  Pre- 
diger verbunden,  für  das  Beste  der  Gesellschaft  nach  Kräften 
zu  sorgen,  und  für  sehr  zweckm?lssig  erachtet,  wenn  irg'end  ein 
wackerer  akademischer  Lehrer  sich  der  Leitung  des  lausitzischen 
Predigercollegiums  unterzöge.  Sie  ersuchten  daher  in  einem 
von  innen  unterzeichneten  Schreiben  unterm  26.  Januar  1767, 
welches  eine  Deputation  der  Gesellschaft  überreichte.,  den  Pro- 
fessor der  Theologie  und  IMiilosophicj  Domherrn  und  lir.  Christ* 
Ang«  Crnsius,  das  Präsidium  dieser  Gesellschaft  über- 
pehmeQf  Dieser  wfirdice  Mann  erfüllte  ihre  Bitte  and  die  Ge« 
^ellsehaft  «wann  durcn  ihn  eben  so  sehr  an  Ansehen,  als  er 
sieh  der  qeftrderpag  ihres  Zweckes  in  möglichst  weitestem 
Umfange  sehr  angelegen  sein  li^ss.  Nach  seinem  Wunsche  hielt 
dis  Gesellschaft,  ausser  den  gewöhnlichen  PredigtübungeUi  von 
nnn  an  noc^  wöchentlich  Mittwochs  besondere  Uebungen  an- 
derer Art;  eine  Anordnung,  welche  nicht  allein  für  die  ordent« 
liehen  Mitglieder  sehr  vortheilhaft  war,  sondern  auch  den  aus« 
serordentlichen  31itgliedern  thätigen,  und  für  sie  nützlichen 
Aüfheil  daran  zu  nehmen  gute  Gelegenheit  gab.  zu  welchem 
Ende  auch  manche  Gesetze  geändert  und  den  limständen  an« 
gepasst  wurden. 

Unter  der  Leitung  eines  solchen  Mannes  musste  die  Gesell- 
schaft in  Jeder  Hinsicht  gewinnen,  und  für  die  Zukunft  immer 
mehr  befestigt  werden,  was  sich  auch  dadurch  bewährte,  dass 
sie  bis  zum  Jahre  1772  unverrückt  die  Voriheiie  einer  Aweek- 
mfissigern  Einrichtung  genoss. 

Traurig  waren  aoer  die  nächstfolgenden  Jahre  für  die  Ge- 
sellschaft, wie  für  das  ganze  Vaterland.  Die  Drangsale  einer 
grossen  Theucrung  hielten  viele  Jünglinge  vom  Studiren  ab,  so 
doös  in  dieiner  %tit  fast  gar  (ieific  Serben  die  Luiversmt .  be^ 
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Süchten,*  was  ein  abermaligw  BiMieium  dieses  ihstüiits  anaus* 

,    bleib  lieh  zur  Fol^e  hatte. 

80  war  die  Gesellschaft  ziemlich  sechs  Jahre  aufgelöst,  bis 
8ich  im  Jahre  1778  frohere  Aussichten  für  eiiie  desto  dau^rliaf« 
tere  Ernencrnng  derselben  eröffneten. 

Der  damalige  Student  der  Theologie,  Johann  Friedrich 
Micka,  aus  Kaupe  gebürtig,  erwarb  sich  durch  Wiederaufrich- 
I    tang[  dieses  Instituts,  sowie  in  den  fernem  Jahren  seiner  aka- 
I    demischen  Laufbahn  durch  sein  eifriges  Bestreben,  für  das  Wohl 
desselben  zu  sorgen^  bleibende  Verdienste  um  die  Gesellschaft. 
Aufgemuntni  dnreb  ein  ehemaliges  Mitglied  derselben,  den 
■  fMsr-Brshs  in  Klliiitai)  den  er  aaf  seinem  ersten  Besuche  in 
I  der  Lütsks  sprach ,  snd  dessen  fifohn  eben  in  BegriiTe  stand, 
sieh  soelimea  Leipzig  so  b^ben,  versanaMlte  er  bei  seiner 
Röckkelnr  die  «Item  dort  stadnrenden,  so  wie  die  mit  Ihm  dahin 
gekommenen  Serben,  und  bewirkte  so  die  Wiederherstellung  der 
mselischaft,  welche  am  18.  Juli  1778^  durch  eine  dfen&ehe 
Peteriichkeit,  im  Beisein  des  Prälaten  Dr.  Bnrscher  und  an- 
derer theologischer  Professoren  erfolgte.    Die  damaligen  Mit- 
glieder waren:  Andreas  liuska  aus  Bautzen,  Johann  Friedrich 
Micka  aus  Kaiipe,  Peter  Liska  aus  Mitweida,  Johann  Georg 
Griitzner  aus  Klix,  Karl  Traugott  Brac  aus  Kittlitz  und  Fried- 
rieh  Aathaniei  KI  in  aus  Geyerswalde. 

Wenige  Tage  nachher  begab  sich  eine  Deputation  zu  dem 
gedachten  Prälaten  Dr.  Barsch  er,  die  ihn  einlud,  die  Gesell- 
,    Schaft  durch  sein  Präsidium  zu  beehren.  Er,  selbst  ein  Lausitzer, 
[   befi»edigte  gern  den  Wunsch  seiner  Landsleute,  behielt  es  bis 
I   as.selmi  'm*  nnd  trug  durcK  sein  Ansehn  nna  seine  Leitung 
I        mm  Wohle  dieses  predigerkollegiBms  bei.  —  Seit  dem  £ 
I  QkMer  1798  sehaffte  sieh  dte  GeseiMcfaaft  ein  eigenes  SIecel 
IS  und  b^hloss.  dass  es  der  jedesmallfeSekretairlmOewaEr* 
Sttn  behidteo  and  neiFührnng  seiner  Korrespondenz  brauchen  solle« 
Von  nun  an  erfreute  sich  die  GeseUsehaft  eines  iai^etf  ge- 
deihlichen Bestehens,  da  thätige  Senioren,  wia  ein  Ruska  nnd 
nach  ihm  Brac,  der  den  24.  September  1?80  sein  Amt  an 
Drobsuc  abtrat,  ebenso  wie  andere  um  den  Verein  hochver- 
diente Männer  in  der  folgenden  Zeit  alles  thaten,  was  man  von 

wackera  Landsleuten,  aus  Liebe  für  dessen  ^rhaitung^  erwarten 
konnte. 

In  solcher  Beziehung  rauss  hier  auch  des  nachmaligen  Kon- 
sistorial-Assessor  und  Professor  der  Rechte,  Dr.  Diemer,  be- 
^   sonders  gedacht  werden.   £r  trat  im  Jahre  1798  in  die  Gesell-* 
,  sebaft,  wurde  im  Jahre  1801^  ihr  Sekretair,  md. bekleidete 
fim  idbre  18»  bis  MOS  mit  Rahm  die  Steile  des  Seniors. 
■mi'iVttrdsBkt  die  Ctobrtlsebaft,  wihreiid  sehies  Seniorats,  nicht 
HiS  die  Srnsmlong  vnd  Regulirung  aller  die  Gesellschaft  be- 
MUmith  Sehriflen,  die  er  mühsam  nseh  der  Zeitfolge  iii  fünf« 
sehn  webirabrieirte  Vebimina  brachte  und  dadurch  der  GeseU- 
sehaft rettete:  sondern  er  verwahrte  auch  ihr  Siegel,  ihre  Kasse 
«bA  ihre  Bibliothek,  besorg  die  Fertigung  eines  neuen  Kata- 
logs: sowie  die  Fortführung  der  Namen  sämmtlicher  Mitglieder 
i   im  fcüpgiger  Adresskalcnder.  fir  Ubertrog  mieh,  naeb  dem  am 
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10.  September  1805  erfolgten  Ableben  des  Dr.  Barscher  4m 
erledigte  Präsidium  der  Gesellschall  eitiem  Landsinantie ,  dem 
Dr.  uod  Professor  Carus^  nnd  legte  hierauf  seiu  rübrnUch  ge- 
liilirtoi  Semoi»(  nieder. 

Bisher  iuitte  die  GeselLsehäl,  ihrem  erstell  GrOiiAnigMweclui 
gelren,  die  erdentliehe  Mitgliedsch«ft  ii«r  den  Stedircndeii 
serhüMUier  Zunge  gestattet  Da  sie  aber  ans  zeitweiligem  Mi^^il 
an  studirendea  Serben  hatte  mehrmals  eingehen  müaadfiy  ^ 
'  suclite  man  diesen  Uebeistiind  dadurch  zu  beseil^gsn,  daaa  maa  * 
eine  neue  Organisation  des  Vereins  beliebte. 

Nachdem  nämlich  der  Professor  Carus"  das  Präsidium  über- 
nommen hatte,  wurde  besclilossen .  dass  die  Gesellschaft  unter 
dem   erweiterten   Nninen:    des    laiisitzer  Pre d i «rerco 1 1  e-  . 
gin  ms  fortbestelicn,  und  auch  Deutsche  als  ordentliche  Mit- 

flieder  aufgenonmu  n  werden  solltcu,  weshalb  sie  seit  dieser 
Icit  in  zwei  AbliieiUnigcn ,  in  die  serbische  und  deutsche 
Zuii^e  zeriicl.  Jede  Nation  halte  ihren  besonderii  Senior.  Auch 
fand  es  das  Präsidium  für  zweckmässige  mit  sämmtlichen  Mit- 

fliedern  einen  porpadentisehan  Kursus  m  machen.  Biese 
erandemng  machte,  auch  bald  mehrere  neue  Qesetee  aWkiCi. 
die  noch  in  denselben  Jahre- festeestellt  wurden*  Leider  Man 
sclion  am  6.  Februar  1807  der  Pronssor  Ca  ms  und  mitihmvertur 
die  Gesellschaft  abermals  ihren  Präses.  Eine  fimi  Jihrige  Ui^. 
terbrechung  aller  Uebungen  war  die  Folge  davon,  bis  am  17. 
Januar  1806  der  mit  rühmlichem  Eifer  für  die  Geawschaft  aar^ 
gendc  Senior  Fabian  sämmtliche  Mitglieder  versammelte ^  wä. 
man  einstinnni^  den  Professor  Goldhorn  zum  Präses  erwählte, 
der  das  betreffende  Gesuch  anrh  nicht  abschlug,  und  vom  !• 
April  gedachten  Jahres  an  die  Predigtübungen  erneuerte. 

Unter  seiner  thätigen  Leitun«j:  bestand  dieses  Predigercol- 
legium,  in  dem  sich  aber  seit  Michaelis  1809  kein  Serbe  befand^ 
einen  kurzen  vStillsüaid  abgerechnet,  l>is  zum  Jahre  1810,  wo  es 
jedoch,  da  last  alle  bisherigen  Mitglieder  Leipzig  verliessen,  uml 
€s  von  der  gerin o^en  Anzahl  daselbst  studireodejr  Lausitzer  kei-  • 
nen  Zuwachs  erURt,  ganz  au%elM  wnrde. 

So  verschwand  der  Name  dieser  Gesellschaft  aberauils  mß 
der  Beihe  .nützlicher  Institute,  und  auch  die  folgeodeii  lalün» 
Hessen  wenig  Hoffnung,  für  ihre  Erneuerung  blicken. 

Eine  verhängnissvolle  Zeit  und  schwere  Prüfungen .  föhrte 
das  Jahr  1812  herbei.  Harte  »Abläge  trafen  bald  da$  gesammte 
Vaterland,  blutige  Schlachten  verwüsteten  die  durch  verheerenden 
Krieg  erschöpfte  Lausitz,  die  Pllanzschule  jener  Gesellschaft, 
mehr  als  irgend  einen  Theü  desselben 5  und  mancher  Jüngling, 
der  im  Ueo:riire  stand,  sich  den  höheren  Studien  zn  widmen,  sah 

seine  Familie,  sich  und  Tauseiide  seiner  JUandsieut^  auf  einmal 
verarmt. 

So  stand  es  in  der  vaterländischen  Provinz,  als  die  unter 
Leipzigs  Mauern  geschlagene  Schlacht  froliere  Aussichten  er- 
öffnete. Allmählig  trat  die  alte  Ordiauig  ein,  und  Jeder,  der 
diese  Drangsale  überlebt  hatte ,  gin^  wieder  au  seinen  BeruL 
Jünglinge,  die  das  Verfaftnguiss  der  Zeit  länger  oder  kürner.  cLa- 
von  jibgehaiton  hatte«  etiton  zahlreich,  von  mvfim,  fiifer  för  ifcreii 
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£fm^  beseelt,  der  vatirUhidischeii  Bilclan;^anstalt  mt^gea^ 
md  unter  ihnen  auch  eine  bedeutende  Anzahl  Lausitzer, 
Eine  schönere  Rlüthe  als  je  stnnd  nun  unserm  Institute  bevor* 
Mehrere  von  ihnen  hatten  sich  bereits  in  der  I.ansifz  mit  ein- 
ander wegen  Ki  iieuerun^  der  Gesellscbaft  bosinot  licn  und  bald 
nach  aller  Aükunft  inLerpzi^^  traten  ihrer  Neunzehn  iiu  Monat 
Juni  1814^  und  zwar  9  als  ordentiiche  Mitglieder  serbischer, 
8  Mitglieder  dentscher  Zun^re,  und  5  als  ausserordentliche  Mit- 
glieder zusammen,  und  stellten  so  die  bis  dahin  aufgelöste  Ge- 
sellschaft wieder  her.  Der  Professor  Goldhoru  übernahm  aufs 
Neue  nil  Tergnäi^  die  Leitung  des  sieh  kräftiger  als  je  an^ 
kiodigeadba  veren»,  Mh  demM  hier  imd  da  nelr  mgepasete 
Geeetie  miAi  Ne«e  dveh,  «nd  m  t4«  Jmd  woHe  wieder  die 
crele  Predigt  gebaUen.  Buie  beeSere  OrganieftliDn  der  erwei-i 
icrieii  Cleaeueehafl  «od  ihrer  UebMigea  w«r  das  Erste,  wae  ete 
Anaeeliuss  onter  dem  Yorsitse  des  durch  seinen  fiifnr  am  die 
Gesellaebaft  ao  verdienten  Lnbehski  näher  besprach*'  Auf 
seinen  Vorschlag  ^yarde  fttr  die  Gesellschaft  eine  Erhaltung^kasse 
errichtet,  in  welche  monatlich  bestimmte  Üeitnige  von  den  Mit-  ^ 
gliedern  freieistet  würden,  und  die,  ausser  den  verschiedenen 
wöchentlich  gehaltenen  Uebungen,  monatlichen  grossen  Konvente, 
wo  sieh  die  sämmtlichen  Mitglieder  versammelten .  wurden  so 
eingerichtet,  dass  jedesmal  ein  ordentliches  Mitglied  den  Kon- 
vent mit  einer  Rede  eröffnete,  und  diesen,  nach  Besprechung  der 
geseilschartlichen  Angelegenheiten,  zwei  Mitglieder  mit  Vorträ- 
gen über  zweckmässig  gewählte  Gei^enstande  beschlossen. 

Im  Jahre  1815  erhielt  die  Gea^chaft  eine  noch  grössere. 
AMMMuuing.  Ba  verhandeii  sieh  aiaiUeh  eioe  Anaahl  erdent« 
Ueher  and  ♦  aaaasfswIentKeher  Mlt^ieder  der  GeaeilsiAaft  floeh 
heasadera  aa  eineai  psychologisehen  Vereine,  der  sieh 
später  ia  den  philosophischen  verwaadelfte,  und  wählten  zor 
Leitung  ihrer  .lattchenttiohea  Uihnagmi  dea  Professor  Wendt 
aa.  ihrem  Präses« 

Unter  Lubenski^s  Seniorate  wuchs  die  Zahl  der  Mitglieder 
der  Gesellschaft  so  beträchtlich,  dass  sie  am  10.  Ucccmbcr  181(>, 
an  w  elch  ein  Tage  sie  ein  glänzendes  hundertjähriges  Jubiläum 
feierte,  bereits  ach  tu  nddre  1  ss  ig  Mitglieder  zählte.  Unter 
ihnen  Wnden  wir  folgende  Serben  verzeichnet:  Andreas  Lo- 
be uski  ans  Rachlau  fSenior),  Peter  Leberecht  Panach  aus 
Malschvvitz.  Christoph  Nikolaus  aus  Tschidel  (^liibliutlickar)^ 
Johann  Karl  Schmidt  aus  Königswartha,  Andreas  Voigt  aus 
Rakel,  Georg  £rnst  Mroz  aus  Wilthen,  Peter  Guda  aas&oseli 
KaH  Jahoh.&e6k«  aasBadissoi,  Priedrieh  AMf  Klin  aas  Bih 
ralh,  rSehratalr).  Johaaa  Gottlieb  Oelan er  aasBadissin,  Chri- 
sttaa  August  Bfthr  aaa  Attarwaaeh.  Karl  Oottlleh  Natns  aoa 
Warachen,  Johann  Karl  Gottlob  Hi Ibens  aus  Budissin,  Ernst 
GMtair  H^ilhelm  Hinir  aaa  Neadiwta  aod  Urast  Lodwif 
Klia  aaa  Barath. 

Die  nenea  Yereinsstatuten  erschienen  im  Jahre  1818  zum 
omtaa  Male  ia  Braak  *j  aad  bildetea  aaeh  bis  zum  iahre  184i) 
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bis  zu  welcher  Zeit  die  Gesellsi^aft,  ausser  einigen  wenigen 
Abfindeningen  und  ^der  Gründung  eines  philologischen  Vereins 
im  Jahre  1825,  fast  dieselbe  blieb,  die  Grundlage  für  das  ge« 
satzlichc  Leben  innerhalb  der  Gesellschaft,  sowie  auch  für  die 
wcfidger  bedenteoden  Abänderunfen  imd  Znaitse,  welehe  Mk  . 
im  Lunte  4er  2MI«li  aMte^herajnMMtai.  Nadi  dkeam  Ak^ 
liMtemageo,  ZiNilimi  mälSrwmttnaagem  tfBduoom  die  Ste- 
teten  der  Gesellscbaft  te  Jaltfe  1841  mm  swetten  Mal.  ui  Dniclu 
Der  serbische  Yenin  war  eeift  18III  Bweünal  weffen  1faii|:el  an 
Mitgliedern  sistirt  worden  mmI  nkte  seit  1841  bis  zum  Jahre 
ffäiizlicb.  Auch  der  ganaett  Gesellschaft  stand  wegen 
Mangel  an  lausitzer  Theolocen  eine  ähnliche  Zukunft  bevor« 
Nur  ein  tief  in  ihre  parkikmär-provincielle  Tendenz  hineinrei- 
chender Schritt  schien  im  Stllhde,  sie  vor  einem  küinmerlicheri 
Weiterbestehen  oder  vor  gänzlicher  Auflösung  zu  bewahren. 
Und  dieser  bereits  1831  projektirte,  bisher  aber  noch  nicht  in 
Ausführung  gebrachte  Schritt  wurde  endlich  im  Jahre  1.H46  «je-  • 
than:  es  wurde  auch  solchen  Studirenden,  die  mit  der  Lausitz 
in  gar  keiner  Berührung  standen,  in  bestimmter  Zahl  und  unter 
einigen  Bescl^ränkungen  der  Zutritt  zur  Gesellschaft  gestattet 
and  dieses  Statal  in-^inem  1846  gedruckten  Anhange  zn  den 
waherigen  SMUaten  aaagesproelien*  Die  GeaelladMift  gtaaMe 
aiah  dadareb  eine  glaoBendere  Zakonft  geaidieri  an  kaken,  aker 
die.  BHakraMT  einiger  folgender  Jahre  entsprach  dieaer  Erwar^ 
Ipig  nicht.  iDttreh  eine  abermalige  im  Jahre  1849  aateffBoai«. 
mene.  lingestaltung  der  Statuten,  welche  ihre  bisherige  Strenge 
mildern  und  dea  letzten  Rest  von  serbischen  und  lausitzischen 
Partikularismus  vertilgen  sollte,  glaubte  man  diesem  Uebelstande« 
auf  immer  abzuhelfen,  ohne  zu  bedenken,  dass  man  so  die  Ge« 
schichte  der  Gesellschaft  vergessen,  der  Lausitz  aber  ein  vater- 
ländisches Institut  zu  entfremden  drohte.  Letzteres  wäre  auch 
unbedingt  geschehen,  hätte  nicht  die  Gesellschaft,  durch  Analo- 
gien aus  frühem  Zeiten  belehrt,  noch  vor  Anerkennung  ihrer 
neuen  Statuten  höhern  Orts,  einen  andern  Weg  zu  ihrer  Hebung 
eingeschlagen,  den  zu  finden  sie  dem  Studium  ihrer  eignen  Ge« 
achiehte  verdankte.  Sollte  nämlich  die  Gesellschaft  wirklich 
eine  lansitier  bleibea^  ao  wnurta  aie  ja  vor  allen  Dingen  darauf 
aahtti,  dkdeninn  Janglinge  aaa  dem  mmen-  ValeiWMte^  *üe 
«eh  den  Stadien  der  Theelogie  gewidaiet  hatten,  wtodärma  a« 
gewinnen.  Die  neaeateFaaaang  aer  Siatataa  aekent  aaeh  idiesa 
Absicht  wirklich  erreicht  zu  haben.  Dnrek  MeabegrttaduBg  de» 
aerbischaa  Specialvereins  im, Jahre  Id^  wurden  die  Serben 
wiederum  gewonnen ,  so  dass  es  aaa  lllr  die  Leipaig  freqnen- 
tirenden  Studenten  serbischer  Nation  wtedemai  Ehuaeachie  ga*- 
worden  ist,  der  Gesellschaft  anzugehören. 

Der  dieselben  betreffende  Passus  in  den  »Statuten  heisst  wie 
folgt:  ,,§.54.  Der  wendische  (^serbische3  Verein  hat  den  Zweck, 
die  in  der  Gesellschaft  befindlichen  Wenden  (Serben^  in  ihrer 
Muttersprache  besonders  zu  homiletischen,  katechetischen  und 
Uterarischen  Zwecken  auszubilden.  §.55.  Die  Mitglieder  dieses 
Vereins  bedienen  sich  in  ihren  wöchentlichen  Versammlungen 
nur  der  wendischen  Sprache.  So  lange  kein  Doceut,  welcher 
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der  wendischen  Sprache  mächtig  ist,  das  Präsidium  übernehmen 
kann,  leitet  der  Specialsenior  die  Uebiin;j:en.  §.  56.  Nach  einer 
festo^esetzten  Ordnung  liefert  wöchentlich  ein  Mitglied  eine  Arbeit 
in  wendischer  vSpracne,  deren  Beurtheilung  die  übrigen  Mit- 
glieder der  Reihe  nach  übernehmen.  §.  57.  Die  der  wendischen 
Sprache  kundigen  Mitglieder  der  Gesellschaft  sind,  so  lange  sie 
in  d^r^lben  verweilen,  verbunden,  diesen  Verein  zu  besnchen« 
S*  i%  Xm  Shreiuiiilt'liederD  kdnneo  mtkkiB  mnunU  wei;d<nk 
weldie,  dkBß  Mi^lieier  dir  GtsellielMill  me/m^m  m  m/1%  M 
vm  die  Gesellschm  odar  oa  die  wendiMhe  Spraehe  ver* 
dk^i  gemacht  haben«  |>  n.  Zur  Leitung  der  GetelischafteM 
•B^elegenheiteE  wihlen  die  Mitglieder  aus  ihrer  Mitte  denSenkir 
«nd  Subsenior,  von  denen  einer  wo  mödich  ein  Wende  smtk 
soll.  37.  Der  Snecialsenior  des  wenfeeli^  Vereins  hat  zu- 
gleich die  wendiscnen  Bücher  und  den  wendischen  Theii  des 
Archivs  der  Gesellschaft  in  seiner  Verwahrung.  §.  99.  101. 
Sollte  aus  dem  Gesellschafts  vermögen  irgendwann  ein  Stipen- 
dienfond gebildet  werden,  so  sind  -bei  Verleihung  des  Stipen- 
diums unter  Gleichwürdigen  jederzeit  Wenden  vor  den  Deut- 
schen zu  berücksichtigen. 

Aus  den  vorstehend  angeführten  Paragraphen  der  Gesell- 
Bchaftsstatuten  ist  deutlich  zu  erkennen,  dass  man  sich  bei  An» 
nähme  derselben  der  Gründung  des  Vereins  dooii  endlich  wie« 
der  bewusat  gewordm  war  und  ea  darum  fir  liilliff  fand,  «ef 
dm  weadieelie  raarbtebe}  EtonieBt  kt  der  OeaeUaetaaft  die  m» 
Mdirettdate  RMUMeht  an  nehmeob    Die  serbieeben  Mitgliedee 
aeheineii  aieb  die^r  Räckaicht  auch  in  veUen  Maeeae  würdig 
erwieaen  zu  haben,  denn  in  dem  Scbriflebenr  ^arse  Naeb^ 
richten  öber  die  Lausitaer  Prediger-Gesellschaft  zn 
Leipzig.  Siebente  Mittheiiung.  (Vom  10.  December  1847  bis 
dabin  I&O.3  finden  wir  eine  ansehnliche  Anzahl  von  Arbeiten 
in  serbischer  Sprache,  wie  sie  von  den  Mitgliedern  des  serbischen 
Special  Vereins  nach  seiner  Neubegründung  vom  November 
1849  geliefert  worden  waren,  verzeichnet.  Es  ist  auch  das  erste 
Mal,  dass  das  Referat  über  die  Thätigkeit  des  eben  erwähnten 
Vereins,  in  den  ..Nachrichten  etc."  vermittelst  der  serbischen 
Sprache  gegeben  wurde.    Uebrigens  Hessen  es  sich  die  Mit- 
glieder angelegen  sein,  bei  ihren  Arbeiten  die  analoge  Schreib- 
weise anzuwenden.   Um  ein  ungefähres  Bild  ihrer  Tbatlgkeil  H 
geben,  erlauben  wir  uns,  daa  Verseiebniaa  der  ArbeltM^  wie 
ea  aieb  in  den  neueaten  „  Naebnehten^  veipeiebiiet  findet,  biar 
«ÜMtbeam  13  Peairewjenje  aebostewdw  Sorabiie, 
synaw  aUraJe  na^erje  SUwy*  Begrdasang  der  Mitgliedar 
der  Sandiia^der  Sdbne  der  alten  Mutter  Slawa.  Von  Sommer* 
8)  Zelenska  a  jeje  wobydlerjo.  Grönland  und  seine  Be- 
wohner.  Vea  Jene.    3J  Ziwjenje  Jana  Hörcanskjeho. 
Dm  Leben  des  Jobaan  Uorcanaki.   Von  Fischer.   4)  Pri- 
dawk  k  wncbje  wo  cyrkwinskich  zastojnstwach  no- 
weho  testamenta.  Ergänzungen  zur  Lehre  von  den  Kircheri- 
äratern  des  N.  Testaments.    Von  Mröz  L    5)  Husitojo  w 
feornych  Luzicach.    Die  Hussiten  in  der  Oberlausitz.  Von 
l^ta^.Q}  l^nw^^a^  waDr.ffauatu  w  Auc^rbaclijec  pio^ 
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w  Lipsku.  Die  Sage  vom  Dr.  Faust  in  Auerbachs  Keller  in 
Leipzig.  Von  Maröka.  7)  Wo  scrbskich  kralach. 
lieber  die  wendisch-serbischen  Könige.  Von  Jene.  8)  Pre- 
dowanje  po  Jan.  20 j  11—18.  Eine  Predigt  über  Joh,  fO, 
11—18.  Von  Sommer.  91  Peso  o«  nftlido*  Geiliclit  «i  dm 
IMhMiiff*  Von  Soita.  10)  Tak  mjenowany  „pdnfall*' 
hornoraiiskieli  iisöm^stow.  Der  sogenannte  ^^PMaW 
der  Oberlaoaitzer  SeeluBstWe.  Toa  Fischer.  19)  Posnafliki 
kadenju  (ccenja)  swjateho  Jana.  Bemerkongen  zum  Evan^ 

fDlium  Johannis.  Von  Ifardka.  13)  Nesto  ze  stawiznöw 
elneje  Luzicy.  Etwas  aus  der  Geschichte  der  Niederlau* 
.flk».  Von  31röz  II.  14)  Pfiböh  Swjatowit.  Der  Ab-:ott 
Swjatowit.  VonMrö zll.  15)Kr6tkje  rozmfowjenje  d\v<  ju 
burow  dla  eerbskich  könceriow.  Kurze  rntcrrt  tiiuig 
zweier  Hauern  wegen  der  serbischen  Kcniceiti  .  Von  Soiiiiin^r. 
16J  Fredowanje  p  o  H  urusk.  8,  18—27.  rre(li<;-t  liber  ü  hn. 
8,18  —  27.  Vüii  Jene.  17}  Starolia  Slowjanow  w  Eu- 
ro pje.  Das  Alter  der  Slawen  in  Eui^opa.  Nacl»  iSalarik ,  von 
Sotta.  18)  Krötki  piefilad  polskich  stawiznöw.  Kur/.e 
Uebersiclil  der  polnischen Gescliichte.  Von  Mrdzll.  I9J 
dz  dl  horoo-  a  delnoluziskjeje  ry^je.  Untmcliiedl 
4er  ober-  «nd  medBriaaeiCsiacken  Sprache.  ¥oa  Jead.  Aas* 
•  lerdeni  wurden  die  Protokolle  dea  eerbiaehen  Specialveretaa  la 
aerbiaeher  Sprache  geführt  and  die  Mitglieder  lieferten  ausser- 
dem für  die  nandacbrirtlichc,  einst  von  Seiler  gegründete  Ver* 
aiaszeitschrift  unter  T äffe  Ts  Redaktion  eine  Menge  Beiträge« 
Auch  auf  der  Universität  Wittenberg  jMitten  die  daseibai 
studirenden  Serben  zeitweilig  Vereiaignngen ,  um  Uehiingen  in 
der  Landessprache  Tind  im  Vortrage  serhischer  Predi<rten  an- 
zusieHen.  Ausser  eiiiii:,-en  Gele^^ciilieitssehriflen,  worin  sich  An- 
deutungen hierüber  linden,  hat  Jedoch  liei'erent  nichts  Bestiautt-^ 
tcres  in  dieser  Beziehung  in  Erfahrung  bringen  können. 

In  neuerer  Zeit,  wo  die  aus  der  preussischen  Oberlausitz 
sich  dem  Studiuui  der  Theologie  widmenden  Serben  die  säch- 
sische Lnivciättät  Leipzig  aus  verschiedenen  Gründen  zu  fre- 
quentiren  mehr  oder  weniger  behindert  wurden,  konnte  es  nicht 
andern  kommen,  ala  daia  aie  im  Hinblick  auf  ihre  künftige  Whrfc- 
eamkeit  Im  eogera  TalerJande  aich  veraakMat  fühlen  mnaBleiiy 
daran  aa  deaken,  dasa  aie  in  der  Zeit  ihrer  Abweaenheit  vott 
den  vaterländischen  Flnren  Ihrer  Muttersprache  genügend  mftchtig 
blieben.  Sie  atadirten  meist  in  Breslau.  Da  aia  Jedoch  die  da- 
sige  Universität  nar  vereinzelt  besachtetty  ao  war  ea  allerdkigia 
nicht  möglich^  irgend  eine  Vereinigung  zo  dieaem  Zwecke  m 
Stande  zn  bringen.  Erst  vom  Jahre  1837  an  geschah  es,  düss 
mehrere  preussische  Theologen  serbischer  Abkunft  zugleich 
in  Breslau  studirten  und  daher  konnte  es  f2:eschehen,  dass  im 

fenannten  Jahre  auf  die- Auffordern n;j:  des  ^itudenten  Snioler 
ie  evangelischen  Theologen  J.  E.  VVjeian  aus  Schleiffe  und 
G.  Markus  aus  Sakro  in  der  Niederlausitz,  sowie  die  katho- 
lischen Theologen  A.  Hnlaiig  und  P.  Schneider  aus  Witti- 
chcnau  zu  einem  IM  iv.itvereine  zusammentraten  und  unter  Lei- 
tung dtö  crsteruü  Uebuii^cu  iu  der  Muttersprache  aübteUtcn« 
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Ab  diesen  mhm  spSter  iiiidi  der '8M^t  der  Philologie  A. 
Eosler  mb  Odriito,  ein  Devtoefaer^  Anthefl  und  fimte  endlich 
mit  seinem  Stubengenossen  Smoler  den  .Plan^  för  die  in  Breslna 
stiidirenden  Lausitzer  beider  Natif^nalitäten  mtt  Genehmigung  dea 
akademischen  Senats  einen  wissenschafUiehen  Verein  zu  grüQ^ 
den.  Sämnitliche  dasige  Serben  waren  bierniit  sofort  einver« 
standen,  und  hierauf  sich  stützend  erliess  er  an  die  dortigen 
diMifsc  Jicn  Lausitzpr  eine  Einladung  zur  Bihiung  einer  solcnen 
Geuossensdialt.  Diese  Aufforderung,  vom  20.  Januar  ib'dS  da- 
tirt,  fand  den  gewünschten  Beifall  und  bereits  am  2!ft,  Januar 
desselben  Jahres  stellten  die  hierzu  zusammengetretenen  zwölf 
Laasitzer,  fünf  Serben  und  sieben  Deutsche,  beim  akademischen 
Senate  den  Antrag:  „ihnen  die  IjHdnng  einer  Gesell 
Schaft,  deren  Zweck  die  wissenschaftliche  Pflege 
der  oberlausitKischen  Geschichte  und  iweudisclieii 
Sprttclie  sei,  za  erlaiibeD**3  Naehdem  der  k«  Uoiver- 
gitätsbevollmlichtigte^  Geh.  Regierungsralh  Heinke,  m  ltii.Mfini 
1888  ZofliiiniiiqDg  gegeben  hatte,  erfolgte  unterm  tfL  de^ 
selheo  Monats  die  Uebersendung  des  Statutenentwurfes  an  Sok 
MagQifieenft  den  Rektor  und  den  akademischen  Senat,  mit  der 
Bitte  um  Genehmigung  desselben«  Der  Senat  sandte  onterai  28« 
April  1838  das  Statut  mit  dem  Bemerken  zurück,  dass  er  mit  , 
grosser  Freude  seine  Oenehmiguns:  tu  demselben  geben  Wierde, 
nachdem  ciniire  l'unkte  desscll>cii  imigearbeitet  worden  seien^ 
wozu  eine  mündlit  he  Verhandlung  des  Rektors  mit  den  Mitglie- 
dern anberaumt  und  bewirkt  wurde.  Die  Bestätigung  erfolgte 
am  6.  August  1838  inid  die  Bestätigung  der  revidirten  Statuten 
unterm  1*2.  August  1838.  Somit  konnte  der  Verein,  welcher  in- 
zwischen in  wissenschaftlicher  Beziehung  schon  mehrfach  thfitig 
gewesen  war,  am  13.  Au«ust  sein  Stiftungsfest  begehen,  was 
denn  auch  in  Gegenwart  des  Rektors  der  üniversitiit^  Professor 
0^.  Ahegg,  nmf  des  Vereins-ProtektorSy  Geh.  Archivrath  Pro- 
fessor Dr.  Snensel  in  hesonders  feierlicher  Weise  geschah.  Den 
Inaugural-Vortrag  hielt  der  Sfudeot  Smolef  nnd  las  einea 
Aufsatz  „über  -dfts  lausitzisch-serbische.  Volkslied^^ 
vor.  Der  Verein  trat  alsbald  mit  der  oberlausitzischen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  in  Görlitz,  welche  ihm  eine  Zahl 
Schriften  aus  ihrem  Archive  schenkte,  nebst  der  lausitzer  wen-  ^ 
dischen  Predigergescllschaft  in  Leipzig  und  dem  serbischen  Ver- 
eine zu  Bffdissin  in  Verlnndnni^:  nnd  hat  von  ihnen  die  erspluo-* 
neuen  Schriften  zu  seiner  IJihliothek  geschenkt  erhalten. 

Der  Verein  betrachtete  sich  ü:leichsam  als  eine  Vorschule 
der  oberlansitzischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Demnach 
lagen  weniger  eigentlich  wissenschaftliche  Leistungen,  als  ge- 
genseitige Anreginig,  Vorbereitung  und  höchstens  Vorarbeiten 
zu  den  vatei  landischen  Studien  in  seinem  Plane.  Er  hat  diesen 
Plan  verfolgt  durch  gemeinsame  Bearbeitong  seiner  wisse»» 
sehnftliehen  Zweige,  dnreh  einzelne  Forschun^n  .und  dureh 
Anlagen  ven  Sanmlui^gen  sßur  Brleiohtening  des  »tudiqns.  D«i 
Aratere.  geschnh  in  den  allgemeiaen  Sitzungen  nnd  in  4  SekHiH 
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oen,  die  sieh  Je  wMwnfltth  elnnifll  vefsaiAiiielten.  JeAes  Mft«  j 

gited  war  ^um  regdtmäB^igen  Besache  und  zur  Abhsltaii^  we«*  I 
Biestens  eines  wissenschaftlich«!!  Vortrages  im  Semester  ver-  | 
pflichtet.   Die  Vertretung  des  Vereins  beim  akademischen  Senat  j 
und  Kuratorinm,  die  Oberaufsicht  über  die  Studien  führte  der 
Protektor.    Ans  der  Mitte  des  Vereins  besorgten,  vom  akade-  1 
mischen  Verein  bestätigt  und  verpflichtet,  ein  Vorsteher,  ein  ! 
Sekretair,  ein  Rechnungsführer  und  ein  15il)liothekar  die  Ge-  ' 
Schäfte  und  Verwaltung.    Die  Studien  der  Sektionen  leiteten 
anfänglich  bei  den  historischen  und  wendischen  TserbischenJ 
Professoren  der  Universität,  und  bei  den  geographischen  nnd 
deutschen  einzelne  Mitglieder.  Die  Einnahmen  des  Vereins  be- 
ßtanden  io  einem  Eintrittsgelde  von  10  Sgr.,  monatlichen  Bei- 
Irägen  tron  5  Sgr.  und  in  Strafgeldern,  welche  auf  Wegbleiben 
TOI  den  fiHtsangen,  auf  Terafiamnise  der  einzabrmgendefi  Ar?* 
Mtea  geaetast  waren.  Die  SamiahiiiMii  beataftdea  im  Bffdieni« ' 
ZeiiaebrineA  and  Karten. 

Die,  um  uns  so  auszadrficken ,  höhere  wissenschaftliche  ' 
Thäti^eit  des  Vereins  bestand  in  der  Theilnahme  je  Eines  der 
Mitglieder  der  historischen  Sektion  an  dem  biatorisehen  Privat 
tissimum  des  Geh.  Archivrathes  Stenzel;  ferner  in  ein^m  vom  | 
Vereine  mit  25  Thlm.  honorirten,  im  Sommerseraester  1838  ge-  ' 
lesenen  Privatissimum  des  Professor  Hildebrnnd  über  lausitzische  i 
Geschichte.   Bei  Gelegenheit  seines  Abganges  an  die  Univer-  ^ 
sität  Marburof  wurde  eine  Schrift  vonRösler:  „Die  Vereinigung 
der  Oberlausitz  unter  böhmischer  Herrschaft  im  14.  Jahrhundert*^  ) 
auf  Vereinskosten  gedruckt,  herausgegeben.    Den  weisen  Rath- 
schlägen jener  beiden  Männer  in  Bezug  auf  die  historischen  Ar-  J 
beiteii,  wie  denen  des  Herrn  Professor  Purkinje  Qetzt  in  Prag)  i 
in  Bezug  auf  die  Beschäftigungen  mit  fremden  Sprachen^  ver-  i 
dankt  der  Yereiil  ungemein  Tiä*  i 

IMe  regelmäsaige  Tbätigkett  ^  Verefaw  iat  nan  naeh  dem  i 
Interesse  der  Jedeamalisen  Mitglieder  mebr  eder  weniger  leben-»  i 
4l£  ^wesen,  and  obgleich  für  die  sogenannten  atatoCarischen  t 
Anleiten  kein  Zwang  der  Wahl  herrschte,  so  hielt  man  doch  im  | 
Allgemeinen  daraof,  oass  möglichst  Gegenstluide  der  lausitzischeil  | 
Geschichte  von  weiteren  als  lokalem  Interesse  dert  zum  Vor-' 
.  trage  kamen.  Für  den  Zweck  unserer  Mittheilnng  wäre  zu  be-  i 
achten^  dass  mnn  unter  Anderem  noch  vorlas:  Aufsätze  über  ! 
lausitzisch-serbiseh(  V  olkslieder,  Versuck  einer  Etymologie  lau- 
aitzisch-serbischer  Ortsnamen  etc. 

In  der  historischen  Sektion  nennen  wir  von  einzelnen 
Vorträgen:  eine  Urgeschichte  der  Slawen,  eine  Geschichte  der 
Kriege  der  Slawen  mit  den  Deutscheu,  die  Mark  Budissin  bi:* 
zum  zweiten  Uebergaiige  an  Böhmen  etc. 

Die  wendische  (^serbiscbe^  Sektion  war.  so  lange  Smole^ 
aaMft  Waffce  in  BreMan  waren,  anaeerordenilicii  thitig:  aneh  iat 
die  alawiacbe  AbtheHnn^  der  Bibliofbek  von  niebt  anbedeuten<- 
demWerthe«  DieHaa^pCthätigkeit  dieser  Sektion  beaaand  aelbat^ 
redeaMt  iai  UeMl  der  serbiseben  Spraehe,  in  Ueberaetzen  tmü 
derselben  und  in  dieselbe ^  nnd  im  Einexerciren  der  wendiacben 
GranunaCik  Ar  die  g^beiiieii  Deiitoeben)  welebe  aieb  ateis  mebr 
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oder  adiite  llr  d^e  Thäiigkcit  derselben  interessirt  haben. 
Sektion  legte  noch  eine  Serbska  Nowina  d.  i.  eine  Sammlung 
serbisciier  Sagen,  Volkslieder,  Spruch  Wörter,  Redensarten,  Oc- 
diclite  etc.  an.  Zur  üehung  der  böhmischen  Sprache  Um  man  ' 
im  Sommer  1839  die  böhmische  Zeitsrhrift  .,Kwety'<  regel- 
mässig und  im  Winter  1841  hatte  der  Professor  Dr.  Purkinje 
die  Gute,  den  Mitgliedern  der  Sektion  wöchentlich  2  Stunden 
Unterricht  in  der  böhmischen  Sprache  zu  ertheilen,  auch  stelUo 
er  sfiäter.  naclidem  er  an  des  ausgeschiedenen  Protektors  (ieh. 
Ratti  Stcnzel  Slelle  das  Pratcktorat  des  Vereins  libcrnoaimen 
hatte,  der  Sektion  stets  ätiae  reichhaltige  slawische  ßiblio- 
Ibek  ftar  Benutzung  freU 

Im  Jahre  iS4t  heaftand  die  Sektion  oor  imm  gebomen  Ser- 
hen;  betrieb  daher  meistens  das  Stadion  ■lawisefaer  Dialekte, 
wie  des  sndsla wischen,  jpobiisehen,  las  kirehendAwisehe  Sachen 
aod  abersetzte  böhmische  Poesien  ins  Laasitsiseh^Serbisehei 
nahm  «ach  die  oiederwendische  Bibel  mit  steter  Berfielüiehtig^ 
tigung  des  oberwendischea  Dialekts  vor.  Im  Jahre  1843  zog 
die  erste  Abtheilung  der  Sektion  (da  eine  Anzahl  Deutsche  be£ 
getreten  war,  musste  sie  sich  trennen}  das  Russische  in  ihre 
Thätigkeit.  Hnrch  Einöhnng-  der  wendischen  Sprache  im  Reden-» 
halten  und  durch  Ausarbeitung  von  wendischen  Predigten  wor- 
den die  Mitglieder,  grösstenueils  Tlieelegen,  auf  ihren  Beruf 
vorbereitet.  ' 

Soviel  über  die  Thätigkeit  der  wendischen  (jserbiscbenj 

Sektion."  .         •  - 

Im  Jahre  1861  löste  sich  der  Verein  auf.  Der  lleferent  in 
dm  „Neuen  Lausitauschen  Magazin sagt  hierüber:  „Die  Aaf-» 
ISsung  wurde  nameiitlieh»  dadareh  herbeigeführt,  dose  die  Mfr« 
glieder  wehiger  gesellten  Sinn  als  Mher  hatten,  sieh  von  ein-«, 
ander  ia  ihrni  Vergnügnngen  sonderten  und  daher  einander  ioi-* 
mer  fremder  wurden.  In  frühem  Zeiten  ward  darin  ein  ÜDsfetf 
Zusammenhalten  beobachtet;  Ja  man  hatte  wöchentlich  sogenannte^ 
Vereinskaffees  eingerichtet,  bei  denen  sich  Alle  sahen,  welcher 
sich  (ur  den  Verein  interessirten.  Dort  wurden  Briefe  aus  der 
Heiniath  vorgelesen,  gegenseitige  Erlebnisse  ausgetauscht  etc., 
laii  z  ein  beständin:er  aut  h  nichtwissenschaftlicher  Verkehr  an- 
fl^ekiiiipft  und  festgehalten.  In  den  Jahren  1848  und  !S49zoji'eri 
t's  die  Mitglieder  vor,  Volksversammlun^ien,  all^euieiiie  Hurschen- 
Sitzungen  etc.  zu  besuchen  und  darüber  gifigeu  die  VereiriHiiiter-  / 
essen  gänzlich  unter,  nachdem  der  Antnetl  an  denselben  völlig 
abgeschwächt  worden  und  auch  jeder  re<rel massige  wissenschaft- 
liche Verkehr  eingeschlaien  war.  Im  Jahre  1850  scliien  es  zwar, 
als  sollte  eine  neue  Aera  für  den  Verein  anbrechen;  doch  waren 
die  damaligen  Mit  «Glieder  sehen  in  sn  hohen SemeeCem,'nnietwm» 
Meatliches  noch  m  Idsten,  und  die  Ifeneingetretenen  hekim« 
merten  sich  mehr  am  die  Breslauer  Laadsmannsehaft  „Lnantia^Y 
als  nm  den  Verein,  dessen  nemiaelle  Mitglieder  sie  tfberlMnqpr 
nur  waren." 

Dieses  Alles  trug  allerdings  aam  üntergm^  des  Vereines 
bei^  der  Hauptgrund  seiner  Auflösung  war  aber  sichernder,  das»  . 
es  aa  Serhen  als  Mitgliedern  fehlte»  Deaa  sowie  der  I^ziger 
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Verein  jedes  Mal  am  erfreuHchsden  blühte,  wenn  er  viel  Serbeor 
zu  Mitgliedern  jgählte,  so  war  auch  in  Breslau  die  serbische. 
Section  der  Kern,  an  weichen  sich  Alles  ansetzte,  und  sie^ 
waren  das  eigentliche  conservative  Element.  Da  vom  Jahre 
1847  kein  Serbe  mehr  in  Breslau  studirte.  so  be2:ann  der  Verein, 
zu  siechen  und  seine  Aullösun^a:  mussie  um  so  sciioeller  erfol- 

fen,  da  die  oben  erwähnten  Zustände  eintraten.  —    Seine  Bi- 
liothek  Ulli!  sonstiges  Inventar  ging  laut  den  8tatuten  an  die 
oberlausit^sche  Gesellschaft  der  mssenschaften  2iu  üoditz  über.* 


Nafli:'  ^ivotopisn]^  nast/n  od  MsiUho  ▼  Prazc  1852. 

Franz  Ladislav  delttkovsky  wurde  zu  Strakonice  am  7, 
März  1799  geboren.  Sein  Vater  war  ein  dasiorer  unbegiitcrter 
Bürger 5  nach  Kuiiger  Angabe  ein  Zimmermann,  nacl»  Andorn 
ein  Schuhmacher-,  Von  seinen  Kinderjahren  ist  änssersl  wenig 
bekannt,  wahrscheinlich  wurde  der  erste  Grund  zu  seiner  BiU 
in  Stadtebule  seiiier  Heimath  gelegt.  Aus  dieser 
Pemöi^  seines  Lebens  kennen  w  nur  den  UsMisnd^  dssS' 
Ihn  sein  Vster  mit  .Gewalt  »kia  Musikiuiiett^iBiselien  .wollto  und 
ihn  zum  Violinspiel  nöthiffte^  wosn  aber  der  sonst  reeilt  folgsame. 
Bursche  durchaus  keine  Neigung  hatte. 

Seine  Gynuiasialstudien  absolvirte  er  theils  in  Pisek,  thetlft 
in  Badweis,  und  die  Philosophie  theils  in  Linz,  theils  in  Prag,, 
wo  er  bei  Zeiten  mit  den  ihm  verwandten  Geistern,  mit  Ka- 
maryt,  Chmelensky  und  Vinarick}',  die  herzlichste  Freundschaft 
ßchloss.    Die  ersten  beiden  sind  ihm  bereits  vor  langen  Jahren 
voran «j: e IT 'i"/rt^n.  Kamaryt  im  Jahre  1833,  Chmeleiisky  im  Jahre. 
1839,  und  Ceiakovsky  betrauerte  ihren  Verlust  aus  tiefster  Seele. 
Wann  und  zufolge  welcher  Anregung  Celakovsky  die  Idee  des, 
Vaterlandsthuraes  f vlastenectvij   ertasste,   wissen   wir  nicht, 
-wahrscheinlich  geschali  dieses  aber  dadurch,  dass  ihn  seine 
Freunde  darauf  leiteten.   Jedoch  soviel  wissen  wir  aus  dum 
eignen  Mande  des«  Vere^v igten,  dass  seine  ersten  dichterischen 
oad  fiberbaspt  sohriflsiellerisehea  Femstie  deutaeh  war^,  je- 
doeb  .nieaials  die  Oeffentltchkeit  erbliekten,  denn  sobald  Cela«. 
flLOVsky  seine  ihm  klar  voigezeishnete  Bahn  inne  «vard,  ver^^ 
brannte  er  seine  sänuattiefaen  deotssbea  Uaadscluriilen  in  einenL 
feierlichen  Aufodaf^. 

Sein  frischer  Geist  dürstete  nach  der  Wissenschaft  und  sein^; 
ausserordentlichen  Gaben  überwanden  diese  edle  Sehnsucht  sehr 
leicht,  er  erlnn^te  hei  Anei/rnuii^  einer  gründlichen.  nll<rpfneinen 
und  kiassisclieu  Bildung  aucli  eine  umlassende  Kenntniss  nicht 
nur  der  vaterländischen  Angelegenheiten,  sondern  auch  der  - 
Sprachen  und  intqr^si/SM^o  .der  .ü^ji^ii.  i^lawea^^und.  nusserdeui, 
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erlernte  er  die  italiertii^chej  die  fransMadie  «nd  etigHiclibii^teitifw 
Diese  linguistischen  Stiidieii  ifieb  er  stets  mit  Rücksicht  auf  ^ 
slawisdie  Sprache,  die  er  unaiisgesetzt  mit  den  fremdsfl  Spri^  * 
chen  verglich.  So  hat  er  namentlich  ein  Ven&eiehniss  ven  etwa 

400  en;2:lischen  Wörtern  von  offenbar  slawischem  Ursprange, 
oder  von  scheinbarer  Verwandtschaft  mit  slawischen  Wurzeln 
zusammengebracht.    In  diesem  Studium  ist  bereits  sein  iilolo- 

S'sches  Talent  zu  erkennen ,  obgleich  es  öfter»  ooch  als  blosse 
BOmatopöie  auftritt. 

Seine  Neigung  zu  den  Wissenschaften,  seine  feurige  Liebe 
fium  Vaterlande  Hessen  iiin  kein  sogenanntes  Brodstudium  wäh- 
len, mit  dem  vollen  Jugendeifer  wählte  er  die  Sehriftstellerlauf- 
bahn,  ohne  sich  zu  fürchten  vor  den  mannigfachen  Wider  war- 
t^kliieii  und  Sdiwierigkeiten,  nlit  denvn  dieser  Berofverbunden 
M  seht  pflegt;  Zo  diesem  Bntsehlnss  trug  gewiss  nicht  wenig 
floin-aoliengsamer,  keine  Pesseia  erirscender  C^st  bei:  in  der 
selbstst^ndi^en  Stellung  eines  vatttrliraiseben-Schriftstelleffn  er-^  • 
blickte  Oelakovsk^  jene  Freiheit,  welche  .er  bei  irgend  einem 
andern  Berufe  unumgänglich  hätte  aufgeben  musseh,  er  erblickte 
darin  ein  freies  Feld  für  eine  bedeutende  Wirksamkeit,  zu  der 
er  in  sich  die  frischeste  Kraft  and  einen  -  onwiderstehlichen 
T«eb  fühlte. 

Celakovsky's  erstes  literarisches  Auftreten  fällt  in  das  Jahr 
1822,  wo  er  ein  Heft  Gedichte  und  eine  »Sammlung  sla- 
wischer Volkslieder  herausgab.  Schon  diese  ersten  Früchte 
seines  Strebens  zeigen  uns  den  geistig  hochbegabten,  seinem 
Zeitalter  weit  voraneilenden  Jüngling.  Wir  können  uns  hier 
nicht  in  eine  tiefereingehende  Zergliederung  einlassen ,  Jedoch 
so  viel  wollen  wir  bemerken,  dass  sM  Celakotskj''ii  Gedichte 
in  jener  Zeit  des  eitels,  nach  dentschen*  'Unstern  gebildeten 
Isimgeklingels,  dnrch  hinere  Tiefe  sowohl,  als  durch  Schinheit 
der  ram  ansseiehneton  and  inmitten  der  damaligen  YerseMi 
all  tm  vielverspreehendes  Anseichen  gelten  konnten.  Anderer- 
seits aber  verrathen  diese  Versuche  eine  solche  Crclftofigkeit  und 
Kenntniss  der  Sprache,  wie  sie  bei  einem  dreiandzwanzigjäh- 
rigen  Jünftlinge  nngewöhnlich  ist.  der  sich  ausserdem  als  ein 
gründlicher  Keinier  aller  slawischen  Sprachen  m  erken^ 
Ben  gab. 

Das  Jahr  darauf  erschienen  seine  „Listove  z  davnove- 
kosti",  eine  Uebersetzung  von  Herders  „Blätter  der  Vorzeit.** 
Hatte  sich  Oelakovsky  in  seinen  Gedichten  als  ein  gewandter 
Beherrscher  der  gebundenen  Redeweise  gezeigt,  so  sehen  wir  ihn 
hier  als  vollkommenen  Meister  in  der  Prosa.  Es  war  damals 
die  Uebergangsperiode  von  dem  altklassischen  Mtt  Modernen 
Styl.  Jeuer  genügte  schon  nicht  mehr  iSr  die  neaeni  Seübe« 
dfirfnisse  «M  in  seinen  MntSB  Reprfiseiitaiiten  war  seine*  Ke- 
iMvtise  bereüs  •  itfsserst  simpel  «u  nennen:  dieser  war  noch 
Mit  MHMMbilitH  ond  die  Prosa  der  aasffefteichnetsten  damaligen 
MirfttflMHer,  Jungmann  selbst  inbegriffen .  zeigt  uns  ein  klares 
Bild  ddrfenigen  Haltungslosifkeit  und  Unsicherheit^  welche  ein 
Kennzfeichen  jeder  Uebergangsperiode  ist.  Hier  offenbarte  sieb 
fiaiftktfrsii^s  jVoni,'  dm  aUhlaisIwihin  QetkM  out  eineai  wel 
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Semachien,  neuen  Gewände  verbiiidendy  hIa.  erste»  \{\$$fißrkeu 
luster  des  böhmischen  Styles. 

Im  Jahre  1825  gab  Celakovsky  im  Vereine  mit  Chmelensky 
unseres  Wissens  den  ersten  böhmischen  Alm«*iiiach  unter  dem 
Titel  „Dcnnice  fder  Morgenstern)"  heraus.  Dieses  Unter- 
nehmen scheint  trotz  seiner  Spärlichkeit  nicht  nach  dem  Wunsche 
.den  Verlegers  ausgefallen  zu  •  sein ,  denn  es  .wiir4e  nicht  ym^ 
^erhol^  e%leicli  es  «a  Beitragen,  welehe  Mr  Jene  Zelt  Bkure- 
lungen  bezeichnet  werden  müssen,  nicht  fehlte.  Im  Jahre 
erschien  von  Celakovsk^  eine  Sanmlnnff  littsniseher  Velks- 
lieder,  sowie  „Marinka".  eine  Uenenetnoog  vim  OSitju/fm 
J)rama:  „die  Geschwister/^ 

£inen  Beweis  von  dem,  wan  wir  oben  über  das  Schwan* 
kende  des  Styls  jener  Periode  gesagt,  ^ab  Celakovsky  selbst 
im  Jahre  1828.  Er  veröffentlicnte  nämlich  eine  Uebersetzun^ 
.von  Walter  Scotts  the  Lady  of  the  Lake  unter  dem  Titel: 
»Panna  jezerni  fdie  Jungfran  vom  See)",  worin  er  die  ge- 
bundene llede  des  Originals  durch  eine  schwebende,  hochflie- 
gende Prosa  zu  ersetzen  versuchte.  Hier  findet  sich  nicht  der 
liebliche,  glatte,  abgerundete  Styl  seiner  vorhergehenden  pro- 
saischen Schriften:  das  ist  eine  ganz  andere  Sprache,  welche, 
die  gewöhnliche  Weise  als  etw  as  Alltägliches  verachtend  und  sich 
4n  nenen  Sphären  bewegend,  die  Schönheit  in  der  Lnnatürlich- 
keit'soeht  und  anf  jStelzen  emhersefaieitet,  —  eine  Sprache, 
welche  den  Geist  ematfet,  statt  ihn  xn  unterhalten.  Celduiv«- 
ky's  Absicht  war  esnicht,  mitseiner  Panna  jezerni  irgendwie 
•von  der  Richtung  abzuweichen»  in  welcher  sich  damals  nach 
seinem  Beispiele  die  böhmische  rrosa- sn  bilden  begann;  er  yer- 
suchte  sich  nur  in  der  Schaffung  eines  neuen  Genre's  der  Rede^ 
welche  inmitten  der  gewphnlichen  Prosa  und  der  gebiindenen 
Dichtung  stehen  sollte«   Und  ohgleich  ihm  dieser  Versuch  nicht 

felang,  so  müssen  wir  doch  zugeben,  dass  Celakovsky  noch  in 
ieser  seiner  Verirrung  in  der  That  genial  verfuhr  und  sich  kühn 
einen  VVeg  über  unersteigliche  Höhen  bahnte.  Walter  Scott  be- 
ehrte seinen  Uebersetzer  für  das  zugesandte  Exemplar  aut  einefll 
eigenhändigen,  schmeichelhaften  Schreiben. 

Mit  der  Panna  j  ezerni  endet  die  erste  Periode  der  li- 
terarischen Laufbahn  Celakovsky's  und  ihr  Hauptkennzeichen  ist 
dieses,  dass  sich  uns  in  ihr  allerdings  nur  das  Talent  und  seine 
Kraft  offienhart^  wahrend,  er  uns  später  bereits  die  reife  Frucht 
darbietet.  Anf  ^ Bahn  der  Panna  jener ni  ist  er  jedoch  ni«- 
mala  «iruckieekehrt 

Was  Celfau»vsk;f'a  Privatverhdltnisse  betrifliy  so  wissen  •;wir 
hinsichtlich  dieser  Periode  nur  so  viel,  dass  er  einige  Zc|t  «ha 
Hauslehrer  bei  dem  Ritter  Ledvinka  v.  Adierfels  fungirte. 

Zu  Anfange  dea  Jahres  1889  erschien  der  „Nachhallrussiseher 
Volkslieder  rOhlas  plsni  rosk;^ch}^^9  und  hiermit  begai^a 
der  Ruhm  Oelakovsky's.  Unter  allen  alawiaehen  Dialekten  be-i^ 
schäftiffte  er  sich  vorzüglich  mit  der  russischen  Mundart:  die 
russische  Geschichte,  die  russische  Literatur,  die  russische 
Volkspoesie  waren  sein  Lieblingsstudium.    Und  in  der  That, 

wenn  wir  seinen  Nachhall /ttaaiacbfir.yolki|lied«ir.Jea^ 
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60  wissen  wir  nicht  was  wir  bewnndern  Mlleily  ob  den  IHeliter  oitor 
4m  WachbiMacr.  Sfhwerlicb  dürfte  es  eiMcn  Anderen  j^elm* 
|:en,  sieh  se         in  ein  frondes  EUemciiI  bo  vmaiiken,  siek  80 

ganzlieh  von  ihm  durch dring^en  zu  lassen^  um  es  009  «ich  seSM 
^0  meisterhaft  in  dessen  Geiste  zn  schaffen,  wie  es  Üelakovsk;^ 
hier  thut.  Es  ist^  so  zu  sagen,  der  Geist  der  nisKischen  Volks- 
poesie sc'lbst,  weicher  in  diesen  Werke  weht,  nur  noch  ideaiisirt 
durch  dichterische  Genialität.  Wefch'  eine  Wärme  des  Gefühls, 
welche  Tiefe  und  Erhabenheit,  weiche  Schönheit  der  Form  und 
welch'  eine  ungezwungene  Abmndang',  welch  ein  reizendes 
Ebenmaass  in  Allem!  Lnd  wer  sollte  nicht  diese  seltiMie  Ver- 
einigung von  klassischem  Geschmack  und  reicher  8chöpfun;o^s- 
kraft  ktmmiiMmt  Mit . Aosnahme  der  Slnvy  dcera,  diicn 
CMÜI  Ansgako  im  Jokre  .iMl  crfidgto,  worde  btoker  kein  Pro- 
doki  dor  «onkikaiMhen  Litmtor  sb  Masemrdeotliek  keifiUig 
aofgetionin^,  wie  der  Nockhall  rtosiseker  ¥olkoIieder. 
Celakovsky's.  Nmm  mr  Sn  aller  Mniide,  das  Tatertiiid  eippfing 
nit  iiikel  sein  grosses  Genie,  das  ganze  Slawenthum  lauschto 
kewahdernd  den  zauberischen  Tönen  seiner  gekeiti^en  Leier,  ^ 
«nd  aueh  in  die  Fremde  drang  der  Ruf  des  grossen liähmisckett 
Dichters.  Schreiber  dieser  Zeüen  hörte  ihn  selbst  znerst  aus 
deutschem  Munde  erheben  und  zwar  von  dein  Profe^Ror  MtiHcr, 
welcher  in  seinen  ästhetischen  Vor!csunp;en  öfters  den  Nach- 
hall russischer  Volkslieder  zum  Gegenstände  wählte  und 
ihn  mit  wahrem  Enthusiasmus  analysirte.  obß^leich  er  der  böh- 
mischen .Sprache  selbst  nur  unvollkommen  miiciitig  war.  Hätte 
CelakOTsky  auch  weiter  Nichts  geschrieben,  einzig  der  Nachhall 
russischer  Volkslieder  hätte  ihm  für  immer  eine  iStelle 
«nter  den  ersten  Dichtern  gesichert. 

Eia  Jidir  opiter  kesorgte  er  die  zweite  Ausgabe  ooi« 
•er  Gediekte,  wokoi  er  Tieleo  Terkooserte^  monekeo  ganz 
Wellie»,  dofbr  Oker  üe  SoouBlnng  aut  viel  Neom  Ter<^ 
■oute.  Hier  ZOig;t  siek^  sofbm  dieses  möglich,  in  noch  grös- 
serem Masse  eine  Klassicität  des  Geschmackes,  eine  Glätte  der 
Form,  als  in  dem  Nackkall  mosisekee  Volkslieder,  wo 
der  fremde  Typoo  dock  gewissermaassen  seine  dichterische  Frei- 
kok beschränken  musste.  während  in  den  Gedichten  sich  sein 
0ei8t  angehindert  in  seinem  eigenen  Kiemente  bewegt.  Diese 
Eweite  Ausgabe  seiner  Gedichte  iiess  er  in  analo«rer  Schreib- 
weise und  mit  Anwendung  des  cu  und  v  erscheinen,  und  es 
war  dieses  in  einer  Zeit,  wo  unaus^resetzt  jene  ungiücklicheo 
Zänkereien  liber  die  Orthografie  stattfanden.  • 

Cfeiakovsky^s  Name  glänzte  bereits  unter  den  ersten  böhmi- 
schen Koryfäen,  aber  der  Ruhm  beschwichtigt  nicht  die  leib- 
lichen liedtirfnisse.  Ihretwillen  musste  auch  er  Siek  den  all- 
t%li€ken  Alithen  unterwerfen  und  aoek  er  nnsatediekandwerko- 
mSmige  Portio  deo  MnriArteUertkoiM  keimen  lernen,  onler  der 
oö  MonOkoo,  enm  keosem  (äekiekoolo  werflie  Talent  dakf nwelkt 
So  wmio  mn  die  Korrektor  der  Zeitschrift  für  die.  katholische 
iloiolKdIlteit  (CASOfis  pro  katoliokd  duthovenstvol,  die 
kn  Jokre  1898  zu  erseketnen  oning,  anvertraut.  Zugleich  nn- 
tetodboi  w  Mf  VOBOnkosomg  des  orskiaGhöflk^^en  KonsistoHumr 
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.  sa  Prng  die  Ucbersetziing  der  Schrift  des  helü^ii'  An^ustis 
IHier  die  Stadt  Gottes      nieste  Boaiml  und  diese  Arbeit  be^ 
schÄftigte  ihn  vom  Jahre  1829—1833.    Diese  UchersetzuHg- 
eiit  Muster  des  strengen  und  illnstern  böhmistrhen  Sfyls, 

Zu  dieser  Zeit  eriiieit  er  auch  von  dem  hocliherzi^en  Für- 
sten Rudolf  Kinsky^  diesem  eifrigen  Mäcen  deg  NalionaÜiterattff^ 
t5iii<e  jährliche  Pension  von  600  (inlden  W.  W. 

Unterdessen  hatte  Celaküv»ky*s  literarische  Berühmtheit  die 
Aufmerksamkeit  der  russischen  Regierung  auf  ihn  geleitet  und 
er  erhielt  von  ihr  eine  ehrende  Hciurung  für  eine  slawische 
Professur.  Längere  Zeit  überlebte  er  dieses  hin  und  her,  bis  aoltlilt 
die  hlehB  mm  Valeriailde  ia  ikm.etegte,  dam  attderBoHMik 
hfttte  er  Allea  verlMen-mllseeB,  .was  ihai  lieb  oad  weiih  was» 
Vfld  ae  Illieb  er  iafURhaieB,  aieliaiit  ifer  HetoD^eaer  Mdigm 
bessern  Zakaaft  tfdalend. .  Bs  begannen  sieb  iar:  ibn  aueb  iü- 
der  That  bessere  Aaasichten  jai  eröffnen,  die  aber  ein  Augea^ 
blick^wd  ihn  seine  gewdbnlidie  Uaisicbt  mtee^  aaf  einsuu.  wm 
Nickte  machte. 

Der  damali|2:e  Oberstbur^graf  von  Böhmen,  Graf  Cliotek, 
auffnerksam  auf  Jedes  wichtigere  Vorkommniss  in  dem  seiner 
Verwaltung  anhenngegebenen  Lande,  begann  auch  die  aufblü- 
hende neuböhmisrhe  Literatur  näher  ins  Ai]n:c  7u  fassen,  und  da 
er  in  seinem  Ei  Ter  für  alles  Gute  skts  jedes  Jobens  wert  he  Be- 
mühen unterstützte,  so  suchte  er  aucii  in  dieser  Be^&iehnn^  nach 
Möglichkeit  zu  wirken.  Aufmerksam  gemacht  auf  den  elenden 
Zustand  der  Prager  i)  öh  mischen  Zeitung,  trug  er  für  ihre 
Renovation  in  der  eise  Sorge,  dass  Celakovsky  die  Redaktion- 
erhielt.  Die  unterhaltende  Beilage  der  Prager  Zeitung,  die  km^ 
her  onter  dem  Namen  ,vRozttanito8ti^  efsfehiea^  vetwmißMm 
sieb  ip  die  yjbfihntsebe  Biene  (deska  Ydela.'P 

Celakovskj^  .trat  die.Bedaktien  in  Jahre  im  an.  Um  atob 
v^brsammelte .  er  eine  fclebie  Sebaar  Bifiarbaiter,  maistena  seiM 
peraSnlieben.  Freunde,  sowie  aoeb  jfin^ere  Anhängef,  welche 
unter  seiner  erprobten  fibrang  ihre  Kräfte  aaf  dem  aeoacfifl-» 
neteo  literarischen  Felde  zu  versuchen,  aningea.  Auch  gelang 
es  ihm  in  Kurzem,  die  Anzahl  der  Abonnenten  auf  eine  frir 
die  damalige  Zeit  bemerkenswerthe  Höhe  zu  bringen,  so 
dass  der  £rtrag  der  Redaktion  nicht  unbedeutend  war,  wenn 
wir  erwägen,  dass  der  Redakteur  allein  das  gcsammte  Honorar 
hezog,  wovon  er  nur  einem  stfiudigen  Mitarbeiter  Etwas  ab/.ii- 
^eben  brauchte,  während  die  übrigen  berziich  gern  ohne  aUe 
Ltitschiidigung  Beiträge  lieferten. 

In  diesem  Jahre,  wo  er  seine  Stellnng  för  gesichert  genug 
hielt,  verehelichte  er  sich  mit  einem  an  Körper  und  Geist  ansh* 
gjesseiehneten  Mädchen.  Beider  Herzen  waren  schon  län£st*VMrh» 
einigt.  Maria  war  die  Begründerin  sdoea  biasliebea  CBlebanu.f 
Indessen  blieb  Celakovskv  8  jonmaliatiBcbe  .WMaaariuBsl 
oiebt  bttaier  auf  der  Friedensbabn.  Em  Jähr  vor  dsat  baabeft- 
nen  der  „Tdela^^  wurde  ven  Pospiäil  em  anderes  Woebenblattt 
.-.^indya  N}  ni  (iftnst  und  Jetzt J^^  begrändet,  welches  im  Jabrt 
den  Namen  »Cesk«^  Kv6ty  ([Söhmiscbe  Blüthen}^  W- 
nah«.  Diese  Woeheasebrift  werde  dar  Miliai|Nuikt  dar  Jaagm, 
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Misfem  MmwItilMD  iMite|  ii^  ii  ihVMi  Uhr.  JeMn  Ziigii 
wMmilwIieDiL  aek  «Im  imm,  selMitiiMlIffe  B«iii  tsa  fstetSuk 
venoiMML  Oe«  ent|e6|:«ii  hielt  t^lakoTiM^'  kl  der  TMn  iMf 

eine  strengere^  häcbterne  Tendenz,  indem  er  vor  Allein  ftof 
firöndlicbkeit  sah,  \v/thrend  die  Kvety  stete  Mf  Originalität  (hr 
Angenmerk  hatten.  Und  weil  er  als  ein  Mann  von  1  laagipchcni 
Geschmack  stets  ein  grosses  Gewicht  auf  die  Volikommenlieit 
der  Form  legte,  so  gaben  ihm  die  Kvety,  auf  die  klassischen 
Muster  weni^j  Hiicksicht  nehmend,  vielfache  Ursache  zur  Be- 
gehwerde. Es  waren  aber  in  jener  Periode  diese  beiden  Dich- 
tungen nöthig,  um  sich  gegenseitig  zu  erganzen:  hier  die  Frische 
der  Jagend  —  dort  die  Ueberiegung  des  erprobten  Alters,  hier 
Sucht  nach  Neuem  —  dort  Ehrfurcht  vor  der  Klassicität,  hier 
neue  kecke  Produktivität  —  dort  eine  sorgsame  ßeherrschong, 
Itter  der  jßeiz  der  BIttlbe  —  dort  die  Süssigkeit  der  Frucht. 
Ii'  giebi  kohM  Litenitür ,  wiMie  M  der  Sett  ihres  WachM 
rMI  in  MiolMe  Qegommm  «— ehiMidergegangen  wire^  mm 
tdM  Aiiiiiü— dapptoi&wl  erst  eine  neue  Mnede  der  Klaneieilit 
heiT«rgelit  -  SHems  Anfeinanderplatxen  pflegt  aielit  imN>r  olme 
Scharfe  So  sein,  imd  kl  der  Wtojeeheii  LitSwIwr  wäre  es  viel- 
leicht ohne  grosse  AergeraiM  voribei^i^efti^n.  wenn  die  geg- 
nerischen Persönlichkeiten  nicht  zu  schroff  wider  einander  auf- 
telreten  wären.  Auf  der  einen  Seite  Celakovsky,  ein  genialer 
Mann,  der  aber  vollkommen  seines  Werthes  bewnsst  kernen 
Widerstand  ertrug,  und  dazu  voll  satyriscben  Humors  —  auf 
der  andern  Seite. ein  Neuling  von  mittelmässigen  Fähigkeiten, 
wenigen  Kenntnissen  und  dabei  voll  unzeitiger  Ehibegierde, 
seine  Kräfte  weit  überschätzend  und  gegen  jeden  Angriff  höchst 
empfindlich.  Es  kam  zum  heftigsten  Zusammenstoss  —  und  es  ist 
leicht  zu  errathen,  wer  unterliegen  musste.  Dieser  literarische 
Kampf  war  jedoch  mit  der  Niederlage  einer  Partei  nicht  beendet, 
denn  er  schleppte  sich,  wem  MMBk  olNie  gronen  LimwMlehiM 
▼M  Cteechrei,  neeh  lange  hin,  biier  eadliei  flnfhMe,  neehdeii  die 
veMier  echarf  gegeneiMMder  eMtoiideii  FmMem  Mb  et— »der 
Bieh  «nd'Meh  Mhr  genähert  und  mit  einander  vermischt  hatten. 

Dies»  war  jedeeh  nicht  der  einzige  literarische  Kampf  Ce- 
lakovsky's,  den  er  in  dieser  Periede  hatte;  auch  in  dem  höheren 
literariechen  Gebiete  verfolgte  er  rücksichtslos  eiWftD  würdigem 
fjlN^ner  mit  der  bittersten,  beissendsten  Satyre. 

Damals  wurde  ihm  von  der  Regierung  die  böhmische  Uebersetz- 
ung  des  neu  herausgegebenen  (iefäll-Strafgesetzbuches 
übertr;i«en,  und  es  erforderte  dieses  Werk,  um  es  zur  bestimm-» 
ten  Zeit  zu  beenden,  den  unermüdlichsten  Fleiss.  Celakovsky 
hatte  seine  Aufgabe  in  einem  halben  Jahre  zu  Ende  gebracht, 
und  wer  den  oft  dunkel  gehaltenen  8tyl  des  Originaltextes  kennt 
und  ihn  mit  der  böhmischen  Uebersetzung  vergleicht,  der  wird 
sich  nicht  wenig  über  die  Kunstfertigkeit  wundern,  welche  bei 
allen  hierbei  zu  überwindendeiiSdiwterigkeitendieUeberaetBoilf 
verständlicher  nuiebfe,  ekr  des  Origiiuü  wer.  Eft  ist  dieses  die 
«Me  ordenHaehe  bMaieehe  Uebereetsnnf  eines  desetKhuehes 
fnd  sie  kemsit  in  Smt  CMadllehkeit  dte  aeeesfes  Arhtilea 
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Im  JidMre  wurde  darsh  den  Tod  Nejedly's  der  Lehr« 
stuhl  der  böhmischen  Sprache  an  der  Universität  Pra^  erledigte 
An  seine  Stelle  wurde  Celakovsky  von  der  Landesre<2:icrimg  .His 
Suppleant  berufen.  Die  l;in;2:ere  Zeit  vernacblässi£te  Lehrkanzel 
he^ann  sich  nun  auf  eiriiual  zu  einer  bisher  unbekannten  Wich- 
tigkeit zu  erheben.  Sein  Name  iockte  eine  Menge  Studtrende 
in  seinen  Hörsaal  uuil  ^it  iii  klarer,  dabei  aber  höchst  interessanter 
Vortrag  wusste  sich  die  Zuhörer  zu  erhalten.  Man  war  daher 
des  Glanbens,  dass  kein  Amltier  als  er  diese  Professiir  erhalten 
werde«  zamai  da  seinetwegen  alle  bessern  Kräfte  unter  seinen 
Frennden  und  Verehrern  zurucktralen.  Da  trug  sieb  ein  £r« 
'  eignia«  Bt,  wcMo»  oeiM  wMmtMm  VMmmgßm  ¥eraMiMa  wmä 
Vtm  avf  4ef  aa^^äelilieh  j^tretaaen  Baibn  nialat  weterg^elMii  lieaa. 

Zur  Zeit  der  polnischen  Bevolnünn  im  Jahre  1880— 183& 
liieU  Oelakovsky  frei  and  aAaii  sor  raafliaelen  Partei  und  lebie 
deswegen  mit  seinen  JÜBgern  Freunden,  welche  in  derEi'hebnn^ 
der  Polen  einen  Kampf  für  die  allgemeine  palitische  Freiheit 
sahen,  öfters  im  Streite.  Es  zeugt  deutlich  von  der  Eichtigkeit 
seiner  Ansicht  in  dieser  Angelecreitheit ,  dnss  er,  der  seihst  die 
Freiheit  über  Alles  setzte,  sieh  inmitten  des  damaligen  allge- 
meinen Enthusiasmus  für  die  Polen  nicht  scheute,  sich  zu  einer 
entgegengesetzten  Meinung  zu  bekennen.  Die  späteren  Zeiten 
zeigten  es,  wer  Recht  hatte,  und  so  mancher  seiner  Gegner 
kam  früher  oder  später  zu  einer  andern  Erkenntniss.  Obgleich 
er  den  Aufstand  der  Polen  verwarf,  so  fühlte  er  doch  anfrich- 
tiges  Mitleiden  mit  ihrem  Unglücke,  und  sein  feuriges  Gefuiii 
für  das  von  ihm  als  richtig  Erkannte,  vorzüglich  für  das  Na^» 
ttaMirecht,  \km  üii  in  Maeher,  ium  van  4m,  Sieger  auf- 
#r|egten  Buaan  nnr  nnraelrtiiiMnee  Badrilekiuiff  aeh«««  On  nr 
«a  mr  nie  gewnhni  mmy  HeUHUg  «i  varkeMichent  nnd 
da  es  in  aeineai  Ckainktor  te,  dasa  er  fremde  Fehkar  «od  tn- 
vallkommenhelten  gm  nil  acmer  Salyre  verfolgte:  na  geschah 
es  auch,  dasa  ibn  seine  gewaluite  Ünmiht  einen  Augenblida 
verliess,  indem  er  in  der  Prager  Zeitung  des  Caren  Verfahrw 
gegen  die  Polen  mit  der  cinstif!:en  Be!i;t!i(7limg  der  unterworfenen 
nissischen  Fürsten  Seitens  der  tatarischen  Chane  verglich.  Die 
Censar  übersah  diese  Stelle,  nicht  aber  die  russische  Gesandt« 
Schaft  in  Wien.  In  Folge  ihrer  Beschwerde  bei  der  österrei- 
chischen Regierung  wurde  er  zur  Verantwortung  gezogen  und 
sowohl  von  der  Uedaktiou,  als  auch  von  der  Professur  entfernt. 
Dies  war  ein  harter  Schlag?  und  zwar  nicht  allein  für  ihn  selbst^ 
der,  eiitbiösst  von  allen  Mitteln  für  den  Lebensunterhalt  wie- 
derum in  den  vorigen  Zustand  einer  mühevollen  Lastti-ägerei 
zurilek^warfen  wiird«)  aon^em  aneh  fiBr  dto  Nationalsache, 
welclia  etnen  »ngelMren  Schaden  eHttt  durch  neineBeanitigung 
Ton  der.  offeneiichei»  Wirknaaikeit  anf  deai  Kathedw.  att  am 
in  der  Journalistik.  Die  Vtela  fBlenel  aank  wiler  ^eai  WBMtt 
Redakteur  Stepanek  in  karscr  2eit  Ina  «nter  das  Alltägliche, 
and  als  nothwcndige  Beilage  zu  der  Pn^ger  Zeitung  riss  ni# 
anch  diese  mit  sich  hin,  obgleich  atiolMl  van  Tamicek,  eineai 
ehemaligen  Mitarbeiter  t'elakovskv's,  recht  gut  geleitet  wurden 
£a  dauerte  niciu  lan|;e  and  die  pirager  Zeitoaig  mitte  wieilenMn 
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I  flor  fOO  Abonnenten  wie  vor  den  Aalire  1814.  Der  Lebrstnhl 
der  höhmischen  iSprache  aber  vegetirle  unter  seinen  versdile»- 
toen  JVachfolgrern  in  der  Art,  daae  mao  ihn  kaatn  beachtete. 

Durch  diesen  ITngläcksfall  wurde  sein  Geist  sehr  nieder- 
frcbetr^rt  und  oh^lefch  er  dadurch,  dass  ihn  die  Wittwe  des 
und'idess  versf orheTtrn  Fürsten  Kiiisky  zti  ihrem  Bibliothekar 
machte,  vor  den  drückendsten  iVfibrongssorgen  gesichert  wurde,' 
ßo  war  er  doch  nicht  so  gestellt,  dass  es  ifvfn  vero^<1nnt  gewesen 
wäre,  auf  seine  literarischen  Arbeiten  die  nutliige  Zeit  zu  ver- 
wenden.   Dieser  Umstand,  so  wie  sein  tief  verletztes  («efuhl 
erfüfUe  rhn  mit  einer  Bitterkeit ,  welche  sich  durch  schni  fe  sa- 
,   frische  Angriffe  gegen  ihm  uiilicbisame  IVrsüiicii  Luft  machte. 
!  Noch  bis  auf  unsere  Zeit  ist  das  Erscheinen  einer  Sammlung 
.  Eplmmmeo^  iii  *denen  er  mit  Terwiiiidendefli  Wits  mehrere' 

towK  iB'  erralfaeRde  Pemmen  angriff,  verboten. 
,      Ms  Isom  Jahre  1840  beaehränkte  aieh  «eine  Kterarlaehe» 
I  Wirksamkeit  darauf,  dass  er  sich  an  einigen  Zeitschriften,  wfe' 
I  s.  B.  am  ffUsejnik,  Dennice,  \7'nec  u.  s.  w.  bethetiigte.  Unter- 
'  dessai  sammelte  er  aber  Material  zu  einem  grossen  gelehrten 
Werke,  niinlieh  zu  einem  etymologischen  Wörterbuche,  zu  dem 
er  dfen  Plan  in  jener  Zeit  gefasst,  wo  Jungmann  sein  grosses 
Wörterbuch  herausgab  und  hierbei  ein  solclics  Etymologikon 
lebhaft  vermisste.    Diese  Beschäftigung  nahm   beinahe  seine 
ganze  Zeit  in  Anspruch,  in  den  Stunden  aber,  wo  sein  Geist 
Dach  einer  £rholung  von  der  harten  Arbeit  verlangte,  schuf  er 
neue  Gedichte*  welche  im  Jahre  1840  erschienen  und  seinem; 
Namen  neuen  UJanz  verliehen.  ' 
Es  waren  dieses  der  „Nachhall   böhmischer  Volkslieder 

Eias  pisn  1  ceskychj"  und  .,die  Irattdcrtbiatterige  Rose' 
£e  stolistä}^^  /e  länger  sein  Diebtergeist  geschlummerir 
,  am  «»  grösser  war  non  der  Jabel  ttber  diese  eetee  neae». 
Miikte.  Naefa  einem  Keitranme  ven  Brim  Jahren  seirt  er 
aiA  ans  wieder  in  aller  seiner  ehemaligen  Frisebe,  nachdenr 
^ein  Geist  indessen  an  Reife  andOesetastbeit  sogenommen,  ohner 
hierbei  an  Kraft  vom  hdberen  Flöge  verloren  zu  haben.  Er 
Migt  sich  uns  als  ein  wahrer  Janus  mit  zwei  Gesichtern:  hier 
als  ein  Sänger,  ganz  durchdrungen  von  dem  nationeilen  Geiste, 
I  erfüllt  mit  rühmhchen  Erinner(m2:en  und  geheimnissvolien  Sagen, 
I  bald  das  zarteste  Gefühl  athmend,  bald  wieder  scherzend  im 
lustigen  Humor  --  dort  ein  kosmopolitischer  Dichter ,  die  BlCi- 
then  der  zärtlichsten  Liebe  mit  den  kosüiehen  i'erlen  der  Weis- 
heit zu  einem  Kranze  vereinend;  hier  das  Gepräge  der  ludi-' 
I  vidualität  —  dort  der  Typus  der  Allgemeinheit. 
I       In  demselben  Jahre  gab  er  eine  kurzgefasste  „böhmlsebe 
1  Rechtschreibelchre  (^Ceskä    dobropisemnostl"  and  eine* 
Jone  Grammatik  der  deolsebea  Sprache  (^Krdtkd  mlavaiee 
nteeck^be  jazyku}«^  heraas.  Letzteres  Werii  schrieb  er 
MfMhereTeranlassang'fllrdenSeholbedarf.  Poesie  und  Sprach- 
wissmisebaftl  weleh  ewei  verschiedene  Zweige  im. Verein!  Es* 
bt  in  der  That  merkwürdig,  wie  bei  ihm  Eins  das  Andere  er- 
gäoate  nnd  durchdrang.    Bei  seinen  tiefen  ftlologische!»  For- 
»ibaaäm  verlica»  ihn  der  diehteriscbe  Flo|;  nickt  and  die  au 

üigiiized  by  Google 


■ 


 Iff  -  . 

scrordenilich  lebendige  Eiobiidun^skraft  anterstätzte  ihn  bei 
seinen  etymologischen  Studien^  und  wiederum  bei  der  höchsten 
Äichtergfuth  machte  er  sich  niemals  von  der  nüchternen  Be- 
dächtigkeit des  Filologen  los  und  diesem  Umstände  muss  man 
die  Klassicität  der  Forin  seiner  dichterischen  Produkte  zuschrei- 
ben. Zum  /icichen  der  Anerkennung  seiner  literarischen  Ver- 
dienste erwählte  ihn  in  dieser  Zeit  die  königliche  böhmische  Ge- 
sellschaft der  Wissenschafteo  aw  ilirem  Mimiede. 

Bis  hieher  liabcii  wir  C^eiiiksvskj*«  l&beisUiif  Mist  ans 
«igner  ErinneroDg  bcAchriabeii ,  jetzt  aber  tritt  eine  IFendimc  . 
in  seinem  Leben  ein,  die  uns  attf  Quellen  ausser  uns  femweiai» 
Wir  kommen  nämlich  m  seiner  Berufung  nach  Breslau^  worüber 
wir,  sowie  über  seinen  siebenjährigen  Aufenthalt  daselbst,  die 
nähern  Naclirichten  durch  die  Güte  des  Herrn  Professor  Pur- 
kyne  erhielten.   Niimlich  diesem  nnserm  berühmten  Landsmanne 

febührt  ein  nicht  geringer  Antheil  des  Verdienstes  um  Begrün- 
ung der  slawischen  Lehrstühle  zu  Herlin  und  Breslau.  Auf 
seine  Anregung  geschah  es  hauptsächlich,  dass  die  Universität  , 
zu  Breslau  unter  Hinweisung  auf  dieses  nothwendige  Bedürfniss 
für  die  slawischen  Oberschlesier  die  Leln  kanzel  der  polnischen 
Sprache  erwirkte,  welche  jedoch  nach  Bewältigung  der  polni- 
schen Revolution  wieder  aufgehoben  wurde.  Die  späteren  Be- 
mühungen um  ihre  Wiederherstellung  und  um  die  Gründung  noch 
einer  anderweitigen  slawischen  Professur  hatten  keinen  Erfolg. 
'  Endlieb  jedoeb,  «Inder  jetzige  König  von  Preussen  dieHegie» 
ruw  mitral^  hatte  diese  l^cbe  einen  bessern  Erfolg.  >Ala  «r  i 
nftoSicb  Königsberg  besuchte ,  ging  ihn  eine  sabhreicbe  Depu»  •  ! 
tation  Polen  um  den  Schutz  ihrer  Nationalität  an.  Der  Köni^ 
entliess  die  Oepatation  mit  den  besten  Vei-sp rechungen  und  ball 
darauf  wurden  die  vorher  gemachten  Vorschläge  hinsichtlich  der 
Gründung  von  slawischen  Professuren  wieder  von  Neuem  in 
Erwägung  gezogen.  Es  wurde  schliesslich  festgesetzt,  einen  der- 
gleichen Xehrstuhl  in  Berlin  und  einen  andern  in  Breslau  zii 
errichten.  Nach  Berlin  wurde  Safarik  berufen  und  dieser  machtü 
auch  eine  Heise  dahin,  um  die  Verhältnisse  näher  kenneu  zu 
lernen,  da  er  aber  unterdess  das  Amt  eines  Kustos  an  der  kai- 
serlichen üniversitätsbihliothek  zu  Prag  erhielt,  so  nahm  er  die 
Berufuujg  nicht  an,  sondern  schlug  an  seiner  statt  Oelakovsky 
vor«  Oßicbs&eitig  wurde  von  der  philosophischen  Fakultät  der 
IJniversitftt  Breslau  dec  Professor  Pnrkyn5  erancht,  für  den  d»- 
aigen  slawiseben  Lebrstohl  eiaice  ihm  bekannte  elawiBcbe  Ge- 
lehrte vorzuschlafen*  Er  braebte  zwei  Bdbmen  in  Vorschlag, 
Bftmlich  Celakoväy  und  Koubek^  sowie  den  Polen  Cybulsku 
der  in  Prag  seine  slawischen  Studien  ergänzt  batta  Oelakovskv 
hatte  sich  unterdessen  nach  Berlin  aufgemacht  und  entschied  sieb 
nach  längeren  Unterhandlungen  mit  dem  prettsaischen  Ministerium 
für  den  Breslauer  liChrstuhl.  Nach  Berlin  wurde  Cyhulski  be- 
nifen.  Oelakovsky  zog  im  Jahre  184S^  erfüllt  mit  den  scbönstea 
Hoffnungen,  nach  Breslau. 

Hier  beschäftigte  ihn  die  erste  Zeit  sein  Ami  fast  gänzlich. 
Er  hatte  sieh  vor^^enoramen,  theils  über  die  slawische  Literatur 
überJiaupti  tbeils  über  die  polnische  »Sprache^  sowie  auch  über 
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die  «Itefnwischü  Sprache  und  Literatur  Vorträge  za  halten. 
Diese  musste  er  aber  zu  diesem  Zwecke  erst  ausarbeiten  und 
das  war  gewiss  keine  kleine  Aufgabe.  Hierzu  kam  noch  seine 
ErueiiuttDg  zum  Mit^liede  der  PrüTungskommission  in  Hozug  anf 
die  polnische  Sprache.  Zu  Anfange  waren  seine  Vurtrage  nicht 
zahlreich  besucht  und  die  Ursache  hierzn  war  hauptsächlich 
seine  übergrossc  Vorsicht  in  seiner  noch  schwankenden  Ste!- 
lung^  denn  bei  einem  kcckeieu  und  entschiedeiieiem  AuUrcten 
Hfin»  es  ibiB  CMi  Leiclites  gewesen,  unter  den.  zu  Breslau  in 
Menge  etudireiideii  Pelan  w»4  ObeniisIMeni  ebm  cewismi 
Eothoeiiisaus  fär  das  Slswenthmn  m 
wurden  seine  JKelk|;ieD  vorzögiieb.voB  im  obeiiMAIesiscIieaTlieiH 
logen  in  grösserer  Anzahl  besadit.  Uebrigens  versah  er  siete 
A»t  auf  das  Gewissenhtfieste,  mi  liierdtrch,  sowie  durch  die 
ßeseta^eit  seines  CJuuraMen»,  erwerh  er  siee  ImUI  ein  eUgei- 
seines  Ansehn. 

Ausseihalb  stMues  Amtes  plle«:te  er  nur  mit  dem  Professor 
Purkine  ständigen  Umgang.  Sie  gaben  einnnder  sogenannte 
honntags-Beseden ,  zu  denen  sie  auch  einige  andere  Freunde 
einzuladen  pflegten. *3  wenn  sich  irgend  ein  berühmter 

slawischer  Gelehrter  auf  seinen  Reisen  nach  Breslau  verirrte, 
80  war  dieses  für  beide  ein  wahres  Fest.  So  wurden  besonders 
die  beiden  Hussen  liodjanski  und  Sreznevski  auf  das  herzlichste 
empfansen  and  nach  slawischer  IVeise  gastfreundlich  aulkeiiinii^ 
mesu  AoMerrfe«  seUew  der  lierähAite  Astrenom  Kog«3aviki) 
einNacbkonune  einer  germanisirlen  pefameheB  FemOie,  und  dsott 
der  Professor  4^  Philologie  Ambro^,  iler  Sohn  eines  bdhniieelieB 
Emigranten^  Freundschaft  mit  Celalumk^» 

l>ie  2eit,  welche  ihm  bei  seinen  Beruf^s^ipesehiften  übrig  blieb, 
verwandte  er  hauptsächlieh  zum  Sammeln  von  Material  für  das 
beabsichtigte  etymologische  Wörterbuch ;  auch  beschäftio^e  er 
sich  schon  seit  län/i^erer  Zeit  mit  einer  Sammlung  slawischer 
Spriichwörter.  An  eine  weitere  literarische  Thätigkeit  war  bei 
seinen  vielen  amtlichen  Arbeiten  nicht  zu  denken«  Sein  Leben 
floss  ihm  bei  einer  nnausgesetzten  Beschäftigung,  ohne  etwaige 
vStürung  und  ohne  Kampf  mit  den  materiellen  Bedürfnissen,  im 
Schoosse  einer  glücklichen  Häuslichkeit  ruhig  dahin.  Vennisste 
er  bisweilen  Praff  und  die  geliebten  Freunde,  so  freute  er  sieh 
um  6u  mehr  auf  die  Ferien,  in  denen  er  es  gewiss  nicht  unter- 
lürasy  das  Ysterland  zu  besuchen  and  e^ige  Wochen  im  ICreise 
ilun  verwendfer  Geister  snzuhringen.  Zu  «ekhen  Zeiten  v/wt 
er  nngenscbeinEch  fflüeklieh  ^  seine  Stirn  eijcliaste  von  innerer 
Zufriedenheit  nnd  u  dem.  frenndschaftlicten  tJmgange  sff ndcile 
^^^-^        ^^«^^««^  » 

*)  Eid  regelmässiger  Gast  war  mehrere  Jahre  lang  dflf  tamtÜmM 
Serbe  Smolef,  welcher  bereits  als  Student  der  Theologie  vom  Professor 
Purkyn^  in  du»  sUwische  Sprachstiidiiim  eingeführt  wurde  nnd  d^nn  nadi 
Ab^ohirun^f  der  Throlo;;ic  nater  £elak«flky's  JUitnag  «All  gftoxlich  iUb 
•hiwischcn  Spnirhütudnin)  uidrnete. 

Auch  der  Pole  Älosbach  fuid  sich  bei  diesen  BescUcil  öfters  riu,  in- 
gleirWn  S;siiman,  wi*ichcr  CeUkovsk^s  uliu^e  alolttt^^^  in  das  Pol» 
aij»cUe  übortru^,  u.  A.  .  *       .  .  A.  d.  H.  • 
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sein  unerschöpflicher  Hnmor  ohne  alle  BiMerkeü»  Ks  war  dieses 
die  glücklichste  Periode  seines  Lebens. 

Sein  stilles  Glück  war  jedoch  nicht  von  langer  Dauer,  denn 
im  April  des  Jahres  1844  verlor  er  seine  gelitebte  Gemahiin. 
Zernssen  war  das  zarte  Band  zweier  engverhiindenen  Seelen, 
aufgehört  hatte  zu  schlao;en  ein  Herz,  das  ein  jedes  Wohl  und 
Wehe  mit  ihm  in  gleichem  Maasse«  gefühlt,  versiegt  war  der 
(toell  der  liioaUohan  Wanae,  vcMrwawt  mureil '  vier  oodf  nner^ 
m0gßO»  Kinder.  Maat  kano  leteht  denlien^  daaa  dieae  für  Um  eiB 
harter  Schlac  war.  Asf  «ionMl  fiberatdrsle  üid  eine  Utnm 
vorlMr  oBteGuuier.litadiclier  Aofl^l^^  welche  anrer 

seine  treue  Frau  besorgt  hatte,  und  obgleich  sein  Herz  schmens^ 
lieh  ttm  die  Verstorbene  trauerte  nnd  obsehon  in  ihm  nicht  Raum 
lur  eine  gleich  feurige  Liebe  war;  so  fühlte  er  doch  nichts- 
destoweniger mehr  und  mehr,  dass  er  dem  verlassenen  Hanse 
eine  Wirtnin,  seinen  verwaisten  Kindern  eine  Mutter  geben 
müsse.  Da  der  Kreis  seiner  Faniiiien-Uekanntschaften  beschränkt 
war,  so  konnte  er  nicht  lan^e  wAhlen;  er  entschied  sich  daher 
bald  und  seine  Hand  wurde  angenotuinen,  wenn  auch  nicht  ohne 
Zobern.  Die  von  ihm  erwählte  Frau  war  ein  Mädchen  feurigen 
und  zarten  Gefühls,  eine  eifrige  Patriotin  und  enthusiastische 
Verehrerin  eines  jeden  Mannes,  der  wie  er  als  ein  heller  Stern 
am  Firmamente  der  Nationalliteratur  glänzte,  und  dazu  hoch<« 
fliefeiideiiy  aeliwinneffiaalieii  GeaipilieB*  Gerade  ein  Jalir  nnefi 
dta  Tede  aeiner.  ernten  Gemahin  aehleas  er  seine  aweite  Bie 
nit  Antonie  Beia  und  wurde  tiierdnreb  mit  seinen  alten  Bekannt 
ten,  dem  Dr.  Fryc  und  Dr.  Stan^k  verwandt. 

Diese  Ehe  scheint  nieht  gmm  ae  glücklich  gewesen  zu  sein, 
wie  die  erste  und  hiervon  war  vorzuglich  die  grosse  Verscliie-* 
denheit  der  beiden  Charakter  die  Ursache.  Celakovsky  war 
daher  nicht  immer  so  recht  zufrieden,  nnd  dn  bei  ihm  von  Zeit 
zu  Zeit  die  Krankheit  eintrat,  welche  ihn  endlich  in  das 
Grab  Ie»:te,  so  war  es  kein  Wunder,  dass  sein  Benehmen  von 
Tage  zu  Tage  schroffer  wurde.  Seine  hauptsächliche  Erholung 
in  den  letzten  .Iahten  seines  Aufenthalts  in  Breslau  bestand 
darin,  dass  er  mit  seinem  ältesten  Sohne  Ladislav  öftere  bota- 
nische Ausüii^e  machte.  Diese  seine  Neigung  hatte  in  sofern 
eine  praktische  Folffe,  weil  äie  oiters  seinen  Diclitergeiät  zur 
Thätigkeit  veranlaaale« 

So  lleaa  aein  Leben,  einförnrig  bis  aam  Jahre  1819  hhi,  wo 
er  nehataeinem Frennde  Paritynein  das  Vaterland  bemfen  warde. 
fir  erhielt  die  eial  nnllhiffst  gegründete  Prefi^ssnr  der  slawiaeheii 
Valalogie  an  der  Universität  Prag,  die  verher  äaf«KI(  angenom- 
men hatte)  aeiner  KrAnkliehkeit  wegen  jedoch  bald  niederlegen 
ntasaie. 

Als  Celakovsk^  im  Juli  1849  nach  Prag  kam,  um  seine  neue 
Stelltino^  einzunehmen,  erschracken  alle  seine  Frennde  liber  die 
grosse  Veränderung,  die  mit  ihm  vorgegangen  war.  Er,  der 
vorher  starke,  im  Gesicht  und  am  Körper  volle  Mann,  war  in 
der  letzten  Zeit  sehr  abgefallen  und  hatte  auffällig  abgenom- 
men. Auch  war  sein  Gemüthszustand  offenbar  reizbarer  gewor- 
den^ und  im  Unigange  war  er  schroffer  als  je  vorher.  £s  waren 
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iieses  klare  Anzeichen  von  einer  Rrilnklichkeit,  die  seine  Freunde 
mit  Forcht  erföllte,  aber  doch  noch  nicht  die  HofTnun^  ver- 
drängte, dass  das  ano:emessenere  vaterlfmdisrhe  KfimnE  und  ein 
Leben  im  Kreise  alles  desseiu  was  ihm  \  on  jeher  lieb  tind  \vcr(h 
war,  seine  herab^^ekominene  Gesnnd)>eit  wieder  herstellen  und 
fsäa  Gemäth  wiedernm  aufheitern  werde. 

•  Im  Oktober  begannen  seine  Vortrag  an  der  Universität 
Fra^.  Er  las  die  vergleichende  Grammatik  der  wichtigsten  sla-» 
wischen  Dialekte  und  ^ab  ausserdem  in  besonders  festgesetzten 
Stunden  seinen  Zuhörern  praktischen  Unterneht  in  denselben» 
Za  Üuem  Zwedie  begann  er  eine  slawii^cbe  Chrestomathie 
mmmmtBHeaj  vmi  Derett»  in  Jahre  i&SO  gsh  er  dcil  ersten 
Tkiü)  welelMr  LeaesMeke  a«s  der  polniseheii  Literata^ 
mäKste,  heraus. 

Unter  allen  seinen  Kollegen  in  der  filosofischen  Fakultät^ 
weldw  ihn,  nebenbei  bemerkt,  bei  Gelegenheit  des  fänfhondert- 
jährigen  itthilaams  der  Universität  zam  Honorardoktor  er- 
nannte, wurde  eir  am  ufichsten  mit  dem  Professor  HannS  bekannt 
und  dieser  warde  in  Kurzem  sein  vertrauter  Freund,  mit  dem 
er  am  liebsten  und  häufigsten  umging.  Gegen  ihn  äusserte 
l'elakovsky  einmal,  dass  ihm  das  fünfzigste  Lebensjahr  —  und 
in  diesem  war  er  nach  Prag  berufen  worden  —  bereits  der 
Zeitpunkt  zu  sein  scheine,  in  dem  ein  Schriftsteller  mit  dem 
Sammeln  des  Materials  aufnören  und  mit  dem  Znsammenstellen 
I  md  Heransgeben  seiner  Hammlungen  beginnen  müsse.  Des- 
I  trcgea  gin^  er  an  die  Zusammenstellung  seiner  gesammelten 
dawischen  »prdehwdrter,  die  er  Uber  ein  vierMiahrtiiindert  xih 
awneageirageu  hatte'  imd  TeHWeniKehte  '  als  Frohe  davon  in 

Moseama^ZeitsehrHI  eiaea  „Kalender  aas  slawiseheD  Sprach^ 
«irtem  (KaleiiddlF  %  yHslevi  slovansk^  ch^. 

In  dieseai  Mm  warde  er  zn  einem  der  Preisrichter  über 
i^  TheatersMeke  ernannt,  welche  hiasiefatlieh  der  öffentlich  aus- 
geschriebenen Prämie  konkurrirten ,  nnd  sein  in  dieser  Angc- 
%enheit  abgegebenes  Urtheil  ist  ein  glaTiy.ender  Beweis  seinem 
iitketischen  Bildung  nnd  seines  kritischen  Geistes. 

Zu  derselben  Zeit  wurde  er  vom  Ministerium  in  die  Kom- 
aission zur  Prüfling  der  Kandidaten  des  Gymnasiallehramts  ge- 
\vahlt  und  hierbei  bewies  er  die  strengste  Gewissenhai tiirkt- it. 
In  einer  Zeit,  wo  die  so  lange  vernachlässigte  Nationnlspraciie 
wieder  in  die  höheren  Lehranstalten  einzuführen  war,  musste 
man,  wenn  dieses  mit  günstigem  Erfolge  geschehen  sollte,  haupt- 
«iehlich  darauf  sehen,  dass  ihre  knnitigen  Pfleger  Iii  derselben 
Mihst  geläufig  nnd  mit  ihrer  G^Mhiehte  und  Lfteratnr  vertraat 
«iien.  Abb  dieseBi  Onmde  war  er  ein  strenger  Shumiinator^ 
tea  er  woille  es,  wie  er  dieses  wiederholt  «a  erkennen  jnib, 
verUndem«  dass  Lente  ven^  oagenAgender  Bildung  in  der  Na^ 
tionalspraehe  die  Stellen  vorweg  oesetzten,  welche  Männern  von 
Madlieherer  WiesensehalUiehfceit,  die  vielleicht  erst  später 
Konnnen  könnten,  aasaweisen  wären.  Von  diesem  Standpunkte 
müssen  wir  seine  Strenge  heim  Examiniren  betrachten  und  ob- 
j^feifh  er  damit  haldigst  Ins  Oeschrei  kam,  können  wir  sie  doch 
•iciht  ander»  al^.Mm, 
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Celakovsky  wurde  von  seinem  Berufe  vielfach  in  Anspruch 
genommen  und  dennoch  bewies  er  sich  unermödet  literarisch 
Inätig.  Vom  Ministerium  wurde  ihm  der  Auftrag,  ein  böhmi- 
sches Lesebuch  (^Ceske  citaci  knihyj  .för  die  Gymnasien 
zusammenzustellen,  und  er  unterzog  sich  dieser  Arbeit,  ohne 
vorauszusehen,  mit  welchen  Schwierigkeiten  und  Widerwärtig 
keiten  sie  für  ihn  verknüpft  sein  werde.  Er  nannte  diese  Arbeit 
ßeioen  Kreuzweg,  ^uf  dem  er  auch  bis  zum  Griiko' 

Simk  ooeh  auf  siuieB^  Sterlielieilo  keselUWtale  «r  ^«M  mM  ^ 
imhsielit  der.iriUea  Aanäiikß  dwmifkmu  Bei  ^totr  »Odiiftwi 
beil  jerachieB  in  J^u^  Ml.  «e  „KleiM  Ckrm^bmtMr  4tT  m- 
«aimntan  böhmische«  Liteffter  (Mnli^  vi^bor  m-  TeM&^rö  Ii» 
l^erntury  5eske^'^,  ohne  seinen  Namen. 

'  Mit  oer  Arbeit  der  Wiener  Kommission  für  Zusammenetel- 
loi^  dtw  juristischen  Terminologie  nicht  vollkommen  zufrieden, 
denn  viele  Ausdrücke  waren  ihm  zu  sehr  volkswidrig,  veroffent- 
iichte  er  im  Jahre  1851  in  der  Musenms-Zeitschrift  seine  „Sla- 
wischen uiristischen  Sprüchwörter  fSlovanska  prävnicka 
prislovij,  welche  er  als  eine  0"^!*^  zur  Verbesserung  und 
Vervollkommnung  der  künstlichen  juristischen  Nomenklatur  an- 
zuempfehlen berechtigt  zu  sein  glaubte. 

Seiner  Neigung  zur  Botanik  haben  wir  bereits  oben  gedacht. 
Anch  in  Prag  unterliess  er  es  nicht,  üfters  Ausflüge  wa  Bwwho 
behnfr  Vermehrung  seiner  ansehnlichen  PfliinzesMMrinng,  üe 
er  sich  in  BreaU«  «n^elegt  hatte,  nad'»  äk  er:  als  IMeirtar  «Mrii 
diese  zarten  Kinder  &r  Natar  feetiadi  aofllMet«,  ae  nb  diaaM 
Botaniairen  so  einer  beaoadereii  Gattung  seiner  dichterischen 
Produkte,  nämlich  n  den  „Epigrammea  eiM  Betankers  (Kv^- 
t'enärske  epigrAmmyV'  Veranlassung.  Er  veröffentlidM 
aie  in  der  Museumszeitscnrift  sa  Anfange  des  Jahres  1852. 

Die  wichtigsten  Werke,  welefae  er  in  dieser  Zeit  heraus- 
gab, sind  die  „Ergänzungen  zu  Jos*  Jungmanns  böhmischem 
vVörterbuche  (^Dodavky  ke  slovnik«  Jos.  Jungmanns^" 
und  die  „Filosofie  der  slawischen  Nation  in  ihren  Sprüchwör- 
tern (^Mudroslovf  närodu  slovanskeho  v  prislovi ch)". 
Es  war  immer  sein  Lieblingsgedanke,  nicht  nur  ein  böhmisches,  I 
sondern  auch  ein  gesammtslawisches  Wörterbuch  herauszugeben,  i 
Er  hegte  allerdings  nicht  die  Hoffnung,  allein  eine  solche  Arbeit  | 
zum  Abschlüsse  zu  bringen,  sondern  wollte  sich  damit  begnü- 
gen, hienui  d^n  Gnmds^in  zu  legen.   Er  hat  in  dieser  Bezie-  ' 
hun^  eii|  reielies  Matena}  laterlaaseB,  aus.  4m  die  itrwiha<wi 
ErgSnzongen  zd  Jmigaumm  HTMerbneh .  als  NebeaaHiiil  hm^ 
vorgingen.  Bei  der  Herausgabe  der  FiUao*fta  hatte  er  dHiM  ! 
h^^umßigen  Kampf  mit  aeioeM  Fraaode  BwmA,  dem  er.*  einen 
Bogen  nach  dem  andern,  vorlegte.    Letzterem  erschien  nämlich 
die  Art  und  Weise,  in  welcher  dieaea  an  Inhalt  iiberreiohe  Werk 
erschien,  unpraktisch  zu  sein,  er  konnte  aber  hierraa-  aeiMI 
liartköpfigen  und   nicht  zurückweichenden  Freund   in  keiner 
Weise  überzcug:en  und  dieser  forderte  ihn  fortwährend  zu  einer 
öffentlichen  Kritik  auf.  Diese  erschien  auch  in  der  Museums- 
Zeitschrift  unter  dem  Titel:    „Geschichte  der  slawischen  und 
insbesondere  der  höhmischen  Sprüchwöcter-^iammiungett  £Ui- 
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•ftfHtf  pfM^wm^k  Mbiftk  •I#viii8li:^«rk-  a  üTlAt  %es^ 
kyeh}'^  und  wunderbar  genug,  CMkovsk^  erlmnto  nun  ilie 
Mlngel  seines  Werkm  •«»  «itf  iciMditigte  einen  zweiten,  er- 
giDzenden  Band  beraasangeben,  in  \teleheni  er  den  Unterschied 
swischen  den  Idiotismen,  den  Redensarten  und  den  eigent« 
liehen  Spruch  Wörtern  aarlegen  und  eine  vollständige  Ge- 
schichte der  Sprüchwörtersaramluno^en  und  zwar  nicht  allein  der 
slawischen,  sondern  überhaupt  der  europäischen  geben  wollte. 
Auch  Professor  Hanns  hatte  hierbei  seine  Aufgabe,  niimlich 
,.den  in  mancher  Beziehung  unzugänglichen  Urwald  der  ange-^ 
rührten  Spröchwörter"  in  eine  systematische  Uebersicht  zu  brin- 
gen. Celakovsky  wurde  hieran  durch  seinen  Tod  verhindert! 
nichtsdestoweniger  hat  aber  sein  Freund  seine  Aufgabe  nicht 
auri>;egebeii ,  sondern  beabsichtigt ,  zu  seiner  Zeit  diese  Arbeit 
BM  de»  PtaM  im  fttewigten  mioMes  aöszuf&lireiu . 

AbIm  mÜ  Utogtm  Wik  waren  «ber  Cdalumlrf  viele 
rnkf/mt  ÜnweHer  HMmlbroelMniU  Oer  Terhiet  eekies  mngklei 
Kindes  aoA  die-dUHnmiTolgende  schwere  Krankheit  seiner  Ge^ 
mahlin  zerstörten  Ami  4en  Tempel  seiner  hfiuslichen  Gluckselig- 
Biersfiii  kamen  noch  viele  andere  Unannehmlichkeiten,  so 
wie  aoeb  das  Gefühl  der  eignen  Kränklichkeit,  die  sich  immer 
mehr  in  seinem  Aeusseren  oiFenbarte.  Er  blickte  täglich  herber 
auf  die  Welt,  zo;^  sich  von  seinen  Freunden  zurück  und  ver- 
schioss  sich  in  sich  selbst;  ja  zu  seiner  leiblichen  Krankheit 
trat  in  der  That  ein  8iechthum  des  Geistes  hinzu.  Unter  sol- 
chen Umständen  konnte  er  nicht  viel  Lust  zu  neuen  Arbeiten 
haben.  Die  letzte  Schrift,  welche  er  herausgab,  war  der  zweite 
Iheil  der  „gesammtslaw ischen  Vorlesungen  ^Vseslovanske 
cteni},  welche  die  Chrestomathie  der  russischen  Literatur  um- 
ftast.  Die  letzte  Arbeit,  mit  der  er  sich  beeehfiftigte,  war  die 
I>«trehsl6kt  wmt-  äm  Ycffcaaewliy  seiner  Tertrtee  über  slawische 
UteiaiMrf'Wie'er  sie  ia  Bterfan  nfedergesdirieeen  und  non  von 
Nmwi  fifar  dm  fiteW^ianeli -  «erdnet  bette,  denn  er  batte 
eWo-  dem  SewneneaMeler  IflM  eeHie  Vertrage  über  diesen 
G^Hfantand  iMßgonnen,  während  er  bisheir  nmr'  elnxelne  wich- 
tigere Produkte  der  slawischen  Literatur  vornahm  und  erklärte. 
S£iae  Krankheit  hemmte  ihn  darin  nnd  er  kam  nicht  weiter  als 
bis  zum  zweinndzwanzigsten  Bogen ,  welcher  von  der  Bildung 
der  Slawen  im  nennten  und  zehnten  Jahrhundert  nach  Christus 
baadelt. 

Unterdessen  starb  ihm  seine  zweite  Frau  (^am  2.  Mai  1852) 
und  obgleich  er  schon  lange  auf  diesen  unabwendbaren  Untafl 
vorbereitet  sein  musste,  so  brach  nichtsdestoweniger  unter  die- 
sem letzten  Schlage  die  Kraft  seines  Geistes  vollständig  zu- 
sauiiuen.  Von  dieser  Zeit  wurde  es  immer  schlimmer  mit  ihm, 
Ms  er  sich  endlich  am  ttö.  JuH  selbst  auf  das  Lager  legte,  von 
46m  er  aiebt  mkt  aaiüebea  aeUte.  Br  verbat  es  den  Seinigen.  - 
teuuMlem.if«ad  Etwas  tbe^  seine  Krankheit  ndtBii^eilen,  und 
Hess  Miemaaisa  an  sieb,  seadem  karüte  sieb  mit  ein^m  äna 
Bfeslav  mttgabracbtea  Reeeiüe.-  OfMs  danMeetwa  ehne  ffoche 
lang,  ebe-asiae  Yerwandten  von  seinem  gefilhrlichen  Zustande 
•twaa'attibi^w  lifcd  jhai  dMl  ont  Gewalt  £n  iratilcben  Beistar 
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aufdrangen.  Er  war  aber,  J eider  Gottes!  schon  zti  spät:  die 
Krankheit,  welche  sich  in  ihren  Anfängen  vielleicht  hätte  heben 
lassen,  war  durch  die  lange  VernactTlässigong  ond  durch  das 
Hinzutreten  der  geistigen  Leiden  inkurabel  geworden.  Oer  Ge- 
danke an  die  ui^ewiese  Zukunft  seiner  sechs  unerzogenen 
kinder  liess  ihn  bittere  Thräneu  auf  Beinern  Sterbebette  weinen. 
Der  Tod  machte  am  5.  August,  Abeods  in  der  sechsten  Stunde, 
seineu  leihlichen  und  geisti^n  Leiden  ein  Ende  —  und  das 
Vaterland  trauerte  über  dem  Grabe  dnes  seiner  grössten  Geister. 

Seit  Juiigmantft.  BMrälMDte  im  Jahre  1847  iMtte  m  Prag 
keine  Leiche  eine  so  saBreiehe  Begieiting,  ab  wie  am  9*AmgmBi 
CeUkc^fs  Sarg,  der  vom  den  jüngeren  Patrieton  bis  warn 
Thore  getragen  wurde.  Ihm  feigle  eine  iwnihihare  Meiiige 
yolkea  am  allen  Stiaden,  sämmtfich  mit  eatbldastem  Han^ 
'm^  einer  ia.VölwMn  ungewöhnlichen  £hrenbezeuffan|r. 

Bücken  wir  auf  C^Bkovakfs  Thiitigkeit  in  der  letzten  Zeit 
seines  Lebens,  so  müssen  wir  seine  Unermüdlichkeit  mit  vofleni 
Rechte  hewüridcrn.  Neben  den  nicht  unbedeutenden  Arbeiten 
seines  Berufes  gab  er  in  den  drei  Jahren  seines  Aufenthalts  in 
jPrag  eine  namhafte  Anzahl  Schriften  heraus,  wie  wir  sie  im 
Laufe  dieser  Darlegung  angeführt  haben,  und  ausserdem  hatte 
er  viel  Antheil  an  der  Herausgabe  des  Thomas  von  .^ti'tne. 
Femer  betheiligte  er  sich  auch  au  der,  A'on  dem  hohen  Mini- 
sterium berufeneu,  Kommission  zur  Aufstellung  und  Festsetzung: 
ciaer  „wissenschaftlichen  höhmischen  Terminologie  (  Vedecka 
terminologie  öeska^,  an  den  ordentlichen  und  Aus- 
schnsssitsungen  der  iidnigliehen  bdhmlachen  Ge8ells4^haft 
4er  Wissenschaften,  aewie  .an  den  Teraammlnagen- vad 
Arbeiten  der  Ahtheiliing  den  Hnseums  für.  hihmimhe 
Sprüche  und  Literatur^  woToa  er  ein  ülitglied  war*.  Ana* 
aer  alle  dem  setzte  &r  sßin  Ansammeln  van  SMt  sn  'Maen 
wichtigen  Werken  fort  und  er  hat  daher  ein  grosses  Material 
zur  vergleichendea  Grammatik,  znm  eljrmologiaehen  Wirhfir» 
buche,  zu  den  slawischen  Alterthümern  u.  a»  w*  hinlerlaaaea. 
Er  hinterlässt  auch  eine  groeaa  Anaahl  Ten  BrieÄMi  adaer 
Freunde« 


Die  nenere  Iitlenitiir  der  Serben* 

[Tffii.iövau  Hiatiil  47  S.  kl  8.;  Berlin  IB^t.  P.Sdu^idfr  «tComp. 

* 

Die  vorgenannte  Schrift  ist  keine  eigentliche  Literaturgeschichte^ 
sondern  eine  allgeniein  gohalienii Charajtlarisirung  einer  Seiiadernea«« 
eren  literarischen  Bestrebungen  unter  de#  Serben.  Der  Verfasrarae^ 
denkt  zuvörderst  der  .an  Ende  des  vorigen  Jiahrbunderts  gesche- 
henen Anfönge  der  neuern  Literatur  und  ist  der  Meinung,  dass 
ihnen  neben  ihrer  Schwache  auch  der  Mangel  an  Naturwücnsigkeit 
vorzuwerfen  ^i*  ^»^aJfifwiicbaig  ^ßs  dier  Ajaba%  dar  aocbiichon 
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Lilerater.  nicht,  woil  diettegründer  desselben,  auf  abendHadischett 

Schulen  gebildet,  den  Standpfuriifc  ibror  Nation  nicht  zu  find« 
wusstCD.*'  Als  Beispiele  bierzu  werden  Raic  und  Terlaio  an- 
genilirt.  Naturwüchsig  war  der  Anfang  auch  deshalb  nicht ,  „w^l 
die  sorbischen  I.ilcralen  zu  ihrer  Darstellang  eine  ihrer  Lesewelt 
verschlossene  Sprache,  nämlich  die  Sprache  ilirer  Kirche,  den  all- 
bulgarischen  Dialekt  nahmen.  Und  dieser  Dialekt  herrschte  nicht 
nur  in  den  höhern  Wissenschaften,  sondern  auch  in  den  mehr 
populären  Zweigen  der  Literatur,  ia  man  dichtete  sogar  in  dem- 
selben. Er  erhielt  sich  in  mancnen  Kreisen  bis  in  das  drille 
Jahrzelient  unseres  Jahrhunderls.  Dosilhei  Obradovic  begann 
eine  neue  Bahn  zu  brechen  und  die  Sprache  der  schönen  Volks- 
lieder der  Serben  in  Minan  Werken  anamwenden.  Er  drang  ie- 
dodi  noch  niehi  derob,  aber  ee  kam  doch  dablo,  data  man  oaa 
KirdieDslawiedMi  «ad  dae  Serbieeba  aiteb'  Mieheo.  mMsdai 
durfte.  'Vi4akovU,  VvU,  Beri^,  Boli6/«iid  Slojfcovt« 
schrieben  in  dieser  Weise.  Bfst  Vuk  Stefano¥id  Kara« 
ii'U  laakAe  votieiändig  in  die  nationelle  Bahn  ein.  Durch  Hei^ 
ausgäbe  der  von  ibm  j^esammelten  serbi^cbea  Volkstieder  and 
Sprücbwörter,  durch  seine  serbische  Grammatik  und  sein  serbi«* 
sches  Wörterbuch  führte  er  die  Volkssprache  in  die  Literatur  ein. 
Seiue  Orihograüo  jedoch,  welche  der  Verfasser  eine  der  voll* 
kommensten  nennt,  scheint  uns  vom  a llge meinslawischen  Stand- 
punkte betrachtet,  nicht  so  praktisch  zu  sein,  als  diejeni.^e,  welche 
zur  Zeil  irei  Fürstenlhum  Serbien  im  Gebrauche  ist.  ihm  folgte 
mit  Glück  und  Anerkennung  Simon  Milutinovic,  denn  er  war 
einer  der  ersten  neueren  Dichter  von  Bedeutung,  welcher  in  der 
Sprache  der  serbischen  Volkspoesie  $ang  Die  Konsolidirung  der 
politischen  Verbaltnisse  trug  auch  dazu  bei*  da»  der  ümfaoa  der 
Herariecbea  Uat^rpehmongen  erweUert  wurde.  Eine  wohtinätige 
fiiivricblniig  y/BT  die  Stiftung  der  „Maliea  arbska"  in  Jabre 
1826,  deno.  sie  wirkte  auf  die  larbische  Literatur  höchst  anregend» 
Davidovic  und  Svetic»  welche  sich  an  ihrer  Gründung  be-^ 
theilii>ten,  brachten  in  mehcenr  Beziehung  Leben  in  die  LitefMiir. 
HadUio  bat  sieb  dadurch  geschadet,  dass  er  sich  in  zu  pwa 
Abhängigkeit  von  der  klassischen  Literatur  brachte.  Popovi<^ 
und  J  Subotic  waren  in  dieser  Beziehung  glücklicher.  Letzterer 
pal)  in  seinem  „Stefan  Decanski"  den  serbischen  Dichtern 
ein  schönes  Vorbild.  Maletic  ist  nur  als  Kritiker  lobenswerth. 
Als  Dichter,  welche  den  Anforderungen  der  Kunst  entsprochen 
und  die  serbische  Literatur  zu  einer  eignen  Richtung  forderten, 
\MTden  Branko  Radicevic  „der  bedeutendste  Lyriker",  Jo van 
I  Ilic  „der  für  die  Ideale  erglühte  jui^endliche  Sänger"  und  der 
I  kurzlich  verstorbene  Vladika  von  Montenegro,  P.  P,  Negos, 
»ein  wahrhaft  poetischer  Geist",  umfänglicher  erwäbnt  Sohbesa ■ 
Heb  werden  noch  die  Dichter  äabftaain,  I^iletU  und  L  Nena«* 
devic  amHihrt,  — und  hiermil  sind  wir  bnreita  aoeh  schon  am 
lade  4ier  l)arlegun^  angelangt. 

Ueber  die  übrigen  Zweite  der  Wissenschaft,  als  „nach  tm 
Stadium  des  Entstehens  begriffen",  erlaubt  sich. der  Yeitear  bein 
bcsiiromlea.  Unheil  zu  fidinn.  Sa  viel  sei  aber  gewiss,  dass  die 
fiiohcbiiNigon«  wetobn  mva  m  nenoror  M  aar  verboiünng  und 
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Pdegs  der  KuHor  in  Serinen  g^rdlsb ,  ein  sIemIWi 
leiMles' wIswiMchaCtUche«  li^i»  versprechen. 

Diese  Erwartung»  hegen  auch  wir;  indessen  wäre  es  uns  aber 

doch  lieb  und  an;[;cnehm  gewesen,  auch  noch  etwas  Weiteres  ühcr 
die  serbische  LUoratur  zu  erfahren;  denn  so  dürftig  ist  sie  in  der 
Thal  nicht,  dass  sie  in  mehrfa(  her  Beziehung  nicht  srlion  jnUl  zor 
Beiirthciluna  ihrer  auäsertiaib  der  Poesie  2U  läge  geiortiorte» 
Trodukio  auilordera  sollte.  *  '  M, 


X. 

^         JKiirae  Blllttaelliiiiseii« 

11  finde  JDoi  ersdhieD  Kollfti^s  »»SUivy  VtHsrtf^  erneuert  mil 
▼fratehrt  in  Wien.  Sie  ndifaest  644  Sonette,  indem  n  nem  4m* 
ankfuaen^  «hd  beigegeben  sind  einige  andere  kleinere  Gediefate: 
'  .  4t}  Am  2.  Jani  starb  zu  Tyrnau  der  Sehriftstdler  und  ehe- 
Officier  beim  slowakischen  Freicorps  Nikolaus  Doh-^ 
nany,  Verfasser  der  ,,Ge8chichte  der  slevakischen  Eir^ 
hebnn^  (^Historja  povstanja  slovenekjehe  m  r.  18483^^  md 
Milarbeiter  an  der  ,.8lov.  Pohledi". 

3J  Der  (iraf  Alexis  Uvarov  (Sohn  des  Ministers)  hat 
soeben  den  ersten  Tlieil  eines  Pracntwerkes  über  die  Alter- 
thümer  Sudrusslands  inni  der  Küsten  ^les  schwärzten  Meeres 
herausgegeben,  weiclies  die  liesuitate  der  Forschungen  enthSIt. 
die  er  im  Auftrage  der  Petersbur<2^er  archäologischen  Gesell- 
schaft in  diesen  Gegenden  angestellt  hat.  Graf  Üvarov  bereiste 
seit  1848  den  ganzen  Landstrich  von  der  Donau  bis  zum  Kubiui, 
•nmntelte  OberaU  alte  Münzen  und  Inschriften,  untersuchte  die 
Museen  in'  Odessa,  Nikolajew^^Tlieadesia  und  ist  di|dnreh  in  den 
Stand  gesetifrt  worden,  viele  uatn  mitsntheilen,  welebe  früheren 
Sehriftstellem,  als  Köhler,  RaouURoehette  u.  A.  entgangen 
waren.  Namentlich  giebt  er  fiber  die  Geaehiehte  des  alten  Oim 
höchst  interessante  Aufschlüsse. 

4}  Der  Berliner  „Kirchliche  Anzei^er^^  weist  bei  Gelegen- 
heit einer  Besprechung  der  Zurückweisung,  welche  die  vom 
evangelischen  Kirchentage  versuclite  Verwendung  für  die  in 
kirchlicher  IJeziehun«:  beeinträchtigten  Deutschen  in  Schleswig 
Seitens  Dänemarks  erfahren  hat,  auf  das  analoge  Verh^Uniss 
der  Wenden  (Serben}  in  den  preussischen  Landestheüen  hin* 
Das  Haus  HohenzoIIern  —  sagt  dieses  Blatt  —  hat  daselbst 
die  wendische  Nationalität  stets  gcpilegt  und  väterlich  8urge 
getragen,  dass  es  jenen  Gemeiiiden  nicht  an  wendisch  redenden 
tüchtigen  Seelsorgern  fehle,  daher  dort  auch  kirchlicher  Sinn 
und  Liebe  zum  Kunigshause  in  voller  Blüthe  steht.       -   '  •  ' 

53  Fr.  Melnicky  in  Wien  hat  eine  wohlgetrolTene  Biste 
des  verstorbenen  J.  Kelldr  vervielfältigt.  Eine  dergleichen  gröa^ 
sm  ist  sn  deni  Preise  von  5  Fl.  (mit  Emballage  6  Fl A  und 
eine  Ueinere  für  3  Fl.  (mit  Emballage  3  Fl.  30  kr.  CMT)  va4 
dem  Kftistler  selbst,  Heumuhlgasse  Nr.  919,  oder  auch  in  Sdtfa^ 
thale»  Atelier^  Wisdwkf  W^i^bm»  Nv.4ß7^  za  beniebeik -  •'  •--^ 

Digitized  by  GoÖgle 


Ä Dm  m  Wbma  KolJdrs  auf  Kosten  seiner  Wittwe  er- 
'  DealoMil.  wosa  der  Inrenienr  Bergmann  den  Plan 
«iiMdit  hat)  entbXlt  am  obem  TheHe  atn  von  Seidlaii  ange- 
lertMea  ehernes  Bild  des  verewigten  Diehters ,  mfter  unten  aner 
ekk  3«\visches ,  mit  Lindenzweigen  doreMoentenes  Varlto*  Un- 
terhalb desselben  befindet  sich  die  im  I.Hefte  mitgetheille  Auf- 
4Mlififlj  mit  Versiernogen  im  byMntinisehen  Charakter. 

aDeih  Professor  F.  Soitl  hat  eine  möglichst  vollständige 
mg  ,,mährischer  VoIksHeder^  zum  Druck  vorbe- 
ireitet. Are  Anzahl  betragt  ^egen  Tausend  und  es  wird  ihnen 
meistens  auch  die  Melodie  beigegeben.  Das  Werk  selbst  wird 
in  Heflen  erscheinen. 

83  Der  polnische  Componist  Ant*oi|,in  Kocipinaki  hat 
seine  Composiüonen  anter  ^m  Titel  ,,8pi^wy  Slawians- 
liie  (^Slawische  Lieder>^  herauszugeben  angefangen,  und  zwar 
mit  polnischem,  riissisenen^  böhmischen  und  serbischen  Teii,  flUr 
eine  Stimme  und  mit  Begleituqg  des  Pianoforte.  Die  ersten 
.chrei  Nuw^nern  sind;  .1)  Btoga  ta  matenka  twoja,  von  Mi- 
iiasevic;  %3  ^'"^  Dumka  von  Bohdan  Zalesktf  ^^Hop, 
hop,  cwalem  koniu  wrony'S  und  das  Lied  &aaiideki's: 
ff\y yszedt  chlopiec  w  brzeg  strumienta. 

f^)  Der  deutsche  Dichter  Siegfried  Kapper  erhielt  vom 
Kaiser  von  Russland  für  die  Widmung  seines  Werkes  ^^Lasar 
der  Serbencar^^  einen  werthvolien  Briliantring.  ' 


emem  grossen  lateinisch-böhmischen  Wörterbuche. 

Ilj  Die  Erbschaft  des  heiligen  Hermagor''^,  eip 
Vorein  zur  Herausgabe  guter  Bücher  in  slowenischer  Sprache. 
zäiilte  im  Monat  Sept  dieses  Jahres  bereits  51d  Mi^üeder^  uucl 
hat  in  Kurzem  drei  Schriften  herausgee^eben.  ' 

i2j  Für  das  serhische  National theater  in  Belgrad 
waren  bereits  im  Monat  Mai  dieses  Jahres  G0()0  Dukaten  ein- 

fegan^en.  Hiervon  hatte  der  Fürst  Alexander  Karadjor- 
CVic  1000,  die  Repening  20(M)  ,  Anastasevic  500,  die  Bür- 
gerschaft von  Belgrad  über  600  Dukaten  beigctiagen.  In  den 
für  diese  Angelegenheit  bestimmten  Ausschuss  wurden  als  Mit- 
glieder gewählt:  1.  St.  Markovie,  Mitglied  der  Regierung; 
t*  Cvet1(o  Ralovic,  Mitglied  des  obersten  Gerichtshofes; 
9.  St.  Milkovicf.  Oficier  bei  der  Artillerie:  4.  J.  Gavi-ilovic, 
Abtlieilungspräsldent  im  Ministerium  der  Finanzen;  5.  Kosta 
Curie,  Rath  im  Ministerium  der  Volksauf  Klärung ;  6.  G.  Ma- 
letic,  Gymnasialprofessor;  7.  J.  Kumanudi^  Regierungsban- 
quier;  6.'Tomic,  9.  G.Popadiö,  Handelsherr,  und  10.  G.  Ka- 
Bftitp,  Baumeister  und  Ingenieur.  Zum  Vorsitzenden  ist  Mar^ 
kovid  ernannt^  zum  Kassirer  Kumanudi  und  zum  Se- 
cretair  Tomic.  —  Die  Rrgierunü:  hat  den  liauplatz  gratis 
gegeben  und  der  Fürst  schenkte  lueiu*  &[&  ^  Ruthen  isi^ine 
mm  Bau. 

133  Oer  russische  Schrifti^teli^r  Bulgarin  weist  i»j),g\;jbK;j; 


bespoiem  SduiH  luwh,  tes  eis  (Mw^,  iMMeli  Nhi^  Ja» 
von  Kolna,  Amerika  16  Mm  vor  CoharibuB,  alnMi  iai  JMtart 
1476.  wo  er  in  Diengteo  des  diaiedMa  &Wga  OuMmi  IL 

stand,  entdeckt  habe. 

14)  In  Böhmen  aablte  mnn  zu  Ende  des  J.  1850  im  Ganzen 
3521  Schulen,  und  zwar  1  Musterschule,  d6  Uaoptschulen,  3421 
Trivial-  und  44  Mädchenschulen.  Gewerbeschulen  gab  es  a?, 
^$onntags-  und  IViedcrholungsschuIen  3493.  An  den  Haupt- 
schulen  waren  38  oreistliche  und  19  weltliche  Direktoren,  53 
Katecheten,  31  «j^eistliche  und  160  weltliche  Lehrer,  121  Unter- 
lehrer, 34  Mädchen-  und  43  Gewerblehrer.  An  den  TriviaN 
schulen  gab  es  1489  Katecheten,  31 10  Lehrer,  2554  Unterlehrer 
und  180  Gewerbelehrer.  In  1764  Schulen  wurde  der  Unterricht 
nur  böhmisch,  in  1594  nur  deutsch,  und  in  164  in  beiden  Spra- 
chen ertheilt.  Im-  Jahre  1850  zähHe  man  in  Böhmen  17067  Ko- 
ratien  mit  110  Schulkreisen  und  mit  568.674  Kindern,  welche 
tilglieb  die  Schule  besuchten,  und  236.011  Kindern,  welche  die 
Sonntags-  und  Wiederholungsschulen  rrequentirten« 

15j  Von  Jos.  Sonknp  erscbeini  eine  Pianofortesehu/e 
in  böhmischer  und  dentseher  Sprache. 

lel  Der  kroatische  Componist  Lisinski  bat  eine  neue  Aier 
vollendet.   Sie  heisst  ..Porina^« 

173       BuchblindlerKobr  mTabor  mk*  Tyls  geaaaaMiie 
Werke  beraosgeben. 

18)  Ton  Kollär's  „Staroitalia  Slavjanska  jfdas  Oi- 

wische  Altitalien}'^  ist  der  erste.  Theü,  66  Boren  uadMaend, 
bereits  gedruckt.  Derselbe  wd  aber  erst  nach  vollendnng^  det 
aweilen  Theiles  mit  diesem  zugleich  herausgegeben;  • 

193  Die  Mstiea  ilirska  an  A^ram  besass  an  Anfi^ige 
dieses  Jahres  ein  Vermögen  von  19222  Fl.  4  kr.  und .  swsr 
15668  Fl.  57  kn  in  Capitalien  and         Fl.  7  kr.  C.  - 
Bücher^  orräthen.  —  Die  Einnahmen  beliefen  sich  vom  1. 
.bis  letzten  Deccmber  1851  aof  5387  FL  19  kr.«  and  die 
gaben  aof  3600  Fl.  87  kr. 

tO  )  Ans  dem  Berichte  der  letzten  Hauptversammlung  der  Ma- 
tica  ilirska  ist  au  eraeben.  dsss  in  Laufe  des  vergangenen 
Jahres  keine  Schrift  eingereicht  wurde,  welche  im  VerlsM.4Mr 
genannten  Gesellschaft  hatte  heransgegeben  werden  Mnoea» 
Die  von  3!at.MaJer  eingesandte  „allslawische  GrammatlM^  wsr 
noch  nicht  beiirtht-ilt. Jedoch  hatte  die  Matica  die  Frefesseroa 
ßabukic  und  Ma/.uranic  aufgefordert,  aus  den  alten  und 
neuen  südslawischen  Schriften  eine  Chrestomathie  {jn  Prosa) 
zusainmen/jistelien.  —  Unter  Mitwirkung  der  Matica  Cjedoch 
nicht  in  ihrem  Verlage)  wurde  die  belletristische  Zeitschrift 
Neven  g(  o:riindet. -  Die  lledaktion  der  Vereinszeitschrift  Kolo 
hat  Max.  Prica  übernommen,  tind  sie  wird  künftig  streng  wis* 
senschaftlich  sein.  —  Im  Verlage  der  Matica  ilirska  erschienen 
bis  jetzt;  I,  Osman,  von  Gundulic  Pr.  2  Fl.  Conv.  BL^ 
2.  Raziicite  pesme  f  Allerlei  Gedichte),  Pr.  1  Fl.;  3.  Man* 
daljena,  von  Gjordjic,  50kr.;  4.  Saltjer,  von  Gjordjiö, 
1  Fi.  50kr.5  5.  Kristiada,  vonPalmotic,  und  6^d|is^f  ^g^^^ 


— —  ist   ^ 

(«Erbuch  von  Drobnie.  gmiolwt  MÜtM  nw  <Im  PMttcn 

VM  Kanizlic  erscheinen. 

21}  Für  das  kroatische  Nation altheater  zu  A«:rani 
war  bis  Ostern  dieses  Jahres  eine  8umtue  von  42887  Fl.  C.M. 
theils  gezeichnet,  theils  baar  eingezahlt  worden,  wodurch  die 
erste  Hälfte  des  benöthi;2:ten  Kapitals  erreicht  ist.  Unter  den 
kroatischen  Stadtgemeinden  gebührt  hierbei  denen  vou  H^ka 
tFiuine),  Varazd in  und  Kariovic  die  erste  Stelle. 
*•  tft)  Der  russische  Komponist  Lvov  hat  in  Wien  sein 
))Stabat  mater"  zur  Aufführung  gebracht  und  die  ruhige 
Haltung  in  der  Aurführung,  die  gerundeten  und  mit  mu* 
lem  Geschmaeke  gut  dur^efübrten  Formen  haben  ver-* 
BdlMl  gefttmlev. 
n}  Dmr  in  Baoteett  Anfing  des  Jahm  IMG  benftn-i 
headsy  ' wm '^kothm  tfilierer  Stände  gebildete  gesdiMbaOlMe 
forii  „BjesnU^  tette  an  ^  Oktober  ein  aerbiflchea  VdwI- 
küisevt  nnd  zwar  tnler  Leitung  den  Lehrers  und  Komponisten 
Kocor.  Es  kaMK  nntor  Anderem  zum  Vorln^:  Ptat^ik  leci 
daloko,  Gesang  ans  Kocor's  „Serbski  kwas  (die  serbiseiie 
HochKeit3;  sowie:  Doplömjenilo  stöncko  je,  ebenfalls  von 
Kocorj  ferner:  Hdy  bychja  bylarozicka,  von  demselben, 
<lt'sn;leichen  mehrere  Lieder  aus  andern  slawischen  Ländern, 
wie  z.B.  das  böhmische:  ,.Kde  doraov  rauj?*',  das  russische: 
^Sarafan  moj  sarafan**,  das  südslawische:  „Moje  jutro" 
und:  „Slozno,  slozno^^  atd.,  so  wie  endlich  einige  polnische 
Gesangstücke.  Die  Aufführung  selbst  war  gelungen  und  erhielt 
den  verdienten  Reifall.  Das  nachfolgende  Festmahl  und  der  Ball 
Wurden  durch  fröhliche  Heiterkeit  gewürzt. 

84j  Während  die  serbische  Literatur  bei  den  Oberlausitzer 
Swbtti  immer  mehr  zur  Blüthe  gelangt,  kann  sie  in  der  Nieder- 
ste noch  keinen  reelilen  Aomehwong  gewinnen.'  Hin  Uattpl«- 
■Wemfss  liegt  darin ,  dass  es  dort  nnter  den  SeHben  an  Mfln« 
Bem  mangelt,  die  lÄeh  ehter  höheren  wisAensehafItItohett  Bildung 
erfriMien,  and  das  Tollt  sn  arm  ist,  als  dass  es  sein»  8öhna 
stttdiren  lassen  könnte.  Daraus  ist  es  zu  erklären,  dass  ditt 
niederlausitzer  Serben,  wiewohl  an  Zahl  dO^QOO,  noch  keinen 
ihrer  Sprache  mäehtigen  Kechtsgelebrten  nnd  Arzt  haben. 
^Ibst  an  der  serhisehea  Sprache  kundigen  Geistlichen  mangelt 
es.  Daher  müssen  in  neaerer  Zeit  sogar  Pfarrstellen  unbesetzt 
bleiben.  Die  gesammten  Serben  der  Niederlausitz  haben  zur 
^€it  nur  einen  Candidaten  der  Theologie,  der  vor  wenigen  Wo- 
chen sein  Examen  in  Berlin  absolvirt.  Ausserdem  studiren  in 
Halle  noch  zwei  Jun^e  Serben.  Da  sich  in  neuester  Zeit  meh- 
rere serbische  Kirchspiele  in  dieser  traurigen  Lage  an  das 
^ai^^lische  Consistorium  in  Berlin  gewendet,  so  hat  dasselbe 
peinige  sachverständige  Geistliche  die  Frage  gestellt,  ob  es 
jiftt  jhüulich  sei,  Candidaten  des  Predigtamts  aus  Sachsen  an- 
iJMelien.  Herr  P.  Bronisch  hat  in  Fol£;e  dessen  einen  längeren 
2^!^  iher  die  Unterschiede  der  ober»  und  niederlatisitner 
foMHsanieie'  an  den  GeneiM*Superiajtendenten.  Hopp«  in  LiHi- 
^  ersiatiet  Anaaerdem  Imt  das  ConaMMriom  nenlieh  einen 
^^mknsk  Candidaton  -mm  Cattiraa,  «nier  BewUUgnag  von  f 
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TlMlem^  Wil|iiüitol»  ein  Jahr  mr  Eftotiong  der  serbiscbett 

Sprache  zu  verwenden.    Um  sich  aber  in  Ziiktinft  des  nieder* 
Ifinsitzer  Serhischen  mehr  vom  wissenschnftliehni  Stfnulpfniktf* 
zu  bemächtigen,  imben  eine  kleine  Anzahl  jurifrer  ^Serben  aui' dem  | 
Gymnasium  zu  Cottbus,  nach  dem  Vorbilde  ihrer  Stammver- 
wandten in  Radissin  und  Prag,  einen  Verein  gebildet,  der  den 
Zweck  hal,  »ich  in  der  Muttersprache  auszubilden  und  dieFor- 
fiien  derselben  wissenschaftlich  zu  ordnen«    Xicht  minder  ist^  | 
auf  Anregung  des  Geheiintiuath  v.  IVerdeck,  nach  dem  Vor- 
bilde der  sächsischen  Serben,  ein  Verein  zur  Verbreitung  nützen 
ücher  Volksschriften,  unter  dem  J\amen  „serhskje  towariS- 
stwo^  entstanden,  auf  dtoss^Ketton  bereit»  vier  nea^serbisdie 
Schriftan  «issegeben  wurden.  Auch  hat  der  Vereia  beer htoew,  ' 
ebMio«  wie  £if  oberlanaititer  Serbeli-Vertta%  llr.  sein»  Bfdmnng 
TM  HieMia  ^  J.  $h  eiae  eigene  Zeitschrift  unter  .tat  .TuMi 
Bnunberski  aerbaU  eaanik^  nnter  dier  Leitung  elnea  üBLtMgm 
RedakteiHte  btrinafti^ebeo»  Diesen  aeheint  man  aueh,  nach  4m  I 
ersten  Nummem,  die  uns  vorlieg;en ,  in  deai  Hm«  P«  Pank  jpd» 
fitnden  m  haben.    Wir  können  nichts  Besseres  tbun,  als 
Unternehmen  Glück  wünschen .  zumal  schon  ein  ähnliches  Blatt, 
heratisn^e^eben  vom  pr?n*rer  Xowka^  wegen.  Mangela  an  .Theüi 
liahme  Ostern  1852  eingegangen. 

25}  Adam  Mickiewicz  ist  vom  Präsidenten  der  fraML 
Republn^  som  Konaefrator  der  AraenalbibJiotbek  ernannt  worden^ 

263  D^r  serbische,  in  ITien  wohnende  Gelehrte  Vuk  Ste» 
fanovio  Karadzic  hat  von  St.  Majestät  dem  König  voa 
Wenssen  den  Orden  pour  lea  merites  verliehen  erhalten. 

271  Der  Bibliathekar  an  der  UniveraiUtt  sa  Krakaa»  Pro- 
faBMNT Ii ttevkow'ski,  arbeitet  an  einer  Besehreibong  der 
lagerung  Kririiaa'a  durch  die  Schweden  im  Jahre  ld55.  Als 
Quellen  dienen  ihm  ausser  vielen  gleichzeitigen  fremden  umi 
•iiibfiimisehen  Manuskripten  vorzü^Iicn:  die  Chronik  dea^eblo»* 
•es  und  der  Stadt  Krakau  yon  auoQü  Starowolski^  ein^  Aijh> 
genxeugen  jener  Katastroro.  ^  . 

283  Przezdziecki  arbeitet  an  eii^  Btenehrnbng  der 
Reisen  der  polniacben  Bolenftawe)  sowie  an  einer  Goocmehte 
deo  Peter  WloeaseKOwics. 

293  *In  Kunsem  erscheint  in  Lemberg  eine  Ensthlung  von 
Alarie  v.  Ch.  P*  anter  dem  Titel:  „Gertruda  Komorowska. 
Sie  handelt  von  der  i;ragischen  Liebe  des  Felix  Potocki  und  der 
Gertrade  Komorowska,  welche,  wie  bekannt,  auch  den  Vor- 
warf zu  Malczewski's  ..Maria^^  und  £0  Korzenfowskra  Traj|^ 
die  ,,Dymitr  und  3flaria-'  bildet. 

903  Der  polnische  Maler  H.  Rodakowski  ans  Lembergs 
der  auf  der  heurigen  Ausstellung  sa  Paris  die  erste  £hreia» 
anednille  empfing,  beabsichtigt  ein  grosses  historischea  Genttd^ 
y^io  Schlaciit  bei  Chocioi^^  sn  malen« 

SI3  Von  A.  E.Odynoe  ist  der  Roman  ^Barbara  Ra4a»- 
wtllowna^*  beendet  und  wird  von  dotton,  welche  Cloit|g«iilimt 
Itattea,  Brachaticko  daraaa  xn  liaao%  ael^  ipnlobt 
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ZaraasA,  obrazek  obyesaJ<Hvy<(  von  P*  Ai^am  Pl«g 

Ä\vjetk  i  e  w  icz). 

53)  Ebeudaselbst  erschienen  die  Onwedy  des  Michal 
Kt|lkovvski  imter  den  .ai^ememeo  Tilei;  liyreki^r  Am«, 

•  34)  In  der  Buchhandlung  des  Milos  l^opovic  zu  Bel^^rad 
endiien  vor  KiirKem  der  4.  Theil  des  (jlasnik.  Beimgehen 
ist  ein  Kärtchen  des  Kreises  von  Pozarevae  und  ein  FAcaimUe 
«iaes  Diploms  des  sei  Ixiachen  Cars  Selim. 

35}  Zu  Prag  starb  am  3.  Septeaiber  der  bekannte  büh-'. 
MMie  Dtditer  Fraoz  Tsriiisk;^.  . 

*  '•'  36")  Mirko  B  ojg o  v  i  c .  Redakteur  des  „N e  v  e  n"  zu  Agram, 
hat  eine  riiiifaktige  Traf^ödie  „Fruukopan"  and  ein  vierakti- 
gjes  Trauerspiel  „Step an  Tomasovic,  letzter  König  von  Bos- 
nien" vollendet  In^I eichen  hat  er  eine  vortreffliche  Üeber- 
Setzung  von  Racine s  Tragödie  j.lfi^enia"  vollendet.  End« 
idi  hm  er  aaeh  eine  wertb volle '  Anthologie  aus  den  vorzug;* 
HiateD  n^ssf^dien  9  polnischen  nhd  bohmlacheit  Oichtejm  in 
MIdalairaeiier  Spraelie  «usammengestelft. 

37)  Die  durch  ihre  Gedichte  rühmlichst  bekannte  südslar 
wische  Schriftstellerin  Dragoila  Jarnevic  arbeitet  an  einer 
tragödie  ans  der  kroatischen  Geschichte,  Sie  wird  dea  Titel 
},De8anka'<  fähren. 

38)  Der  bekannte  südslawij^cbe  F'iloloire  Brkic  zu  xMitrovic 
kat  ein  biologisches  Werk:  «Srböka  drevna  azbuka  (das 
alte  serbische  Alfabet)*^  vollendet. 

agj  Die  aidslaw&che  Dichterin  Millen  Slejaainoirie  hat 
MMedakMrie  in  NenMtn  einen  Band  ^^Penme  CGediehte)«« 
aracheinen  lamen» 

40}  Von  Milan  David  Rasi^  erschien:  Crnogorka  ciii 
tlav€nte  gora  sn  vrenie  vlade  Petra  II.  N(\^osa  i  nje« 
liVl.prajsestvenika  (Ceniogorka  oder  der  i&iistand  Mon^ 
tenegro^s  mr  Zeit  der  Regiernn^  Peter  IL  Negos  und  seiner 
Vorgäoi^^l  jngletehen:  „Prostranja  svestena  istorija 
Biarog  i  novog  zav^tn  (^UaiCfiqgliefaia  ßeaehiahle  des  alten 
aad  neuen  Testaments). 

41)  Die  Maeica  serbska  in  der  Oberlausitz  l^st  unter 
«l^iM  Titel:  .JJibliJskje  stawizuy  stareho  a  noweho  za- 
konja*'  eine  biblische  Geschichte  des  alten  und  neuen  Testa- 
ments drucken.  Vor  Kurzem  erschien  ebenfalls  in  iln  em  V  erlage: 
«►Sobudar  na  pu6  pfez  swet  du  njebja  fMiti^abe  auf  den 
Weg  durch  die  Welt  in  den  Himmel)'*  von  K.  Ii.  Jakub. 

42)  Dem  Vernehmen  nach  sollen  auf  dem  Theater  zu  Brünn 
m  nacnsten  Winter  einige  böhmische  Verntallungen  ge* 
ffeben  m? er  lieft'* '  '  * 

43)  Hie  Mernvnki  Näro4»i  JFedn^ta  hat  im  iMen 
Jahrgang  ihren  höchst  atttatiehan^  nod  »H  Beeht  heiiehten  Ea^ 
landar  Koledr.a  (aaf  dae  Jahr  lä&a)  bereits  erachttnen  lassen. 

44)  Die  GeaeU^chaft  ,,Draistro  sv.  Mogara^^  in  Cilly 
bat.  heacUaaaeii  aia  JUiadacbnoh  faa  dia  Jasead.aattr.  dan  Titel^ 
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5,8ola  vcscla  ("Der  Schule  der  Freude3  hcrniii^znfrehen.  IHe 
g^annte  Ges<  Ilsehaft  nimmt  c  rlreulichst  aii  Mii^iii^iern  zu. 

45)  Der  Buchhändler  Milos  Popovic  vai  Belgrad  hat  die. 
Herausgcibe  eines  grossen  „Belgrader  Kalenders"  mit  Bei- 
gahe des  Schematismus  des  FüiBtentbums  Serbku  auf  das  iakr 
185»  angekündigt 

46}  Die  neulich  abgehaltene  Prüfung  am  bulgarischen 
Institut  Z.U  8chumla  ist  zu  allgemeiner  Befriedigung •  aus^c- 
faliea  Die  Fortschritte .  der  Schüler  war^  Mommthi  Di» 
GcgcüBlIiide,  in  welcli^  geprüft  wvnle.  waraiisMigioiii  Um 
iiiwiiiCliga  auewdkmty  grlacMariie  fibraefae,-  RincMgeseluciltey 
^Ogmtkm  W^Ufiaäamd^  Bai— irte  imä  atMua^mhem      . ' 

473  Die  bdSqiiache  fieluuispielerge^ellflehaft  des  Urn.  Pro- 
kop  gab  ün  .TergaogeMtt  Sommer  mehrere  böhmische  Vorstell* 
mg/m  In  dorn  Theater  „an  der  IVien^*  zu  Wiea  Ihre  Leist- 
«Igen  wurden  fast  durchgängig  mit  Beifall  aufgenommea 

48}  Der  Verein  für  südslawische  Geschichte  hielt 
am  12.  September  eine  Versammlung  In  derselben  wurden  nia 
Geschenii  des  Ban  .Iclacic  ,.cin  Brtel  des  ehemaligen  Ostri- 
homer  Bischofs  Pazman  an  Ferdinand  II.  über  den  Grafen  Ni- 
kolaus Zriniy*"  vorgelegt.  Weiter  wurde  bekannt  gegeben,  dass 
die  Banalregierung  auf  Wunsch  des  Vereins  die  Kriaubniss  zur 
'  Durchsicht  des  Archivs  7.11  lleka  (^FiumeJ  Seitens  des  Vereins 
ertheüt  habe  und  dass  aus  demselben  Abschriften  von  den,  für 
die  südslawische  (jcschichte  wichtigeren  Handschriften  genommen 
'werden  dürften.  Hierzu  wurde  Hr.  Boroevic  als  Mitglied  des 
ITereiiis  de|Hitirt  Wmßr  wurde  ein  Schreiben  des  polnlseliea 
Historikers  Maciejowski  vorgelesen,  worin  er  wiederholt  um  dio 
Aboehrift  alter  aadsbiwlaclier  Geaetxe  und  Slatttteni  womdgKck 
mit  iatdmscherUeberaetsftmis  bittet»  Es  wurde  beaebloaoen,  diese« 
Wonsebe  zu  willfiihreD.  Ur.LA.  Kazna^ic  hatte  ein  VerzeidH 
niss  der  in  der  -Hauptkirche  zu  Ragusa  sich  befindenden  Ge- 
mälde eingesandt.  Eis  sind  dieses  folgende:  Der  heilige  Hiero« 
nymus,  von  Bonifacius.  Die  Jungfrau  Maria  mit  dem  Kinde 
neben  dem  schlafenden  Josef,  von  F.  J.  Bresnn.  Die  Flucht 
nach  Aegypten,  von  Padovanin.  I>er  betleheinische  Kindermord, 
der  Heiland,  die  heiligen  Väter  aus  der  Vorhollc  erlösend,  una 
Simson  im  Kampfe  mit  den  Flüstern,  von  demselben.  Verschie-> 
dehe  Heilige,  von  C.  Cagliari.  Die  neilige  Katharina,  von  Pahna 
dem  älteren  Die  Jungfrau  Maria  mit  dem  Kinde  und  mehreren 
Heiligen,  von  Parmigiano  Der  Heiland  an  der  Säule  gefesselt, 
von  A-  del  Sarto.  Der  Heiland,  von  Bordenone.  Die  heilige 
Mai  ia  mit  mehreren  Heiligen^  von  Julio  Romano.  Drei  Gemälde 
von  Tizian :  Die  Himmelfahrt  Maria's,  madouna  dellaseggiola 
md  die  Himmelfahrt  Christi.  Nach  Angabe  des  Einsenders  be- 
indet  sieh  in  .der  DominikiMierklrobe  «0  Ra^usa  eine  Ü^gitolefNi 
von  X^ioM  und  die  Sendung  deo  heib'gen  Geistes  von  Vanariiifiio. 
^  Iiis  Finalisomt^  am  Wmiklim  giebt'die'Mittheilting,  dass  dio 
Rildaiaao  der  Grafen  AolluiJ  Vi  Nagy-Tabor  das  NatioiMimasewm 
sm  Agrom  erhalten  werde. Herr  Ji  Knesie  schickte  diefiSeMC* 
ten  soineo  Jiruders  Ki^lotan  Koezi^,  am  welche  er  von  dem 
VoniB.enwokt  wordmi  wor««»  Herr  Smmvee  biotot  dem  Voroii 
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%m$mi9m :  mt*  nmliitiWIw  m  ^Mb-  für  «Off  Fl. 
^ Hair  Badi,  dttsifr  m  OtaiaBer-BagiMata,  Mldet,  datoar 
!'   flf  tei  ¥ereia  eina  Gaaehielite  dea  erwräkntta  Becnanto  vaai 

Jahre  1802  bis  1852  Tarbereite.  —  SchlieaaUch  wwde  beaMcUL 
d«M  Herr  J.  Kasi6  zu  Mriala .  ajuiige  Ziegel  und  SCaina  am 
akea  Aa$BchrifteB  besitze^  ood  aa  wurde  beschlössest- daa»  eir 
aa  diese  im  Namen  des  Vereins  ersucht  werden  solle. 

49)  Die  geografische  Gesellschaft  zu  Petersburg 
«endet  auf  ihre  Kosten  eine  Expedition  nach  Kamtschatka,  auf  i 
die  kurylischen  und  aleutinischen  Inseln  und  nach  Russisch-^ 
Araerikft.  Hierzu'  hat  der  Rath  Golebkov  30,000  Silbernibel  und 
der  Graf  Capskij  27,000  Silberrubei  gesteuert.  Die  Expedition 
gelbst  wird  aus  zwölf  Personen  bestehen  und  es  wurden  för  j 
diese  um  8608  Silberrubel  Reisegeräthschaften  angeschafft. 

50}   Fr.  8kroup  in  Prag  arbeitet  an  einer  neuen  Oper: 
^olumbus.''   Der  Text  ist  von  Hieckl.      •  •        .  | 

51 }  ^e.  kaiaerlidhe  Hefa,  der  Gros^tdrst  Thronfolger  Alexander 
kMdtte  oeaHeh  bei  selaer  IHaMraiae  ^  BOiiatEek  des  böb^ 
«Mbanlfiiadana  tePrag ,  we  er.  vaiadMaiie  bteriaebe  BMrnt 
m  BibliatlwIuvHaaka  «iMaaliaiaii  geroiila  Id  der  Biblialtok 
erregten  die  JUtesteii  bManaahdi  Dreeke  Voni^ieh  i«e  Aal^ 
ner&Bfflkeit  dea  Graaaitoten  and  er  las  in  der  ältesten  bdhmi-* 
ite  Bib0l  .daa  fanfea  ersla  iüqnial  dea  fivai^;el^ 

.  62}  In  Prag  wird  In  Karzern  eine  bulgar&tebe  Schrift  im 
Oitfeke  vollendet,  nlhnliph  ^^Sehreijiien  eines  Bnlffaren  an 
t^inen'griecbischen  Freand  Aber  die  bnlgariscne  llier» 
ifchie?  Verfasser  ist  derOeisHielie  Nathanadl  Stajanev. 
Det^lbe  bat  auch  noch  folgende  Werke  in  bulgarischer  Sprache 
druckferti^  und  gedenkt  sofche  baldigst  heranszageben:  Kurze 
christliche  Lehre.  — •  Hin  Weisung  auf  den  Wcff,  welcher  in  daa 
Himmelreich  führt  —  Einige  bemerkenswerthe  Ereignisse  in 
der  rechtgläubigen  Kirche  zur  Zeit  des  tfirkiscben  Kriegen  tt  i 
den  Jahren  1828  und  1829. ' 

533  Im  Verlage  von  Karl  Andre  zu  Pllg  ist  ein  leaer 
Atlas  der  alten  Weit  mit  böbaiischeia        eEaehieoen.  . 

54}  J*  &  lial^  giebt  «aler  ätm  Titek  JKviti  z  eisiell 
luhu  (Blamaa  vaa  •AneaideBi  OebieteJ^^  eine  SaaMahm^  karver 

firsibisinffen  aus  verschiedanea  Sprachen  in  böhmischer  lieber- 
setfcong  bei  Pospischil  heraus.  ZweiHefla  aind  bereits  eraefaie» 

UM  erste  Heft  enthält:  »Siska  van  Rosemalf  Ten  Cm^ 
•fliMce,  und  die  „Meerjungfrau^^  von  H.  C.  Andersen. 

5.')}  Der  südslawische  Dichter  Preradovic  hat  ein  Drama 
in  vier  Akten^  ^Vladiotir  nn-d  Kesara'^  in  IHanuskript 

vsikindet. 

50}  Von  dem  Lehrer  Josef  Partas  erscheint  eine  in  1 
kroatischer  Sprache  verlasste  Fysik  „Naravoslovje^^  ,zn  I 
Agram.    Das  Werk  umfasst  etwa  20  Bo<^en.  '   •  * 

57J  Der  Bildhauer  8  attler  zu  Krakau  und  der  böhmische 
Maler  Zel  eny  zu  Wien  haben  von  der  Österreich.  Regierung 
I  jeder  ein  Stipendium  von  1200  Fi.  C.JH  zu  einer  Reise .  nach 
I  iMen  erhalten.  —    -  Digitized  by  Google 


«nf  Kosten  der  roMiseEen  RM;imD|p  Baeb  Mairid  begeben,  am 
idoK  8tiidieii  »Mb  4m  bertttintesteii  Originalen  Ten  Mmllo, 

»IFelasques  a.  A.  za  machen. 

59)  Bei  y  Po^ischii  in  Prag  erschien  vor  Korsem'M.  Cza  v- 
kowsk/a  .^KirdAali^  in  bdbäieber  Ueberaeteai«  tob  F.  K 
Volak. 

6O3  Die  Mjitica  ilirska  zn  Ao^ram  lässt  ein  neues  Werk: 
Uputu  u  pjesmanu  ujajeinoat^^  voa  Bmaauei  £Uadovie 
erscheinen 

61)  Vor  Iviirzem  wurde  in  Krakau  das  Lustspiel  „Waay 
I  Peruka  (^Schnurrbart  und  Perrücke')"  v.  Korzeniowski 
i:uin  ersten  Mal  ergeben.  Dieses  Lustspiel  hatte  bei  dem  v«n 
einer  Gesellschaft  £a  Lemberg  aus^csclaiebenca  Konkuiäc  deu 
Preis  erhaUen. 

02}  W.  Wojczyczki  Itt  Wandum  bat  «iaa  IMMung  ia 
-sMi  Tbinteii,  imlBr  des  Titel  ,,Powied<  domawa^S  mr- 
teat  and  aoU  naab  heuer  erscbenen. 

68)  Dier  niederimiiaifwiaebe  «erbische  Verein: 
,,Serbskje  towarisstwo^*,  welcher  einige  IH)  Mitffiieder 
«iblt,  gedenkt  wieder  einige  kleine  Schriften  herauszugehen. 

64)  Am  2.  Oktober  starb  der  bekannte  böhmische  Gelehrte 
Karl  Borivoj  Presl,  Doktor  der  Madida  «od  k.k.  Protaaar 

pM  der  L^niversität  PrHg. 

65")  Vor  Kiiizcm  erschien:  „Vybor  nfipevu  närod  iii  c  h 
nisni  öeskych  ze  spisu  starocesky ci»  pov^sti,  zpevu, 
ner,    obyceju    a    slavnosti    V^nceslava  Sumlorka 

SKroliniisa^  (^Auswahl  von  Melodien  zu  altböhmischen  Ge- 
ichten,  nnt  Bogleitung  des  Fortepiano  von  J  ürahoräd.  Das 
Heft  umfassl  folgende  Melodien  und  Lieder:  Minct  stary  fein 
altes  Menuet),  —  Louccni  (^die  Trennung),  —  ObkrocaU. 

Hoi  c  (das  Leid}}  —  Certova  skäla  (^der  TeufelsfelsenJ. 
i^ezhulka  (der Kuckuck),  —  Odpov^d  kakatky  f  Antwort 
4tB  KnekttCkal.  ^  Ohl  ceme  fdie  achwarzeii  Augen )  o.  a  vr. 

^  Dr«  S*  Kodvm  hat  Stdekbardea  landwirChacfaaft-* 
lidie  Chemie  in  das  Böbmtaehe  fibertragen  und  der  Druck  dea» 
Werkes  hat  bereits  begonnen. 

673  ^d»en  wird  in  Prag  der  Druck  einer  btbadaeben 
Grammatik,  von  Straskjevii^  in  russischer  Spraebe  YtrtmRin 
beendet  SSie  ist  zum  Gebraneb  der  StadireiMMNi  aa  dar  Uiii^ 
^msität  Kiew  bestimmt. 

68J  Der  Bibliothekar  am  ständischen  Museum  zu  Prag,  \i 
Hanka,  hat  von  dem  Grossförsten  Thronfolger  Alexander  von 
Rußsiand  eine  prächtig  gearbeitete  «:ohiene  Dose,  mit  einem 
Gemälde  aus  der  böhmischen  Geschiciite  aul  dem  Deckel,  auua 
Geschenk  zugesandt  erhaUen. 

^  69)  Der  Maler  Lo^iis  Gallait,  einer  der  berühmtestea 
Künstler  der  belgischen  .Schule,  gedenkt  die  slawischen  Lünder 
Oesterreichs  zu  besuchen ,  um  das  Leben  und  die  Trachten  der 
dasigen  Slawen  behufa  aeiaer  kinaliariadiea  Zwecke  kmmm 
zu  leraen. 
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Kunsit  und  Wissenscbafi 
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Vcbersicht  der  hSbmlsclieii  IjiteMtar 

vom  Jahr  1648  bis  Milte 

f^i  fftUed  fiMral  iitinofti  £wh&  od  r.  1848  ^  <ki 

Od  /«  afa/dlo. 

(ftufii  tak.  maMuin.  1852.  IV.) 

Erster  Artikel. 


dobjr« 


Bereits  seit  mehreren  Jahren  ist  weder  von  ms,  noch  von 
jemand  Anderm  eine  Uebersicht  der  böhmischen  Literatur  gege- 
)>en  worden  j  und  doch  liegt  hinter  uns  eine  so  wichtige  und 
interessante  Periode  abgescTiIossen  da,  eine  Periode,  einzig  in 
ifarer  Art,  wo  in  Böhmen  die  literarische  Thätigkeit  eine  vorher 
nie  gekannte  Höhe  erreichte.  Während  derselben  wurde  die 
freie  Presse  zum  ersten  Mal  proklamirt  und  die  böhmische  Nation 
griff  seit  ihrer  Demüthigung  zum  ersten  Mal  in  den  Gang  der 
Weltgeschichte  wieder  selbstthätig  ein.  Ist  es  daher  nicht  na- 
^icn,  dass  die  Literatur  dieser  Periode  auch  ein  wahrhaftes 
Spiegelbild  derselben  ist?  Es  war  aber  dies  eine  Zeit  vdl 
«ter  Bcrtrebnngen.  voll  blühender  BoAiungen,  voll  verflUirari* 
«tarlnllitaer  ona  Fehler ^  voll  nngebandenen  Eifers.  endKeh 
vii  bitterer  Srflritaiing  and  scbmenlieher  Erkeimtniss  4er  eift» 
M  Mängel.  Jede  fibermassige  Spannung  hat  ein  NaeUnssedi 
^«r  natürlichen  Folge,  nach  J^er  Erhebung  ibigt  ein  angemes- 
senes I^Nnlien.  Die  Erhebai^  und  Spannung  des  Jahres  1848 
Ovaren  von  der  Art,  dass  man  kaum  annehmen  darf,  sie  hätten 
Doch  im  grösseren  Massstabe  stattfinden  können  und  sie  mussten 
daher  zu  der  jetzigen  Unthätigkeit  und  Stumpfheit  herabsinken, 
l^nd  von  alle  dem  giebt  uns  die  Literatur  dieser  höchst  merk- 
würdigen Periode  ein  wahrhaftes  Abbild,  ein  Abbild  bunt  und 
voller  Wandlungen,  das  uns,  wenn  wir  mit  heilem,  durch  keine 
Leidenschaft  getrübtem  Auge  darauf  schauen,  die  Kenntniss 
ttosrer  selbst,  unsrer  Kräfte  und  Schwächen,  unsere  Vorzüge 
jM^Fehler  darbietet  und  uns  für  unser  Fortschreiten  in  den 
Woa^liea  Bestrebuiigeii,  den  rechten  Weg  i^i^U 


Digiii^ed  by  Google 


 108   ■—  *  ^ 

Den  AnsdrucK  liiterator  nimmt  om  im  dmelten  jSitiie. 
Spmlieii  wir  you^  der  LUierailiir  ekiefi  ^oHutf»»  «ih^  liistorii^chen 
Zeitabschnlltes,  $o  versteh«^  vt'vf  darunter  Jiiiii]il«S«hlich  die 
Prodskte  der  Wissenschaft,  in  denen  der  iierrseiiend»  Geist  die 
Stufe  der  allgemeinen  Bildanfi"  und  ein  gewisser  personeller 
Typns.  eine  gewisse  Eigenthuinlichkeit  des  Denkens  nnd  Föh- 
leas  sieh  abspiegelt,  wodwcb  aieh  etf  Velk  von  den  andern 
Völkern,  eine  Zeit  von  der  andern  unterscheidet.^  Auf  eine  Li- 
teratur, in  diesem  Sinne  genommen,  blicken  wir  yom  Stand- 
punkte der  all^^cmeinen  menschlichen  Hitdung,  und  heurtheileo 
sie  nach  ihrer  geringem  oder  grossem  Annäherung  an  unser 
Ideal  humanistischer  Vollkommenheit.  Literatur  in  diesem  Sinne 
schlieft  alle  strenge  Wissenschaft  aus  und  der  Fortschritt  der- 
selben bildet  daneben  eine  nn.dere  besondere  charakterische. 
Seite.  '   ,  ^ 

Sfjrcchen  wir  aber  von  der  Literatur  dieser  oder  jener  WiBK 
Seilschaft,  dieses  oder  jenes  Faktums,  so  verstehen  wir  darUBigP 
den  Uipfai^  9)jles  dessen,  was  über  diese  Wiaa^aaeliaft  oder  ifcer 
diesesFaktum  je.  geschrieben  wucd<?9  und  die  liiteratar  in  diCMMa 
Sinne  genommdn^  erw%en  wie  Vom  Standpunkte  der  gan»  ape- 
deUen  Kritik. 

In  dieser  Uebersicht  werden  wir  die  iiterarlsehe  Thätigkeit 
m  einem  sowie  in  dem  andern  Sinne  nehmen.  Es  zeigt  sich 
uns  aber  schon  bei  einem  oberflächlicken  Blicke  als  ein  allge- 
meines Charakteristikum,  dass  in  der  Zeit,  von  der  die  Rede 
ist,  die  Literatur  im  ersteren  Sinne  beinahe  überschwemmt  wurde 
von  der  Literatur  im  zweiten  Sinne,  oder  mit  andern  Worten 
gesprochen,  dass  es  wegen  der  «;;rossen  Menge  von  Schriften 
keine  Literatur  im  höhern  Sinne  gab.  Die  Ursache  hievon  ist 
allen  bekannt.  Es  könnte  jedoch  vielleicht  jemand  hieraus  fol- 

fern,  es  sei  in  diesem  Strome  der  politischen  Fakta  fast  alles 
öhere  literarische  Streben  in  Böhmen  untergegano^en,  und  Uass 
die  bohiaische  Literatur  dieser  Periode  den  vorangehenden  Pe- 
rioden nachstehe.   Aber  auch  ditse  xMeinung  wäre  irrig.   JSb  4at 
allttndings  wahr,  dass  unter  der  iibergrossen  Menge  von  Pl^ 
dukteiL  wie  sie  die  bdhmiscfce  LUeratar  vom  Jahre  fötSbr^oM», 
MT  sdte»  ein  ^utes  Körnehe»  m  Cttdea  ist;  es  iü  wahir^  -rialKi 
die  Begebenheiten  dieses  Jbhrea  viele  nnsrer  Laadstenie  •'Wßm 
der  reinl^rarischen  Bahn  ahfahrten:  md  dennoch,  weM  grai9 
•die  Anzahl  der  Tendenzschriften  niehft  so  sehr  die  8imMie  dtor 
Übrigen  Schriften  tibersehritten  hätte,  so  >virde  man  gewiss 
sehen,  dass  das,  was  aus  dem  Kreise  der  Literatur  in  erstem 
8inne  dargeboten  wird,  in  keiner  Weise  irgend  einer  ^'oran- 
gehenden  Periode  nachsteht;  und  hätte  auch  unsere  Literatur 
ffrade  keine  Erzeugnisse  von  allgemeinem  Werthe  hervorge- 
bracht^ so  hat  sie  docij  so  viel  Schönes  und  Edles  producirt« 
'  aJü  in  irgend  ernem  vorhergehenden  längern  ZeitraiiiBC.  Soviel 
zur  Abvveisun»;  des  oft  gehörten  Vorwurfes,  als  ob  die  litera- 
rische Thätigkeit  der  Böhmen  in  der  Revolutionsperiode  sehr 
^gesunken  sei  und  den  vorhergehenden  Jahren  weit  naehstehe. 

'  Wir  wollen  jedoch  endlich  zur  Sache  seihst  übergehen  und. 
werdea  uns  hierbei  einer  seichen  (^dnujag  beileissij^;^  dass, 


>yir  sayÖrderst  die  Gebiete  diirchj2:ohen^  Huf  toien  sich  in  Foljsre 
Aer  Zmtbewegiuiß;  die  ^rüsste  TImtigkeit  «öigte,  von  da  abti- 
weiter  7m  den  »tillen,  im  WindschntBe  lie^ii£m  und  deswegen 
wciiigcr  von  den  Stürmen  benihrten  Ortitineii  üb«rg«hen. 

£s  ist  aber  unser  Material  so  überreich ^  dasd  wir  in  dieser 
OlWltaMl  mebt  Alles  durehnehlneii  können^  was  in  Böhmen 
Ml  teOmafc  vtrMitiaioht  wurde;  Wir  werdto  um  MMi  kut 
im  hMferliken,  waa  fmdaaiMal  att  m«!  £m^9nUmiä9  fp^ 
hart  nd  «bi  ilMBniktejMlaDhe*  KcmoNiahaB  m       UiM.  Am» 
taHaflnuida  wordaii  wii^  aas  aam^  DaiMeilliii^  aAsamicaaeä. 
iBi  mnt  "AmgBbeA  Üterar  8eliHftan  rjeitoeii  naht  in  Be^. 
auf  misere  alteXiteraturJ,  sofern  sie  nicht  in! vermehrt  und  nm^ 
gearbeitet  sind,  daaa  sie  in  dar  Tlüt  als  neue  Werke  rdtafti 
können,'  wir  werden  aussehliesaen  ällerhand  literarisi^  Simm- . 
Innren  und  die  £:psfimmte  Jahrmarktsliteratur,  die  grade  in  die- 
ser Zeit  aijsserürdt'iitiich  gedieh  und  nm  die  sich  der  Prn«:cr 
Bnchdruckcr  Herr  »Spurny  ein  besonderes  Verdienst  errvorben 
bat^  weiter  werden  wir  ansschliessen  alfe  8eparatabdrucke  aus 
Zeitschrifteri  und  alle  blossen  Gelegenheitsschrifien:  wir  werden 
aiisschliessen  aUe  von  der  Re^erung  herausgegebenen  Schul- 
bücher, die  Schriften  blossen  religiösen  Inhalts,  sofern  sie  nicht 
lof  die  Theologie  als  Wissenschaft  Bezug  nehmen,  und  endlich 
Warden  wir  auch  ausschliessen  die  «anze  Schaar  alltäglicher 
iM^etzun^en  von  Erzählui^en  und  anderer  Jugendsehriften 
via  Ch*  T«  liehiaidt  bia  aitf  m/tmMMk   Ea  vemtonl  nck  voll 
•dkM|  daaa-  wir  aaeh  die  in  lirwdtii  Barachen  erachianeoeD 
Mrinaa  idclit  beriiokaiehtigen  köndefi,  wisbn  aia  nna  aach  aocll 
M  nahe  ao^hen  «ad  von  anaem  Laodaleuton  heraits^egeben 
mdea«  Bei  alle  deai  wird  una  naah  ao  viel  Btoff  übrig  blei- 
keo,  dass  wir  nicht  einmal  diesen  werden  bis  auf  den  Grund 
erschöpfen  k4miitay  and  obgleich  wir  Mühe  und  Fleiss  nicht 
gescheut  haben,  um  in  möglichster  Vollständigkeit  alle  wichti* 

und  erwähnenswerthen  literarischen  Erzeugnisse  nach/ji- 
weiscn:  so  müssen  wir  doch  bekennen,  dass  uns  dieser  Nacin 
weis  nicht  immer  gelungen  ist  und  dass  sich  deswegen  in 
wwrer  Uebersicht  hit^  und  da  ein  Man^l  vorfindet  Der  Grund 
davon  ^st  hauptsächlich  zweifach:  zuvörderst  die  sich  uberstür- 
«eiiden  Zeitverhäitnisse,  wo  das  heute  Wichtige  schon  morgen 
iier  Vergessenheit  Zufiel;  und  dann  zweitens  der  überaus  er- 
tomliche  Zustand  unsers  Buchhandels,  der  es  nicht  möglich 
^den  lässt,  dass  man  Bücher,  die  ausserhalb  Prag,  oder  ausser-» 
Ml  eines  andern  altern  Heerdes  unsrer  NatiaSilliteratar  er« 
mmtMiA  erlana^en  kaan*  Ueberalt  aaebeii  die  BUeber  dea  Kin^ 
Mif)  bei  «na  iMia  Aber  der  KMbr  ifie  Bidibr  aatadtfn  en^ 


h»  noch  öfters  vergeUieb« 

,   Zte  de»  jSehrifleii  vob  mt  iri»nber||ehendem  Interesse  ge* 
^  han|itsäoblieb  die  vaaMlbaren  fliegenden  Blätter^  Plakate^  \ 
nimflete  und  BMdCiiüren,  weldie  der  Monat  Mam  des  Jahres  ' 
)S48  wie  Pilze  nach  eihem  Regen  bdl^arricf.  f§ie  waren  grösa-  ' 
t^theils  pelitiaehen  Inhalts  ^  denn  es  politisirte  damals  ein  * 
J^'Jer  nach  seiner  Weise*  Anfangs  athmete  Alles  Etnigkeft  find.' 
^HfliohheigiBiiiijiaiNI :    die  Müeaelle  Uteickberechtiganfir  war 
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das  allgemeine  Schiboleth.    Bald  aber  entstanden  unliebsame 
Reibungen  wegen  des  Parlaments  zu  Frankfurt  und  die  Ta^es- 
literatur  nahm  bald  einen  polemisirenden  Charakter  an.  Unter, 
vielen  unnützen  und  unfruchtbaren  wurde  auch  manches  wichtige,' 
wohldurchdachte  Wort  gesprochen,  andrerseits  aber  kam  auchi 
manch  bitterer  Hohn  und  manch  beisende  8atyre  in  den  Schinäh- 
^und  Gassenliedern  zu  Tage.    £s  fehlte  nicht  an  gründlicher 
Belehrung  über  die  geschehenen  Veränderungen;  es  wurde  je-  | 
doch  auen  viel  Unsinn  geschrieben,  denn  in  jener  Zeit  wollte  i 
Jeder  sein  Licht  leuchten  lassen.   Was  aber  unsrer  böhmischen 
Nation  gewiss  zu  besondrer  Ehre  gereicht,  ist  der  Umstand, 
dass  in  dieser  Zeit  der  allgemeinen  zügellosen  Ungebundenheit ' 
auch  nicht  ein  böhmisches  Blatt  erschien,  welches  olfenbar  den 
Umsturz  der  Gesellschaft  bezweckt  oder  den  Anstand  ver- 
letzt hätte.   Hierin  äusserte  sich  die  sittliche  Unverdorbenheit 
und  der  gesunde  8inn  unsers  Volkes,  der  auch  in  dieser 
riode  des  Umsturzes  eine  gewisse  JVüchternheit  zeigte.   Es  war 
nicht  überall  so,  wie  wir  dieses  besonders  an  der  Wiener  da- 
maligen Tagesliteratur  gesehen  haben. 

Diesem  Plakaten  wesen  machten  die  bedauerns^verthen  Pfmgst- 
ereignisse  ein  Ende.  Eine  längere  Dauer  hatte  die  ordentliche 
Journalistik,  welche  nach  dem  März  aus  ihrer  Unbedeutsamkeit 
in  Kurzem  zu  einem  grossen  Baume  mit  zahlreichen,  ausgebrei- 
teten Zweigen  erwachsen  war.  Zu  Anfange  verdrängte  die 
Politik  fast  alle  anderen  Interessen  aus  der  Oeffentlichkeit  und  die 
unterhaltenden  Zeitschriften,  wie  Kvety  (^Redakteur  Storch), 
Vcela  (Red.  HavHcek)  und  Poutnik  (Bed.  Maly)  muss- 
ten  sich  nolens  volens  mit  der  Politik  befassen,  ja  selbst  die 
gewichtige  Museumszeitschrift  Qied.  Vocel)  war  genö- 
thigt,  ihre  Bahn  zu  verlassen  und  sich  an  den  politischen  Ta- 
gesfragen zu  betheiligen.  Später  drangen  erst  andere  Interes- 
sen durch  luid  erlangten  eine  ölTentliche  Vertretuu«^.  Es  war 
dieses  ein  ungemein  frisches  Leben,  beiuahe  alle  literarischen 
Kräfte  waren  an  Zeitschriften  beschäftigt,  von  denen  unausge- 
setzt neben  den  eingehenden  neue  entstanden:  nicht  allein  in 
Prag,  sondern  auch  auswärts,  nicht  allein  in  Böhmen,  sondern 
auch  in  der  Schwesterprovinz  Mähren,  die  gerade  in  dieser  \ 
Zeit  aus  ihrem  langen,  festen  Schlafe  erwachte,  ja  sogar  in 
Wien,  in  dieser  unsern  nationellen  Bes(rebungen  so  feindseligen 
Stadt.  Wer  sollte  es  glauben,  dass  man  seit  dem  Jahre  1848 
bis  Jetzt  gegen  siebenzig  verschiedene  Zeitschriften  aufzählen 
kann,  die  im  cechoslawischen  Dialekte  heraus»;egeben  wurden? 
^.  Wir  verstehen  hierunter  nur  die  regelmässig  erscheinenden 
▲  Zeitungen  und  berücksichtio;en  hierbei  keinesweges  die  in  mi- 
tbestimmten Zeiträumen  erseneinenden  Blätter. 

Wir  beginnen  mit  den  politischen  Zeitungen.  Vor  dem  März 
i  gab  es  nur  eine  böhmische  politische  Zeitung:  „Prazske  No- 
viny  (die  Prager  Zeitung^",  deren  Bedaktion  sich  zu  dieser 
*^  Zeit  in  den  Händen  des  thätigcn  Karl  Ha v Heek  befand.  Sie 
erschien  wöchentlich  zwei  Mal  mit  der  unterhaltenden  Beigahe 
„Vcela  (die  Biene J."  Nach  den  Veränderungen,  welche  der 
März  hervorgerufen  hatte,  begann  Havlicck ,  dessen  höchst  i 


r 


bewegtem  Gemuthe  die  Beschränkung  der  von  ihm  geleite- 
ieo  Zeitang  nicht  gefiel,  an  die  Begründung  eines  grossen 
Tüseblattes  zu  sinnen,  nnd  seine  Bemühung  war  endlich  von 
Emig.  Er  übergab  die  Redaktion  der  Prager  Zeitung  an  Sa- 
bina und  begründete  ein  grosses,  unabhängiges  politisches  Or- 

—  ,^Narodni  Noviny  (die  Nationalzeitung ^^von 
täglich  ein  grosser  Bogen  erschien.    Es  geschah  somit,  was 
M  Jihr  .vorher  Kemmim  mmk  war  in  Traume  einfefallen 
«VI  4m  hitoiiarhe  Vidk  kille  ctee  grosse ,  aneblingige 
Mte,  &i  ior  ee  ffentliek  Terklladigen  dorfle,  Was  ee  oo 
iwfo  m  dar  liefe  des  Heraws.  hatte  wiieiMW  mtlseeB,  in  der 
dl  ate  Schee  eeui  Bechk  wahieii  *  «id  seine  Wünsche  kühn 
w  der  Weit  aussprechen  konnte.    MÜ  den  Narodni  Novioff 
erstanden  sowohl  in  als  ausser  Prag  aacfa  andere,  allerdings 
Jüeoiere  politische  Zeitschriften,  die  jedoch  zum  Tbeil  ebenso 
sciinell  eingingen,  als  sie  entstanden  waren,  bis  wir  nach  Auf- 
hebung des  Belagerungszustandes  von  Prag  die  vorziiglichsten  , 
joornalistischen  Kräfte  an  drei  verschiedenen  Zeitschrinen  ver- 
I    einigt  sehen.  Es  waren  diese  die  „Prazske  Noviny  (^die  Pra-  ; 
I    rer  ZeitungJ",  welche,  zum  Organ  der  Regierung  erwählt,  ihr 
,    Format  vergrösserte  und  zuvörderst  wöchentlich  viermal  und  i 
seit.  1849  aber  täglich  erschien.   Redakteur  war  zuerst  J.  Ji-  | 
recek  und  nachner  Erben.    Die  zweite  war  die  erwähnte  ^ 
Natiooalzeitung  von  Havlicek  und  endlich  der  Vecerni  List  ' 
fdas  AbendblattJ^  welches  unter  dem  jngendlichen  Liblinsky 
rSBedlhansJ  tagliek  in  enem  halben  Bogen  erschien.  Diese 
ZaitoDgeA  wnreii  wie  drei  Lager,  in  denen  sieh  die  01elehjce- 
■iarten  vcHrsnauneUens  die  PraSske  Noviny  (unter  Erben'b  Be- 
Ution)  wer  das  Lsgsr-  der  Konservativen^  die  Narodni  No-  * 
viny  das  Lager  der  vomtelichen  Patrioten  mit  der  Farbe  einer 
massig  freien  Gesinnung,  endlich  der  Vecerni  List  das  Lager, 
der  nachtnarzliehen  Radikalen.  Der  Unterschied  zwischen  den 
i   Ifarednl  Noviny  nnd  dem  Vecerni  list  lässt  sich  mit  einem  Worte 
j   angeben:  die  Narodni  Noviny  stellten  die  Nationalität  über  die 
'    Freiheit,  der  Vecerni  list  hingegen  die  Freiheit  über  die  Natio- 
nalität.   Die  übrigen  kleinern  politischen  Blätter  näherten  sich 
1    mehr  und  weniger  der  einen  oder  der  andern  Farbe.   Die  Par- 
teien standen  geordnet  da,  das  Feld  war  zum  Kampfe  vorge- 
richtet; wir  wollen  sehen,  wie  die  böhmische  Journalistik  in 
I    dieser  Prüfung  bestanden. 

I        Die  Prazske  Noviny  erfüllte  sowohl  nnter  Erben^s, 
sowie  auch  später  unter  Prousek's  und  Picek's  Leitung  ihre 
I    Aufgabe  als  Regierungsblatt  mit  angemessener  Wfirde.  Ihre 
I  aHifflgängUchen  Kimf%  wM  den  Oppositioncilennialen  wnrdlfin 

tMmmäbt»  Waffen  geführt,  in  gerader  Weise  nnd  ohne  alle  j 
I   Winhiefaifige.  Se  konnten  aie  aHeniags  nicht  tnmer  die  Angriffe  | 
eines  'vid.  frischeren  nnd  weniger  rücksiehtsvollen  Gegners,  wie  , 
Havlicek  war,iÄwehren.Uebrigenshättee»bei  den  Mitteln,  welche  • 
den  Prazske  Noviny  besonders  in  der  letzten  Zeit^  wo  sie  bei- 
,   nahe  nUnn  das  journalistische  Feld  behaupteten ,  zu  Gebote 
'   standen,  eine  frischere, Bedaktion  leicht  auf  eine  höhere  Stuf" 
-^r.  Vel|MnnaMnhsit  Jbringea  hönnen»  —  Viel  bessere  Kr.  ^ 
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iuiUeB  «ich  iD  4eR  Nafodni  Novinv  vereiDi|!:t,  die  sofort  zu  An- 
fänee  mit  einer  gewissen  Ansehnlichkeit  und  mit  einem  beiden- 
müSii^en  Selbstgefühl  auftraten  und  für  längere  Zeit  (aln  Xe-  | 
beskv  und  Tomicek  die  Uedaktion  führten^  mit  vollem  Hechte 
alfi  der  Ausdruck  der  herrachenden  Volksmeinunfl^  geltsn  kooBtoik 
Jademn  venoAClito  aich  Havlftek^»      edicE«»  CMsl  ttMtt 
svf        fbüm  SiMÄmkt  m  «lelkn»  Wir  mIm  Hm  dähtr 
«Bier  dm  EimUkkm  ier  Ta^gesereigniiie  kki  «m1  iMr  idivrai- 
keil,  ja,  er  wedwelie  öfleirv  im  SmfeliMta  eahm  CMammir 
es  wahroelieinlich  s^bat  mi  bemaifcee«  grade  iHe  aa  ihm  eben 
,  paaate^  amDchmal  nur  deswcgaa,  am;  Opposition  sui  machen  uimI  •  , 
'  mnsste  er  aaah  sich  selber  opponiren.  Hierbei  äatte  Havlicek 
als  Zeitui^gaaebreiber  auch  den  Fehkr,  dass  er  bei  so  wichti-  i 
gen  Dingen,  wozu  die  nationellen  und  Staatsangelegenheiten 
gehören,  nicnt  immer  die  gehün>e  Würde  zu  bewahren  wusste,  i 
sondern  die  wichtigen  Fragen  öfters  diiich  blossen  Witz  ab- 
machen wollte.   Ware  Havlicek  bei  seinen  ausgezeichneten  Ga- 
ben immer  auf  den  Kern  der  Sache  losgegangen  und  hätte  er 
ihn  in  das  erforderliche  Licht  gestellt^  hätte  er  die  Dinge  mehr 
mit  dem  Verstände,  als  mit  dem  Witze  behandelt,  wäre  er  der 
Sache  mehr  auf  den  Grund  gegangen,  während  er  lieber  an 
der  Oberfläche  hin  und  her  schwankte,  so  hätte  er  gewiss  «viel 
nebr  wirken  können,  als  er  thatafienlich  gewirkt  bat  Der 
nrdaaere  Theii  aeiner  Leilartikei  aebeiiit  mebr  ama  Terenügen, 
Sb  aar  Belebrai^;  geaebriebea  aa  aain,  aml  iai  ea  daber  ein 
ff  ander,  daaa  er  bei  vielen  Lesern  bfebal  beKabt  war¥  IM 
Leuten  von  feater  Ueberzeu^ung  und  tfefirren  Biadringeaa  ia 
die  Sache  begann  Uavliiek  bei  Zeiten  daa  Yertraoen  zu  ver-« 
Heren,  ja  daa  sogenaimte  grsMe  Publikum  wendaie  sich  mma 
Vetorai  list,  weil  dieser  in  seinem  JMUbaliamaa  mehr  Konse- 
ipienz  zeiffte,  als  Havlicek  in  seiner  mässigen  Freiheitsgesinn- 
'ung.   Havlicek  bereitete  sich  durch  die  Art  und  Weise  seines 
Auftretens  mehr  Unannehmlichkeiten,  als  durch  die  Tendenz 
seiner  Politik,  besonders  nach  der  Wiederherstellung  des  He- 
lagerungszustandes ,  bis  endlich  die  Narodni  Noviny  gänzlich 
verboten  wurden.    Havlicek's  unzufriedener  Geist,  hierdurch 
noch  mehr  gereizt,  fährte  ihn  nach  Kuttenberg,  wo  er  eine 
neue,  in  Oktavheften  erscheinende  Zeitschrift  unter  dem  Namen 
,,81ovau  (^der  Slawe J"  gründete.    Was  die  Kenner  seines 
Charakters  vorausgesehen,  das  geschah  auch.  Sowie  Havliöek 
verber  aie  daraaf  gesehen  hatle,  dass  eine  jede  Wahrheit  aaeb 
ein  angemeasea^i  Qewaad  Teilaage.  so  Imtta  m  JMH'aMb  daa 
veUstindig  vergeaaea^  daaa  aieh  Jede  Wrahriwfil  mebl  Uhr  Jedem 
aad  für  jede  SSeit  eaUeki  Daa  fiddriraal  daa  «ataa  aad  aai* 
WB8  bedauemawerihmi  Redakieara  M  bekanal  flbivUM'a  Wirib» 
aamkeit  in  Kuttenberg  war  nimerer  Literatur  dadareb  snm  grossen 
Nachtheil,  dasa  aieh  besonders  das  niedere  Leadyabiiham  durcb 
seine  ubermäsiig  gewürzten  ScbriAaa  den  Mi^n  verdorben 
hat,  so  dass  ihm  nun  eine  Speiaa  im  minder  pikantem  Ge-^ 
schmacke,  wenn  sie  auch  gesünder  und  besser  ist,  nicht  mehr  - 
schmeckt.   Den  hierdurch  angerichteten  Schaden  werden  leider 

vide  «fahre  nicht  aai^lcifjmn  kmouL'^  In  nitdiiigefne  bcJj^ehf,  * 


Ht,  ab  Prtfake  Jiovh^  NftnMhu  Moviny  bewegte  sieh 
4rr  Tetaroi  IIaI  E«  w«r  «cm»  «i»  wiritartu  ¥ol|nbw*  b 
äiMi'  anieif  HMy  «Iii  In  4erito9  wMNA  UMM^gen  Li  k«» 

linfk]^,  ynt  ttr  mögtieher  Welte  Meht  gefUuiMngeiiA  Wer» 
äett  können. 

£8  hatte  der  Veierni  list  mehr  Aosdaw  M  Radikalismaey 
atai  tirandliehkeil  in  BfliMMfaiig  der  dflentliclien  Fragen,  worüber 
«an  sich  nicht  zu  wtmdeni  bmuchl,  wenn  »au  bedenkt,  dass 

die  Mitarbeiter  an  rfpmselbcn  meistens  ans  Juristen  Leuten  voll 
rulen  Willens,  aber  ekne  |;eaugcnde  VorbilcliiT)»;  bestanden. 
l'eberdit»s  war  ein  Tfveil  isemes  Inhalts  der  ötlentliehen  Be- 
«prethuii^  von  Privaiangelegenheiten  oder  der  Chronik  skan- 
dakuse  gewidmet.  Radikale  Gesinnung,  miiruehtbare  Sofistik 
iiiid  lia/.ii  noch  Öffentlicher  vSkandal  —  welch  eine  Beolc  für 
d«s "grosse  Publikum!  Nach  Liblinskvs  Abtreten  kam  die  Redak- 
tion aa  ChociiolGüiek,  wodurch  aber  derVecerni  list  keines» 
vieles  proiitirte^  Unterdessen  war  eine  dem  iiadikaliäiuus  un- 
gäßstigc  ZeH  eingetreten,  und  nls  es  sieh  an  das  Sein  und  i 
MkMmtt  handetey  se  vtm  der  RedalLlear  einsiehtig  genog,  dMS 
IT  dn  ZeitiiMMnden  neeh  IMgliclikeit  Rcelimuifc  trug.  Mer» 
knk  vttiat  der  YeSeml  litt  allerdk^  den  grtalen  Thea 
serner  AbomieelMy'liielt  sieh  aber  dafür  länger  m  die  Na#ednt 
Noviny.  Eedlleh  traf  ikn  aber  doeh,  und  zwar  nach  moAmi 
Vctmtbeii.  mehr  wegen  seines  ehemaligen  Rufes,  als  wegen 
seioer  sjidlem  Tendenz  das  Selveksal,  «aas  er  verbeten  wnrd^ 
«rid  das  gerade  in  einer  Zeit,  wo  wegen  der  sehr  grossen  Ab- 
oalaae  der  Leser  eeiiid'  Forldaner  vem  Verleger  selbst  oi  Frt^gß  j 
gistellt  wurde 

Neben  diesen  drei  Tagesblattern  erschienen  in  Praff  theils 
jHeichzettig,  theils  nacheinander  eine  Menge  anderer  politischer 
Blatter  von  mehr  unterixeordneter  Bedeutung,  und  es  konnte, 
sich  daher  aucll  keines  tierselben  iaii<^erc  Zeit  halten.  Gleich- 
xeitig  mit  KiolTnun«»:  des  Slawenkongresses  erschien  der  ..I^ok- 
rok  (der  Fortschritt^ ein  Regierungsorgan  unter  Tomek's 
Maktion,  welches  seiaem  Female  und  Plane  nacii  nfil  den 
Umdni  Noviny  ksaluirrireii  aellie.  Aber  die  Pänestere^nmae 
Muhten  seiaem  jnngen  Leien  aelm  M  der  flhifm  NamaMT 
ibiMe.--'  Za  dewiolben  gelt  ▼ersnehten  die  damaligen  yrank«» 
Miflien  $H  sieh  ein  böhmisches  Orsaa  in  Frag  zu  gründen, 
und  taeften  ea  4,Vlaslimil  fder  Vaterlandsfreund 8eki 
Herausgeber  war -Klier.  Redakteur  aber  Fischer*  Dieser 
V^moeh  lief  aber  unglücklich  ab,  und  diese  in  jeder  Hinsicbl 
^harmlieiie  Zeitschrin  verendete  mit  der  zwölften  Nummer.  — 
Einen  grossem  Erfolg:  nls  sie  wirklich  hatten,  hätten  unter  den 
lUfflaHgeu  Verhältnissen  die  Noviny Slovanske  Lipy(Zeit-  j 
Schrift  der  slawischen  Linde)  haben  können,  weiche  dieser  Verein»  I 
ait  nicht  gerinirem  Aufwände  herauszugeben  begann,  wenn  ihre 
Leitim":  erfahrenem  und  geschickteren  Hfinden  anvertraut  ge- 
weseii  w;ire.  Ilenn  unter  8a bin a's  und  Vav ra' s  Redaktion 
hatte  diese  Zeitschrift  keinen  Kern  und  schleppte  sich  unter  der 

,  Farbe  des  lladikalismus  planlos  und  ohne  ein  fest^e.set:6tes  Ziel- 
kümmtilick  £fM»t,  U&  sie ,  ohne  eine  Spur  ihres  Wirkeos  b^J§|J^by  Google 
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hmem  m  Mkn,  im  Jahre  1849  in  Folge  des  Prowgesetee» 

eiDgiog.  —  Eioe  eDtochiedene  Richtmig  hatten  Arnolfa  ^^Ob« 
dansk^  Noviny  (Staatsbiirfl^erzeitungj^^,  ein  Organ  der  schön- 
sten Demokratie,  das  jedoch  wegen  seiner  Gmndsäi^e  noch 
nicht  Boden  im  Volke  fand,  und  sicher  bald  eingegangen  wäre, 
.wenn  ihm  nicht  das  Pressgesetz  ein  Ende  gemaeht  hätte.  — 
Die  ,.8elske  Noviny  fBaocmzeitungJ^^  von  Tyl  nach  Art 
'  seines  Prazsky  Posel  iü  gemässigter  una  lobenswerther  Weise 
herausgegeben,  konnten  die  KonKorreuz  mit  den  entschiedener 
auftretenaen  Blättern  nicht  anshalten.  —  Anch  konnte  das  voq 
Dr.  Pichl  redigirte Blatt  „Svato vaclavske  Poselstvi  fdie 
Botschaft  des  heiligen  Wen^Q  *  keine  genugende  Anzahl  Le- 
ser sQsawMbriDflSo       mäste  terein  za  Bwie  des  Jabreft 

1848  vs«  Sebasj^atee  «btrelai  —   Ebens«  wadkwmA  4er 
von  iirgi  in  centoigter  Weiae  geleiMe  ^Rsonf  4ist  Qimf^ 
genblattp^  Usch  einer  ballt}ihrigen  Dauer.  —  Mit  grteerem 
Srfolge  wus»le sich  der  von  Krame rius  herausgegebene  „Via - 
•tensky  Dennik^,  eine  «lorchaus  kaufmännische  Speksistkm» 
auf  dem  Grunaeng-  und  Eienaarkte  ein  Publikum  m  gewumeik 
Auch  diese  Zeitschrift  ging  in  Folge  des  Pressgesetzes  ein.  — 
Lano^e  <r^niig  hielt  sich  Javurek's  neuer  .,V!  astimil'-,  ein  von 
Oben  unterstütztes  und  für  diese  Zeit  konservativer  gehaltenes  I 
Blatt,  als  die  Regierungszeitung.   Er  starb  so  unbeachtet,  wie  i 
er  gelebt  hatte.  —  Die  „Venkovske  iVo  viny  (Dorfzeitnn^}",  | 
von  S  chop  f  für  die  Landbewohner  im  konservativen  Sinn  Tier-  i 
ausgegeben,  hatte  auch  ein  nur  kurzes  L^ben.  Die  „Svornost  i 

S Eintracht J-^  unter  der  Redaktion  von  Kop,  der  j.Pozor^'  unter  [ 
em  Redakteur  fclv and  a,  sowie  der  ,,RychHk  z  Cech  f  tler  Eil-  , 
wagen  aus  BöhmenJ^^  unter  der  Redaktion  von  Malina  gingen  | 
aacb  dem  Erseheiaen  einiger  Nnmmem  eia  —  Es  kam  endneh  i 
soweit,  dass  Prag  nach  dem  Verbote  des  Vei^rnt  list  'wiedemm.  i 
aar  eine  politische  Zeitang  hatte  aad  swar  das  Begierunssblatt*  j 
Oa  gesebah  noch  ein  uaa  «war  der  lelate  Versacb  aar  Herattai»  j 
«he  einer  unabhängigen  Zeitung^  es  erschien  der  „Prazsk^  i 
Prostonarodni  List^'  unter  der  Redaktion  von  J.  Maly.  ( 
Unterdessen  hatte  aber  im  FnblilONa  aile  Laat  zam  Lesen,  vor- 
züglich zum  Zeitungslesen,  so  abgenommen,  dass  die  Theilnahnui  | 
so  schwach  war,  dass  man  es  dem  Redakteur  nicht  veriibeln  | 
darf,  ein  Feld  verlassen  zu  haben .  auf  dem  er  niclit  mit  Erfolg  | 
wirken  konnte.  —  Noch  müssen  wir  das  „Obecni  list  fGe- 
meindeblatt}**  erwähnen,  welches  der  Prager  Stadtratfi  im  Jahre 

1849  eine  Zeitlang  unter  Dr.  Pich  Ts  Redaktion  herausgab* 
Dieses  Blatt  war,  wie  dieses  schon  sein  Name  anzeigt,  hanpt-  | 
sächlich  den  Gemeindeangelegenheiten  gewidmet;  es  drang  aber 

so  wenig  in  das  i'ublikimiy  dass  es  kaum  ein  halbes  Jahr  lier«- 
ausgegeben  wurde.  - 

Das  ist  im  Kurzen  die  Geschichte  der  böhmischen  politi*  , 
aafaen  Joataaliatik  ia  Prag.  •  ^  I 

Aasserhalb  Prag  erhohen  sieh  m  Mhatea  matk  einige  a»* 
deie  jStihlte  bis  aar  Herausgabe  vea  poltttsehea  gcüsiiifmea; 
In  Königingrfits  ersehien  der  ,.PoIabsk^  Sl^Tait fder Elb-^  | 
sUweYS  MvMent  aalmr.  PeiikMfa»  daaa  aslar  Sr&tek'«  .  I 
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BeMitai;  in  Piltea  redigurüb  aadl  jeaMnder  kMt^  Bell» 
md  Heak  4ea  „P#«el  ode  Mie  (der  Bole  voa  der  Mle»)^^ 
k  JSSn  rief  Mcr  Prtteideiit  der  dasigen  Kreisregi^n^  dm 
•.Jiifnsk]^  Vöfltnik  Tden  Jftiner  AiiKeigerJ-*  unter  der  Re«  , 
mküm  von  Zlatnik  ire  Leben.  Es  waren  dieses  jedoch  allee  * 
nr  Erschetmnigen  von  knrser  Daaer.  —  Bereits  nach  dem 
Erscheinen  von  einigen  Nummern  gingen  ein:  inPardabic: 
der  „Konstitu^ni  Pose!  (der  konstitutionelle  DoteJ^^,  redi« 
girt  von  Dr.  Pichl:  in  l'isek:  der  .,Prachensky  Tyden- 
nik  fPrackiner  Wochenbhitt}'^«  redi^irt  von  Zaiud,  und  iJi 
Neuhaas:  Ozvena  (_das  EchoJ",  redigirt  von  8ramek. 

In  Mährea  begann  zu  allererst  der  Professor  Helcelet  j 
die^^Noviny  UoTomoucke  (^Olmiitzer  Zeitim^)  -  her;jiiszu-  I 
eebeo,  worin  er  das  Siawenthum  ^^gen  die  Anlalle  der  Frank-  ; 
rartisten  entschieden  vertrat;  im  Kurzen  sah  er  sich  jedoch  ver- 
anlasst, von  der  lledaktion  abzutreten.   Die  von  iina  begründete 
Zeitung  erschien  nun  unter  der  Leitung  des  Professor  Hanns 
Iii  zum  Eintreten  des  Pressgesetzes.  —   In  Brfiaii  entatanieB 
Inf  Koeten  der  Provinz  die  ,,Moray8kd  Noviny  rillihriaefa^ 
mxmgy^  imtBeiffabe  deB,JlforaYsk^  JEfarodm  List  fMik* 
riBdM»  VolksblettJ'^  unter  KIdeel'a  Redaktion.  Die  Moravskd  , 
üiiviDv  fingen  im  Jahr  1851  ein  ttod  jelst  wird  nur  der  Mo» 
ravsky  Närodni  List  heraofigegeben ,  der  sich  zum  kleinsten 
Tiieil  mit  der  Politik,  aiiMerdlem  aber  hauptsächlich  mit  mehr 
praktischen  Gegenständen,  wie  z.  B.  mit  Landwirthschaft,  Ge* 
werbe,  Schulwesen  und  dergleichen  beschäftigt.  —   Unter  dem* 
Namen  ^.Moravske  Narodni  Noviny  f Mährische  x\rition;il- 
zeitung3*'  erschien  in  Brünn  noch  eine  zweite  politisclie  Zt  it- 
schrift  unter  der  Hedaktion  von  Oherai  und  Rozehnal,  Ks 
dauerte  lange,  ehe  diese  Zeitung  den  rechten  Weg  fand.    In  ' 
der  letzten  Zeit  redigirte  sie  Oherai  allein  und  zwar  nachläs- 
sig ^):eiiii;rr^  und  da  es  mit  der  Politik  in  keiner  IVeise  ^ehen 
wollte,  so  verwanilolte  er  diese  Zeitung*  in  ein  blosses  Unter- 
haltangsblatt ,  wodurch  er  aber  deren  unausweichliches  £udc 
ittGht  verhindern  konnte. 

Itt  Ungarn  konnte  keine  aelbststKodige  fliowakieehe  Jonmali« 
tlä  aeficommen^  dort  ging  die  Bewe^un^  von  den  Magyaren  aea 
nnd  dia  magyarisehe  Siement  aoterdriiekte  jedea  andere  Leben, 
otur's:  „sTovenakd  Noviny  falowaklscae  Zeitung}''  erlosch 
im  März  1848  und  die  slowakischen  Patrioten  mussten  in's  Exil. 
Während  Kossuth's  Herraehaft  erschienen  hierauf  für  einige  Zeit 
in  Pressbarg  die  „Siowaekd  Noviny"  unter  Kostelny'a 
Redaktion  im  durchaus  magyarischem  Sinne.  In  ähnlicher  Ten- 
denz hielt  sich  auch  der  „Vudce  z  Trnavi''  unter  dem  He- 
dakteur Pelikan.  Der  Einmarsch  des  osterreichisehen  Heeres  ! 
io  Ungarn  machte  dieser  kossuthschen  Journalistik  ein  Ende. 
Später  gab  Lichard  in  Skaiitz  den  „Slovensky  poi^umik 
(slowakischen  Beobachter)^'  heraus.  IMese  sämmtlicheu  Blatter 
waren  im  slowakischen  Dialekte  geschrieben. 

In  Wien  be«:ann  im  Jahre  1849  mit  Beihälfe  der  Regierung 
ein  halbofll/ieiles,  lür  die  Slowaken  bestimmtes  Blatt,  unter  de' 
Kamen  „Sluvenske  Aoviny  (Slowakische  ZeitiiHgf  %,led  by  Google 


MkeiM,  »ivMmtIttier Radllnskf  spii^  unter  LifeHarA 
md  Zäborsk^^i  Leitang.  Diese  Zeitime  hat  m  «nternommai^ 
die  besonderen  slowakischen  Dialekte  mit  &r  fframmatisclien  For- 
'autloo  der  böhndscliea  SiÄritbprache  zu  verbinden,  jedoeb  aü 
fferin^em  Erfolge.  —  Eine  rein  böhmische  Zeitschrift  erschien 
m  Wien  bereits  im  Jahre  1848  unter  dem  Titel  „Vidensk^ 
Posel  fder  Bote  aus  Wien)."  Redakteur  war  der  jun^e  Mäh- 
rer Pytlik,  der  die  slawischen  Interessen  in  der  Residenz 
ihrer  fjaupteächhchcn  Gegner  tapfer  vertheidigte.  Diese  Zeitschrift 
hatte  vorKüfflich  auf  die  niederen  Schichten  der  in  Wien  woh- 
nenden Cechoslawen  £influss.  Die  wiener  Hevohition  machte 
ihr  ein  Ende.  —  Im  Herbst  1850  be«^ann  in  der  Reihe  der  böh- 
mischen Zeitschriften  der  „Vidensky  Dennik  fWiener  Tft* 
geblattj"  als  Regierungsorgan  zu  erscheinen.  Redakteur  war 
Votka,  früher  Havlf  cek's  Mitarbeiter  an  den  Narodni Noviny^ 
jetel  sein  offenbarer  Gegner.  Rci  alledem,  dass  der  Tldenaky 
Denafk  aoter  den  damaligen  sämmtKchen  Zeitschiifleii  gmm 
varzuglicli  die  slawischen  fiteresseii  vertrat  und  sie  adt  lolMm» 
werthem  Eifer  wahraahm,  so  gelang  es  ihm  doch  nidit«  eine 
muOgßade  Aozabl  Abonneaten  zm  Sicheran^  seines  Fortfoesle- 
Kens  Basammenzabringen.  Nach  Yotka's  Abtreten  ubemalMi 
Hermenegild  Jirecek  die  Redaktion,  der  sich  baldigst  ver-  i 
anlasst  fühlte,  den  Dennik  wöchentlich  nur  zweimal  erscheinen 
■SU  lassen.  Für  das  Jahr  1852  waren  der  Abonnenten  so  wenis, 
dass  der  Vidensk;)^  Dennik  nach  einigen  %venigen  Nnauaem  auf- 
hörte. 

Fragen  wir  nach  dem  Erfolge,  welchen  diese  von  uns  gc- 
echilderte  böhmische  politisch -journalistische  ThSti||[keit  in  der 
kurzen  Periode  unserer  Freiheit  hatte,  so  müssen  wir  allerdhiga 
bekennen,  dass  sich  diese  ThStigkeit  an  keiner  idealen  Vollkom- 
menheit erhob:  andererseits  aber,  wenn  wir  erwägen,  dass  wir 
auf  eioe  solche  Zeit  durchaus  unvorbereitet  waren,  muss  una 
auch  das  überraschen,  was  erwirkt  wfnde.  XjHnentlich  werden 
die  Narodm'  IVoviny  bei  allen  Män<j:eln  ihres  lietiakteiirs  stets 
ein  werthvolies  Andenken  dieser  in  der  böhmischen  Literatur 
einzigen,  unvergesslichen  Periode  bleiben.  —  Geo^enwartig  ha- 
ben wir  nur  noch  drei  politische  Zeitungen:  die  Frazske  No- 
viny,  welche  unter  8estak*s  Redaktion  nichts  von  ihrem 
Wertne  verloren  haben;  den  Moravsky  Narodni  List,  der 
In  Brdna  erscheint,  und  die  in  Wien  herausgegebenen  Sloven- 
akd  Novioy.  und.es  ist  nur  zn  wünschen^  dass  diese  Zeif^ 
adirlften  sowohl  von  den  Schriftstellern  als  vorzuglich  von  dem 
vaterländischen  Pahlikum  gehflrig  nnterstatzt  warden,  damit  wjr 
Ificht  noch  weitere  Verluste  in  unserer  schon  so'  beschrinktea 
Joamalistik  zu  Ürchten  brauchten* 

Jetzt  wolleif  wir  einen  Blick  auf  die  übrigen,  nichtpoliti- 
schen  Zeitsciirilten  werfen.  Wie  wir  schon  oben  bemerkten^ 
ao  stellte  im  Jahr  1848  die  Politik  alle  uhrigen  Interessen  in 
dar  Hintergmnd,  und  es  war  dieses  Jahr  allen  unterhaltenden 
nnd  gelehrten  Journalen  höchst  ungünstig.  So  hatte  z.  B.  unser» 
MuseomszeitBchrift  das  Ahr  verher  monatlich  zu  ^nwftl^ig^f^ogie 
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fefan^D,  aber  im  zweiten  Semester  des  nachfolgenden  Jahre« 
knmen  nur  drei  Hefte  herans  und  diese  waren  noch  zam  ThetI 
politisiclieii  Inhalts.  AlIerdingH  Bassen  zu  dieser  Zeit  sowohl 
der  Redakteur  Vocel  als  auch  eine  grosse  Anxalü  literarischer 
töhraischer  Notabilitaten  auf  dem  Reichstao^e  zu  IVien.  Die 
Musciunszeitschrift  erscheint  von  da  wieder  nach  alter  VV^eise 
hl  mrteijihrigen  Heften. 

Dk  vominlidien  Unterhaltiiiimblitter:  Kvety  (die  BUW 
(faeo),  y^eiiTcdie  Bieiiel  und  P^ntnik  (der  I%er)  mmini, 
Mfin  sie  mdk  nnr  einige  TheOnahme  erhalten  wolmD,  aodl  die 
Politik  in  ihr  Berdeb  ziehen.  Da  sie  dieses  aber  nicht  in  den 
Maase  thon  konnten,  wie  die  hanptsächlicli  politischen  BIfttter, 
ao  nützte  ilieen  dieses  wenig:  sie  genuin  weder  dem  einen^ 
noch  dem  andern.  Zuvörderst  trat  der  Font nik  vom  fSchaii- 
fintz  ab,  nachdem  er  sich  für  wenige  Zeit  ans  einem  Monats* 
»ktte  in  ein  Wochenblatt  verwandelt  liatte;  die  Kvety  wech- 
aeUeo  öfters  ihre  Gestalt:  in  verkleinertem  Format  erschienen 
ßie  von  Juli  1848  nnter  dem  Titel  Kv^ty  a  Plody  ( Bhi- 
tlieii  iHul  FrüchteJ  unter  der  vorigen  Hedaktion,  in  dem  letzten 
Vierteljahr  verwandelten  sie  sich  in  den  gänzlich  politisclien 
j,llanni  List",  dessen  wir  bereits  oben  Erwähnung^  ;2:ethan 
haben.  Die  Vcela,  welche  nach  HavJieck's  Abtreten  m  Sa- 
bina's  Hände  kam,  kiimpite  das  ffanzc  Jahr  1848  mit  dem  Toiie, 
€lie  sie  sterben  konnte.  —  In  Jlföhren  bearannen  im  Jahre  1848 
Oh^ral  und  Kläcel  ein  belehrendes  nno  unteriialtendes  Wo* 
ctaiUatt  „Tydennik^^  herauszugeben,  welches  aber  bereite 
n  Anhage  des  nieheten  Jahres  einging.  —  Der  siewakisehe 
9)0rel  Tatransky  fder  Adler  vom  Tatragebirffe3^^  ging  an» 
gleich  mit  dmi  ätarsehen  Slovenskje  Novini  in  der  nnganschea  , 
nevoliition  unter.  ^  Im  Jahr  1S50  wurde  ein  Versuch  geiaaebly 
die  Kv^ty  in  ihrer  vormarzlichen  Gestalt  anter  der  Redaktien 
von  J.  M aly  wieder  in  das  Leben  zu  rufen.   Dieser  Versuch 
war  aber  erfolglos,  denn  die  politische  Aufregung  hatte  sich 
noch  nicht  so  weit  t>enihigt,  dass  man  an  einer  ledigiicli  unter- 
haltenden Lektüre  bereits  Gefallen  gefunden  hätte.  —  Auch 
die  Vcela  erhob  sieh  wieder,  aber  sowohl  die  llntauglichkeit 
des  Verlegers  und  zugleich  auch  de«?  Redakteurs  Kracmer 
begrub  sie  bald  wieder.  —   Nach  dem  Eingehen  dieser  zweiteif 
Vcela  gründete  der  frische,  unternehmende  Mikovec  das  neue 
belletristische  Blatt  Lumir,  und  diese  nun  einzige  böhmische 
unterhaltende  Zeitschrift  hielt  sich  zwar  tapfer,  hat  jedoch  bis 
Jetzt  den  IndilTerentismns  des  Publikums ,  welcher  aui  die  poli- 
tische Anstrengung  folgte,  nicht  brechen  können.  ITir,  hefea 
jedoch)  dase  «e  loheaswerthe  Ansdauer  eadMeh  den  tSkg  er^ 
lange.  ^  Fir  einige  Zeit  erschien  auch  als  Beilage  za  dm 
MoravekdNdrsdmNoviny  derBesedaik,  ein  unterhaltendes  and  . 
befehrendes ,  redii  interessantes  Blatt  mit  vielen  Illustrationen. 
Auch  der  Vidensky  Dennik  hatte  eine  nanptsftchlich  literarisch^ 
'Beilsfieaater  dem  Titel  Vesna  und  zwar  während  der  Redaktlen  * 
von  Hermenegild  Jiredek.  Sie  hat  aber  ihr  Hauptblatt  nur 
kurze  Zeit  äherdaaert«       Im  HIowakcnlande  erscheint  jedoch 
Zeil.aii(iv  Harl(an!s  J^cdaktion  eine  mchtpoiitisc^ 
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lekte,  als  die  Stai^seben  Noviny  uad  seine  Orel  Tetraaik;^. 

lin  Jahre .  1849  erBchienett  4iiicli  »wei  Oliistrirle  aamadut 
ßiitter:  der  Sotek  (der  Gnomej  und  die  Brejle  (die  Brille);, 
die  aber  damala,  wie  es  die  Zeit  mit  sieh  brachte,  im  Vorwürfe 
.  hauptsächlich  ans  der  Politik  nahmeii.  Der  Sotek  wurde  als 
Beilaffe  zu  den  Närodni  Noviny  gegeben:  sonderbar  ist  es  aber, 
dass  Havlicek ,  welcher  an  Witz  üehernuss  hatte,  wo  er  ihn 
nicht  anbringen  sollte,  an  demselben  Man;2:e!  litt,  wo  er  ihn  am 
meisten  brauchte,  denn  der  schwächliche  8  o  te  k  stand  derBriile  weit 
nach,  welche  unter  der  Redaktion  von  Mosr  von  treffenden 
Einfüllen  uberfloss,  was  sie  im  Vereine  mit  dem  Umstände,  dass 
sie  sich  mehr  zur  radikalen  Partei  neigte,  bald  allgemein  beliebt 
machte.  Der  8otek  starb  an  innerer  Schwäche,  die  Brille  s^r- 
brach  an  dem  Pressgesetze. 

Im  Jahr  1848  erscliien  in  Prag  die  musikalische  Zeitschrift 

ifCecilia'^  unter  Redaktion  des  Organist  J.  Krejci.  Sie 
Loonte  Bich  aber  nicht  halten. 

Nach  der  politischen  Jloiinialislik  hatte  die  reijffidfle  dm 
.netste  Glück.  Neben  dem  .^Casopis  pro  katolicke^  daehe- 
vens  tvo  CZeltschrift  für  die  katholische  Geistlichkeit^*^  welche 
nach  der  Beförderung  ihres  Redakteurs  Jirsik  znr  bischöflichen 
Würde  in  die  Hand  von  Havränek  und  T ersehe  äbergu^f, 
die  sie  aus  einer  Vierteljahrschrift  in  eine  Monatsschrift  ver*  ; 
wandelten,  schreitet  Stulc'es  Blabovest  unermüdlich  weiter. 
In  Brünn  entstand  unter  der  Redaktion  von  Proch.'tzka  und  \ 
Te§ik  der  „11  las  jednoty  katolicke  (die  Stimme  des  ka- 
tholischen Vereins)"  und  in  der  Slowakei  unter  Radi  ins  ky^s 
Leitung:  „Cyrill  a  Method,  katolicky  casopispre  cir- 
kev  a  skolo u  jf Cyrillus  und  Methodius,  katholische  Zeitschrift 
für  Kirche  und  Schule)*^,  und  ausserdem  noch  die  „Katolicke 
IVoviny  'pro  obecny  lid  f Katholische  Zeitung  für  das  ge- 
lueiae  Volk)",  welche  unter  Klempa-s  Redaktion  zu  Pest  ,,von 
dem  Vereine  zur  Herausgabe  wohHeiler  Bücher^'  herausgegeben 
«rtrd.  Im  Jahre  1849  sollte  in  Jungbunzlau  miter  Dandik's 
Leftong  der  ji^Zlatovdk;^  katolik  i%nkf^*^  erscheinenj  ob 
ilavon  aber  wirklich  etwas  erschien,  ist  ons  uabekaiml»  —  Als 
Organ  der  bobmischen  Protestanten  gaben  Rflätika  nnd  Ke« 
i«th  im  Jahr  1849  den  ,,Ceskobratrsk]^  hlasalel  C^er  He^^ 
fold  der  belnnischen  Brdder)"  heraus,  später  liess  R&zidka 
allein  den  ,.Ceskobratrsky  vistnik  jfden  AxmagOt  ,Ö0m 
böhmischen  BrüderJ^^  eracheineo.  Beide  2eitaehriftea  wwdea 
verboten.  * 

Auch  die  pädagof^ische  Zeitschrift  gedieh  erfreulichst.  Unter 
der  Redaktion  des  Professor  Jungmann  erseheint  „Casopis 
k  prospechn  casu  primerenych  oprav  studfi  gymna- 
sial nich  (] Zeitschrift  zur  Beförderung  zeitgemässer  Verbes- 
l^erunff  der  Gymnasialstudien in  foohmisciier  und  deutscher 
»pracne.  Für  das  niedere  Schulwesen  entstand  der  „Posel  #  * 
Budcc  (  der  Bote  von  Budec)"  zuvörderst  unter  Sumavsk  v's. 
dann  unter  Rehak's  Redaktion;  dit;?ü  ZeiUchritt  nahm  später  I 
den  Aamcii  ^^Skoia  (die  j^hulej'^  an  u^jl  erscheiat  uuu^  unier^ ' 
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Havelec's  heitutig.  In  Hampolec  erschenil  die  fleissige 
Vcelka  (Biene}'^  unter  Sluneöko's  Redaktion;  der  ehemalige 
jjPritel  mladese  (^Jugendfreund}^'  hat  sich  in  den  „SkoT- 
nik  pro  ucitele  diecese  Kralove-Hradecke  (^Schulzeit* 
Bn^  för  die  Lehrer  der  königingrätzer  Dlöcese^"  verwandelt. 
Die  zweisprachige,  von  Mosig  unter  dem  Titel  .,Uciteiskv 
Posel  fder  Lenrerbote  J begründete  Zeitschrift,  ging  nacn 
Herausgabe  einiger  Nummern  wieder  ein.  Ob  in  Brünn  noch 
der„Pravy  vychovatel  ditek  (d&c  rechte Kindererzieher}^ 
erscheint,  ist  uns  unbekannt. 

Industrie  und  Gewerbe  trachteten  ebenfalls  nach  Organen 
nrfertr^Qg  ihrer  Interessen.  Die  ;,Ponaa£nd  listv  pro 
»•Iii  ihdapodaH  a  remeslaiky  v  ^Mhaeh  fBelearenfto 
klitter  flr  Landwirtha  nod  Haadwarker  in  BdhmcNiJS  von 
boiunisehen  dkononulMhMi  Gesallseliaft  heiaassegenen,  gingen 
flUerdiiiffs  im  Jahre  1848  ein«  später  begann  aoer  diesem  Ga» 
sellsehart  den  „Tydennik  o  polnim  a  lesnfm  i  domacim 
hospodärsftvi  (WoehenblatI  für  Feld-, Forst-  und  Haoswirth»  • 
schart}''  herausgegeben.  Die  Redaktion  hatte  zuvörderst  Dr. 
Pecirka,  jetxt  fi'mrt  sie  aber  Dr.  Kodym.  In  der  Slowakei 
erschien  im  Jahr  1849  die  Zeitschrift  ,,Zitva,  listv  pre  lud 
hospodarski  fBlätter  für  LandleuteJ"  unter  Lichard's  Rer 
daktion,  wurde  aber  durch  den  ungarischen  Krieg  am  Weiter- 
(Tscheinen  verhindert.  —  Die  Prager  Meisterschaft  suchte  für 
ihren  Bereich  auch  eine  Vertretung  in  der  Journalistik.  Sie  gab 
zuvörderst  die„Noviuy  remeslnicke  (^HandwerkerzeitungJ*^ 
lieraos  und  Redaktoren  waren  nach  einander  Humhal,  kop 
nd  Cerny:  nach  längerer  Pause  lässt  sie  nun  den  .,Tyden- 
iik  Praisk^  mistrovskö  Porady  fWochenbiatt  aer  Prager 
leisimibaft)  uaiar  Bartavsky's  Eedakttos  eracbeinmik  — - 
ö«r  Scbaeidmieifto  Hatiar  in  FtBf  Tersnchto  die  HeraaSi* 
gäbe  eines,, Mo  dal  List  pro  hoto^iiale  aiaiakdho  odiva 
(Modehtatt  IBr  Maonakleidenrerfertiger}  ndl  Modebildeoi^}  ea 
üheiot  aber,  dasa  dieaes  BlatI  wieder  eingegangen  ist. 

Hiermit  hätten  wir,  soweit  unsere  Wissenschaft  reicht, 
*Ue  regelmässig  erscheinenden  Zeitschriften  dieser  Periode  auf* 
pzäblt  nod  es  bleibt  uns  noch  äbrig,  einige  in  nnbegränzten, 
^iträumen  erscheinende  Schriften  zu  erwännen.  Unter  diesen 
nimmt  der  zu  seiner  Zeit  beliebte  und  von  Tyl  redi^irte  „Praz- 
«ky  posel  fder  Prager  Bote)  die  erste  Stelle  ein.  Er  hörte 
»war  im  Jahre  1849  auf,  begann  aber  später  wieder  zu  erschei- 
nen und  zwar  unter  Uouska^s  Redaktion,  der  ihn  in  ähnlichem 
Geiste  leitet,  wie  dieses  von  Tyl  geschah. 
'  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  diese  Schrift,  welche  einst 
einen  hindeutenden  Kreis  von  Lesern  hatte,  jetzt  wieder  eine 
grossere  Verbreitnng  gewänne.   Von  Polc's  periodischer  Schrift 

Äb6an  a  stat  (Bürger  und  Staatj'^  erschien  nnr  das  erste 
Dia.  bwariafiacbanScbrfflen:  .^KoeaarkovS.  Heraus-^ 
geber  Chaekolaa&ek,  ferner  ^^Paleeek  drahy^^,  Biirausge- 
Nranonyf,und„Tnrek  na  mosti  (derTttrkeaofder  Brücke>^S 
^apsgeber  Filipek,  gin^Mi  in  Mlde  aus  Mangel  an  Humor 
ein.  -^rtyff  in  fWiaeizungen  eiach^iiiende  la^ülae  Hubrid 


„Jen  s  pravdou  ven  (Nur  mit  der  Wahrheit  heraas)!"  po- 
lemisirt  tapfer  gegen  die  neueren  Produkte  der  französisctien 
Romantik,  die  jetzt  eben  auch  mehr  iumI  mehr  im  böhmischea- 
CiSewande  zu  erscheinen  anfangen. 

Die  Bewegung  des  Jahres  1848  war  bei  uner  eine  zwie- 
Mhe:  eine  politische  und  eine  nationelle.  In  beider  Beziehung 
teachten  viele  Fragen  auf.  die  öffentlich  verhandelt  wurden. 
Solche  Verhandlungen  geschahen  hauptsächlich  in  den 
schrifleD  und  vor  AUem  wt  hierbei  Paiack;y^%  Mniiifest  ge- 
cen  Frankfsrt  m  erwOneB.  Ym  kMondem  tMot  einge- 
EeadeD  pofitiaefaen  Sduriften  anciiimw,  weM  wir  4ie  tkneUmm 
Flwblilter  «ad  BrMb  rnnduum,  mar  wenige^  denn  es  fehlte 
an  Zeit  zu  der  Röthigen  UntersuehMig,  mi  es  eihe  daher  lieber 
CID  Jeder  mit  seinem  CMhnken,  wenn  er  auch  ersi  halbreif 
war,  KU  Markte.  Die  hervorstechendsten  Broschüren  sind :  „(^ 
revnosti  jazyka  deskeho  dn^meckeho  v  Morav^  (Veber 
die  Gleichheit  der  böhmischen  und  deiitsclien  Sprache  in  Mäh- 
ren}" von  A.  V.  8embera;  ferner:  „Otäzka  o  uziväni 
jazyka  v  Rakousku  ([die  Frage  über  den  Gebrauch  der 
Sprache  in  Oesterreich}"  von  J.  Jungmann,  zugleich  ein  Ent- 
wurf zur  Organisation  der  Schulen  auf  Grund  der  Gleichberech- 
tigung; weiter  des  Ministers  Leo  Graf  Thun:  „Uvahy  o  ny- 
ni'jsich  pomerech  hledic  zviäste  k  Cecham  fErwa^ung 
der  jetzigen  Verhältnisse  mit  besonderer  Ilücksicht  auf  Böh-^ 
meni*'  und  ,,Objasneni  (die  Erläuterung}*'  dieser  Schrift  von 
J,  Mal^,  wobei  es  sieh  vorsficlieh  darum  nandelte,  ob  die  Nm» 
üMUiKlit  eiaea  Staatsfaktor  httde,  i^m  teuer  vemehite,  dieasr 
aber  bejahte;  eodlieh  Pieek^s  ^Polftiekd  sloaiky  o  Ce* 
ehaeh  (polittsdie  Fragmente  Gber  Ddhmen}.  b  dieM  Este«- 
gorie  gehört  aueh  Uhlirs  Uebersetemg  vea  Ceraienin's  Eot- 
wfirfen  zur  GemeindeorganisatioD  in  koostilotionellen  Ländern. 

Was  die  populAre  Belehrung  des  geaefaien  Volkes  hiiwiiühli 
lieh  politischer  Gegenstisde  betrifft,  so  geschah  dieses  haupl>» 
sächlich  durch  die  Zeitungen  und  Flugblätter.  Von  besonderen 
Schriften  wäre  zu  erwähnen:  „Co  j est  konstituce  (was  ist 
Konstitution}'^  von  Rittersberg,  und  Kozäcek's  in  der  Slo- 
wakei erschienenes  Sciiriftchen:  „Slovak  rovnopravny  fder 
gleichberechtigte  Slowak}";  sowie  zwei  üeberarbeitungen  ein 
und  derselben  Schrift  von  Thiers,  die  eine  unter  dem  Namen: 
„Thiers  o  majetoosti, podal  a  vlastnimi  pHdavkyroz- 
mnozil  J.  B.  Maly  (^Thiers,  über  den  Besitz^  mitgetheilt  und 
mit  besonderen  Zugaben  vermehrt  v.  J.  B.  Maly}",' die  andere 
unter  dem  Titel:  ,^ist^  pritele  k  pritelkyni  o  puvodu 
socialisma  a  komunismu  (Briefe  eines  Freundes  an  eine 
VtWDÜB  iher  die  Bntstefauiig  des  Socialismus  und  KomM- 
nisittwj^'. 

In  das  Bereich  der  wlsseistliamichen  Arbeiten  iker  den 

-  Staat  gehört  Rieger*s  Sehlift:  ,,0  stateiek  a  praceek  -M*» 
hm^tn^eh^  wmI  .»Vdsenetvi  Xdas  CMtegaiss)^  ven 

Die  Veränderungen  in  der  Orgmisation  des  Staati  hatten 

das  BneheiBeB  vietor.uBMi  flesetf»  od  die  fiinfiihn^f '  ver;; 
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scliiedener  neuer  Einrichtungen  zur  Folo^e  um!  es  wurde  daher 
auch  die  Literatur  mit  verschiedenen  Schriften  bereichert,  welche 
tlie  Erklärung  von  Gesetzen  und  die  Anleituu;^  zur  Amtsfiihrniin: 
zum  Zwecke  hatten.   Die  wichtigeren  zu  dieser  Knteo:orie  ge- 
hörenden Schriften  sind  folgende:  „Kratke  vysvetleni  ve- 
rejneho  pirisezneho  soudu  a  nynejsiho  inf( uisitnrn i ho 
vyseti^ovani  (Kurze  Erklärung  des  öffentlichen  Ueschwornen- 
^erichts  und  der  jetzigen    inquisitorischen  l  ntersuchu^«>:sme- 
thode3"  von  J.  Vinti'r;  ferner;  .,ühecny  zäkon,  in  t»slo- 
närodne  vysvetleny  f das  Gemeindegesetz,  populär  beleuch- 
.  tetj"  von  Dr.  F.  Stamm;  desgleichen:   Prosto  nä  rodn  i 
vyklad  zakona  obecneho  (Populäre  Auslegung  des  Gemein- 
degesetzes)" von  Kudla;  weiter:  Vysvetlovatel  kolkov- 
niho  a  taxovniho  zakona  ("der  Erklärer  des  Stempel-  und 
Sportelgesetzes  )••  5  herausgegeben  von  der  Moravskä  Narodni 
Jednota;  ingleichen:  „Co  znamenä  slovo  F ersuch  v  ne- 
meckem  zakonniku  trestnem  (Was  bedeutet  das  Wort 
Versuch  im  deutschen  Strafgesetzbuch)"  von  A.  V.  Sembera; 
desgleichen:  „Prirucni  kniha  o  soudnim  a  politicköm 
rozvrhu  korunni  zeme  ceske  (Handbuch  über  die  Gerichts- 
und politische  Eintheilung  des  Kronlandes  Böhmen)",  herausge- 
geben von  der  k.  k.  Behörde  für  die  Gerichtsablösung;  so  auch: 
„Nauceni,  kterak  ti,  kdoz  na  vyvazovacim  fondu  v 
kralovstyi  ceskem  ncceho  pohledovati  maji,  pravum 
svym   prfichod  däti  mohou  (Belehrung,  wie  diejenigen, 
welche  hinsichtlich  des  Ablösungsfonds  im  Königreich  Böhmen 
irgend  etwas  zu  beobachten  haben,  sich  ihr  Recht  verschaffen 
können)",  herausgegeben  von  der  k.  k.  Behörde  für  den  Ab- 
lösungsfond; ebenso:  „Pi^irucni  kniha  k  vedeni  präva  cili 
exekuce  (Handbuch  für  die  Exekution)"  von  Vintir^  ferner: 
„Krätke   pouceni    pro   veskere  obecni  zastupitele 
(Kurze  Belehrung  für  allerhand  Gemeindevertreter)"  von  J. 
Javurek;  gleicher  Weise;    „Nej  dulezitejsi  zälezitosti 
obce  (die  wichtigsten  Geraeindeangelegenheiten)"  von  Dr. 
Stamm;  endlich:  „Prirucnä  knizka  k  üradoväni  pred- 
stavenych  obecnich  .(llandbüchlein  zur  Amtirung  der  Ge- 
meiudevorstände)"  von  Spatny,  und  schliesslich:  „Hozmluva 
mezi  dvema  cetniky  o  sluzbe  (Unterredung  zweier  Gens- 
darmen  über  den  Dienst.) 

Die  Proklamation  der  nationcllcn  Gleichberechtigung  und 
die  Zulassung  der  böhmischen  Sprache  bei  den  Behörden  rief 
eine  Menge  von  Formularen  zu  den  amtlichen  Schriftstücken  her- 
vor, wie:  „Vseobecny  cesky  sekretaf  a  prävni  pritel 
Qder  allgemeine  böhmische  Sekretär  und  Uechtsfreund) "  von 
Konecny;  ,,Formuläre  k  iädu  trestm'mu  (Formulare  zur 
Strafordnung)";  ,.Oesky  pravni'k  (der  böhmische  Hechts«re- 
lehrte)"  von  Vocadio;  „Tajemnik  soudm'  (der  Gerichts- 
sekretär)" von  Pelikan;  „Vzory  nejobycejnejsich  vy- 
nosfi  soudnich  druhe  instance  ve  vecech  civilnich  a 
spravnich  (Beispiele  der  gewöhnlichsten  Gerichtsurtel  zweiter 
Instanz  in  Civil-  und  Administrativsachen)"  von  Dr.  Strobach; 
„Nevybrauä  ceskä  pokladuice  vsech  v  zivotu  obcan- 


fikdm  a£ivanyeh  ptseatotti^UiierechöpflicheSchatriuuniiier 
aller  im  SteataM«i  TtriboaMMkHr  SdunM^ärnfj^  vm  T«* 

r^belsky. 

In  Fol^e  der  Gleichberechtigung  begann  man  auch  die  Ge- 
setze in  böhmischer  Sprache  herauszugeben  und  es  geschieht 
dieses  in  „Obecni  zakonnik  zemsky  (Landesgesetzblatt)^*. 
Es  erschien  auch:  „Obecni  rad  80udni  a  irad  koukursnf, 
tez  i  predpis  v  stru6nem  i^izeni  v  rozeprich  civilnich 
r Allgemeine  Gerichts-  und  KonkursordniingJ^*,  übersetzt  von 
Dr.  8trobach,  Dr.  Fryc,  £rben,  Neubaur  und  Uavlik. 

.  Eine  andere  Abtheilung  der  Literatur,  die  nach  der  Frokla- 
Mtion  der  Oleicbbereeiitigung  vor  Aileni  aofUtiihto*  war  das 
SpraelilikrweMi.  Em  mk  schwierig,  aie  die  fi^meUelireii  mil 
AnleHungea  sor  Eriemung  der  eiwi  oder  der  endem  Laade»» 
spräche  aofiuMBihlen,  die  veoi  Jahre  18416  ea  ereehieiieB.  Ualer 
die  bemerkenswerthesten  gehAren  die  Arbeiten  von  Tomi^eik 
Ner  aiWii  in  Slowak^ande  erschienen  fünf  Grammatiken,  wo- 
nmler  eine  von  Hattala  lateinisdiverfasste.  Vorzüglich  soi|^ 
WMi  Bteh  Möglichkeit  dafür,  wie  maa  den  Deutschen  iNe  Erlem- 
img  der  böhmischen  Spracne  leicht  machen  könne,  und  es  er« 
schienen  ausser  den  neuen  Ausgaben  der  älteren  Grammatik  von 
Burian,  Liska  und  besonders  Dobrovsky's  Q\on  HankaJ 
eine  Menge  ganz  neuer,  für  die  Praxis  bestimmter  tSprachlehren, 
namentlicli  von  Cebusky,  C'upr,  Maly  undTomi'cek.  lieber- 
diess  wurden  auch  einige  Grammatiken  fremder  /Sprachen  her- 
ausgegeben: Podstränsky  verfasste  eine  kleine  polnische 
Grammatik  (^Polskä  mluvnicka39  Hanka  die  Anfan«:e  der 
l*ussischen  Sprache  TPocätky  ruskeho  jazyka):  Kvet  und 
Sir  gaben  griechiaehe  Grammatiken  heraus,  von  denen  ^$^r's 
Arbeit,  nach  Knhaer  eingerichtet,  neuerdings  vom  Ministerium 
des  Mentü^m  Unterrichte  als  SdralbBCh  anerkannt  wurde. 

Ven  den  Lese*  nnd  Uebungshdchem  verdienen  vor  Atfem 
SrwÜuRini^t  Böhnisehen  Lesehnch  fir  Anfänger  rom 
€upr;  Deutsche  nnd  böhmische  GesprAche  von  J.  Vro^ 
ehazka;  Rukov^^  £eske  a  n^necke  kouversaöni  mJn« 
vy  fAnleitnng  sor  böhmischen  und  deutschen  Konversationn-» 
mrachel  von  Konecny;  Oechisch  - slo  wakische  und 
dTeutscne  Aufgaben  von  Uattala,  und  Vseslovanske 
pocatecni  cteni  (^Gesammtslawische  LektüreJ  ven  Ceift« 
kovsky  fpolnfsche  und  russische  Abtheilung). 

In  das  Gebiet  zerlegender  grammatischer  Schriften  gehören : 
„Navodni  proprava  k  mluvnictvi  (Einleitende  Vorbereit- 
ung zur  Sprachlehre)"  von  Backora.  Srutek's  Abhandlung 
über  das  Pronomen  sehe  und  svuj,  una  dann  Professor  Schlei- 
chers in  Brünn  gedrucktes  Sehriftchen:  „0  spisovnej  ce— 
stine,  odevreny  list  cizozcmskeho  linguisty  Cech  o  — 
slovanovi  (^lieber  die  böhmische  Schriftsprache,  ein  offener 
Brief  eines  auslandischen  Linguisten  an  den  Cechoslavven 
Als  ein  .wichtiges  Beispiel^  wie  avch  ein  Aasiftnder  in  den  Geist 
dei^  slffwischen  Sprache  eindringen  lumn,  ist  dieses  Schriflcheii 
henerkenswertb:  was  Jedoch  seine»  Verschlar»  in  dte  BtMtt^  ' 
Sprache  eimw  femviieisiismnn  «nfiMoiehiMMu  Mirlit.  so  durfte.. 

,  iJigiiizeäbyljOOgle 
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Uerifeer  tareiis  m  wm  sdliBt        Urende  IMHb'dje  ftiticid- 
daqr  j^troffen  sein. 

wie  an  Slprachlehres,  so  ist  diese  J^amtle  auch  an  Wörter- 
buchern gesegnet.  Wir  nennen  hier:  8uuikvsky*s  .^slovnik 
cesko  -  n^mecky  (^böhmiseh-deutsehes  WörterbacH  Ce- 
Jakovsky's  ..Doda vky  k  -lovnfku  J u n g in  a n n  o v ii  (_ Er- 
gänzungen zu  Jungmann's  Worte -buche)":  Npnrny's  .,ne- 
mecko-cesky  slovnik  pro  ho  podare  etc.  ffleutsch- böh- 
misches Wörterbuch  für  Landwirthe  etc.}  '  »nd  sem  ,,cesko- 
nemecky  a  nemecko-cesky   slovnik  i*enieslnick^ 

tböhmisch- deutsches  und  deutsch- böhmisches  Wörterbuch  für 
[andwerker)",  wovon  jedoch  bis  jetzt  nur  die  ..Schuhmacherei 
Ts  e  V  c  0  V  s  t  V  i}-'  ersciiien ;  J  o  v  n i  k  p  r  a  v  ii  i  c  k  i  t  e  r m  i  n  o  1  o  g  i  e 
(die  Juristisch-politiscI'i:  Terminologie>*  von  der  hierzu  ernann- 
tenMinisterialkomniMsioo;  fiaras'Sy^Bemecko-desky  a  desko- 
mimeekf  -slovnid^ek  pro  s^edniky  (dentach- böhmisches 
und  bdhniiachrdeDtBChes  Wörterbuch  für  Beamte^^'^  Oejka^s 
^fl^kafskä  terminologie  (ärztliche  Terminologie^'^ ;  „Slo* 
vensko-madarsky  a  madarsko-slovensky  slovnik  (slo- 
wakisch-macyariacliea  und  magyarisch >  slowakisches  Wörter- 
bnch)^* von  Janovic,  und,,Kapesni  slovm'k  polsko-cesk^ 
a  cesko-polsky  fpoJnisch-böhmisches und  böhmiaeh-poloischea 
Taschen  Wörterbuch  J'^  von  Podstränsky. 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  zn<::on  in  der  letzten  Zeit 
die  Bemühungen,  die  sämmtlichen  slaw  ischen  Sprachen  einander 
vermittelst  einer  gleichmässigen  Schreibweise  mehr  y,u  nahern, 
auf  sich.   Es  ist  Schade,  dass  wir  weder  Brazdil  s     HIas  z 
Moravy  o  pravopisn  vsesl ovans ke  reci  (  Znrnf  aus  Mäh- 
ren räcKsichtlich  der  Schreibung  der  gesammtsiawiselien  Spra- 
che3''5  welcher  in  Kremsier  gedruckt  wurde,  noch  Hegers 
„Navedeni  k  tesno-  a  rychlopisu  pro  ctyry  hJavni 
alovanske  jazyky  (^Anleitnog  zur  Stenografie  der  vier  sla- 
viaehen  Haupliltateklel^  die  in  Wien  erachim,  aaf  keii^  Weise 
ertaagen  konnlen.    Wir  sehen  una/ daher  atleiii  auf  Bumav- 
ak^'s  „My&ienky  (^GedaAken3^^  und  auf  aein  „Slovnik  T&e» 
slovansky  (^gesammtslawtsehea  WdrterhuchJ^^  beacbrinkl^ 
W^as  die  orthogräaehe  £inigung  aller  slawischen  Dialekte  be« 
trifft.  80  scheint  uns  diese,  wenigstens  unter  den  jetzigen  Um- 
ständen, unmdglich  zu  sein,  und  jede  Mühe  in  dieser  ßeziehunjg 
als  verloren  zu  betrachten.   Anders  denken  wir  jedoch  Aber  em 
gesammtslawisches  Wörterbuch  und  wir  erkennen  eine  solche 
Arbeit  für  höchst  wichtig  und  praktisch  an.  *  Es.  ist  nur  Schade, 
dass  die  filologische  Unterlage,  auf  welcher  Sumavsky  soviel 
Arbeit  errichtet,  nicht  freeio^net  ist,  diesem  Bedürfnisse  Genüge 
zu  thun,  und  statt  Eiieichterunii  zu  gewähren,  vielmehr  m  Ver- 
wirrung setzt.   Hatte  Snmavskv  atif  historischem  Gninde  ge- 
baut, die  Wörter  jedes  Dialekte  in  dessen  Sehreibweise  neben 
einander  stellend,  so  hätte  er  hierdurch  die  Uebersicht  ausge- 
■eichnetst  erleichtert:  die  Aehnlichkeit  wäie  hierbei  Jedem  we- 
niger sichtbar  gewesen,  der  Anreiz  aber  um  so  grösser,  denn 
^  Jeder  wäre  durch  sich  selbst  an  den  filnlogiachen  Hmnd^ 
itaeii  gekonne».  die  Samairskj  hareita  fertig  darhietot-,  und 
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ütn  Leser  jeder  UnierhaUims,  die  aift  der  e^genfla.UalerifiHing 

verbunden  ist,* vorweg  beraabt. 

Ein  ausserordentlicher  Vortheil,  der  uns  seit  dem  Jahre 
1848  durch  die  freie  Fresse  /.ii  Theil  wurde,  ist  der,  dass  so 
manches  werthvolle  Denkmal  unsrer  alten  Literatur,  dessen 
Veröffentlichung  zur  Zeit  der  Censnr  unmöglich  war,  jetzt  un* 
beanstandet  an  das  Licht  treten  konnte.  Auf  diese  Weise  er« 
schien  zuvörderst  Komensky-s  didaktika  nnd  Barioüa 
kroDika  Prazskä  (Chronik  von  Prag),  end  eltaae  luiule 
wn  di^lIenMMfake  ven  Oelefliire^rootka^iMddeBMl<ab3r» 
riot  evttef^  ennöelielil  mrdeik  Aonerdem  wwde  mi  wmü* 
tifmmtilehenmgegätmhupiVB  ^Historie  oeisari  Karlovi 
IV.  (Historie  vea  Kiter  Kart  IV.I  und  Jan'e  v.  Lobke vie 
juNauceni  svnu  Jaroslavovi  (Unterweisung  für  seinen Seta 
Jaroslav)^^.  Die  Universität  Pmg  gab  bei  Oelesenheit  ihres 
500jährigefi  JabiUbiBMi  des  Tomas  v.  Stitnä  ^^Kflizky  §e- 
•tery  o  obecn]^ch  v^cech  kresfanskych  (Sechs  Bücher 
von  den  allgemeinen  Din^n  des  ChristenthumsJ^^  heraus,  und 
es  wurde  diese  Schrift  von  unserm  verdienstvollen  Erben  zum 
Druck  vorbereitet.  Hierdurch  kam  jener  tiefeindringende  Filo- 
sof.  von  dessen  Schriften  der  Un^elehrte  bisher  keine  Kunde 
hatte,  zum  erstenmal  in  die  Hand  des  böhmischen  Publikums, 
Professor  Hanns  veröffentlichte  den  „Rozbor  filosofie  To- 
mas e  ze  Stitneho  (f)arlegnno:  der  Filosofie  des  Thomas  y. 
Stitne).  Eine  Erwähnung  verdient  auch  eine  Polyglotte  der  Kd«^ 
niginhofer  Handschrift  (Rukopis  Kralodvorskyl,  die  veo 
Manila. keravsgegeben  wtirde.  Sie  umfasst  folgende  vollatin- 
d|ga  Ueher^etaflgeilt  eine  polniaehe  von  Steaiieiskii  eine 
lanaitniack-serbiaeke.  von  Smolef,  eine  rnaaiacke  voa 
Berg,  eine  iHyrineke  von  BerUe,  eine  aerbiaeke  von 
Zlatojevii,  eine  denteehe  von  Svokeda,  eine  englische 
von  Wratialaw,  eine  italienische  von  Francesconi,  und 
einign  Proben  ans  andern  Sprachen.  Aacb  wurde  in  dieser  Zeil 
die  zweite  vermehrte  Ausgabe  von  Jungmann^s  ,,Hi8torie 
literatury  deske  (Geschichte  der  böhmischen  Literatur")  be- 
sorgt. Nach  diesem  grossen  Werke  hat  Hanka  seine  Lieber- 
Sicht  der  böbnusehen  Literatur  (^Prehied  iiieralury  ceake| 
geordnet. 

In  das  Gebiet  der  Ethnografie  gehören  folgende  Schriften: 
„Stav  a  deje  närodu  ha  zemi  unerske  (Zustand  und  Ge- 
schichte der  Völker  in  Ungarn^'*  von  Intibus,  wovon  jedoch 
bisher  nur  das  erste  Heft  erschien:  .,Staroceske  povesti  etc. 

iaitbdhmische  Erzählungen  etc.  J*^,  welche  der  unermüdliche 
rolaine  in  Fortsetzungen  herausgiebt;  ^^Erdlkd  pHalovi 
n  noi^ekadla  (Kurze  Sprüchwdrler  und  Bedenanrlan)<<  vaa 
LibHnak^,  ene  ieiaai^  nnd  aMvknmieaamttke  Arbeit  einen 
Ib&tigen  jungen  SefcrHItaMlefny  der  nnoni  dan  Vnlenekied  wr»- 
neben  Sprüchworft  und  Bedcnaart  genau  angab,  wenaeh  sieb 
aber  Celakovsky  in  seineni  „Mndroslovi  slovanskc^ho 
närodu  v  pf islovich  TFilosofie  den  atewiaaben  Ynikes  in  sei- 
nen Spruch  Wörtern}  nicht  richtete,  nnm  graaaen  NnobÜMile 
diesen  Vefkea^  deaaen  Wa«tb  nnwi  nirbihibnr  iat 
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Id  4tm  B^reielie  der  spekulativen  Wimeiwcfctften  erblicken 
wir  in  dieser  ganxen  vifeijähri^en  Periode  nur  einen  Arbeiter. 
Professor  Hanoi  gab  „IVästin  dusev^dy  (^Griindzuge  der 
Psychologie)"  und  j.Nasti'n  logiky  (Grundzüo:e  der  Lo^i^ik)" 
heraus.  In  gewisser  Beziehung:  o^ehört  mich  hierher  J.  B  Ma- 
Iy's  ,,8oustavni  nastin  slovesoosti  (^Systematik  der  Be- 
redsamkeit")". Ausserdem  finden  sich  in  der  Museumszeitschrift 
einige  Abhandlungen  dieses  Genre's  von  verschiedenen  Ver- 
fassern. 

Die  naturwissenschaftliche  Literatur  ist  viel  reicher  und  das 
zum  Theil  deswegen,  weil  bei  dem  Schulunterricht  darauf  viel 
Röcksicht  ^cnümaieii  wird.    Wenigstens  ist  der  grösste  Theil 
SSchriften  dieser  Art  fiir  die  Schule  und  für  die  Jugend  geschrie- 
ben, wie  Peäirka's  ,,Vypsäni  iivo^iehiv  fZoologie)", 
von  dsr  helreffeaden  Behdrde  als  Sehalbnch  empfohlen^  F>i* 
hik*B  ^Plrirodopisni  citanka  pro  &kolo  a  dam^Natorwis- 
i^nscbafUiehes  Lesebach  für  Schule  and  Ilau83";  Smetana's 
•^Podätkov^  silozpytu  pro  gymnasia  ([Anßmge  der  Physik 
rar  Gymnasien^"^  „Strucny  prirodopis  pro  slovensk^; 
zäky  (^Kurze  Natnrgeschichte  |für  slowakiscao  Schüler)^,  ia 
Schemnitz  erschienen;  Krejci^s  Uebersetzung  von  Baumgart- 
ner's  Physik  fiir  Gymnasien  fsilozpyt  pro  gymnasial" 
„Krätky  prirodopis  f kurze  Naturffeschichte3''  von  J  V.  H., 
wovon  bisher  drei  Hefte  mit  zahlreichen  Abbildungen  erschie- 
nen; „Zivocichovä  v  obrazi'ch  (die  Thiere  in  Bildern)", 
herausgegeben  von  dem  Lehrerverein  in  ßudecj  AmerJing's 
^.PHrucnl  kniha  pro  sberateie  pi^irodnin  (^Handbuch 
für  Naturaiiensammlery^;  dessen  ,,Lncba  ^Chemiey^  und  ,,Pi^i- 
rodnena  ceska";  Backoras  ,,l*o[)sani  nclies  etc.  (Be- 
schreibung des  Himmels  etc/)"-    Unter  die  populären  naiurwis* 
senschaftlichen  Schriften  gehören:  Amerling's  Schrift  ,,0  je- 
dovat^eh  rostlindeh  v  Üechaeh,  na  Morsv&  v  SIeska 
a  na  Slovenska  (lieber  die  Giftpflanzen  ia  Böhmen«  Mähmt^ 

Schlesien  und  der  Slowakei3SK^^y'B^^99^*<'^^'^*  ®  aivlech^ 
jeji  moci  a  vlastnostech  (Belehrung  über  die  Elemsiite^ 
ihre  Kräfte  and  Eigenschaften^'.  IVissenschafcIich  wurde  die 
Natarkonde  mit  aussersrdentliehem Erfolge  behandeil  von  K  r ej  tiy 
welcher  „Pocatky  nerostopisu  (die  Elemente  der  Orykto« 

frafie}^'  und  ,,Ohraa  Kv 6 tiny  (Gemälde  der  Flora3"  herausgab, 
eide  Schriften  zeugen  von  dem  Fleisse  und  der  Gründlichkeit 
des  Verfassers.  Ferner  sind  mehrere,  in  der  Museumszeitschrift 
befindliche,  hierher  gehörin^e  Abhandlungen  über  Elektro- 
magnetismus von  Petriua  zu  erwähnen,  sowie  die  von  der 
Blatice  deska  herausgegebenen  Werke  über  Botanik  von  Opie 
und  8loboda. 

Die  mit  den  Naturwissenschaften  engverbundene  Medicin 
hat  in  der  jöngstvcHlossenen  Zeit  mehr  Plleger  gefunden,  als 
irgendwann  vorher.  Obgleich  der  Wunsch  sehr  vieler  patrio- 
tiscli  gesnmter  Aerzte,  eine  besondere  medicinische  Zeitschrift 
zu  begründen ,  immer  noch  nicht  erfHIli  fsl;  so'  erhielt  nichts« 
,  deatowenigcr  die  hdhmische  Litorslor  Jodevilahr  einen  Zowsehs 
SP  ■odimilBrhen  Sohriftsn.  Erwihiienstverth  moi  fMgeade 
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Mten:  ^^Boi  se  nmrti  neb  liUvni  pravidU  pH  eUiiice 
mrivol,  pri  a(da»livi  nrtv^ei  •  »Ii  kliMOi<FilreM» to 
Tod  j  oder  die  HapptreiMiB  bei  der  LeielmidUHiy  Mat  Sdtti«* 
led  u.  8«  w.  Mit  eiaerlBeilnge  über  die  Cholm  nd  ibre  fiett* 
vo^3^S  Peter ka;  Kampelik^s  ^r»de  •  ebolere 

(^aihg:eber  bei  der  Cholera)^';  üant'e- „Brie höre z  porodni** 
und^Mor,  ilttlfiiee,  pitomice  a  ouplavka^':  Pech'sUebei^ 
Setzung  von  Lan^e^s  „Babictvi  ([Gebiirtehulrej;  ,,]Vejlaci'** 
n 6j s  1  1  e k  a r  v  tobo  1  ce  f  der  billigste  Hausarzt  in  der  Tasche^" ; 
Kodym^s  „mladä  matka  O"''^^  Mutter^;  aus  dem  Gebiete 
der  Thierarzneikunde:  Surovsky's  „Zevnitrni  chyby  a  ne- 
duhy  kone  fdie  inneren  Gebrechen  und  Fehler  des  Pferdes)", 
Das  ^rösste  Verdienst  um  die  böhmische  Arzneiwissenschaft 
hat  sich  Dr.  Cejka  durch  Veröffentlichung  seiner  .,Termino- 
logie  lekai^ska  (^medicinische  TerminoiogieJ in  den  Hei- 
ligen zur  Museumszeitschrift  erworben. 

Auch  auf  die  Landwirthschaft  nnd  auf  die  Industrie  wurde 
Rucksicht  genommen.  Hierher  gehören:  8ychra's  „Vel es  la- 
vin", herausgegeben  vom  Dedictvi  8vatoj anskt^:  Filcik's 
5,Zanradnice  k  (der  kleine  Gärtner,  oder  Anleitung  zum  Pfro- 
pfen und  zur  Bienenzucht)*^;  Amerlinj's  ,,Lucebni  zäkla- 
dov^  hospodai^stvi  a  remeslnictvi  (Grundzüge  der  land- 
wirthschaftlichen  und  industriellen  Chemiel*,;  Kodynrs  ,,Lucba 
rolnickä  f landwirthschaftliche  ChemieJ"  von  Stock hardt; 
Surovsky's  Uebersetzung  von  Infeld's  Vorschlägen  zu  einer 
vollkommenen  Oekonomie  (^Navrhy  k  dokonalemu  hospo- 
därstvil;  „Bedlivy  a  cistotny  hosj)odar  fder  umsichtige 
mni  rehinche  Landwirthlj  SamaTs  .,pestoväni  chresti  cili 
ipargfn  (8{)argelzadiri«^'  Hinsieotiieh  des  Gewerbaweaaw 
wkreza erwähnen:  Dahlk^s^Popis  pivovdrstvf  na  spodni 
kraa'niee  rBesehreibnnn  des  Braaens  nnterjähriger  Biere3*'^ 
Eibe  ganze  Reihe  Sehnfte»  lür  Geschäftsleote  gab  Skriyaa 
heraus,  ndmlieh:  ,^o^tärstvi  pro  zivot  obecny  se  vläst- 
nim  ohledem  na  obchodni  tn'du  (_d:e  Rechenkunst  für  Ge- 
schäftsleute)"; „Nauka  a  slohu  kuneckych  listu  (^Unter- 
richt über  den  kaufmännischen  Briefstyl}";  „Cesky  obchod- 
nik  (der  böhmische  Geschäftsmann3"*»nd  menkarstvi  fdas 
Wechsehvesen).  Eine  andere  Anleitung  zum  Rechnen  gab  Pro- 
fessor Fähnrich  unter  dem  Titel:  ^^octoveda  iRechenkiuisi)^ 
heraus. 

Bedfiüiglicl^  der  Geografia  sind  eine  Menge  fleigsiga  Agbeitar 
SU  nennen,  unter  denen  Zap. die  erste  und  Nenmann  die 

zweite  Stelle  einnimmt.  Der  grösste  Theil  der  geo^afischen 
Schriften  wurde  für  den  Schulbedarf  geschrieben.  Wir  erwäh- 
nen den  zweiten  Theil  der  allgemeinen  Erdbeschreibung  (^0 ruh  y 
dil  vseobecneho  zemepisul  von  Zap,  von  der  Matice 
herausgegeben;  desselben  „Zäkiadove  zemepisu  vseobec- 
neho ^Grundzüge  der  allgemeinen  Erdbeschreibung^'^,  von  dem 
Ausschusse  für  Gymnasialbücher  als  Schulbuch  empfohlen;  des- 
selben „Prehled  oboru  zemskdho  fUebersicht  des  Erdge- 
bietesj'^  von  Mendig,  ebc^nfaijs  .als,.S.(^^^»^ch  empf»hleai 
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2,Baklad  mmdpiso  (das  FauiMWut  ier  Oeofrafte}''  von 

Plessky;  Neumann's  „Strucny  zeznam  zeme  (Kurze  Be- 
schreibong  der  Erdel^%  für  die  Schule  geschrielien;  „Zem^- 
koule  V  ohledu  merickem (dieErdkageliogeonetriscberttiB!-  «r 
eichtj^  von  Sadek;  Vscobecny  obraz  zem^pisu  pro 
slovenskou  mladez  (Allgemeines  Bild  der  Erdbeschreibung 
für  die  slowakische  Jugend  )••.  heraiis;2:t';r<'ben  in  Tyrnau,  una 
,,111  aly  zemepis  pro  /.aky  a  zacky  (Kleine  Geografie  für 
Schüler  und  Schülerinnen 3  9  herausgegeben  in  Schemnitz.  — 
I  Hinsichtlich  der  speciellen  Geografie  wurden  nur  <  ntweder  Ar- 
beiten über  ganz  Oesterreich,  oder  über  die  böhmisschen  Länder 
:  geliefert.   Es  erschienen  aber  und  zwar  von  Zap:  ^.Zemepis 
I  mocnärstvi    Ilakousköho    s  dejepisn^m  pridavkem 
I  (Geografie  des  Kaiserthums  Oesterreich  mit  einer  geschichtli- 
1  eben  Zagabel*^ ,  sowie  die  verminderte  Schulausgabe  derselben 
,  ß^uUti  desgleichen  sein:  „Zemepis  Oech,  Moravy  a  Sle- 
.  ska  (Geografie  von  Böhmen,  Mähren  nnd  Scfaleaien');^^  von  Pa« 
I  lacky:  ,.Popis  kralovatvi 'Ceak^ho  (Desebrabnw  de» 
I  Kdni^reicns  Böhmep),  ^ne  sehen  deswegen  wichtige  Abritt, 
I   weil  in  ihr  die  mfiglieher  Weise  vergessenen  böhmischen  Orts- 
I    namen  genaa' angegeben  sind;  von  Jiredek:  „Narodopisny 
I    prehled  kralovbtvi  Ceskeho  (Ethnsgralisehe  Uebersichl 
I    des  Königreichs  Böhmen)  mit  Beigabe  der  neuesten  statistischen 
Daten;  Nenmann's:  „Struöny  zemepis  dech,  Moravy  a 
Slezka  dla  noveho  rozdeleni  (Kurze  Geograne  von  Böh- 
men, Mähren  und  Schlesien  nach  der  neuen  Eintheilung)''  und 
sein    Zemepis  Moravy  a  Slezka  (Geografie  von  Mähren 
und  Schlesien)";  endlich  Backora^s:  .,Pout'  z  domova  po 
.    vlasti    (die  Reise  aus  der  Heimath  durch  das  Vaterland)", 
|S  für  Bevvahranstalten  eingerichtet.  —  Hinsichtlich  der  Ortsbe- 
I    Schreibung  erschien:  „P'ohled  na  starov^kou  Prahu  (Ein 
Blick  auf  das  alte  Prag)"  von  Vlckovsky;  „Policka,  kra-  . 
levsk^  Venne  mesto  v  Cechach  (Die  königliche  Leibge- 
dingstadt Polieka  in  Böhmenl"  von  J.  v.  Michal,  und  „Mi- 
lan a  Jeho  okoll  (Mailand  nnd  seine  Umgebungen}  von  Vy- 
iek. —  '  Hierher  mössen  auch  die  Reisebeachrdbungen  gesfthlt 
werden,  von  denen  bei  nns  selten  eine  erseheint  Niehtodesto- 
weniger  hat  diese  Periode  doch  eine  OriguMÜreisebesehreihnn^ 
hervorgebracht, nämlich :  „Cesta  do  svatdho  Rimfuhteronz 
roku  1846  konal  P.  Pavel  Frey,  kapitnlar  Tepelsky 
fReise  nach  defl|i)ieiligen  ttom,  welche  im  Jahre  1846  P«  Paul 
Frey,  Kapitnlar  von  Tepel.  machte}.  Dieses  Buch,  welches  mit 
einer  Karte  und  vielen  Bilaern  versehen  ist,  erschien  im  Verlage 
'     des  Dedictvi  Svatojanske,  und  ist  das  erste  von  diesem  Vereine 
in  lateinischer  Schrift  herausgegebene  Werk.   Es  ist  nur  sehr 
Schade,  dass  es  nicht  zum  öffentlichen  Verkauf  ausgestellt  ist, 
sondern  nur  den  Vereinsmitgliedem  fi:egeben  wird.   Wir  sehen 
nicht  ein,  welchen  Vortheil  das  Dedictvi  dadurch  zu  erlangen 
glaubt.   Ausserdem  gab  die  Matice  des  Russen  Norov  „Pn- 
tovani  do  svatt^  zem^  (Reise  in  das  heilige  LandV^  über- 
setzt von  dem  Geistlichen  Klimes,  ebenfalls  mit  Bildern  und 
Zeichnungien  versehen, heraus.  Bisher  ist  blos  der  ersteTheil  erschie- 
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nen  mi  es  wäre  sehn     iHhMhen,  dasB  iar  »weite  tMl  M4 

folgte.  Eine  £rwähniiiif  verdient  anch  Temiöek's  ^Sv^to- 
zor  (Kosmorama),  eine  geo-  und  ethnoi^fiselie  miterlialteiide 
Schrift,  wovon  aber  nur  das  erste  Heft  erschien. 

Vor  allen  andern  hatte  sich  die  historische  Literatur  in  die- 
wr  Periode  eines  besondern  Fortschrittes  zu  erfreuen,  hauptsäch- 
lich in  Folge  der  Entfesselung  der  Presse.   Es  war,  wie  dieses 
sich  von  selbst  versteht,  vor  Allem  die  vaterländische  Geschicht- 
schreibung, der  man  sich  mit  allem  Fleisse  zuwandte.  Aller- 
dings konnte  es  nicht  vermieden  werden,  dass  auch  ungeweihte 
Hände  in  das  wichtige  Werk  eingriffen  und  sich  au«  der  stren- 
gen  WiMenachaft  ein  Werkzeug  des  politischen  Parteiwesens 
macllteii.^  Heriiet  wurde  jedoch  auch  die  fremde  Geschichte 
aewohi  Im  Original,  als  auch  in  Uebersetzungen  bearbeitet.  — 
An  der  Spitee  «teilt  liier  Palacky's  Nationalwerk,  nämlich  seine 
iNMimische  Bearbeitung  iwitter  vaterttndiBeliefi  Geaebidite  rater 
dem  fitel:  „Dejinjr  naroda  hesk6h0  fGeaeiiichte  des  Mhr 
Duschen  Volks)'' .  deren  Heranagibe  in  ietaier  Zeit  die  Mafiee 
begann.  ^Es  erscheint  aber  dieses  Werk  nicht  in  der  nattrKehen 
Aufeinanderfolge,  denn  auf  die  erste  Abtheilnng  des  ersten 
Theils  folgte  sofort  die  erste  und  zweite  Abtheilung  des  dritten 
rheiles,  da  beginnend,  wo  der  letzte  Band  von  Palacky's  deutscli 
geschriebener  Geschichte  aufhört.  Es  lag  nämlich  dem  Verfas- 
ser viel  daran,  dass  vor  Allen  die  Beschreibung  jener  Periode, 
die  in  der  böhmischen  Geschichte  die  merkwürdigste  und  wich- 
tigste ist,  an  das  Licht  träte.   Tomek  gab  eine  neue  Bearbei- 
tung seiner  böhmischen  Geschichte  unter  dem  Titel  „ü  ej  e  kra- 
10  vs  tviceskeho  fGeschichte  des  Königreichs  Böhmen}-  heraus. 
Ffir  den  Schulbedarf  wurden  von  J.  Maly  „Dejiny  narodu 
eeskeJlo  (Geschichte  des  böhmischen  Volks J",  von  der  Kom- 
■iaaon  Ür  Gymnasialschulböcher  empfohlen,  herausgegeben. 
UeberMiliren  erBchimm  «wei  Geschichtswerke,  nämlich  „8tru- 
eny  dejepis  vUsti  moravsk^  fKurze  Geschichte  vonMäh- 
renj«  von  BiU  fai  Mna.  and  JStnlni  dejepis  semö 
noravakö  (Kmne  Gesefeielit»  vonliahrenjc^  von  Kypta  In 
Neuhaos.  Ausserdem  gab  Boiek:  „Pfekled  kniiat  a  mar^ 
krabat  1  jinych  nejvissvch  dffatoJnikA  ▼  narkr^bstvi 
moravskem  (Uebersicht  der  Fürsten  und  Markgrafen  und  an- 
derer höchsten  Würdeträger  im  Markgrafenthum  Itthren)"  nach 
Art  von  Palacky's  „Prehled  nejvyssieh  oorednikii  v 
Cechach-  heraus.   Auch  einzelne  Perioden  unserer  Geschieht© 
fanden  ihre  Bearbeiter.  Hierher  gehört  „Vy  moXeniRudolfova 
majestatu  (die  Erwirkung  von  Rudolf^  Majestätsbriefl"  von 
J.  Maly;  Arnold's  .Jleje  H usitu fGeschichte der  Hussitenl-' 
und  „Poceti  roku  1620  a  sledy  jelio,  cili  radeni  JezuitTi 
V  Cechach  a  na  Morave  od  A.  Vysokomytskeho  fUer 
ABfiingdes  Jahres  1620  und  seine  Folgen ,  oder  das  Treiben 

fuL-MSS!r!Sfi  l^**"*^"  Mähren)".  Die  beiden  letztern 
oeftrigea  aM.dwrdMliia  vom  Parteistandpunkte  aus  geschrieben, 
*     *•  «WMttÄte  Schrift  ist  die  Frucht  einer  sei-, 

tenen  KMfceit  enes  UiwelelirteD,  der  ohne  die  gehörige  Kennt- 
aiae  det^fficks  od  ifrer  itegehi  es  «nternahm^  die  Scly||t-  ^,, 
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stellerlaufbalui  zu  betrelin.  Unter  den  Mauomfien  gehört  hierher: 
Tomek's  „D^je  aniYersity  Praisk^JCtowliehte  der  IM» 
versitftt  PragVS  „Otjept«  klditers  Hofidniekeko  TGe- 
schiebte  des  Klosters  in  Riidiiie}^  von  PsvU:  ^Zivot  KsrU 
IV.  (das  L^ben  Karls  IV.JK  nach  Pelcel  be^beitet.  und  ,,Zi-» 
vot  Jans  Ziiky  (das  Leben  des  Johann  ZizkaJ^*  von  Te« 
rebelsky*   Erwähnenswerth  sind  auch  Cbvtirs  ,,Pamätky 
dejin  Kojetinskyeh*^.  Von  historischen  Quellenschriften  er- 
schien nnr  eine  einzige,  nSmIich:  ,.Codex  diplomaticus  et  epU 
stolaris  Moraviae.   Opus  posthiimiim  Antonii  Bo6ek.^ 
Von  Tomek  wurde  eine  neue  Ausgabe  seiner  ,.f)ejr  mocDär- 
stvi  Rakouskeho  TGeschichte  des  haiserthums  Oesterreich 
besoro:t  und  für  die  Schule  erschien  „Strn6ny  d^jepis  ra-* 
kousky  (Kurze  Geschichte  von  Oesterreich")"  von  Neu  mann. 
Ausländische  Geschichte  behandeln  .,Deje  anblicke  zemö 
(^Geschichte  Englands^  von  Tomicek,  herausgegeben  von  der 
Matice;  „Dejepis  Nemecka  a  Prancie  (^Geschichte Deutsch- 
lands und  Franlkreichs J **  von  (Storch,  durch  die  Kommission 
für  Gymnasialbücher  empfohlen;  „Prehied  d^ju  francouz- 
sk;('cn  rUebersfeht  der  franasdsisehen  Gesehichto}^  von  Pro- 
kop v.  Haj;  ,,Dejepis  ipantelskd  inkvisice  fGesebiehte  . 
der  spanischen  Inqniiutiony^  von  Zaiod  Q^ysofcomytskv)} 
Schrift  von  eleiebem  Werthe  wie  das  oben  erwShnle  Poieti 
roku  1620  desselben  Verfassers,  und  endlich  eine  dreifache 
Bearbeitung  von  der  Geschichte  Napoleon's,  eine  nm- 
fän^Hchere  von  J.  Maly,  eine  von  Sabina  und  die  dritte, 
in  Pisek  erschienene  von  V.  Klement.  Von  fremden  histori* 
sehen  U^erken  wurden  übersetzt:  Mignet's  „Historie  re« 
voluce  francouzske     Geschichte  der  französischen  Revo- 
lutionj  und  Lamartine^'s  ,.Historie  Girondinu  (^Geschichte 
der  GirondistenJ^*.    Von  Macauley's  Geschichte  von  England 
besann  Novotny  eine  unvollkommene  Uebersetzun^  herauszu- 
geben, es  erschien  aber  nur  ein  Heftchen.  —    Von  8ramek 
erschien  .,Krätky  dejcpis  vseobecny  f Kurze  allgemeine 
Geschichte )"  liir  ^Schulen.  —   Hinsichtlich  der  Kulturgeschichte 
ist  zu  erwähnen;  Vocel's  „Vyvinovani  kiestanskeho 
umeni  (Die  Entwickelung  der  christlichen  Kunst>^   Von  Dr. 
J.  Palacky  erschien  eine  Uehersetznng  von  Guizots  .«De- 
jiny  VKdelanosti  v  Evrop£  (Geschichte  der  Bildnug  in 
Europa^.'^-^  Hierher  gehören  swei  Zeitungslexikn,  eins  von 
Klaeel,  vollständig  erschienen,  das  andere  von  Rittersber^ 
unter  dem  Namen  ^^Kapesni  slovaidek  novinärsky  a  kon* 
versacny  (Zettnngs-  und  KonverBatioiistaschenwörterbnch3^-, 
das  in  Heften  herauskam ,  aber  bis  ietzt  noch  nicht  ganz  voll- 
endet ist.  —   Die  archäologische  Sektion  des  NationaUMuseums 
hat  5,  A  r  c  h  e  0 1 0  g  i  c  k  e  1  i  s  ty  f  ArchäologischeBlätter  J"  mit  Zeich- 
nungen herauszugeben  angefan^ren^  die  eine  grössere  Theilnahme 
Seitens  des  Publikums  verdienen ,  als  ihnen  bisher  zu  Theil 
wurde.    Hierher  gehört  auch  Hu I ak o vsky's  Aerdienstvolles 
Werk:  .,Skrace!n'  slov  v  starych  rukopiserli  f die  VVort- 
Tcrkürzuagen  in  alten  Handschriften^ ,  eine  willkommene  Gabe 
für  Jed^  der  mit  den  schniiiichea  Deukmiilerü  der  Vorseit  zu 
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thun  hat.  Auch  das  Militämesen  ist  durch  ein  in  dem  Jatare  • 
1850  aus  der  Staatsbiichdruckerei  za  Wien  hervorgegangene» 
Weik  «ntar  den  TM  ^Navedeni  k  ddkUdn^mu  a  rych- 
Idmii  mravnfmii  i  araiiebiiimii  irzddläni  pS&iho  vojak« 
fAoleilmig.so  eiBem  grdDdlidiea  und  achneilen  Erlernen  einer 
aÜ^ychen  ond  diensüiehen  Bitdoog  eines  Infonlerieten^^'  vertreten. 

Aus  der  reljgidfftti  Literatur,  die  bei  uns  stets  ein  greeaen 
Cebict  einnabtt,  deh  aber  in  der  letzten  Periode  doch  um  ein 
]  W  deutendes  aasbreitete,  können  wir  bier  nur  die  vorzüglichsten 
Werke  anfrihren,  ohne  aer  unzählbaren  Menge  von  Gebetbüchern 
und  geistlichen  Reden  zu  ;^edenken.  —    Ans  dem  Gebiet  der 
Dogmatik  hAtten  wir  anzuführen :  Josef  Fabian's  ,jJjCdro  ka- 
tolickeho  nabozenstvi  ([Kern  der  katholischen  Religion 
nnd  den  in  Olmütz  erschienenen  katholischen  Katechismus   Iv  a« 
tolicky  katechismusj;  aus  dem  Gebiet  der  biblischen  Ge- 
schichte: Biblicti  pi^ibehove  star^ho  i  nov^ho  zakona 
pro  skoly  TBiblische  Geschichten  des  alten  und  neuen  Testa- 
ments für  Schulen}"  von  D.  und  8.,  Kreisinge r's  „Biblickä 
dejeprava  fBibUsche  Geschieh tel^':  J.  Zatka's  ,,Biblicke 
deje  fBibUsche  GesehichteJ'^  und  ,)Üvod  do  d^jepisa  flJd- 
veni  Bo£fho  ([Einleitung  aar  GMehichte  der  Offenbarung  Get^ 
tesV'  Ten  Kotrbelee;—  aas  dem  Gebiete  der  KIreienm- 
aehichte:  Bilv's  „Ddje  katolick^  cirkve  (Oesebiehte  der 
kathelisehen  Kirche}'^  Lanyi's  „Krätky  dejepis  cirkve 
krestansko-katolicuo  (iiurze  Geschichte  der  christkatho* 
Itseben  Kirchel'^  und  .,DeJepis  katolicke  cirkve  pro 
gymnasia  f  Geschichte  der  katholischen  Kirche  für  Gymnasien}*^ 
von  Doucha  nnd  Dvorsky.    Das  Dcdictvi  8vatojanske  gab 
das  Lohen  der  Heiligen  (Zivoty  Svatych)  heraus.    Mit  der 
Bearbeitun«:  der  Patrist ik  iiat  man  einen  ervvälmenswerthen  An- 
fang gemacht.   Davon  zeugt  Susi  Ts  „Spisy  sv.  Otcu  apo- 
stolskych  fdie  Schriften  der  heiligen  apostolischen  Väter')**'. 
Rehaks  5,Pa tristi c ka  enciklopedie  (Fatristische  Encyklo- 
pädie)*^und  Stare k's  ,.Sv.  Jana  Chrysostoma  v  ek  a  spisy 
vybrane  (des  heil.  Joliann  Chrysostomus  Zeitalter  und  auser- 
lesene Schriften)",  Bezüglich  der  geistlichen  L^eredsainkeit  ver- 
dienen einer  Erwihaangf  äpachta's  «.Homiletika'*.  Bilv's 
,,Biblioteka  kaaateTaka  (PredigtbiblietbekM^  uad  Radliti^ 
sky's  JPeklady  kaaatelskdho  omeni  (Sebfttae der Prediet^ 
knDst)<  Das  DMietn  Svatojaaakd  hat  die  Heraosgabe  einer 
Liturgik  besorg   ITevotny  liefbrte  eine  Bearbeitung  voa 
Zschokke^s  Standen  der  Andacht  unter  dem  Titel:  ^Hodiny 
näbozenskeho  ctenf  a  rozjimäni  (Standen  frommer  Lek- 
türe und  Andacbt)"  im  katholischen  Siane«  Endlich  erschien  In 
Prag  eine  neue,  mit  Fleiss  durchgesehene,  verbesserte  und  er- 
läuterte Ausgabe  der  böhmischen  Bibel  nach  der  V^iil- 
gata,  wodurch  einem  längst  gefühlten  Beduifnisse  abgeholfen 
wurde.    Alles  dieses  wurde  Seitens  der  Katholiken  herausge- 
geben, es  haben  jedoch  auch  die  Evangelischen,  im  Jahre  1848 
zum  frischeren  Leben  erweckt,  die  theologische  Literatur  fleissi» 

fer  als  vorher  zu  pflegen  begonnen.  Die  wichtigsten  Schriften 
ieser  Art  sind:  ^^Übiaua  uäbozenstvi  evangeiick^ho 
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prati  MFiv>  m  titidkiitt  Jife«VtHeleii  (Vertheid&ing  der 
mogelndMii  BOigjkm  Mf«Q  die  UUkm  Urtteite  Aaden^:»». 
higery^t  „Kancion&l  bratrsky  (das  BrAder^esangbuch)^',  ia 
Breslau  herausgegeben;  ,^präva  o  nynejse  deaad  evan- 
gelickö  eirkvT  Augipürskdho  vyanani  v  ftk.  hlavaiai 
mSstS  Praze  (Naenricht  über  die  böhfniaebe  evangelische 
Kirche  Au^sburgischeo  Bekenntnisses  in  der  k.  k.  Hauptstadt 
Prag)"  nnd  Prochazka's  Uebersetzung  der  obenerwähntea 
8t()n(icn  der  Andacht  unter  dem  Titel  ^realaaa  poklad  do- 
IBAci  (des  Christen  HauBschatz)^*. 

Was  wir  in  diesem  ersten  Artikel  angeführt  haben,  ist  viel* 
fach  nur  ein  blosses  Herzählen  von  Scnrifteii  ohne  tiefer  ein- 

Sehentle  Kriiik.  Dessen  Ursache  ist  iedock  hauptsächlich  die, 
B88  wir  bisher  nnr  die  Nebengebiete  der  Literatur  durchgingen, 
weiche  grösstentheils  nardem  tiiglirlien  Bedarfe  dienen,  im  Ver- 
gfeiche  mit  dem  aber,  was  wir  gewöhnlich  Literatur  im  höhera 
Sinne  nennen,  wenig  Gewicht  haben ;  erst  in  dem  folgenden  zwei- 
ten Art&ei  werden  wir  ans  nil  den  beneblftiaen,  was  eigent- 
Kdi  den  Kern  der  Literatar  aaamaeht  Naekdem  wir  aUe  Go- 
Uele  der  literaliir  dnrchgenemmoi.  werden  wir  erat  beatinunea 
ktaaen',  wie  weit  and  worin  in  dieser  ganaen  Periode  annre 
Literatur  zanabm,  worin  ein  Fortschritt  gesebebea  ist,  und 
welchen  Typus  diese  Periode  hat,  endlich,  weicher  Art  liir  diese 
Zeit  der  stand  der  höhmiaeben  Literatur  and  unsere  ganaen 
■ationellen  Znstandea  sei. 


Naeh  eiu«m  Aui^Lse  vou  V.  J.  äalaiik  im  O^äopis  ceskeliu  uiuscum. 

mb,  ^nüslliilil  fiiebubuy  fMnit 

Oicera.  . 

mm 

Krater  Artikel 


1.  Ba  ist  bdLannt,  dasa  die  Slawen  Ten  der  Zeit  ibrer 
9eMwang  znai  eiMMHIeben  Oiaalien  dreierlei  versehfedene  Sehrifl- 

zeichen  gebrauchten  und  noch  gebraucht h,  die  lateinischen, 
ant  der  daraus  entstandenen  Fractur,  die  cyrillischen  und 
gingolitiacben.  Vom  Gebraache  girieehischer  Buchstaben  ohne 
Tsrlndcwang  obd  Betariachang,  wie  er  oacb  dem  Zeugoisae  dea 
liQlgarischen  Mönches  Chrabr  in  der  ersten  Zeit '  bei  den  m 
tSriechQniand  ansässigen  ^awen  stattfand,  giebt  es  kein  Bei- 
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«|iie1  nelir.  Du  neaeriliiif»  M  bulgaiMm  HtaMsMoleH  im 

Aufnahme  gekommene  Einhüllen  der  bulgarischen  Sprache  il| 
griechische  Schrift  ,  ist  selbst  in  der  Bulgarei  sehr  bescbraitkl 
und  wurde  im  Drucke  kaum  ein  oder  skwei  Mai  verfiuiclu.  ■ 

f.  Die  Auffinde  derVerbreffaD^  lateinifleher  Boehslalieii 

unter  den  Slawen,  die  sich  bis  in  die  ersten  Zeiten  des  Christen- 
thums bei  ihnen  verlieren,  lasse  ich  hier  absichtlieh  aus  den 
Augen;  auch  bin  ich  nicht  gesonnen  tren  der  Entotefaung  miA 
Terbrettung  der  cyrillischen  Schreibart  sn  reden,  als  ¥0» 
einer  im  Gmnen  sehen  Bnr  Genüge  durchforschten  und  bekann- 
ten Sache.  Meine  ßemuhungen  werden  für  jetzt  einzig  darauf 
gerichtet  sein,  die  Anfänge  der  glagolitischen  Literatur  auf- 
nuheüen^  soweit  Kenntniss  und  Kräfte  anareiehenn  denn  dieser 
Clegenstand  ist  noch  gar  sehr  In^i  Dunkel  gehüllt,  obgieieh  er 
Jahr  fSr  Jahr  an  Deutlichkeit  gewinnt 

3.  Bis  zum  Jahre  1830,  eigentlich  bis  1836»  wo  die  Arbeit 
Kopitar'«  „Giagolita  Cionianos^^  an's  Lieht  trat,  war  der  g«* 

lehrten  Welt  bloss  jenes  glagolitische  Slawenthum  bekannt, 

dessen  Vaterland  und  Gebiet  das  einstige  Chorvatien  im  Sinne 
des  Konstantin  Porf}  rogeueta  ist,  ei»  Theil  des  heutigen  Istrien, 
das  ganze  Litorale,  ein  Theil  von  Kroatien  und  Dalmatien  bin 
an  den  Floss  Naronta  (Neretva)  mit  den  beiliegenden  Inseln; 
und  seme  schriftlichen  DenkmSler  reichten  nach  dem  Zeugniss 
der  Geschichte  nicht  über  das  Xllf.  Jahrhundert  zurück,  ob- 
gleich die  natioueil^  .Ueberlieferung  das  aufgefundene  Altabel 
dem  h.  Hieronymus  zsscbriipb,  und  dadurch  zugleich  den  AlH 
fang  der  glagolitischen  Literatur  von  diesem  h.  Vater  ableitete. 

4.  Wir  halten  uns  nicht  auf  bei  dem,  was  von  älteren  6o*> 
lehrten ,  einheimischen  und  fremden,  wie  von  Levakovid,  Pa- 
ntri£,  Fris,  KoU^  Canunan,  Aosemani,  Grabiftid,  Sbvi5,  Vo%«, 
Bmieh,  Dobner,  Anton,  Lmhard,  Solaric  und  Anderen  über  An- 
fang und  Aitertliuui  der  glagolitischen  Schreibvveise  oder  über 
ihre  Abstammung  vom  h.  Hieronymus  oder  noch  nun  iltnrar 
Vorzeit  geglaubt,  bekräftigt  und  gelehrt  wordmi  ist;  denn  das 
Alles  beruht  mehr  aaf  dem  Vertrauen  snr  Ueherliefm>ung  und 
auf  Meinungen,  als  auf  Ergebnissen  kritischer  Forschung.  Wir 
wenden  unsere  Aufmerksamkeit  sogleich  auf  die  Ausa|irüche 
zweier  neueren  Vorgänger  in  der  slawisehen  ftprarhuisifusrhafl: 
und  Geschichte,  die  mit  aa^hreitoter  Gelehnairtejit  foA  kr»» 
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tischem  Geiste  diesen  Gegenstand  imlersiifiiileay  nämlieti  Josef 
IMtow9kjf  mkd  MarlMmnäiis  ttopitar. 

B*  Bis  k^s  Bweite  Vtetflieil  dfese«  Mirkuiderto  war  das 

älteste  bekannte  Denkmal  glagolitischer  Literatur  cm  l'salter. 
Er  ward  abgeschrieben  aus  einem  alten  Psalter  aus  der  Zeit 
des  let»ei|  Soluner  £rxbisciu>fs  Theodor,  von  dem  Kleriker  oder 
iMaater  ITikolaQB  iai  Jahre  im  aaf  der  laset  Hab  ai  DalmlieD. 
Her  bosaisebe  INaehof  Jolim  TeaMk  Maniavid  ber^  ihn  im 
Jahre  16S4  dem  päpstlichen  EommiBsär  in  Agrain,  Bischof  von 
Smederevo  and  zuletzt  Erzbischof  von  Aacjra  Aafael  Leva- 
kovid,  «ad  ssüdeai  ist  er  vgeadwo  verloren  gegaagen.  Der  be« 
4äehtige  Üobrowsk^  anterwarf  daa  Zeugnisa  dieser  Unteraehrift 
«oWie  ihre  Auslegung  von  Caraman  und  Assemani  einer  stren- 
gen Beurtheiluno:.    Nachdem  er  von  Neuem  die  ganze  Reihe 
alterer  und  späterer  schriftlicher  Denkmäler  der  glagolitischen 
fibhreibart  und  der  bistorisehen  Zengnisae  ober  dieselbe  diurcb* 
geseben  hatte,  blieb  er  anletat  dabeis  dass  die  UebeHieferang 
der  Giagoliten  über  Ursprung  und  Alterthum  ihrer  Schrift  durch 
und  durch  unbegründet  sei,   und  dass  die  Entstehung  dieser 
Sehretbweiae  erst  im  XII.  oder  XUL  Jahrlinndert  gesucht  wer* 
den  mflsse.    Die  ehorvatiaehen  uad  dshaatlaeben  Cleiatliebea 
hittea  Aren  slawischen  Gottesdienst,      der  von  der  lalenil- 
schen  Geistlichkeit  der  cyrillischen  Schrift  wegen  gehasst  und 
auf  den  Landeskirchenversammlungen  925  und  1062  streng  ver- 
boten warde,     selbst  mk  Verlast  der  alten  Schreibweise  aa 
bswshren  gesaebt.  Dessfaalb  hüten  sie  selbst  dnroh  üTaebahmung 
verschiedener  Alfabete  dieses  neue  glagolitische  Abc  ersosnen, 
und  indem  sie  es  dem  h.  Hieronymus  zuschrieben,  sich  vom  Pabst 
Innoeens  IV.  1248  die  Erlaubniss  zur  slawischen  Messe  erwirkt 
Mea.  Ifikolaos  von  Rab  hüte  vieUeiebt  salbst  aaerat  diese 
MviflMeben  geaehaAMi  and  seinen  Poalter  aas  der  pyrilliaehea 
*8sbiift  ausgeschrieben. 

6.  Der  Ausspruch  Dobrowsky's  erlangte  bald  allgemeine 
OeUuDg,  nicht  bloss  bei  eniheimisehen,  sondern  auch  bei  au«^ 
Üadisshen  Gelohrtsft)  trola  euiiger  von  Dobaav  uad  Ouneb  ge«* 
*g«ii  •die  Riehtigkeit  dessetbea  erbobenen  Eweifel.  Kopitar, 
welcher  früher  selbst  ganz  unumwunden  dem  Dobrowsky  bei- 
gestimmt hatte  (z.  B.  in  der  Einleitung  zur  sloventschea  Gram- 
ntatik  p.  XKIV»  —  in  fienrtbeiloag  der  alti^J^ischen  Gramma« 
-tüiMirowsky's,  Jahrb.  d.'  Utenttur.  d.  XVH  uf^  an 
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matun  OrtenJ  9  erhielt  im  Jahre  1880  vom  Grafen  Paris  <^iiz 
JHI8  TrisDt  Brndisticke  9kmt  mkt  Mitm  ^fi§§oUtiachea  Umi 
■dnift.  Naditei  or  da»  Ittndiainaliiiit  toaeiha»  üaiaaig  er- 

fmraefat,       zugleich  eini^  aodere  IMaCändle  m  Betradrt  gom* 
gen  hatte,  wie  das  Erscheinen  glajg^oUtischer  Zeichen  in  einer 
iateintsehan  und  in  einigen  cyrillischen  Uandachnilteiiy  iasigesamnil 
«iter  ato  tm  teni  XUL  Jahriuttidert,  arkab  er  gtgm  üiB  LaiM 
Dobrorwal^a  heftigeii  Widcnpruah.  Br  tanllite  akk  ai  Im» 
weisen,  dass  die  glagolitische  Schrift  weder  eine  Fracht  4m 
Xn.  oder  XIII.  Jahrhunderts,  noch  von  chorvatisch- dalmatischen 
Geistlichen  erfunden  und  unterschoben  sei^  sondern  sie  aei  we* 
mgatess  mit  der  cgFnUiadien  SdmÜ  gleicheii  AilM  mi  Ib^ 
Sprungs,  wem  ineht,  waa  aakr  walirscileinlieh  sei,  nadi-War. 
Im  ersten  Theilo  dieser  Behauptung  gab  ihm  jeder  unbefangene  j 
Beurtheiler  Recht  und  unter  diesen  auch  wir,  der  zweite  Theil 
aber  seiiieii  einigen  aas  den  gegebenen  Beweisen  nicht  so  deut- 
lidi  liemnBaleoelitea.  Die  ^agoHHaebe  SaMft  aaiUe  winiiirh 
€Dlweder  «dran  Tor  Cyrill  dagewesen  «ein  «ul  ^eaer  ana  ihr 
nur  zwölf  Zeichen  zur  Vervollständigung  der  ihm  beqjiemeren 
griechischen  Bachstaken  beibehalten  haben,  oder  sie  seile  von 
Cyrill  wuL  Metliad  ertedan^  alMNr  nadi  Bequesttchkaii  onr  MB 
Tittil  iiiitar  die  griechiachea  ZeMwe  aafgrimaweaa  warte  eain, 
|e  es  aallea  mtk  die  Slawai  a^bat  lange  Zaii  in  jener  mehr 
gefallen  haben  als  in  dieser,  bis  endlich  bei  der  Trennnng  der 
morgen-  und  abeedläadiachen  Kirche  die  c^ydllische  Schreibart 
die  Uetarliaiid  ywanean  Juhe.  (Prakifaaiena  lualariae  4tk 
48.  eiaigDl.  dae.  X— XI.  Haigrcfc.  dMr»  M.  dO> 

T.  Der  erste  Theil  vae  Kapite's  Behauptung,  nämlich  : 
dass  die  glagolitische  Schrift  viel  älter  sei  als  üobrowsky 
glaubte,  hat  durch  die  Eeisen  des  V.  Grigorovic,  Professar  mm 
SaaaD  (IdM  — 453  Md  daa  AnMmmMm  Fmfynm 
Capen  Qm-^J  m  der  TMai,  aa  wie  iaek  die  "ntHirtae^ 
einiger  widrtigen  glagolitischen  Denkmäler  volle  Bestätigung 
erhalten;  der  zweite  Theii  aber,  nämlich:  die  Vermuthang  über 
die  £alatehung  der  Buchstaben  schwebt  noch  in  UogeviteMt 
«ad^  erwarlat  van  dar  SUumÜ  itod  ttdüake  «MüMe  wd 
ffielitige  BeiMbeidBng.  ■  . 

8.  Bei  dem,  was  wir  bisher  über  die  glagolitischen  schrift- 
*  liehen  Denkmäler  wissen,  die  kleinsten  auf  uns  gekommenen 
UeberccAte  eif^eaaUeaaeB,  roiiaaaii  wir  eine  swaiMe  Mifee» 
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iMe  aoterseheiden,  «Mfich:  eine  Altere,  hki  mm  Etdß  M 
HJL  Jitthmlihi '  Ii wifc>riBli>«<e  wti  äm  B6Mre,  «ft 
WL  Mtkmimt  WflniUk    Dleie  'Mim  PerMen  unter- 
scheiden sich  durch  Zeit,  Gebiet  und  Charakter  gänzlich  von 
«aander. 

fk  Wenn  wir  von  der  Zeit  reden,  so  fügen  wir  hier  mir 
M  fiel  M,  dtee.ü»  ««rtM,  ftaHrteiilleli  We  mT  ms  «ikon^ 
mnm  Deakniler  iier  sweMea-  f eriwie  ent  mm  de»  XIV.  Jahr-^ 

hundert  stammen,  weil  man  von  dem  rahischen  Psalter  C.ittSfy 
tm  ieider  nicht  mehr  weiss,  wo  er  sich  befindet,  und  ob  er 
äM^MkBMki  gm  m  ^hnmde  gegaiig«!  «iL 

la  niielriiriitliffh  des  CMieüe  erwitoea  wir,  daw  der 
ffSssere  Theil  der  Alterthumer  der  ersten  Periode,  sowohl 
dem  Orte  der  Entstehiino^ ,  als  auch  der  Auffindiin;^;  nach,  nach 
Macedonien  und  die  um  Ii  elenden  jä^t&dte  gehört  £als  die  Jüo« 
atnr  dee  iUlMMi,  Mmi,  Bqjaoa,  «w.  Jan  Bi^ky^  aneii  AeaenaK 
ih  gwaipeli—  ial  in  MaeadiBiea  ge^Mehm).  Aosgenooimen 
davon  sind  nur  zwei  oder  drei  in  der  Fremde  entstandene,  de- 
ren Heimath  und  fintstehungsort  unbekannt  sind.  Dagegen  ge-» 
hören  alle  Denkmäler  der  zwailm  taiode  naeh  GiMurvatien  im 
fiiiae  das  KewiMtf»  Pariyroganifta  aaek  atai  angegebener 
B^änsung  CvargL  Na.  ir)u 

11.  Hinsichtlich  der  Schrift  schicken  wir  voran^,  dass  die 
Bacfastaben  der  ersten  Periode  sich  von  denen  der  zweiten  Pe« 
Mb  ilMila  dandi  IlHPa  Aaaabi,  tWia  dareb  Ara  Ctoetail  aaler- 
aobtita»  Jmmr  «iati—MMimiiMmiiMiaiaeig,  ijawraehtaad« 
awanzig,  oder  wM  dem  griechlaelm  nennandzwanzig.  Hier 
fehlen  nftmlich  die  Buchstaben,  Zelo,  I£e,  Ö,  Jer,  ijjs,  4s,  J^s^ 
J|8,  Thita  und  Izica,  oder  die  Zcichea  für  z,  H,  Ö,  9,  %, 
Ii,  J%,  tli,  aad-y«  Jm»  Irages  dhm  flifiiga  aiaer  glattea  ria^ 
^Iförmig  abgeiaaiH«  MfkM ,  abngeiair  apfa  die  lateinlaelie 
Zur  Zeit  Kark  des  Grossen,  diese  dagegen  haben  das  Gepräge 
einer  eckigen  und  gebrochenen  Schrift,  welche  jener  in  einigen 
Buehataben  entweder  gar  nicht,  oder  nar  aehr  weaig  übnUeh 
iii,  ata^aMur  wia  dMte  latffiiiBirfcii  firaklar,  «dar  dia  aegeaaaala 
golUaaiia  Marift  4aa  aadXV.  Jahrlnmdarla.'  HaaTer» 
hältuiss  der  Einen  zu  der  Andern  kann  in  Wahrheit  nicht  prä- 
ciser  und  passender  angedeutet  werden,  ala  dur^  liiiiweia  aal 
dia  imHaa  laiaimidiBn  Salarillartefc  - 

II.'  jKwMm  wir  diea  varanagMiieki  kakan,  Mtaa  wir 
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wnr  genauen  Aufzählung  aller  Denkmäler  der  ersten  Pe« 
iMe,  md.w9kMkm  ftte  ■  ii||ltfciiiiiiiBiiiMi gkyliiigcäwi 
IMiaraMtt'ia  cyrHIhtlHMi  BuMUUmL 

i 

■  •  ■ 

Bfipeiitlie!i  glagolititch«  DeBkmftler. 

1.  Die  Unlersclicift  des  Fftrsten  Georg  von  Je- 
ri«8a  (HketiBMu)  umtw  0iattr  gifleekiaclieii  UrkviiA^ 
de»  Jahre«  OM  im  clem  Kloster  Iver  aef  deai  Berge 

Athos.  Es  ist  dies  nichts  anderes,  als  ein  Vergleich  oder  Vct^ 
trag  des  Johann  Iver,  des  Gründers  des  iverischen  Klosters, 
mit  den  Bewoimem  des  jächlosaw  Jerissa  (^UiBnasosJ  aber  dan 
Barn  Kloat^  geM%ett  Botels  aeagetotigt  m  üUcelaoa  dm 
UMOm  (<L  t.  Netar  oier  Miieifcer)  vmi  Solu«  fgaloMahi>  . 
Aus  einer  andern  dortigen,  dem  Kloster  von  Atiios  \üü  dem 
Kaiaer  Raman  II.  96ü  gegebenen  griechischen  Urkunde  erhellt^ 
4aaa  damaia  im  Jeriaaa  wifkbdi  Mgaiiad»  Auiedityr  wolwte 
Ba  iai  kern.  Grand  varliaiideB,  waran  wir  im  Ze^gaiaa  im 
Archimandriten  v.  Uspen  Porfyrios  (gestorben  in  Jemsaleoi  IWI}, 
der  jene  Urkunden  mit  eigenen  Augen  1845  — 1846  gesehen  und 
abgeschrieben  hat,  in  Zweifel  ziehen  sollten.  (^Zurn.  min.  prosv» 
1647  Jal'  4i,  MikMdilSlaw.  IMkl.  itiit.  1.  14».  14»*  im,} 
t.  Das  aageaannte  „Abeeenariaai  bnlgarlenai^,  eiM 
Aufzeiclinuug  glag-olitisclier  Buchstaben,  mit  beigesetzten  Na- 
laen  aul  einem  Pergameotblatte,  welches  sich  in  einer  iateini-* 
mkm  Uaadaabifft  der  iMuriaar  BUdiothek  unter  No«  1^340  vorfin- 
det Kaali  der  mmmag  im  Beeedihier  .lMaii  and  Vaaai% 
.Verfkaaer  einaa  grsaaen  Werkea  iker  PjyleniaÜfc  flfanaenn 
traiie  de  diplomatique,  i7oi)),  iiiWt  es  in  die  Zeit  von  850—950, 
jiach  dem  Urtheil  Kopitar's  aber  auf  keinen  Fall  später  als  in's 
JU,  «der  XII.  Jahrkidett>  Hie  Anfnähiw^  dar  Bncküakae  iat 
aMU  «ane  valMbidig  QM^  mmmmmm  M),  dank  aind  nie  wm 
eraUaa  Anasekan.  Sa  mheint  ein  bloss  fläcktiges  Verzeichnisa 
xur  Befriedigung  der  Neu<2;ierde.  aber  keinesweges  eine  dnrch- 
dackte  Arbeit  sbu  sein.   YiaUaiekt  rührt  das  Blatt  aus  der  Zeil 

dar.  erelan  Kraoaeige  ker^  edar  mm  der  flaü  der  VnfciailHkg 
der  Lakre  dar  Bogoaulan  und  Patarenar  naak-  Weatan,  neah 

Italien  und  Frankreich.  fTraite  de  dipl.  IPar  Toustain  et 
TassinJ  Par.i750.  4^  T.L  p.m  tab.XIlI.  fol.  IX.  Deutsch: 
Lehrgang  der  Dipl.  ven  Adalnag«  £rf.  i9«lk  «f.  'fk  lU  üfw 
Kepkar»  fiU»^  Oeft»  IMk  Xak.  IL  «eH.  n.  IV*  X.  XXVI. 
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'AMMiiii4'«  BwngelUiH  Im  M  Vatlhraff««lieK 

Uibliotliek  in  Rom.  Eine  Pergamenthandschrift  in  Quart^ 
fmtmmen  159  Blatter,  Wie  ans  der  Aufzählung  der  Heiligen 
m  äam  Synaxw  und  mm  *dnr.  MMÜtaiMi  Aagttte  der  Utag^ 
darmng«  Imverieattety  irie  einittellMeidMieB  geeehri»* 
Im»  «M  1VS6  vea  J.  8.'  Aeeeamai  anf  seiner  Reise  nach  dem 
Libanon  von  griechisch -slawischen  Mönchen  in  Jerusalem  ^e« 
kauft.  £s  enthält  die  Lektionen  der  h,  Evangelien  anf  das 
gMtt»  jibr  Aaeb  de«  litM  der  grieeluMh«-itawisdMHi  Kireh^ 
von  WeilttiMUMi  Ms  mm  wetnen  fiUMi  fSenMMwl  naeh 
(Mam,)  in  der  durch  den  griechischen  Zypik  fiir  die  Samstage  und 
filonntage  voru^eschriebenen  Reihenfolge  und  nach  der  alten 
ensebieeiinB  Eintheilung  des  Textes  in  Kapitel.  Der  Text  der 
liektioMi  reieiit  ven  BlaH  1  \m  Vl%  Oer  Kalender  MitljDkti»» 
neu  im  CMiefainHitairen  der  UBiligen  Ims  HL  Md  »lieW 
auf  Blatt  159  Vorbereitung  des  Priesters  zur  Feier  der  h.  Nesse. 
Das  Ende  sowie  ein  iiiatt  nach  Blatt  49  fehlt.  Die  Schrift  ist 
regelmässig  aiigeriindet,  grösser  als  in  andern  giagoiitischen 
Beokaiüeiii  iMd  trigl  die  Mtkm  Mte  Altots  an  nieh^  wel» 
dMto  alMW^  dnmeit  genafl  mi  bentfaunen  ne^i  nielit'  *  «l^^lfteh  iai* 
Karamaii  utid  Kopitar  haben  es  auf  gut  Glück  in  ä  XI.  Jahrhun- 
dert, Ilebrowsky  und  der  Kmionikus  Bobrowski  sicherlich  grand* 
lee  in's  XIIL  Jahrhundert  verlegt.  Soviel  im  gewiss,  dass  m 
aller  .aeii.iuuHi^  alii  die  JKeH  des  Ktaens,  Miaaliafc  m 
VeKlia,  der  starb,  denn  dieaer  wM  iaiKdIeader  ebheaMtar 
die  Heiligen  gesetzt.  Mit  Kopitar,  der  den  Clozischcn  Bruch-  ^ 
aliokea  ein  höheres  Alter  zuschreibt,  können  v^ir  nicht  fibereio- 
■tlüHimi^  nin dfirn  wir- halten  Assemani's  Evangelium  für  die  ül^ 
leal»  f  li«sütiaebe  Handaebrift,  aabe  der  ^  den  Biaebalii  Kto^ 
mens  nnd  vielleiebt  neeh  in's  TL  Jabrboidert  faHend*  Aaf  8eila 
40,  76,  93  finden  sich  in  cyrillischer  Schrift  einige  unbedeutinde 
yiuailMiT  späterer  Zeit,  denn  die  cyrillischen  Namen  und  Buch« 
ÜMbfaii  wfltobe  bei  dm  ttldereboi  nnd  andern  Aaaaebaibeka»* 
gen  der  gebloadefr  AafangshnehitabsB  akb  wig/^my  «cbeoM 
gleichzeitig  zu  sein.  Die  Haadscbrift  zeichnet  Meb  aas  darok 
bnlgarische  Formen:  CT  anstatt  als  Verwandlung  aus  CR, 
m,  B.  J1I04CTU1;  durch  den  Buchstaben  IH  aoaUUt  BIT,  durch 
das  grieehiaebe  darab  die  über  4i«  iMla  geaelTjun  fMft 
eben4leb«|>M8B  ««d  vidlaleht  —  denn  dieSnebaf  iet  neeKniebt 
eutfidiiedeo  —  auch  de«»  AcccaIs  und  durch  andere  Eigeatbfiia- 
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HiiHrle  Ro|iitar  ^Glttg.  Ckm  Mh.  IL>,  ata  grlMMMI^DilU 

feüijidigeres  Silvestre  fPaleographie  univ.  T.  L_),  das  >Synaxar 
oder  den  Kaieoder  daraus,  druckte  Kopitar  ab  in  Hesych.  disc« 
4»  4fk  (^Caraman  Identita  deikt  In^^iia  letterale  slava  $•  9lSn 
AmenMtt  Kai.  OB»  ITv  fli.  Daferamk^  bit  L  aL  p.  i»-<8tt« 
Mai  B»ipt  Teler.'  aava  oolL  Ba^aa  I68f«  i.  ¥•  p.'lltt4*afi|» 
Silvestre  Paleogr.  un,  T.  1.  —  Kopitar,  Gla|^.  Cloz«  p«  IV.  IL 
XXVIIL  Hesych.  disc  1810.  p.  d9-41.> 

4»  Die  vier  £vaaf  eliea  4ea;  Viktor  4H|^aravi6  im 
Kasaa.  Mae  PterganifiwtiiiiOThrilt  la  Qaart  iran-m  «tttanfa 
A^an^  and  Bade  sowie  das  1§7.  Blatt  fehlen.  Das  Evaageilma 
des  h.  Matthäus  bis  Blatt  43.  I^Iarkus  bis  76.  Lukas  bis  13^ 
Jahannes  bis  172.  Die  Schrift  kieio^  gefällig,  die  Abschrift  ge- 
Imu  Oaa  UM.  Blatt^  aaf  weMea  dpa  BvaagaiiM  dea  Ii.  Ja» 
hum»  ka^iaal,  ist  aak  cyrilliadm  Iielleni  geMuMan^  wia 
sich  auch  am  Rande  cyrillische  Worte  befiaden,  dem  Anscheine 
nach  i^päter  geschrieben.  Diese  Handschrift  stammt  ans  einem 
der  ältesten  Athosktösler  ond  scheint  nicht  junger  als  aus  deai 
%L  Jahitandoit  sa  aefai,  TiaUaidit  nach  ittar.  Dia  BadntatoB 
IDT  md  V^  mahastea  darin  ab,  dia  Unwaiiilaag  OV  aaa  CR 
^JlIO^CUHi),  8  (  l)  steht  oft  als  Umwandlung  aus  T  (MNOSH 
fmnozi}}  wie  di  nach  dem  MoldaaischenJ  und  andere  Eigen- 
Ihümlichkeitea.  Ria  Pkabaatiak  ^^nlliseh  gedniekl  bei  MHüoM 
ia  «ar.  BibL  L  «6t<-Mr 

&  Der  Bojaa^acba  Palimpsest,  oder  das  aw^el<l>- 
geschriebene  Evangelinm  bei  V.Grlgorovic  inKazan. 
Handschrift  auf  Pergament  in  (juart,  10^  Blatt.  Das  cyrillisch-» 
geaahiMbeaa  Bvang^diam  atanl,  naeb  4er  Bebrill  aad  A«^ 
atMfk  aa  artbeOeii,  aaa  ile»  XII.,  spätetteaa  aaa  den'  Hill. 
Jahrhundert.  Es  verdeckt  die  verwischte  glagolitische  Schrift 
so,  dass  davon  kaum  schwache  Spnren  einzelner  Buchstaben^ 
und  selbst  das  noch  nicht  auf  allen  Blättern  sicbtbar  siad.  la 
der  Cepie  eteer  Saite,  die  aar  «itgelbeili  warde^  eriuBHrta  feil 
daa  Text  des  h.  Mariiaa  7,  Sl— ff,  aad  ia  dea  Baebstabea  ba» 
merkte  ich  alle  Anzeichen  der  ältesten  glagolitischen  Denkmä- 
ler. Es  stammt  aus  dem  Städtchen  Bojana,  nalie  hei  dem  Jetai* 
gea  Sofia  oder  dem  alten  Sardica. 

Daa  Bvaagaliam  dea  Baf  rallaobaa  Klaaltr« 
aaf  drai  Berge  Atboe,  IBBrgmaeailHmde^brlll'iaMiar,  aibia 
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ONilMMig,  Jir  Äch^rtcit  wehren  an  einer  Kette  befestigt. 
Gesehen  ward  es  von  Mma,  Miliaiiovic,  Gn^orovi^  1844,  und 
AvraanMivid  1846.  Der  Augenzeuge  V.  GngorDvi^  hiek  es  für 
«lim  t^SaigWy  ab  jene  oWgeii  vier  fivsi^lien,  und  ieM  dfo 
M  Milier  gntoieliiiBy  into  XIT.  Jalirfiiiiidert  Der  Synnur 
oder  der  Kalender  darin  ist  cyrillisch  geschrieben.  (Avraamo* 
via,  Sweta  Gora  1848  Seite  169}. 

7«  Olagolita  Clozianus.  Mit  diesem  Naoieji  bezeidh» 
mtak  die  koatibarenlJeberfcste  einer  grösaeren  glageKtiacbeii 
llaidaefcrMI^  heffwugegobeii  and  bdeuditsi  von  B.  Kepilsr  Iii 
Wien  1836.  Diese  Lieberreste,  jetzt  zwöJf  Blätter  aui"  Perga- 
ment in  Q»art,  scheinen  dem  Herausgeber,  ihdem  er  nach  Be- 
zcichiiüno;  eines  Blattes  urtheilt,  bloss  derTheil  einer  grösseres 
Handadirift  «i  aeia,  welehe  eiasl  iOO  BliMer  amfasste,  gleieli- 
aeil^  lait  dem  Evaageliaar  dea  Oatroaiir  aoa  dem  XI»  Jabiftaa« 
dert  stamme  und  neben  den  Heden  der  h.  Väter  vielleicht  auch 
andere  Schriften  enthalten  hahe.  Noch  im  XV.  Jahrhundert 
war  die  Handschrift  ganz  und  schön  eingelwaden  bei  dem  Herrn 
der  Ineal  Krk,  dem  Grafim  Jolurnn  Wangepani  (starb  ia  Vene» 
Ag  dann  erhisrit  eiaen  Theil  derselben  der  Geisdieba 

Lucas  dcReynaldis,  der  ihn  1500  dem  Ritter  Breisaciier  schenkte^ 
von  wo  er  dnreh  Erbschaft  auf  den  Grafen  Paris  Cloz  überging. 
So  der  Heraasgeber.  Donato  Fabianic  dagegen  versichert)  daaa 
dieae  üaberreate  aaa  der  Bfbliathek  daa  Oaasianiscben  Klastera 
in  der  Mibe  von  Krk  in  die  lUnda  des  Oralba  Ctoa  gakaauaea 
seien.  Sie  enthalten  vier  lleden,  zwei  gehören  dem  h.  Johan» 
nes  Chrysostomus ,  eine  dem  h.  Athanasias  und  die  vierte  dem 
b.  EfiMmB  mm  Ibei^  wkkUeb  an,  amn  theil  wkrd  aia  Ibm  aar 
m^eacMebea«  Prai  dataaibcn  baflndaa  aleb  aaefc  gana  ia  dar 
sebr  alten  sogenannten  SuprasePsebea  Haadaebrift^  weleba 
cyrillisch  geschrieben  ist  und  181i  von  Miklo§i6  heransgegeben 
Ward.  Die  Schrift  ist  klein,  regelmässig  und  jener  im  Evangelia 
daa  Y<  Or%a#evid  eabr  ibnlieb.  Sa  adgl  aieb  darin  das  gria*- 
eMba  0^  Mm  Uf,  saadan  MmwUiaarfieb  maf  HT^  als  Um^ 
Wandlung  ans  CK.  Sonst  gänzlich  ohne  cyrilHselie  Beimischung. 
(Kopitar  GlagoL  Cloz.  Vind.  18^36.  F.  Donato  Fabianich  Alcuni 
«aani  solle  scienze  etc.  Venez«  1843.     p.  45«}. 

S»  Kia  Braebat<i«k  4aa  Svangallama  4iai  A.  Mika» 
i»  RaaälMtioapal.  Xwal  rargmnaatblH»er  to  Okunr. 
Vüu  Miua  dem  kai«efüchen  Gi^neralkonsai  JHihauovi^  gesckenkl 
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8iaig«n  NMhriciilQii  mUm  m  mm  im  Ztgnämlm 

Bvan^elkmi  aeuk  Sie  entlMllMi  am  4m  Kvm§ütnm  dM  k. 

MatthSus  das  5.  und  6«  Kapitel  unvollständig  in  124  Zeilen* 
Am  Rande  und  stellenweise  im  Texte  sind  cyrillische  Zusätze ' 
«ad  Verboaaornngen  von  einem  späteren  Korrektor*  Die  Ortho« 
CK«fle  wmm  TMI  ««wlMnlMs  HiT  wd  fl|  wtdnel»  ab,  tf 
fldton,  nl  gar  nidit  eto*  Biae  AtoaMII  das  Yaternairm  bai 
V.  Grigorovii,  ganz,  cyrillisch  bei  F.  Mikloiic. 

.   9.  Fin  Fergamentblatt  mit  dem  Bruchstuck  eines 
andern  Blattes  bei  ¥•  Grif  erovi^  Die  Schrift  gm  ab- 
'  gewiaeht  eder  abgewaaehaiii  ao  deaa  aar  nach  m  erkaoneia  ia^ 
die  Handsehrift  habe  geiadiehe  Reden  enUuttn  «od  initar  die 
Handschriften  der  ersten  Zeitperiode  gehört* 

IOl  £in  beschnittenes  Pergamentblatt  bei  dem** 
aelbeni  Mrelchea  eine  Lektion  ans  dem  fivaagelinB  den  b«  Ja« 
baanea  entfallt  Rinea  von  diesen  lelalera  awei  Biditem,  wel- 
ches, weiss  ich  nicht  gewiss ,  stammt,  wenn  ich  nicht  irre^  aoa 
dem  Kloster  des  h.  Johann  von  Rylec. 

Zusammen  zehn  verschiedene  Denkmäieri  wovonknur  eioea^ 
Bimliah  die  ÜnteiBehrift  daa  Färaten  fleaty  v«  Hierisaosy  eine 
fcnna  Jabreaangabe  (das  Jahr  962)  an  aieb  tiig/L 

Cyrillifclie  Denkmäler  mit  g'lsij^olitiieher  Beimifchvnp. 

1.  Dreizehn  Reden  des  h«  Gregor  von  Nazians. 
Kae  Peifanentbaadaebrift  anf  m  Rlittern  in  Qaert,  in  der 
Useriieben  BibfiaUwk  laPefteribQrg.  Veatekev  gab  aeben  IBM 

einen  gedrängten  Bericht  darüber  iiad  verlegte  ihr  Alter  in  das 
XI.  Jahrhundert.  Sie  befand  sich  noch  im  Jahr  1276  in  Nowgorod 
wie  aus  einem  Zusatae  aai  Rnde  der  aeefasten  R^  (ßat  dnaa 
tfi.  Blatte)  erbeut,,  we  aie  aeek  aller  WabraebatoHehhait  aaeh 
verfaal  woirde*  S|iitar  erst  traf  der  veratorbeae  Peter  Preis 
glagolitische  Huchstahcu  darin  an,  welche  im  Texte  in  die  cy- 
rillische Schrift  eingestreut  waren,  an  der  Zahl  abiigefähr  sie- 
ben (n,C,  1,  %  und  aadarej»  nad  naeb  ihm  ftmd  aacb  V.  Gri- 
Carevic  euicndaraalben  (C),  als  er  IB«  die  Handaabrift  ebisnb, 
'Dieaar  Unataad  «nd  einige  aadere  untrügliche  Zeich  en  h es tä- 
tigen offen,  dass  sie  abgeschrieben  wurde  ans  einer  glagolitiscliea 
Handschrift)  und  zwar  von  einem  Huaaen  wabrscheiolich  in 
.Nowgorod  aalbft.  CK^ppen,  Bibl.  Urigr  atr.  »^ßi.  Kippe« 
it  Testakew  Sabiv  siav»  fMjaln  str.  fiOL> 
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nmg  die«  Atliaa*0lM  (VemalUSch},  frtther  liei  dlem  M«-' 

tropoliten  Eugenius  in  Kiev,  jetzt  bei  M.  0.  Po^odill 
in  Moskau.  Alles  zusammen  zwanzig  PergamenibiiiUer  in 
(Hnrt,  woraof  Pi.  HS  und  ^  gnix,  8ft»  ^  96^  10t  nd  lOSI 
wmMM^j  imer  4fe  Ujnm»  Deal.  e.  Si;  I  Bef «  e.  %  Ei. 
e.  WBj  md  HaMudL  e.  &  Keimer,  danmter  Koppen,  Kali^do« 
vic,  Vostokov,  Kopitar  lU  A.,  haben  diese  Bruchstücke  einstim- 
mig dem  XL  Juhrhundert  zugeschrieben.  Abgeschrieben  war- 
te ne  1»  Bmlnd,  <ider  teb  wen^pitoBMi  mm  einen  gebonieii 
Baawn  lad  «wer,  wie  ans  4^  drei  glageKtiaeheii  Anftings- 
buchstaben  B,  H  mid  OY  und  aus  einigen  andern  Kennzeichen 
erhellt,  zweifelsohne  aus  einer  glagolitischen  Handschrift  £in 
Probestück  daraus  (^Ps.  103, 1—11 3  gab  Kopitar  heraus.  (Köp- 
peoy  Spisek  p.  M-M»  Keliydoviö  Je.  Esu  etr.  9f.  Kopitar.  CHi^. 
aes.  fltr.  X.  41.3. 

3.  Ein  Psalter  mit  einer  Auslegung  des  h.  Atha- 
nasius (^vermuthlich  ) ,  in  Bologna  in  der  Bibliothek  der 
Domherrn  des  h.  Augustin  bei  S.  Salvator.  Diese  Per-^ 
gamenthaiidsclirill  m  Quart  f  dieBlattaalil  iat  aiir  nieiit  bekaiiiit3 
ist  Tertaei  veo  Jeeef  ni  Tfeiiela  (die  eweite  Hüfte  wie  ea 
scheint  von  BoleslavJ,  auf  dem  Schlosse  Ochris  in  eiuem  Dorfe, 
Ravna  genannt^  unter  dem  Car  Asen  und  zwar  unzweifelhaft 
unter  dem  Kaiser  Asen^  dam  ersten  dieses  Namens,  zwischen 
lias*-119i5  teo  4er  sweile  oanrtie  sieb  sehen  Jfeliaan  Aste 
(mv— 1M1>  togenMlB  Kak^aa,  der  dritte  iüekael  Ael^  (ltdtt 
—  1!I583  u.  s.  w.  Auf  einem  Faksimile  bei  Sylvestre  zeigt  sich 
darin  auf  der  rechten  äeite  des  143.  Blattes  (Pa.  87.3  viermal 
im  ffmgMmehe  •  atatt  4^  ^nriUiseiieBy  und  auf  dem  13f. 
matte,  iB  der  Aasleguag  des  ee.  Psalmes  sind  in  den  2ei- 
loi  ^anae  Weite  arit  glagolitMIm  Baehstaben  gesduiebeii» 
Mag  (las  nun  ans  Uebereilung  und  Unachtsamkeit,  oder  geflis- 
amtlidi  lind  aus  Laune  geschehen  sein,  so  kann  man  doch  dar- 
ans,  wie  aneh  ans  andern  Btaisinii^pen  nad  Gründen  echliessea, 
iasa  er  ans  einer  glagoMtiselMn  Handaelirift  ttberlr^gen  werte 
tet  Kopien  davon  haben  Dobrovsky,  Sylveetre  .mid  fiepitar 
gegeben.  (Dobrovsky  Inst.  1.  9]^  686.  a.  XI.  Syiveatre  Pa^- 
leogr.  T.  L  Kopitar  Hesych.  disc*  p.  34  — 39.3* 

^4»  Oer  Oeliriiiaebe  Apoatal  bei  V,  Grigerovii. 
■na  gtergnmenlhawlBslMilt  ia  oiaurt,  an  Aafiaige  ani  am  Ep^^ 
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unvollständig,  io  Summa  III  Blatt,  enthält  die  Apostelgeschichte, 
Briefe  und  einen  Synaxar,  und  fällt  aUer  WalirscbeiaUchkeit 

Klemeni  in  Ocbris,     welcher  Stadl  aie  aodi  «iMie  ZwaiM  vae« 

Usst  wurde.  Darin  ist  ausser  einigen  hier  und  da  zerstreut  er« 
(KJheinenden  o^lao^olidschen  Buchstaben  auf  dem  13.  Blatt  eine 
halbe  Seite  oder  15  ^ailaii  (^act.  17,  4 — 7 3  und  auf  dem  dd» 
Blatt  ebaofaUs  eiwes  Obor  eise  halbe  JSteto  ador  U  MImi 
(Eph.  4,  ll«-«-ia,attBml  ekMi  Stiok  daa  SyMoan])  jait  glago«  - 
litischer  Schrift  geschrieben.   Diese  Blatter  sind  von  zwei  ver- 
schiedenen Schreibern,  auf  dem  ersten  offenbart  sich  der  Oha* 
rakter  einer  an  4ie  ^yrilliache  ^Uhnft  mehr  ;^ewobnten  HanA. 
und  Feder  and  seiehaet       Ma  dlareb  dea  Qeipraaeli  der  ¥eiK. 
bindaog  U  aaatatt  %Uj  ete»,  auf  daor  awaile«  lat  das  gli|g<a-*. 
Htische  zierlicher  und  fliessender,  und  zeio;t  sich  in  Orthografie 
und  Form  der  Buchstaben  als  origineller  und  älter.  31öo;iich 
M6b|  dass  die  Handaehrift  mit  ibreii  naamaiengeb^rigen  Tbeilen 
in,  vereebiedeoe  Zeitfenedeii)  «nd  zvar  der  leMere  Tbett 
ebne  iUere  mut 

Demnach  ist  die  Anzahl  aller  cyrillischen  Oenkmä(er  mit 
Iplagolitischer  Beimischung  nicht  grösser  als  vier. 

leb  ftweifle  nicht»  daaa  aeek  einige  andere  illere  eyrilliachii 
Hindaebriflei^  in  denen  kerne  aeloke  Beiiniadiiing  glafaliliaebeir 
Buchstaben  ist,  dennaeb  an«  dem  Glagolitischen  übertragen  aoieni 
Solche  Handschriften  zeichnen  sieh  aus  durch  viele  Ei^enthüm« 
lichkeiten  in  ürthografie  und  Mundart,  wie  davon  auch  weiter 
nnten  mi  seinem  OrteC^e.W)enafiäbHifib^  diitBede  sein  wird. 

Ann  diesen  Gründen  mdehte  ieb  dnßbr  hatten,  dasa  «Mb 
die  supraserschc  Handschrift,  von  F.  ]lliklosi6  Wien  1851  her- 
anso:e^eben,  wenn  nicht  unmittelbar,  so  doch  mittelbar  aus  einer 
glagolitischen  Handschrift  übertragen  ist,  ohne  mich  beirren  zu 
lassen,  dass  einige  MerkoHibie  (jAor  jelirtn  Mittant  H  statt  ib 
in  den  Formen     HM  n.  R  ^TbeUHlC)  niebt  iibsrainüimimi, 

Ich  bin  der  iMeinung,  die  Uebertragung  geschah  einst  in  den 
liftndem  zwischen  der  Theiss  und  Donau  und  dem  Dnjester, 
die  jetzt  entweder  amwiriilinssiBb  Q4«r  doch  nnm  g risatsn  gbeite 
vsn  Bomnosn.  bewobnl  «enden  und  »war  vieüsnabt  sehan  im  X» 

Jabrbnndert  —  Heber  den  Faaker  mit  einer  Anslegim^  des  bi» 

Theodor,  der  iu  einer  Handschrift  aus  dem  XV.  Jahrhundert  in 
Pfiterahurg  auütewahrt  wird.Cbibl.  ftuniinr  liCClUWXJik^O  ter 
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mukm  WmMio^^  ämt  «Ke  •ÜBlniidniilniMuns  der  BpnxkB  «ül 

jener  in  der  L'cbcrsetzun^  des  Gregor  von  Naxianz  in  gewissen 
allen  8prachformen  für  einen  und  denselben  Uebersetzer  beider 
Wwk»  imgL  £g  wir#  mhi  4er  Mäh»  werth^  «<»rgftlt|g  mth* 
arfbrashm^  ob  wUk  in  Am»y  wenn  aoeh  Jii^ea  HHndsehrift 
ii  der*  RodMackreibang  «nd  din  Biegungsftniiiett  nMt  Bodi 
einige  glagolitische  Sputen  auffinden  lassen?  —  Vom  Schischa- 
kov'scben  Evangeliimi  aus  dem  XIIL  Jahrhandert  darf  man  mit 
Grund  mat  tm  venaallieii,  daas  ca  ani<  eineia  glagoUtiaehea 
OciglBal  Iwftargegaagai  lat  0arfa  MSuidaii  aiah  viele  Utere 
Aariste,  die  Leseart  munfft  anatatt  ^liNMM«  Ti^m*  u. 
6,  w.  Die  Abschrift  eines  Psalters  mit  einer  Auslegung  des 
b.  Athanasius,  eine  bolgarische  Handschrift  aus  dem  XI. — XII. 
JaMMHMtori  bei  Pi^godl%  tvigt  aucb  eiirige  glagoUtiaeiie  Sporeii 
(lä  alatt  IH  etc.}  an  aieh.  HikMid  aihli  sa  den  aoa  dem 
glagolitischen  abgeschriebenen  Handeehriften  ausser  dem  schon 
genannten  Schischakov'schen  Evangt  IIihu  auch  den  Pandekt  des 
Aatiochus  in  Wien  und  zwei  Evangelien  von  Kopitar. 

13.  Den  Intaalte  naeh  kmm  man  dieae  viernelin  DenkniM 
iBvierKlaaaeBeiaiMln.  Hieaeeiads  l^derPaalter  mit  Ana- 
iegung  (zwei  Handschriften,  die  Eugeiiio-Pogod inisehe  und 
dieBolognesische );  23 Evangelien  f vier  Handschriften, eine  As- 
semaoi'ftche  nnd  drei  dea  Grigomid,  darunter  uailaaat  die  asse- 
■MaWbe  die  Farfli^pen,  die  grigerevüiaehe  vem' Berge  Athoa 
tfa  vier  fifeagaKen^  die  nwei  lUarigea  4iad  aaiieatimmt};  33 der 
Apostel,  d.i.  die  Thateii  der  h.  Aj)ostel  und  kanonische  Send- 
schreiben, und  jene  des  h*  Paulus,  eine  Handschrift  bei  Grigo- 
rovie3;  4)  ^  Beden  der  hi  Viter  (drei  Handaehriften,  die 
VlmkMkb  flrit  den  Baden  dea  k  Jelumnea  Cbryaeateanis,  Epi* 
tMna  md  Athaaaaiaa,  die  Meraburger  mit  den  Reden  dea  h. 
Gregor  von  Nazianz.  und  ein  Bruchstück  bei  Gngorovic3-  Ausser- 
dem, noch  das  bulgarische  Abc  in  Paris  und  die  Unterschrift 
daa  ftadan  Geaig  auf  dem  grieelMBelien  Bne^j  darch  Ihre 
HgimtMmtieMMit  aia  aaaaerhaUi  diaaer  filaaaen  atehend. 

14.  Was  die  Beimischung  glagolitischer  Bachstäben,  Worte, 
Zeilen  oder  ganzer  Aufsätze  in  cyrillischen  Handschriften  be- 
trifft, so  halte  ich  dafür,  dass  sie  iiifiht  nur  dadurch  entstnitden 
aM,  «eil  die  Hand  der  Beimliicr  an  die  glagoKtiache  Sehrifl 
nähr  gewilwt  war,  ala  an  üe  eyrüiiselie,  ae  daaa  sie  unwHI- 
liührüdi  iu  jene  sidi  veriiTteii,  se  oft  sie  weniger  aufmerksar 
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wmrm^  Mrim  dsss  di«»  irMnotar  m  vewcliieUciieg  Ursaeliea 
iicli  ergab.  2mi  Theil,  numiilidi  M  KMHnil^ftreD,  wir  m 

•Btweder  Unaufmerksamkeit  und  Uebereilung^  beim  Uebertragcil 
des  Glagolitischen  in's  Cyrillische,  wie  bei  Gregor  von  Nazianz, 
oder  eine  geüwe&tUehe  Nachahmong  der  geblümten  Anfangs- 
ImdutalieQ  w^gea  der  UngeflMMt  «nd  Unerftdirenlieit  ini  €y«* 
riilMieD,  wie  M  dm  PMlter  desSogeflhm-Piigodiii^  feoni  TiMil  [ 
aber  war  es  auch  besonders  bei  den  Bulgaren  die  Laune  der 
Nebengehülfen,  die  den  Abschreibern  heimlicher  Weise  in  die 
Arbeit  eingriffen.  fik>  schrieb  Boleslav  MDem  Broder  Josef  dne 
Seite  des  PMdters  enf  den  lOft.  Blatte,  und  qftiter  eeinrleb  er 
den  Rest  dee  Psalteni  veUeode  kmm  vem^  Ptoatm  97  «nf  dae 
1^.  lilatt  und  das  folgende.  AHefdings  geschah  das  in  cyrilU- 
ßcher  Schrift,  allein  konoteu  Andere  nidit  dasselbe  in  giagoli- 
tiadier  tbont 

15.  Unfekehrt  abid  wieder  in  glagelitiaelieii  Hand- 
eehrlften  eyrilliseäe  Worte  am  Rande  and  In  den  ge-* 

blümten  Anfangsbuchstaben,  wie  in  Aäsemani's  Evangelium,  und 
aianchmal  ^anz^e  Abschnitte ,  wie  im  Evangelium  des  V.  Grigo- 
jTOviö  einBlalt  mit  dem  Antag  des  h.  Johannes  und  im  sograf-« 
sehen  Eva^gelio  der  fifjuaacar;  doeh  beweiaen  dieae  an  ond  für 
aiirii  noch  nieht,  daaa  dieae  Haadschriflhni  anmitielbar  ans  den 
'  '  Cyrillischen  abgeschrieben  worden  sind.  Die  Einen  wie  die  An- 
dern köanea  spätere  Zusätze  und  £iiischiebael  sein,  wie  Kopitar 
daa  iren  den  2aaAtaen  aai  Bande  Yen  Anenjani^»  'KvangeUan 
veraiehert;  aelbat  mm  m»  gleidneHig  wim,  nie  denwibe 
Forscher  von  den  Wertem  in  den  Anfangsbuchstaben  vorana- 
setzt,  so  würden  sie  nur  den  gleichzeitio;en  Gebrauch  beider 
jSchriftartOBy  der  glagolitischen  und  cyrillischen  in  der  SMt  - 
nnd  ümgßgim^  m  die  Uandaebrift  verfant  iatj  beweiaan*  Cto- 
wiaae  nnd  .nntri|^iehe  Kennneieiian  einer  acMMSehen  Debeiw 
tragung  aus  dem  Cyrillischen  iu's  Glagolitische  für  die  erste 
ältere  Zeitperiode  fehlen  uns  noch  Qdoch  lässt  sieli  nicht  zwei- 
feln, dass  dies  Abschreiben  wirklich  stattgefunden  habej^  für 
die  sweile  Zeilperiode  aind  ale  weit  «igiagliober,  iiber  aneh 
van  weit  gerlngerar  Geitang. 

16*  Um  auf  die  Frage:  „wiis  sich  aus  den  genannten 
Denkmälern  der  ersten  Periode  über  das  Alter  der  glagolitischen 
Schreibart  ergiebt*!^^  bestinanlar  antworten  zu  kthmea,  müaaan 
wir  iioahnnla  iinfunf  A  iiflaai  haamb  idi  anf  dieaattan  nariakMai» 
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den.  Wahr  ist  es,  es  sind  onter  denselben  solche,  uikI  4mm 
«t  4et  grteto  Jlmk^  4ie  Mte  JUrannU  nd  Mm  mium 
ZeitADgab«  darbieteiiy  m  dmm  ihr  Altar  Niü  aar  anf  filtgn 

ü^chem  Wege,  durch  YergleichoDg  mit  anderen  Denkmälern  ge-* 
seliatzt  werden  kann.  Doch  haben  zwei  unter  ihnen  eine  dent- 
liche  Bezeichnung  des  Alters,  die  Solun'sche  Urkunde  tragt  die 
JahittBahi  9ä8L  md  der  B^lmmmtFmMm  hciatimil  dis  Biuri»» 
mg  des  ifalaer  Aeie,  «Im  die  Zeit  vm  116i--llll5,  wie  etat 
ausführlicher  neebgewiesen  wurde.  Zu  diesen  s&wei  Marksteinen 
fugen  wir  noch  einen  dritten  nicht  minder  wichtigen  hinzu.  Im 
Jahre  1047  ist  in  Novogorod  für  den  Fürsten  Vladimir  JaroäUn 
das  Blieb  der  Frofeteaakgeaelurieben  wetdea;  aejnfiehreiber, 
ilerPope  UpirLiehy,  hetaaRade  «fitarandm  in  einem  Zesatae 
bemerkt^  dass  er  es  auä  dem  Cyrillischen  abgeschrieben  habe  ,,iiC 
K(»  i>llwlOBU41i  *S  welcher  Zusatz  in  zwei  Kopien  des  XV« 
Jilurhaiiderte  in  Petersbnrg  nnd  in  dem  trojckiscböi  lünetor  go« 
bea  wiedergegeben  nnd  anfbewahrt  werden  ist  (VeetekiHr« 
Ostrom.  Evang.  str.  IL<-»IIL).  Es  ist  augeaeebeialiefay  daee  der 
Ausdruck  ,,kurilovica^^ ,  oder  südsl^visch  „kyrillica^^ ,  böhmisch 
„cyrillice*-  Qkein  Buch  sondern}  das  Alphabet  des  Cynlios  be« 
leidiiiet,  und  daae  er  iberflnamg  wd  eianlee  wire»  wenn  es 
damals  nicht  aach  eine  mebta^rriiliaehe,  folglich  glagoliliaeh» 
Schreibart  gegeben  hätte,  aus  der  ebenfalls  abgeschrieben  wurde. 
Die  Wahrheit  dieser  Auslegung  wird  über  alle  massen  passend 
dadurch  besta%l,  dass,  wie  wir  gesehen  haben,  za  derselben 
Zeil  nod  si^ar  um  die  HiUle  dea  XI.  JabrIuyNierto  aneh  die 
■edmi  Gregore  ven  NaidHUi  «id.Eiigeaio^Pogodiar'iiPaaitar  ail 

der  Ausle^-uiig  wirklich  aus  den;  Glagolitischen  abgeschrieben 
wurden,  und  zw^r  die  ersten  alier  Waiirscheinlichkeit  nach  in 
Navgarad*  ([Hae  Alter  dieser  zwei  üandaehriilen  werde  von 
Ves^ev  eekoa  dasMle  afageeebiM»  ale  mm  mm  gtageütieehe« 
Baehalaben  darin  neeli  niehCe  wasete).  Wir  haben  aiae  die 
historisch  bestimmte  Zeit  982,  1047  und  1186  —  1195 
als  feste  Grundlage  für  alles  Uebrige.  Das  Alter  des 
f^neer  AiWiKta  (^JU*  — XIL  MtfiniBdert)  tonn  aieher  genof 
benctl^iU  wetden  naeh  den  latainiedMi  ttnrbitiben,  mü  denen 
dort  die  Nainen  der  glagolitischen  Scbriftzeichen  hinzngeschrie^ 
ben  sind.  Von  den  übrigen  Denkmälern ,  namentlich  von  den 
diei  Ifive^gaiien^  den  vatikan'schen,  zograüschen  und  dem  des 
Gngewn<^  flWio  mi  <eni  eriridiflshiii  Afeetel,  JunuiibeiluMir' 
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wmmvki  gomgl  niiJui,  tet  nt^  iiMte-  n^M-  liken,  weier 
M  .faMief<Mi  AamImm  4nr  (B^krMI  iiftd  *  des*  *.P6f ^wncnto  ^  sisli  n 

inneren  Oelialt  der  Orthograile  und  üfamlart,  was  nar  im  ^erin^- 
8te0  ^e^en  das  ihaeo  voo  Kennern  zugesproelieDe  Alter  des 
.  Xp— ILUL  JaJuflMiiAirli  Mogw  kdnatew  • 

V.  NMhdeai  «fr  UM  «Mraeift  ludMii,  diM  die  glagoHfi- 
«die  Sclirifl  io  der  sweiten  UAIfte  des  X.  Jftitriiimderts  in  Mm^ 
cedonien,  namentlich  in  Jerissa,  ohnweiC  ron  Solun  und  den 
Küstern  von  Athos  schon  bekannt  war  und  gebraucht  wurde, 
ktenen  wir  Meh  mttA  nnerwdiiDt  lassen  die  Apostri  der  Stoves, 
Cyrill  and  Kediod,  die  ans  fiMim  IwfTergingen  and  ihfen  Ge« 
hilfen  Klemens,  einen  gebornen  Bulgaren  und  endlich  den  Hl-* 
schof  von  Velika  im  Lande  der  DregoviCen  und  Sakulateru  wel- 
ekes  nördlich  von  Solan  und  dem  Berge  Athos  Hegt.  Hier  muss 
vir  AUe»  die  Mehnng,  Cyrill  und  Metlied  seien  die  Brdnder 
Mder  Mifeiterlen,  der  eyrilllselMm  und  i^^lagolltkehen,  oCbv 

widerlegt  werden,  da  sie  sich  jedem  ausdrücklichen  histonschen 
Zeugnisse  entgegenstellt.    Der  älteste  Biograf  jener  beiden 
Männer,  wenn  ich  nicht  irre,  Klemeos  selbst,  sagt  ansdröcklicb,' 
dess  Cyrill,  als  er  sielt  nn  seiner  Reise  naeb  Mäbren  vorberei-«^ 
tele  and  erMren  hatle,  die  Mnren  bütiin  noeh  keine  Sebrtft, 
schon  in  Konstantinopel  die  Zusammenstellung  eines  Alfabets 
und  die  Uebersetzung  der  Evangelien  begonnen  habe.  Der 
Mineh  Cbrabr,  dessen  Zeü  in  die  leMsn  Regiernngi^abre  dea 
Kaisen  Simeon  QUmb  itf 3  flOK^  wo,  wie  er  adbat  sagt,  Jeae^ 
die  Cyrill  nnd  Metbed  gesehen  hatten,  noeb  an  Mkn  waren, 
bestütigt  und  ergänzt  das,  behauptend,  dnm  diese  von  C^iilt 
fiür  die  ^Slaven  zusammengestellte  Schrift  eigentlich  griechiscK 
war,  nar  dareb  vieraeba-  aene  Zeieben  lor  die  Siaven  venneiurl; 
and  Wie  aehm  er  aelbsl  diesse  AMibel  desCyrIli  eia  stoviselm 
nennt,  nicht  sber  ein  bulgarisches,  so  haben  alle  Jahrhunderte, 
alle  Länder  und  alle  Nationen  nach  ihm  es  ebenso  gethan,  in- 
dem sie  die  Benennungen  „cyrillica'*  find  „azbuka  slovanska^ 
ato  jgisictoedeatend  gebraaebtea.  Cyrill,  ebgMeli  eia  YsHeada-' 
tar  fliare,  decb  Ten  gi  iCiMscber  Qabart  (PoHKr  W  fim)j  MI» 
ohne  Zweifel  das  nahe  Uetspiel   gothischer   und  koptischer 
Schrift,  gleichfalls  auf  griechische  Grundlage  gestatzt,  vor 
Aagen,  dem  er  aas  angeborner  Neigung  lielier  folgte,  als  gaa» 
fireaidsft  Mastara,  a.  B.  deai  ibariasiMS,  sraeaiBelisa  eta.,  dia 
Mr  ibtt  aad  aatoc  Miirtiilnr  awfe  ashwarer.  aela  aisilM. 
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vi^  im  Jahre  1847  ein  Zeugniss  über  Klemens  Biüchof  von 
Veiika  an's  Tagesiieht,  welches  die  Meinung,  „dieser  sei  der 
ChriDder  des  MgeaAimten  Mgmwtkea  \  Ifilii  Im/'  i  KwIkwIii 
genug  nuMshl.  IKeses  Zeagnisa,  «08  einer  kilmiren  grieiHiMäNi 
Legende  enflelM,  fand  meh  in  eii^r  Harrdsehrift  des  XIII.  Jahr«» 
hnnderts  zu  Ochris,  und  war  schon  früher  mit  den  Messen  der 
aogenannten  sieben  slavischen  Heiligen  in  Moskopol  in  Albanieo 
4*3  gedriHdU  werden.  Es  lautet  wirtlidi:  lra9>.Vm  $mi 

fAXw«  d.  i.  ,,er  ersMun  aber  auch  andere  Zciciicii  der  Uaciii»iabcu. 
deutlicher  als  jene,  welche  der  gelehrte  Cyrill  erfand."  Ob- 
gleich hier  das  glagolitische  Al&bet  nicht  ausdrücklich  genannt 
inrd,  vielleielM^  weil  es  ^nmala  dienen  Namen  neeh  nicht  lülvte^ 
Qbgleieii  in  der  Alteren  nnd  anafSbrlieheren  grieehiaeiien  Bin* 
grafie  dieses  Heiligen,  herausgegeben  in  Moskopol  (^1741.  i^^^ 
in  Wien  von  Pamperea  (^1802J  und  dort  von  Miklosic  (1847J 
van  dieser  Sache  keine  Erwähnung  geschieht,  und  überdiean 
aaeh  liei  den  Chervaten  eine  andere  Ueberliefemi^  Ober  Eiit^ 
atehnng  dieser  Sehrift,  ntalieh  vom  k.  HierQtt3rmos9  aieli  erhal* 
ten  hatj  so  crgiebt  sich  trotzdem  von  selbst,  dass  der  Schreiber 
jener  Legende  die  glagolitische  »Schritt  meinte,  da  es  kein  drit^ 
tea  eigeatbamiicb  slavisches  Alfabet  giebt,  zugleich  bestätigen 
last  alle  atM^gen  Uvstände  daa  Annehen  und  die  Wabriieit  die* 
•er  Uelierlieferuttg.  Indem  wir  lifer  anbelangen  jene  UeberHe» 
feruüg  in  der  erwähnten  kürzeren  griechischen  Legende  über 
den  h.  Klemens  aufnehmen,  vorläufig  zwar  nicht  als  historisch 
■nr^Geniiige  . begründet,  aondem  nar  als  hdebat  wabnebainliebs 
bacahren  wir  nogieidi  nneh  einige  UaMtlndey  die  deraelben  nn 
widerstreiten,  und  einige  andere,  die  sie  zu  bestätigen  scheinen. 
Vor  allem  müssen  wir  uns  verwundern,  dass  der  bulgarische 
Maaeh  Chrabr,  ein  so  .  naher  und  so  wohlunterrichteter  ^uge^ 
4n  er  4ocb  ahaiehliicb'Vom  alawcben  Alfabet  bandelt,  von  Kle* 
«ann  wuA  aniner  glagolitiaeben  Sebrift  gar  keine  Erwttnnog^ 
thut,  wenn  wir  seine  Worte;  dass  die  slavischen  Buchstaben 
noch  fortwährend  umgewandelt  oder  verbessert  werden,  und 
dass  es  leichter  iat,  i^^äter  m  verändern,  al«  .vom  Anfange  zu 
arindan^  bierker  benign  wellen.  IHener  Anaaprneb  aber  gjlanbe 
leb)  48l  nntMieker  nur  von  dm  leidilen  Verfinderungen  und  Vdr« 
besaerangen  nn(1.4em  cyriltochen  Abc^  wie  ii  :>tatt     bei  Ueu 
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Sü^,  y  Mtt       afte.  9B  yenMMk  Mtekwflwiig  ist  asch, 

4ii8s,  wie  erwähnt,  in  der  Alteren  und  ausführlicheren  Legend« 
auch  nicht  ein  Wörtchen  von  dieser  Erfindung  zu  sehe»  ist 
Auf  der  andern  Seite  aber  stützt  sich  die  üeberliefernng  des 
hogmtmtltinSkm  auf  feigende  UoMlindes  1}  Xmi  and  Ort 
•tmunen  llNreins  KJeMos  war  der  erste  Mgarteehe  BtseMT 
von  bulgarischer  Geburt,  lebte  von  886  bis  916  in  der  west- 
lichen Bulgarei  in  Albanien  und  Macedonien  (jn  Ochris,  De- 
vol  and  VelikaJ,  beschäftigte  sieh  mit  der  Anfiüimag  des 
Velkea  nnd  hat  selbst  Bieher  verAMSt  la  seiaeBi  Fasisralba 
shrlie,  oder  doch  in  der  NAha,  iaden  wir  dia  Itttastea  üdbar 
restc  der  glagolitischen  Schrift,  die  bis  zum  Jahre  982  hinauf- 
reichen.   SJ  Oie  Zusammenstellung  der  glagolitischen  Schrift, 
wte  wir  sie  in  doD  iUesten  Handseluirtea  taaerlm,  iat  atelit 
Üter  als  die  cyrilliseha,  dornt  es  ist  ^aa  daaflielie  JMmbmmtg 
derselben.  Der  Gebraäeh  der  Buchstaben  fir  Ziff<m  ist  aüsr- 
dings  verschieden,  aber  die  Naiut  n  der  Buchstaben  sind  diesel- 
ben, und  das  Bestreben,  an  Zahl  die  Zeichen  den  cyriiiischoa 
glaiehavbriBgaB,  ist  nnverkeaabar,  daher  daa  doppolte  Jer,  das 
dsppolte  I  (aeben  dem  3.  Jot^,  die  Boaoiehnanf  dosLaatesü  mit  dar 
Ligatur  und  vor  allem  die  jotirten  Nasenlaute  je  ja,  eigentlich  ge- 
gen das  System,  da  im  Glagolitischen  e  nicht  jotirt  und  statt  j% 
entweder  a  oder  1^  geschrieben  wird.   Dte  ZasaamensteUoiig 
dos  Baehstabea  «M  aus  oiaem  doppetton  m  aatenttbeidet  siafa 
aUerdiogs  von  dam  oyriiliseben  Oy.   3}  Dte  Otoidiheit  4or 
Uehersetzung  der  biblischen  Bücher,  der  Evangelien  der  Apo* 
stel,  der  Psalter,  ia  cynlüachen  and  glagolitischen  HandscbriHteB) 
SO  dasa  AbwoioiNmgOD  aar  fdr  goAissenilicha  Vciäadsiiaigaa 
and  Verheaseraagoa  galtea  kAaaea,  dSa  wohl  als  neao-aaaaaaiaa 
des^Textes,  nie  aber  als  neue  üebersetzung  anzusehen  sind. 
4}  Die  Verfertigung  lithurgischer  üucher  in  glagolitischer  Schrift, 
wie  aus  Inhalt  und  Anordnung  derselben  ersichtlich,  flr  Bakaa- 
aar  der  grioehisobea,  aieht  aber  der  rllmisebon  Ktfeha,  iiraraaa 
aUh  ergiebt ,  dass  mieb  ihr  Vetferti|^  eta  GtioA  der  grioaln^ 
sehen  m»d  nicht  der  römischen  Kirche  war.   Sj»äter  erst  wurden 
diese  Bücher  in  Macedonien  und  der  übrigen  Bulgarei  beseitigt^ 
ia  Chorvatleii  and  Dalmatiaa  naoh  domllitas  dar  rtaisolm  Kirate 
voriadert  and  tod  da»  Bakanaorn  der  rdmlscliaa  lürtka  mm^ 
sehU^aaliok  angenomaran,  oad  zwar  su,  dass  die  alte  Uebersetä« 
ung  der  biblischen  Bücher  m  ihrer  Ueaammtkeit  a^gastört  bltab^ 
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anagpaommen  die  Veränderung  einiger  Stellen  nach  der  Vul* 
gite'Md  4tbr  WmtttamBg  der  S^aelid  aacii  der  beünatliliehea 
Mindirt  63  Der  Naoe  des  Alfebets,  welehee  in  der  pariser 

Handschrift  xeir*  i^x^y  das  b iilg ar i s cli c  genannt  wird,  und  viel* 
leieht  auch  in  dem  bulgarischen  Register  der  Nationen  und 
fifpraeben  ia  eiaer  Haadsehnft  bei  aiir  imd  V.  Gr^gorevidt 
^pravoakavayeb  Jfsyk  Jest  p^t'i  im%a  tti  kaigy  (pia* 
fliraa),  gr'A^aka,  iverska,  a  bl'garaka.^  (Vn  Slov.  Bta« 
roz.  s*  997.])«  Für  dcii  Namen  /^eugen  auch  die  Bulgarismen« 
wie  domot,  sieget,  denet  statt;  dorn  ild  ete«  in  den  äite- 
■Isar  glsgeilitisebf  n  vad  den  aaa  ihnen  bervergiq;a^geaan  eyril« 
tisdiea  HaadsebrifIeD,  63  Die  besendere  Terebrung  der  üte« 
sten  Glagoitten  ge^cn  den  Bischof  Klemens,  die  sich  dadurch 
offenbart,  dass  nein  Name  im  Svnaxar  des  Assemani  sehen  Evan- 
getiinus  zugleich  mit  den  Namen  des  h.  Cyrill  und  Method  ein«* 
gereibt  ist  Das  Alles  isl  aebr  geeignet  aar  Unterstttaaiig  je* 
nee  grieehiseben  Legende  von  der  Erfindung  des  balgartsehea 
Alfabets  durch  den  h.  Klemens,  ohuc  dabei  aber  die  Möglichkeit 
einer  andern,  vielleicht  dem  h«  Klemens  gleichzeitigen  Entsteh- 
ung dieser  j^hrift  ausauaehliessen.  Hier  iudess  ist  Alles  in 
UeberewstuaiattBg  oad  ebne  Widersprach^  nvfibrend  dagegeo  in 
derUeberiiefemng  der  Cborvaten  laatar  Ungewissbeit  und  Wider* 
Spruch  mit  den  wirklichen  Denkmälern  und  Begebenheiten  herrscht. 

19«  Fragt  man  aber,  was  den  Klemens,  der,  wie  bekannt, 
«kl  eifHgec  Freand  .ond  Verehrer  dieser  beiden  8iavenapeslel 
and  naaientlieb  dea  Erftadera  .des  siavisebea  Alfabets,  des  Cy« 
rillus,  war,  dessen  Andenken  er  in  einer  eigenen  Lobrede  und, 
wie  ich  dafiir  halte,  in  einer  ausführlichen  Biografie  gefeiert 
4Mit,  vermocht  habe,  nach  Cyrill  ein  neues  bulgai^ischcs  Abc 
naswaiMennaoteMcn  (wenn  er  eins  nasaainieBgestellt  bat3  and 
ob  er  es  gaan  nea  erfbiidea,  eder  iif^d  ein  anderes  älteres 
benutzt  habe?  so  müssen  wir  von  dieser  Seite  unsere  vöHio^e 
Unkenntniss  gestehen.  Vielleicht  hielt  es  Klemens  für  gut,  sei- 
nen Bulgaren  neben  der  .gawbbidiobea  aam  grössten  Theü  grie» 
«ebiseben  Sebrift,  eine  andere  aam  rel%töaen  Gebranebe  an  ge*» 
-baa^  naeb  dem  Deispiale  einiger  anderen  mergenliadisebea 
Nationen,  die  eine  zweifache  Schrift  haben,  eine  *^ewohnli- 
ebe  oder  weltliche  (^Vttlgare3 aod  eine  heilige  oder  Tem* 
palaekrilt  (bteratieai^  biefegraauaata,  Dilvanigari ,  bei  dea 
Aegypten!,  indesn^  Tihataneni^  den  alten  Cbaldi^n  a.  s.  «w.^, 
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Für  diese  VoratissetzTino:  spricht  auch  einigermtiCH ,  ittm  ¥w 
Qrigorovi^  in  Ochrui  in  eioem  gndMadum  Kvangefinai  mm  4mm 
X.  Jahrhundert  am  Rmide  neun  Baehstahen  gefimdan  ha^,  dm 

glag^oli tischen  zuin  Theil  ähnlich,  mit  der  Ueberschrift:  Uoor^  x«-- 
fdxrngcu  V  ielleicht  auch  fand  Klemens  in  der  Gegend,  wo  er  sein 
UirteiMiiit  verwaltele,  bei  aeineo  Balgaren  sehon  eine  ültere^ 
aodmi  venig  h^kimita  Sehrid  tot,  die  ihm  der  «Bdialtaqg 
werCh  sdiien ,  wesshalb  er  diesdbe  mmk  den.  Sysleaic  der  cy« 
rillischen  vermehrte  und  mit  derselben  in  Uebereiosümmung 
brachte.  Diese  ältere  Schrift  konnte  ursprnngUch  entweder 
einem  Ihradschen  Volkaataamie,  den  Macedanteni,  Epiroteii  odar 
Illyriera  etc.,  oder  den  eigentlich  sogenannten  Bidgären  (einem 
nordischen  oder  uralaltaischen  Stamme  3  ?  oder  den  Slaven 
selbst  angehören ,  denen  Chrabr  schon  vor  Cyrillus  soge- 
nannte rezky  oder  m^ty  (woher  meteiuik,  notariusj  oder 
ierchy  Oary,  ierky,  drtyj  nnachreiht.  Neben  den  JOri|;»- 
ticen  eassen  inMacedoaien  die  Sakalaten,  gleiehnamig  ond  ohne 
Zweifei  auch  verwandt  mit  jenen  Sakulern  oder  Seklern  in  Sie- 
benbürgen (mögen  nun  Sakulaten  slavisirt,  oder  die  Sakuler 
der  slavischen  Nationalität  entüremdet  worden  aein^  oder  end- 
Meh  die  Einen  odier  Andern  einen  firemden  Namen  angenommen 
liabenj,  die  nach  einigen  alten  Zeugen  einer  eigenen  Sefarift 
eich  bedienten,  obgleich  das,  was  für  sakulische  (seklerschej 
Bachstaben  ausgegeben  wird,  wie  auch  die  obnlängst  zum  Vor- 
achein  gekommene  amaotische  Schrift,  den  gli^olitiaehen  mit 
Aoanahme  einiger  Bodutaben,  nieht  ähnlich  iat.  Mar  wenigstana 
iat  es  nicht  gelungen  eine  ältere  Schrift  auf^fiufinden,  zu  wel- 
cher die  glagolitische  in  einem  solchen  Verhältnisse  der  Ver- 
wandtschaft stände,  in  weichem  z.  B.  die. gothische ,  koptische 
Uid  cyriiliaehe  nnr  grieabisohen  ateht,  dcim  eine  Aehniiehhait 
•inxelner  Bachstaben,  wenn  man  sie  begierig  ^aacht  and  dberallt 
annimmt,  oder  künstlich  herauspresst,  ist  vielleicht  überall  zu 
finden.  Endlich  gilt  hier  von  den  Aifabeten,  wie  von  den  jSpr»» 
eben  dasselbe,  daaa  nteUeh  alle  mehr  oder  aunder  venifaMdt 
flind,  wenn  aneh  nicht  alle  im  Tefhiltniaa  der  Tochter  sor  Ifti^ 
ter,  sondern  zum  grössten  Theil  nur  wie  Schwestern  nebenein- 
ander stehen  (vergl.  No  2I.3.  Auf  der  andern  Seite  aber  und 
im  Widerspruch  mit  dieser  Ableüuag  aus  einer  altern  Schn£^ 
lieaae  aich  aus  der  Geatalt  der  glagoliüaeheii  Bachataben,  aaa 
ihrer  regelmäsidgen  KnIwidLelnBig  aaa .  nwei  IBlemantiin  i  äaa 
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könstKcher  Verflechtung,  Verbindang  und  Umkehrung  f wovon 
weiter  nnten  in  No  %U}  eio  nicht  unwichtiger  Gmnd  ableiten, 
dasd  dieis  AlDibet  eio  van  Gmnd  aas  aeaes  ayatenaliscb  aa^ 
gebaatas  Werk  ciaea  eriodenschaD'  Oeialea  aeL 

SOw  Wenden  wir  noduaida  uwaere  Aatearkaaaikeit  aaf  dia 
Beschaffenheit  der  Schrift  und  auf  die  Eigenthümlich- 
keitea  der  Orthografie  und  Sprache.  Hier  herrscht  nun 
aehMf  iber  den  Naam  gvoaae  UDgrewiaalMMl  aod  l>aiikel.  Iii 
jder  grieehiaelieD  Xfegende  wird'  dieaer  Selirill  kein  NanM  liei- 
gelegt.  In  der  pariser  Handschrift  heisst  sie:  „abecenariam 
bulgaricuüfl 5"  womit  der  Ausdruck  in  der  oben  angeführten 
Attfzähiong  der  Nationalitäten  übereinstimmt:  ..pravoslavnycli 
Jfsyk  jedt  p^t",  i  im%^  tri  knigy  Cd.i.SehriftartaDjgr'ftka, 
iveraka,  i  bP^arska  f reehtfliabiger  Sprachen  giebt  ea  drei 
und  sie  haben  dreierlei  Schritt,  die  griechische,  iberische  und 
bül^arische39'^  wenn  hier  die  glagolitische  und  nicht  die  cyril- 
lische Schrift  gemeint  iat»  In  einer  Bolle  Pabat  Innoeens  IV. 
£l948Ji^liei88t  es:  ^jLiteru  specialis,  quam  ilUnsterrae  clerid 
ae  habere  a  beato  Hieronymo  asHcront.^^  In  der  Stiftungs- 
urkunde des  slavischen  Klosters  in  Prag  von  Carl  IV.  (1347^ 
ist  nur  die  Bede  von  einer  „Ii  ngua  slavonica^,  und  von  dem 
h.  Uierao^naa  als  Uehersetacer  in  dieaelbe;  ehenao  im  Ermngd^ 
Unm  van  Rhenas,  welches  in  denmdhen  Kloaler  1395  gesehrio» 
ben  werden  ist.  In  einer  lateinischen  Handschrift  der  prager 
Bibliothek  aus  dem  Jahre  1434  befindet  sich  ein  glagolitisches 
Allabet  mit  der  Aufschrift:  .,Alpliabetam  secundnm  slavoni* 
€nm^.  In  Chorvatien  aad  de»  anliegenden  Lindem  waren  im 
XV«  Jahrhundert  wia  es  sehetat  die  Ansdrtteke:  ^^lingda  erba- 
tica,  literae  croaticae"  gebräuchlich.  Erst imXVI. Jahrhundert, 
soviel  mir  bekannt,  zeigen  sich  neben  dem  Namens  «,hrvatska 
aiova^'  (jäu  h.  BachatabenJ  aaeh  die  Benennmigen:  „glagola, 
iglagalaka  alova,  glagolita,^  and  stehen  den  AnsdHIeken: 
,,cyriilca,  cyrilska  oder  cyriliöska  slova  entgegen  und 
zwar  in  Büchern,  die  in  Tübingen  und  Urach  1560  etc.  gedruckt 
wardea»  Im  XYILJahrhundert  kam  der  Name:  „literae  Hiero- 
ttymM  aaeh  Uterae  illyrlcae^^  nnler  den  Gelehrten  in  Anf- 
mihme.  Die  Aaslegung  des  Naams  glagola  (1ilaholice3  ist 
schwierig.  Kupitur  hielt  die  Benennung  glagolita  für  einen 
ISpitanamen  chorvatiaeber  Geistliehen  wegen  des  von  ihnen  oft 

■ 

Digitized  by  Google 


einst,  es  sei  diess  eine  blosse  Ueberset^nii;?  des  älteren  A'amens 

Aadere  weisen  aiflUiis  mmi  dm  Nwmu  des  fünften  Bueb« 
•labai  OUgol        Wie      im  AmAnnk  ,,b»kviM^  eei^ 
idi  taidil.  Dar  Hsne  «elM  MaoM  eigeiMdi  -MVÜl 

als  Bachstabe  von  buky,  d.  i.  Buchstabe,  und  wird  von  deti 
alten  Chorvaten  und  Dalmatinern  (^Lucius,  GrubiMö  u.  a.J  aus* 
acfaliemürii  der  i^oUtiaebtti  SaMly  van  4mNmmu  dagege% 
ivcMi  ndi  gttl  utorfiaiiM  Un^  andi  MSbitt  der  i^^iUtiielieii)  eber 
mit  Ueredrt,  beigelegt« 

fl.  Untersuchen  wir  mit  scharfen  Bücken  den  äusseren 
Baa  aad  die  Gestalt  der  giagoUtiscben  Buchstaben  in  den 
iMerai,  Mü  frteefen  Fleiaae  geadnielNMien  Deekmileni,  be« 
eaadera  in  VaticMiieeben  Bvangeliam,  ae  beMiteii  wfr  ebm 
Unterschied  zwischen  den  einfachen  und  sasammeegeeeMcft 
^l^eicben^  indem  wir  zu  diesen  auch  die  Li<^atnren  zählen,  sowie 
flftie  regelmässige  Entwickeiang  jener  aus  einfacher  Verbindung 
der.  ttagleia  mUereiaander  und  mil  gerede»  Linien  ndtnnter 
meh  doreb  bleaee  Uiakebriii^  binee  ecben  fertIgeB  Baehatabeik 
jSe  ist  ,.Dobro"  ein  um«;ekehrtes  „Vedi",  und  selbst  5,Ljudi'^ 
unterscheitiet  sich  davon  nur  durch  eine  von  einem  Rin^leiu 
jMun  andern  hindardi  geiuigene  Linie  ^  „81ove^  eim  «aigekehr» 
^-lee  I9  den  Zeicbea  ^ir^e  in  der  JUigidar  eil  oopgeltebilie 
£61o,  «ifd  diese  wieder  iraa  Seaiija,  wie  es  in  der  feriMr 

Handschrift  und  Mim  Tlicil  auch  anderwärts  dargestellt  ist,  und 
nur  durcii  senie  Lage  verschieden,  endlich  J^s  ein  umgekehrtes 
Mg£.  Manche  Baebotaben  aind  aar  Hälfte  end  OMbr  eatafeiMUK 
jder  ifaniiehy  wi«  9.  Ji.  Jer  «ad  Jereii,  l^erv  «ad  dae 
Zeieben  in- J}|s,  0iagei  nbd  Ob^r  «ad  ^idteMt  neeb 
andere.  Die  zusammengesetzten  Buchstaben  sind  entweder  bloss 
nebeneinander  gesetzt,  wie  Jery  fiir  das  cyrilhscbe  'M  oder 
daa  laMaiaebe  jr,  eder  verbanden«  SMebe  lagatnren  abid  Uk^ 
aaa  swei  emgeetbandaauu  Ono,  J^e  awEei  nikt  ^i,  ^a-aoa 
On  nnd  IJs,  Jas  aus  umgekehrtem  Zdlo  und  Es;  endlich  8ta 
aus  Sa  nnd  Tverdo,  ob;i;leich  es  sich  in  einigen  Denkmälern 
nicht  voründet.  Hier  ist  besondere  wichtige  daas  Uk  nie  wie 
am  Cynüiaahen  ane  Os  nnd  liiea,  aeadera  aae  einen  d$pfti 
im  Ob       MHiHiBiinint  M^wie  bn  flfbwbMwben  mmmmutm 
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INe  A«li«liitM<iil  glagoliliteher  BietoliJbiw  «lil  mdern  hMMh 

aam  aufzusuchen  nnCerlasse  ich;  wer  da  will^  kann  B.  ver- 
gleichen: das  ^^ia^litische  mit  dem  nmischoordischeii  Ar^ 
Baky  «ü  iIm  m^tlfiiliriiin  imlmyrmiiicj^        hmI  tMeii* 

E^t  mit  dem  fonizischen,  hebrSischen,  griechischen  und  italieni-« 
sehen  He^  2«iveie  mit  dem  armmMSchen  Uie^l  mit  dem  beiH 
iünIm^  jLiiidiiirtim,  üaUnMhMi  «pd  "mfTfiitffi  Qk^ik  (•4mt 
fila),  Dirir  Mitr  J^ft  «tt  4m  fllaiiiidMii  «ni  muMritaiiache« 

Jod,  Kako  mH  dem  hebHHsehen  and  aramäischen  Kopb,  Po- 

koj  mit  dem  italischen  Phe.  und  dem  armenischen  Pjen^  R'ci 
mit  umg^kobrlem  füutziücheu,  bebraliachen,  griechischen  |  itali- 

«9  Hl  maniidMii  Palimpaosl.  «nml  heoteebteto,  mit  äkwi  heb» 

räischen,  fonizischen  und  nomidisehen  Tau,  Cher  mit  dem  ar- 
menischen Che,  §a  mit  föiiizischem  und  hebräischem  iSin, 
und  andere.  Den  »Scklerisciien  sind  von  unseren  ahiilieb;  £sl| 
41^11,  ^ftund  4«  (BüderMgAlwr  arnkj  und  vieUetefeil  MMh  eam. 
•derdMMMlM.  (Brn^  Imnikcte  AifldMrty  wekto  dem  Attüi 
zugeschrieben  wird,  «rleicht  dem  unsrigcü  uiir  msolern,  ab  es 
ebenfalls  aus  Rioglein  utid  geraden  Linien  zusammengesetzt  i&if 
im  jife«%eft  weicht  es  gänzlich  von  unserem  ab^  Das  sind  aber 
nur  AitbaiithbtiKii  riiwiieer  Beohetibm^  aiebt  aherfvi» 
AtfUMe  oder  grdnerer  TMIe  deieelbee.  So  eeMot  inmIi 
die  Gestalt  einiger  Buchstaben  auKudcuteii ,  alis  staiiiniteii  sie 
aus  einem  Alfabet,  das  von  der  Rechten  zur  Linken  gescbhe- 
ben  wirdy  wie  dio  oomitieehen,  das  seklerischo  «od  ondecey 
B.  Jer^  Jocoltf  Na&9  Bei)  0«^ . oodeto  .odeioeo  oeiMm  mng^ 
kehrt  zu  oobl,  &  B«  Bnky,  PokoJ  imd  l';s.  0er  BechsCnbe 
Derv  oder  Jod  {dma  dass  er  für  beides  gebraucht  utitde, 
erhellt  aus  des  Theottiia  Ambrosioo  Introd,  in  chald.  lingm 
um  Bl  M.3  Toa  eiier  dnppnitoa . veweiiiedmiia  Voroiy  4m 
g\sLgoimidm  Md  Mffbimh  eyriliotl—y  img^  mA  ooefc  mi  die 
neuem  arnautisehen  8chrift,  und  zwar  jede  in  einem  andern 
AUabet  stets  liir  Jot  angenommen.  (,*Skke;  Rarster  AifabelU 
fw  LliL> 

Wie  iM  Pidmtohen  mmprftawliob  «mi  giifiiitioelmi  AUS», 
kü  gezählt  wordjiD  mid,  ist  ookifor  m  hriHwwoi^ji  w«a  oie^ 
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j0  4mBmi4mllmmm  Mm  flihnnili  niiiiftü Hii^i  piABngMMi^ 

würdiger  W^ise  mit  der  ursprünglichen  Anzahl  der  cyrillischea 
Baciistaben,  wie  Chrabr  berichtet,  übereiustimiut. 

88«  Früher  biibea  wir  .dia  Jl&erkttale  dor  gla^oiUw 
•ebeii  «Ml  die  ms  doraolfcett  hnrvorgigiiignimn  «^IMm 
BaotebrUleii  nur  in  VarbeigeliMi  imi  wie  iM  Flige  IwHthrt^ 
die  Wichtigkeit  der  »Sache  aber  fordert  es,  dieselben  besonders 
zu  behandeln  und  genauer  anzusehen.  Die  Kennzeichen  betreib 
im  nun  entweder  die  Buchstaben  wd  die  Gr thegrafie^ 
eder  die  Beagang  ond  den  Oebraaek-der  Wärter  adar 
Gberhaapt'dea  Styl  and-  deaeea  IMe.  Demgemini  kaaa  nun, 
inwiefern  sie  bekanntermassen  und  offenbar  beim  Abschreiben 
in  cyrillische  Handschriften  übergegangen  sind  ,  mit  grösserer 
ader  geringerer  Sieh^heit  den  glagoütieebMi  llnyrmig  dieeet 
Handeehriften  'Vematliett.  Die  Taisi^gliciicren,  naeh  den  ange^ 
gebenen  drei  Klaesen  sind  dieae.  —  Im  glagoUüsdiea  gieirt 
es  kein  jortirtes  ^»  oder  sondern  statt  desselben  ein  reines 
^:  e^e,  eter,  ezero.  Ebenso  wird  bei  dema  öfters  die  Jotir- 
nig  weggelassen«  An  (Bd^  jikm)  avi,  aviti,  abike.  Her 
Baehfltabe  Jet?  dient  fVr  6  and  Ja  wegen  der  e^entbteiielien 
Ansspradie  dieses  ^  bei  den  Bulgaren  ond  Waladien,  als:  ea, 
ia.  Hl  wesshalb  der  Gebrauch  des  e  statt  ja  auch  in  rein  cy-> 
rillischen  Handschriften  bei  den  Bulgaren  und  Serben  im  XI.«*- 
UIL  Jahrbandert  tief  eingewnraelt  int  iko  atnti  Jake^  aiti 
atalt  eijati  Cf"lgere3,  ot  beian^,  nati  tva^  DaiMMr  aadk 
statt  ea  oder  eja  nnre.  seno  statt  s6ano  (^sejtiinatum3  sevsu 
statt  s  e a  V  s  u.  Dagegen  wird  wieder  beim  Oy  verschwenderisch 
jotirt:  sjuica,  tvorgscju,  necjuet.  Statt  'LI  oder  Iii  dient 
die  Yerbindnng  %M  (nnr  ki  den  oaiuridiadnn  Apoüel  in  awlm 
Caeataet  «}:  ty,  ny,  naky  ClamHita>  Die  iUbrekaie  % 
atld'L  werden  verwechselt  und  L  waltet  vor.  sl  i^n  i^ccj  t^ma, 
semosti,  vizdi,  in  der  3.  Person  der  Zeitworter  nach 
fenner  nar  %:  eati,  atatt  li  eft  Ot  va^  aon«nft| 

lekney  and  etatt  h  ^namilni  e*  otee^  tcnniea»  Statt  daf 
grioBfelMiiW  «9  des  eyrttUadm  V  eder  ¥  atekt  jederMlt  «ik 
weder  tO:  k j  u  r  i  I .  oder  0>  :  u  p  o  k r  i  ti.  Das  starke  schallende 
Ii  ist  herabgedräckt  in  das  schwache  haibtönende  b ,  besonder^ 
in  den  Snbttantiven  aaf     w^üi  padaia  and  aack  andarwirta^ 
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■  183  ■> 

I  oder  die  Verwandlung  des  i  in  1  nach  den  Lippenlauten  wird 
uüterlassen:  oslep'en,  javsiich  s^,  korab'«  Uitö  lUUBÜtelbace 
WiederhaieD  des  BuchsUkott  li^^  sowohl  in  em  demiii  i 
lOi  Wvl»9  «i«  WMk.m  swei  anWomkr  ipigBaim  WMm 
tvisit  tdMriitlMlish  ^^4^nri0dl^A  iqnI  stBtt  iI^msqb  Jjh^  -  ^^'es4ilHri^^kS0# 
Im  Gebrauche  der  Lmwaiidiungcn  CT  und  CH  aus  CK  herrscht 
Ungleichheit  ]  einige  Handschriften  haben  CT  mit  den  Bulgaren, 
pdttre  QH.  d^  Serbea  nad  Otarvaian.  Bio  reinei  staU 
10,  wi«  MMk  das  oiqgaisgttt  g  in  evgt  irte.  m  qnüliaelimi 
iliwlinliiittM  Iii,  saMi  mißte  KenmieMiim  feMsa,  aar  das 
Merkmal  bul«:;«  lisch  er  Abkunft  im  allgemeiueii,  lue  aber  der  gla- 
golitisehea  besonders.  ^  In  der  Beugung  der  8abstaiitiya  so- 
mi»  im  4»  JiNriiniliiag  4m  Mtwörtsr  viel  ArghaissiDWi  ik 
Oas.  «eg«  frtatt  Mgac  mala^go  (Kv-  Crigti;  Mmi  tt| 
40.)  ifli  II«  «eaia  statt  aaass  afllab'efifi>eaia;  ^ 
paui  statt  eßni:  pravedneain;  in  der  3.  Persqri  der  Gegen- 
wart: at'B  statt  et^:  s'eat  stKit  sijajet  (fulgetj,  seat  {mh 

Kmea  4a»  ▲•rW  -sW  Mto  MMg:      jes^  jf«^«i,  jfff 

statt  j§ch,  jachem,  j^^ej  juse  statt  jado^e;  nese  statt 
nesoie^  %')  päd,  padoiti,  pada;  ii^o^?  mogoui,  iii()gi|  äMI 

m^aiAimMUMmiii  imk  SS.  daas  aiih  vialft«  diasav  J^mmtam  saflk 

biovenischen  und  Altpelnischen  fiMlen«  Uefcerliiuipt  ai^d  «bg^ 
kürzte  Formen  sehr  beliebt  (^part.  «veid  st^tt  uv^^div;  re- 
aiyj  sitatt  rekomyj  etc.},  so  «fawar,  dass  S(eU||ift  lieniot  stiuU 
MMAil  iw  mHikiiMMaii  ^VügfUo  Ma  HüiMr  MuraiMHir 
Isr  sa  seii  »cteiai  Unter  dea  aiasaBlnfiw  WoHs«  en^iMMB  wiri 
uebesk  statt  nebesfi,  zemslL  statt  zeml^n,  bratr  statt 
brat,  set  (mquit)^  v^niti  statt  ceniti,tBcae  oder  Mc^e  statt 
ch««4l,eje  (^deteriiMi) I  abdo  (thesauriisj  wPui  vi^  anMere« 

tm  mm  «Ml  awr  in  »jcH)is/ihi>n  AWMibBm  am  4m  <^i«iiür 
^scfren  auf  «ns  ^pkmiPM  :««i  Wjnp  4ifl  ^PtlWw  BainMIi 

dieser  Formen  ind  IViu  ter  irgendwo  in  dep  s^^siayischeo  I4l|derja 
anCgfifood^  yv^l^J^  j|>-i^nnte,  wird  ein  neues  and  willkommenes 
Uitt.dWf  .dpa  4linMn  4nCäpge  und  die  ufiiiekauato  Gebori»» 
ülü»      gltgrtitiprtm  «Wwili         J^s^ar  dip  184^  Immv 
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BmkmKiefü^  die  mpnlngliefe '  glifei  gtagvMlMli'  TBvteit*  m 

fiein  schei  nen,  z.  B.  in  der  ciozischen  Hiindschrift^  iin  Or6gt>r 
V.  Nazianz,  in  der  Auslegung  des  Psalters  etc.,  weniger  flies- 
deiid  uad  deatlich  ist ,  als  ia  Oenkmälem ,  die  eigentlich  und 
mml  oyriUMi  gescIunebeD,  find  vieHaieiil  «piler  kk^  QhngtK^ 
tteuie  «bertnigca  ymimiy  m  lo  iM  btlilüifcau  vidi  veligiöMi 

Büchern. 

Ä.  Wenn  wir  alle  diese  bisher  anr2:efimdeneil  Zeugnisse, 
«owohl  die  äusseren  aus  der  Ueberiiefarung  und  Gescbiehtey 
ato  sack  die  imiereo  ans  den  Aosefe«  der  Baehstttkn»  der  ik^ 
iho^He,  der  Spfaebe  uod  den  Style'  eotMialeii,  ekneFeMrtlHil 
in  sorgsame  Ei  w  ;i^rung  ziehen,  können  wir  uns  der  sich  aufdrän-? 
gendeu  Vermuthung  nicht  erwehren,  dass  das  Glagolitische, 
wie  wir  es  ia  den  ältesten  Handsehriftea  aafiliidea,  Ins  in  die 
SalstekaDgHNil  des  Cyrillisehea  «aalie  geao Maaaf ,  aber  aieitt 
weüer  btaaoa  rddit,  nnd  daas'  ea  M  anMcanatea  Uraashea 
nnd  Anfängen,  vielleicht  selbst  durch  Mitwirkung  des  Klemens, 
Bischofs  von  Velika  entstanden  ist  und  zwar  in  der  Mitte  der  sud- 
alaviadiefl  Liader,  ia  Macedoniea  aad UlyrieB,  indem  geiatlieiien 
fl|^^  <tea  genaanten  KirelmfiraleB,  ven  waker  es  aebatt 
Mke,  naekdem  es  dakeim  Terkeamen  war,  nach  Dalmatieii 
und  Chorvatien  übertragen  und  daselbst  unabhängig  von  dem 
ersten  Vorbüderu  aasgebiidet  ward.  Die  Schrift  selbst,  wie  sie 
aieb  aas  in  den  geaaaatea  iiteaten  Deakarfttera  etaikar^  aekeiai 
aaek  4ir'eyrlllfaekea  geaNaeC  ia  aekif  viallaiekt  Cdean  aaarfy 
Mek  ist  das  niehtj  ist  auch  der  grössere  Theil  der  Zeichen  nicht 
rein  erfunden,  sondern  aus  einem  andern  älteren,  einfacheren, 
slavischen  oder  aicbtslaviscben  Alfabete  auf<::cnommen.  Die 
Uekerseteang  der  k.  Evaageiiaa,  4»r  Meib  aad  Mlar^  M  io 
ikran  Ckaiakter  gana  dieealke,  wie  nie  aaa  ki  den  «Maatatt 
Handschriften  aufbewahrt  wurde,  und  welche  das  ganze  Alter- 
fhnm  einstimmig  dem  b.  Cyrill  und  Ufethod  zuschreibt,  obgleich 
sie  von  neuem  durchgesebeo  und  stellenweise  veriadert  werden 
«t.  Wie  diene  in  die  eyrilKaeke  Uekemaiaaag  eiagaitkilaa 
Akindemngan,  aa  Irifgt  aaek  die  Spraeke  dar  wupkHek  eder 
nur  muthmasslich  ursprünglichen  glagolitischen  Uebersetzungen 
den  Charakter  einer  besonderen  Landesmundart  an  sich,  deren 
¥alerland  noch  nicht  aufgefunden  lal  nnd  deren  alterlkdadiaiMa 
^tewaad  den  Spi nekfiwnelMRr  woit  BewandafaQg  eiillllt»  Oie 
nnktakte  erlnakft  nickt^  diene  Arektiaaieii  einer  ältn^ 
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jr«%  T^reyriilitaliCtt  |}#lb«rsetsmg  relif  f4tf«r  Btt^her 

itiSKSolireibeR,  dlie  nnr  für  den  Privat-,  nicht  aber 
for  den  Ki r chcngebr a  u ch  in  griechischer,  iateini- 
sclier  od«r  giagpolitischer  Scärift  verfasst,  uuA  spä- 
ter Tött  Cyrill  jBad  »sr  «^yMigttet  w^rde« 
•«iea.  te  MUrang  }m»  WmMmmg  rriaht  C^tgaide  Vm^. 
aHSsetsung  aus:  dass  in  Jenem  Lande,  %vo  die  eraten 
Bearbeiter  den  Glagolitischen  lebten,  diese  Archais- 
men heimisch  und  gewöhnlich  waren,  und  deshalb  beiia 
Umnkß^kBB  dar  cyriHMMs  üMmut,  nd  M  ibrer  Uebaringng 
itfis  ClngoliliMlie,  sowie  «orii  btteYerfiMMBeaer,  iadmclhea 
hinein  gekommen  sind  Es  scheint,  dass  die  ersten  Werk- 
stätten des  Glagolitischen  auf  einen  sehr  kleinen 
Umkreis  beschräakt  waren,  auf  U«bria^  Velika  ttod  die 
MiMar  des  Albas,  wan  aasara  tfeiaang,  sie  aaiaa  daa<ibsl- 
gewesaa,  fceiaa  aide  kk,  dasa  sie  aber  dart  aabr  Mt^  viaHaiabb 
bald  nacli  dem  eisten  Falle  des  bulgarischen  Carenreichs  (1018) 
zu  arbeiten  aufliörten,  dass  dann  der  8ame  anders  wohin,  nach 
üaimatiea  und  CbarVatien  ibailiagaa  wosdaa  sei,  sieh  dort 
aabtoer  entfaltet  aad  rcaabore  Frttebta  gabraebi  baba»  JSfaab 
IViadaHiafatcitaailp  daa  balnpanaebaa  CSsvaafaiaba  aater  Aaaa 
1186  hatte  schon  das  Cyrillische  eine  ausschhesliche  Herrscliaft 
am  üofe  (^die  Urkunden  Asau's  und  dia  AtiCschriften  der  Mun-t 
BOB  abid  cjrrilttsabj  aad  m  dar  lürcba,  aaa  daai  eii^aUtiachea 
ward  hts  Cyiiliscba  ibOfbragaa  £dar  balsgneaar  Mtar  ui 
Oebria  11S6— 1195,  derPalimpseal  VM  0t)ana  ate.},  abar  olabft 
iiintrckehit.  Das  Glagolitische  hatte  damals  ein  gleiches  Schick- 
ial  wie  das  Cyrillische  y  eines  vyie  das  andere  war  daheim  auf 
qgaaoBi  Badaa  w^aamira  taad  ysikfflppa^  bUibta  aber  jsf  aita 
dar  jCbraMwa  aai-aa^haniiabar  aatr  • 

24.  Wir  haben  oben  (No.  Ii.)  gesagt,  dass  zwei  aabr 
alte  cyrillische  Handschriften,  die  Heden  Gregors  v.  Nazianz  und 
der  Psalter  mit  der  Auslegui^  des  h.  Athanasius,  sich  in  Russ-» 
bBMl  batedan.  Haida  aiad  a«a  deatzOli^Kaliliaabaa  a%asebria- 
baa,  SMlwadar  in  Bwlaad  aalbat,  was  aash  wabracbsiDliab 
oder  weui<^stL'ns  von  einem  gebornen  Russen,  viellelebt  kl  «dar 
Fremde.  Wie  soll  das  erklärt  werden?  Man  könnte  sagen, 
aaf  dewsatben  Weg9^  aaf  .  welBbsai^iberhanpt  slavischc  Bücher 
aash  Musatsml  gelangtaa,  Uhaiaa  aasii  .dia  gjkigalUiscbaa  M»* 
geHuigt  sein.  Schon  früher  ffaiail  (m  Casop.  task«  MmMMb;  ^ 
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und  dass  bis  zu  Jaroslav  die  Kirchensän^r  in  Rusäland  Bul- 
garen waren.  Und  isl  diess  alles  noch  uabestiuiiait,  m  sage  Ick 
ImtiiMilen  die  Ummg  ^  liühfatelo  li^  in  4»  Ykttea  dw 
errnftrsteo  Jalr<whiv  ClOiH -^10543,  der  m  MioelMs  filoolar 
auf  dem  Berge  Atbos,  ohnweit  der  Werkstfitte  des  61agoliti-k 
sehen,  gröndete.  Von  Jaroslav's  sorgsamer  Sammlung  slavischer 
Bueber  Anden  steh  in  den  alten  Annaien  ruhmliche  llk-wähnungm» 
Der  Mäneh  ainov^  sah  noeh  m  XVL  JahriMHidert  eiaaii  eiM^ 
kanan^  der  unter  /arealav  iMBtoetMC  Jeakin,  alaa  Voa  1019^ 
lOM^  geschrieben  wurde.  Ich  halte  dafür,  dass  durch  Ermun- 
terur^  dieses  Färsten  das  russische  Kloster  auf  dem  Berge 
Atfaos  eine  Haupiwerkstatt  und  Faadgralie  siaiisteher  Haad- 
aebrüta  ihr  Rnaslnnd  wurde,  sad  beaandera  fiir  ^owyorai,  wa 
der  MalM^rltcil»^iide  -Jaraalav  vo«  990-^1019  hemeMe,  md  dm 
aicht  bloss  aus  dem  Cyrillischen^  sondern  auch  aus  dem  Glaga» 
Utischen  abgeschrieben  worden  sei  von  Mönchen  und  €reijstifche% 
4Be  «iA  tm  beiia  ^khriftartea  io  'dm  Klaatera  dea  Atkaa  |»- 
wMüit  hattea.  Wafaracbcialieh  iai  da,  daaa  daaiala  aach  Jene 
glagolitiaehe  Hiadaebrift  iiaab  How^ahid  gebracht  worden  sei, 
aus  welcher  die  Beeden  Gregors  v.  Nazianz  .nbo^oschrieben  Sind. 
Dadurch  erst  erhält  der  Zusatz  des  Popen  ilpir  Lichy  t048i 
jfit  halM  aekle  ejFrüiiaehe  Atofchrift  «na  einer  kjtüaviea  eal» 
■amMn»^  die  <reelite  lacht  aad  4bb  reebleii  flntep  Bie  Aeit 
und  alle  anderen  Umstände  stimmen  über^iu. 

25.   Dunkler  und  schwieriger  aufsohellen  ist  die  Zeit  und 
d^  Weise  der  Verbreituhg  jler  gla^^oiitischea  8e4iriC4 
durah  Dalmatie^  naek  &raaliM«  Aua  iler  ilrtkülikiikrang 
4er  Chorvaten,  welche  ku  Anfange  dea  XIII.  Mirkaadaitk  4m 
glagolitische  k^chrift  dem  h. Hieronymus  zuschreiben«  ist  es  klar, 
dass  sie  schon  damals  selber  von  dem  Ursprünge  deir  Schrift 
iiiahta  gawiaaea  woaaieat  deiM  daaa  aich  diiae  iiebaelieüaniii|p 
der  wirhlkHien  Oeaebiehte  nieht  m  Ekiklang  bfingea  Idaat^  wM 
jeder  Sachkundige  gern  zugeben.  Auch  kann  das  Verfahren,  dass 
man  den  Geistlichen  Nikolaus  von  Rab  auf  den  letzten  Bischof 
von  Solun,  Theodor  (_6403  bezieht,  vor  dar  atrangea  Kritik,  dem 
VarwurC  ekiea  bandgraifliahaa  iMhnma  nidit  MIgahaa,  arcMi 
n^far-Miek  laü  Aavemaai  dieaeo  Tbehdar  in  den  igkMmItaigm 
Ersbischof  von  j^leto  d90J  verwandeln,        ea,  jüikBti 
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in  Dalmatien  und  Chtirvatien  Hieronymus  oder  Theodor  nannte, 
sei  es  9  d«3s  die  dankbare  Nachwelt  eine  geliebte  «ad  werthe 
iMfttt  aifigii  «llidL  nil  dieM  btri^^ 
IM  iHiHr  ÜtMi.  MNlia  lÜe-.Biril«  das  ffiM6t  iMMMiiliB  IV» 

lir  «im  vÜlkoauMeaeii  Pewifci  gtit«»,  dtM  «Ifo  glago- 
litische Schrift  beim  Anbrechen  des  Xlfi.  Jahrbwiderts  in  Chor- 
Yfttien  für  uralt  .gehalten  ward«»  <  Am  natörlicheltea  ist  die  An- 

daa-Ktanns  vm  Tafflut  m  OcMi  Jd  da«  Land  fM  Drin  nacii 

Skadar  (Skutari)  und  Umgegend  and  von  da,  ohae  Ragiisa  und 
Kattaro,  wo  sie  niemals  blühte,  zu  bcrvihren,  nach  Ciiorvaticn 
gelangte«  Zwisehfi»  10^1  —  finden  wir  in  Skadar  den  sla- 
wMm  KiBig  Mithaal  iai  MaBdigeB  V«rkalir  mit  dam  Aliead* 
tada»  Uagetthr  haidart  Jafcra  i^Aler  (am  llfl}  werkmitb  all 
niehtgenannter  Geistlicher  von  Dokla  eine  Gescbicfate  der  dusi- 
f^en  Slaven,  wovon  ein  kurzer,  dem  Anscheine  nach  in  glagoli- 
tischer Schrift  (kmgß.  harvataka,  iitcris  slavenicisj  ge- 
aaiuriabasar  Jkmmgj  m  AMhagß  daa  1L¥L  JaMoBdaria  m  dar 
,^Kn4Da  dar  Mailiovtfen,^«  daaa  Itl,  ia  dar  MilM  aad 
Bar,  gefunden  wuide.  Mir  aalrien  es  ehedem,  was  ich  aber 
jütiiX  aaigebe,  dass  man  in  der  Aafschrift  der  Buiie  des  Fabstes 
Innoeentius  IV.  atatt  ^jHnnmawM  episeapa^  iteaaaa  könne:  ,,ISBa- 
aiaat.^  Hiaradl  «Ma  ihavaiwtimBm,  dMa  aieii  in  daa  il- 
lealaB  aartmaiaB  HaBdaakrifiaa^  IbaaaBdaii  im  Bvangeliaffl  and 
im  Apostel,  offcnbai'ü  Anseichcn  ihres  Ueberganges  aus  der  gla- 
goiitiaelien  Schrift  voriindeB.  Oieaes  ist  jedoch  alles  dunkel  und 
aB0BBfiaas  dam  ■aBigagaa  warda  ki  dam-  atahalauaoiien  Staata- 
m  air  n  rtiai  tmlaaia  idia  aiiüliadio  (GMuM  Ib  8er Ww.  PaanlaB 
BBd  Aagaaa  im  XH.  Jahrfcemdert'galiraacht.,  wie  dieses  die  aaf 
uns  gekommenen  Denkmäler  bezeugen.  Eine  hellere  Periode 
dar  glagolitisdien  Schrift  beginnt  in  Chorvatien  und  Dalmatien, 
WB  ja  Mfa  dar  niadariialiuB  flaacfcriBiiaay  'daa  alawiaebaB 
ülaHaadiBBafai  4anli  dia  Synaaaa  ma  JabaaMft-^M  ood  i<M 
•-^1064  dii^cr  Gottesdienst  mit  der  glagolitischen  8dhrift  nnd 
nach  dem  Ritus  der  römischen  Kirche  fest  einworzeite  und  end- 
Üali  im  Ja^e  li48  vom  Pafaat  laBarantiun  IV.  feierlichst  bestä- 
t^i  wavda.  iiimtft  bagBBB  aia  «aaar  AhaalniitI  dar 
wUm  LÜemiiiap,  waMa  Idar  ia  ihrem  awaHan  YalarlaBda  atoe 
neue  Uetitait  iaunabm,  aiali  in  Oi  thograilc^  »Sprache  und  Lmfan.' 
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aus  dem  Alfabete  aKehn  Buchstaben  entfernt,  nümlldi  SMo,  Ue^ 
o,  Jer,  IJs,  J^Sj  Jas.  Thita  und  I?Jca,  weil  sie  der  kroatt« 
sehe  Dialekt  nicht  bedarf,  und  der  Ecst  nalim  den  Bau  der 
edOgM  FrakteMMI  aa.  Watftr  warte  in  den  ronMa  vmä 
ia  der  Beagmig  der  Wörier  vielea  iimIi  tiehriictea  Ctebraneko 
zogreatutzt.  Endlich  wurde,  da  die  glag:oUtische  Selirifl,*weMe 
ursprön«;lffli,  wie  wir  g:esehen  haben,  für  beide  Kirchenpai  teieii 
bestimmt  war  (_siehe  den  Bericht  über  das  vatikanische  Evaii- 
geUaiiiJ)  i|m  alieiB  den  MÜgüodera  der  rteiMhen  Mirete  n 
Theil  ward,  die  alle  Pebemeüying  der  MUitelwtt'Biliher  von 
Neuem  durcb^o^esehen  und  nach  der  Vulgata  korrigirt,  ja,  es 
wurden  lihiihaupt  die  gottesdieiistliclien  Bücher  mit  den  in 
der  abeudlandischen  Kirche  gebräuchlichen  Büchern  in  Einklang 
gjibrndrt.  Bie  BUtthe  der  gl^gelüHelien  Sdmfi  in  dieeea.Li»- 
dem  aut  in  die  XI¥.*-XVL  Jahriiindert,  we  eie  aiehft  mr 
beim  kirchlichen,  sondern  auch  beim  weltlichen  Bedarf  ange- 
wendet wurde,  wie  dieses  eine  Menge  von  Urkunden  und  einige 
Gesetzbücher  beibeiigen«  Die  Anzahl  von  Handschriften  kircli-> 
lielm  Inbalftae  eoe  dieM  Periode,  welehe  aieb  in  Ren,  Wien, 
Piaris,  Lidbeeli  nnd  m  KrsetiM  nnd  Pnimaiiei  «elbel  tnden,-  ob* 
glcicli  nicht  gross,  ist  dennoch  für  den  Sprachforscher  'mi  eiucui 
ergiebigen,  bisher  so  bedauerlich  vernachlüssigten  Studium  die« 
aar  Oeokoiiler  auereiclMHML  Im  Jahre.  14äS  werde  in  Rom  den 
eiele  ||lagolitiecbe  BmH^  ein  Miianl  gedraekt,  »lUn  wknJeim 
friher,  nie  dae  erete  eyritlieeiie.  Bpeier  wurde  glagoiitieeh  nneli' 
in  Venedig,  Fiuine  und  Tübingen  gedruckt.  Eine  amfängltehere 
Besprechung  des  Schicksale  .der  glagolitischen  Sehnfi  dieser 
»weiten  Periede  beiulien  wir  nee  jededi  fiir  eine  andere  Zeit 
iiever.  —  Ane  dea^  wen  wir  bier  ven  der  enien  2eü  mmtiUg^ 
lieber,  von  der  sweiten  mar  befUteilg  uad  oberflächlieh  darge- 
stellt haben,  wird  sich  der  vorurtheilsfreic  Richter,  wie  ich  glaube, 
ieiebi  übersbeageo,  daas  daa  glagolitische  Schrit^wesen  ein  Wich- 
mar Zwe%  ntt  Bnttaie  der  i^ninniaiielewiecben  LMemter  ial, 
wertb  der  litetiiitnng  nnd  Wertheehitnnny  der  LIebbnber  nln- 
vischen  Alterthums  und  vor  Allein  der  Sprachforscher.  Oee* 
wegen  wird  man  es  stets  bedauern  und  die  L  ngunst  des  Schick- 
sals anklagen,  dass,  mit  Ausnahme  dea  Serten  Melarid,  dessen 
drMpra«Ncery  iiinaiebUicli  der  gUyiilieelwn  Sebnft  eeiur  derf* 
iti^r  Hebva^  (;Ahe-llneli?J  m  Wmmäg  im  Man  mo  «reelrieii, 
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kdn  sifliffielier  fMefirte  Mir  Sorge  irngj  Abb»  sie  denen,  die 
seibst  keine  alten  glagolitischen  Bücher  und  Handschriften  ha- 
ken, durch  Ueraosgake  eiBes  guten  Lesebuchs  oder  weatgatem 
eüü-  wgl9kig4u  ifcik ngiaglieher  gemachl  warde. 


!  Ztpol:  in  s=  1  juble.  SO  Ngn 

Unter  ftoem  Titel  bekamen  wir  die  Arbeit  eines  polniscbeo 
ikenponisteii  sn  Geeiebt,  wdcbe  ans  fssl  dorchgiogig  sebr  aiH 
gesprodMtt  fast  Msb  ösfat  es  dem  K—UKmieten  ss,  dass  er  im 
die  slawische  Musik  einen  modernen  Charakter  hineintragen  will, 
was  wir  ihm  jedoch  keineswegs  zum  Vorwurf  mscbem^  sondern 
Tidsiohr  entschieden  billigen* 

I  Am  neislen  bsben  ms  ssgMprsffasa  No»  1.  |,Ksefas»k« 
d»  gwisKdy,''  Ns.  4.  ^WsjAk,^  Ns/&  ^njemymmj^  He: 
7.  „P  ose  I"  und  No.  9.  .,Mazurek.^*  Damit  wollen  wir  nicht 
ifli  Geringsten  gesa<^l  ii:il)en,  als  hätten  ans  die  andern  Nummern 
■risefnlion  wir  verkennen  st.  B.  durchaus  nicht  die  Lieblichkeit 
m  e.,  das  Üsfe  GeliU.  is  Ks.  dss  akenns  JWeskmds 
snd  CteMMissnds  m  Ifs»  1ä»  ^  ladsssSB  will  ss  ans  •  kedtokesy 
aiü  wären  dieselben  ni(*ht  so  aus  einem  Gusse  5  bildeten  nicht 

I  so  ein  abgerundetes,  symmetrisches  Gans&e,  wie  wir  es  von  einem 
Usde  M  tedem  gewohi^  shmI.  Wie  verssfaiedenartig  ist  siekl 
s.  K  der  laksll;  wd  «kyiMs  ki  UsÜmif  «id  Seklass  nn 
No.  3.,  wie  gemdsM  eatgeirengessM  die  Bewegung  am  8eblnsse 
in  No.  8.  den  *^einesseneii  Akkorden  beim  Vorspiel  und  dein 
Liede .  w  ie  antik  klingt  die  Kinleituag  vso  No«  12.  gegen  den 
darsyC  ftlgeiidisii  Gsssng  und  Scklnss  Im  nisdsfsea  l^ie«  Bei 
dkMMMi  LskrtM  ksi  siek  dkrigMs  jadsniklls  ia  den- 1  letateo 
Noten  des  3.  Taktes  e  ond  ges  ein  Bmekfebler  eingeschlichen 3 
selbisre  müssen  w  aiirseheinlich  i>;  und  b  hetsen. 

Abgesskon  von  diesen  kleinen  Aasstellungen  kdnnen  wir 
die  Gesinge  aaa  voller'  tJsbersaagw^  aUen  Gesaagifekendea 
kasicas  ettpfMsa,  aawd  dfaselksn msMIfo,  Meld  sang-  «ad 
^pielbar  i^ud  überiiaupt  sehr  ansprechend  biud^  und  wir  erluulicn 
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wm  tm  mfk  im  Wmm^'mmmafmtm^  dir  MMtgt'Bvnp»- 

HOS  redil  hM  ilarch  eine  Ümliclie  Gabe  mtmum» 
Stich  uHd  Druck,  siod  deutUch  und  scharf,  wie  wir  m  vm 
der  Breitkopf  und  Härtei'ftehfm  OCßciii  ^ewolMit  sHidy.  FafiieB 
•lark  und  dmerluift,  die  gami»  AuNMing  MbeL 


Leitfaden  «am  eraten  Unterricht  in  der  riusiücben  Sprache  für  Deatffche. 
gr.  8.  134  S.  a.  1  lithografirt«  Tafel.    Reral  1851«    Fmoji  Klu^^c. 

■  » 

ISia  ilir  den  f^rnktiaehM  Gtlmeii  Iwehsl  mwmkmStmg 
eiaiierMMHi  Bnclk  Bb  ilnygelrt  MiMr  Mmkät  .ftniim  d«i 

theoretischen,  streng  grammatischeu  Theil  der  Sprache  und 
wir  finden  daher  die  gewöhnlichen  Paradigmen  von  Dekliuatia^ 
nen  und  Konjugationen  nicht  in  deoMLben  tmfgeiil^rt  Bei  dem 
(MmoBitk»  di»  lieitMnm  wirii  dMmeli  mm  ravinehe  Sfm^ 
Mit«  Mch  KU  Hälfe  geamamm  werden«  mImdb^  dem  MnnlM» 
Alles,  was  von  dem  Verfasser  dargeboten  wird,  ist  mit  liäck-* 
eicht  auf  die  Praxis  geg^eben.  Zuvörderst  macht  er  uns  dem- 
genrito  jnii  des  Bneheteben  kekenift  nnd  verUidet  dieaeikM 
m  Sffkmi  nmn  der  inichiu«  Annsüe»  m  der  jekwiei%fliett 
itargehend.  Der  iSciMiler  lernt  dnker  u  Anfimg  die  eogcanne 
ten  geraden  »S^ibea  mit  enttader  verbinden,  z.  B.  gu-ba  (^dic 
LippeJ,  bo-gi  (^die  isöttfir},  be-da  (dm  LlqgiäckJ^  m>^"rJto 
(die  £MCe>  n.  e.  w^  Akvenf  folgen  die  nMgekeMen  fijiÜMBy 
n»  B.  «m-ne  (Mhg}',  uki^k^  (eng},  'ek-»e  (des 'iiennter>; 
denn  W-örler  vnn  nmi  nnd  drei  geraden  S^rlbeot  zito  (Ge« 
traidej,  volosy  fdas  Haar}:  Sylbi^n  aus  drei  Buchstaben  mit 
einem  Vokni  in  der  Mitte:  nitka  Qder  Fadenj,  iotfkn  (^der 
Utfei};  %iben  nne  dnei  Beeheieken  alt,  nwrt.  KenniMlMi 
vor  einem  VeknkM  krive  (kminnij,  gl  upe  (donim').  .WeMnr 
wird  der  Lernende  mit  dem  Uärtuogszeichen  'L,  sowie  mih  dem 
Weichungs2eii>hen  K  bekannt  gemaeht^  welche  der  Verlasser 
ein  UalbvokaSe  ange&ehen  wissea  iwjll*.  'hk^&m^-mt  wet» 
ekee  .ein  MfiMbwAekme  1  ial|  «My  üenn  Ingrti  «nltan^.lMii» 
m^gikh^.  l  kmm  lekn  ein»  eeinfci  ilwinnnwg, : epnindl  ,m 
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jetzige  miiiihi  fj^mm.  t^hrmmktj  wM  mUk  UmM  ato 

veraltet  beseitigen. 

Mit  Rttcksieht  auf  die  imDeatschen  ungewöhnlichen  Syllm 
^h.^h  yj  «od  ij  werden  eine  Reihe  Wörter  nr  Ueta^( 
giijikm  2.  &  r«J  FmmHm),  roj  (der  -Sdiwani},  sej 
(dieMr),  chltryj  C^Mn)?  gorjtli'J  (Mm3,  md  am  meh- 
rere für  den  Deutschen  leieJit  m  v er wecUaeJnde  Bachstaben  ge- 
nauer nnten^eiden  zu  lernen,  werden  mehrere  dahin  gehörige 
BajniidB  angefphrt :  kma  idi»  lulaa  C^r aapQ;  hjl 

CwarJ,  bit  C«cWBg);  wyl  Od^Ue),  wil  Qymi)^  .tttk  f*» 

Endlich  wird  die  Regel  gegeben,  dasB  man  ^  mit  dem  Ac- 
cent  wic'jo  nnd  nach  ^9  c,  Sc,  c  wie  o  aa0ZQ$prechen  habe, 
m>B.  t^tkaC^eXaiite)!  »l^sy  C«M»Xhi«n«ii>  iö3lkii  (hui), 
«^»yj  CsehwarsJ,  aiSlkowyj  C8aiital),.|.^tft|Lft(dtoBifBteJ^ 

lice  £daä  Gesicht)«  Ingleichen  wird  der  Schüler  darauf  atif<«- 
merksam  gemacht,  dass  er  das  o  vor  dem  Accent  betoahe  wie 
m  anssprechen  müssen  z.  B,  choroso  C^nt},  koti^ryj.. wal» 
'Anrij  dorogoj  Ctheiier)  bbi4  tea  iHe JMaogfa  JiS% 

ago  wie  avo,  dve  «od  fitarhaupt  go  wie  yo  la«WK|:4l.  &  . 
Ingo  (.des  weiäsenji  ßi^iüiis.o  t4es  btummenj,  j^gi/Q  £ih») 

Ana  aUen  diesen  dorfta  unsre  ohen  gemachte  Angabe,  dass 
dfo  varliegeiide  Bchiift  TMOglidi  far.  dia  ffmiß  ^fiirtttmm 
mm  Beaten  bewieaett  aaia.  Am  diaa^  w«nigea,  aliar  JijqfcHgfaa 
Sprachregela  schliessen  sicli  von  Seite  19—70  geeignete  Sätze 
und  Abaduitte  über  die  verschiedenartigsten  Gegenstände  an  ' 
nd  swar  in  itor  Art,  daaa  an  dap  rqsi^isehen  Texte  eine  w$r(^ 
lielie  deotadie  UeberwBtniflg  wtentelK  vM*  JMaapa  VarfWara» 
ist  allerdings  sehr  iastcnktiv»  1 

Ven  Seite  fO — 116  folgen  wieder  mehrere  Artikel  ia  rus- 
aiacber  j^ache«  Bai  diesen  ist  jedoch  die  fortlaufende  Ueber- 
aptaaa|p  ivcggelaaaan  ind  dafibr  aaf  Jäte  £teite  fm  Vawaiahaap 
der  eiatMineA  maaiaehea  WMer  mü  daaebaNBfi^header  OcBüdur 

Bedeutung  gegeben. 

Den  Schluss  bilden  russisch -deutsche  Gespruchc  (^S.  117— 
131 J  und  ganz  zuletzt  sind  die  Zahlen  angegeben.  —  Nach 

daai  ritalbla^  iat  «na  lAh^yhteat  ,*lf  a^^f^^m^^^ 
kältend)  beigeAlgt»  i.  * 
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Eiu  Bciir»f;  mut  Amwhm  Konftgofdbichto  milvan  KtkknljewhS 

Sakcittäki.    A^s  <Jp«i  Iliiischctt  ubersetst  von  ML  l*.    XXI.  76.  8°.  - 
 ;     Afram  Frpo«  Bapr*i>«-  ,  '  '  •  '     '  * 

Bis  ia*4ie  nenMe  Zeit  spträch  man        von  *iler  itatöbi^ 

ischcD,  deufechen,  niederländischen,  spanischen,  französischen 
^k^iiile,  aber  aber  slawische  Künstler  und  Kunstwerke  war  blut« 
wenig  zfl  vernehmfeiu  Uod  warum  das?  Jedenfalls  hauptsäch- 
lich aas  dem  Grunde,  weil  die  Yoraehmeren  der  Nation  galiiK 
4m  Gegensatze  zu  dem  g:«ttieinen /slawiseften  Volke,  das  mit 
4er  grössten  Zähigkeit  an  seiner  Nationalität  festhielt ,  in  deut- 
adier  Nähe  deatscb,  in  italienischer  Umgebung;  italienisch  and 
sogur  deu'Tärken  zu  Gunsten  tftrkiseh  wtarden.  JetxA  scheint 
es  je!deoh  besser  werden  «n  wollen;  denn  die  Gebildeten  Üte 
Volks  scheinen  endlich  die  Schwachheit  überwunden  zu  haben, 
sich  aU^ogleich  an  die  Nation  anzuschliessen,  durch  deren  Ver- 
muMkmig  sie  ihre  Bildong  erhielten  und  die  slawischen  Kflüdfiej' 
Ihngen  endUeh  an  nu  begreifen,  dass  %vohl  ihre  Kanst'ondlhr^ 
Kunstwerke  miA  miivef«ehen  SMimueke  rnid  Genüsse  dienen 
können,  sie  selbst  sich  aber  als  Individuen  von  ihrer  Nationali- 
tät  nicht  loslösen  dürfen. 

t  lieber  ältere  slawische  Mider  haben  wir  ausser  dem,  was 
mtB  Kol'liir,  W-oeel  nnd  einige  Andere  darbieten  kdnnen,  we^ 

nig  Bcmerkenswerthes,  was  den  Slawen  selbst  Auskunft  er- 
theilt,  und  noch  weniger,  was  ihnen  in  Bezug  darauf  den  übri- 
gen Nationen  gegenüber  Geltung  zu  verschaffen  weiss.  Um  so 
mehr  müssen  yfir  denl  Verfasser  der  oben  angeifähAen  Schrift 
über  das  „Leben  des  G.  Julios  Clovio^^      Danke  ver^ 
pilichtet  sein  und  der  üebersetzer  derselben  hat  in  seiner  Vor- 
rede vollkommen  recht,  wenn  er  sie  einen  nicht  zu  übersehen- 
•  den-Beitrag  zur  allgemeinen  Kunstliteratnr  nennt,  zamai  dieselbe 
geeignet  ist,  nebstbei  nidit  nninteressante  Streiflichter  auf  die 
bis  jetzt  noth  wenig  erhellten  kulturgeschichtlichen  Verhältnisse 
der  Südslawen  überhaupt  nnd  d  er  Kroaten  insbesondere  zu  wer- 
fen. Sie  ist  ein  Bruchstück  ans  einem  grösserh,  noch' unter  der 
Feder  befindlichen  Werke:  „Slovnik  umjetnikuh  jugosla* 
venskib  (HLexikon  der  südslawischen  Künstler  J  und  durfte  den 
Leser  zu  der  Ansicht  gelangen  lassen,  dass  dem  ächoosse  des 
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Zeiten  Männer  entsprossen,  welche  auch  anf  dem  Felde  der* 
Konst  und  Wissenschaft  die  hohe  Begabung  ihres  Volkes  be- 
Mtigten.  und  «in  nicht  «abedeatoMto»  Hakg/^tMA  m  4»%  ^Xtgt^ 

¥<li  Clovio  ^Mst  giibt  vm  46r  TerllMMi^  eM^  mseiHnli« 

ehcs  DUd  und  wenn  die  übrigen  noch  zu  veföffentlichcnden 
Lebensbeschreibungen  verhäUnissmässig  eben  so  gut  aiisfallen,' 
m  Mtkm  wir  «Ü  v^dkm  lUdüe  «im  werÜiTirikii  Bttoag  m« 

Cr  Ik^giBBl  'ieiiieMMMi-i». 
I.  mi  Werten  Georg  Yasari^s,  welche  beissen  r 
y^UTeder  gab  es  bis  jetzt,  noch  dürfte  es  in  der  Folge  viele 
2«eitalter  biadnrch  einen  so  seltenen  und  ansgesteichneten  Mioia*^ 
iBBialer^  oder,  besser  Haler  kleiner^  fiegeostlnde  geben,  nV 
W  eiidie  CUvie  wer;  denn  doKh  änd  n^ 
fen  worden  9  welche  diese  Art  der  Malerei  je  übten/^  Und  bis 
jetzt  hat  ihn  in  der  Zartheit  und  Elci^anz  der  Miniaturmalerei 
Üiemand  erreicht  und  die  italienischen,  englisohen,  französischen 
^  dcntsebea  ^hvMsleiler  beciiri»  ihn  desitfegen  mit  fiemnlii«  ; 
daaen  fihren«awni  8o,nenH»ihnderfeisti<iefce  il'#liiinH  Peter 
Lomftzzo:  „il  mirabile,^^  ^^l'unico.^'  Vasari:  „il  meraviglioso,^^ 
piccolo  Michael  Angelo,^^  ,,il  principe  dei  miniatori/^  Or- 
landis  ^ia saperlattve grade eeeeUente^^  Bagliene:  ^j^wm^^ 
Laiisl:  yjlUrianfaiwwdeUeattu« .  BaldiMaceit  „graa  ▼irtasae/' 
Mann  j^smmpmAo^  ntiraealeso^  n.  s.  w.  Der  Engländer  flib- 
d in:  „Iramortal  Clovio ,  wonderlul  artist."  M.  P  i  I  U  i  r»  t  o  n : 
5,that  in  the  former  he  was  accoandet  eqnal  to  Titian,  tand  m 
H»  latter  aet  iaferier  «o  BaenarML««  Boade:  ,,DiyiaasCle«ie^ 
atopeaiae  .iadeHs,^^  Hnmpbrey:  ,,Die  KnMI  der  HMnMlMi 
erreichte  durch  J.  Clovio  die  höchste  Stufe  der  VoHendang»^ 
Ffissli:  „Clovio  erreichte  die  höchste  Stufe."  Nagler:  „Alles 
{ytm  ClSYieJ  'bat  ein  klassisches  rafaelisches  Gepräge.^^  Das 
eaamvenMana-Lexieen  ArlMeiideKiaBlet  ,^lrarilnK 

Wagen;  ^,Der  berühmte^^te Miiiiaturmaici' des  16. Jahrhunderts^^ 
a»  fii.  w. 

^vii^  'wairde  im  Jabve  ldi8^*ia  Griiane,  einem  unbedeu« 
inrieo  Berfe  -dea  kroattsdua  Elialealaädea,  im  Bereiel»  den 

Vinodolcr  Bezirkes  geboren.  Wae  aeiae  BlCem  waren,  aad  wia 

sie  eigentlich  kroatisch  hiess^)  ist  leider  bi^^  um.  noch  uicht 
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ins  Italienische  erlitt.  Denn  im  gesammten  kroatischen  Küsten- 
iMide  ist  Jucht  E  i  n  gesebrieben^  l>okament  zu  iodea^  wo  des 
twiliimgMiMeBs  Ctow'gErwrihiwug  flimihiiiii  DägHt^wmHim 
ia  4n  uktieOUkm  D^fummm  »di^rtHgwf  3Mt  tjrifg  Üo? 
men:  „Glovi^iö^  «nd  ^,C^im£i^  in  Grüftne In  Noti,  „Olo- 
von"  und  „Glavon"  in  Tresat,  „Golic"  in  Gri£ane,  jjGlovic"  in 
BoaniM  lind  sp&ter  in  Uaimatieii  und,  im  kroatischen  Küctenlami«- 
gnuMMit '  -  iionhal  wahniehDirtidi  iHnwto  MirCtom  m  «iMr 
dkw  FaaidUoiiy  and  Mhltt-'VMlIt*  möglich,  -imm'  mhhi  Fobü» 
mit  den  übrigen  Udkoken  aus  den  tdrkisch- slawischen  Ländern 
nacb  Kroatien  einwanderte  und  steh  daselbst  «'insiedelte,  da 
•dMii  eelbst  Yasart  aotgiebi;  die  Vorältem  Clnvio's  seien  an» 
Hnntiintrfea  gehoamm^»  «to  Mdl  ilahrw. «  dtti  BJeMmlii 
ajHlnn  Dar  Ankto  «I  iHeattr  ^Matam  AMielil  mag  jadodi 
in  dem  Umstände  liegen,  dass  hundert  Jahre  nach  der  Ansiede- 
lung jene  Uskokenfamilien  im  Küstenlande  deren  Naehkommen 
aelbat  mbt  mehr  recht  wossten^  woher  ihve  Ynriltnm  hiwiiip^ 
«dM  tei  aidi'V«MiH|  iß  i^dMM  Clavio  Mlbal,  iMliBm^ 
Jener  Fabel:  al*8eifla<dia  luraaiisidieli  Ualiahaii'  ans  Maeedbnien, 
Thracien  u.  s.  w.  gekommen,  Glauben  beizumessen^  obwohl  es 
bekannt  ist,  dass  alle  kroatischen  Uskoki^  aus  dem  benaelii« 
kHctea  BaoMB.odar-Sarhte,  diiil  aar  Jm,  dia-aiah  JntlMaH 
ialMtinn  attnaddlen,  aaa  Attaltai,'  fiMien,  Maaeimieii  Biiii. 
zum  Theil  auch  ans  Griechenland  selbst  kamen.  Ausserdem  war 
CS  die  Sitte  jener  Zeit,  dass  jeder  gelehrte  oder  sonst  berühmte 
tfana  seinen  Ursprung  in  irgend  einer  Familie  klassischea-Ni^ 

mam^  «tar  ia  ainila  Uantaclm  aaohta.  INe  KimIm 

MlMD       Iteahl  aatohsr  Maimipl»^  ntNritfm^  mmh-m'  a»* 

dem  Völkern  nicht  selten  sind.  Dies  ist  also  der  eigentliche 
Grond,  wesshalb  Clovio  zuw:eilen  „Maeedonus'^  genannt  wvrde, 
obwohl  er  zumeial Jiü  dar  Uatersctorift;  ^CfBfatiamij^DCiaaata/^ 
yfilkli^^  ^  'CfQwmitf^  aal  ^  €mukf^  vacUttüt 

Ckmm  erhielt  in  der  Taalb  dea  Maf  Paarg^  a|>iter  aamta 
er  sich  als  Klostergeistlichcr  „Julius."  Bis  zum  18.  Jahre  ver- 
lebte ar  fifiiaa  Ji^end  in  der  ASeiBiaAb«  Da  er  sich,  nach  des 
gailganaaiaa  Taaaii  ApgalM,  «cfeaa  ak  Kiad  aal  4m  Stadiaa 
yfwitgßiby  aa  dttrlla  «r,  aal  aa  ia  Viaaia  oder  Jievi^  adar  aaak 
daai  Brauche  damaliger  in  ir^nd  einem  der  nächsten 
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die  Malerkunst  und  insbesondere  die  KNrinmalerei  liebj^üiwuttl 

haben.  ist  bekannt  dass  sich  auch  in  Kroatien  die  Klostergeisi;- 
Ikheu  schau  in  den  lUtei^n  Zeiten  mit  melerischen  Verzierung 


feil 'iMr  lfiMriRiple'feeiHilao*''.M  Ktoeter  ui4eii 

Handschriftenverziepcr,  und  wenn  es  auch  einen  solchen  nicht 
besass,  so  bar^  es.  in  seinen  Mauern  zum  mindesten  irgend  eine 
m4»  Bildern  generte  HaadeeMflU'  Au»  seiohen  Handschriften 

mtm'  JUeeinrlMtoe,-  lineer  Ctavio  i4Ib  ^erelv  Uüerveeisaii^  ift 

rfer  Hklerkunst.  Nur  so  wird  uns  die  Erklärung  dessen  inög- 
Jieh,  wj»  Vasari  und  Andere  über  Clovio  berichten,  dmn  er 
■fclinh  wi  wakmm  %%.  Lebcputniire  tauek  Italien  Im  und  da* 
eeibet  edion  io  üm  ansten  dm  Jwktmk-  KnnaliiperiEe  wbnC^  Um 
jede,  damalfl  ven  eeiner  Wirfcsamkeil  gebej^  'BrwerCBiig^  Ibe^- 
trafen.  Das  Gluck  wollte,  dass  ihm  gleich  vom  Anbeginn  der 
konstUefaende  Cardinal  Marino  Grimani  «etne  finnet  zawandteb^ 
Wir  fcenm  die  Wege  aielK,  «nf  dem  ee  mhmmi  Ctami  f  e«* 
lang,  die  BekMatafllMdl  nü  diemü  geiefcea  Kirchesfllnitett  w 
machen.  Es  ist  möglieh,  dass  er  nach  Italien  mit  Empfehlungs- 
schreiben n*gend  eines  Frangepan  kam,  welche  Familie  bekannt- 
lich viele  Fittiade  der  Kunst  und  Wissenschaft  aftblie;—  Mog- 
lkikj\4m^  milmk  Mmtm  im  dem  MskiiihMde^  .  oder  aa  tat 
mkßgeHegBBm  laeifci  mip»niCietie  oder  dtMuaAetewi  keiM 
lenite,  ond  zwar  zu  jener  Zeit,  als  sein  Vater  Anton  Grimani 
im  Jahr€  14^  als  .Venedigs  Ueerfiikrer  die  Schlacht  gegen  die 
Ownaiiea  variar^  m  «der  ^eikmmmg  md-  den  laaeiB.  Ckerae 
aadOaereMMtt.  8e  iM  ist  jededi  gMiM,  Jw-Cafdlua  Giin 
nani  uneem  Clovio  bis  zn  seinem  Tode  unterstfitzte  und  in 
heben  Ehren  hielt.  •  * 

la  den  besagten  drei  Jahrcu  (^läM-^IUttj  zeichneti»  Clevki 
flki  ifliiaiüii  iidi  ider  Feder,  iai  Mfinirtea-iFtriaatit  anUmnalMa 
wmä  fiMd-aMteUMeai  fleiM  f0tm  ^elaaaHi  «#  aatol  faeredBkfle 
diligeuza,  sagt  Vasari) v  nebst  andern  Gegenständen,  mchrerd 
prachtvolle  Medaillen,  Sicfgel  und  andere  Kleinigkeiten,  die  in 
der  Feti«  die  Steehkaast  verweadet. wurden..  Machdem  dr 
diMd  Werke  ant  eo  gMaiea Jfiirlblge  ausgeHikrt  kaMeyiÜllite  ei^ 
mU,  welch'  grosse  Gabe  «ad  lMiiiigung  ikani'waa . lüalui'  ^aa 
XteU..iVMCiii^  in  d^  Alaier^i  jauch  Werkt  iei  kleinsten  Masstabr 
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diese  Kunstart  wnehs  ül  ikm  kt  dem  Müsse,  als  er  die  lieber-; 
seagnng  gewann,  däss  seine  Erzed^isse  alläüeiti»  nls  die  belieb-, 
testen  gidlsii:,  und  der  Wimych».  jwitts  Jwajictten  Miaiatw 
m^hmämaäj      iUgnimiiirr:  gftwaf iatf  mA  (MI.'Wtai.«r 

Frennde  zu,  ja  nur  hei  der  Kleinmalerei  zu  bleiben.  Unter 
diesen  war  auch  Giuiio  Pipi^  genannt  liomano,  Raphaels  be-^ 
iler  fildtfUsr,  nitdAm  Okm  wahrecheinlaiili.ia  Mantna  lidUMHk 
wotdflu  ¥mi  JÜSM  berfiknttn  Mater  tenite  ;Oliraii  die.  Wei»^ 
der  Farbebi^selNiiig  odd  4»AmnmiaBg  votf  Güsni-niid  Wc»^ 
ser.  Diesem  Römer  bat  Clovio  anch  seinen  uogehetiepen  Fort-t 
•ehritt  in  der  iUalerkunst  and  jenes  sucte.DDd  liehlichd  Coloa^ 
4m  den  Mahn  iUq^liaeis  .vftfewigid)  »i'YenMLen»  .  »-^  »" 
-  Einen  -von  den  ernten  Gegenstindlm^'  meMe-  Clovin'  Inailfly 
war  das  3Iiitter^otte8bild.  Dieses  Geraüide  copirte  er  nach  «ineitf 
der  ersten  Hoi^tichntUe  Albrecht  Durer's,  das  er  ^n  dem  Buche: 
^^Eptlomae  in  divae  Mariae  historiametc.  Fol*  Norinibergae  151 1^^ 
Torfiind*  In.  der  Folge  mit»  er  iiieüiL  «eim  teniide^  die  Ilm 
einen  so  gmeoen;  Mnf ;  ewvdufcen^  dnao  flm  nnr  dne  Jalr  lit4  nnP 
die  Anempfehhtnj^  des  berühmten  Alberto  dn  ^Ciwpi,  Ludwig  II." 
König  ven  Ungarn  an  seinen  Hot  berief.  Uier  bliekn  Ciovio4pid 
anr«  Milneiii'Von  m%M^  mA  ^ wiiondete. jnüer  mitm  Mr^deü 
JEMg  ein  Bilit.  m  Hettdnriiudy  dnH  WMi  M^^Mm  ^rnnMUfmk 
Ferner  für  die  Königin  Maria  eine  klassische  DarstelloDg  der* 
sich  selbst  entleibenden  römischen  Lnkrezia.  Ueberdies  malte 
er  daselbst  mehrere  andere  Gem^ide,  die  luigemMtt  geioleB|<  uaA 
nii  die  Iwrüchnteii  iUinntenBOngiMew  g»*^  * 

SüKttiM  derflehlneltt  iienMeliai&'ttrirteeiaiofeOlevle  MMmI 
wahrscheinlich  in  sein  Vaterland  Kroatien.  Aber  auch  hier  war- 
tete damals  das  böse  Geschick.  Während  sich  im  Innern  er- 
Mlerte  PnrlMeii  gegenneMg  uM  fieeeorirfer  .\faili  betiinqrfte», 
iMifteis  nni  im  UnriBOn'  Aee-iinndes/ jafneftel;in  fEMnilnnto 
Mo  -lelriett  änd  Görz  Türkenschaaren  sen<rend  und  plündernd 
umher,  und  zerstörten  dabei  selbst  die  Burg  und  Stadt  ModruSi 
den  Hauptsita  jenes  Bisthums,  za  welchem  Clovio  gehörte.  • 
•  in  dieeeni  trooMeeen  flnotande  Uieb  ünn-  nidito  nndeien 
Üuigj  «nln  iineh  MnllnB'BnraeknnkelMn.  Vm  den  Jahr  MMIinni 
er  aach  Rooi^  wo  a£  gleich  in  die  Dt^iste  dcö  lUteu  Uaidiual 
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fltepJungci^>Kii>Mini'y''«fccr'  «wi  <Airefc  «tiii  laxes  xltgellofies 
Leben  berßclfH^eii  4l8iiiies  aafgenommen  ward.  Für  diesen 
Cardinal  malte  Clövfo  eine  kleine  Mutter- C»altea  .md  andern 
▼ortrefflMe MkMmkMer.*  Uictmiüai  Ton  dam  hcmgjtien Oan* 
Anal  war  ^  nogtefeli  Iii  der  Lage  M  nril  gcatafgcrlem  VS§99 

dem  Studium  seiner  Kunst  zu  widmen,  in  welcher  ihm  als  erste 
Vorbilder  die  grossartigen  Kwistwerfie  Michael  Ängelo's  dien-^ 
ten.  Mit  griMsaeni  Fleiaae  eopirte  er  eiauga  Bilder  dieses  roba-» 
Talfm  k08stler«|-4^D  «r  ül  derlNaiatar  ao  |;ificklich  naduilHnl^ 
dass  ihn  fRe  Italiener  iM>eh  so  L^^Üen  BmmoroUFa  den  Uen 
nen  Michael  Atigelo  unuoten.   •  "        '         .    .    '  .  • 

In  dieaer  jSpoche  aeinea  erfalgreichen  Vorwirfaaelireltaiii 
worde  Cfovio  aliermala  dnrebf  aoaBerordenllielie  Wetterreigniaao 

aus  seiner  Bahn  geworfen«  Kaom,  dass  er  im  Jahr  15^  in  Un« 
garn  den  barbarischen  Händen  der  Osmanen  entronnen  war, 
traf  ilin  mitten  in  der  gebildeten  UauptatodI  der  Welt  ete  aaali 
&at  hfirterea  Looa. 

Im  Jalirf)  1^27  wurde  nämlich  lUim  doreh  die  vereinigten 
ientae|i*anuMi«-itaUwadie^  IlMipiacliaaren,  onteic  Führung 
Karte,  vaip  9o«rbon  and  FUiberta  van  Chalan,  nweier.  Generäte 

Kaiser  Karl  V,  erobert.  Es  lassen  sich  alle  die  Griteal  ottd 
Unbilden,  welche  durch  jene  Heerschaarcn  in  dem  grossartigen 
Boai  verübt  wui^M,  Juif^  4a9k^  l^hweige  denn  schildern! 
INe  -apgiickyehan  Bürger  Borna  moaalan.  damak  nber  aich  alle 
AmbräelM»  nSgelloaer  mit  Bohheit,  Hiübaoeht  Leid^nachaftlidi« 
keit  gep^ter  Wuth  e^ge^^^  lassen.  Kirchen,  Palläste,  Häuser 
dar  F;riva4pawnefi,  'aU«l.ywda;dttrdi  diese  entfesselten  Schaa- 
Hm  ariiannij^ilaa  ga^lMleri«  nwl  varwfiatet.  Kein  x\Iter.  kein 
Maeg,  kaidiGaaehlmfct  setzte  4eniVrevelSehrankm  CardiniUe, 
Edelleute,  Priester  und  Bürger,  verehelichte  Frauen  and  MÄd- 
chen  wurden  gksuä  Linteffaeiiifid  eine  ^eute  der  Soldaten  und  sol- 
chen Manaekaat  pff)eiaKCgPtai>;4ia  gpgsa^n»  Stimme  der  Menech- 
tWAail  taabr  wjm.  IM  «aaa.  Grfnalacenen  nähih^n  nicht, 
wie  dies  sonst  in  ähnlichen  Fällen  und  in  andern  ipit'Stami 
eingenomiaeuea  cOrteu  der  Brau(;h.iat,  binnen  wenigen  Tagen 
ikr  Ende«.  Dia  MmbMQr  idittm         t^UHg^  Monate  in  ihrer 

SaaWilitideraaiben. wenig  nach«  ,        '  . 
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beraubt,  fiind  er  keinca  andern  Trost ^  als  in  der  Bcli<>:ion  UQ(} 
dem  ionig«!  Vertraueü  zu  Gatt.  In  dieser  kttinmervoUeA  h^ge 
tbat'or  «ini  4tm  QdfiMe,  im  FaUa  er  aus  diesem  BlMte-erM^ 

und  in  einen  einmlBm  Klostor  ah  OyitensgeiitticlKc  .4|e  ttsrige^ 

Tage  seines  Lebenö  zuzubringen.  ^  • 

Nach  Veriauf  einiger  Monate  entkam  er  glücklich  der  Go« 

erAfleo,  oMb  Htetai^i  M  4ivt  JQ-^tt»  Kloster  4epr  MI^genB»* 

finas  and  ward  daselbst  Mönch  des  Scopetinerordens,  Mit  deni 
isaen  Stande  nahm  er  auch  den  neuen  Namen  Julio  —  vielleicht 
•SS  uqd  -ßaakgcifäiil  gegen  seinen  Lehrer  Julio  Romano 
aik^  Pios  ist  itor  Ornml,  weshalb  er  in  semen  spitexn  nns  eiiH 
zig  bekannten  Werken  stets  niit  der  Unterschrift  ,^on  Oiolio^ 
ohne  Beisetzung  seines  Taufnamens  Georg  erscheint. 

Mehr  als  drei  Jahre  verlebte  Clovio  in  dem  erwähnten 
Kloster  von  Mantua  ond  besehäftigte  sieh  daselbst  ohne  Unter-» 
lasa  mit  der  Kleinmalerek  Bf  vofleadete  Mer^ein  Choralbnci^' 
geziert  mit  kleinen  sehr  zarten  Oemttden  nttl  -  herrliehen  Zier* 
nithen.  Ausserdem  malte  er  auch  den  Heiland,  wie  dieser  als 
GlUiner  iler  heil«  Magdalena  erscheint,  em  Werk,  das  alle  Freunde 
der  Knnst  als  eine,  aa^senirdentliche  Konsterseheinoni^  priesen. 
Eben  so  malte  er,  aber  mit  weit  gröiteern  Figuren;  die  GNBsebkMft 
der  Ehebi  echerin,  wie  sie  vor  Jesu  angeklagt  wird.  Dieses 
Gemälde  copirtc  er  nach  Titian. 

Gleicha&eitig  pflegte  Clovio  nach  dem  Gebrasche  der  Ordens-* 
geistliehen  auch  andere  beoaehlMtfls  Küstoir  m  bomAm,  Aaf 
einer  solchen  Wanderung  brach  ec  sMh  in  itm  -KlosAoi*  im 
Candiana  bei  Padua  durch  einen  nnglUcklichen  Zufall  den  Fuss. 
%V&hrend  dieser  seiner  Krankheit  wurde  ihm  aber  von  seinen 
Ordcmabrfideni  dne  so  spiriidM»  Wartnng  nad  Mag«  an  Thnil^ 
dass  ihm  i&  Hdnehsstand  gteiliMi  inrlMot  wnsie,  nmus^nli 
er  sich,  als  er  zum  Theil  genesen  war,  an  seinen  etalmnligen 
Gönner  den  Cardinal  Grimani  wandte,  der  sich  eben  za  jener 
y^it  als  rdmiseber  Gesandter  in  Perugia  aufhielt.  IMsssr  wör^ 
dige  Kirdienftrst  berief  alsfigleMi  ssinon  Liebling  im  «aiiMi 
Hof,  Hess  ihn  vollkommen  'lieüen,*«nd  erwhrUn  ihm  Mm 
die  Genehmigung}  das  Ordensgewand  abi^ukgen  uad  in  den  Kre^ 
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dm  WeUiichrn .  Züruckzutrcten.  Noch-  ehe  Clovio  sein  Kloster 
verM6i8|  Msckte  «r  aieli  mi  4m  düMi^gf«  berilmleB  Maler 
wtdWaMmf  QimMm  itt  libri  Ukmt,  vm  de»  er  m  Mm«» 

ebes  lernte,  ww  ilrn  Bvr  Voilendani^  in  seiner  Kunst  gebrach« 
In  Candiana  Hess  er  au^er  dem  obigen  Choralbuche  noch  an-* 
dere  mit  herrlieber  Materei  aosgestattete  Kireheabücher  zm  ück, 
die  daeeiliit  km  m  di^generte  Zeit  «rfaallai  wardem  Während 
Miaes  JMMhalte  Im  fNeaate  de»  CardlnalB  GrlMtni  m  Pem- 
gia,  malte  Clovio  für  ihn  folgende  Miniataren:  1.  Ein  Gebetbach, 
der  heiligen  Jungfrau  Maria  geweiht,  das  er  mit  vier  scluiiien 
Bildern  ausstattete;  iL  ein  herrliches  Bild  der  Frömmigkeit 
(fieidj;  a.  dunste  am  KreoM.  Die  swei  letatero  BUder  luH 
MB  aaek  dem  Ted»  Grimani^i  la  die  HAode  Johana  Oaddrs, 
eines  Priesters  am  päpstMehen  Hofe.  4.  Ein  prachtvoll  geschrie* 
benes  Manuscript  mit  der  Erklärung  der  Epistel  ',;des  heilige» 
Haalaa  an  die  fiemer^^  stattete  er  mit  drei  grossen  Gemälden 
aaa^  vea  deaea  eins  qiiter  aaeh  Spaaien  geschlekt  worde* 
Waaea  Maaaseript ,  daa  dea  Titel:  ,,Liber  eommeotarioraai  ia  * 
Epistolam  Pauli  ad  Romanos^  fuhrt,  befindet  sieh  gegenwärtig 
in  London,  in  der  Bibliothek  des  Museums  von  Sonn,  wohin  das- 
aeibe  aus  Venedig  gelangte,  und  gilt  als  eine  Hauptzierde  je- 
aar  htenrlieliaa  Kanal-  aod  Alterthiüaer^äammlBag.  Dieses  sei« 
«eae  Kanatatank  maasta  leider  nwhrara  Waaderungeu  erlebea; 
deuu  nach  dem  Ableben  Grimanl's  kam  es  mit  der  Bibliothek 
der  Familie  Grimani  nach  Venedig,  wo  sich  dasselbe  noch  im 
Jahre  1738  befand.  In  diesem  Jahre  den  13.  Deeember  wurde 
ca.  van  Tiktar  Gbrimaai  Galefgi  teatameatariaeh  ,an  Viaaeaa  Grw 
aMMu,  ^aea  Soha.das  Oiaa.  Carla  ükeriaaMn.  Karaa  Zeit' da- 
rauf kam  der  reiche  Herzog  von  Bukingham  auf  einer  Reise 
durch  Italien  nach  Venedig,  erhielt  Kunde  von  diesem  Mann- 
acript  und  Kaufte  es  nebst  zwei  anderen  unbedeutenden  Hand» 
aduriAea  am  IPOO  fiaiaeea  ab.  Naek  dem  Tade  dieaea  Haraega 
gelaagte  eodliek  daa  besagte  Manoskrift  ia  daa  Maseom  dea 
reichen  Architekten  Soan.  Die  Bilder  dieses  Manuskriptes  iia- 
den  sich  sehr  gut  eopirt  in  dem  htn  iiciica  Werke  Humphrey'SS 
nTke.lUaadoal^d.Books  uf  the  Middle  ages.^^.  P.  13. 

Oasaelbe  Maauaeript  stattete  Clovia  anm  awehea  Mala  ndl 
Tiar  graasan  Gamdldea  ans,  vmi  denen  er  dem  Hmiptgemäide, 
f*^im^F1!^  der  Bekelii  uag  d#t>  liciligcu  Paulus,  der  erschreckt  durch 
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die  Erscheinung  Christi  vm  Pferde  iiflMlwitatfgt,  eine  gausft  ao* 
4ere  iSijteUiing  gab. 

.  K«im  .Zeit  teimf  (Im  Jehre  ldS7)  ilhwoirte  Clerrio  ' 
^  nftoil^beii  Cardinal  Graywi       lateimeebee  Blesikttdi  «II 

den  herrlichsten  Gemälden,  weiches  sich  gegenwiutig  in  Eng« 
laod  in       Bibliothek  des  Lord  Uolford  befindet.   .  . 

Fär  d^  oü  erwMinteft  Gfiinam  .elattete  Ciovift  4uieh  ein 
BlanoBeript  der  Gediehte  Petrarea^  vil  priditiges  BUdera  >$m. 
QieseB  Werk  befindet  sieh  jetzt  in  6er  reichhaltigen  BiUiatMl 
der  Familie  TrivuUi  in  JUailand,  und  gilt  da  fiir  eine  der  gross- 
len  Seltenheiten. 

.  Pieae.  und  ähnUehe  Pf0dncte€iovlo's  veraeiiafftea  ihm  eitttii 
graaaeii  Rnf  in  gaa&  Iteliett  uad  Imkten  anf  ihn  die  Bliaka  das 
Papstes  Paul  III.  und  seines  berühmten  Neffen,  des  Cardinais 
Alessandro  Faraese,  welch  letzterer  onsern  Clovio  in  seinem 
und  des  Papstes  Namen  nach  Born  berief  und  ihm  einen  bestän- 
digen Oieoal  anbot«  Jfiinen  so  ehrenvoilen  Ruf  konnte  €Umm 
niekt  akiekntn.  Mit.  Binwilligang  seines  ersten  Gmers,  dbs 
Cardinais  Grimani,  nahm  er  um  das  Jahr  1540  von  ihm  Abselned 
und  begab  sich  nach  Rom,  wo  seiner  ein  unsterblicher  Huhm 
harrte»  Im  Jahre  1541i  Uluminirte.  er  für  Papst  Paul  HI*  lam 
lateiniselies  Psalmenbneh  mit  priehtigen  Miniatarea,  werin.tr 
den  Styl  Rafaeto  und  Miekael  Angelo's  verBcbnolss.  In  der 
arabeskenartigen  Verzierung  der  Ränder  erkennt  man  als  Vor- 
bild Eafaels  Loggien.  Da  stellte  er  liebliche  Engel,  Genien,  ^ 
Hermen,  Masken,  Beliefii,  GoixkaMeen  nndEdeisteine  so  gei«»- 
gen  dar,  dass  ihn  in  diesem  Genre  der  Maieret  NieaMind'eifel«» 
eben  konnte,  in  der  weichen  Zartheit  und  Abrundung  der 
Ausluhrung  in  Gnazzo  sind  diese  Malereien  ein  wahres  Wnn- 
der  und  rechtfertigen  in  dieser  Bes&iehaug  vollkommen  den  eure» 
päisehen  Huf,  welehen  Clovio  zn  seiner  Zeit  genoss«  •  - 

Tier  JTahre  später  (1546)  lllominirte  Ckrvio  ffir  den  Cardi- 
nal Farnese  ein  anderes  lateiiii»ches  Messbuch.  Da  "iebt  es 
Kleinbitder  in  so  grosser  Menge ^  sagt  ein  deutscher  Reisender, 
dass  mau.  glauben  sollte,  Clovaa  habe  seine  ganze  LehenMiett 
damit,  sogebraeht,'  und  derselbe  fikhriflsteiler  behaoptet:  matt 
liipae  in  der'  Art  nichts  Sehöneres  sehen. 

In  dieser  Epoche  seines  Ruhmes  ward  Clovio  dnrch  das 
Wte  Gefühl  der  Freundaehaft  zur  noch  höheren  Vervollkomm"* 
nung  in  seiner  Kunst  apgespomt  •  Um  die  Zeit  nämlieh  weilte 
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in  Rom  ein  Junges  MädclieB  «ts-Dntsdiiftmi,  welebes  in  4at 
MtMLwmt  hewävdett  wnr.  .  BtmM  die  Schdnlieil  als 
4er  ITonstoim)  cHeeee  BWfcIclieiig  Mg>  dKeBffeke  dovie^  enf  mdif. 

Er  machte  sich  mit  ihr  bdCRnnt,  und  wurde  gleichKeitig  ihr 
Freund  und  Lehrer  in  der  liicinmalerei,  in  der  das  Mädchen 
MeelOMle  fWtodwiftle  naelite,  wmA  dimiit  m  jener  Zeit  InBoni 
■inen  Rnf  «rmfb. 

Wr  Papftt  Panl  UL  Teflonteie  dövfo  mckm  früher  fn  efnenl 
Meinen  Vierecke  das  Bild  der  Mutter  Gottes  mit  dem  Kinde. 

dieselbe  im  Kreise  stellte  er  eine  Menge  Heilige  und  vor 
ihr  nnf  den  IMeen  Pn|Mrt  Fanl  IIL  dar^  deaeen  OeaieiilaBttge  ne 
gai  getmttm  «aind,  ab  aMnde  defselbe  Mend  daselbee.  Elienao 
geht  nach  Yasari's  Angabe  den  übrigen  Figuren  nichts  ab,  als 
die  lebendige  Seele  und  »Sprache.  Dieses  Geuiälde  schenkte 
Pafiai  Paut  III»  als  eine  Seltenheit  dem  Kaiser  Kurl  der 
dawirth^  nieht  genng  kewvndem  kennte. 

PIr  den  Cardtmil  di  Trente  malle  dovio  ein  aeüenee  /le^ 
mälde  mit  kleinen  Figuren  so  reizend  und  herrlich,  dass  jener 
derch^  die  besondere  Pracht  dieses  Kunstproduktes  sich  be- 
atinuat  land,  daaeelbe  gleteiillilla  dem  Kaiser  Karl  V.  zu  ver^ 
eiaren.  Im  Auftrage  den  benagten  Cardinala  nuRe  Olevie  nneh 
ein  MnttergotteiMId  und  daa  PevMt  Plrilipps  If.  Kikiigs  Ten 
Spanien; —  diese  beiden  Gemälde  verehrte  G'ardinal  di  Trento 
demaeliien  Philipp  von  Spanien.  Für  seinen  Gönner  Cardinal 
«Wneae  veüendete  Cievie  gleiehneitig  dMBild  derUutter  Get- 
•ma  «H  dem  Kinde,  so  wie  aiidi  das  Bild  der  lieiligen  SlieabeCh, 
des  heiligen  Evangelisten  Johann  und  einige  andere  Bilder, 
weiche  sämmtlich  von  diesem  Cardinal  nach  Higomez  in  Spa- 
lten geaendel  wurden.  Eben  so  malte  Clovio  für  den  Cardinal 
Favneae  einen  Mann  in  der  Wftate  mit  einer  prnditvelieti  Um« 
gegend  and  arit  einigen  wilden  nieren.  Dienen  Bild  mnaate 
er,  da  es  unvergleichlich  herrlich  war,  für  König  Philipp  von 
Spanien  wiederholt  malen.  '  * 

Die  ebenangeAthrten  nnd  andere  fthnliche  Kunstprodukte  Clo- 
\khi  erMMiten  den  Burdeaedlien  aeaehr,  daan  beinaiie  bei  allen 
Försten  und  Höfeii  aus  ganz  Europa,  sn  denen  nein  Rnf  drang^ 
der  Wunsch  rege  ward,  iro-end  ein  Gemälde  von  Clovio  zu  bc- 
-nitnen,  und  sich  ein  Jeder  glücklich  pries,  wenn  es  ihm  gelang, 
'irffsoA  weldm  Knaalwerk  ven  üim  am  thenrea  Geld  m  erkm^ 
ten.  Untof  andern  ^mftnmMf  nnah  der  kaamfiebende  liemeg 
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%aa  Toscana  Cusimo  1.  aioJlt^  uDsarjtt  Künstler  seine  voUkoi»* 
Piene  Aafinerksaqftkeit  an  sckankmu  >k»  Gddner  «Utr  tm^ 
vorragendeD  Sckrilliteller  vnd  fifiimter  aeiaer  Zett,  idMt  .cü 

Cosimo  för  unwürdig,  einen  so  berühmten  Meister  an  seinem 
Hofe  zu  veiniissen.  Er  berief  ilm  aus  Rom  nach  Florenz  mit 
dem  Anerhieten,  daseilMit  während  seiner  Lebenszeit  m  ver« 
bleiben;  Ciovio  folgte  swar  ilieaem  Rufe  naab  JPItreiMi^  aliaii 
er  bUelr  da  aar  kovae  SMt,  dea»  4aa  Oefilbl  4at  DnUbarkeil 
gegen  seinen  Gönner  Cardinal  Farnese  erlaubte  ihm  nicht^  die*» 
sen  bis  an  sein  Lebensende  äu  verlassen.  In  Florenz  malte 
Ciovio  für  Herzog  Cosimo  L  unter  andarn  ein  Kopf bild  Christi 
im.  kleinen  Maaatabe  aacb  einaai  alten .  Geaittde,  4m  aku  im 
getreaeste  Abbild  Christi  galt,  da  es  eiaat  dem  Kiaig  van 
rusalem,  Gottfried  von  Bouillon  gehörte.  Später  malle  er  Chri« 
stus  am  Kreuze  mit  der  zu,  dessen  Füssen  trauernden  Magda<»  . 
lena.  Gleich^^eitig  vollendete  er  auch  das  Kleiabild  der  Frtah» 
ai^^keit  aaamC  einem  andern  Bikle^  daa  die  Matter  Ckittaa  mat 
ihrem  £UHinlein  am  Arne  in  stehender  Stellung  daratdit.  Um 
sie  erblickt  uian  ein  zahlreiches  Uefuige  lieblicher  £nge],  und 
eine  Menge  nackter  SoelOA  der  V^rstorbenea,  die  den  Scbats 
Marieoa  crAehen» 

Nack  Rom  Korfiekgekishrt,  erhielt  Gbivia  van  Mte  daa  Ed* 
nigs  von  Spanien,  Philipp  IL,  den  ehrenvollen  Auftrag,  für  den- 
selben einige  historische  Gemälde  zu  malen.  Ciovio  wählte  tSü 
seinem  Sujet  Karl  Vater  Philipps  II.  und  malte  in  eineoi 
praebtvoU  geaehriebeqea  Maaoacripte  awölf  Bilder,  wdeke 
nea  ans  dem  Leben  des  Kaiaers  daratellen. 

Diese  Gemälde,  wie  der  Engländer  Dibdin  sagt:  „durch 
Clovio's  ichjeriosen  Pinsel  geschaffen,  —  (^matchless  pencil)  — 
atellen  ein  Wender  graphischer  VoUeadnag  dar  (^a  miraaW  af 
grepbical  iierfeelien)  und  aiiid  ma  ao  werthvelier)  als  aia  o»- 
aieist  gut  getroffene  Geaiebtaa^ge  berttbmtar  Niaiier-  ^aa  Jener 
^  Zeit  veranschaulichen. 

Gleichzeitig  oder  noch  früher  malte  Ciovio  für  den  König 
van  Poftagal  Jefumn  IIL  ein  herrüekea  Paakaenbaek  aut  ciaar 
Menge  Bilder^  welekea  Kanstwerk  den  Eai^iiider  Boada  aa 
begeisterte,  dass  er  über  dasselbe  ein  ganzes  Buch  schrieb, 
indem  er  zugleich  den  König  Johann  IV.  von  Portugal  auffor- 
derte, dieses  Maauaeripty  das  dorcJi  J^twendung  aus  der  k^ug* 

.  liekan  BiUkHML  wciggekaHaaa       darisk  ibiaf  wieder  jm  jiidh 

■ 
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M  fari^gn»  Oer  ITaffCh  4«Miiim  Mail  tiok 

mmatmj  dm  Ciivto  Mir  vmm  Kinig  JoIummi  HL  ftw«{ta«ieikl 

Golddukaten  9  eine  zu  jener  Zeit  uueriuesslich  giobsc  Geld- 
miBtnie,  erhielt« 

Stellst  den  obigen  Werken  Blattete  Citmp  aoeh  folgende 
yliBBiB  MaaMiriiil»  aül  BiMem  mmt 

t>IWa  gmiialia  KwHie  vmi  Däiita,  Paa  Leben  FmiK 
cesco  Maria  s  von  Montefeltro  della  Rovere,  HerKOgs  von  Ur- 
biuo.  d3  Das  Leben  Friedrichs  von  Montefeltro,  Flersfiogs  von 
Urbino.  4}  SteMK  fimalo  d'Ascoli.  Daa  Heaabaek  dea 
Cteüaala  tariMae^  daa  dnrck  Clavia  nü  swat  Oemilden  aäa* 
gimkmi  'aiuadn.  6}  l^a  CHMvalbadi,  daa  am  Okar  der  Ordena* 
bruder  S.  S&lvadore  in  Rom  bewahrt  wurde.  7}  Ein  für  Car- 
dinal Farnese  im  Jahr  1546  gemaltes  Choralbuch,  welches  sich 
Jalsl  iaNaapal  io€a|^  dlMontaal  baiadat  8) Mehrere  prachl» 
vall  gemalta  Gbaralbichar)  welahe  naeh  Angabe  daa  SahiM- 
stellers  Conen  au  Seviglia  in  der  Domkirche  bewahrt  sind.  93 
Ein  Choralbnch  mit  mehreren  schönen  Gemälden,  das  einst  zu 
Venedig  im  Kloster  8.  Salvatore  bewahrt  wurde*  10}  Ein  für 
Fameae  gfaltoa  GebelbiaUein,  bakaaat  anler  de»  Wamaii 
jjmwtB^^  im  aa  NeaiMd  in  der  kMgiidien  Mblietbek  bewahrt 
wird.  113  Ein  prachtvoll  ausgestattetes  Maiiuscript,  befindlich 
in  Horn  ioi  Kloster  S.  Croce  a  Gerusalemme,  weiches  Robert* 
aehn  bei  Mark  Anton  dahatino  sah ,  iai  auf  Pergament  in  Duo- 
deaüMnat  gaaabriebeft»  1%}  Eift  Bomd  ia  Yerseni  genannt 
^Allaaaaadro,^^  wMkm  in  Englaad  in  derBibliolbekt  „Bodieian 
Library"  bewahrt  wird,  als  der  wcrtlu  ollste  Juwel  der  gesamm- 
ten  Samalnug  C^^  ^  ^^^^  juwel  in  the  departenent^i  aagt 
iDibdin. 

ladem  wir  aa  daa  griaaerea  Thett  dar  ArMten  Ckrria'^ 

kennen  gelernt,  ist  es  Zeit,  unsern  Blick  vorzüglich  jenem 
Werke  zuzuwenden,  an  dem  er  allein  neun  Jahre  la»^  arbeitete, 
und  das  ihm  für  alle  Zeiten  einen  uosterblicheo  Ruhm  sichert. 
Jlteaaa  Werk,  wekhaa»  wie  Reeii»  mg^j  ia  die  Reibe  der  wertb- 
veUatOi  Kaaatdeakinaie  Bafe|Ni%  gebart,  beatebtaaa  ebieni  fclei^ 
neu  der  h.  Jungfrau  Maria  geweihten  Gebetbäehlein,  das  Ciovio 
ans  besonderem  Daokgefühle  für  seinen  Güuaer  Cardinal  Faruese  mit 
wandenroUea  KunatgeaOUden  aasatattele.  .fliaiiatliehe  Gemilde 
dieaea  Bidilatta  aiad  in  W  ElaMea  abgetheilt,  mmt  Je  auf  awei 
zusammcohäogenden  Blättern,  angebracht  Jedes  der  Blatter  ist 
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aß,  den  Räa^dßm  mit  verscbiedeoariigen  lUustradoneo  verziert, 
.wie  a^.  JEI«  «lit  gmt  klünen  Sagote^  ^kmißAi  ¥dgcln,  Thierao, 
BhmßUr^  Steina  oiid  Chaeet,  Siefpcfai^  Ifapfieii  v§d  iMUdiett 
Verzierungen,  wie  eben  die  eine  oder  die  andetb  oui  Hiyt  i 
gegenstände  des  Hildes  passte.  In  der  Mitte  dieser  Zierralhen 
erscheioeo  die  Uauptgemäide ,  die  auf  einer  äeite  Scenen  aus 
den  elteii  TksslnaiM,  jmi  mti  iLer  tmim  eatafvM^eMle  lüete- 
rierhe  GegeasUMe      de»  amm  Teetnepte  dlaralelta. 

Dieses  kostbare  Werk  wurde,  wie  es  aus  dem  berAitft'«fw 
wähnten  darin  enthaltenen  Bilde  des  Cardinais  Farnese  ersieht- 
lieh  i9t,  nach  Angabe  Vasari's  für  fKeee»  Cardinal  selbst  ge- 
jBiat,  «»4  da  dttin  mA  dwBUd  m.dem»  OM«  Fapel  Pwd 
HL  verkomm,  so  ist  es  wftfcrmslieküeli,  liaes  daefeHfe-lDoeh  irer 
desscü  Sterbejahr  1549  vollendet  war.  Den  Einband  für  dieses 
Gebetbuch  besorgte  juit  sehr  prachtvollem  Email  werk  der  be- 
rüimte .  Goldarbeiter  BesTenato  Cetiai.  Gegeawärtig  befindet 
sich  dieses  mit  vielen  werlkvolleii  BdelatejaeargeoeluBlIolUe  liaiwI« 
werk  ia  der  PriTatbibliotiiek  des  Königs  voa  Neapel ;  «od  da 
es  über  80.000  Dukaten  im  Wcrthe  geschätzt  wird,  so  muss 
Jeder^  d(i^  .^iipei  Jtorität  zu  sehen  wünscht,  eine  besondere  Be* 
i¥iUig«4g^  oder  yrle.  eia  BagiXader  aagt^  ein  beeoaderea  Privw 
iB^^iun  dps^Q  erwirkea.  Daria  liegt  der  Gniad,  dose  dieees  Wmrfc 
so  wenig  bekannt  ist,  und  in  guten  Gopten  iu  der  Kunstweifc 
Iiis  jetsi^t  keine  Verbreituog  land.  v  ^  ^ 

Dies^  Gebetbaehy  ao  wie  die  dbrigea  aafgeaAkltea  lUoatraN» 
tioaen  aipd  die  Haapftwerice  Clovi^a.  Doek  Aiftaeidem  malla 
Clovio  obae  Unterlass  auch  andere  veraeliiedeaartigö  Büdei^ 
welche  er  um  theures  Geld  verkaufte.  Znni  sagt,  Clovio  habe 
manches  schöne  Büd  in  dem  kleinsten  Format  verfertiget «  JH 
aaUM  in  ü^raar.van  Aprikoata- aad  aadera  Obatgattangea  ge- 
atoebeiv  Yaaari  eniklt,  daaa  Cknna  viele  BUder  und  Fwrirm 
malte,  welche  von  Liehenden,  Verwandten,  Freunden  u.  s.  w. 
in  kleinen  Medaillons  am  Halse  getragen  wurden.  Oefters 
filbrte  er  ganz  kleine  Figarea  ia  Ameisengrdsse  und  trotzdeai 
aa  «eiateirbaft  aaa ,  dasa  es  niebi  ai%iieh  wtee,  aelSe'  in  deren 
mlMieber  Gt^iie  prMaer  aaszuföhrm.  Und  dies  ^nrar  ütt  Vf^ 
saciic,  warum  er  auch  dea  Beinamen:  ^^il  mirmeeide,^^  das  IMaat 
fydiß  Ameise^'  erhielt.  . 

aavie  arbeiteia  bia  tief  fai  aoia  Alter  mit  gteiehen  Eifer 
«4  ilBllte  IMigkeit:  :2a  Baai  jPMidIrte  er  ii  dem  «laM»- 
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dkm.  MMle  Cartiaali'  Biriiiafl ,  wo  er  iraf  4ie  ilim  ei^en- 
thumliche  freosiiielM  beseheMene  Weise '  die  zahh-eichen 
Besucher  empfing,  die  aus  allen  Welt^genden  hcrbeistrumten, 
um  nebst  den  andern  Wunderwerken  des  grossartigen  Roms 
Mdi  mIm  KnoolprodKielo  id  AugeaoeheiD  wa  nt^mtu  Noch  tu 
Clovio^  LebMtlea  coplftes  viele  KOosIler  desseo  Geoiilde, 
während  Manche  dieselben  auch  in  Kupfer  stachen.  Unter  den 
letztern  Künstlern  sind  die  bekanntesten  die  Holländer  und  Bel- 
gier: Cornelius  Gort,  Philipp  Soye,  J.  Janson,  J«  Sadelerj  o« 
W«,  ^e  IHriieaert  Agootfiie  Caracci,  Enea  Vleeo,  Oominico  Ti- 
telt Fellegvini,  6.  B.  Macaa,  BBer.  Olgiati,  Nie.  Ifelli,  Domi- 
nico  Vito,  Aliprando  Capriolo,  Johann  Cavalcris,  Joiiann  Orlan- 
di,  Jakob  Franco,  Jakob  Valegio  u.  s.  w.;  die  Franzosen:  Phi- 
lipp Thonasiii,  Alexander  Vallee,  Sfylvester  Sacy  o.  ik  ;  der 
Sa^giinder:  Oweo  Jones;  der  Deataehe:  Bnaaemecher;  von  den 
Slawen:  der  beriihnte  llartin  Rota  von  Sebenico. 

Durch  seine  grosse  Kunst  und  hohe  wissenschaftliche  Bil- 
dong  war  Ciovio  sammtliehen  Künstlern  nnd  Schriftstellern  dn«* 
anNger  Zeil  mehr  oder  weniger  bekannt  Unter  diesen  gab  en 
ebne  Zweifel  viele  Sidolawen,  die  sieh  damals  In  Rom^  Florenz^ 
Venedig  und  in  den  übrigen  italienischi;n  Städten  mit  Wissen- 
schaften und  Künsten  beschäftigten,  die  jedoch  aus  unbegreifli* 
«ben  Ursaehenaich  niebC  einmal  die  Mühe  gaben,  den  alawiaelienr 
Familiennamen  ihres  groaaen  Stammgenesaen  Irgendwo  na  ver- 
seiebnen*  Ja  wire  es  Vaaari,  dem  Zeitgenossen  Clovio's,  nicht 
beigefallen,  dessen  Lebensgeschichte  zufällig  aufzuzeichnen,  uns 
würde  nicht  einmal  dessen  Geburtsort  bekannt  sein.  Ciovio 
stnnd  in  hoher  Ganst  bei  aftmmüiefaen  Grossen  Italiens  nnd  bei 
Ihst  allen  gehrdnlen  Muptem  Enropaa.  £r  arbeiteie  ohne  Zwei- 
fel auch  lür  seine  reichen  und  knnstliebenden  kroatischen  Le- 
hensherren, die  Grafen  Frangepani's  und  Zrini's,  die  im  Küsten- 
lande bedeutende  Konstsainmiuugen  hatten.  Lanzi  nennt  ihn 
den  WIederhersietler  nnd  Verbeaaerer  den  Konstgeachhiacka  in 
der  Lombardei  and  Venedig.  Die  F^emdl^n  erfireoen  sieh  des 
Besitzes  seiner  herrlichsten  Productc;  und  sein  eigenes  Vater- 
land Kroatien,  das  zu  dessen  Lebzeiten  Europa  gegen  die  Herr- 
gebaft  des  Barbareathams  beschirmte,  besitzt  zu  unsem  Zeiten 
niebt  ein  etnngea  Stttek-  seiner  genialen  Origbialweribe. "  ' 

In  der  fortdauernden Thitigkeit  nnd  instlosifen  Beschäftigung 
mit  seiner  Kunst,  ohne  dabei  die  höhere  Veredelung  seines 
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Heneos  und  Geistes  aii^s^  Aeht  %n  \m99mf  MfnUkin.  CMb« 
•ein  8QL  Leliea^ahr  «mI  «Urb  wdUiih  im  Jiihr  1078  in  Fiumm* 
schin  Palast  Br  wurde  In  Rem  in  der  Kirche  '^ß.  Pietre  kl 

vincolo"  bestattet.  Auf  seiner  Iluhestätte  setzten  ihm  54  Jahre 
nach  seinem  Tode  seine  Ordensbrüder  ein  schönes  Denkmal,  das 
in  der  Nihe  des  Uoehaltors  neben  der  Saftunstei  i^kL  Auf 
diesem  Denkmale  befindet  sich  Clovis'^s  Bild  mm  Maiwr 

hauen« 

Endlich  giebt  der  Verfasser  ein  Yerzeichniss  der  im  Vor- 
hergehenden noch  unerwähnten  Farben -GemAMe^  sewie  seiner 
2Seiebnni4;en  und  soleher  Knfferstichei  die  von  versehiedenea 
Kttnstlem  naeb  seinen  GemXlden  gestochen  worden»  Znm  Scblnse 

erhalten  wir  eine  Uebersicht  der  Länder  ußd  Orte,  wo  sieb 
Plovio^s  Werke  vorfinden. 

Marse  MkUlBMumgem^ 

m 

13  Von  dem  begabten  serbischen  Schriftsteller  Bogoboj 
Atanackovie  ist  das  erste  Heft  seiner  „Ktiiga  za  dobre  celi  * 
(Bofib  ifir  einen  guten  ZweckJ^^  bea  JDapiei  JMedakovie  inNea^ 
säte  emebienen.  Das.  Werk  wird  nun  Beaten  da»  Fon4s  (Br 
Wittwea  der  rechtgläubigen  Geistlichkeit  in  Bac  and  eines  da- 
sigen  Gotteshauses  herausoe^eben  und  enthält  j&weii^ie^en  VOA 
Atanackovie  und  eine  von  Aza  Popovic. 

S)  Der  Jni^  bulgansehe  SebriftsteUer  DimilriJ  JCyriak 
Cankov,  bekannt  dnreb  sewe  mit  semen  Brfidem  nenlieb  kjtr^ 
ausgegebene  Grammatik  der  bulgarischen  Sprache ,  will  eine 
neue  bulgarische  Druckerei  in  8istow  anlegen  und  geht  damit 
nm^  eine  bni|garische  Zeitschrift  zu  begründen |  da  die  in  Kon- 
stantinopel  ersebeinende  doch  nicht  allen  nationellen  Anforde« 
ruiigen  Genüge  leisten  kann«  - 

3)  In  Belgrad  ist  der  (iruiidsttiii  zu  dem  neuen  serbischen 
Theater  unter  entsprechenden  Feierlichkeiten  gelegt  wQr4en. 

43  Der  M usiklehrer  des  filrstiichen  Hauses  von  Serbien 
A«  Knlonzy  bat  swei  Heifte  aaserlesener  and  mil  PianobegleH 
tnng  versehener  serbischer  Volksfieder  erscheinen  lassen.  Es 
sind  43  Lieder  mitgetheilt  und  zwar  mit  serbischem  und  deut«* 
schem  Text.  Hinsichtlich  der  Melodien  ist  m  bemerken! 
der  Heränqgeber  nun  grossen  Theiie  aatebe  Lieder  gewfibit 
bat^  die  sieb  von  der  gewfibnlicben  westeoropdiacbmi  Mnsik  wen 
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originelle  Melodieii  mflgetiieiU*    Um  Werkchta  kauli  i^Mk 

ßachhändler  Pospischil  in  Prag  bezogen  werden.  *- 
5")  In  Wien  bei  Wenedikt  ist  ein  ilirisch- deutsches  und 
j    telBolMUriedie«  WorterbMh  anler  dem  Titel  ,^Ri6Bik  iiir- 
•k^f  m  a  nimeikoga  Jestk«,  vonBed*     TeeelK  erslAie* 
j    eea*  Del*  Verfasser  ist  der  Schriftsteller  Rudolph  Fröhlich, 
j    der  sich  auf  dem  Titel  dieses  AVcikes  seines  slawischen  Na- 
jaeos  hedMiile.  Der  erste  Xlieii  uafasal  die  iliriack-deatecfie 

•3     #aneba«  enekiea  ela  eekr  nmttiigliekes  Werk  ^0 

pierwotnem  chrzehcianstwie  fLcber  das  civste  Christen- 
ihmy  von  J.  Pociej.  Auch  ist  der  Druck  des  vicrbändigen 
Bmamm  ^apiUlUei  (die  KapitaUatenJ  von  Boi^aeki^  voU* 

f)  Aue  PetadnUlPs  Aimeiger  für  Bililiej^raphie  end  BMo- 

thekwissenschaft,  im  Noveuiberheft,  entnehmen  wir  «her  die  Po» 
godin'sche  Sammlung  in  St»  Petersburg  folgende  Nachricht: 

'  Dm  Zwecke  der  Wieeeiieekaft  Md  Konst  «Ueseit  kereilfl^ 
wahrkaft  «isaerordeaüieke  MimtteeiuB  dee  Kaiserii  NikolMul  — 
dem  freilich  auch  Geldmittel  zur  Verfügung  stehen  wie  kemcm 

I  andern  Fürsten  —  hat  es  möglich  gemacht,  dass  eine  der  werth- 
Vidisten  Sammlungen  riie«iecher  Alterthümer,  die  ,,Alterthuin»» 
kawner^  des  Professor  Pv^odia,  v«r  den  Weekoeirilleo^.dew» 
Privatsunnlnngen  stets  mehr  oder  weniger  ■ntdrwerfen  bleiben, 
sichergestellt  und  der  Zukunft  erhalten  worden  ist.    Auf  dca 

I  Wunsch  des  Kaisers  hat  Pogodia  seine  „Alterthumskammer^^ 
fBgen  den  TOB,Uiin.da£gr  aagesetalen  PMis  yon  id^QOO  Silber^ 
iibeia  (WöfiM  Franken)  an  den  Staat  al4;etretea,  ond'  der 
Director  der|  kaiserlichen  öffentlichen  Bibliothek  Baron  KorIF  die 
mit  üebernahme  der  Sammlung  betrauten  Behörden  im  Auftrage 
des  Kaisers  angewiesen,  sümmtliche  gedruckte  Bücher,  Hand*- 
sebriftea  nad  Abdricke  des  Pogedtn'seben  fiekatases  der  kaiseD- 
liehen  Iffentliehett  Bibliothek  einnoverleiben,  alle  ührigeD  6c^ 
genstände  aber  in  die  kaiserliche  Eremitage  niederzulegen,  bis 
späterhin  der  Kaiser  über  die  Vertheüiuig  der  einzelnen  Stücke 
weitere  Verfifgnnfp  getroffen  haben  werde.  Wer  ii^geid  8am 
,  fir  nationale  AlterthOmer  bat,  der  wird,  wenn  auek  niefct  Ensse^ 
sieh  doch  aufrichtig  freuen,  einen  unter  den  namhaftesten  Opfern 
u^d  Mühen  m  Laufe  \m  jto  Jahren  a&usauune^gehiiuften  SükSkU&j 
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wie  den  PogodnAMheii,  Mm  Geflihmi  eimr  PH'^temtAmg 

^trückt  und  der  nissischert  Nation  gesichert  zu  sehen.  Lasst 
an  sich  schon  der  hohe  Preis,  den  der  Kaiser  für  die  Pogoditi- 
.6cäe  Sammlung  gezahlt  bat,  aaf  die  grosse  BedeBtsamkeit  der- 
flclben  ^»6a  Sdünss  maeheD^  so  wM  man  doch  erat  einen  WMk 
in  die^Aterthmmkiimiiier^  wih&t  werlbn  miteeeii,  mH  «iiTh*  einen 
Boi*  ilnnäherad  richtigen  Begriff  von  deren  fttst  anschätzbarera 
Werthe  verschaffen  zu  können.  Ausser  2000  Handschriften  (von 
denen  75  auf  Pergament J  and  etwa  800  alten  slaimiieCli^Mlh» 
liehen  Ineonabeln,  enthAlt  die  Sammlang  eine  foedeotendi»  Afr» 
Slahl  vott  Antographen  ron  Gliedern  des  Carenhauses,  gegen 
5000  Originalurkunden  und  joristische  Acten,  eine  Menge  einst 
den  ausgezeiehnetsten  russischen  Staatsmännern,  €elehrt%iii  mä 
SchriftateUern  xogeh^ng»  Papier^  nnd  Brie^,  gegen  W 
malte  nnd  400  gegossene  Heiligenbilder,  über  600  silberne  «M 
kapförnO  Kreuze ,  fast  2000  Münzen  und  Medaillen ,  ferner  Pet- 
schafte, Waffen,  Gegenstände  aus  den  Kurganen  und  Tschudi- 
schen  Grabhügeln,  altertlHimilche  Schmoeksaehen,  Oesofain^ 
.benndeiis  seltene  and  bemerkenswi&rthe  Bildnisse,  Abdrüeke^ 
Maiereien  anf  Lindenbast  o.s.  w.  Unter  den  Hand-  und  Druck- 
schriften befinden  sich  viele  Unica,  eine  grosse  Zalil  von  kirch-^ 
liehen  Werken  aus  den  ersten  Zeiten  (XI.  f.  Jahrhdt;)  des 
Chnslrathfims  in  Rosriand,  ekie  Sammlalig  venettaniseh^r  Aaa^ 
gthCBj  die  volletXndigste  in  Rnssland,  wenn  nicht  in  Europa 
überhaupt,  sowie  mehrere  den  Bibliographen  noch  ganz  unbe- 
kannte, namentlich  I.emberger  und  Wüna'scbe  Uracke,  and  er^ 
heben  diesen  Theü  der  Sfammloog  na  elnete  gmtt  ansser^rdi^ 
üehen  Sobatne,  lllr  dessen  Aeqoisition  die  kaiserllcfte  dfentlii^ 
Bibliothek  ihrem  hecbsnmigen  Macen,  dem  Kaiser,  und  ihrem 
gegenwärtigen,  rastlos  fiir  ihre  Interessen  sorgenden  I>irector 
sicher  stets  ein  dankbares  Andenken  bewahreo  wird;  amsomehr^ 
als  webt  Seltenheit  ond  Kestbai^keH  überhaapt  einzdne  Slütfkej 
wie  viele  der  flbrigen  Pogediurseben  Sammhing,  zu  wirklichen 
Kleinodien,  sondern  und  vorzüglich  auch  der  Umstand,  dass  fast 
jedes  Stück  dem  Russen  entweder  wegen  einer  historischen 
finonerung,  oder  wegen  des  ZoSammenhangchi  mit  vateittndi- 
^  nefeer  Gemdiiebte  werthTdl  ist,  nn  iebt^  Heliquien  des  mssi- 
aeheÄ  Natbnallebens  stempelt.  Es  ist  fast  kaum  begreiflich, 
wie  ein  Privatmann  im  Stande  gewesen  ist,  in  den  liesitz  einer 
aolahen  Sammlniig  »a  gelangen,  der  ui  neuerer  Zeit  mir  41» 
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Im  IMMwkiimieni  Bmf^mm&n  and  tteHwaise.  «niBi 
Seipain«  lOrafan  Mitoi  imd  i0i  KanfitaMM  KaBterin  alle 

drei  jetzt  Eigenthuui  des  Staates,  die  beiden  letzteren  der  kai- 
sfrlicheu  ölTentlichea  üibliothek  —  als  ebenbürtig  zur  Seite  ge« 
MU.imriM  lÜNNtai.  Jeitailalki  bat  denJ^fofnaarlli^dia  wm 
4»  regste  SaaiMleifer  and  die  irellale.lluigebung  für  die  Deafe« 
mälcr  seiner  Nation  in  den  Besitz  gelangen  lasäcii,  und  et»  ist 
eiae  gerechte  VVürdi^diig  dieser  Hingebung,  dass  das  Aoden* 
keii  an  Pogodin's  Naoea  durch  eioeii  jSteaytl  aal  den  £iiibi»*. 
te  dar  HaaiiiHiriften  oad  WAat.wmk  erhalta  werden  aail. 

83  [ikffa^^inef  paiiaer  CoivMfMideazJ  Das  Kathader  der 
slawischen  Literatur  und  8praehe  im  College  de  France,  Wel- 
lies 2U1  JBkuk  dea  Jahcea  iM4ßy  .  dem  Ministerium  des  UU 
0mm  gagDfindet  .wd  vqb  den  Diehtar  Mickiewics  vier  Jahra 
liog  bfaetst  war^  fronkl  hueale  «war  mniger  wie  navar  darch 
poetischen  Glanz,  aber  dagegen  mehr  durch  das  Positive  licr 
Voflesuogen  des  ehrenhaften  Professor  Cyprieo  Robert,  der  auch 
der  hieaigen  Welt  dnrdi  aeifte  aqhriilatallanaahan  Arbeiten  ibar 
ii0  fiHaw^  bdUMHit  iat* 

«Was  die  2nhl  der  pelniaebea  Journale  betrifft,  die  var  deai 
Jahre  1B48  in  Prankre iah,  Belgien  und  England  in  der  Zahl 
von  12  erschieoen,  diese  beschränkt  sich  nur  auf  zwei,  keines 
mmkifbAtim  fEanbreieh.  Jüar  klai^je  Oediobte,  aft  eatafiebanAwr 
MdtiQvergieidüicbw  Sebtebait,  Iramaian  Taa  Zeit  se  JSait  anSa 
Licht.  Sehnsucht  ist  ihr  4^iundgefühL  Der  polnische  Geist 
scheint  sonst  hier  das  spekulative  Feld  verlassen  zu  wollen; 

die  j^ateiaabe  fiabola  InBatignallaay  van  dar  iteffieraiw  and  vj^n 
l^iii«laa,4Mtanlitst,  liblt  gegen      ZAgiiagp^ .  Die  K«aat  iat 

«0 .ziemlich  vertreten^  der  Handel  und  uberbaopt  die  Oawerbe 
-sieben  hier  den  Polen  vorzu<is^vcise  an.  Das  Feld  der  Litera- 
tur, wie  äbandiy  liegt  auch  hier  brach,  unlängst  hat  es  in  Uiim 
4mk  tdm  fewalfaaam  Ted  daa  lL  Jaabrzfbaki,  einaa  dar  eiv 
ate.jiaiwieebf^n  Palaeelogen,  etaan  fleiafligan  Arbeiter  verlere«. 
Dagegen  hat  aber  nicht  nur  die  literarische  und  slawische  Welt, 
sondern  wie  ich  meine,  die  Menschheit  selbst,  wenn  sie  sich 
•balabfaa  liaat^  ja  dam  «aaan  Werke  deaUL  Uoßne  WraMkh 
-daa  eben  den  Dniefc  veriaaaai,  -nbaimcaaMab  viel  gew^mcii.  w 
Dieses  W  erk  ist  unter  deiiuTjtei:  „Philosophie  absolue  de 
Phistoire"  ou  „Geneae.  de  l'Jiumanite"  par  lioene  Wron- 

*K  'm  ^•^  iaß  Ybailan^  n.  ai^ibr  m.  Sditen  jeder,  in  Fariß 
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M  Aüyot,  jroe  Ia  Bux,  NofmaSm  6fMlii€iMMi^  «ni 
Ihren  Majeilfitea  ten  Kaiser  Nikolaos  L  imil  NapoleeDlIL  ge^ 

widmet. 

Herr  Wroriski  ist  seit  sehr  lanjO^erZeit  durch  seine  zahl- 
reichen und  tiefen  mathematisch -phüosophiseheü  Sehrtfteii  deei 
hehcii  ütonrieehen  PvUüuni  bekumt  . 

Ohne  ims  hier  ia  üe  AaBlyse  -diesee  mfkwarügwPhae-k 
duktes  eines  erhabenen  und  durchdringenden  menschlicheo  Gei« 
stes  einzulassen,  können  wir  docji  nicht  lunhip^  dieses  imposante 
Werk  der  gelehrten  slawischen  Welt  za  eoipfbhlen- nni  im 
Mer  BQWiederhelea,  was  onter  Anderen  der  H.  Franeets  bn« 
combe  im  Moniteur  Parisien  von  den  Schriften  dieses  Verfas- 
sers sagt:  •  •  .  nie  ist  etwas  dergleichen  weder  in  der 
Philesophie^  noch  in  der  Politik  in  irgend  einer 
aenechlichen  Sprache»  nie  etwas  Orfindlieheres  iin4 
Erhabeneres  geschrieben  worden» 

9}  Seit  längerer  Zeit  war  der  Man^jel  wendisch  ("serbisch^ 
redender  Kandidaten  der  evangeüsehen  Theologie  bei  Besetzung 
von  Pfarrstellen  in  den  nnai  Theil  gann  serbisohen  Striehta  der 
freasaisehen  ObMlanait»  reiofat  f&hlbar  geworden,  and  haben 
nicht  sülteuj  ja  vielleicht  oft  Kandidaten  aus  Sachsen  herbeige- 
zogen werden  müssen,  was  in  mannigfacher  Beziehung  nicht 
iouner  ohne  fikhwierigkeit  geblieben  ist..  Um  diesem  Mangel 
wenigstens  einigermassea  na  begegnen,  haben  die  Herren  flifinia 
der  preussischen  Oberlausitz  auf  dem  letzten  Koatanmal  -  Land- 
tage den  dankenswerthen  Besch luss  gefasst,  zur  leichtern  Aus- 
bildung wendischer  Oeisilichen  aus  den  Ueberscbässen  der  Lan<>- 
desstattttenkasse  drei  neue  Stipendien  na  granden^  vnd  «war  t 
Schnlstipendien,  jedes  na30Thider  jährlich,  und  1  Uvfiveraiüls» 
Stipendium  von  50  'i'hnleni,  jedoch  mit  dem  Vorbehalte,  diesel- 
ben wieder  einzuziehen^  wenn  nach  ihrem  £rmessen  das  Bediur^ 
niss  aar  Gewihrang  dieser- Untentttaungen  nicht  mehr  verhai»» 
den  seia,  oder  ea  an.lfttteln  nor  fhmerenBewOHgnng  daraeihea 
fehlen  sollte.  Diese  Stipendien  werden  in  der  Regel  drei  Jahre 
hindurch  verliehen  werden.  Bedingungen  sind,  dass  die  Be- 
werber £deren  EUtera  in  der  preussischen  Oberlausitn  wehnhaft 
nein  masaenj^  der  evangeliaek^lathmschen  fienfesnsn  angshi 
ren,  Kemitniss  d«r  serlxisehen  Spmehe  haben  nnd  sieh  in  dei^ 
selben  fortbilden.  Die  Schulstipendien  können  nur  von  Schö- 
lem  der. ersten  und  zweiten.  Klasse -eines  Gymnasiams^  welche 
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mä  dta'Siudnni  dtor  erangeli^hen  Tfteologic  widttell  wetten; 
das  Universitatsstipendium  nur  von  Jünglingen,  welche  auf  einer 
in-  oder  ausiiindisclien  Universität  evangelische  Tiieologie  stu- 
diMDy  heMgeii  werde«.  IMe  Slipesdieten  mleeca  Jikrii«A 
nftet  BdngvBg  voä  Seogeiaeea  Aber  Hm  Stadien,'  «kd  iiwbe» 
sondere  über  ihre  Fürtbilduug  in  der  serbischen  {Sprache  um 
die  WeiterbewilHgung  ihrer  ünterstütziung  ansuchen. 

0a  Dan  die  Bewilli|pqg  dieser  Stipendien  von  Ostern  18a3 
wi  ilmn  Aßimg  nunty  so  emd,  wie  wnr  vemelunen)  die  Geiei- 
IMea  der  nerbieehen  Lnndeeliieile  der  Merlaneita  dnreh  die 
i'Lspectiven  Superintendenten  derselben  in  Folge  höherer  Anord- 
nung veranlasst  worden ^  in  ihren  Gemeinden  dabin  zm  wirken, 
4eee  dieae  von  denHenwSlinden  derKirehe  erwienene  WoU* 
Ihnt  aneh  fimebtbringend  beanlnt  werden  möge» 

103  Am  7.4ipril  wurde  der  unter  den  polnischen  Studirenden 
der  Breslauer  Uni  versiüit  seitdem  Jahre  1836  bestehende  j.slawi- 
sche  Verein*''  auf  directen  Befehl  des  Bltnistehuffle  suspendirft. 
VmBäim  bei  den  Biblietbekar»  Herrn  Slndent  v.  Stermekiy  eine 
fpeKneiliebeilttnflenehun^  utettgefluiden,  werde  nneb  dtoVereinnr 
bibliothek  vorläufig  geschlossen.  Der  Zweck  dieses  V  ereins  galt 
alsreiawissenscbaftlicher,  der  die  Verbreitung  und  li'örderung  der 
K^mmias  in  der  polniscben  Sprache  nnd  laterntnr  mn  Gefeit- 
admde'  bette.  £e  gebarten  deneelben  daher  niebt  Uns  Staden^ 
4en  slawischer  Abkunft ,  sondern  auch  viele  andere  Nationalill»- 
ten  an .  besonders  um  sich  dadurch  die  Fähigkeit  anzueignen^ 
auch  in  aUwisehen  Landesdiairikten  dermaleinst  8iaata«>  oder 
geietliete  Aenter  bekleiden  nn  kdenen«  Neuerding»  wurden 
Jedoch,  wie  ee  eobeinl,  hinter  dem  elewtseben  Vereine  der  Star 
1     direnden  propagandistische  Tendenzen  verum thet. 

Ity  Von  dem  Archivrath  G.  A*  S^enzel  findet  sich  in  der 
.Bfeekaer  Zeitna^  folgender  Passes  1  ^Den  Freunden  der  sohle- 
•einben  Geeefaieble  iai  en  bekannt^  daea  die  »«hriecben  Stfinde 
die  vollständige  Sammlung  aller  ihr  Land  hctrcircndcn  Urkun- 
den bis  zum  Jahre  1^U6  in  fünf  Quartbänden  haben  drucken 
kaaen»  D^jr  Gründer  dieaen  hochverdienstUchen  Unternehmens 
war  der  gelefarle  Boiek,  oaeb  deaeen  Tode  ee  Henr  ChyCil^ 
aein  wQrdigar  Nachfolger,  vollendete.  Es  wird  nun  aoeh  vtelen 
Schlesien!  bei  den  nahen  Beziehungen,  in  denen  unsere  Provinz 
•  zu  Mähren  stand,  angenehm  suin  zu  erfahren,  daas  die  miihri- 
neben  Sünde  auf  Antrag  des  Uenm  Rttteni  CbUanoky^.MitgUe 
4bs  Landesenaechnaseeliir  aWbien^bescbleesen  b^^  unte^'tfiM.by  Google 




Leitaiig^die Herans^ftbe dieser  Urkundensnmmlnng auf  Land  esko« 
sten  bis  zum  Jahr  15S6  durch  Herrn  Chy  tii  fortsetzen  zu  lass^ 

Mit  nicht  geringew  Achtung  erfiUlt  den  Fmmi  4ar>Ge- 
«eUehte  der  Pluo  -mlimer  nihriBelieii  Viilerinilift i— Je  j  wmh 

«ttesle  Landtafel  Tom  Jahr  1348->1483  dnrdi  4m  Omk 
bekannt  zu  aiaehen«  Diese  Landtafel  enthüllt  die  auf  einem 
allgemeinen  Landtage  im  Jahr  1348  heficbioasene  amtliche  A«£» 
teichming  aller  YtMkiS^^  irei|^lNiiig«i,  Vmiehtieifllodgcii  jud 
jeder  Art  Ton  Veriimerungea  Ten  GnnMMielBea  Im  Lmide» 

Der  Text  wird  Uiploiiiatisch  genau  a!)<:;eiln]ckt ,  und  wie  eine 
Probe  zeigt,  mit  den  sorgfältigsten  und  umfassendsten  Eriftute* 
einigen  ilMir  die  in  deneelben  geBennteQ.|PenMNien  «nd  OrtsdNtf« 
ieo  versehen.  Lithographiseher  Ferbendraek  wird  die  WapfC» 
der  Landesbeamteteu  getreu  wiedergeben,  wie  dieselben  des 
Landbuch  seit  dessen  Ursprung  zieren.  Es  litgt  ein  solches 
Wappen  der  von  Bernstein  in  lithographischem  Farbendrnek 
▼er,  in  einer  Praeht  «nd  SefaMieit,  wie  wir  oae  niebt  erinnern, 
etwas  der  AK  •  gesellen  na  liaben.  Eine  Cleselilehte  der  Land* 
tafel  soll  über  Schicksale  und  Wesen  dieser  merkwürdigen  An- 
stalt Auskunft'  geben.  YorläuAg  sind  die  Kosten  auf  etwa 
WfiOO  GaMen  veranschlagt  and  ven  sehn  gerssnen  wardea  s4k 
glaidi  4000  Gulden  anleradclmet 

Der  Aassehass  für  die  Ausführung  besteht  aas  den  Herrene 
Ritter  von  Chluinkecy  auf  Rzikowitz,  Mitglied  des  Landes- 
«usschussee  von  Mähren;  zur  Leitung  der  Redaktion  und  Her*- 
nasgabe,  snr  Abfiuaaiig  'der  Einleilnng  and  aar  Revisiea:  4aai 
Bitipr  ven  Wolfskrea,  dem  Heraasgeber  der  sshihien  Aasgabe 
des  Lebens  der  heili<^cn  Hedwig,  welcher  die  Kunstbeilage  be- 
sorgt, dem  Landtafei-Direktor  Demuth,  welcher  die  Geschichte 
der  Landtafel  schreibt,  and  Herrn  Chytili  weleber  dieHeraos* 
gäbe  des  Textes,  der  Sech-  and  Namensregister  AbernommMi  hat  ' 

Wenn  wir  sehen,  was  in  diesem  Lande  von  400  Qaadrat- 
meilen  nnd  noch  nieht  2  Millionen  Einwohnern  der  noch  le- 
bendige historisch-adelige  Sinn  der  S^tinde  aus  wirkli- 
ehem  fihi^efubl  Ür  Gesehicbte  thnt,  se  seilte  'Slan  gianben,  es 
mfieste  das  onseren  Ständen  in  der  nabea  NaeKbarsebaft  dto 
Rothe  der  Scham  auf  die  Wangen  jaj!:cn,  wenn  sie  sehen,  was 
in  unscrciu  ^Schlesien,  einem  Land  von  840  yuadratmcilen  und 
iber  3  Millionen  Einwohnern  aaa  Maiipei  an  -Ainn  für  die  Latt* 
deBgaseUciUe  MteilileiblJ^ 
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*  IMtanMil  der  bMnnlsehen  Uteminr 
vom  JiiJir  184^  bis  Mitle  188«. 

NMb:  Ifftll«!  lilwina  liamiati  Cedlft  od.  r.  1848  ai  do  njnfjlf  dobj. 

Od  MaUka. 

Zweiter  Arliket  . 

•  EJns  der  in  der  letzten  Periode  am  fleissi^sten  bearbeiteten. 
Gebiete  war  das  -der  Pädagogik.  Hierzu  trug  nicht  \vem«f  der 
pelitisehe  Umsdiwaiig  bei  mid  die  io  Folge  der  Gleiefabereeliti«- 
gung  als  Oretadlege  des  ^JnterrielUe  in  Aufnahme  kemmende 
Ifattersprache.  Schon  vor  dem  Jahre  1848  war  dieses  Feld  , 
fleissiger  bearbeitet  als  irgend  ein  anderes,  und  hiervon  scheiot 
ans  dieses  die  Ursache  xu  sein  ,  dass  baoptsdeblteh  dem  Lell* 
reralaiide  das  BedArTiiisa,  dte  Holterayraeke  atttaWeiideiif  ror 
Aogen  tritt  and  sieh  ihm  se  an  sagen  •aaMrinict  'Hierdareh 
Ifisst  sich  auch  am  sichersten  die  Erscheinung  erklaren,  dass 
sich  von  den  sogenannten  Patrioten  ([ViasteneiJ  immer  die 
grdoale  Anaabl  im  Lehrer»  and  geiatliehen  j^ttaade  beftind,'  weleh 
leMerer  dieselbe  Aufgabe  in  Beang  aaf  das  ¥olk  ilberbaapt 
hat,  wie  der  Lehrer  im  Besondem  in  Rücksicht  auf  die  Kinder.^ 
Hierzu  kam  noch,  dass  in  den  letzten  vormärzlichen  Zeiten  die 
Anstalt  auf  dem  Budec  alljährlich  einige  befähigte  Volksschul- 
iebrer  heranbiidete,  w^be,  bei  beaserer  Erkenntoisi  des  ke« 
Im  Bndawe^es  Shrea  Berufes,  und  wie  aoleber  ipullkemkinei<'da 
erreichen  sei  als  dieses  bisher  den  Lehramtskandidaten  vermöge 
der  Nermalj^nifaraadeaaastalten  «eglieh  war,  sieh  mit  gaiü&eui 
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Herzeo  ihrer  hohen  Aufgabe  widmeteü»  Unil  «is  dmux  das  Jahr 
1848  den  Umteg  biUiaiiteheB  SoMwvftens  aaMerordeiil^ 
üch  erweiiirt«^  ala  Me  Natiagalsprathe  m1i  in  Mhefen  Lehr- 
anstalten eingeführt,  ja  sogar  bei  der  lni\ersitrit  zugelasscu 
wurde:  so  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  die  pädagogische 
Literatur  sieh  mehr  m  $llen  vihaiTgaheMiap  Zeiten  ausbrei- 
ten nnd  in  vielen  Beziehnngen  da  Bpden  gewinnen  mnaatey  wo 
sie  ihn  bis  dahin  nicht  mit  Nutsen  betreten  konnte.  Und  hi  dar 
Tliat  ist  ilas  in  den  letzten  vier  Jahren  an«:esammelte  Material 
der  pitdagogischen  Literatur  so  umfangreich,  dass  bereits  bei 
Miohtherickaichtignoif  ihres  nIMgiiehen  Theil^i ,  weleher  die 
gc  wdhnKcfagp  fitehnihticher  nnd  die  grasseSehaar  b1emrVel«iw 
Setzungen  von  den  sogenannten  Jugendseh riften  utnfasst,  die 
genauere  und  eingreifendere  Kritik  derselben  die  Gränzen  einer 
blossen  litMriaetaen  UekmdH  het  WcHeai  ühanateuiltt.  Wir  . 
mOsaen  uns  hier  allein  auf  die  TofatfSgKcheren,  selbatstindigeren 
Arbeiten  besdirinken,  indem  wir  hierbei  nur  solchen  Produkten, 
welche  sich  vor  den  andern  auszeichnen,  ein  kurzes  Urtheil 
beifügen« 

Tor  allem  haben  wir  hier  die  popnliire  Emiehungaknnde 
(Prostondrodnf  nmukn  o  vycho vani)vonKv^isaerwihnen, 

Es  ist  dies  eine  im  vulksthümlieben  Gewände  cischeineutle  l^ä- 
dagogik  in  zwei  Theilen,  wovon  der  erstere  von  der  kdrperli- 
ehea^  der  i^iveite  von  der  ^eist^en,  odnr  wie  mk  der.Vorfa»- 
aor  apadrlljek^.yon  dier  Smiebiiog  den  Anaaem  nnd  innmJfaii^ 
sehen  handelt«  Obgleich  dieses  bei  uns  der  erste  Versuch  einer 
systematischen  Pädago^^ik  ist,  so  hat  diese  Schrift  doch  ihren 
Werth,  den  ührio^ens  4ie  überflüssige  Vorrede  des  Dr.  Ammerr* 
li^g  nicht  im  (»enM^ten  erhöhte,  ^  -  £in  iMsondaroa  V^yrdiannt 
arwarh  sieh  die  Narodm  M aravskd  Jednatn  durah  H^nsn^g^ 
der  P^stounka  (^die  Erzieherin")  eil i  vychovavani  maljch 
ditek  mimo  nkolu  (oder  die  Krziehung kleiner  Kinder  ausser^ 
halb  der  Schulej.  fia  ial  dien  4inn  in  ihrcMr  Art  vomvi^lifhp 
^hrilt,  waleha  Oire  Aidig^  nMi4  in  theoretiaelie  JBrkltaiigon 
nerlegt,  sondern  sie  durch  praktische  Beispiele  erläutert.  Beide 
oben  ai\geführte  Schriften  sind  es  werth,  dass  sie  von  .allen 
Eitern,  von  eiaem  jeden  Lclii er  berücksichtiget  würden»  JSb^nso 
iUMmon  wir  4ea  yolkasohaUohrem  A.  W#onl'3  AxOMtßm*^ 
dan  JUMOhMM^sontoriohta  (folUiv^mi  vfuU^Mi  «teor*- 
M^Mkk^  genug  aneiupfehlea.  Der  Vet  fass^r  dieses  ^^1^ 
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halt  III  Prag  bereits  viele  Jahre  lari^  ein  höchst  vortheilhaft 
bekftnntes  ErKiehungdiitötiliit,  und  liat  in  dieser  Beziehafl^  vor 
«Nieni  Lehrern  ciMi  pilodlicbe  &Uhfmig  Vtmm»^  ^i«e  a»«^ 
fwMImH»  MM  kam  Jen  Ldirariv  rtthk  gut  ab  MnidiiMl^ 
4iefem.  tteigeg:eben  ist  eine  systematische  IVaturknnde.  —  In- 
dem wir  von  der  aHgemeinen  Anleitung  zu  dem  Special  Unterricht 
übergehen,  begegnen  Wir  nier  de»  AMMehem  BWei  Ukiatrirlio 
WMMmj  die  sieh  rw  andern  dnroh  Ihre  anfenelnae  I%mi  aaa« 
uMmtn\  m  afnd  diaaas  '4m  Abo  fn  Bildern  (Abaeeda  t 
obrazcich^  und  das  böhmische  nnd  deutsche  Abc  und  Bifder- 
buch  (^Ceskä  a  nemeckä  abeceda  a  kniha  obrazkavä}, 
weJcba  beide  Im  Verjage  dea  antamahnmden  Kreiiiar  araehia^ 
MMi*  ^  Weiler  Ibrtaekreitend  mdiiaea  wir  aaa  den,  Ar  dea 
Lese-  und  Schreibunterricht  bestimmten  Schriften,  folgende  als 
lobenswerth  nennen:  8oastava  hiaskovani  fdas  Laatirsy» 
atemj  von  Kalenda;  Nävod  ka  dteni  a  hläskoväai  (An* 
leltinig  aam  Leaeo  aad  JLiaalireiO  raa  dim  GeiiUfahei»  T»; 
Pal^dtky  ra  llaai  fdieSleneirtadea  tfeaana^  Tan  Jo9.'Bad» 
kora^  Maleho  6tcn?ire  cviceni  se  ve  cten{,  my^leni  a 
miuveni  (Lese-,  Denk-  und  Sprechübungen  fiir  den  kleinen 
Leaer3  TOD'Biba;  Kratai  »pdaab  ve  Tya^avdai  ditak, 
totii'djl^  aÜrsa  paaai  priTedati  i  ke  ileaf  (darabge- 
klirr^te  Unterricht,  nämlich  das  Kind  vermittelst  des  Hchreibens 
auch  zum  Lesen  äu  bringen)  i«  Brünn  bei  Ba§ak  und  Irrgang; 
Zaklädai  navedeni  ku  krasnema  a  rycblemu  paani  (An- 
leitaag  zoBBehöa-'aiidSehnallaehraiben);  Vsory  kraaopiaiti  ^ 
(^VoraebriftCB  San  flebdnaebreibenj- Ton  MaMk;  Nnve^^ni  k 
pi semnostem  (Anleitung  znm  Anfertigen  von  Schriftstücken) von 
Biba.  —   Fast  unzählig  sind  die  belehrend -unterhaltenden  Jn- 
gendaebrilleD.  Van  allen  Arbeitam  aaf  dieaem  Ctobiala  nlnnil  dia 
eraie  nndMirenataite  yr,  Paaeha  eia*  DIeaernihige,  aber  an- 
ermiidet  wirkende  Geist  widmete  in  der  letzten  Periode  saiaa 
Kräfte  zum  grossen  Theile  dem  jugendlichen  Alter,  zu  dessen 
Erheiterung  and  Belebfung'  er  eine  ganze  Keihe  allerliebster 
SckriAen  hefaiiigvdi,  wie:  ¥iaak|  abirka  pHkladft  k« 
aivavli^iaa  poiri^ani  {D^  Kranz,  eiaa  Samartang BelsfMa 

zur  moralischen  Belelirfing) :  Kratinke  povidky  o  nakla- 
dani  se  zviraty  (]Kurze  Krzah liegen  über  die  Behandlung 
dar  TMra};  Pravöaky,  nmaba  kviiky  pa  daatd  pra<rd 
C^tantev  aaf  Mai'  raabies  Ifege];  Itallia  di  t#ky  #Wirk« 
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drobnych  po videk  na  poucenou  (Das  BttdileiD  lülr'  lüiiJttr^  - 
eine  SammlaD|i^  kieioer  Erzählungen  zur  Belahrang};  Dvd 
ditky,  «neb  nasledky  dobreho  a  spatn^ho  vychovä- 
»V  l^u  p^u^^ni  mal^ek  (2iwai  Kmder,  oder  Fal|^  4er  go« 
ten  und  schleehteii  EraSehiiig,  siir  Belehrung  der  Ktoinea}  in 
Aersen;  lluzove  kvUky,  kniha  ku  pouceni  mladeze 
(ßoisiiiblüthen ,  ein  Buch  zur  Belehrung:  der  Jugend);  Blu- 
diikyy  kailitt  k  napominani  ditek  (^Die Irrlichter, ein BocJi 
Wir  Ermahnanip  4er£iiider3,  ilnrel^cfiiigig  »il  bäbsehen^  «üiber 
aiBmimrten  Illnstralioiien.  £e  md  dieeea  Lieli^agabea  fiir  die 
Kinder,  wie  wir  solche  in  so  feiner  Art  längere  Zeit  bei  uns 
nicht  vorfanden.  —  Nach  Douolia  M  Bozum  der  fleissigste 
J«ge«fcchriftsteUer«  Aus  «einer  gewandten  F«der  gnigcn  in  le|SFT 
ter  &it  folgende  Sdmilen  hervers  Hadanky  pro  jiUAei 
(Käthsei  lür  die  Jugend),  bereits  mehrmals  herausgegeben | 
£zop,  mudrc  v  otroctvi  f  Aesop,  der  Weise  in  der  Sklave- 
rei); Mravouceni  z  pHalovi  ^eskoslo vanskych  (^Moral 
a«a  «ee^lawiaehea.SiimchwMeni};  Ml^uf  Ytkkit^ls^  v«- 
nelobra  (Der  genieehige  Wensel,  eki  Loatspiel);  Kraao« 
rednik  pro  mladez  gymuasialnich  a  realuich  skol 
(Der  Schönredner  für  die  Jugend  auf  den  Gymnasial-  und  Ileal- 
neiinteiQ*  ^  Mm  nicht  weniger  fleieaiger  Arlieiler  auf  diniem 
Felde  ini  St  Bnökora,  von  dem  anaser  dem  oben  arwiholen 
Lesebuche  auch  noch  erschienen:  Bachorky  pro  di'tky.  Maly 
kejklir,  Popsani  neb  es  (Kindermahrchen,  der  kleine  (lauk- 
N  ler,.  die  Beschreibung  des  Himmels),  die  beiden  ietsten  Schriften 
in  «inari  2ahrada  Budedsk«  (Der.  Qarien. von  llod.ei)i  gn*- 
Bannten  Schrift,  wovon  bisher  drei  Kefte  beransknoion^  von  de* 
nen  das  dritte  die  Erzählungen  des  Vater  Jaromir  (Fovidky 
otce  Jaromir a)  von  einem  ungenannten  Verfasser  enthält«  — 
Ana  den  nochgelaaaeneti  ILuidoehriftea  dee  vordioBotvoUen  Fil- 
eik  ersehieneB  Staroiitsooti  (Altorihllmer),  ein^  naoh  Art 
eines  Lexikons  eingerichtetes  Schriftchen,  nur  dass  hierbei  nicht 
die  alphabetihche,  sondern  vSachordnung  eingehalten  ist«  Es 
iat  dieses  Werkchen  nicht  ohne  Verdienst  und  ist  für  die  Jift» 
gond  in  oo  fem  paesend  zn  eniekton,  als  oo  «uroberflinhliohoft 
Konntoien  der  nogmannteB  allen  Welt  genügt;  es  ktaite  ikor 
in  einer  angemesseneren  Form  herausgegeben  werden,  wenn  es 
ein  erfahrner  Gelehrter  einer  Durchsicht  unterwerfen  wollte«  Bei- 

C^nboB  ist  ein  kumer  Ahnen  von  Viloik'«  LelifMi*  Slroj^kn 
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j>  110 stech  zvil  at  (Onkel  OotÜobs  Unterredoogen  mit  Kindera 
über  die  mechanischen  Fertigkeiten  der  Thiere*),  äbersetst  aus 
Dr.  Schütte'«  Ju^endbibiiothek,  sind  ihrem  Gegenstände  nacli 
Mhr.  iniereMut,  es  Jet  jedoch  zn  Mmier%  dM  wir  dum  rm 
Dingen-  lesen,  wie  vea  dorn  Vogel  Pelilikniy  der  eidh  eein  Neel 
am  litbstca  mit  Zeitung:en  aufbettet.  VV^er  sich  schon  anf  das 
Uebersetzen  besclii  iinkt,  mtisste  dieses  wenigstens  mit  Verstände 
Ihun,  and  aicbt  mit  dem  Guten  jeden  liasian  übertragen!  — 
Snfflndnn^  ven  fireüilnngen  l&r  die  Jagend  üeiaen  älk«d% 
Vlaeali  aad  Jarota  erscheinen.  '  In  Znaim  ersdiieiien  rm 
VaJouch  Ueklamirstacke  für  die  Jageiid  (^Deklamo vuiiky 
pro  mladei^?  welche,  obgleich  höchst  richtig  abgefasst,  den- 
nech  för  das  zarte  Alter  aus  dem  Grunde  nicht  passen,  weil 
sia  eich  dordiaiii  aaf  daa  reügiöae,  dem  lUndKctai  Gemülie  z« 
weil  enll^^e  Gebiet,  besebrAnken.  Ea  wird  dem  Kiade  daa 
religiöse  Gefühl  Dicht  auf  die  Weise  eingeimpft,  wenn  wir  ihm 
unmittelbar  Dinge ,  die  über  seine  Fassungskraft  erhaben  sind, 
darbieten;  denn  mao  mnss  von  dem  anfangen,  waa  dem  Kiad» 
d«a  ndebale  mt^  waa  ea  tigiiek  am  aieb  sieht,  waä  ea  kean^ 
and  begreift,  ond  iiierven  mnsa  man  erst  zu  den  liMieni  Gege»-i 
stünden  schreiten.  —  Endlich  müssen  wir  noch  zwei  Gratiifai« 
tionsbuchleiu  erwähnen,  deren  eins  von  Josef  Backora,  daa 
andere  von  Peska  zusammengestellt  ist* 

Ton  den  ftr  daa  reifere  Alter  heransgegebenefl  Schrifte 
wiren,  ohne  Rücksicht  daranf,  ob  ea  Originale  ader  Uebeiw 
Setzungen  sind,  folgende  einer  besondern  Erwähnung  werth: 
Vojta,  chudy  celedin  ([Vojta,  der  arme  Dienstbote3,  nach 
•  Jar.  Gotthelf's  bekannter  Schrift:  „Uli  der  Kneebt^^  von  Tyl 
bearbeitet;,  deraelbea  8cbrift  zweiter  Tkeü  nnter  dem  Titel« 
Yojta  poetiv]^  näjemnik  (Vojta,  der  ehrliebe Tageldbner^y 
vooliozum^  Jos.  Prochäzka's  Führer  des  Volks  (Viidce 
lidu3$  Hnojek's  Pribehy  Vojtechovy  (Vojtech's  Schick-^ 
uki)^  von  dem  Dedictvi  8 vatojaaskd  verlegt,  und  Pectivy' 
airetek  (die  ehrliebe  Waise),  v«n  UaaUa»  *  : 

Ba  ist  jedoch  Zeit,  mis  z«  der  sogenarate»  sehUnea  Lite« 
ratur  zu  wenden.  Obgleich  die  Zeiten  grosser  politischen  Vei^ 
Änderungen  denjenigen  literarischen  Produktionen  nicht  günstig 
z«  sein  pflegen,  deren  Tendenz  auf  das  blosse  Wohlgefallen  an 
-  der  .Miiiiheit.  .geriBhteii  iat,  wihvend  habere  loteMsaott  die  Ge- 
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fcetaer  Weise  über  eine,  in  iKeser  Beziehung  abgesdiwäehte 
Fruchtbarkeit  unserer  Literatur  während  der  letz^ten  Jahre  be- 
adiweren.  In  der  'lliat  wurden  kaum  in  dner  der  vorherge«* 
hmtai  gleieh  Inage»  PerMen-  eo  viel  OtiUbitmmänwgm ;  m 
tiel  OrigmdMmmta  henRusgegeben.  Weiiger  ergieb%  mt  dae 
Feld  der  Novellistik;  was  aber  an  der  Menge  gebricht,  wird 
durch  die  Vorzflyliebkeit  ersets^. 

fie  «iieliienMi  «n  lidliaiieelMi  PnM  nelume  gMs  mm 
Mmt  Fsreh  gab  ntir  dem  Titels  Bunry  i«  «viiky  (Faiw 
ben  und  Töne^  eine  Sammlung  knrzer  Novellen  und  Gedichte 
heraus^  denen  er  später  Pfsn^  a  baliady  zvälky  uhersk^ 
(^Lieder  und  Balladen  aua  dem  ungarischen  Kriegt[^ftllge»iie00i* 

eind  dtes  Vlrod«k*e  einee  Ineeheo  Geietee,  denen  man  m 
aMnebes  y^ämMtkm  nieht  «baiNreehe»  kMnit  Sie  seMoc» 
sieh  banptsächlich  durch  eine  leichte,  ungezwun<>fene  Form  ans; 
was  ihnen  aber  Üebii,  das  i«t  der  höhere  Hcbwong. —  SIze 
(Tbriltten)  iat  eine  Sammfamg  CMiete  von  Kvdt  Abencirie« 
ben^  der,  wie.es  nebenrt)  CdakoYnk;^^  Bein  eHMila  {ItmAnU 
blätterige  Ro8e3  som  Vodiilde  difiite«  Die  Nachahmung  in  der 
Peesie  ist  gemcinigltch  eine  undankbare  Sache,  und  so  stehen 
die  fil'^e  bei  Vergleichung  mit  der  A&^e  stoüsld  dieser  weÜ 
nndi)  ebgUtcb  es  sieb  nickt  teugM  Übet,  das»  man  «Mer  die^ 
sen,  der  Tiefe  entbehrenden^  Liebertändeleien  bier  and  dn-  man* 
eberlei  zarten,  wahrhaft  poetischen  Gedanken  vorfindet.  Auch 
ist  die  Forjü  giatt  ond  der  Vers  Iiiessend» Als  recht  sebt»* 
Inrbaae  Veranebe  suid  B.  &acb^  Bnsnd  (Gedieble}  m  nen* 
nen,  denen  der  Terfteeer  ^  münnebebiKeb  snr  EntBebnl« 
digung  —  in  der  Terrede  erwähnt,  daes  sie  vor  seinem  swan«-  • 
Zfgsten  Jahre  geschrieben  wurden»  Wir  hatten  dieses  erraCheO) 
auch  wenn  er  uns  das  nicht  gesagt  hätte,  denn  die  gaane  8amni« 
tang  trägt  den  Charakter  einer  HalÜMigbeil  ab  elelr,  wie  nitf 
dem  Alter  eigen  nn  sein  M^f^?  ^  neeh  nIeht-  Gelegenheit 
hatte,  sich  in  der  Welt  umzusehen  und  sich  seine  Bahn  zu  er* 
wählen.  Nirgends  findet  sich  auch  nur  eine  Spur  einer  höhern 
Tendean^  and  vnr  nnreiMn,  dbsa  „der  Diebtei^  seilet  angeben 
MhMtn^  wan  er  'e^enükh  geweUl  hat  Ver  alleni  abid  die  An«^ 
Schriften  gesehmnekles,  dies  aber  so  miserabel,  dass  sich  auch 
schlechterdings  nirgends  weder  eine  besondere  Befalügong,  noeb 

eai  hähecer  ^wung  wahrnehmen  läset«  In  einer  gewinne» 
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bleiben  ^wdbulicb  um  Sdureibepulte  lie^e.  Das  wabre  poeti* 

«che  Talent  offenbart  sich  auf  ganx  andere  Wei^e.  —  Zm  dßr^ 
selben  Kategoiie  gehörfis  ii»  J^ma«  (^(»edicbtej  vu  £ltaneAb) 

geirageoeB  alflwMM»  Gesianoagstilcbdgkeit  m  imimkm^mtlkL 

Bei  alle  dem  ist  wenigstens  die  Form  .i^erälliger  al^i  bei  ^Sacli's 
Gedicbteo.   Zaborsk>'s  iehvy  (ß)  nanote  eine  Zeitadurift 

■fgidif   ~  lam  ai<ai».1Ha—ihMy  wi  Omikkiam  Aat  Tiafc# 

berausgegebea,  und  diesem  Nameii  sind  wir  öflers  bei  verscMe^ 
denen  Gelegealieitsgedicbten  begegnet.  Es  ht  dieses  ein  sehr 
filei^tes  Büchlein  und  in  ihm  befinden  sich  lasier  TenM»  ihlii 
wnr  dtoldMte  don  VsrtetM  iicftil  im  MmkMumm  Wh»  m  «h» 
eben  brwlien,  üstim  ITadHrsto  Mran  trir  seiani  Mch^ 
steo  Leteaswuiisch  au,  welcher  also  lautet: 
I  '  ^eiüM»  Mim  9  doknd  bu<iu  «it, 
^f  w»  fiAns  fariiy  haifitV' 

(Bnt  nur  ssl— sfcf  iih»  ^i—  »ei  üiwimi  hO^m  mk  wgfcii  ni 

böhmisch  zu  sprechen}.  Glückselig  ist  der,  dem  so  wenig  zu 
seinem  Gitieke  gentigt!—  Susil,  in  anderweiter  Beziehnn^  in 
unsrer  Idfettratnr  lobenswerth  bekaiuit)  gab  auob  eims  äammlufl^ 
«nriMto  mmc  im  TiM:  AiM  i  trni  {MMmm  wmi  tanen) 
lieraMk  8ie  Ist  «iamliih  «Mt  anl  Aiiwligingigr  iFeligiiasn  I»- 
balts.  Um  SssiPs  eigenthiimüche  Manier  zu  zeigen  ,  führen  wir 
4iar  nur  einige  Zeilen  aus  eifiieia  Gedicbte  an^  dessen  Ge-> 
fBMlii*  4im.aemiWBig.  ^  fingoto  MmM  am  dnr  Jw^fnmMat 
rin  jMt  Dio  Jungfrin  IM«  4to  Moi««!»  fa  Am  €S«rta% 
um  Blumen  zu  pflücken.  Em  versteht  sich,  dass  alle  BNuttsn 
w«il  und  breit  umher  sich  aus  pilichtschuldigüter  Ebrerbietimg 
dnnuMili  «ebnen,  an  ütrew  Urnen  m  vasnarelkeUf  was  der  Ikekr 
tat  nit  Ugiuinm  Watte«  müiitt  . 

y^^lUo       4sls  d6n} 

Ze  vtedi  kvitku  strem  ,     .  ,  ■ 

2riü  ji  kiiou  »e  v  okoU.^ 

<;ir«r  it*  (tffl«9  l««gfriii?  BiMitei  «Utr  WwüPn  Eiagewmi» 
hmmftmn  «Mi  «ie  «■  «ah««««!« 

Bis  hierher  wurde  uns  mcbt  viel  JSrliMlidi^  get^tan,  d«-' 
xwm^eken  svir  «m  ««.:  linber  «a  P.is«kii  ßedichie  £Bat>ue  J. 
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8tischen  Schwung  saebC,  wem  eia  zwischen  Wiesenblumen  dii- 
htorieselnder  Baeh  iiet»er  als  4er  mit  tierättsch  zum  Meer 
dhdrioriiiiciwule  mmm^  der  wM  sein  CSenäHi  aa  «9Mi  Mehtvn 
>lf>i«lrtMigiaer.«Mri>ldigenBi»>e  gcwtoUah  cffrc—n>-^  Wir 
kommen  non  an  ein  posthumes  Werk.  Es  sind  dieses  die  poe« 
tiscfaen  Schriften  fßasnick^  spifiy3  aus  J.  Jos.  Kalinas 
Nachiaaa.  Hau  aalita  bei  Herausgabe  voa  Schriften  veraterbe* 
«BT  INiiriiaian  beaowlim  Bttekeiohleii  poimeik  Kilte  war  «Imt 
des  Leatai,  weMt<dareiia«a  sMt  Uhr  dieat  Welt  [laaaBW. 
Solche  Menschen  haben  ^meiniglich  nicht  alltagltche,  nnd  manch* 
mai  ausserordeniiiche  Fähigkeiten,  wie  dieeea  im  der  Xhai  bei 
Kailoa.iier  fall  Mr,  abar  ahne  aie  taehtbriBgend  mn  aiadwn^ 
flia  bsbaa  ▼nrzöglid»  KeaattisiO,  aier  nar  Ittr  aieh;  sie  leim 
in  sich  und  verl«n<;:en  Nichts  von  der  Welt,  wenn  ihnen  jedoch 
die  Welt  Nichts  bietet,  so  klagen  sie  über  das  Scbieksal,  aber 
ohne  Zorn,  ja  sie  kekeltirefl  eher  naeb  aat  ibrem  verauuntlichen 
Uagliek;  aiebabea  groeaePUne,  deawegiii  g^ith  ihaeD  aickla 
weaiger  Bedealeades;  sie  babea  ihre  Sonderbarkeiten  oad  ihre 
Bewunderer,  welche  solche  Sonderbarkeiten  (ur  Genialitüten 
halten;  Feinde  haben  sie  keine,  aber  auch  Niemanden,  der 
irichl  mideidig  die  Aebael  aber  aie  «aekte^  eia  aiecker  lUhr|Hr 
barrilet;  ihoan  ein  haidiges  Bade,  aad  Ihr  Aadeabm  aharakteri^ 
sirt  mnu  gewöhnlich  dadurch ,  dass  man  sagt ,  sie  hätten  viel 
wirken  können,  wenn  sie  mehr  verstanden  als  gewusst,  wenn 
aie  weniger  beabaiehtigt  nnd  aMbr  gebandelt  hätten«  Wenn  da^ 
her  das  Verdieast  aalehar  Leate  varaflgUch  «i  ikraa  AbaMtai 
herahl,  aad  aieh  Ihre  Sehwieiie  i»  Thataaehan  aundfeatirC,  mm 
wird  man  ihnen,  sofern  ihr  Andenken  nicht  nm  sein  Interesse 
gehitiobt  werden  soll,  am  besten  damit  dienen,  wenn  man  auf 
ihre  «asgesaiehaela,  aber  nach  keine  Fraebt  hriagaBde-BaliUii- 
giing  bhiweial;  aaa  deai  aber 9  wmm  aie  hhiifiiadaia,  aelMe.  aum 
nur  das  der  Oeffentlichkeit  übergeben,  was  wirklich  von  dieser 
höhern  Befähigung  zeugt,  niemals  aber  auch  das,  was  von  ihren 
Maag^  Zeugniss  giebl.  Wir  hilten  daher  Nichts  di^gegen, 
ireu  «oa  UMmtm  OediehiM  eine  Amrnld  geMteli  •  werdeh 
wäre,  welebe  aeme  heston  Prodatte-  'anifaesia ,  demi  ea  «M 
hien^on  wirklich  einige  vorzüglich;  durch  die  Herausgabe  seines 
gesanuntea  poeüschea  Nachlasses  ist  aber  aeioeai*  ^^^frifVrp 
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,  jedenfalls  nicht  sonderlich  gedient.  Er  nahm  in  nnsererer  Lite- 
ratur keine  solche  Stelle  ein,  d^iss  er  eine  solche  Huldigung 
erhalten  müsste;  ingleichcn  hat  aber  dieser  gute  Mensch  auch 
nicht  verdient,  dass  seine  schwachen  Seiten  nach  seinem  Tode 
aufgedeckt  würden.  Wir  wollen  Kalina's  dichterische  Begabung 
nicht  bestreiten,  er  verfährt  jedoch  öfters  selbst  so  unhöflich 
mit  ihr,  als  wenn  er  sie  absichtlich  austreiben  wollte.  Ohne 
der  Eigenthümliclikeit  zu  gedenken,  in  deren  Folge  es  nothwen- 
dig  war,  seinen  Gedichten  eine  Worterklärung  beizufügen,  fin- 
den wir  in  Kalina''s  poetischen  Erzeugnissen  durchgängig  einen 

.  Mangel  an  Geschmack  und  jenes  Taktes ,  vermöge  dessen  der 
vollkommene  Dichter  seine  Phantasie  zu  beherrschen  und  zu 
zügeln  vermag.  Daher  in  manchen  Stellen  eine,  den  Leser  in 
donkeln  Irrgängen  herumführende  Weitschweifigkeit,  in  der  sich 
nur  Kalina's  Phantasie  zurechtfand ,  daher  auch  zum  Theil  jene 
Unklarheit,  durch  welche  nur  sein  Blick  zu  dringen  vermochte. 
Diese  Bemängelungen  sind  mehr  oder  weniger  aus  allen  seinen 
Arbeiten  ersichtlich,  und  die  wohlgerathensten  derselben,  z.  B. 
Ksaft,  scheinen  uns  eher  jenen  alterthumlichen  Hermessäulen 
ähnlich  zu  sein,  deren  Obertheil  ein  angenehmes  Menschenhaupt, 
das  Untertheil  aber  ein  unbehauener  Klotz  war,  als  Kunstwer- 
ken, die,  wie  sich  es  gehört,  von  allen  Seiten  abgerundet  sind. 

Wir  müssen  hier  auch  noch  zweier  Produkte  der  epischen 
Poesie  Erwähnung  thun.  Eines  davon  ist  der  Vnmpyr  C^P^O? 
ein  romantisches  Gedicht  von  Jos.  Fryc,  eine  nebelhafte  Er- 
scheinung einer  überflüssigen  Zerrissenheit;  das  andere  der 
Krieg  mit  den  Tataren  fValka  s  Tatar von  K.  Vlcek,  ein 
Epos  von  nicht  geringem  Umfange  nach  Vojtech  Nejedly's 
Vorbildern.  —  Wohin  wir  Myjava,  ein  Gedicht  aus  vier  Ge- 
sängen von  y.  Trokan  zu  placiren  haben,  wissen  wir  nicht, 
denn  wir  haben  diese  Blume  aus  den  slowakischen  Auen  nicht 
einmal  zu  Gesicht  bekomen;  wir  kennen  sie  nur  aus  einer  An- 
zeige in  der  Museumszeitschrift,  wo  dieses  Produkt  wegen  der 
darin  vorkommenden  dialektischen  und  orthographischen  Abwei- 
chungen getadelt  wird. 

Unter  dem  Titel  Spicky  (^Spitzen^  gab  ein  gewisser  Herr 
Cyprian  Hodläcek  (^DisteQ  eine  Sammlung  Epigramme  her- 
aus, welche  ebenso  wie  die  Georginen  (^JirinkyJ,  eine  Samm- 
lung Vorlesungen  von  Gabriel,  nicht  auf  die  Wage  einer  stren- 
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gen  Kritik  gelegt  werden  dürfen,  denn  sie  sind  für  eine  aagen- 
blickliche  Ergötziing  in  sorgenfreier  Zeit  bestimmt. 

Die  Novellistik  bietet,  wie  wir  bereits  erwähnten,  in  dieser 
Periode  weniger  Produkte  dar  im  Vergleich  mit  dem  ihr  unmit- 
telbar vorhergehenden  Zeitabschnitte.   Aach  hier  begegnen  wir 
jenem  Herrn  aus  Hohen -Mauth  (^Zalad3,  dessen  schriftstelle- 
rischen Werth  wir  bereits  in  dem  ersten  Artikel  unserer  Ab- 
liandlung  dargelegt  haben.   Er  tritt  hier  mit  einer  Schrift:  Die 
Demokratie  und  ihre  Geheimnisse  fDemokrati  a  jejich  taj- 
nostij  auf,  welche  in  dieselbe  Kategorie  gehört,  wie  seine 
Räd^ni  Jesuitu  und  sein  Dejepis  spanelske  inquisice.- 
Zum  Theil  noch  in  die  vorhergehende  Periode  gehört  Jan 
^izka  z  Trocnova  (\on  Trocnow3  Gemälde  und  Schilderun- 
gen aus  den  Hussitenzeiten  (^0  brazy  a  nakresy  z  vekil  hu- 
&itskycb3  von  J.  S.  (^Sabina^.   Es  ist  dieses  eine  Schrift 
.ohne  wesentlichen  Kern,  olfenbar  nur  des  leichten  Verdienstes 
wegen  zusammengestellt.  —   Chocholousek's  Vseobecnö 
rukojemstvi  passt,  obgleich  es  eine  höhere  Kritik  nicht  ver- 
trägt, dennoch  zur  gewöhnlichen  Unterhaltung  ebenso  gut,  wie 
mancher  aus  der  Fremde  bei  uns  eingeführte  lioman.   Man  kann 
Chocholousek  die  Gewandtheit  im  Erzählen  nicht  absprechen, 
und  ausserdem  lässt  sich  in  allen  seinen  Erzählungen,  welche 
sich  insgesaramt  in  angesehener  Sphäre  bewegen,  eine  gewisse 
höhere  Tendenz  erkennen.   Lobenswerth  sind  seine  historischen 
Studien,  obgleich  sie  noch  nicht  so  gründlich  sind,  dass  sie  ihn 
vor  allen  Fehlern  gegen  das  Kostüm  bewahrten.    In  neuerer 
Zeit  bereitet  Chocholousek  eine  neue  Ausgabe  seiner  Schrif- 
ten vor;  wir  würden  es  lieber  sehen,  wenn  er  ihre  bisherige 
Anzahl  mit  neuen  vermehrte.  —   Eine  glänzende  Erscheinung 
sind  in  unserer  Literatur  die  Erzählungen  vom  Lande  f  Po- 
vidky  z  krajej  von  Fr.  Pravda.   Wir  halten  dafür,  dass 
wir  ihren  Verfasser  in  keiner  Weise  schmeicheln,  wenn  wir 

ihn  unsern  besten  Novellisten  nennen.   Die  Erzählungen  vom 

— 

Lande  sind  durchaus  selbstständig  erstanden  fAuerbachs  Dorf- 
geschichten haben  mit  ihnen  nur  die  Aehnlichkeit ,  dass  sie 
ebenfalls  auf  dem  Lande  sich  zutragen),  hier  sieht  man  keine 
Nachahmung,  nichts  Gemachtes,  alles  ist  so  natürlich,  alles 
entwickelt  sich  so,  dass  es  uns  scheint,  als  wenn  es  nicht  an- 
ders vorgehen  könnte;  die  handelnden  Personen  kommen  uns 
wie  aJte  Bekannte  vor,  mit  denen  wir  selbst  irgendwo  Umgang 
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pflegten;  nurgemle  findet  sieh  ein  AoMhreiten  ansider  BÜm 

des  gewöhDliohen  Lebens,  ond  dennoeh  fesselt  ans  diese  ein-n 

fache  Schilderung  dergestalt,  dass  wir  das  Buch  nicht  eher 
weglegen  köoneD,  bis  wir  es  durchgelesen  haben;  unser  Herz 
fühlt  sich  in  seinen  'innersten  .  Tiefen  berölirt,  und  endücb  Jost 
sich  Alles  in  einer  Hsmonie  nnf,  welche  die  Seele  nit  lieU>» 
rber  Befnedigung  erüllt  Fhms  Prsvds  schildert  des  bdh«» 
mischen  Dorbewohner  mit  einer  solchen  Wahrheit,  dass  er 
jede  seiner  Personen  malen  könnte,  ond  in  der  That  Hesse  sich 
aus  seinen  Emihlnngen  eine  ganse  .  Reihe  allerliebster  Bilder 
sasawnensteUen«  Bisher  erschienen  von  diesen  Eriühlnsgisi 
drei  Bfindehen  und  es  dürfte  nicht  fiherMssig  sein,  anf  ddren 
Inhalt  einzugehen.  Das  erste  Bändchen  umfasst  drei  Erzählun- 
gen: 1)  Sedl&k  Kropidka,  svohodny  obcan  v  Presto- 
pine  (Der  Baner  Kmpi^ka,  freier  Staatsbürger  in  Prestupin); 
«13  Betndka  a  sestra  Katrin  (Betasehkn  snd  die  Bchwe» 
ster  Katrin)  und  8}lllatöJ  sprosihk  fDerehifiltigeliathinB> 
In  den  beiden  ersten  Erzählungen  ist  es  einigermassen  listig 
und  schwächt  deswegen  auch  zum  Theil  das  Interesse,  dass  der 
Verfasser  su  viel  moralisirt.  Die  Maral  maas  ans  jeder  Bnabi- 
lung  ven  selbst  an*s  Lieht  treten;  wo  der  SchrifllsteUe#:;iiii^ 
Predigerton  vorlUlt,  ist  das  immer  em  Fehler«  Und  bedarf  eine 
Erzählung  gar  noch  einer  Erklärung,  so  ist  sie  seihst  fehler«ift 
haft  angelegt;  und  bedarf  sie  dieselbe  nicht,  so  ist  die  Erklä-* 
rnng  eben  überflüssig.  In  der  dritten  Erzählung  ist  der  K^^i^mHß 
ser  dieser  Ansstellung  ani^wiehen  nnd  der  Eindmek  mH  dü 
Leser  ist  ungleich  grösser,  als  in*  den  beiden  ersteren.  Der 
Matej  sprostak  ist  eine  herzergreifende  Idylle  aus  der  stillen 
Dorfwelt  und  dennoch  tritt  auch  in  dieser  Beschränkung  eine 
ganne  Welt  von  Gefühlen  vor  uns  anf.  Ohne  Beanstandung 
erklären  wir  diese  ErzlUilnng  fihr  die  beste  ans  dieser  Sammlung 
«nd  stellen  sie  ebne  Scheu  neben  die  Idyllen,  welche  Gogol 
aus  dem  Leben  des  niedern  kleinrussischen  Adels  darbietet  und 
die  dem  böhmischen  Pabiikom  aus  Uebersetzungen  bekannt  sind. 
Das  zweite  Bändchen  umfasst  wiederum  drei  Erzählungen :  &) 
Zrnlyeh  Jan  si  hled&  nevisin  CJehann  Zral^  sucht  sich 
eine  Braut};  b}  Martin&v  novy  pläHi  C^artins  neuer  Man- 
tel3,  und  Vävra  kuräk  (der  Raucher).  In  diesen  ist  der 
Verfasser  nicht  in  den  oben  gerügten  Fehler  verfallen  und  keine 
ubedUlssige  Predigt  unterbricht  das  Vergnügen,  mit  dem  wir 
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auf  diese  dem  Leben  entnommenen  Gemälde  blicken.  Das  dritte 
Bändchen  umfasst  eine  Erzählung:  Stepänuv  Vit  uci  se  ua 
kneze  (_Stephan8  Veit  stadirt  Theologie3.  Sie  rechtfertiget 
Alles,  was  wir  bereits  Lobenswerthes  über  die  Erzählungen 
vom  Lande  gesagt  haben.  Nur  ist  Veits  Vater  zu  ideal  gehal- 
ten, wozu  allerdings  der  Verfasser  halb  und  halb  gezwungen 
war,  sofern  er  ihm  mancherlei  in  den  Mund  legen  musste^  was 
er  selbst  nicht  von  sich  sagen  wollte. 

Durch  eine  besondere  Fruchtbarkeit  zeichnet  sich  die  dra- 
matische Literatur  aus,  wozu  zum  Theil  die  bessere  Zukunft 
beitrug,  die  sich  für  das  böhmische  Theater  zeigte,  indem  man 
auch  an  Wochentagen  böhmische  Abendvorstellungen  gab  und 
Preise  für  die  besten  Stücke  ausgesetzt  wurden.  Der  Veteran 
Klicpera  gab  in  kurzer  Zeit  sieben  neue  Theaterstücke  heraus 
und  sie  heissen:  Ceskä  Melusina  (^die  böhmische  31elusineJ, 
Uhlii^ka  ([Die  köhlerin3,  Popelka  Varsavs kä ([Das  Aschen-* 
brödel  von  Warscliau3 ,  Uvezda  aneb  karaktery  ([Der 
Stern  oder  CharaktereJ,  Brnenske  kolo  Zly  jelen 

(Der  böse  HirschJ  und  Posledni  präzdniny  (Die  letzte 
Vakanz}.  Es  kommt  jedoch  keines  dieser  spätem  Produkte 
den  friiheru  dramatischen  Arbeiten  Klicpera's  gleich.  —  Einen 
höhern  Standpunkt  nehmen  Machacek's  dramatische  Schriften: 
Zavis,  Pujcka  za  oplatku  ([Gleiches  mit  GleichemJ  und 
Bulhar  ([Der  Bulgar[)  ein. —  Auch  der  bekannte  Sänger  der 
Angelina,  der  bereits  verewigte  Turinsk}',  trat  mit  einem  neuen 
Produkt  seiner  Muse  auf:  Prazane  r.  1648  ([Die  Prager  im 
Jahre  164dJ,  welches,  ebenso  wie  die  Angelina  und  Virginia, 
za  viel  Lyrisches  enthält,  jedoch  nicht  gerade  in  dem  Masse, 
wie  die  obengenannten  Stücke,  denn  der  Gegenstand  lässt  das 
schon  nicht  zu.  —  Tyl  gab  zwei  andere  Stücke  heraus:  Krva- 
vy  soud  C^^^  Blutgericht}  und  Jan  Uus.  Obgleich  man  in 
dem  erstem  eine  gewisse  Routine  anerkennen  muss,  so  kann 
doch  auch  eine  gewisse  innere  Schwäche  nicht  geleugnet  wer- 
den, was  wir  uns  hauptsächlich  dadurch  erklären,  dass  Tyl  die- 
sesmal  kein  fremdes  Muster  im  Sinne  hatte;  das  zweite  ist  eine 
blosse  Gelegenheitsarbeit,  in  der  dem  Zeitgeschmacke  geschmei- 
chelt wird,  ein  Stück  dramatisirter  Geschichte  mit  scharf  her- 
vortretenden Zeichnungen  und  einer  gewissen  bei  Tyl  unerläss- 
lichen  Sentimentalität,  welche  den  Effekt  vergrössern  muss.  ^ 
In  dieselbe  Kategorie  wie  Jan  Hus  gehört  auch  2i2kova 
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•Mrt  fittka^»  fW3  vm  KoUr,  w«leiies  Driiui  dmi  Preis  eiw 
IMi  0ie8M  Mek  kMUrte  dM  BeMill,  der  ihn  m  Theil  wurde, 

nnr  in  der  Zeit  erlangen,  wo  es  erschien,  denn  der  Standpunkt, 
auf  welchem  es  sich  be&udet,  erhebt  sich  keineswegs  zu  der 
HM»,  wMb»  Site  Osgonstaad  variaogt.  Der  Unstaiid  aber^ 
dass  ihm  dar  Psreia  «rtheilt  warda,  saoi^  Ton  dar  Ungenugthait 
der  nbrigen  eingesandten  Arbeiten,  uud  es  giebt  dcrsdbe  nur 
für  seinen  relativen,  nicht  aber  für  seinen  absolaten  Werth  die 
Entscheidaog«  Vi^  besser  gerathen  ist  desselben  VerfassefB 
Mag alana«  aad  aa  wiagl  dar  ßeifall,  welehea  aa  im  Thaaier 
ichialt,  JedanfUls  viel  aabwerer,  als  derjenige,  dan  d^a'iiTad 
errang. —  Eine  sehr  erfreuliche  ,  ImlTnungsvoHe  Erscheinung  ist 
MiJi  o V e  c^s  Z  a  h  a  b a  Pr am y  s  i  o  v  c  ii  (^Der  Untergang  der  Pi-e- 
H^fattdao^*  arlangt  aio  Eralliogavaraach  euMn  aa  allaai* 

t^6B  Bäfall,  wie  aa  bei  diesem  DraaM  der  Fall  war,  nnd  ea  iai 
zu  bedauern,  das«  sein  Verffisser  bisher  nicht  weiter  anf  der 
Bahn  vorgeschritten  ist,  die  er  so  glücklich  beschritten  hat«  — 
0an  antgegea  müssen  wir  einen  andern  Versach:  Sveraka^i 
hlaitar  STatdha  Tona&a  als  ainan  ginaiich  verfehltan  nen« 
nen,  denn  hierin  ist  wedMr  Sinn  noeh  Verstand« —  Was  aaaaar 
dem  Genannten  noch  Dramatis<^es  erschien,  ist  nicht  der  £r- 
wäbnunc!:  werlh« 

Wir  mttsaett  nach  naeh  daa  Fl^asea  gedenken,  mit  dem  fert*« 
wihruid  £Mlefca  aaa  fremden  Sprachen  flberCragen  werden, 
denen  jedoch  nicht  alle  gedruckt  wurden.  Ein  besonderes  Ver^ 
dienst  hat  in  dieser  Beziehong  Herr  Jaroslav  Pospisil  als 
Uaraaagaher  der  Divadaini  biblioteka  (Tbeaterbibliothek}, 
€BRrSammhuigaBaarlaseiicr  dramatiaeherStdake,  aowahl  Ueber- 
•eteungen,  ahi  aneh  Originale,  van  denen  bisher  aeclis  Bind- 
I  chen  erschienen.  Es  finden  sich  hier  Stücke,  welche  bereits 
auf  dem  bölimisehen  Theater  beifallig  aufgenommen  wurden, 
ater  den  Baühlla  gawirtig  aein  dür/en»  £a  wird  nicht  äberflüs-* 
^  sen,  nun  NachwaiaBe  der  guten  Auawahl  hier  die  biaher 
in  der  liibliotkek  aufo:enommenen  Stöcke  namentlich  aufzufüh- 
f^n.  Ausser  Kolars  bereits  erwähnter  Magelone  finden  sich 
darin  folgande  Ueberaelnangen t  Milavan  byti  nebo  nmfiti 
COeKebt  aein  ader  sterben)  van  Seribe  nnd  Damanair; 
Brate,  pnsf  Cesara!  (Brutus  lass  Caesar!")  von  Rosier; 
l^amy  a  husari  (D&men  und  Husaren)  von  Fredro;  Pan 
(HmJ  Capak  van  Fradra^  Dabluv  p^dii  QD^ 
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AntheilJ  von  Scribe;  Debora  von  Mosenthal;  Lakomec 
(Der  Genbals)  von  Moli« Popälaoei  (Nach  Mitternacht) 
von  Lockroy  and  Anicet  Boorgeoia»  Um  eioselne  Ui^ber- 
setzanj»:en  von  ThealerstOeken  zu  erwähnen,  feblt  ee  «na  an  Piata. 

Hicunit  sind  wir  mit  den  Originalarbeiten  der  böhmischen 
Literatur  zu  Ende;  das,  was  sonst  noch  bemerkenswerth  wäre, 
ist  ein  blosses  Resultat  derjenigeo  nntergeordnet«a  Thitigkeil^ 
welche  sich  mit  dem  Einbnrgeni  fremden  Geistes  befasst  Hier* 
her  gehören  auch  die  zuletzt  erwähnten  Ueber8etzang:en  von 
Theaterstöcken,  die  wir  nur  deswegen  sofort  nach  den  Origi- 
nalarbeiten genannt  haben,  um  die  UeberiHciit  der  dramatischen 
Literatur  nicht  entswei  reidsen  zu  müssen.   Ans  demselheii 
Grande  wurden  auch  bei  andem  Gebieten  die  dahin  gpehdrigen 
Uebertraguugen  erwähnt.   Es  bleibt  uns  jedoch  ein  zweifaches 
Feld  zur  Besichtigung  übrig:  das  der  altklassischen  Literatur 
und  dann  das  der  Literatur  der  neuern  Völker.  Es  versteht  sich 
von  selbst,  dass  das  erstere  nicht  eine  so  reiche  Ernte  darbie» 
tet,  wie  das  letztere.  Bei  dem  Umstände,  dass  asf  mehreren 
Anstalten  die  Nationalspräche  als  Lehrmittel  angewendet  wird, 
muss  man  sich  wundern,  dass  in  letzterer  Zeit  nicht  mehr  Ueber- 
setzungeu  von  griechischen  und  lateinischen  Schriften  geliefert 
worden«  Die  Spärlichkeit  dieser  Arbeiten  wird  jedoeh  einiger^ 
nassen  durch  die  Vortrefflichkeit  mehrerer  derselben  aufgewo- 
gen.   An  ihrer  Spitze  steht  Vinaiick}  s  Uebersetzung  der 
poeti sehen  Werke  des  Virgilius  Maro,  deren  Erscheinen 
im  Verlage  der  Matice  ceskä  einen  schon  langst  gehegten  Wunsch 
erfüllte»  Vinahck;^  ist  ein  Magst  bekannter  Meister  in  antiken 
Versmassen  ond  es  ist  daiier  nicht'nStfaig,  die  Verdienste  mid 
Vorzüge  seiner  Arbeit  weitläufig  auseinander  zn  setzen.  Die 
Proben ,  welche  er  neuerdings  ans  dem  Horatius  in  der  Mu- 
seumszeitschrift mittheiite,  berechtigen  uns  zn  der  Hoffnung^ 
dass  er  uns  zn  seiner  Zeit  anch  diesen  rdmischen  Sänger  im 
eleganten  böhmischen  Gewände  vorführen  wird.  Wt  nicht  ge- 
ringerem Beifall  heisren  wir  Sohaj's  L'ebersetzung  der  Anti- 
gone  des  Sophokles  willkommen,  denn  sie  ist  ein  wahres 
Meisterstück. —  Weiter  müssen  wir  hier  Polehradsk^^'n 
Uebersetzuikg  von  Xenophon's  Schrift  über  die  VerwaN 
tong  der  Republik  Athen  erwähnen,  und  endlich  anch  die 
Lebensbeschreibungen   des  Cornelius  Aepos,  von 
ätefsn  in  das  Bö|imische  übertragen,  jedoch  nicht  überall  in 
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YollMNiiiMiihei^  ab  «0  Bii  wfliuiehen  wire.  ffier  m6gpn 
Meh  fi0  Wäh^ln  des  BidpaJ  eine  Stelle  finden,  von  denen 
Fr.  TFebovsky  (M.  K.}  das  zweite  Bändchen  im  Verlage 
der  Moravska  Narodui  Jednota  herausgab. 

Wir  kommen  nim  sa  efaier  Ablheilung  mmerer  Literatur^ 
üe  Tor  «llen  andern  doreb  eine  sehr  grosse  AnsaM  von  Pr»- 
:  dnklen  vei  treten  ist.  Es  sind  dieses  die  Uebersetzungen  aus 
'  der  Belletristik  der  neuern  Literatur.  Jedoch  aneh  hier ,  lüsst 
sich  ein  Ueterschieii  maehen  awiselien  den  Produkten  Alterer 
Zeif|  aittlfeh  den  sogenannten  neneren  Klassikern,  ond  swiadten 
itr  aeeeeten  lilteratiir,  welche  zur  täglichen  Kost  der  nach  Un- 
terbaltiiDo:  be^:!  erigen  Leser  gehört.  Bei  Leb  erst  tzuiigen  von 
Schriften,  über  deren  Torztin^lichkeit  die  Welt  bereits  entscllie- 
den  kal  «nd  die  för  alle  Zeit  MoBierwerke  bleiben'  werden^ 
iiiiss  man  allerdings  eine  mehr  oder  weniger  strenge  Kritik 
s^ttfinden  lassen ,  während  sich  bei  lieber  tragungen  solcher 
Schriften,  die  gewisser  Massen  zu  dem  laufenden  Bedarf  d^ 
Lesepnblikaa»  dienen  nnd  mit  der  Zeit  wieder  in  Yergeaoen» 
heit  gerathen,  eher  etwas  naehsehen  nnd  entsehotdigen  lisst; 
Wir  können  es  daher  nicht  billigen,  dass  uns  Lesage^s  vor- 
zugliche Werke:  Gil  Ii  las  de  San  tili  an  a  und  der  hinkende 
Teufel  in  Spanien  (^Kulhavy  8otek  ve  Spanielska^y  in 
einer  Uebertragöng  aus  sweiter  Hand  nnd  sewar  ans  dem  Dent- 
aehen*  dargeboten  werden.  Ein  solehes'Beginnen  erniedrigt  die 
Literatur  zum  blossen  Handwerk,  wobei  es  sich  nur  um  das 
tagliche  Brodt  handelt  £s  ist  wahr,  dass  der  Uebersetzer  in 
der  Lfiteratnr  nor  eine  untergeordnete  Stelle  einnimmt,  daraus 
ibigt'  aber  noch  nicht,  daas  alle  Vebersetzer  ohne  Unterschied 
dieselbe  Stufe  einnehmen.  In  unserer  Zeit  ist  kein  Portschritt 
möglich  ausser  auf  dem  Wege  der  Gegenseitigkeit,  wenn  wir 
uns  nämlich  mit  allem  bekannt  machen,  was  auch  anderwärts 
Neues  erschien;  und  um  no  mehr  gilt  dieser  Grundsatz  von  der 
Literatur,  in  welcher  sich  der  Fortschritt  In  der  Bildung  und 
Volksanfklärung  abspiegelt.  Damit  aber  ein  Volk  nicht  hinter 
den  andern  zurückbleibe,  muss  es  sich  alles  aneignen,  was  irgend 
wo  anders  ala  eine  Biuthe  der  Bildung  sich  producirte,  es  musa 
auch  fremde  Elemente  aufbebmen  und  sie  bearbeiten,  denn  ohne 
dieses  würde  seine  Bildung  eine  einseitige  bleiben.  Diese  ver- 
mittelnde Aufgabe  haben  die  Uebersetzer,  und  ich  nehme  an, 
dass  bereits  ein  Jeder  anerkennt,  das  Uebersetaangswcsen  sei 
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in  jedler  LÜeraiar  ein  wtehliger  Fnktor,  4mm  wm  tkk  dnrd»* 
IWB  »cht  enteehtag:«B  kdnne.  '  HauptsflehlM  gtkt  diesto  die 

üebersetzer  solcher  Schriften  an.  welche  wegen  ihrer  anerkann- 
len  Votrefflichkeit  nidit  ohne  Eiuüuss  auf  die  übrigen  Literatii* 
ren  bleiben  können,  und  liier  bat  der  Uebemtner  die  Verfdlielt- 
tung,  mögUehat  gewisaenhaft  m  adieilen.  Wenn  aber  aelMB 
bereits  das,  ob  man  die  oder  jene  Aasgabe  benutzt,  einen  gros- 
sen Unterschied  macht,  wie  gross  muss  dieser  erst  dann  sein, 
wenn  wir  aus  dem  Original,  oder  aber  wieder  ans  einer  Leber- 
aetnnng  fibertragen.  Wir  könnten  tHiar  dieae  Angelegenheit 
einaa  Weitem  spreelien,  glaaben  jedoch^  aie  werde  einem  Jeden 
bereits  klar  genug  sein;  nur  über  die  deutschen  Uebersetzungen 
erlauben  wir  uns  zur  Warnang  Kiuiges  beia^nfügen.  In  Deutsch- 
land iat  nämlich  daa  Ueberaetnen  nn  einer  wahren  Fabriknrbeit 
herabgesunken,  die  öftere  Ar  ein  ao  geringen  Geld  geUeteft 
wird,  dnss  sich  auch  der  böhmische  Schriftsteller  Cund  das  will 
viel  sauren!)  eines  solchen  Honorars  schämen  würde.  Welche 
Gründlichkeit  kann  daher  unter  solchen  Umständen  erwartet 
werden?  Der  Verfaaser  dieaea  Artikeln  hat  aich  mehr  nie  ein- 
mal aelbat  ebeneeugt,  wie  Yiele  nngenögende  deutsche  lieber» 
Setzungen  fremdei*  —  nicht  nur  vielleicht  laufender  unterhalten- 
der, sondern  auch  khississcher  Schriften  es  giebt,  und  h»t  sich 
fiber  den  Unbedacht  und  den  Leichtainn^  mit  welchem  inHeutach- 
land  dieaea  Handwerk  gelrieben  wird,  achwer  geibrgert  Und 
aus  solchen  unreinen  Quellen  wird  uns  die  Kenntniss  frem- 
der Hauptwerke  dargereichtl  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass 
diese  unsere  Bemerkung  zum  Au%cbea  solcher  böaen  Gewohn- 
heit, welche  unarer  iiiteratmr  nnr  snm  Schaden  gereicht,  be^ 
tragen  möchten. 

Uebrigens  ist  die  Anzahl  von  Lebersetzungen  älterer  aus- 
ländischer Schriften  in  letzter  Zeit  höchst  gering.  Eine  Er- 
wähnung verdient:  Ferina  Li#hk (Aeinecke Facha3  nnd  Gut- 
liverevy  eeaty  fGnllivers  Reisen^.  Die  letartem  aind  von 
Pichler  in  das  Böhmische  übertragen. 

Dafür  sind  aber  die  Uebersetzungen  der  neuesten  fremden 
Produkte  um  so  zahlreicher.  Indem  wir  mit  den  bedeutenderen« 
ans  der  Literatur  der  andern  Slawen  fiberaetzten  Schriften  den 
Aniing  machen,  bemerken  wir.  dasa  die  gröaate  Anxahl  der- 
gleichen Uebersetzungen  aus  dem  Polnischen  gemacht  wurden, 
aia  aua  der  uns  aUernächaten  Mundart«  £s  sind  hier  nca- 

Digitized  by  Google 


mh:  VUsak's  UebenetaMmg  Ton  Malesewtki's  MarU,  fiir* 
Der  Csajkowskra  Yeroyhora  voa  Kofiaek  ond  Ktrdiali 

von  Voläk  übertragen 5  Kraszcwskfs  Svet  a  h  asnik*) 
fDie  Welt  and  der  DichterJ  von  Volak,  dessen  Ko  uze  lim 
svitilna  (Die  ZauberleuchteJ  von  8kraiiek,  Grabowaki'a 
Kolislioa  i  sftepi  von  Zap^  Ana  dem  ruwiacken  wnrde  aoc 
Zagoakin'a  Jifi  f Georg)  Jfiloalavaky  von  Stefan  in 
das  Böhmische  übertragen.  Aus  der  serbischen  Literatur  lühren 
wir  hier  Toners  böhmische  Uebersetzun«:  serbischer  Volkslie- 
der aU)  weiche  sugieich  mit  dem  Onginalti^xte  die  zu  Pn^  sta* 
Arende  ^jaudelawisehe  Jugend znia  Beeten  dea  böbrniacken 
Nationaltbealera  beraaegab«  Gewiea  ein  scböner  Beweia  der 
slawischen  W  ^chsclseitigkeit!  —  Aus  dem  Französischen  er- 
schieneu  im  bölimischen  Gewände:  Chateaubriand's  Mu- 
cednici  (Matyrerjvon  ündräk,  der  Frau  v.  Genli sBeiage- 
rangvonBocbellCOblei&eiii  Eoebeiake};  £•  Sue'a;  Vedn^ 
iid  (Der  ewige  Jade),  Bhti  laaky  (Die  Kinder  der  Liebe3 
jand  Provokovdnf  oaudu  (Die  Schieksalsprofezeihun«: ) ;  A. 
Dnmas's:  Tri  muSketyri  ([Die  drei  Musketire J  und  die 
Fortseta^ung  dieses Roman's :  Po  dvaceti  letech  (^Nach  z wan- 
aig  Jabren};  Xöpfer'a  Farni  dum  (Daa  PfiurrbaosJ  ond 
„Eugen^  von  einem  Ungenannten.  —  Ana  dem  Englieeken 
wurden  übertragen:  Oooper'e  Poaledni  Mobikdn([Der  letzte 
MohikauerJ,  Jamcss  Richelieu  und  Ains wort h*s  Lou- 
dynsky  loupeznik  (Der  Londoner  RäuberJ.  —  Aus  dem 
.Däniacben  wnrde  A  n  d  e  rsen's  hübscher  lieman  „D  e  r  Imp  ro- 
viaator^^  in  daa  Böbmieebe  fibereetzt.  «-^  Die  zablreiebaton 
Uebertragungen  gesehahen  aoa  dem  Deatseben  und  es  verdie« 
nen  hiervon  eine  iobenswerthc  Erwähnung:  die  Herlossohn* 
aoben Schriften :  Jan  Hus,  ^izka,  Posiedui  Taborita  (üer 
letzte  Taborit}  und  Uhry  (Die  Ungarn}^  herausgegeben  von 
.Dr.  Pichl)  Spindler'a  J'eanit,  Zaebokke'a  Prinzesain  van 
Wolfenbattel  (Prineesna  a  Wolfenbättlu)  und  Betty 
Paoly's  Gest  rodiniui  (Die  Familienehro  ) ,  hemusnegebtu 
von  der  Moravska  Narodm  Jednota.  Hier  wären  auch  Kudla's 
Kraan^  vecery  (Die  schönen  AbendeJ  anzuführen.  £s  ist 
^ieea  eine  Sammlaiv  fremder  nnd  Origiaalerzäblangen ,  Jedock 


^  Wir  (eben  uatfirlidi  die  Titel  nadi  der  bühmiecfaea  üttber- 
ictaiiiif»  D«  R. 
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ohne  nfthere  Angabe,  welche  Stucke  Originalien  sind  and  welche 
zu  den  Uebersetzungen  gehören. 

Wir  können  unsere  literarische  Uebersicht  nicht  beenden, 
ohne  auch  eines,  wenn  auch  minder  ansehnlichen,  so  doch  nicht 
unwichtigen  Zweiges  der  Literatur  zu  gedenken,  welcher  einem 
grossen  Theile  des  Publikums  fast  zur  einzigen  Lektüre  dient. 
Wir  meinen  hiermit  die  Kalender.   Es  konnte  nicht  anders  sein, 
als  dass  auch  diese  von  den  Veränderungen  der  letzten  Jahre 
berührt  wurden.    Das  gemeine  Volk  dürstete  nach  Belehrung 
über  manche  Angelegenheiten,  aber  es  fehlte  an  Lehrern.  Nach 
und  nach  wandten  sich  jedoch  auch  der  Kalenderliteratur  bessere 
Kräfte  zu,  und  in  nicht  zu  langer  Zeit  sah  man  den  Wunsch 
erfüllt:  dass  auch  die  untersten  Volksklassen  an  ^uter.  beleh- 
render  Lektüre  zur  Genüge  erhielten.    Obgleich  in  Folge  der 
politischen  Ereignisse  in  vielen  Zweigen  der  Literatur  eine 
Schwächung  eingetreten  war,  so  Vvar  dieses  jedoch  in  Bezug 
auf  das  Kalenderwesen  weniger  der  Fall,  denn  die  Anzahl  der 
Kalender  hat  sich  kaum  vermindert.   Wir  können  uns  wegen 
Beschränktheit  des  Raumes  jedoch  in  eine  speciellere  Kritik 
nicht  einlassen,  sondern  führen  aus  diesem  Gebiete  nur  die  vor- 
züglichsten Erscheinungen  dem  Namen  nach  an.    In  Böhmen 
wären  zu  erwähnen:  Kalendär  hospodäi^ske  spolecnosti 
^Kalender  der  ökonomischen  Gesellschaft),  eine  blosse  Ueber- 
setzung  des  deutschen  Kalenders  desselben  Vereins;  Prazsky 
kalendär  pro  mesto  i  pro  venkov  (Prager  Kalender  für 
Stadt  und  Land),  im  Verlag  von  Haase's  Söhne;  Novy  Pra»- 
sky  kalendär  CNeuer  Prager  Kalender),  im  Verlag  von  Medau; 
Viastensky  kalendär  (Der  Patriotenkalender),  im  Verlag 
von  Jeräbek;  Prazsky  Svato- Väclavsky  kalend är  fPrat 
ger  Kalender  vom  heiligen  Wenzel),  im  Verlage  von  Spurny; 
Nejlacinejsi  Prazsky  kalendäi^  fDer  billigste  Prager 
Kalender),  in  ebendemselben  Verlage;  Vseobecny  Litome- 
ficky  kalendär  CAIIgemeiner  Leitmeritzer  Kalender),  im 
Verlage  von  Medau;  Novy  kalendär  katolicky  cili  Pout- 
nik  z  Prahy  f Neuer  katholischer  Kalender  oder  der  Pilger 
aus  Prag),  Organ  des  katholischen  Vereins  zu  Prag  und  her- 
ausgegeben von  V.  ätulc;  Novy  evangelicky  kalendär 
(Neuer  evangelischer  Kalender),  herausgegeben  von  Rijzicka, 
und  ausserdem  eine  Menge  verschiedenartiger  Wandkalender. 
Iii  Mähren:  Koleda,  herausgegeben  von  der  Moravskä  Na- 
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fodiil  Jednota ,  ein  Kalender ,  wefoker  dordi  den  ReiditlnMif 

seines  Inhalts  ^alle  dbii<;ea  ubertrifft;  Moravsko-slessk^ 
domaci  pritel  (Der  mährisch -schlesischc  Hansfrefind),  redi- 
gii't  von  Miksieek;  Kaiendär  pro  ca»  a  vecuosi  (^Kalender 
mr  Zelt  nad  Ewigkeit),  asketischen  Inhalts  osd  ans  dem  Deut- 
seheii  übertragen  von  Poinisn;  MoraTso  C^^^  Mibrer),  kerass* 
gegeben  von  der  Gesellschaft  des  Mdtetvi  sv«  Cyrills  a  Me*- 
Ihodia.  In  der  Slowakei  endlich:  Budinsky  narodni  kn- 
ien dar  (^Pesther  Nationalkalender),  herausgegeben  von  dem 
Vereine  der  Fresnde  der  slowakischen  Sprscke  Lichard's 
Domaci  pokladntce  HanssehatK  und  Bdlopstoek^'s  Nov^  a 
stary  vlastenecky  kalendä^  a  Posornik  (Neser  ond  al- 
ter Hatriotenkrtlender  und  Beobachter). 

Zur  Literatur  gehören,  sofern  wir  sie  als  Inbegriff  alles 
dessen  betrachten,  was  in  Verbindung  mit  der  Schrift  der  üef-^ 
fentliebkeit  fibergteben  wurde,  endlich  auok  die  Musik,  die  Land- 
karten und  Bilder. 

Was  die  Musik,  diese  unsere  Nationalkonst,  betrifft,  so  ist 
es  nicht  zu  verwundern,  dass  in  einer  Periode  der  kräftigeren 
Entwickeluog  des  Volksgeistes  auch  diese  in  nationeller  Be- 
Biehoi^  eigiebiger  gepflegt  wnrde.  Vor  Allem  verdient  unsere 
Anftnerksamkeit  die  nunsikallsehe  Nomenklatur,  (nasveslovi 
hudebni)  welche  Dr.  Cejka  in  der  Maseumszeitschrift  (^Jahrg, 
1850,  Hft.  1,)  in  der  Beilage  mittheilte.  Aus  den  belehrenden 
Schriften  heben  wir  heraus:  Vysv^tleni  italiänskvch  nazvu, 
t^kajicich  se  povaky,  predna^ky  a  rnchn  hudebniek 
skladeb,  snaukon  o  pNdndsce  Cßrklirun<;(leritaiienisehen, 
den  Takt,  Vortrag  und  Charakter  der  Musikkompositionen,  be- 
treffenden Benennungen,  mit  der  Lehre  vom  Vortrage);  ferner 
J.  B.  Cramer's  Neue  praktische  Fortepianoschale  (Nova 
praktiekd  §koU  pro  forteptano)  und  Poiatky  hu- 
debni die  Skronpa  (Die  Elemente  der  Mnsik  nach  Skroup) 
von  Cejka.  —  An  Liedersammlungen  erschien  eine  nicht  ge- 
ringe Anzahl,  wie:  Zp^vnik  slovansky  (Das  slawische 
JUederbnchJ,  im  Verlage  der  81avia;  Zpevnik  pro  skolni 
■I; Idd  e i  (Liederbneh  für ilte  Schuljugend)  von  J  an  o  t a;  Zpev- 
nik pro  mUde£  ndrodnfeh'  ftkol  (Liederbneh  för  die  Jih 
gend  in  den  Aationalschulen) ,  im  Budec;  Sbirka  pisni 
siovanskych  s  nap^vy  (Sammlung  slawischer  Lieder  mit 
Melodien), in  Bränn;  Zlaty  sp£vnik(OasgeldneUederbuch), 
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eine  Samniiuiig  der  beliebtesten  Lieder  für  eine  Stimme  mit 
licgleitun^  des  Fortepiano.  im  Verlage  von  J.^ Hoffmann  in 
Prag;  endlich  PichTs  Spolecensky  zp^vnik  öesky  fBöh- 
•  inisches  GesellschaftsiiederbuchJ  mit  Melodien  von  Martine  c. 
—  Von  kleinen  Sammlungen  verdienen  eine  Erwähnung:  Nova 
partitura,  obsahujici  v  sebe  napevy  cirkve  evange- 
licke  na  varbany  (^Neue  Partitur,  die  Orgelmelodieen  der 
evangelischen  Kirche  umfassend^  von  J.  Vinkler;  Pisne  pro 
nejmensi  ditky  (^Lieder  für  ganz  kleine  KinderJ  von  Via- 
fiäk;  ^estero  ceskych  pisni  z  ilirskym  prekladem 
(Sechs  böhmische  Lieder  mit  illyrischer  Uebersetzung)  von 
Vatroslav  Lisinski;  Patero  et verohlasny ch  zp^vu 
pro  muzsk^  hlasy  ([Fünf  vierstimmige  Gesänge  für  Männer- 
stimmen) von  lloräk;  Ctyry  Slzy  (Die  vier  ThränenJ  von 
Kvet,  Musik  von  Kavan;  Tri  |pisne  z  jrukopisu  kralo- 
dvorskeho  (Drei  Lieder  aus  der  Königinhofer  Handschrift); 
Trois  melodies  slaves  (Moravankaj  Draal  bratr'i^  Tmchid  däca) 
transcrites  et  varices  par  V.  Plachy;  Dve  pisne  fZwei  Lie- 
ner) von  Pivoda.  —  Von  einzeln  erschienenen  Liedern  er- 
wähnen wir:  Domov  prave  lasky  (^Die  Heimath  wahrer 
Liebe) 5  Text  von  Picek,  Musik  von  H.  Vojäcek5  Slovan 
([Der  Slawe)  von  Kopp,  Musik  von  Pivoda;  Kde  vlast  je 
mä  fWo  ist  mein  Vaterland),  Text  von  Picek,  Musik  von  J. 
Skroup;  Boze  muj,  otce  muj  (Mein  Gott,  mein  Vater); 
Jaro  (Der  Frühling),  Lied  mit  Chor  von  Kr  off,  mit  böhmi- 
schem, englischem  und  deutschem  Texte,  in  London  gedruckt; 
Prekazka  (Dus  Hinderniss),  Text  von  Brdicka,  Musik  von 
T.  Skroup;  Stary  pan  a  studenti  (Der  alte  Herr  und  die 
Studenten),  komisches  Gemälde  von  Kopp,  Musik  von  H.  Vo- 
jäcek.  —  An  Tänzen  mit  böhmischen  Titeln  ist  auch  kein 
Mangel.  Wir  nennen  hier:  Ctyry  mazury  fVier  Masure) 
von  Kopcinsky;  Slavy  dcera  (Quadrille)  von  Vinter; 
Michael-Quadrille  von  demselben;  Prazanka  (Die  Pra- 
gerin),  Polka  von  demselben;  Slavjanka  (Die  Slawin), 
Polka  von  Titl:  V ladimirovka,  Quadrille  von  H.  Vojäcek; 
Vsetinska  polka  von  demselben;  Souuenir  de  Rovnaj  Polka 
von  Tieftrunk^  T  a  t  r  a  n  -  M  a  s  u  r,  Irena-Polka  und 
Prostej  ovka-Polka  vonPivoda;  Sc  dl  canskä- (Bauern-) 
Polka  von  Peträk  und  Zvuky  labske  (Elbklänge),  ein 
Walzer  von  demselben* 
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DÜnniflelie,  ia  dieser  Zeit  eraeliieiiene  Lmdkarteii  wM  üiK 
geiide;  Zemikoale  CDie  Erdkugel}  vod  Krednar;  Ober 

ze m  e  (  Der  Erdglobus J  von  I\I  e  rk I  a  s :  M  a  p  a  E v  r  o  p  y  (^Karte 
VOD  Europa}  von  Popelikj  Vypukiä  mapa  Evropy  (Re- 
liefkarte von  Europa},  erschien  im  Budec;  Bakouske  moc- 
närstvi  podle  homia  (Des  Kaiserthoni  Oesterreich  nach 
•einen  Gebiro:cn^^  heraasgegeben  von  der  Porada  aßitelskd 
im  Budec.    Kialovstvi  Ceske  (^Das  küui<ricic[i  Böhmen^,  la 
sieben  Kreise  eingetlieilt,  von  Krecmar;  Mapa  kralovsivt 
ceske  ho  (Karte  des  Königreichs  Böhmen}  von  Jire^&k^ 
Mapa  koranni  aemöMeravy  a  Slezska  (Karte  des  Kran- 
Jandes  Mfthren  nnd  Schlesien},  herausgegeben  von  der  Mo* 
raviskä  iVarüdiii  Jednota;  Zemc74)yteckä  mapa  Cech 
(Geologische  Karte  von  Böhmen}  von  Amerling;  Zeme- 
spytni  mapa  Moravy  a  81ez»ka  (Geologische  Karte  von 
Mihren  und  Schlesien}  von  der  Per  ada  nditelska  im  Bndei; 
Mapa  ekoli  Pra£skdho  (Karte  von  der  Umgegend  Prags} 
von  Seh öüfelder,  im  Verlage  der  Maticc  ceska;  Atlas 
stareho  s\cta  (Atlas  der  aJten  Welt}  von  Merklas;  Ma- 
pa atareho  sveta  az  po  casy  Daria  (Karte  der  alten  Welt 
bis  M  den  Zeiten  des  Darios}. 

Wie  die  bildenden  Kdnste  sich  in  Böhmen  Aberhaupt  im 
Geiste  der  Nation,  sowie  in  vaterländischer  Tendenz  iiumei  mehr 
uiul  mehr  entwickeln,  das  lässt  sich  in  der  letzten  Zeit  in  er- 
höhtem Masse  wahrnehmen.  Neben  dem  alten  Kunstverein  ent» 
atand  ein  nener  unter  dem  Namen  des  Vereins  der  bilden- 
den Könstler  in  Böhmen  (Speick  ir^tvom^ch  am^leS  v 
Cechach},  der  jährlich  ein  Album  mit  Untersclii litea  in  beiden 
Landessprachen  herausgiebt,  wie  dieses  auch  der  ältere  Verein 
der  Kunstfreunde  (spolek  pratei  umeni}  beibehält.  Aosse^« 
dem  zeichnen  sich  uater  den  mit  böhmischer  üntenchrill  heraus- 
gegebenen historischen  BUdem  folgende  ans:  Vyvoleni  Jifibe 
z  Todebrad  za  kraie  (Erwählung  des  Georg'b  von  Todebrad 
zum  Könige}  von  Hellich;  Zizka  und  Prokop  Uoly  von 
Jaroslav  Cermäk;  Vaclav  IV.  v  zaläri  (Wenzel  im  Ge- 
ftngniss})  ein  kleineres  Bild^  dessen  £rtrag  dem  böhmischen 
NatM>n«ltbeater  zu  Gute  kommen  soll;  Obrasy  s  dejin  de- 
skych  (Bilder  ans  der  böhmischen  Üeschichtcjj  bisher  9  Blät- 
ter; (Jtyry  obrazy  z  oboru  nabozenskeho  (Vier  Bilder 
aus  dem  religiösen  Gebiet}  mit  hiblisohem  Texte  ia  böhmischer 
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Sprache»  ^  Portriits  wdt  böiinMeiier  Unterschrift  ereddenea 
fol^Biles  Her  Kardinal  Fürst -Erzbiechof  Sehwarsenber^  ven 

VrH^  (  k  rii /.e-arci  bisku  p  PrazskyJ,  Dr.  Fryc,  Haviicek, 
Hurhan,  Jos.  Jun^mann,  Kaiina,  8trobach,  Rieger^  der 
Viadyka  von  JMonteaegro  Petar  Petrovic  Neges  II.,  Cti* 
bor  z  Cimbarka.  Abbildangen  von  Bildhauer  werken:  Jirl 
Podebradsky  QGeorg  von  Podebrad)  und  Libu^a,  Photo« 
gpnplife  nach  den  8chwanthalerschen  Statuen^  Uie  heilige  Lud- 
roiia  und  der  heilige  Cyrill  und  Method  nach  Statuen  des 
Bildhauer  Max.  —  Wichtig  sind  die  von  der  archäologischen 
Section  des  Mnsenms  herausgegebenen  archäologischen  BlAttor 
farcheologtckd  Hsty).  Bisher  ist  nur  ein  Hell  mit  drei 
schönen  Bildern  und  erklaiemlcm  Texte  erscliient  n. —  Ein  lobens- 
werthes  Unterneiiiuen  sind  auch  die  Abhildun;2;en  der  böhmischen 
alterthämlichen  Baudenkmäler  f  Vypodobndni  stavitelsk^c h 
staroiitnosti  öesk^ch}  von  Schmitt  und  Lorenc,  wovon 
bereits  einige  Blütter  erschienen  sind.  Hierher  gehört  noch  die 
Abbildung  der  Stadt  Brünn  (Obraz  inesta  Brna).  —  Als 
Hiilfsmittel  beiai  Anschauungsnnterncht  verdienen  einer  Erwäh- 
nung: Zivocichov^  V  obrasftich  ([Das  Thierreich  in  Bildern) 
mit  böhmischer,  rassischer,  polnischer,  serbischer,  lateiniseher, 
fran»dsisrher,  italienischer,  englischer  und  dentscher  Unterschrift, 
herausgegeben  von  der  Porada  uciteUka  im  Bude^:  At- 
las des  Thierreicbs  mit  böhmischeo,  polnischen,  russischen, 
serbischen,  kroatisch -slovinnischen,  magyarischen,  rnmunischea 
und  italienischen  Untersdirlften,  herausgegeben  von  Dr.  J.  P* 
Jordan;  endKch  Rostliny  v  obrazich  fDie  Pflanzen  in 
Bildern^,  Verlag  von  E.  Kuöera.  —  Im  Verlage  von  V.  A. 
Ryba  und  in  der  Lithographie  von  Fr.  Sir  erschienen  Pu- 
vodni  royilenky  do  pamatnikfi  (Originallen  für  8tammbd- 
cher3,  gezeiehnet  von  äolle.  —  Als  Uebnngsstttcke  Uhr  Leh- 
rer und  Schdler  dienen ;  Sedmadvacet  tabulek  s  rejso- 
vaniüi  pro  ditky  (^Siebenundzwanzig  Tafeln  mit  Zeichnungen 
für  Kinder3  und  Cviceni  v  kresleni  hlav  ([Lebungen  im 
KopfzeichnenJ.  ^  £s  hatte  übrigens  die  bildende  Kunst  in  der 
verflossenen  nnrnbtgen  Zeit  aneh  ihre  Answtichse,  die  wir  nicht 
weiter  erw&hnen  wollen.  An  allerhand  Kramwaare  fehlt  es, 
wie  sich  dieses  von  selbst  versteht,  auch  in  keiner  Weise. 

Indem  wir  hiermit  die  Aufzählung  aller  irgend  wichtigeren 
Produkte  unserer  böhmischen  Uteratur  beendigt  haben,  ddrfta 
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es  ni^t  olme  iotereiMe  Mio,  mf  MmutB  Alles  nscli  dmen  BBdi 
za  werfeD ,  nm  wa  selten ,  w»s  iberhsopt  ss  StMide  gebracbt 

warde  nnd  welcher  Fortschritt  geschehen  ist.  Dass  bei  den 
politischen  Veränderun«:en ,  die  sieh  in  der  Periode  zutrugen, 
auf  welche  sich  unsere  Liebersicht  bezieht,  die  nationelle  Gesio« 
Dong  eine  bedeutende  AasdebMrog  erreiebte,  bieriber  wsitel 
kein  Zweifel  eb;  jedocb  4fingk  sieh  die  Frage  aof,  m  weicbesi 
Verhältnisse  »u  dieser  Zunahme  sich  die  EntwickeUiiig  der  Li- 
teratur befindet,  liier  begegnet  mau  aber  häufig  schmerzlichen 
Klagen  9  dass  unsere  literarische  Thätigkeit  je  welter  je  mehr 
abnehne,  Ja  soldie  angiäckliehe  filtisoieo  saehen  auch  in  die« 
Oeffentliebkeit  zs  dringen,  und  msnehe  dafibr  sebeinbar  aeugenda 
Beweise  verschaffen  ihnen  Glauben  bei  solclicn  Leuten,  die  nur 
nach  der  Ober/IAche  zu  urtlieilen  gewohnt  sind.  Wir  können 
eine  solche  Annahme  mit  vollem  Hechte  als  eine  eitle  aafäbreo« 
Sie  resaltirt  eineslheils  aus  einer  za  boeb  gespannten  Erwar* 
tang  von  Gott  weiss  was  fär  Wandern,  die  unsere  natisnelle 
Euiancipation  hätte  thun  sollen  und  die  sie  nicht  gedian  hat, 
wodurch  allerdings  manche  unzeitige  Hoffnung  getäuscht  wurde; 
anderntheils  aber  giebt  es  in  der  That  einige  Erscheinongen^ 
welcbe,  wie  wir  bereits  erwAbnten,  den  weniger  £ifabmeren 
zn  einer  falseben  Annabine  verleiten  kennen«  Wenn  wir  jedeeb 
die  Sache  genauer  betrachten,  so  wird  es  uns  klar,  dass  sich 
das,  %vas  man  nach  dem  blossen  Augensebein  beurtbeilte,  iu  der 
Tbat  ganz  anders  verhdit. 

Dass  unsere  Literatur  an  Kräften  keineswegs  abgenenunen 
bat,  dafür  zeugt  jene  Menge  ven  Sehriften  in  letzter  Zeit,  mit 
der  sich  in  dieser  Beziehung  keine  vorhergehende  auch  nur 
von  Ferne  messen  kann.  Wem  aber  auch  die  Kräfte ,  \^  eiche 
in  dieser  Zeit  unsere  Literatur  pflegen,  im  Vergkiob  zu  der 
freieren  Entfoltung  unsrer  Nationalität  zn  g&emg  ersebeinen, 
der  möge  erwägen,  dass  eine  Menge  Kräfte,  die  sonst  unsere 
Literatur  bereichern  könnten,  jetzt  eben  in  Folge  ihrer  Eiu- 
faitung  in  solchen  Sphären  beschäftigt  sind ,  die  ans  vordem 
vollkommen  verschlossen  waren,  und  in  denen  sie  praktisch  zu 
Gunsten  unserer  Nationalität  wirken«  Die  Naltonalspraobe,  in 
die  Aemter  und  Scbulen  eingeführt,  verlangt  m  diesen  Kreisen 
tüchtiger  Pfleger,  und  Nvoher  konnte  sie  bessere  erlangen,  als 
aus  den  Reihen  derjenigen,  die  sich  gewisser  Massen  die  He- 
bung ibrer  Nationalität  zur  Lebensau%abe  gemaebt  hatten?  Die 
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Krftfte  dalier,  die  vielleicht  der  Litfirater  catffiiyy  wirkeauM 

loftoy  flie  fcdren  Bicht  «tof  fdr  ihr  VMm  m  wirkea. 

Eine  andere  Erscheinung  verleitet  auch  Manchen  zu  einer 
falschen  Folgerung,  nämlich  dass  in  der  Literatur  jene  Solida- 
ritll  der  Beiirebai^peii  versdiwaadea  ist,  die  dea  clmrekteriati- 
Mke  KttiDseiehea  in  Jenen  Zeiten  wer,  wo  aidi  Mpinbe  alle 
9,Patrtoten  fvlastencQ^'  kennten,  nnd  wo  der  Haoptatrom  der 
literarischen  Thatigkeit  gewissermasscn  nach  der  Uebereinkunft 
einiger  der  vorzüglicheieii  kLöpÜe  geleitet  warde^  we  ein  ge» 
winnee  Knmsende  des  gnnse  Literatarwenen  einem  Centrnm 
nnterordneto,  den  eeinen  Site  Im  Uersen  den  Vnterliindes,  im 
Prag,  liatte.  von  wo  aus  für  so  Manclics  der  Antrieb  erfolgte. 
Eine  dergleichen  Organisation  war  so  lange  nothwendig^  als 
die  Lileratttr  ein  Dilelantimtis  war,  nnd  «e  Ut»g  auch  gute 
Frttehte.  Jetst  int  es  mit  Uur  aUerdinig»  verbei,  wer  eher  kieraan 
eine  Sekwfiehang  der  Uterarieehen  TkAtigkeit  folgern  wellte, 
würde  bewt^isen,  dass  er  Zeiten  and  Umstände  nicht  zu  unter- 
eckeiden  weise.  Gerade  dieses,  dass  eine  solche  8olidaritiU 
der  Bestrebnqgen  nickt  mehr  stattfindet,  ist  der  effettbarete- 
Naekweis  nnaeres  Forteehrittes.  Die  bekmiscke  Literatur  kai 
bereits  aufgehört  ein  Diletantisinus  zu  sein,  sie  trägt  schon  dazu 
bei,  dass  sie  dem  wirklichen  l>edüriniss  abhilft.  So  lange  ee 
aiek  nm  die  Weckung  handelte,  nuiaate  dieses  nach  einem 
wissen  System  gesekeben;  nnn  aber,  we  es  aick  um  die  natnr«^ 
Isiase  Bntwiekelung  baadelt,  wäre  eine  solcbe  Centralisatieo 
nur  ein  Hinderniss,  denn  jede  EnUvickelung  mnss  in  freier  Weise, 
von  sich  selbst  geschehen.  Daher  ist  die  Klage  über  den  Ver- 
lust einer  gewiesen  Jiteranscben  Hegemonie  eine  eitle}  ibre 
Fsrldaner  in  Jetsiger  2jeit  wäre  eine  Besebrinkniy  der  Fretbeit» 
Die  bdfamiscbe  Literator  leidet  bereits  keine  Befehlshaber  mekrj 
denn  sie  bedarf  dessen  nicht» 

Wenn  ehedem  in  der  böhmischen  Literatur  ein^  wenn  auek 
mr  geriiigf%ig  sieb  ansaceicknende  Sckrift  eracUeni  was  wurde 
da  ao^eiek  fOr  Lärm  in  bebmiscken  und  dentseben  Blättern  ge» 
macht,  die  Patrioten  wünschten  sich  beim  Begegnen  gegensei- 
tig Glück,  dass  ihnen  ein  neuer  Stern  aufgegangen  sei der 
glücklicke  Sckriftsteller  erhielt  Binge  und  andere  Gaben,  sem 
•Pertrait  mnssle  sofort  anm  ütbegrapken  nnd  erkeb  baldi|gst  bei 
allen  Bucbhindlern  binter  Glas  nnd  Rakoimi  die  Augen  snm 
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riv  Biekt  «IM»  Mfli  Mial  Mm»  flelwA»  m  üe  giMUelm  Sai- 
ten! Dem  entoje^en  ist  unstic  jetzige  Zeit  grade  ehnt^  Aner- 
keoniino^,  man  trompetet  wegen  eines  bohmisehea  Buches  bereü»* 
nieht  mehr  in  die  Weit  hinaus;  das  Publikum,  welche»  ekede», 
einen  etwas  an  kihnenBaeenseatea  am  fieMe»  gesteinigt  faltle, 
leetnsM  jetat  selber;  dlie  fiatriettsefce  HHse  ist  Mriii  mä 
dennoch  erscheinen  um  einige  Mal  mehr  böhmische  Bucher,  al& 
in  Jener  glücklichen  Zeit,  und  viele  derselben  sind  auch  um 
ela^  Mai  besser,  ala  diejeaigeB,  welebe  dasMls  se  sebr  gelebt 
werden»  Das  Ist  wieder  litwas,  ans  dem  der  Unerfabrene  eine 
Abnahme  der  Literatur  folgert  Wir  urtheilen  dem  gerade  ent- 
^gengesetzt  und  sind  dafür  dankbar,  dass  an  die  Stelle  des 
Fiebers  die  Nüchternheit  getreten  ist,  und  daas  nur  dem^  wab- 
m  Verdieaate  die  allgemeine  Anerkeana^g  an  Xbeü  wiidi. 
Seit  sei  Danii,  daas  wir  endUeb  vm  der  Berrseball  der  Mt- 
telmässigkeit  erlöst  sind.  Dafür,  dass  die  eitlen  Lobescrhebun«* 
gen  verschwunden  sind,  nehmen  wir,  wie  es  der  Ai^easebeia 
lehrt,  täglich  an  Tüchtigkeit  za. 

flegeii  die  Jabre  1848  nad  1849  sebeint  atterdings  nnser 
HeraiiacheB  Leben  damledemniiegen,  tbntsidiHcii  gilt  diesen 
aber  nur  von  der  Journalistik,  und  wenn  wir  die  letzten  afwet 
Jahre  mit  jenen  beiden  Jahren  vergleichen,  welche  unmittelbar 
dem  Jahre  1848  ▼erangeben,  ao  werden  wir  an  uasr^  gressen 
Verwmiderang  heaerkeii,  dass  wir  bei  aller  spdtem  Abspannang 
dennoch  ungeheuer  fortgeschritten  irind«  Es  ist  wahr,  das»  da» 
böhmische  Publikum  in  der  Zeit  der  grlfesern^Pressfi  cilieit  zu 
lüstern  geworden  ist,  so  dass  ihm  die  weniger  gewürzte  Speise 
Siebt  sMhr  sehaiecken  will;  es  ist  wahr,  dass  ea  reabt  lang» 
daaert,  »he  aM  der  Gesebmaek  wieder  vollkemaien  bessefl; 
«ndrerseit  aber  auch  können  wir,  wenn  wir  die  vorher  nicht 
^^e\vühnliche  Anzahl  von  Schriften  ervv?i2:en,  welche  einzig  und 
allein  zur  Tagesunterhaltung  dienen,  nicht  zweifeln,  dass  das 
bibausdie  liesepabUkam  aassererdentlieh  angenoanaea.hat«  Und 
wenn  wnr  neeh  einige  wenige  Jahre  TerfliesBen  laasen,  so  wer- 
den wir  einen  bemerkensw  erthen  Zuwachs  an  gebildeter  J ugcnd 
haben,  die  zürn  Theil  auf  ganz  bühiuischen  Lehranstalten  unter- 
nehtet  Wirde,  »am  Ibtil  wanigsteas  auf  Instituten,  wo  die  Na-- 
tnaaiiysMbe  nisbt  mehr  n  den  verbeteaen  Dingen  gebArt, 
Mlssft  w»  aaeh  ihr  die  gcbihseBd»  Meg»  an  Tbett  wird. 
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Ditö  Uau(>tkennKeicheo  dieser  letzten  Periode  zeigt  sich  da- 
doi  dM^iiiiftereBeiBiiluin^eQ  am  unsere  nationeile  Emancipatiftii 
mm  dem  hhmen  DiletentiMiiim  in  da«  praklmlie  lieban  aber« 
gingen,  nnd  daas  unsrer  EriMgmg  eia  waiteres  CtebM  criif- 

nei  wurde. 

Vor  dem  Jahre  1S48  war  die  Pflege  der  strengern  Wis«- 
MMCluiftOi  mr  eine  FrivatUebhididrel  miger  Iranvgmi  Personea 
okae  alle  frMMm  Falgan.  Oans  andam  Tarhilt  aidi  jaM 

die  Sache,  wo  die  Nationalsprache  öffentliche  Geltang  erlangt' 
hat.  —  Dass  sich  aber  noch  nicht  alle  unsere  Hoffnungen  in 
dam  Masse  verwirklicht  haben,  wie  dieses  Aianchen  eine  kräf- 
Ugute  Biahüdangakrafit  aki  eine  nieht  weit  esttomle  fiMM  var- 
audle,  ao  ist  lueran  der  gewdhiiiiehe,  nalMiehe  6«i^  derlMqge 
schuld,  der  bei  uus  noch  um  so  lano^samer  sein  üiuss,  weil  die  ' 
eintretenden  Aenderungen  von  einem  grossen  Theile  der  noch 
lebendem  Geoeratiaa  als  unUebaameNeverungen  betraebtet  wer- 
deoi  deneft  aiey  wem  niehl  darcb  offenes  Wjderatrebaiy  ee  daab 
weoigaleni  darcb  etam  Unbewegliebkeit'hartea  Widentsad 
leistet« 

Es  giebt  auch  viele  unter  unsern  kleinmüthigen  Mitbürgern, 
welcbie  mitSehmers  darauf  biaweiaiMi,  wieaehr  Jeanrallgeawiae 
Eifer  fiir  die  Nationalitil  eH&aliet  ist,  wie  er  neb  in  dem  ib«^ 

aus  merkwürdigen  Jahre  1848  zeigte,  wo  sich  auf  einmal  eiwi' 
grosse  Anzahl  Patrioten  lici  zufand,  deren  grösster  Theil  jedoch 
meh  dem  Verlaute  jener  Bewegung  wieder  abfiel.  Hierauf  er« 
widem  wir,  daaa  ebenso,  wie  die  Natioaafamcbe  deroh  den  Z»^ 
tritt  von  Menaefaea,  die  den  Mantel  naeb  dem  Winde  iifinge% 
Nichts  an  wesentlicher  Kraft  gewann,  sie  auch  jetzt  durch  ihren 
Abfall  koinen  w^esentlichen  Verlust  erleidet.  Und  mag  sich  nur 
der  Wmd  w  enden,  so  wird  wiederum  dies^  ganae  Haufe  recht 
aehneli  anf  die  andere  fieite  binäber  geblasen  nein.  Jedeeb 
ttaat  es  sieh  niebt  leugnen ,  dass  es  an  Jener  Zeit  üi  Ytoiea 
Köpfen  und  in  vielen  Herzen  licht  wurde,  wo  nun  in  stiller  Zu- 
rück gexogenheit  ein  die  Liebe  zum  VaterJande  warm  erhalten- 
des Feuer  brennt,  weiebes  fiibig  ist,  aar  Zeit  den  Beder^aa  io 
kelle  Flammen  aofavsehlagen« 

Wie  yM  neaen  Boden  wir  übrigens  auch  gewonnen  babea, 
davon  überzeugen  wir  uns,  sobald  wir  unsern  Blick  auf  das  be- 
nachbarte Mähren  werfen«  Ks  ist  hierbei  keine  üebertreiboDgy 
wenn  wir  beba«pte%  dass  wir  ent  in  der  Zeit  den  inaflaaseafft 
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aber  erblicken  wir  dort  eine  t%lich  wachsende  segensreiche 
Thatio;keit  der  Moravskä  Närodni  Jednota  und  des  Dddictvi 
svateho  Cyriüa  a  Methudia,  wir  bemerken  ein  stets  frischer 
«eh  etwichdiMtee  NatioMlklMB,  ind  sehes,  wie  awb  4a,  wo 
MD  wher  mit  geriagiehitBmdeai  fiMie  den  äUnmdbtm  file^ 
mente  die  Existenz  absprach^  dieses  eine  vielfältige  Anerkennung 
iindet  und  sich  mannigracher  Unterstützung  erfreut. 

Was  ist  nun  das  schliessliche  Ergebniss  nnaerer  Uebeniehl 
i»  letelen  mjihrifea  FerMet  Wir  gebe«  et  in  dieaea  wo- 
oiges  Wortens  miaere  Natioiiaiitit  hat 'ihr  Gebiol  bedooleni 
erweitert,  sie  hat  öffentliche  Geltung  crlaiigtj  und  in  Folge  des- 
sen hat  sich  die  böhmische  Literatur  aus  einer  blassen  Privat- 
ipecalatioo  m  ein  wiiklichoa  ModUa  oioer  aalärUchea,  orgaol- 
flshen  BnMUftoaic  ier  Nation  wwaaMt»  Wir  oiad  aal  gntoia 
Wege,  7M  dem  übrigen  lasset  uns  selbst  himsuthun« 

Ällcrdino^s  ist  von  unsern  patriotischen  Bestrebungen  der 
GIsiisb  der  Poesie  verwischt,  uad  die  blosse  Prosa  ist  geblieben  ] 
Jaaor  dlaos  war  aber  aar  Uooaor  Sdmuiy  aber  ilieoo  Poesie  ist 
mllo  WifUioidbeit 


Um 

Gesehichle  dea  Füratenlhiuiia  Illouteuesni» 

• 

Vmi  der  aitütcii  Zeit,  bii  oon  JiibM  1852.  Nach  ierbiithm  ilfcteMUlcfceis 
Hfilfiiireflmi  und  VoIksli«lern  von  Alexander  Andrid.  Ingleichcn  mit 
viflm  Gnadenbriefea»  DkMen,  Manifesten,  Prodanatimien«  Fernian*»  vud 
muüfg^  Aalanstäckcii,  uebat  e'mwm  Anhang»,  enttmltBod  die  Begentcntafei 
dar  BnttldaB  wd  th  r  Familie  Ö^rai^  XU.  und  l&O  8.   Wien  18681 

J.  B«  Walliahamaer,    1  Thk^  0  N^. 

In  der  ebengenannten  und  9,Seiner  Durchlaucht  dem  ritter- 
lichen und  siegreichen  Firsten  von  Montenegro,  Daniel  I.  Petro-> 
vie  Njegoi^  gewidmetea  Sehrift  giebl  der  Herr  Verfasser  eiae^ 
grösateathaila  a«f  Urkaatfen  basirto  «ad  vieMieh  ehrraikeaartig 
gehaltene  Darstellung  der  Geschichte  Montenegro'».  Sie  ist 
jedenfalls  die  beste  und  vollständigste,  welche  wir  über  dieses 
Laad  baaiaeB.  Oaraaeb  liegt  daa  iieatige  Miieacgro  gwischea 
iott  1«^  W  aad  19*  10*  Uogo  aad  4tl*  10*  «ad  beiaaho  48» 
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Breite  nach  dem  Pariser  Meridian.  Die  grosste  Ausdehnung 
WiwmdkGü  Alpe  und  Ifeer  ist  vomBer^e  8utiiriBaD  bi»  DomitcNr, 
iKe  grtaite  JUinge  vm  Berge  Ilrnovo  hm  Kohl  Ee  griml  Iii 
OeteB  an  Besoien,  m  Weslm  aa  Oeatereieluaeli  Alhaaien,  ia 
Norden  an  die  Herzegowina  und  im  Süden  an  Türkisch  Albanien. 
Es  hiess  ehedem  Zeota,  richtiger  Zeta  und  in  der  alten  Ge- 
schichte ist  es  unter  dem  Namen  Diodea  oder  0ioeütia  heliMiat 
Beim  bmtiguc  FUldieimiliall  lietrigt  etwa  6»  aileitea  waA  im 
Latti  wird  von  aeiaen  EmwoliaerB  Craagora,  res  denTMaa 
KaurKaradag,  albanisch Mal-£siga  genannt,  was  etwa  dem 
deutschen  Sc h war zgebiri^e  eatspreeken  dürfte.  Dieser  Name 
eatataad  wahradieNilieli  vea  der  ackwaneiiFarte  dea  Oealeia% 
mBkfcea  ManteBCgra  bedeekt 

Montenegro  war  ehedem  ein  Bestandtheü  des  serbiachea  I 
Carenrcichs,  später  hatte  es  ei;^ene  liüuptUnge.  Sein  Gebiet 
wurde  durch  türkische  Kroberungeu  sehr  geschmälert.  Ais^der 
4ufiuacbe  KMser  (mm  .148»}  dtti  aabjaeya  ThcM  vaa  2^  «f^ 
obert  sah  ood  Jaaa  ia  Ober-Zeta  mr  eiae  Baadvoll  Lante  mmp 
sehen  Felsen  und  Gestein  eingeschlossen  geblieben  sei;  so  liess 
er  in  Scntari  einen  8andzak-Bey  mit  einigen  tausend  Mann  j 
zurück y  des  eroberte  Gebiet  zu  bewachen  und  das  unbesicyle 
Volk  SU  benorubigeD^  bis  es  sich  aus  Ueberdraaa  fiiainiJ^g  er- 
geben haben  wurde*^  Aber  der  Fürst  Ivan  L  Cmajevl^  uad 
die  Seinigen  wollten  hiervon  nichts  wissen.  Ivan  unterwarf 
sich  nicht,  sondern  vertrauend  auf  die  eigene  und  des  Volkes 
Tapferkeit,  suchte  er  des  Landes  Festungsgürtel  durch  An- 
bringung von  Schanzen  und  Festen  zu  verstärken  '  Er  setzte 
das  Volk  m  eine  defensive  Lage  und  verbot  ihm,  über  dieOrea- 
zen  Ausfälle  zu  machen.  Er  erwählte  Cetinje  zu  seiner  JIcsi-  , 
deoz  und  ernannte  den  das^en  Dischot  aium  Metropoliten.  £mer 
iselner  Nachkomaien)  Ivan  IL,  war  mit  einer  adeligen  Veaetia» 
nerin  Katharina  Orio  verheirathet  Sein  Sohn  Gjuragj  V.,  schon 
durch  seine  Gebort  ein  Nobili  von  Venedig,  zog  auf  Zureden 
seiner  Gemahlin  im  Jahre  1516  nach  Venedig  und  übertrug  im 
Beisein  des  versammelten  Volkes  die  weltliche  licgiarui^  dem 
MetrapeUten  WawiL  Die  welOklie  Mackt  eraehte  nan  auf  die 
genannte  Art  aut  der  geietliciMH  dureb  Uebartra»:ung  uaddarek, 
Sanction  des  Volkes  legal  \  ereinigt.  Die  Vladikeu  führten  da* 
her  bis  agf  die  neueste  Zeit  die  weltliche  Begierung  aus  fioMti- 
Nothweadigkeitt  ,,DerAuadnie^^ailgtGypKisnBabarty,^iife^^ 
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einen  Bischof  bezeichnet,  Im  Griechis(  lien  Despotes,  im  »SJawi- 
schen  Vladikii}  bedeutet  eigentlicb  dea  Uerrn,  die  Qeelle  der 
ÜMiil.  Wmm  der  peH^iedi«  ^BMaal  m  Onnde  gehl,  ttierMt 
Ihi  die  IbieeMiielMOewelt  eid  tritt  menentea  ee  eefnefitteHe.^ 
So  ist  in  Montenegro  der  Vladika  weltlicher  Fürst  geworden. 

Die  Periode  der  gewählten  Metropoliten  und  weltlichen  Re- 
genten nmfassel  den  Zehraum  von  1516—1711,  wo  Montenegro 
inl  BnadcBd  und  Peter  dem  Oroeaen  soni  ersten  Mal  in  Be* 
rHinnig  kam,  nnd  wo  Daniel  Petrovl^  dao  jetzige  Dynastenge- 
sehlecht  in  Montenegro  begriindcte  und  die  Regentenwürde  in 
seiner  Familie  erblich  machte.  Er  wurde  im  Jahre  1697  in 
eUgeraeiner  Natienalrersanmünng  In  Cetinje  nnm  Metropoliten 
erwdhit,  Daniel  war  im  Dorfe  NJegos,  oberhalb  Cattaro  nnd 
BBlerhalb  des  Berges  Lovccn  geboren.  Er  stammt  von  der 
Familie  Herakoviö,  welche  nach  der  Eroberung  der  Herzego- 
wina durch  die  Türken ,  wo  sie  unterhalb  des  Berges  Njegod 
wohnte,  aleb  In  Montenegro  anaieddte  nnd  dieee  Anaiedelnng 
naeh  ibtem  vormaligen  Wohnailsse  Njegoi  nannte«  Daniel  trat 
zu  Cetinje  in  das  Kloster.  Im  Juni  1700  wurde  er  vom  Patriar- 
chen Arsenij  IV.  Carnojevic  zu  SucuJ  als  Erzbiscbof  eingeweibt. 

Dniei  beebeiebtiigte^eebaa  iriber  die  In  Montenegro  wohn- 
baftan^  nndi  nnd  naek  eingewanderten  Türken  n  vendehten* 
Anlass  dazu  gab  ihm  Demir  Paaeba  tTOlL  Dieser  wurde  von 
Konstantinopel  nach  Podgorica  zur  Unterwerfung  der  Christen 
in  der  Zeta  entsendet.  Er  lockte  den  Vladika  Daniel  auf  die 
Bii|pMhnft  der  jSMMT  Cbrlnten  an  aicb,  nabai  ibn  geftuigen  und 
warf  Ihn  in^a  Gefilngniss,  wo  er  granenveUe  Martern  iberstohen 
liiusste.  Er  licss  ihn .  wie  die  Juden  den  Christus  das  Kreuz, 
den  Pfahl  tragen,  auf  dem  er  gespiesst  werden  sollte.  Er  musste 
von  Podgorica  nach  SfHin  geben,  den  Richtplatn  selbst  wiblen 
■ad  WS  CMtaigniss  anrMiwandemy  we  er  gegen  Mitteraaebt 
die  Aeheeltennr  erluelt.  Diee  wiederholte  man  mehrere  Tage. 
Oer  Geistliche  Bosko  Popovic  besuchte  ihn  insgeheim,  weil  er 
die  Wache  durch  Bestechung  gewonnen  hatte,  und  brachte  ihm 
l<ibCTMimttel  Mi   Wdbrend  den  iissena  nntersprelBte  er  den 

möglichen.  Auf  vielfAUiges  Bitten  gab  ihn  endlich  Demir  Pascha 
um  eiu  Losegeld  von  600  Dukaten  frei. 

Als  der  Vladika  in  Cetijije  anlangte,  beacbloss  er,  sich  im 
ninlwben  Jahre  alkr  TilriMn  n  enttedigen  nnd  jeden  Seheki 

« 
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der  Uoterwerftnig  dea  Landes  sä  Twniehtem  In  fiiiinrernebMa 
BÜ  den  WojwodeB  tob  Celiide  Batrii  Martine vi<i  lieBs  er 
am  Weihneehtsabend  190i  aikiTirken  eroMirden  oder  TerlreMien, 

die  jüQgerea  hingegen  taofeo.  Montenegro  war  vau  dea  lästi-  > 
gen  Barbaren  mit  einem  Schlage  beOreit 

Als  iin  Jahr  1711  der  russische  Kaiser  Peter  der  Grosse 
nil  der  Pforte  Krieg  führtei  sachte  er  die  Mithülfe  aller  Chriatea 
tind  forderte  sie  w  Waffenerbebong  gegen  den  gemeinsawn 
Christenfeind  anf«  Da  sich  damals  in  rassischen  Diensten  em 
Serbe,  der  Graf  Sabbas  Wladisavievic  aus  l^opova  befand,  so  i 
msichte  er  den  Kaiser  auf  ein  Volk  aufmerksam,  das  Jahrhunderte  i 
lang  die  Türken  mit  £rfolg  bekämpfe  und  ihm  die  wiehtigstea  \ 
Dienste  om  so  mehr  leisten  konnte,  als  es  mit  den  Rossen  einerlei 
Glaubens  sei.  Dieses  Volk  wären  die  Montenegriner.   Peter  ^ 
der  Grosse  sandte  nun  seinen  Obersten  iVIichael  Miloradovic,  ^ 
gebürtig .  ans  der  Herzegowina  .und  den  Kapitän  Ivan  Luka-  , 
ievic  uns  Podgorica  nach  Montenegro  mit  Proklamatienen  £ir 
den  dortigen  Ersbischof ,  sowie  för  die  Herzegowina^  Albaaiöi^ 
Serbien,  Kuce  und  l-ipeie.  ^ 

In  diesem  Manifeste^  d.  d.  Meekaa  d.  8.  Min  1711  heumt  i 

es  anter  Andern:  ^Nachdem  wir  ans  ans  der  Geschichte  genü- 
gend überzeugten,  wie  eure  alten  Könige,  Despoten  und  Forsten,  i 
.dann  sonstige  Herren  nicht  nur  wegen  der  slawischen  Sprache 
ateta  rähmlidi  geehrt  wnrden,  aendeni  anch  dmreh  den  filieg  der 
Walen  in  ^nz  Europa  aieli  berühmt  gemaeht  haben;  so  sehfefct 
es  sich  für  euch,  in  gegenwärtiger,  von  Gott  bestimmteii  Zeit  , 
euren  vorbcsa<:ten  Vorfahren  nachzuleben  und  ihren  alten  Ruhm  ^ 
sn  erneuern ,  wofern  ihr  eudi  mit  unserer  Armee  vereinigt  und 
gegen  den  Feind  eaoh  messend)  insgeaammi  fiir  Glanben  ond 
Yaterland,  för  Bhre  und  Rahm,  fiir  enre  Freiheit  ond  idr  die 
Freiheit  und  Unabhängigkeit  eurer  Nachkommen  streitet.  Wer 
daher  in  diesem  gerechten  Kriege  an  der  Erleichterung  des 
Christenioses  Antheii  mmmt,  der  wird  xnerat  vom  allgütigea 
Gott  jegliche  Vef^eltnng  und  von  uns  Gnade  ond  Belohaanip 
empfimgen,  der  wird  nach  Wnnseii  ond  VerdieiMl  mil  nnsem 
Privilegien  bctheilt  werden,  denn  wir  wünschen  keinen  andern 
Ruhm,  als  den,  die  dortigen  Christenvölker  von  heidniscber 
Tyrannei  na  belraien,  die  orthodoxe  lürehe  an  veriierriielMn  ond 
das  lebendig  maehende  Krena  sa  eHifihen»^ 
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In  emem  andern  Maatfeste  de«  rngiinohen  Gesandten  heiaal 
6i:  yßn  Aaerkenoflif  der  früliem  und  gegenwirtigea  treoea 
Okaste  geaftatlen  wir  den  Montenegrinern  aelbetindtg  ni 

sein^^^  uud  aasserdem  wird  in  demselben  8peciell  ausgeführt, 
wie  man  diese  Selbständigkeit  verstehe  und  was  der  russische 
Kaiser  den  Monteo^grineni  iiir  ihre  Hiitfstoiatang  gewüJuoB 
«alle« 

Ekk  Anfrnf  dieaer  Art  teilii  denOeUrgan  von  MsHtanegra 

]    ein  frendiges  Echo.    Die  Montenegriner  griffen  nun  Albanien 
und  die  Herzegowina  an  und  beschäftigten  die  Türken  in  den 

I  Kiaakea  dergestalt,  daaa  diese  geswnasfea  waren^  ibre  Streik 
■acht  sHi  theilcn  and  den  Anabraeh  inierer  Unrahen  in  den  ge- , 
aanaten  Previraen  dansh  eine  starke  Baaatsang  niederanhalteB* 
Diese  Diversion  hinderte  die  Türken,  ihre  Hauplruacht  gegefl 
Baasen  zu  entwickeln  und  von  ihr  einen  wirksamen  Gebraneli 
aa  Buwbeii*  Glaicbwehl  waren  die  Tärlm  oaek  6baricg«i  ge* 
Bog,  OM»  Peter  den  Groaaen  am  [Vatb  in  die  Er^  m  treibe« 
and  zum  Frieden  zu  ndthigen.  In  diesem  Frieden  wurde  der 
Montenegriner  mit  keiner  Sylbe  erwähnt.  Freilich  war  Peter 
der  Grosse  selbst  in  schlimmer  Lage.  Auch  war  damals  die 
ilawiaebe  Politik  aelbat  noeb  nicbt  in  deai  drade  aan^bUde^ 
wie  nMD  dien  bentigen  Tages  m  forden  beraebtigt  ist,  «nd  alt 
es  der  VVeltkampf  der  Slawen  mit  den  Türken  verlaugt.  Doch 
versprach  Peter  der  Grosse  die  treuen  Dienste  der  Montenegri- 
aar  m  belohnen. 

Unterdeaaen  röekte  Saltan  AehmelllL  mit  einer  Araiee  vm 
■shr  als  60/100  Haan  im  JabrlTlS  gegen  Montenegro«  Damel 
stellte  dessen  Heerführer  Achmet  Pascha  im  Frühling  des  ge- 
luumten  Jahres  die  möglichst  grösste  Streitmacht  entgegen  und 
war  ae  glneklicbi  den  Türken  eine  entaetnliehe  Niederlage  bet-* 
zabringem  Oer  Feind  verler  aiebrere  Tansend  Todte  and  den 
Montenegrinern,  die  nur  318  Mann  verloren,  fielen  86  Fahnen 
in  die  Hände,  Die  geschlagenen  Türken  flohen  nach  allen 
Eichtungen  und  die  Montenegriner  kehrten  als  jauchzende  Sie^ 
gsr  beim.  Der  Sultan  hielt  ea  nun  fir  ritbliah,  den  Moale- 
Wgrinern  den  Frieden  ansnbietm,  dieae  wagten  ea  aber,  den 
Friedensvertrag  zu  verwerfen.  Da  ernannte  Achmet  den  V  ezier 
Dnman  Pascha  Cuprilic  zum  Feldherrn  und  sandte  ihn  mit  120,000 
Haan  Kerntruppen  gegen  Montenegro.  Dieser  näherte  sich  vwn 
4er  bern^gowmiaeben  Seite  im  iabr  17X4,  loelUe  die  Ulnftlii^ 
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voaMontencgro^  39  «n  dtrTdtM,  sui  sich,  machte  ihnen  bekannt, 
daw  Pelor  der  Giimm  Priedeii  gVMhlwseii  Mit«  omI  l»ot  ihnen 
6iiien  aolcfeen  ehenfalto  ao.  Die  Bäo|»lliiige,  tmi  Küigeii  Y«r- 

sprechiingen  getäuscht,  sandten  Boten  in  die  Heimath,  welche 
Frieden  prcd!«;ten  und  die  kampfbereiten  Schaaren  zum  Aus- 
einandergehen veranlassten.  Nun  iiess  Cuprüie  siuamtliche  Haupi- 
liDge  in  seinem  Lager  niederhaneD  und  drang  onvermuthet  von 
drei  Seitco  in  die  Katimska  Nabie  tot,  verbrannte  und  verheerte 
den  5.  Tbeil  von  Montenegro  und  nerstdrte  das  ver  Karsem  auf- 
gebaute  Kloster  von  Oetinje.  Zwar  bot  man  ihm  Anfangs  eini- 
gen Widerstand,  aber  der  Fährer  beraubt,  gaben  die  Uewohner 
nach  Verlost  des  berohmlen  Heidmi  Vok  Mandosiö  das  Laad 
preis  und  ilfichteten  sieh  aof  das  renetisaisehe  Gebiet«  Ten 
diesen  Fluchth'ngen  worden  600  an  der  Zahl,  meist  Weiber  tmd 
Kinder,  von  den  treulosen  Venetianern  an  die  Türken  aasgelie- 
fert, welche  alle  männlichen  Kinder  umbrachten.  Der  Viadika 
rett^  sich  in  eine  Hdhle  bei  PaStnrvie.  Zwei  Tausead  Ge- 
fimgene  wordea  in  die  Sklaverei  geschleppt.  Raubend  und 
fdindemd  zog  Cuprilie  von  Montenegro's  Alpenhdhen  in  die 
Thäler  der  lioka  und  Seeküste  und  von  dort  weiter  über  Alba- 
nien ^  um  mit  der  Wegnahme  von  Morea  dem  Dogen  von  Ve- 
nedig den  Tribut  der  Freandsehall  M  aollen» 

Die  zerstreeten  Moateaegriner  samneHen  sieh  bald  wieder 
nnd  lieferten  1715  den  ans  der  Herzegowina  vorgednmgeaeB 
Türken  bei  lioganova  Kula  ein  siegreiches  Gefecht,  wobei  sie 
86  Aga's  und  Bey's  zu  Gefangenen  machten,  jedoch  später  ge- 
ges  cm  Ldsegeld  wieder  frei  gaben.  —  Um  die  Verluste  an 
Bigenthom  vom  Jahr  1714m  decken,  and  eine  EatschAdigong 
m  erwurken,  begab  sieh  der  Viadika  Daniel  nach  Rossland  %u 
Peter  den  Grossen  und  ermittelte  zwei  Urkunden. 

In  der  ersten  d.  d.  Sankt  Petersburg  vom  9.  Juli  1714  be- 
dauert der  russische  Kaiser  das  Unglück  der  Montenegriner, 
verspricht  nach  Beeadigm^  des  Krieges  gebührende  Uülih  and 
aendet  vorUioAg  ItO  goldene  Mediaillen  aar  Vertheilung  an  die 
Tapfersten  und  500U  Ilubel  zur  Unterstützung  der  Abgebranuten. 
Auch  wurde  zam  Aufban  der  zerstörten  Kirchen  und  des  Klo- 
sters ebenfaü»  eine  Soanne  von  5000  Rubeln  bestimmt.  . 

Onrch  die  sweMe  Urkonde  d.  d.  St  Pelersbuiig  vm 
Jalf  1715  verleüt  Feier  der  Grosse  aar  Relohnuag  der  treaeii 
Dienste  und  des  chrisdtcheu  Kifers  dem  Kloster  au  Cetiiye  eiue 
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jiliriiclie  Rente  veii  MO  Rubeln  und  naelite  ilmi  Gesehenke,  be*' 
Mhend  in  kirehHelien  OeÜseeii,  Bfiehern,  erabfeehdAielie»  imi 

Priestergewtindten. 

In  den  folgenden  Jalureo  daaeiten  die  Kämpfe  mit  den  Tiiw 
ken  ununterbrochen,  jedoch  fast  durchgängig  zu  Gunsten  der 
Montenegriner  9  fort.  Der  Vladika  Daniel  starb  am  11.  Jaouac 
1737  und  binterlieas  einen  freien  unabhängigen,  obaehon  acbwec 
*  beimgesaehten  Staat  Sein  Nachfolger  war  Sava  Petrovii  NJe* 
gos.  Er  ging  auch  nach  Rnssland,  om  eine  Geldnnteratfitznng 
zu  erwirken»  Die  Kaiserin  Elisabeth  wies  ihm  auch  vermittelst 
eines  Gnadenbriefes  d.  d.  10.  Mai  1744  für  AufbamiDg  der  Kir- 
chen und  Klöster  3000  Rubel  an,  für  alle  vorangegungeneo 
Jiflire  bingegen  3500  Rubel  und  1000  Rubel  Reiacjgeld.  Er, 
sowie  sein  Nachfolger  Wasilije  hatten  unaufhörlich  mit  den  TOr- 

» 

ken  zu  käiHpi'en,  wussttn  sich  aber  aller  Ucbermacht  glücklich 
zu  erwehren.  Als  Wasilije  L758  nach  SL  Petersburg  ging, 
nahm  er  15  junge  Montenegriner  mit^  um  aie  im.daaigen.adeli» 
gen  Militär-Institut  ausbilden  zu  lassen«  einer  feiten  dahin 
iinternommenen  Reise  erkrankte  er  und  starb  am  10.  Märs  1766 
in  Russiands  Hauptstadt.  Sein  junger  Neilc  Petar  Fetrovic  hatte 
sich  auch  mit  dahin  begeben.  Bei  dieser  Gelegenheit  stelltt) 
der  Mönch  Josef  Vukicevic,  aus,  Miyqa  in  Dalmatien  geburt^;^ 
dem.  damaligen  Hofkaplan  Piaton  vor,  bei  dem  Grosaffiraten  Paul 
dabin  zu  wirken,  dass  der  junge  Petar  eine  angemessene  Er-> 
Ziehung  erhalte,  uud  so  gelaii^ie  lieiadbe  iu  eme  entsprechende 
Bildungsanstait« 

Als  der  junge  Petar  Petrevic  nach  Montenegro  znnlekkehrte, 
wo  inzwischen  der  schwache  Vladika  Sava  die  weltliche  Re- 
gierung besorgte,  erschien  zu  Anfange  des  Jahres  1767  ein 
Abeflteuter  «Mer  dem  Namen  Stefan  Mali  und  gab  sich  für 
den  russiscbett  Kaiser  Petor  den  IIL^  ans.  Mali  wurde  im  Dorfe 
Crncani  bei  Budua  zuerst  bekannt«  Er  diente  da  im  Hause 
eines  o:ewissen  Vuk  Markovie,  dem  er  sein  Gt  lu  liniiiss  zuerst 
entdeckte.  £s  ist  unentschieden,  ob  dieser  Einfall  das  Resultat 
aein^  Gembination  oder  der  auf  die  eigene  Machtverstärkung 
Aaoemden  Yenetianer  war»  Genug,,  das  Volk  von  der  Bocca 
di  Cattaro  und  aelbat  die  Herren  von  Cattaro  strömten  4ierbei 
zu  seiner  Be^rüssnng  —  vielleicht  auch  zur  Beförderung  «jjön- 
aliger.ii4(lu(gC|!  und  difi  Rcfuibiik.  Vj&oedig  sandte  ihre  Leuie  «iw 
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sa  leiten.   Das  Geröcht  von  dem  Auftreten  des  verscliwunde- 
ncn  rnssischeo  Kaisers  verbreitete  sich  über  viele  slawische 
Provinzea,  so  dass  die  Bewohner  voa  Bosnien,  Herzegowiaa 
und  Ragosa  m  Ihm  strdmten,  om  demselben  iia  holdigen«  Kaäi 
Bjelopaviid  und  andere  Ifahien,  welehe  unter  tfirfcisehem  Jöchö 
waren,  warfen  selbes  ab  und  schlössen  sich  dem  Mali  an.  Die-  , 
sem  Beispiele  folgte  auch  Crnagora,  wo  er  zuerst  in  Mirac,  ! 
dami  im  Dorfe  NJegoi  anftrat.   Znletst  bewegte  er  sich  a»  i 
frei  and  nnabfaingig  im  Lande,  dass  er  Beamte  cffn-'lind  al^ 
setzte,  Verfügungen  und  Anordnungta  maclite  und  Gerichte 
aufstellte.  '    '  *  I 

Der  Vladika  Sava,  weicher  den  wahren  Peter  III.  ven 
Basaland  aas  kannte^  Tersicherte  dem  Volke,  dasa  Mall  ein 
Abentenrer  sei;  und  bemühte  sieb,  diesen  von  der  monteneofn- 
nischen  Grenze  bei  Zeiten  abzuschaffen,  allein  der  Haujitmaim 
Marko  Tanovic,  aas  Podostrog  gebürtig,  versicherte  noch  in 
Ilajna  and  Cfn^ani  das  Volk,  dass  er  den  Peter  III.  von  ßdsis- 
land  ans  ebenfalls  kenne  und  fllr  die  Anthentizität  desselben  in 
der  Person  MaliV  sein  Leben  verpfätule.  Diese  Luge  bahnte 
dem  letzteren  den  Weg  nach  Montenegro  und  das  Volk  unter- 
warf sich  ihm  einheilig  und  freiwillig. 

Das  Znsammentrelflen  aller  dieser  Umstände,  die  SeliwSehe 
SavaHl  und  die  Rabnbeit'  Mali's  begünstigte  die  Festigung  des 
Usurpators  und  seiner  Herrschaft,  erregte  die  Eifersucht  der  | 
Republik  Venedig  und  den  Zorn  des  Sultans,  welcher  von  den 
Venetianem  geschärt  wurde,  ond.  der  sieb  duitb  Conen  Feldzug 
gegen  Montenegro  JLoft  madite* 

Siefen  Malt,  weither  bei  Ostrog  Schanzen  baute,  um  Bje- 
lopavlic  zu  decken,  flüchtete  sich  bei  Anodherang  der  Türken 
nach  tevo  und  von  dort  nach  Crmmca,  wo  ihn  dae  Velk  im 
iUoi«er  2a  Breda  geheim  .kielt  «nd  bewaehte.  Der  Patriard 
Waoüije  biell  sieh  damals  im  Dorfe  Gradjane  auf. 

Die  Vcnetianer  ergriiTen  alle  in  ihrem  Staate  lebenden  An- 
hänger Mali's  und  verurtheilten  einige  zum  Tode,  die  andern  aar 
.ewigen  Verbannong.  Qiiii  zerstörten  ibreHänaer  vom  GnM  aon 

Die  Türken  wurden  Jedooh  geaehlagefl-^mid  tnossteii  unveiw 
rkbteter  Saehe  abstehen.  Als  sich  die  Kaiserin  Katharina  1769 
yiL  emen  Krieg  mit  den  Türken  venvickeU  kalte,  forderte  sie 

Digitized  by  Google 


ÜsllfiiliMcHMtf  vmMitmktffnm  wA  *ttlB  in  lüniiif  1U}Mbmm 
fti  ÜHT  ertaMM'MMMwl  w«r^  ^«nIi  iett  niMenDilforahi 

in  Cetinje  veilosea  und  mit  Freuden  begrusst«  In  Bezog  auf 
Stefan  Mali  versicherte  er,  dass  er  kein  riis^ischer  Kaiser  sei,  und 
tes  dfofiittwoluier  mr  4ie  DefeUe  Um  M«lr<^ftlileD,  Ckmv«r» 
■am  vod  der  Hia]itliiige  ibefiilgeft  ■oUten.  In  ümtm  Awgmt^ 
blicke  liesfl  0I0I1  Siefim  Mali  AVt  enri^n  Montenegrinern  20- 
fölli^  sehen  und  die  Versammluno:  btü^rüsste  ihn  mit  Preuden- 
salven.  Der  Fürst  lädielle  ülier  die  Einfalt  und  Treuherzigkeil 
daa  getduBohtm  Vdlfem  md  «rwog  die  Avfopfenuig^grtoc  des- 
mHHm^  die  cv  ml  Ittr  «inen  wirldidMi  ramchoi'Kaiwr  m 

den  Tag  legen  könrite. 

Nachdem  der  Fürst  in  der  Mitte  der  Montenegriner  zwei 
Maoate  zmgtkraickltj  kßkrio  er  iiedi  Bttaalond  xnröck  und  luiler- 
Keaa  den  MiMteBegriiieni  niehi»  tis  des  eblge-MuiiiiMit  md  eiMi 
Krieg  mil  den  TMum  eef  eigene  Rechnung,  wie  liialier.  * 

8tefau  Mali  verwaltete  noch  einige  Zeit  Montenegro.  Ef 
hielt  sich  vomeluBliob  io  Crmnica  auf^  wo  er  177Q  einen  Weg 
lyt  Wtwermiam  nptex^tiä  lieae«  De  er  lieh  einer  'gebeiift  I<k 
dereden  Mine  su  aelir  niberle,  spreng  diese  nnd  Meli  erliiell 
62  Wunden,  wobei  er  auch  die  Augen  verlor.  Er  [je«^ab  sich 
nun  nacli  lirceia  und  sass  dort,  von  Wunden  geheilt,  bis  zum 
Jahre  1774.  In  diesem  Jahre  ward  er  von  seinem  eigenes 
Kener,  einem  Chraeekeo,  w^elm  der  Pnscim  ven  Senmri,  Km 
Mehmed,  fSr  diese  UMwl  iHUier  gewennen  helle,  im  sehlefendeii 
Zustande  geschlachtet,  und  in  der  Klosterkirche  8t.  Nicoiaus 
hegrabeu.   Der  Miirder  entfloh  über  Seoce  nach  Scutari. 

Meli  regierte  seoeeh  S  Jahre  und  4  Jehre  hreclile  ^  IM 
Minden  S&oslande 

Dieser  wunderbare  Mensch  war  mittlerer  Statur,  von  schö- 
aem  Wüchse  und  hübschen  Angesichts  von  brünetter  Farbe.  Er 
halte  eekwane  Hem,  dwdüe  Augen  und  einen  seliwetaen 
IlMifcenlNin.  Mr  SMehle  30  Jahre  nüüen,  eis  er  in  Menlsnegre 
saftrst.  £r  war  ein  guter  Reiter,  man  konnte  eher  niehl  be^ 
merkcu,  ob  er  lesen  oder  sc  hreiben  konnte.  Mali  ^^prach  serbisch 
nach  Art  der  LikAver  und  Daknatiner.  Bosnien  war  ihm  gel 
bskamH  and  er  wnssle  Tieie£NMle  «nd  Odrfer  nnmeilllish  ennn* 
geben.  (Mne  AMimift  kemUe  man  nieiil  ergründen.  Ar  lieble 
Spiel,  Scherz  und  Getrirfkei.  Er  ze^e  mehr  Leichtsinn  und 
Uttdische  Maueren  als  emsle  festigkeil  und  einen  läq^nireoden 
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fiMl»  V«B  eioem  Staateiüiaii,  von  den  BiNiärfaii^ii  eiaes  Staa« 
tei.  vmi  dMMMr  Mitik  «ier  dar  Msrntam  äar  finrnnlitii'kiflit  Mi 
Knift  der  Liuides^eseize ,  iMtla  ir  kalna  Bei^iffe ,  Amm  tet|0 

IHT  fi^eder  nach  Innen  noch  nach  Aussen  eiiicn  schriftlichen  Verkekr. 

Nach  Mali''s  Tode  regierte  der  Grztochaf  ^va  uod  aejo 
lüaffe,  der  ^chimaiMirit  Patar« 

In  Jabr  177«  veraoaUe  die  daMrraMuacha  RcfMMreqf  int 
HoalJMegro  ein  Bfindnia«  u  aehlieaaeii,  ^acli  wurden  alle  AiiiW 
desselben  von  der  Kaiserin  bestätigt.  Da  sie  jedoch  bereite 
starb  and  der  sonst  liU*  Alanteae|;ro  sehr  giioetige  Vertrag 
Hhne  vartier^aa  £ü|varDeliinaii  Diil  dar  Volkaveraamlai^  nur 
vam  Gaavemenr  Radanic  abgeaahlaseen  wordea  war^  ao  inw# 
aeine  Ausführung  nnd  Wirkang  hierdurch  meistens  vefeitait 
Im  Jahre  1782  trat  der  Vladika  Peter  I.,  dessen  wir  bereits  ate 
Ar^amndrüeai  erwähnt  habani  die  Aegierui^  an*  Wäliread 
eeiner  Abweaeeheil  an  Wie«  werde  Manteiu^  veo  den  H«- 
fcen  überfiülen  «nd  verlieert»  Die  Töriiea  hatten  gesiegt,  wall 
die  Montenegriner  unter  sich  uneins  waren,  daher  war  es  die 
erste  »Sor^e  des  Viadik^n,  dass  er  nach  seiner  Aiick kehr  die 
Eintracht  wieder  henpuataUen  aechte,  wea  ihn  aech  eadUah 
gläekte.  Jbi  Jahre  198«  liihrte  er  de»  Katteffalhw  ia  linte* 
negro  ein. 

Der  im  Jalir  1788  ausjcrebrochene  Krieg  Riisslands  imd 
Oesterreichs  mit  der  Türkei  zog  auch  Montenegro  in  das  U«r 
lekh  kfMigeriacher  .Thfttin^keit.  Aee  BQMted  |;iflfea..Pr9klft* 
ymtieneB  eed  Geaehenke  ein,  die  Manceni^riaer  griffen  sa  dee 
Waffen  nnd  kämpiten  meist  glücklich  gegen  die  Türken.  Ate 
eher  17^1  der  Frieden  von  8istovo  geschlossen  wurde,  geschah 
weder  van  Rasaland  noch  van  Oesterreich  etwea  täf  die  .Ueah* 
bXngigkeit  der  MaBtepcigmier  den  Türken  gegendher«  ÜMita- 
aegro  behielt  vielmehr  die  Türken  allein  auf  dem  Halse,  achliig 
eie  jedoch  in  den  darauf  folgenden  Jahren  immer  siegreich  zurück* 
.  r  Im  Jahre  1796  wollte  der  Vessier  voa  Skutan  KaraMaboiQt 

■ 

in  l&hiveretiadniaa  nit  den  FraewMjee  die  veaaliaaiechfle  B^^ 
ntenngee  je  Dalamtiea  erofoer».  De  ihn  eher  bierven  Jfaatef 

negro  trennte,  so  beschloss  er,  dieses  vorher  einzunehmen«  Kr 
sammelte  daher  eine  Armee  von  ^,Oüü  Mann  hei  ^ 
^ehpaviia.  nnd  Pif«re  ansiigraiteif  Die  II «irtenagrieer  aeU»* 
gen  ihB  eher  an  11.  Jett  valMhidig  ned  die  Wirlnn«  dieen 

Sieges  wi^r,  dass  BjeU^vüi^  nnd.  Pipere  unabbüngig  wurdaa 
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Mi  Mi      MiBtüigrt  iii<iiiiü  -  4»  «Im  mtgmm&m^ 

4)fgaiifiiiti<ii  Iimm^  jditcfcf  mht  geteibt  mriM^  weil  Em 

Mahmut  noch  im  nämlichen  Jahre  einen  zweiten  Krie^szug  ge- 
gen Montenegro  unternahm.  Aber  obgleich  er  mit  30,000  Mann  j 
IMriMUe,  so  wurde  er  doch  vm  d«a  Moaleosfriium  tei  Knue 
Mhl  ttw  iroiirtiliidiy  geecUagwi»  tüMicnm^gtr  gtllmgo  ganen 
WB  QBd  eBllAvptot.  Dieier  l^eg  bneb  die  lirkl»elM  Madit  ia 
•Albanien  so  sehr,  dass  Montenegro  seitdem  von  «crossern  Ein- 
Hüllen  versohcNlii  blieb  und  der  Sultan  die  Ujiterwerfung  dieses 
•sseb  tm  b«if«nii|g«iit&  Lssdss  «n^Bab  und  detseii  faküsshe  U»* 
4Aih£ogigkeit  snefkasate.  Tiele  GMekwteMiKB  iiete  ia  Moiri^ 
negro  ein  und  bewiesen  die  lebhaiteste  Theilnahme  hu  eiuem 
-jSiege.  der  die  politische  Macht  Montenegro^s  dauernd  befestigte. 

Die  eiiigeliraleae  Fnedeaaaei^  «nolebe  dem  Siege  yon  ITW 
Mgtei  bwHBtt  dar  Vladika  aar  Begelmig  uad  Fasliga^g  4tr 
jHBtMB  VerhiUaisse,  vrashaib  er  elae  Naliaadveiaaaiplang  ba^* 
hef  und  deu  Häuptlingen  die  Aothwendigkeit,  ein  Gesetzbuch 
'einasfübr^» ,  WSteUte.  Oadnrab  wiwde  wenigstens  der  Grund 
M  eiaar  gamßgaitcai  JLaadasverwaltaiig  gelegt  und  die  WiUkVr 
4areb  4im  Maabt  das  Gasatsas  gafasseU« 

Die  russische  Regierung,  \\  eiche  von  dem  Siege  bei  Kruse 
Kenntniss  nahm,  ehrte  den  Sieger  durch  Verieiliung  des  Aiexan- 
idar -DiTavßky- Ordens« So  sehr  auch  denViadika  diese  Aus» 
aeichnnog^freofa,  so  war  er  dach  wagaa  der  Zustfode  aaiaaa 
•Landes  amaaiathig.  Dte  aha  Hyder  der  Zwietracht  erbeb  ihr 
Haupt  wieder  und  nüthii^te  den  Vladika  zu  der  Drohung,  ab- 
zudaokan,  wenn  das  Volk  nichit  gehorchen  woUe«  Die  Uäii[)tlinge 
tostsa  ma  bn^  Jahre  19110  aosasuaea  a&d  eraaaateB  60  Baaaita 
aif'  Gmadlaga^  daa  19W  aatwarfiNM»  aad  aas  9$  Paragrafan 
bestehenden  Gesetzbuches,  welches  uuterm  17«  August  1803  um 
€  Paragrafeu  vermehrt  wurde. 

Im  Jahr  1799  sandte  der  Kaiser  Paul  für  öffeutliche  Zwecke 
Ja  Haalea^  im  Dakaieft  ant  dam  BaüQgea»  dM  büBlIigbifl 
dieser  Betrag  alljibrlieh  gewttrt  wardan  saila* 

Im  Jahr  1803  wurde  den  16.  August  eine  allgemeine  Ver- 
sammlung in  Cetinje  gehalten^,  wobei  das  Volk  die  früher  er^ 
wihatan  Gesataartikal  basebwar  iai4:aiab  ihren  BesliaMiaagaa  | 
saiarwarf»   Onrab  dea  Arebiataadritea  Voteti^,  dar  absh  aas 

der  Republik  Venedig  nach  Montenegro  gedüchtet  und  daselbst 

gAiiÜiite  AHfcsbBie  gefiu»)tea         warda  gcigfia  dea  Vlfidikea 
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eine  unliebsame  Int7ig;ue  in  St.  Petersburg  angesetlelt.  Oortinii 
vmt  er  vimUeii  vm,  VlmMkM  gmumM  ^ntrteB}  Uber  4m  StBg 
MKroMBfrichl  m  eralsMn'nkl  denKadserMol  BWii  mvIIk 

volle,  in  der  erw^lhnten  Schlacht  erbeutete  Pistolen  zu  uberrei- 
chen. Vuietic  überreichte  die  Pistolen  im  eigenen  Aamen  und 
verbreitete  über  seinen  Wohltbäter  die  gröbsten  VerleumdungeOi 
co  diis  der  Eaiser  den  Orafe»  Ivellö  mit  der  YelinaolM  abM- 
•endeii  «feh  b«wogei  Auid,  den  ¥tadikft  m  arrelirmi  and  dem- 
selben über  Corfm,  wo  sieb  die  russische  Flotte  befand ,  nach 
Sibirien  zu  expediren.  In  Cattaro  angelangt,  besuchte  Ivelic 
«eiaeii  Bmder,  weleIwrErapneater  inRlMno  wai^  nnd  eiülneln 
•ilm  im  engsten  yertraaen,  dwe  er  ToUinaeht  liabe,  den  TMIlui  ' 
zu  entsetzen  und  an  seine  Stelle  den  VnÖeti^  als  Leiter  der 
•geistliclien  Angelegenheiten  einzusetzen,  er  selbst  aber  werde 
die  politiscbe  Leitaog  des  Landes  übernehmen.  Der  £rzphealer 
nnterfiees  n%er  nieht,  den  biedern  Vladika  kimeB  in  Kwmlafa» 
B«  eetnen  nnd  dieeer  feisCete  deainaeli  der  Avflbflierung,  mtk 
dein  üsterreichischen  Cattaro  zu  dem  Ivelic  zu  kommen,  keine 
Folge.  Ivelic  wendete  sich  nun  schriftlich  an  mehrere  mon- 
tenegrinische UHuptlinge  nnd  verbreitete  auch  swei  Neten  den 
Kaisem  Alezander  nnd  der  MHgen  Synode  in  Ltnde.  In  der 
ersteren  war  angedeutet,  dass  Montenegro  Feinde  der  Freiheit 
und  des  Glaubens  in  sich  berge,  und  dass  der  Kaiser  daher  den 
Grafen  Ivelic  als  Vertraoensmaan  dahin  gesandt  habe,  um  das 
drokende  Uebel  nbBttweadlni,  in  der  srvretten  beklagt  sieb  aber 
die  heilig«  Synode  über  ^en  vorgeblieh  doreh  den  Vlndlkn.vei^ 
schuldeten  Verfall  des  Glaubens  u.  s.  w.  und  verlangt  von  ihm, 
dass  er  sich  vor  ihr  Gericht  stellen  und  dort  rechtfertigen  solle 
n«  dgi.  m.  Beide  ZnacbHIten  fanden  wenig  oder  vieInMbr  kei» 
nen  BeifaM  nnd  beniiglieh  der  leMeren  wnrde  «ine  febnminelMtt 
Verwahrung  gegen  die  Zumuthung,  dass  sich  ein  Erzbtschof, 
welcher  der  lieiliiren  Synode  nicht  unterworfen  sei,  vor  dieser 
rechtfertigen  solle ^  dem  Ivelic  zugesendet,  sogleich  aber  aueh 
ein  wabrheit€fgetrener  Behobt  dem  fininer  tiberreielit,  in  FMge 
dessen  IveUd  abgenifbn  ward  -  nnd  Vnieti^  naeh  tMirien  de-* 
portirt  werden  sollte,  sofern  ihm  der  Vladika  iiiciit  Verzeihung 
angodcihen  liesse.   Dieser  verzieh  ihm. 

AlB  Oesterreich  im  Jabr  180»  die  Boeen  di  Cattaro  den 
FranauMMA  ftberlieaa,  wandten  sieh  die  Bneeiieaen  an  iam  WU^ 
dika  um  bewaffnete  Intervention.  Dieser  lcii»tetc  ihicm  Wunscbe 
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üMk  Bar  Krieg  dmm^  Im  mm  mter  FjMwi  tSW  mmä 

in  Folge  dcsseu  lausäle  der  Yiftdika.  ia  die ;  schwarz  tu  Berge 
aiMfiickkelirftii» 

'  Hon  traten  rnhige  Tsge  der  AtnusMiehen  Hemehafl  in  der 

Bocca  unter  Marnmnt  ein  und  letzterer  benutzte  die  friedliche 
Pause,  welche  ihm  der  obige  Friede  gewährte,  zn  diplomatischeil 
Unterhandlimgen  mü  dem  Vladika  Peter  L,  nm  ihn  in  das  fran- 
s6sis6he^  Interesse  sa  sieben,  dfoo  Maro^ent  bedurfte'  Monte* 
negro's  für  sefne  Operatienen  nadi  Osten  nnd  Norden,  als  einer 
kürzeren  OperatiensHnie.  Er  berief  daher  den  Vladika  nach 
Cattaro  aDgeblich  wegen  liegulirung  der  Grenzverhaitnisse.  Der 
Vladika  erschien  daselbst  mit  einem  Gefolge  bewaffneter  Mon-' 
lenegriner,  die  sieh  setner  Reise  lireiwillig  ansehlosseii,  and  ver- 
fugte sich  in  die  Wohnung  des  französischen  Marschalls,  wo  er 
ohne  Beachtung  des  Hochmuths,  welchen  letzterer  zur  Schau 
tmg,  Platz  nahm.  Die  Montenegriner  zuckten  ihre  Handiars 
and  blieben  vor  der  Eingangsthor  als  Wache,  dem  Tladika  %vh 
tufend,  hn  Valle  er  Zweideutigkeiten  bemerken  sollte,  den  Mar- 
schall zuni  Fenster  hinauszuwerfeii ,  mit  den  übrigen  aber  wur- 
den sie  selbst  Ausgleichung  treffen, 

Marmont  eröffnete  die  Conrersation  mit  folgenden  charakte- 
ristischen Fragen,  die  vielleicht  ein  fSr  alle  3Ial  Erwiederung 
gefwiden  und  das  ßegieruDgäverhältoiss  Montenegro  s  werdea 
belencfatet  haben« 

„Wozu  brauchen  Sie  so  viele  Montenegriner?  Sie  haben  ja 
imnr  nichts  zu  besorgCA.^^  Der  Vladika  antwortete:  ,.Ich  fürchta 
mch  nicht  einmal  an  einem  anderen  Orte,  gesehwa^e  hier,  aber 
das  Tolk  lirat  n»eli  hteht  aUain  apsgehen  nnd  ic|i  reise  ohna 

Montenegriner  nirgends  hin." 

HarmOBt  fragte  ihn  weiter {  „Sie  sind  eine  geistliche  Fer- 
gen, wasn  beanehmi  So  eine  wnlliinhe  Eegiernng?*.  Pflegen  8io 
vMmebr  die  Ißrehe  nnd  den  Kirebendianob^^  Der  Tladika  eiw 
wiederte  iüerauf:  .,Mir  siiid  beide  Gc^valten  vom  Volke  uber- 
geben worden«  .Ich  weiss  nicht,  ob  es  bei  den  Franzosen  der 
Fall,  «bar  bd  mmjist  das  Volk  gasetegebend.  So  laaga  das 
Talle  wiO,  werde  jdi  die  nur  sorfbrlsigte  Doppeltactian  anafibeft 
und  die&es  Recht  als  treuer  Sohn  eines  freien  Vaterlandes  auf- 
cecht-  erhalten.^f'  
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Meir  AnJeren:  ^^Wm  Mbe»0le  tü       ftMMi,  ikmuä  nkm 

und  unauigeklärten  Volke,  das  auch  Ihnen  ein  Feind  ist  und 
das  euch  iDsgesainmt  io  die  Sklaverei  m  stürzen  sacht  Der 
Yliidika  antwortete,  ilm:  ,,Ich  bitfe^üerr  General,  tasles  Sie 
nielit  mem  Heitigtium  md  den  Rohv  de»  grtateti  Volkes  aii| 
dessen  treuer  Sohn  ich  tmßh  hvou  DieRmeen  eind  nieht  vaser» 
Feinde,  sondern  Brüder  eines  Glaubens  und  eines  Stammesj  die 
für  uns  Liebe  begeo^  wie  wir  für  sie«  Sie  haasen  die  liußseii, 
wd  achiUem  aie,  wie  ick  aeke|  echwm,  dea  endem  SUkweit* 
Bweigen  aber  scbneieheki  Sie^  damit  N^peleeo  seia  Ziel  leich- 
ter erreicht;  indessen  erwarten  die  Slaven  nur  im  Bunde  mit 
den  mächtigen  und  verwandten  Russen  Heil  und  Ruhm,  Geben 
die  Baasen  zu  Grunde,  eo  geschiebt  ea  aucii  mit  ailea  öbrigea 
'  Slavev«  Wer  daher  gegen  dieAuae^  IpeaaMit  ist,  ist  ea  mcli 
gegen  alle  Slawen.^^ 

Marmont  berührte  nun  die  Montenegriner  mit  folgendem 
Tadel:  ,,Das  u^ontenegriniaebe  Volk  ist  wild  und  unmenaeklieb* 
Gleich  Wilden  und  Barbarei^  pfle^  es  die  geiutgt»  Feinde  n 
kopfen,^^  Der  Vladika  erwiederte  ihm:  „Herrl  Das  Volk  von 
Montenegro  ist  heldeomfithig  und  von  edlem  Charakter.  .  Es 
streitet  wie  ein  edler  und  freier  Held  für  die  Freiheit,  die  ihm 
tbeuer  ist.  Dass  es  den  gefangenen  Feinden  Köpfe  abschlagt, 
ist  allerdiogs  wahr,  aber  kein  Wander.  Es  ist  vielmehr  ein 
Wunder,  dass  das  franzosische  Volk  seinem  legitimen  RSnige 
den  Kopf  abschlug.  Diese  Barbarei  haben  daher  die  IVlonte- 
negriner  von  den  Franzosen  gelernt,  mit  dem  Unterschiede,  dass 
erslere  aar  ihre  Unterdrücker  köpfen,  ihren  Herrscher  ahet  odes 
Büthfirger  BSemals  geköpft  hahen,^  - 

«  Diese  Worte  machten  a«f  MarmcM  Eindruck  nnd  er 
sprach  im  Zorne:  „Wissen  Sie,  Vladika.  dnss  ihr  Land  schwar- 
zes Land^^  hiess,  aber  von  nun  an  wird  es  „blutigea  l«and^ 
Mssea»  Die  frame^mshe  Macht,  wind  ea  öherecftEweflnamr;  .sie 
wird  Ihnen  zeigen,  daas.  ea  eiveffaehl  gieht,.  weWie-eate  wilde 
Tapferkeit  übertniTt/'  Der  V  ladika  antwortete  ihm  ohne  Beben: 
„Gerade  dies  wünschte  ich  zu  erleben,  dass  nämlich  derjenige 
mit  onserem  Volksbinlleia  Krieg  iüire,  vor  <km,  Mt  Aasnahme 
des  hciligea  Nordeaa,  gana  fimropa.  aütert,  daaal  liir  Watt 
sehe,  adtwttm  .wir  Zwerge  fiftehiea  and  aieh  Tsa  jeaer  Muskelkraft 
überzeuge,  womit  wir  uns  Jahrhunderte  hindurch,  heideniffiülb^y 
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tifciimt  wiffitai  ainte. 

Dicäe  Finalantvvort  schloss  die  Con(ereüz  mit  Marmont  und 
4«r  Vladika  begab  sich  nach  Cetinje  s&uriick« 

Iki  Mirimint  uaiMiHwig  nach  Verbindungen  ttit  llonteiiegra 
ilfftMe,  80  i|MMh  tr  iB  4«r  Folge  des  Wooidi  a«i|  in  C«tutf  e 
fHi  IhuwWMkM  Cowniat  errieliteii  m  dMBii#  Der  VkidHui 
umfing  diese  Schling  durch  die  Aesserung,  dass  ein  französi** 
scher  Consal  in  Cetinje  uad  überhaupt  in  Montenegro  aus  dem 
Grand«  äberflussig  nep,  wmk  der  ixmete  Handel  dee  Landen  nn« 
betaitmd  kt^  der  iaenere  HnoM  ater  nieli  in  Catlai^  ete^- 
centrire«  Innwisetai  ntdlle  der  Tladika  Mm  roeeieelien  Hofe 
doch  die  Aufrage,  ob  es  räthlich  wäre,  Marmonfs  Vorschlag 
«oamnalMnen*  Die  nwaiwehe  Gesandtschaft  in  Wien  gab  ihm  int 
HiaieB  dee  Kallers  natenn  Jfnli  IBM  aar  Aalmr«|<iai 

dieeer  Beniehaag  naek  eignaem  Brmeaeea  m  verMna«  Oto 
Klugheit  verwarf  den  Yon^falag,  um  den  übrigen  Müchten  nicht 
Aulaää  zu  geben,  auch  ihrerseits  CoDsulate  einzuführen,  wodurch 
Montenegro  der  Schauplatz  diplomatischer  Bänke  nad  ein  ^iel* 
baU  ftwader  Kinfliiaea  sein  ktaite# 

Aneli  den  AasariiaB  Manaaat^  an  Uekeriaaiong:  den  Klo«' 
9ters  Majna  behufs  der  Unterbringung  franzosischer  Truppen^ 
die  sieh  inzwibcheu  verstärkt  hatten,  fand  keine  Erbdruog,  weil 
dadarak  das  iUoater  pro^anirt  werden  würde,  nad  weil  niekl; 
der  Vladika,  aandera  daa  Volk  über  daa  Klealer  sn  dlapettl- 
ren  habe* 

Seitens  der  Franzosen  wurden  die  Feindseligkeiten  am  10. 
Aogost  180B  wieder  eröffnet.  Montenegro  konnte  jedoch  nicht 
erobert  werden^  aadwenn  es  auck  in  den  folgenden  «lahreo  von 
im  Franzoana  airibet  aiekt  a^gegriffcfn  wurde,  aa  grsekak  die- 
m  doch  mekrara  Mal  von  den  anwoknenden  Türken  üa  fiki^ 
verständniss  mit  den  f^-anzösischeu  Generälen. 

Im  Jahr  1813  erschien  eine  englische  Flotte  im  adrmtischen 
Maare  aad  aatete  aick  aat  den  Montenegrinern  in  Verbindung, 
an  dia  Fraasoaen  aaa.  der  Baeea  di  CatAaro  na  vertreibea.  INa» 
aes  gelang  vollständig  und  dia  Ton  den  Femdea  kafreKe  Pro» 
vmz  wurde  mit  Montenegro  vereinigt,  aber  von  dem  Viadik^a 
im  nächstlolgenden  Jahre  wieder  an  Oesterreich  übergeben. 

iüe  Notitfakra  tU%  aad  1Ö17  veranlassten  den  Vladikai 
Mkrara  Gcaaeka  am  Oaldanteratfltanug  an  dao  Kaiaar  Alexander 
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VQD  UuääkuMi  ZU  Stellen.  Ei*  fand  aber  kein  Cieliär,  nicht  ein«* 
Ml  die  von  Kaiser  PmI  bestiminte  UoimtfttBnigMDSBm  vm 
jtkrlkdi  1000  Dekaten,  dKeJmeite  iielyrere  Jahre  aaegeUielieii 

war,  wurde  ausgezahlt.   Erst  im  Jahr  18t5,  als  der  Kaiser  Hl» 
kolaus  auf  den  russischen  Thron  gelangt  war,  befahl  dieser  die 
ErfulUiBg  der  vom  Kaiser  Paul  gemachten  Zusage  mit  den 
Werten:  ^iDem  lieldeimiiMiigett  montencgrinisGbeB  Volke  sellea 
Biekt  bles  die  rdckstlDdigen  Gnadengehalte  aesgefolgt,  soadeni 
auch  künftighin  nicht  mehr  vorenthalten  werden.^^   Und  als  die 
Summen,  welche  17  Jahre  ausgeblieben  waren,  endlich  ira  Jahr 
1820  in  Meotea^ro  anlangten,  empfand  der  Vladika  nicht  ge* 
ringe  Freude  nad  inaeefle  selbe  bei  Gdegenbeil  der  VereasMi* 
kiog  der  HSuptlinge  auf  folgende  Art:  .,Ihr  kennt  niekt  glauben, 
welche  Freude  ich  empfand,  als  ich  die  für  uns  bestiimutc  kai- 
serliche Gnade  empfing.  Zehn  Jahre  ilehte  ich  %u^  Gott,  mir 
das  Leben  sa  nekaett»  damit  ick  dem  Elende  den  Volkes  niekt 
nneeken  müsse»  nnd  Jetnt  mdekte  iek  nm  Verlingernng  meines 
Lebens  von  wenigstens  zehn  Jabren  fleben,  nm  Gates  stiftett  und 
den  glücklichen  Auischwuiig  meines  Volkes  erleben  zu  können, 
für  dessen  Fortschritt  ich  mich  seit  der  Kindheit  plage  und  wo- 
bei kk,  wie  Ikr  sehet,  mn  greises  Alter  nnd  Allerssckwfteko 
erlebt  knbe.<<  Das  Sebieksal  katle  jedoek  anders  keseklosnen. 
Den  18.  October  1830  war  eine  Volksversammlung  angeordnet, 
um  hinsichtlich  eiiiif;er  in  Fehde  lebenden  Stämme  ein  Friedens- 
gericht za  halten.  Peter  fühlte  sich  damals  schwach  und  krank» 
Am  Vorabende  versammelten  sieb  die  Häuptlinge  bei  ibm^  nab« 
own  neck  Landessitte  rings  nm  das  Pener  Platn  und  nnterMelten 
sich,  wie  gewöhnlich,  mit  Gesprächen  über  nationelle  Dinge. 
Der  Vladika  sass  in  der  Mitte  der  Häuptlinge  und  lenkte  das 
Gespräch  auf  die  Art  und  Weise,  wie  man  morgen  das  Volk 
am  leiefatesten  versdknen  kannte.  Dn  er  sekwaek  war,  so  gn» 
bot  er  dem  Seeretfir  ein  Schreiben  in  seinem  Namen  aufzusetzen, 
wienach  er  vor  dem  Volk  nicht  erscheinen  könne,  sondern  es 
solle  den  Häuptlingen  gehorchen,  welche  alle  Anstände  beseitigen 
werden.  „Ich  weiss,^^  sprach  er  naeb  einer  Pause,  „dnss  man  an 
meine  8ekwäckliekkeit  nieht  glauben  wird,  sondern  dass  leb  tot 
dem  Volke  nieht  erseheinen  wolle  —  Gott  aber  ist  mein  Zeuge,  ich 
kann  nicht."  — -   Um  7  Uhr  Abends  fühlte  er  sein  Ende  näher  und 
sprach  zu  den  Häuptlingen  wie  Christus  zn  seinen  Jätigem: 
iiJUsk  babe  keine  lirsacke,  Buek  das  Ueraanaken  meiner  loteten 
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Stmide  2a  verbergen.  Ich  werde  liiese  Welt  verlassen.  Ick 
$a$Mt\t  Eäti^  geiwfcte  BeMtii,  gegcmäHgb  Biwgkeit,  erflüt 
irfr  die  Brttder  Meirtiwifgriiier  ood  sagt  ilmeii,  ee  eei  derleMft 

und  lieisseste  Wunsch  ihres  sterbenden  Ho^spudaren,  €s  sollen 
die  freien  Brüder  Montenegriner  in  Frieden  und  brüderlicher 
Liebe  leben  und  üire  gottgegebene  Freibeit  vertheidigen.  Sie 
üUeD  Hiebt  vei^eaien,  tee  sie  Meatenegrliier  and  Me  Mi»- 
■er  ei&dl  leb  luibe  neine  Jugend  im  einen  eme»  «od  eteadesi 
aber  freien  Lande  zugebracht  nnd  ein  greises  Alter  erlebt.  Es 
ist  Gottes  Wille,  dass  ich  von  Euch  auf  immer  scheide,  aber 
veiyeeet  iMie  Werte  nieht.  Lebt  webl,  ibr  frefiett  Bergel 
ttmgot  Böhm  milge  «ef  fineb  grüneo  eiid  Welt  mid  Meneebeii 
flberdaeera!  Gettee  Segen  Aber  Eoeb  nnd  das  ganxe  Serben 
Volk! —  Führt  mich  in  meine  Zelle,  damit  ich  meinen  Geist  der 
beben  Vorsehung  ruhig  empiehlen  kann.^^ 

Betreffen  nibertea  sieb  die  HtepOiiigey  empfikigeii  den  leto» 
taa  Segen  und  btaten  die  segnende  ümbnI  ibree  anvergeealieben 
Gebieterei«  Zwei  Häuptlinge  nahmen  ihn  mit  stummem  Schmerz- 
gefühl unterm  Arm,  führten  den  Vladika  in  die  Zelle  auf 's  Lager 
aad  zum  üimmei  empor  stieg  mkig  und  mild  der  filtern 
▼en  Montenegrel 

Der  Yerieet  eines  Ten  ketneai  Yorlbbm  flberCrellenen  Herr- 
schers von  so  edler  und  patriotischer  Denkart,  wie  Vladika 
Peter,  erpresste  den  versammelten  Häuptlingen  Thränen  und 
knie  Wekklagen.  Das  unverständige  Velk  daebte  aber  gleich 
aaf  bltttige  Baebe  nnd  Selbstbftlfe.  ^Heijenige  lebt  mebt  mebr, 
der  uns  von  der  ttetmebe  abbieit;  jetsl  werden  wir  ans  ebne 
Schranken  schlagen  und  zahthaft  machen,  was  einer  dem  an- 
dern acbttldet!^*  aefarien  die  ereiferten  Gegner  der  versammelten 
atinune.  Der  Genvenmr  eaiUBit  den  Hiaptlingen  besehwor 
sie,  ven  ibrem  Vorbaben  abnastebeo«  „Brider  Mentenegi  inerH^ 
sprach  einer  der  Häuptlinge,  Stefan  Perkov  Vukotic,  „da  der 
Uospodar  gestorben  ist,  so  beschwöre  ich  euch  bei  Gott,  euch 
beele  niebt  na  erwürgen,  da»t  uns  die  Welt  nicht  verhöhne. 
Ea  aterben  kk  der  Welt  Kaiaer  und  Manige  nnd  deeb  finden  die 
Menaeben  eine  Beefatnfimn  flHis  VeUu  Hdreit  mieb  an,  wir  wol- 
len bei  Gott  nicht  anders  handeln,  als  wie  die  übrigen  Nationen 
auf  dieser  Welt.  Ist  uns  der  Hesjpodar  gestorben,  worüber  wir 
Alle  traiiem  and  tmaem  nMasen,  nnn,  se  werden  wbr  mit  HlUfi 
dettee  ürf  uneerer  Bünlgkeli  einen  andern  wählen» 
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Nachdeiii  die  Leteke  des  Steato-  und  Kirchenoberhauptes 
ver  dem  KMer  JuwgeateUt  wevden,  miele  eis  «»derer  Uiip^ 
dasTelliftB;  ^^KonnC,  Brüder  Cmegermi,  sehwiret  bei  der 

Leiche  des  Hospodaren,  dass  ihr  den  letzten  Willen  desselben 
erfülleo  werdet,  den  er  uns  sterbend  htoterliess.  Er  gab  uns 
»einen  Segen  und  empfahl  uns  den  Talisman  der  brüderlichen 
Uebe  aad  Billigkeit  MiwM  Uim  w  Gatt,  daaa.  der  Fried« 
Mler  enaii  hm  wmm  Oeorgitage  daoero  werde«^  Alle  Uawrti^ 
henden  legten  über  ^  Kreuz  ihre  Flinten  auf  den  Sarg  des  Ho« 
spodaren  und  leisteten  einmüthig  den  Schwur,  bis  Kum  Georgitage 
Vrieden  m  kalten  mid .  in  kriderllelier  Liebe  letal  m  wMuu 

Palars  Mitwirkung  im  Öaterreiekisekco  Kriege  gegen  die 
Tfirkes  ehrte  Kaiser  Joseph  II.  durek  Verleikang  eines  Brest» 
kreuzes  in  Brillanten,  und  der  russische  Kaiser  durch  Verieiknng 
des  Alexander-Nevski-Ordens. 

Wenn  der.Cbarakter,  weleker  mbig  das  Misigesekick  er-  . 
Mgt,  seltener  isi  ab  dsr  Cksrakter,  weleker  dem  TMn  trsM^ 
wie  Thiers  behauptet,  so  fand  man  beide  Eigenschaften  im 
Vladika  Peter  vereinigt.  Sein  reichbewer^tcs  Leben  führte  ihn 
i^tt  Video  Mühseligkeiten  und  Drangsalen  ebenso^  wie  sa  mers* 
liseben  und  mOitHriseken  Siegen. 

8eine  Begierangsamsregeki  waren  dem  kleniss  Staate*  an- 
gemessen, daher  mehr  demokratischer  Natar  und  stets  wohl^ 
wollend  und  versöhnend;  nie  wandte  er  körperUcbe  Strafen  für 
VerlNreehen  an,  die  ekien  Helden  entekren.  Ilia  Tedesstrafe 
wnrde  ekenfaUs  aia  ki  Anwendung  gebraekt 

Peter  war  der  Wiederkemlaller  der  peliüseken  Unakkim^ 
keit  seines  Vaterlandes. 

Nach  seinem  Tode  wurde  er  vom  versammelten  Volke  im 
Jahre  tS34  nnter  die  Zahl  dar  Ueiligen  vanetnft,  and  er  wkrd 
als  soleker  in  einer  eigenen  Hymne  nis  nStorn  von  Mantanegra^ 
liesungen. 

Mit  Peter  L  schliesst  sich  das  Helldunkel  der  serbischen 
Romantik.  Der  Verewigte  bestimmte  seinen  Neffen  Radoje 
Mmvid,  gekeran  i§lt  an  JüQeged,  and  adiaa  ala  Kind  ki  St 
Pteteiskarg  sorgf&lttg  erzogen,  zam  üaekfolgar.  Br  trat  ia  ins 
Kloster  und  nahm  den  Namen  Peter  an.  Der  Bischof  von 
Prizren  ertheilte  ihm  die  priesterliche,  und  in  St«  Petersburg 
cfkielt  er  drei  Jakre  später  die  kissUücim  Weika.  Mit  Mar  HL 
fti«t  eiae  asns  Psriida»  dia  Fariada  dar  CaHar,  na  Ugta  ita. 
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I     mrpptechcp  CMttoif  niher  wa  bringen  «ml  mIm  eigese  Maelrt 

za  befestigen,  wesshalb  er  die  Familie  Radonic  1832,  da  sie 
fiir  die  Unabhängigkeit  Montenegro'»  gefähriich  schien,  ver- 
irih^  bM  dm  GiibfmüriiMB  a»f hab  «ad  die  welUidie  adt  tar 
g;eialiieb«a  MmM  in  «leb  mahilgle.  H#bb«%  0actri«a  ym  der 
fereinigiiag  der  Staats-*  nnd  Kbrefaengewalt  fand  hier  Terkör- 
perang,  nnd  der  zu  eiköpfi«^e  Adler  der  Fürsten  Crnoevic,  wel- 
aher  den  Dualismus  der  Ciewalt  repräsentirte,  ward,  wenn  nicht 
haraldiseb,  80  dacb  kdrperiicb  vereinet*  Unlar  Pater  iL  nabai  die 
Aaatewirlbacbaft  tto«  gmregMt  Wwm  an,  die  Fobr«ng  der 
8taats^eschäfte  wurde  geordnet  und  eine  Steuer  von  2  fl.  C.  M. 
Air  jede  Familie,  deren  es  12.000  im  Lande  giebt,  eingeführt, 
•0  das  im  Jahr  1840  bei  fl.  C.  M.  wirklich  eingehoben 

Midea.  fir  iheAte  Ifoaleaeicre  in  8  Nabiea*  Naeb  der  treff- 
Mm  Cbwte  ywh  MenleDegro  des  Grafen  Feder  Kara^ai  (K^ 
raicA^  vom  Jahre  1838,  welche  11,700  Familien  und  107,000 
I  Einwohner  nachweist,  heissen  selbe  wie  folgt:  I.  KatunskaNa- 
Ue  nü  »fiM  fiinwebneni  (in  Jahr  lS4#i  27,000>  U.  Gmidka 
üabie  mü  IS^OOO  (tmi  18,000>  Rietta  HaUe  «dt  f 
C1849:  13,0003.  IV*  LJeianaka  Nahie  mit  eOOO  QiS49:  68OO3. 
V.  Bjelopaviicer  \ahie  mit  15,000  (iS49:  16,000).  VI.  Nahie 
Piperi  mit  9000  Q\S49:  10,600}.    VIL  Nahie  Kovci-Mornr-a  mit 

likfim  iimi  li^>  VIIL  NaUe  Kaifca  nü  17^000  (i^^i 
mßOOi)  Binwebner«,  adibm  Baeaaaaea  IMIi  ItO^Bawebner. 

Letztere  4  Kreise  heissen  Brda« 

Peter  II.  stellte  zur  Wahrung  des  öffentlichen  Friedens  und 
der  Sicherheit  des  Landes  besondere  Leute  mÜ  Jahrgehalten 
aa,  Br  grdndete  eiae  Centrale  «nd  Beairkaverwaltttag  aiitBe«* 
aaMaagsatatae.  Zar  Deebeag  dieace  AalWaadee  dieat  die  ein» 
geführte  Steuer.  Das  Deficit  von  3300  fl.  ersetzt  der  Regent 
I  ans  Eigenem«  Peter  verbesserte  im  Inneren  die  steilen  Com* 
I  »aaicatiaaawflge^  baaendera  gegen  die  Merreiehiaehe  Chrease 
and  fiibrte  eine  Veifceaebale  eia. 

fm  Jahr  1834  grfladete  er  eine  kleine  Staatsbachdruckerei 
Im  Jahr  1S4Ü  Hess  Peter  IL  eine  silberne  Medaille  präo;en. 
fiie  eathäit  auf  einer  Seite  die  Aulaehrifti  ^rnagera/^  an£  der 


*)  Fürst  Dniiiel  lässt  nun  in  Wien  in  der  Sommer'fdieii  Scbriit- 
fiamret  neue  T^pon  |pe0»eii. 
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anderen:        luraiirost  i  m  vjem^^  (Für  Tapferkeit  und  dea 

Im  Jahr  ISIST  IfeM  teselbe  eine  goldaae  Madaille  prägen, 
welche  aaf  einer  Seite  die  Aufschrift:  ,,Milos  Obilic,^^  auf 
anderen  das  Brustbild  dieses  Helden  und  die  Aufschrift:  j^Vjera. 
äluboda«  Za  iurabrost  (^Giaube.  Freiheit.  Für  TapferkeiiJ  entbalt. 

Em  greaaea  Verdiaiial  erwarb  aich  der  Viailka  dareh  die 
Elaföhmag  sweier  PolveraiAUeD  aa  der  Cemojevid-JUekay  wa» 
für  er  1851  viel  Salpeter)  Sclivveiel  und  Blei  aub  Italien  nach 
Montenegt  o  sandte. 
,  Peter  11.  war  einer  der  hervarragendsten  slawischen  Did^ 
Sim  Zagliiy  dea  lierfikBiiaB  aerhiaeheii  Diekle»  Wainn 
Mflatinavie,  dem  er  «nea  aeiner  Werke  aaa  Daakharkett  wi^ 
mete,  gleicht  er  demselben  an  Kühnheit  der  Phantasie  und  Adler- 
schwung der  Gedanken.  Seine  Werke  sind  folgende:  1.  Liek 
proti V  Jaraati  iarake  (UeilmilteL  gegea  die  Oamaaenwath), 
Cetiqle  1884.  f.  Putinjak  Cetiojaki  C^er  Eremit  vaa  Ca- 
tinje},  Cetinjel8d4.  3«  Lnia  Mikrokosma  ([Licht  des Mikra» 
küsmos,  gewidmet  dem  Schatte«  Puskin'sJ,  Belgrad  184ö.  4. 
O^ledalo  Srbsko  C^erbeuspiegelJ ,  Belgrad  1840.,  £aÜulU 
eine  Sammlung  van  Heldengeaingea  der  Moataaagriner  nnd 
£ierWer,  die  aom  Theil  voo  fiL  Hilatinovi^  in  Pjevanja  Croa- 

I^Orska  und  Istorija  Crnegore  erschieiieo  jsind,  daher  lalschhcli 
der  Yiadika  als  Verfasser  genannt  wird  (xon  Paic  und  j^erb 
S.  lll.J,  da  er  doch  nur  Herausgeber  deraelhen  ist  5.  Gorsk[ 
Vjenac  (der  AlpenkranzJ.  Uiatariaehea  WeriL  Wien  184f* 
6w  ä^epan  Mali.  Lacni  Car  fStafan  der  Kidae^  der  Psea- 
dokaiser^.  Nach  Acienstücken  aus  dem  Archive  von  Venedig 
dramatisch bearbeitet/friest  1850.  7.  Kiila  Gjurisica  i  Car- 
dak  Alekaiaa  1847  godina  C^er  Seiler},  Wiaa  18fiCk  ia 
dieaem  Heldmigeaange  ftdart  der  Vladika  die  Tkptekdt  eines 
^iaer  Unterthanen,  ein  seltenes  Verhältniss  zwischen  einem 
Regenten  und  Unterthaneo ,  da  es  in  Em  opa  Sitte  iat^  dass 
letzterer  vielmehr  den  ersteren  feiert  und  iaht. 

Peter  II.  aaehte  im  latereaae  der  Uaamnität  die  eigeaihäm-* 
liehe  Sitte  der  Blatraelie  alHBaechaffen,  uad  wenn  er  aacb  dieaea 
Ziel  nicht  vollkommen  erreichte,  weil  die  Selbstjustiz  in  entle- 
genen, vom  Rechtsschntze  unberührten  Gegenden  tief  ein^e- 
'  Mraraelt  and,  aar  Nothwendigliait  geworden  ist»  aa  int  aehon  das 
Beatrehea,  ea  aa  erreiehea,  aehiki  and  k^rlUt  UrnghtuktB 
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flMeo,  mst  J*  O.  UM,  Mmh  sieh  «Miliiibpt  sieht  amrotteB, 

tondern  nur  allinälich  abgewöhnen. 

Peter  IL  war  ein  Mann,  der  in  den  letzten  Jahren  vielfache 
Avisen  unternahm.  Er  sadUa  hierin  einen  Coaifert  des  Lebens^ 
HB  nieht)  wie  Prontelheiw  am  Felsen ,  Ibrtwihreiid  gefesselt  m 
Ueiben.  Geschäfte  and  LnftverAnderang  in  seiner  Krankheit 
rechtfertigten  gleichfalls  seiae  Reisen,  und  so  kam  er  mit  vielen 
europäischen  Fürsten  in  Berührung.  Der  heilige  Vater  in  Rom 
empfing  ihn  im  Jahre  1851  wohlwollend  und  Hess  ihn  die  Merii- 
wtrdigkeiten  Ron»  sehen.  So  heswdite  er  aneh  die  St  Peters- 
Irirehe,  aaf  deren  Ka]ipel  er  ein  seriiisehes  Gedicht  einschrieb, 
das  in  metrischer  Uebersetzung  als  eine  Probe  der  Dichtungen 
des  Vladika  hier  mitgelheüt  wird: 

Rom  I.  Jinner  1851.  AnfschrMI  an  die  Kuppel  der  St« 

Petorskirche. 
E«  0tnbt  dec  Mesick  diit  Hak»  an  und  wtUtt 
Zor  Blir»  Gott«8  Werke  hdkcr  Knft. 
Hit  Wolken  will  er  heil'^  Tfanraie  binden 
Und  aof  Altären  reinen  Weümnch  sinden. 
Er  feiert  Dich  in  Hjmnen,  hoher  €toti!  ' 
Erhebt  zu  Dir  den  Sinn  in  SclMvennotb. 
Die  dichte  Fiusterniss  klärt  anf  eein  Geutf 
Indesä  er  Dich  mit  Kindealallen  preist. 
Emporg^ew!r!>eIt  As  Atom  Tom  Starm, 
Treibt  ihn  ^'eheimnissvulle  Glnt  — >  den  Wiira 
Um  Deineti  Iiehreu  Namen  nnr  zo  nennen : 
Das,  w;?s  er  fühlt,  mit  Worten  zu  hrkeunen. 
Den  Stuli^pr  und  die  Zähre  im  Gesicht 
Erprcsst  ilaii  Notü,  espresset  ihm  die  l'llirht. 
Auf  Erden  will  er  —  äulUt  liui  weise  lenken, 
Und  nach  dem  Tode  —  Seelenheil  ihm  schenken. 
Dies  Baas  siebt  Dir  am  Wanderbaoe  gleich, 
Bio  Bt»lses  O^&nmil  anf  Brdenpsicfc! 
W«iiii  wriri*  Uk  m*?  was  i^*  ich,  w«UI 
Ich  mlia  Staub  an  Hammen  in  der  Höh'. 
Bin  schwacher  Ban  ist  dieser  Tempd  nnr! 
Br  fasset  nicht  den  ficbdpfer  der  NatOf ! 
Br  nimmt  sich  klein  anf  dieser  Erde  aus« 
Wie  die  AmeisVauf  ihrem  Tummelhaasl 
Den  Tempel  der  Unendlichkeit  erhob 
Gott  selbst  für  sich,  Bnm  eigenen  Preis  nnd  Lob, 
Und  n*.ich  Gesetasen   rollen  ^Velten  fort, 
Im  Liebt rwnm  spielend,  auf  srin  g-öttlich'  Wort. 
Die  Zeit  Hiesst  ruhi^,  wie  ein  heller  Strom, 
Unter  (!er  Kuppel,  unterm  l>liiieii  Dom, 
Die  Eivinkeit  hirt^t   ilire  wirren  Tfade 
In  stumpfe  Winkel  hinter  Uimmelsi^rade, 
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Ein  dreifiicfa  Himmelrrich  umkreiset  ihn, 

Eiu  Fackeltanjs  der  Welten  —  behr  nnd  kihm. 

In  seinem  Tempel  flimmert  Sterneiilicht| 

tjs  dient  liem  Ewigen,  erlödchet  nicht. 

In  der  Patene,  in  Her  Strahlen fialle, 

Bereiten  Tempel  sich  jEuin  VVirbelfMlIe: 

Wo  jeder  Strahl  sich  bricht  und  Tempel  xev^^ 

Vor  dem  der  Mensch  als»  Opferer  sich  beugt. 

So  ist  des  Lichtes  Urquell*  —  sein  Altar  ^ 

Tor  dm  in  Dmafk  sialil  der  Glürik'gni  Miiir! 

VImL  P.  P.  NJe^os. 

Im  Jahr  1837  bestimmte  der  Kaiser  Nikolaus  einen  fixen 
Jahrgehall  von  9000  Dnkatee  für  den  Vladika  ond  schenkte 
dem  Volke  Getreide  im  Werihe  von  IM^KIO  IL  0.  H.  Bs  isi 
daher  begreiflich,  wie  er  in  Monteneipro  eine  Verehrang  genieast, 

wie  keiner  seiner  Vorgänger, 

Wir  übergehen  die  Aufzählung  der  unaufhörlichen  blutigen 
Fehden,  welche  die  IMontenegriner  in  den  ferneren  Regierangs» 
Jahren  Peters  IL  mit  den  Tfirken  meist  siegreich  ansgefochten 
nnd  erwähnen  nor  noch,  dass  sem  Hinseheaden  am  31.  Oktober 
1851  erfolgte.  Als  er  sich  dem  Tode  nahe  fühlte,  Hess  er  die 
angesehensten  Montenegriner  zu  sieh  kommen  und  theilte  ihnen 
mit,  dass  eine  Copie  seines  Testaments  bei  dem  Petersburger 
Cabinet,  eine  zweite  bei  dem  rassischen  Gesandten  am  Wiener 
Hofe,  eine  dritte  beim  rossisehen  Consai  in  Ragusa  deponirt 
sei.  Er  legte  es  den  Montenegrinern  an's  Herz,  seine  letztwil- 
iigen  Anordnungen  genau  zu  beobachten,  und  sprach  ein  Ana- 
thema über  Jeden  aus,  der  eine  Verletzung  derselben  wagen 
würde«  Er  setzte  sie  femer  in  Kenntniss,  dass  er  den  Daniel 
Petrovic,  den  er  genfigender  Ausbildung  halber  nach  Petersbui^ 
und  Wien  geschickt,  unter  Beobachtung  der  bisherigen  Politik, 
zu  seinem  Nachfolger  ernannt  habe^  bis  zu  dessen  Zurückkunft 
soll  die  Regierung  provisorisch  von  seinem  (^des  VladikaJ  Bru- 
der, dem  Senatspräsideoten  Pero,  geführt  werden.  Er  beschwor 
sie,  eintrichtig  za  bleihen,  and  die  frsondlichen  Beziehungen  zu 
Oesterreich,  namentlich  mit  der  Bevölkemng  von  Boccho  di 
Cattaro^  aufrectit  zu  halten.  Die  Montenegriner  schworen  ihm 
die  Einhaltung  seiner  Anordnungen  zu,  —  Gleich  nach  seinem 
Tode  wurden  zwei  Fei^anizzon  nach  Bagusa  geschickt,  nm  das 
Testament  des  Yladlka  zn  fibernehmen.  Mittlerweile  entbot  der 
Senatspräsident,  der  die  Regierung,  ohne  auf  Hindemisse  zn 
stosseu,  übernoDunea  luitie^  sämmtlichc  Notabiea  Montenegro's 
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wmk  C^^f  Ml  M      VwiftntllJuiiy  im  IMnMhi  g0- 

genwMf  M  «h;   Alt  im  TMamenl  tiWI  6ta  Mfelgendes^ 

zur  Eintracht  und  Befolgung  der  letztwilligen  Anördnimgen  des 
Vladika  erniahDcndes  SiüureÜMm  im  ma  Ragusa  residirenden 
wüiuiihaii  CmmIs  ymimm  w^rim  war,  bMiltea  nek  4ie  Zu« 
Mbgr,  imdl  «iter  ^itsaii  Tor  Altos  OJor|Je  Petrovi6,  4m 

es geheissen  hatte,  dass  er  sich  an  die  Spitze  einer  dem  crnann-* 
teil  Nachioiger  feiudiichea  Parthei  stellen  woUe,  dem  Präsidenten 
ihre  Unterwürfigkeit  %n  venddiera  und  ilun  mm  Zeiebes  der- 
mikm  dto  BwhI  m  lOmmL  Dtr  MtaiM  rmkkmm  Miner- 
Mite,  flieh  gmm  imä  WMd  im  hmim  weüm  m  mMm^ 
ermaiinte  zur  Eintracht  und  zur  Aufrcchthaltung  ireundnaehbar- 
Ucket  UeziehuDgeu  zu  den  Grenzstaateo^  namentlich  au  Oester«« 
mieli  Mid  drehte  Jeden  den  Tod  m^  im  m^k  irgmi  «nw  Mm« 
Mrung^  od«r  Vartolsung  dos  aitemiefeMhMi  OmuigMtlm  m 
Schulden  kommen  lassen  würde.  Er  nahm  hierauf  Besitsb  von 
sämmtlicher  Hinterlassenschaft  des  Vladika.  —  Nach  dem  In- 
halt« im  Testaments  wurde  angeordnet,  dass  die  luteressen 
fw  mfim  ift  Wim  mgt^^flm  Gmkim  CM.  gtoieluBiMi(;  im 
Um  wni  im  Mim  vmrMralMen  Bihweatun  im  VerMliie-» 

denen  zufallen,  die  Inten  essen  von  weiteren,  in  Petersburg  an- 
gelegten lüü,üUO  ü.  C.  M.  zu  öffentlichen  Zwecken  verwendet 
warte  mol^m»  Dm  in  Wien  kinterlegto  Capital  aoU  cdienfalli 
ia  Petersburg  angelegt ,  Mie  Capilalalwirlge  abar  wmA  im 
Tode  der  erwähnten  Verwandten  Natianaleigentknm  werden. 
Die  Interessen  von  den  in  der  Privatkasse  des  Verstorbenen  in 
Cettnje  befindlichen  50,000  fl.  C.  M.  sollen  zur  Bestreitung  der 
Qffeatliehen  AdariBialralionakoaten,  die  Ziineen  von  weiteren  ftOyOOQ 
1  C.  M  »n  aliJAbriger  UnterstfitEnng  arawr  Montenegriner  ver- 
wendet werden. 

Ausserdem  übergab  der  Vladika  vor  seinem  Tode  seinem 
Oakel  Lano  Prorokom  eine  BrieCtasehe,  in  weieber  dieser  nichts 
varÜMid,  daher  sie  noitekstellte.  Bei  nflherer  Untersuehong  fand 
man  darin  einen  Wechsel  des  Herrn  BaJovi6  aaa  Triest,  Ober  « 
1500  PI  und  8teiiin<^,  einen  Wechsel  des  Herrn  Barons  Sinn 
über  12,000  Dakaten  und  einen  Wechsel  des  Herrn  Vudetie  aaa 
Irieal  Ober  aooOHokaten)  di^^egen  fand  am  in  der  Frivnlkaain 
4aa  Vladika  nnr  tOOO  Dukaten  atntt  Q(MNN>  fl.  CIL 

Dieses  Vermögen  wurde  nach  und  uacli  vom  Ertrage  der 
CUtter,  wekha  Jübriich  bei  40^000     abwarfen,  und  aus  der 
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WßMWXÜM  vorkoaMBl,  gedeokt  der  r«l%iöMi  Verhältnim  hmI 
MtuMer^  mOkk  am-  geeignetüi  Orte  tot  «llen  andeni  mrik 
üe  spraehlieh^  md  sonstigen  naiitMlIeii  TerliliMiid.  Mit 

schwächste  8eite  ist  die  literarhistorische  und  bei  AnfWiTiraff 
¥0B  slawischen  Bücher -Titein  bewahrheitet  sieb  auch  bei  ihm 
di«  80  oft  geaaeiite  «DaDgonebM  firfifthnnig^  6am  num  in  isl* 
ehen  Bfiehom,  die  von  Deatselioii  Iwraus^e^srabea  Warden,  ssh 
ten  auch  nur  einen  in  slawischer  Sprache  ahgefassten  8ala 
richtig  wiedergegeben  üodet.  Man  darf  !^ich  daher  auch  nicht 
wundem,  dass  in  den  ao%«ieielioelen  Nanen  die  bunteste 
CMreikaii^  kerrselit. 

Ana  den  wi  Herrn  Netgebaner  Gegebenen  erlanben  wk 
uns  nachfolgends  einige,  hauptsächlich  die  Nationalität  betref- 
fende £xcerpte  mitauitheilen*  D  a  i  m a t  i  e  n :  Die  dasige  Bevöl- 
iberang  bilt  aM»  im  Gamm  lir  alawiaek  and  Manebe  woUm 
Mar  ItaÜener  das^lml;  Vinden. '  Catlaret  die  Bewehaer 

des  Kreises  Cattaro,  beioaiie  samrntlich  Slawen  von  den  besten 
Anhigen  waren  bisher  in  Ansehung  ihres  Unterrichts  sehr  ver- 
naehlässigt;  denn  nur  3  Scholen  be&nden  aieli  im  Kreise,  auf 
«elebe  die  Melmaill  der  BevUlkeraiig,  io  17^000  orienlalischfla 
Ckrialen  keiitehend,  angewiesen  war.  In  diesen  Sebvlen  wird 
aber  nicht  slawisch  gelehrt,  sondern  nur  italienisch;  sie  sind 
daher  verhasst*  Die  armen  orientaliseken  Geistlichen  müssen 
wie  die  Baaem  ariHUteii,  um  M  let^n;  sie  baben  daher  aller- 
üng»  wenig  Biaflnss  auf  flnce  Gemeinden  nnd  ihre  KlMer  M 
so  arm  5  dass  die  Mönche  ebenfalls  von  ihrer  Hände  Arbek"' la- 
ben müssen.  Albanien:  Die  Bevölkerung  Albaniens  besteht 
jetKt  im  Norden  meist  aus  Christen  der  kathoüaelieD  Kirche, 
weleke  Slawe»  sind,  beaeodem  in  der  Umgegend  von  Bkntafi» 
Antivari  nnd  in  der  ehemaligen  Zaata,  dem  Gebiet  eberhalb 
des  See's  von  Skutari  an  der  Moravca,  welche  m  diesen  See 
mündet.  Weiter  südlich  wohnen  die  eigentlichen  Albanesen  oder 
Bekkifietaren  und  die  stidhebsten  Bewohner  aind  Grieehen^  la 
denen  sieh  aaeh  a^hrere  alawiaehe  FanriKen  haltea.  Uehrigeaa 
gehören  die  Slawen  in  Albanien  zu  den  wohlhabendsten  and 
stattlichsten  Mitgliedern  ihrer  Nation,  denen  man  eine  gewisse 
Gediegenkeit  ansieht.  Montenegros  Wer  das  Land  der  Man- 
laaqpriner  geaeken  hat^  ainsa  steh  aber  swel  Oegeoatinde  waa- 
dani)  BindiHi^  daaa  er  die  adiwaraon  Befge  Tergeblidi  aaahl^ 
man  sollte  dem  Namen  nach  erwarten,  dass  man  hier  mit  Nadel- 
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Mi  Meekle  Berge^  tinMi  MgOMMnim  SohwirawaM 
ttitm  iviNe;  stett  tem  «Ml  vm  alelito  Utas 

Gebirge,  die  sich  von  Ffma  an  län^  der  ganzen  0«tkfiste  des 
adrifttischen  Meeres  hinziehen,  ^vo  mitunter  Meilen  weit  keine 
Vegetation  sichtbar  ist«  DasAoderei  wns  hier  auHalU^  ist,  dass 
MM  in  ^ieaoB  FaiscalfthynatlMa  Mosdiiiche  Wofanongen  indlet 
ämimng-  PsiseMchlwfcteB»  Felsengebir^e  mA  Msenlüler  liatai 
doch  soost  einmal  ein  Ende,  sie  fii^^ren  nämlich  zn  einer  Ebene; 
hier  aber  ist  kein  finde  zu  finden.  Wenn  man  die  steile  Fels- 
nand  TMi  Cattaro  nns  anf  9Q  Wendmigaa  im  fiekxack  himmi* 
gestiegen  ist,  mweil  die  Menmidiitaha  Regtenng  die  Mrasae 
liit  bauen  lassen,  erfrent  man  sich  des  Anblicks  des  tief  zu  den 
Fussen  liegenden,  über  600  Fuss  hohen  iSchlosses.  welches  die 
Stadt  Cattaro  überragt,  man  überschaut  die  hoben  Berge,  weiche 
im  Backt  voa  CMan  mBadaa  aaheidet;  wum fiberaehaat  aiK 
^r  4ie  Mm  Berge,  welehe  dUa  efae  Baahi  van  OatCaro  vaa 
den  andern  Bnehten  trennt,  ja  man  sieht  endlich  jenseits  der» 
selben  die  verschiedenen  Windungen  des  Canals  bis  Castel  nouvo» 
Mm  geaiaasi  hier  aiaa  Aossioiit,  waiehe  Ikiropa  aiefat  oft  darw 
listet,  ntoKek  auui  aiebt  «a  aaiaen  Füssen  Maar,  dass^ba 
fiber  einer  hohen  Gebirgsrippe  zum  zweiten  Mal,  und  über  einer 
zweiten  das  Meer  zum  drillen  Mal.  Hat  man  sich  an  diesem 
Anblicke  geweidet,  so  steigt  man  weiter  auf  montenegriner 
Nsenpfadan,  ain  MitMding  von  Treppan  ond  flioksacka,  Ma 
■am  angaMr  4000  Fasa  Ober  dem  Meere  den  hMwtan  Punkt 
erreicht  hat.  Noch  gefährlicher  geht  es  wieder  beigunter,  man 
denkt  einer  Ebene  entgegen  au  gehen  —  mit  Nichten^  es  gebt 
wieder  bargaof;  ma  alekt  aiefc  nach  dem  Aasgange  dea  Thaies 
«m,  uBsaast,  bm  tot  in  einem  Beigkassd  gewcaea,  bald  geht 
es  wieder  hinab  in  einen  andern  Krater. 

Alle  von  diesen  steilen  Hergen  berabstromenden  Bergwässer 
mtieren  sich  in  unterirdischen  Schluchten.  .  Darum  sind  die  hie- 
Gabfarga  akaa  alle  Fauehligkeity  dämm  kein  Baam,  keia 
fltraaeb,  eaadera  iberall  Fdsea  nnd  Felsentrtamer,  so  daas 
man  eine  Wette  eingehen  kann,  demjenigen  die  grössle  Snmme 
zu  zahlen,  der  auf  dem  Wege  von  Cattaro  nach  Cetinje  bis  zu 
dessen  Hiba,  wanigalena  bfikonden  weit,  anf  der  Strasse  aelM 
aa  viel  Erda  m  tadea  vanaMila,  ala  der  Hirf  einen  Pferdaa 

bedecken  kann;  nicht  einmal  Sand  wird  man  finden,  sondern 
Inr  apüae  Steine«  Za  einem  solchen,  mitunter  babsbrechendem 
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Wtgt  gMm  m  iidtaro  Pferiey  wie  lie  ier  VMÜui  MiM 
Wutwi  gmdtelieli  ent^gennAMct,  weMie  «Mi  M  iImb  » 

neiden  lassen.  Neben  diesem  Wege  sieht  uian  jedes  Stiickcheo 
Landes,  d.  b.  wo  Erdboden  ist,  weno^s  auch  nur  eine  QaadraU 
ratiie  betrügt,  mi  tirkiMhen  Weim  oder  Kertoffoht.  hihinT; 
lUHi  sieht  hier,  imm  die  MeBicBagtiew  eefcr  Matig  eM,  odot 
▼ielfflehr  fkre  Frauen ,  denn  ihnoB  «od  ihren  Eoeln  begegnet 
man  hier  mit  den  gewöhnlichsten  Lasten,  das  ist  lleisigholz, 
das  sie  weit  her  holen  müssen,  da,  wie  geaitgt,  die  jaeaatan 
Berge  aller  TegeMMm  enlMraii. 

AHe  OeiadleiMii  werden  tob  YUdUka  eelbat  geprflft  aei 
gewählt^  sie  unterscheiden  sieh  nicht  von  den  andern  Monte« 
negrinera  in  ihrem  Anzüge,  ihrer  Bewaffnung  und  Tapferkeit, 
eendem  lielieii  mit  dee  eadera  ein»  ee  in'a  JTeld,  vie  sÄe  tfum 
Aeker  aelbst  mit  ihrer  Fanilie  bearbaiieii.  Oer  VladKke  lr%| 
ebenfalls  die  Nationaltracht,  nur  wenn  er  die  ktrebliehen  ffliei  ■ 
Inngen  verrichtet,  zieht  er  den  heiligen  Ornat  darüber.  Diese 
Nationaltracht  ist  sehr  schön  ^  sie  besteht  aus  einem  weissen 
Beck  mst/geld'neB  Sehefirca  Imetst,  dareater  eiae  rette  WesM^ 
reieh  nit  Geld  besetat,  aber  die  weiten  aber  kenaee  Beiakkidar 
wird  cir»e  bunte  seidene  Schärpe  gebunden,  zwischen  welciie 
die  Pistole  uud  der  Jatagan  gesteckt  werden.  Alle  jtfoatene- 
gnaer  tragen  dieselbe-  Tracht,  mehr  oder  weniger  reiek,  arit 
weisaan  KamasekeD  bder  Sandelee,  welake  bei  den  Beichw 
^iel  Aehnlichkeit  adt  denen  haben,  die  auin  aas  deai  klassischen 
Alterthum  kennt.  Die  Kopfbedeckung  ist  gewöhnlich  der  rothe 
F&b  mit  blauer  Troddel  oder  eine  schwarze  Kappe,  im  Win- 
ter wird  ein  rother,  kener  Pela  mit  ae%eachlita(eii  AeraMbi 
getragen,  den  man  oft  aaeh  im  Sommer  sieht  ablegt,  da  hier, 

4000  Fuss  über  dem  Meere,  das  Klima  ziemlich  rauh  ist. 

Hag  US  a.  Der  Ort,  wo  die  südslawische  Sprache  am  rein* 
aten  gesprochen  und  geadurieben  wird,  der  Staat,  we  die 
wuriaehe  -Bevftlkenmg  mit  den  Slaweo  sieh  ae  wähl  vertrug, 
da«s  die  italienische  Bildung  mit  der  slawischen  beinah  gleichen 
Schritt  halten  konnte,  ist  Rag;iisa,  slawisch  Dubrownik.  —  Auch 
jetzt  jioch  ünden  sich  beide  Sprachen  vollkommea  neben  ein» 
ander  gleieh  berechtigt,  w  ae,  daaa  die.Feniahman  aMhr  itiH 
lieniseh,  die  gemeinen  Lente  awhr  alMriaeh  apraehem.  Baa 
Zusammenleben  zweier  verschiedenen  Nationen  hat  hier  die 
beste  W  irkung  gehabt.  Bagoaa  zeichnet  sich  aa  BiUkttg  vor 
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Die  Herzegowina*  Nach  der  Eroberung  durch  die  Tur«> 
keo  aahffl  der  gatsherrliche  Adel  die  miihamu  da  tusche  iieligioa 
is;  Mb  Baaeni  UiebeA  Cbrifitoa,  yqu  denen  viele  zum  katboli« 
mkm  BetonlBM»  WbßrgtMm  wiicn»  In  der  Menigvwiii« 
kmeiit  jetst  mdat  das  alte  gutalianrUolie  Veriiftltiiiäs,  so  dass 
ein  oder  mehrere  Dörfer  einem  Gutsherrn  gehören,  oft  aber  auch 
gehfirt  ein  Dorf  mehreren  Gutsherren  mit  den  Bauern,  so  dass 
aar  sehr  wenig  freie  £igeftlbäMr  aindy  welcteaklit  onter  einen 
Maherm  attfeen.  INeae  OilalMrran  lieiaaen  Aga's,  welelM  erat, 
wie  in  Dosnien ,  christliche  Kdelleute  waren  mid  zum  Islam 
übertraten,  mithin  sämmtiich  Slawen  sind* 

Die  Iforlnken*  Die  fiädalnwen  Oalmatiena  werden  Im 
Allgemeinen  Moriaken  genannt,  wenn  nneli  nneh  Tefsekieden» 
heit  der  Gegend  mit  dieaem  VTerte  ein  anderer  Begriff  ver- 
bunden wird.  Ueberau  in  Dalmatien  hat  die  slawische  Bevöl- 
kerung sich  dergestalt  vermehrt,  dass  man  nur  noch  in  dett 
Mdteo  und  nnf  dan  lnaeln  die^ebemate  der  etonnligen  rd- 
aMbeft' CinwelMMMr  erkennt;  kier  wird  iberall  itaiieidaek 
sprochen,  aber  auch  die  slawische  Sprache  verstanden.  Wer 
wird  zu  unterscheiden  wagen,  ob  hier  awhr  aUwieekes  oder 
Mliieiäacbea  Blat  in  den  Adern  iiieaai? 

Ia  Gennen  iat  der  Dalnuitkier  ein  Ten  der  Natur  geistig 
und  körperlich  wohl  ausgestatteter  Bleiwek,  wenn  auch  Ver- 
schiedenheiten nach  den  besonderen  Gegenden  bemerkbar  sind« 
Alien  aiekl  aMn  daa  Bewaaataetn  ilirer  Meaachenwfirde  an;  ain 
uwen  nieirt  Ontanntertkanen,  aendem,  an  weit  nie  niebt  Eigen» 
Mmer  sind,  kla  Plekter^  ledlgilek  darek  den  Cokniatsvertrag 
nach  fi  eiwiliiger  Uebernahme  verpflichtet.  Es  ist  ein  kj  ärti2:er, 
gediegener  Menschenschlag,  anstellig,  ohne  Furcht,  massig  und 
|Mi^  Alle  iaterreiehiaeke  Beante,  weleke  längere  Zeit  in 
Dalmatien  geweaen,  laasen  den  kieatgen  Mdalawen  alle  Oe- 

rechtigkeit  widerfahren  und  sagen  ihnen  im  Ganzen  nur  Gutes 
nach,  wenn  auch  hin  und  wieder  dn  Raab  oder  ein  Fall  von 
Blotraebe  verkommt» 

Btewafket  lÄid-  die  Dnimatiiier  keinake  dnrcbgängig,  nnf 

den  Inseln  weniger.  Der  Morlak  trägt  von  Zara  bis  in  die 
C^egend  von  Spalato  und  Hagusa  einen  geflochtenen  Zopf:  dort 
Wird -er  a^ner  «id  der  Beeekeae  trägt  ihn  niekt  mekr,  aewie 
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auch  die  Monten^riuer  keine  Zöp£e  ^a^ipeik  Mamuclifaltig  unA 
meist  sehr  auderisch  ist  die  Kl^nog  der  Dslmaliaer  hninihi 
MeraU. 

Die  Slawen  in  der  Herzegowina  gleichen  im  Ganzen  dea 
Morlaken  bei  Zara  und  Spalato  und  die  Slawen  in  Montenegro 
den  Bofichesen«  Am  schönsten  sind  die  BiaerioDeii  bei  Aagusa 
aigezegen^  weldie  euie  ktelM  Uxmt  nn  Silber  mit  Geld- 
tdfiekee  anf  dem  Kofife  tragen,  vom  wekbem  «In.  weisaer  H<Moiai 
herabfällt  Die  Canaleserinnen  bei  Ragn&a  tragen  schwarze, 
lange  Kleider,  an  den  Aermeln  mit  roth  und  gelbem  Tuche  be^ 
setnty  so  dess  ma«  hier  die  deetacbao  Farben  siebt»  Die  Mäa^ 
jmr  in  Bagnsn  tragen  die  Hosbd  «ad  den  TnrlmD.  wie  die  lüriue» 
Bosnien.  Die  Einwohner,  zu  den  Südslavven  geliürig,  sied 
mit  etwa  VM)^<üOi)  üsmanen  untermischt  und  bestehen  beinahe 
mur  Hdllite  ans  Bnaniabcn,  tMisebery  katboüacber  and  griech»- 
aeber  Religrton«  IMe  «idere  Hilfte  der  Slamn  eind  katbofisaha 
und  griechische  Croaten;  unter  diesen  Anden  sich  rar  wenige 
Edelleute,  welche  den  Islam  angenommen  haben;  die  Morlaken 
in  der  Herzegowina  sind  meist* griechischer  Keligion.  Die  Ge- 
aammtbevölkerong  betrügt  bdebateaa  eise  MiUiee.  Zum  Um 
bekennen  sieh  etwa  ttOyOOO  Seelen,  nur  morgenliiidieeben  Kiroba 
4üO,000  und  zur  katholischeji  100,000^  aussen! eiu  kbeii  liier  noch 
,  viele  Juden  und  Zigeuner.  Die  türkische  Bevölkerung  drängt 
'  aieh  iauner  mehr  in  die  Städte  und  ftberliaat  die  Bebaemig  ihrar 
Itadiieben  Beeitanngea  den-.Cbnateo,  die  sieb  daber  stete  vm^ 
mehren,  wogegen  dieTfiriiee  abnehmen.  Bei  der  mehrfaeb 
stattgefundenen  Pest  verschmähten  sie  alle  Vorsiehtsmassregelo, 
weil  ihr  unbedingtes  Gottvertrauen  sie  lehrt,  alles  mit  Geduld 
an  ertragen,  waa  die  Weisheit  Geltea  «ber  sie  verbiiigt«  ead 
diaaa  der  Menacfa  niehte  venaag,  wo  die  Gettbeit  aetaebiedea 
hat.  Dabei  haben  die  türkischen  Frauen  eine  Abncin^ung  vor 
mehreren  Kindern^  wo^u  noch  kommt,  dass  die  »Steliuiig  dei^^ 
Mütter  nicht  gesichert  ist;  der  Mann  schickt  oft  seine  Frau  den 
Eiters  wOek  Cdiea  ist  besonder»  in  Tmvnik  der  FaUJ,  bebibv 
aber  die  Kinder.  Die  tfirkiachen  Franea^  aaf  daa  eisBige  Ve»» 
gnügen  angewiesen,  einander  zu  besuchen,  geben  den  Kindern 
mitunter,  um  nicht  gestört  zu  werden,  Opium,  damit  sie  schlafen, 
und  oft  wachen  aie  nicht  wieder  en^  Oie.Franen  beben  auch 
keinen  Sinn  tut  die  Hauawirtbacbaft,  aendem  aaeben  de»  Mami 
nach  Möglichkeit  zu  hesteUeu,  um  sich  etwas  auf  die  M 
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Die  Reformen,  welche  die  Sultane  in  der  neuesten  Zeit 
haben  ausfähren  wollen,  finden  in  keinem  Theile  des  Reiches  we« 
tigw  AakkHig  als  ui  Boanien,  da  hier  die  netsiea  JUaabrAueh« 
,  ÜaaaefcaiBn  stad»  aof  welche  die  hUket  Begfimfttgten  ei»  Bedit 
<  arwerl^  sa  liaben  glaaben;  aoeliiM  sie  als Neabekehrle  wie 
^ewöhlich  die  Eifri/z^sten.  Die  hiesigen  slawischen  Mohameda-« 
oer  nennen  die  Türken  der  Reform  (_die  meisten  der  aus  Staai- 
W  geifceuimoaen  aiad  dafiir^  OaMottSy  aid  da  daa  hieriier  ge* 
MlMUe  Mailaur  »iebt  nelir  die  altftfiriuadie  Kleidoog  trägt, 
vvii'd  dasselbe  das  ungläubige  Heer,  Kiauraskeri,  genannt. 

Die  clinstliche  Bevölkerung  ist  auch  hier  keinesweges  darch 
äe  AegleruDg  bedrickl,  aaadem  durch  die  Missbräuche  des 
Bataiihingfeatla-,  dea  aogeMumteii  patriarehaliacfaeo  VerhAll» 
Bisses,  in  dm  der  anse  Bauer  sa  den  Oraadherren  aCelit. 
Diese  wollen  keine  Ordnung,  die  das  Bestehen  der  Pforte  unter 
daa  jetzigen  Zeitverbäitnissen  fordert. 

•  Die  liaadeaapraehe  iat  dieaftdaiawiaeiie,  von  der  kreatiaeheii 
«d  aarWaelm  nnr  wenig  ontersehieden,  obwoU  acit  der  Bi^ 
obcrung  mehrere  türkische  Worte  aufgenommen  worden  sind. 
Kenoer  der  slawischen  Sprache  werden  in  dem  Dialekte  der 
Besnier  9  der  tarkiaehen  Kroaten  und  der  Uemegawiner  aller* 
dfaga  einige»  Untecaeyed  beaiefken» 

Aneli  aUe  hiesigen  Mahomedaner  spredlear  sinwiaeli  ndl  die' 
Wenigsten  seihst  verstehen  die  türkische  8prache^  am  meisten 
kört  man  dieselbe  in  Travnik,  weil  dort  der  Sitz  des  Muschir 
aidi  aeiner  Beantea  iai,  anch  die  Beaatzuog  tärkiMh  aprieht, 
«alelia  maiat  ans  Klein-Aaiateny  wahren  Oamanüa  ana  de« 
Oriente  besteht.  Diese  werden  von  der  chriaCliehen  Bevölkerung 
am  meisten  geaclitet,  denn  sie  wollen  das  Gute,  wie  der  Sol- 
taa,  wissen  auch^  dass  die  Kajas  am  i)oigsamsten  sind.  Allein 
üHiat  die  woUvi^aUend^n  Ahaiahtan  de»  neeh  in  gutem'  Anden» 
ken  atehanden  Hadadii  Haltt  JKiaail  Pmeka  aa  Gunaten  der 
Rajas  (der  türkischen  Uuterthanen  nichtmahomedanischer  Re« 
ligion)  scheiterten  an  der  eingebornen  slawischen  Aristokratie, 
die  iMa  QeM  nuanaimenbrachte ,  um  die  Ahkerufimg  einaa 
2$mltm  an  kewirkc%  weleher  Ordnaag  einftUven  wellte» 
'  Der  katholische  Gotteadienat  wird  gewdknliek  unter  IMeai 
IfamHgeknlten)  ein  gemauerter  Altar  U^hi  unter  eiuemgroasep 

*^        Digitized  by 


I 


Bwiii^*  MmäUtn'  mter  eintm.  BreMmmKligte;  die  MügBi 

Geräthe  werden  mitgebracht  nnd  die  Gläubigen  lagern  sieh  aäT 
türkische  Weise  ringsum.  Die  Franziskanenuünche  aus  den 
lim  b^aisehea  Klöstern,  za  Sutinska  oder  ^udiska,  Fojniza 
«ad  Creseevo  ▼ersehen  alle  Pfarreien ;  Malier  es  natirlicb  'bpi^ 
dise  sifb  nieht  gern,  airaaer  ihiem  Provinsiat  and  dem  ChNiMl 
in  Horn,  einen  strengen  Aufseher  in  den  Bischof  trhielten.  Sie 
leben  la  ihren  Pfarreien  sehr  unabhängig,  sind  in  ihrer  Kleidung 
dsrdutee  meht  als  Möoche  oder  Oelsttiche  m  erkemieii)  eeodern 
tragen  die  Laadeslraeiit  «ad  deo  grDsaeo'Seliiiorrtiarl;  iwrwih^ 
rend  der  Messe  legen  sie  die  Kutte  an.  In  ihren  PAurrwslinMH 
gen  haben  sie  seit  20  Jahren  Hatiskapellen  anlegen  dürfeu. 
S^bst  die  türkische  Bevölkeriuig  zollt  ihnen  gewisse  Anerken- 
aaag;  sie  geben  ihnea  ear^Brnteamt  oft  HatoraUen,  «alileaainh 
Messen,  wenn  sie  kränk  sind,  and  ivenden  sieh  an  sie,  wcaa 
sie  von  bostn  Geistern  besessen  zo  sein  glanben.  Wenn  n&i*^ 
lieh  der  Imnn,.  der  türkische  Priester,  gegen  eine  Krankheit 
nichts  auszurichten  vermag,  so*  erklärt  er,  dsss  ein  cbristficbsr 
Maer  Geiäl  die  Ursache  sei,  and  ftber  einen  seiebea  bitten  aar 
die  ffrannskancr  Macht  Berühmt  war  selbst  nnler  den  Oü»* 
chen  und  Türken  der  Padio  Antonio  zu  Oraschi,  dreiviertel 
fitandeu  von  Travnik,  zu  dem  man  weite  Reisen  machte,  damit 
er  darch  seht  .  Gebet  Krankheiten  heilte  oder  TenM  austrishs. 
Einst  wsr  er  sogar  nach  Sarajevo  geraflm,  dm  4lle  Stadt  aa 
exorcisiren;  er  iiitonirte  die  Litanei  und  selbst  viele  Tüi'kcn 
stimmten  mit  ein  in  das  Antworten  des  Chores. 

Da&s  aber  die  Franziskaner  in  Bosnien  von  so '  groissem 
Einflösse  sind,  kommt  von  dem  Freibriefe  her,  den  ihM  Meha- 
aied  IL  im  Jahre  14Ü  gab,  der  aneh  in  dem  erwihnten  Msslsr 

'  jaufhewahrt  wird  und  schon  zu  wiederliolten  Malen  grosse 
Dienste  geleistet  hat.  Mit  der  grüssten  Verehrung  scbaaen  ihu 
^  Tdrken  an  and  aumeber  nrahe  Museimaan  hat*  bei  im  *Am* 
4iliek6  dieses  Fennan  nrinen  vergössen ,  Oberwilti^  im  dsm 
^Sehmeree,  dass  die  hohe  Pforte  jetzt  nicht  mehr  so  mächtig  ist, 
als  unter  jenem  grossen  Padischah,  dem  Eroberer  vdn  Constan- 
.tülopeL  .Die  £rinaerang  an  ihr&  grosse' Vorneit  ist  in  ^ien'fir^ 

.  Jien  ;so  lebendig,  4ass  sie  mit  denFirhaBiskanmm^lm  beoteffVer^ 
nehmen  leben,  diese  bereits  bei  manchen  Gelegenheiten  na 
Vermittlern  mit  den  Kajas  gebraucht  worden  und  sie  ihfen  Got- 

t  'Jasdiensi  ganz  ongestirt  verfMiten  können*    Jedes  der  drei 
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fiMi«  Utag*r  Mir  «kl  100  MkiraicB  ab,  so  dittp  <Uber  400 
itauBMaMnnMte  te  -Powiten  nnan^fochten  ]eb«n.  —  Das 
Kloster  Sudiska  war  sonst  die  Ctiria  der  bosnischen  Könige, 
woher  es  dea  Namen  hat,  da  8ud  üericht  bedeutet.  Beiden 
lUostsr  Oemmfi  ktäaiat  Mk  mn  vmsOg lie^  SMerbrame; 
4&t  Palmitkw  mm  Imoeht,  ueli>  vetselMt  wM.  Dm 
übrigens  den  Franziskanern  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  über 
ihre  Kirchkinder  zusteht,  versteht  sich  von  selbst^  doch  siod 
die  Pfarrer  sBugleich  meist  Friedenaricbter,  um  vm  de«  türkft» 
«feM  Ptfcifden  ntmk  Ul^iMM  iMbhiojrig  m  bMbc«.  D«r 
I  iliipteits  'der  KmÜmiIOim  ist  te-  m  Travnik  grenzende  Dorf 
Dolaz  von  300  Häusern,  das  ganz  von  denselben  bewoluit  wird. 

Die  Einrichtung  der  Spahis  ist  hier  dieseUie^  wie  sie  die 
Mberer  s^ükdkM  tOMiU  anfiUurteii.  Dm  eraberlo  Land 
ward  'M  dtoErieger  veriheilt,  tMls  um  me  «a  lieMimii,  tlieite 
um  die  Eroberten  im  Gehorsam  zu  halten  und  das  Land  zu  ver- 
walten. 8o  wie  die  französischen  Ritter  nach  der  Eroberung 
von  Achajm  die  eroberten  Dörfor  natef  sich  theillea,  ttiiter  der 
I  IMffigoiig,  im  MIe  des  «UgeMiium'  Ao^pbots  «elbst,  oder, 
I  MMi  fifie  mlur  Land  erludtMi  katM,  mit  ainefli  Pfiboielfi  ira  er- 
scheinen, so  machten  es  auch  die  osmanischen  Eroberer.  Die 
bosnischen  Gutsherren  kaioea  dema&avor:  sie  nahmen  die  muha- 
aednMcbe  Beiigion  ao^  wedorcli  sie  den  Siegern  gleieligaetellt 
Wden,  «ad  -MielMi  ihre  HonrmhnilMi  nier  deneelben  Be- 
dingungen j  wie  bei  den  an  die  osmanischen  Eroberer  vertheil« 
ten  Gütern.  Auf  diese  VV  eise  übernahmen  die  türkisch  gewor- 
denen slawischen  Lehnsherren,  eigentlich  der  bosnische  Laod- 
idel,  dieeeMbes  Reehte  nnd  Flicliten,  wie  die  Naehkommi  der 
'fireberer,  m  dM  mm  sie-  fcnra  vnter»elMHd«i  kmn ;  der  Dreek 
der  armen  Bauern  oder  Dorfbewohner  ist  derselbe.  Djese 
Gutsherren  bilden  die  Landwehr- Cavallerie,  die  Spahis,  die 
eigenHifliMni  BKitsaager  den  Landes^  wihrend  die  Moaareliie 
ütr  PfMrte  aelir  MMelilUdi  vuL 

Um  Bosnien  näher  kennen  zu  lernen,  muss  man  nach  8era- 
jevo  oder  Sarajevo  (italienisch  Serag iio,  türkisch  Dosna-Serai} 
pheny  das  man  am.  Beaten  von  Salona,  oder  Spalato,  über 
LiTBo  erraeht  IHeae  Haapteladt  liegt  an  4ea  Abhänge  ilor 
•diMisetaefi  B^giMin^  an  '«Ini  QaeUen  der  Boena,  db  noterhalb 
^Brod  in  Siaweniea  in  die  äave  taiit,  ohnfem  den  (jueiien  der 
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Drina,  welche  die  Grenze  von  Serbien  bildet,  and  ohofem  dea  i 
Qnelkui  der  KaMiit%  die  bei  Fort  Opaa  in  im  aibieliaeJieMeer 
fiUlL  Der. Anblick  Swr^evo's  van  Awaen  iai  aefcr  liahiirtu 

achlanke  Minarets  ra^n  üb^  benrliebe  Gfirten  empor^  aber  das 
Innere  dieser  olTnen,  von  einem  Fort  beherrschten  Stadt  ist 
)(ieiolicli  und  unregelmässig,  da  die  Strassen  csage  sind  und  die 
Feaater  mmt  nur  wicb  den  inoem  Höfen  geben«  Die  onental^ 
neben  Cbrirten  haben  bier  eine  Kirebe  nnd  eum  Pinibafc  Der 
vornehmste  Gegenstand  des  Gewerbgeistes  ist  die  Verarbeitung 
und  der  Handel  mit  Kurschnerwaaren,  auch  Wailen  werden 
•ehr  gnt  angefertigt.  Die  Colonial-  und  Manufacturwaaren  wer- 
den von  Trieol  über  Spnlato,  oder  von  Wien  iber  KMtniniwM 
besogeu,  denn  Sarajevo  int  der  Hitielynnkt  den  Hnndeb 
neben  Janina.  und  Salonichi. 

Damit  den  Armen  die  nothwendigsten  Lebensmittel  nicht 
verthenerl  werden^  iet  die  Polinei  nebr  ntrepg)  Fleieeber  unp^ 
den,  wenn  nie  dna  Pnbliknm  verkimeny  nnt  den  Ohren  «n  ibm  | 
Laden  angenagelt^  zahlen  sie  lOoo  Piaster  Strafe,  so  werden 
sie  nach  einer  Stunde  entlassen,  liir  «>00  Piaster  am  Abend; 
zahlen  sie  nur  200  Piaster,  so  bleiben  sie  zwei  Tage  in  dieaar 
SteUnng)  für  lOü  Fini»ter  kouen  aio  in  drei  Tagen  /leq  eoMft 
dnnert  dieae  Strafe  mebrere  Tageb  BAeker,  die  eleb  Unter» 
nchleife  zu  Schulden  kouunen  lassen,  erhalten  «Stoekstreiciie 
nnf  die  Fusssohieu» 

Hoebat  belobnend  iat  die  fieiae  bierber^  de  nie  Oebugm^ 
giebty  die  wnbren  TMan^  die  entarteten  ariatokratiaohen  mn» 
bamedanisehen  Slawen  und  die  unterdrückten  slawischen  Chri» 
aten  kennen  zu  lernen;  dabei  sind  die  Naturschünheiteii  so 
überraschend,  dass  man  sich  wundert,  warum  sie  so  wenig  be^ 
kennt  sind.  Bitler  £rko  in  Zern  bat  einige  der  eeb^nelen  Gei- 
genden geneiebnel  nnd  will  ein  bereosgeben*  Allein  ireilieb 
muss  man  sich  diesen  Gtnass  durch  eine  sehr  mühsame  Heise  er- 
kaufen, denn  nur  241  Pferde  ist  es  möglich)  fiDrtnnkommen,  und 
dennoch  giebt  es  in  den  Bergaeblaebten  van  Line  und  der  Wm^ 
eeraebeide  nwiscben  der  Ifnrenta  nnd  Boann  eolcbe  geftbrliebe 
Saumpfade,  dass  man  sehr  oft  genöthigt  ist,  zuFusse  zugehen; 
am  schlimmsten  aber  sind  die  Wege  da,  wo  man  aolcbe  Finde 
gOfiflastert  hat,  da  nie  nicht  unterhalten  werden* 

Alle  Bemnbnngen^  den  Znatairi  BeanieDn  nn  verhoMM% 
eind  daran  geeekeitect,  .deae  der  hkwije  Adel  niehl  nn  den 
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der  8itz  des  Widerstandes  der  reaktionären  Partei  in  Bosnien. 

Die  Militair^reQj&e»  Ein  sehr  wichtiger  Bestandtheü 
ites  mmtiM^m  Beerw  mmA  Chreaaar,  oier  Utafß 
4tt  MckiMhaft  Gfaaaa  wafctiidaa-  aajuirliaaandtti  flaMatop^  wal^ 

che  eine  abgesonderte  Provinz  unter  dem  Namen  Militairgrenze 
bilden.  Da  der  grüsste  Theil  dieses  Heeres  der  Grenze  ans 
iiiidstawen  besteht,  giauban  wir,  dieseni  Gegeaalaiide  eiaaa  ba» 

Kipoaiim  liafarl  dUa  Mahnai  Sümmt  OraawaggMawter,  dhdw 

man  sie  gewöhnlich  mit  dem  Namen  Kroaten  bezeichnet;  aueft 
febört  der  grösste  Theil  des  künigreichs  Kroatien  der  Müitairw 
gveoM  «By  die  einen  bcdaBtcndara  HUdwiahail  aioBiMit,  ala 
dia  drat  kraaliiekett  CaauMa  Agram,  iraraaditt  md  Rreas, 

welche  Cifilvarwaltang  haben 9  wogegen  der  ganze  Militairbe- 
zirk  unter  dam  Karistadt« Warasdiner-BauAl -Generalat  zu  Ag* 
ttu  steht* 

Dia  BaEurlM  dar  äianw  gahirii;an  d  infimiariaiagiaiamar 
hugm  Hüdaai  atdüdMi  Tlwilk  KiMitiM%  swladwii  da»  adH»» 

tischen  31eere  und  der  tiirkisch- bosnischen  Grenze  an. 

Das  Banalbuaarenregiment  ist  eine  neue  Einrichtung  des 
lainga«  Baaaa  Jela^  und  ist  mit  den  Banderialbasaraki 
wUbt  wm  nnaaahaabit  waloba  bal  daa  Mham  aagaijaehen  ht- 
snrrectionen  oder  Anfgebatai  dia  €SmtSMe  m  ateUen  hatten, 
eine  Einrichtung,  die  sich  überlebt  hat;  daher  sie  auch  IbOd 
§l6gva  iKapoleon  nicht  den  vaa  dar  beröhmlen  lu^ariacheii  la* 
ainraatiaii  gakagl«a  £rwarta^;aii  aat^iraalu 

Taa  Kinigreidi  SlawaniaB  gMtt  aiiauHaHa  dar  groasia 
Theil  mit  286,175  Seelen  der  Alilitairgrenze  an,  so  dass  für  die 
Civilvorwaltuog  nur  das  veröcz^r  Comitat  mit  der  Hauptstadt 
Baaag»  attdUdi  davaa  das  foieganer  ni^  weiter  aa  dar  Danaa 
afewirfta  das  aniar  Caautat  «Mg  Uaibaa.  Dagegen  naanat 
daa  alawonische  Generali^,  daa  aaiaaa  811s  10  Peterwardem 
hat)  4  Infanterieregimenter. 

JDlia  dfiir  iiüranzauuuischaft  gehörigen  Grundstücke  sind  steuere 
ftal,  iwafugaa  ala  aa  Mitttairdieaal  ahne  Annaahwa  TarpiUehlai 
aaidk  Jiadaf  Haf  *lMit  'awSvdaart  dia  aaf  daaaallbaB  ^R^adbaaoda^ 
Familie  zu  ernähren  und  die  Ausrüstung  der  darunter  befind li- 
eheo  waffentäibifea  Mannachaft  zu  beatreiteii»  Diese  bestellt  w 
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i0t  wm  WtMkmäm  bMtimmten  Mannsolnft^  mlebe  jungst  iil 
iialieimd'n  alMr  fatffnriiiiiwiin  Krim»  ^  viator  A» 
M'«)^n^  gdMitea  IM  oM  yMkmmmA  ilitiMMUg  ^ 

Linie  erscheint,  nnr,  dass  sie  braune  statt  weisse  Montiiren 
irägt  Die  fir  die  Wirlkaeliaftsftihrttiig^  aothweiidigefi  Familien» 
«kflMer  gehfireii  inr  Pattvi,  Ubtm  mat  gnuM  dttklM 
IfMlel  4M  Gmaer  naA  eiae  laleriMüMM,  Mml  abor  ihit  ' 
Banernkleidung^  dao:e<^en  ist  ihre  Bewaffnung  mit  Gewehr  tmd 
•Palrontasche  vollständig.  Die  üfliziere  wohnen  in  dem  liezirke 
des  Regiinents,  des  BataiUaiw,  4er  Compagnie'aiid  sagar  jeder 
«tiMeiiant  m  4em  wo  aeiiie  AbÜMilmig  mhit  OiM 

üfixiere  waren  btalier  «igleidi  iKe  Verweltan g? ilwuta wd  ü 
4St  merkwürdig,  wie  gut  dies  g'eht;  muw  hört  selten  Klagen, 
.weil  jede  Beschwerde  sofort  militärisch  untersuclit  und  ali| 
Bimlvcrgeben  bortraft  .winL  Ohf Iciali  die  Ofiinera  veo^altai 
IfetienaliliteB  rad  BeligraiMMi  sind,  wennf  <•  in  OesienekU^ 
«chen  Mtlitair  nicht  ankanniil,  finden  sich  doch  alle  schnell  in 
diesen  allerdings  schwereren  Dienst,  als  blos  einen  Zug  zu 
«chttessen.  Dahei  werden  die^iehulen  regelmässig  besucht,  und 
m  ist  erfiresiieh  an  sdm,  weiui  die  taerluMibiB  «der  Wile^ 
riien,  Sssekl«r,  (Sterben,  Krosten  seben  ihrer  Metterspraeiw  a«al 
sehr  gnt  deutsch  lesen  und  schreüjen  lernen.  Hier  lernt  Je- 
der, was  gelehrt  wird,  denn  man  hält  SiC  an,  aufmerksam  und 
4lsi88ig  M  sein.  .  Im  Hanse  ihrer  JUtem  sehen  die  KmbCD  steH 
jnil  dem  Gewehr  nmgeban;  sie  waebsen  daber  beinahe  aeben 
mit  den  erforderiieben  HandgritDen  aaf.  Man  sieht  die  militari« 
sehe  Ordnung  sofort  dem  ganzen  Dorfe  an.  Der  Offizier  leidet 
nieht,  dass  ein  (iartcnzaun  verlaüit,  eia  i)ach  achadhalt  sei  and 
jeder  Weg  ist  gebessert. 

BTiebt  Ein  Mann  »1  IbKwikrend  im  Diensle,  selbst  niebl 
von  der  ersten  Abtheilung,  dem  Feldstande:  Jeder  arbeitet 
für  seinen  Unterhalt  und  nur  dafür  ist  gesorgt,  dass  in  der 
HAbe  Jedes  Ottiuers  ein  T«nbear  wehnt,  «Maid  diener  dKe 
Tremmel  rttrt,  eill  Jeder  «i  aainer  IWim  JMar  aäebc 
vollständig  ausgerüstet  ver  der  Wohnong  seines  Offiziers  zuerst 
sich  aufzustellen.  Alle  8  oder  14  Tage  wird  ein  Unteroffizier 
isfs  Offizierbureau  befehligt,  der  nach  beendetem  Dienst •  wiader 
-m  seinem  Gewerbe.  znrMJMbr^  es  wie  dsr  BMm^  wenn  der 
OfliBler  din  Beaiehtiguug  adar  dte  Wadbnibnm  beendet  katp 
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Mannschaft  im  Einzelnen  sehr  gut  ausgebildet  ist,  so  bedarf  es 
stets  nur  weniger  Tage*   Die  Reserven  werden  nur  dann  zu^ 
sammengeBOgen,  wean  der  Feldstand  aasmarscUri  ist;  denaacii 
ht  dmr  Pewpiir  fortwihnod  Mmiha  mdk  mtke  Im  Jhmmi  als 
dia*  ^rala  AMIieilung*  'deaa  danuHi  wafdca  dto  ndofdariidlMi 
Ordonnanzen  bestritten  und  die  Bewachung  der  Grenze  bewirkt, 
j     theÜB  luu  den  PesiciMrdoB  gegen  die  Türkei  voilstaadig  zu  be« 
aatam^  tboita  ob  dan  JSteiuMiggcüaadai  aatgf {gaasn w  ukasf 
diaaa  mrriditoii  don  Uenai  1b  dar  cliao  baaefcriaiiaoaB  aagei: 
j     nannten  Iläusmontirung  und  schiessen  auf  einen  verwegenen 
'     Coutrebandier  eben  so  sicher,  wie  die  beste  Finanzwache. 

Im  Jahr  1844  Hess  dar  VatfiMtser  seine  Pferde  var  eiuM 
Oirfwirthahaaaa  m  Binhinti>gaM  fittarn  nid  blialb^  aageaalilal 
dar'irf«lflK'SaiiiiaiiliitM  vm  haftigm  FMbarfraat  ggadUMali^ 
im  Wascen,  während  der  besorgte  Diener  hin  und  her  lief.  £ia 
I    staitüdiar  Uosarenrittmeister ,  deaaftn  l^krde  eben  abgefüttert 
i    waren,  kau  an  d«n  Kranken  hanm,.  arluuidigt«  aiab  ^«nd*lMiC 
«im  aaiiie  1  Maila  aBMernfe  WalMH«  m.  JNaa  woUwallande 
Anerbieten  ward  so  dringend  wiederholt,  dass  jede  Weigeran«« 
unmöglich  war.   Eine  vollkommen  eingerichtete  ländliche  Wirth-  , 
Bchaft  war  «un  EaapCaage  des  Elastes  und  der  fiquipage  sehr 
mIA  '^aaigMt,  and.  aaahdam  dar  J'iaiieraaliaQar  sich  gaiagi 
ludla,  kannto  bald  die  Untarhaltaag  daa  UraoodUahca  Wiirtkaa 
I     genossen  werden.   Er  sprach  besser  deutsch,  als  der  Wiener 
j'     gewölittlick  aua  Nachäfferei  des  damaligen  Hofes  m  sprechan 
1     piegte,  nnd  aa  fuid  aehj  daaa  diaear  OUzSar  ein  UalieiiarimK 
I     Br  hatta- ITaigung  aani^  Militairatawla  and  kmla  aia  in  djaneni 
I     Heere  befriedigen,  so  wie  anch  viele  Englinder,  die  nicht  reich 
I     genug  ia  ihrem  Vaterlande  sind ,  hier  Dienste  nehmen.  Ein 
grosser  Yortheil  ist  es  aber  stets  für  ein  Uear,  wenn  Leata 
1    "»aniVmnlBaD,  dia  nttkiB 4atolegankait  kattan,  aidi  aina  gola 
taiabaiig  nn  waakiAn,  einar  aoMwo  ikerwIiBgandaa  N eignog 
folgen  können.   Hier  war  der  liebenswürdige  Wirth  zwar  Herr 
und.  Gebieter  am  Orte,  aber  man  sah  keine  ümform;  alle  seine 
BaldaliB  aibuüatan  Hkt  aiak  and  ifare  Faanlia'Und  aa  war  dia 
'  'Wala  »Oal^gankait  .gagalMiy  dIaaa.  VaMwaong  genaa  Jumnei 

'''-'•»i  4        \       t        »  »»...  j.  f 
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I  Obwohl  man  gerade  den  Greoadieost  für  die  beste  Schul« 
im  kiotetti  Infawliiifci  Mtetai  Juiti  ab  4uäM  4mk  M»» 
mMmmsImi OcMrtte  wltaKm,  wie  den  Vorfaiocr  gesagt 

nicht  gerade  VeraoUssuü^  gehabt ^  die  uiig arisch -romaiaiscbea  | 
filreozer  vorzuziehen. 

Anders  ist  es  mit  den  Grenzr^guMym,  weksba  aw.dei 
«Mslawiflchai  ÜMieni  imtelMB;  dme  Iwtlm  ilumi  nltn  Mäm 

So  viek^  Terschiedene  Elemeate  geborener  Soldaten  giebt 
e»  ia  Ungarn.  Mehr  Ackerbfui^rn  «ind  von  Natar  die  Sodsla« 
wen»  allm  iweb  hier  feUi  es  mAt  an  kri^gtfriodM  £lMMMlei^ 
4«ui  die-Oieiierathaft^  ynkkm  kk  Ui^^tni  Hnanrai,  B&mhmm 
oder  Plajeschen  genannt  werden,  heisseu  besonders  an  der 
trocknen  Grenze,  wo  sie  am  häufigsten  gebraucht  werden ,  Se^ 
jre^aner,  oder^  wie  in  Onimatien  und  Boaoiett  PMMlareij  imter 
iimm  Nane«  imm  bI«  ftttber  MMoater,  jetsi  iat  der  enl» 
üttne  gebribieliliclieF  gewnrdeik  Die«  nnd  die  adiMi  iange  ge» 
fürchteten  llothmäntler ,  welche  den  Pandurenführer  Trenk  ae 
vortbeühaft  zu  benutzen  verstand. 

.  .  Jai.AllgeinMDen  mehcnrt  der  Militaifdieni^  der  Beaem  ia 
derHüitairgreaM  deaseNm  DiehA  diidmd.  Wangataea  fragte 
der  Verfasser  mehrere  derselben ^  ob  sie  nicht  lieber^  wie  ihre 
Nachbarn  und  Stammgenossen,  unter  den  Comitaten  Ungarns 
ständen^  iUlein  keiner  war  der  Meinung,  einer  sagte  sogar: 
Hier  äaben  wir  Fieüiaü  und  OMdUieil;  wenn  wir  deaK  Geiala 
Oaaöge  lelaiaiiy  alad  wir  (M,  dert  aiad  aie  Uniertiiaoea  dar  mt^ 
garischen  Edellcute.  Hier  können  wir  Offiziere  werden ,  dort 
wirden  wir  stets  Unterthaneu  bleiben. 

Die  llsterreiaiiiaelie  Regierani:  «Mä  dar  kraaliaab*-slar 
wmA  aad  iyanat-aaridaehca  MitttairgreeBe  am  7.  Mai  iaiO 
eine  der  neaen  i&ait  angemessene  Organisation  angedeihen  laeaaa 
Hiernach  erhalten  die  Bewohner  der  JMilitairgrenze  eine  freie 
Ctoaieiiideverlaasung  und  nehmen  an. allen  Aeohten  der  Reichsr 
yarfaaaa^g  ma  4.  JUirs  IMttTiiai^.ae  weit  ea  «it.de«  Jiüüair>' 
diaiate  varaial>>r  iai,  and  aar  ftr  .Müitaifyerbroaitae  aind  aia 
den  Kriegsgesetzen  unterworfen,  für  alle  übrigen  erhalten  sie 
bdrgerliche  Gerichte.  iVach  dem  Grenzgrundgesetze  von  1807 
wardaa  die  Gramer  aia  llnterthanen  der  kaiaeriialMtn  Domair 
neu  behandelt,  ae  daaa  aie  lediglieh  daa  MatMiginwiir.  ümmt 
Grmtdatieke  Hatten;  jetzt  eriudtea  aie  diaaettea  nrtar  dar 
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IMbindlieiüfcelt  an  MüitftMIciiste  zo  v^^em  EigeiillnHM,  därfeii 
JeMi  mar  Ms  mm  dritten  TheHe  de«  fTerOes  nüt  Hypotlie- 
IceB  MMten.  Die  bielierigini  GemendeweMen  werden  Ei«:eDlltaNii 

der  Gemeinde,  die  Grenz  Waldungen  aber  bleiben  Domainen,  nti 
der  Verpflicbttuig,  den  Grenzern  das  erforderliche  Brenn-  and 
BmUmIe  si  gewfihfen.  Jeder  kann  aber  iHivatwaldnngen  an^ 
legen. 

Hie  Erbe«  eines  Grenaers  können  sein  «nbewegliches  Ver<- 

«idj2:en  nur  erworben,  wenn  sie  zugleich  seine  Mifitairpllicht 
•nbemeKinen ;  sonst  mass  die  Veräusserung  an  einen  Andern 
Imiiien  t  Jahren  erfolgen,  der  sich  dieser  Pfliehl  nnterxieht» 
Pflnieibe>  findet  anek  statt,  wenn  eine  Erbm  einen  Mann  ke^ 
-mthet,  der  diese  Pdieht  niekt  dbemekawn  wiii;  eben  so  ist  es 
mit  Ittzlwilligen  Verfügungen.  Sind  weder  solche,  noch  ancU 
Erben  vorhanden,  so  fällt  das  Grundstück  dem  Grenzinstttute 
war  AttSistattung  anderer  Familien  nnd  zn  anderen  öffentlicben 
'Zweelbea  anbekn.  Alle  Irikeren  Besekrtokuiyen  der  Grenzbe- 
wekner  in  Erlernang  des  Handels,  der  Gewerbe,  Künste  and  - 
Wissenschaften  sind  jetzt  aufgehüben. 

Da  bisher  mehrere  Personen  eine  sogenannte  Haascommu- 
«an  aasnMekten,  von  denen  Se  älteste  der  Hausvater  war,  so 
Jetnt  derselbe  foi  der  Fanilie  gewiMt  nnd  nniss  Ikr 
•ftedhnong  legen;  mit  18  Jakreo  ist  jedes,  anek  ««refblldie,  Mit- 
glied stimmfähig.  Ueber  Zwistigkeiten  entscheidet  ein  Ge- 
meindeausschuss ,  wie  bisher  ailein  der  vorgesetzte  Offizier. 
-Wenn  «ine  Fanilie  darüber  einig  ist,  dass  die  Gemeinschaft 
l^etfaeilt  werden  sdi,  ss  darf  dies  nur  in  so  weit  gescheken, 
:dnss  jade  Besitsung  6  Joeh  Landes  bekdlt  Jeder  Grenzer  kat 
<las  Kecfat  dazu,  sobald  er  stiiicr  Militairpflicbt  im  Feldstande 
genügt  hat.  Die  im  Dienst  erkrankten  Grenzer  werden  aof 
Staatskosten  verpflegt. 

Mit  dem  Ml  Jakee  längt  die  Dienstpdiekt  nn.  Die  jfingsten 

-verddn  genommen,  um  die  beiden  Bataillone  jeden  Regiments 

vollzählig  zu  maeben;  sobald  neue  zutreten,  ge4ien  die  ältestea 

in  das  3.,  das  Reservebataillon ,  über.    Die  Heo;imenter  an  der 

IffOfiknen  Grenze  steilen  ausserdem  aoch  2  Compaguien  Sere- 

.tefir,  ilie  jandsni  «ine  i^istslsn  leiekter  Beitevei,  Jetnt  giebt 

4er  fliast  die  Bewaftinng  «nd  Bekleidung,  die  Torker  des  Haaii 

li^CjiciiaSen  mussle,  welches  jetzt  noch  ausserdem  für  jeden  Manu 

iäkrliiik  X%  Jbis  tt^      Geldenischadigttag  erhält.   Dabei  ;stDid 
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alle  Domainenrobolt  n  aiir<>e!ioben.  Die  in  den  Grenzbezirken 
liegenden  Städte  erhalten  die  Gemeindeverfaissung  nach  dem 
«lJlg€»€iiieB£MMl8g«m«iii4egeMUe  «umI  dtoBeiwNihiier  «kneltai 
INnd  der  allgeiaeuea  MiiitiumiiMriplioa.iiaterworfiMi»- 

Die  Wojwodina.    Die  Donau,  von  dem  Einfalle  der  Drtv» 
.bis  2Uim  Einfalle  der  8ave  und  die  Theiss,  \ou  dem  Eiofalle 
der  Marosch  bis  zia  deren  Vereinigung  mit  der  Donau  diifdh* 
.schneiden  den  LsndstYieb,  in  weicht«  die  serbische  fievölkemiic 
in  dem  eslenreiclüsehen  Kaiserstante  am  diehlestea*  int  Em 
Theil  dieses  Landes  gehörte  sonst  zu  dem  ungarischen  Comi- 
tate  von  Bac»,  ein  anderer  zum  Banate  (das  torontaler  Cumitat 
.nüfc  der  Unuptsiadt  Be«kerek>  AnC  desi  reehteo.  Ponniinfar 
gehörte  nu  dieser  serbischen  Landsehnft  in  Slnwontett  dnn  niiv 
mier  Comitat  und  dtr  pclerwardeiner  Regimentsbezirk  (Msr 
war  der  Sitz  des  serbischen  Patriarchen,  Karlowitz):  auf  dem 
linken  Donauufer^  ausser  dem  Xisefattikistenbaiaillon,  der  Donau- 
.ilotUie,  der  Benirk  des  dentseb-4MMinter  und  des  myriseb  hwwir 
;4er  Grenxregiments,  wo,  die.Bemersehnnnen  liegen,  welche  nsih 
in  den  letzten  litvuiutionsknegen  benutzt  worden  sind. 

Dieser  Landstrich,  ausgezeichtnet  durch  seine  Fruchtbar- 
.keit  und  mit  Biut  gedüQgt  in  den  hier  aber  tim  Jahre  langen 
Klmpfen  swischeii  Byzantinerannd.  Ungarn^  Tfirken  nnd  Bnui^ 
sehen,  wo  erst  der  belgrader  Friede  von  1793  die  Grennen  üMl* 
stellte,  hat  die  Schicksale  von  Serhien,  Ungarn,  Slawonien, 
äii'maen  nad  Banat  geiheilt,  so  dass  die  ursprüngUche  Bevöl«- 
kernng.  mit  der  frühem  Bnnptstndt  Sirminm  heinnhe  gmnft  vntor* 
gegangen  sein  dirlle.  Osch  waren  die  Serbier  nnf  dem  ttoahr 
tea  L  fer  der  Donau  und  der  Save  stets  die  treuen  V  erbündeten 
der  österreiciiischen  Heere  gegen  die  Türken,  so  dass  Kaiser 
Ferdinnnd  ihnen  sehen  1564  den  ersten  Freihrief  liSr  ihm  IHe- 
derlassangen  auf  dem  linken  Ufer  dieses  FInsnen  ertheilt^ 
ter  Kaiser  Radelf  führten  Vukovie  und  Besinovic  nene  Sehen- 
ren  aus  Serbien  herüber  und  der  Metropolit  Gabriel  floh  hierher 
vor  den  Türken  mit  70  Mönchen  oder  Jüilugern,  und  das  söge- 
jmnnte  hmc|(er  i^bcll.  erlheilte.diesnr  nenn»Bevdlhnmng  ii6>7t) 
wichtige  Verreehibe.  Deck  der  IMl  nusgebfechenn  TMMhmig 
braciite  neues  Unglück  über  das  Land  ^  noch  mehr  der  vonlü^ji 
.  der  die  Türken  durch  Ungarn  vor  Wien  geführt  haUe.  Damals 
standen  die  Serbier  winder  dem  Menrciehincheft  Hneee  treahdi 
>  h«|; .  der  Pntiii|reb  vesi  Ip^k.  nnf  den  BehMi  Brnriiov«  tm 
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1f«}iwiNllNi  e^er  liespot  von  ScAfen  nas,,  welcher  jedodi  m 

politischen  Rücksichton  auf  der  Festnno;  Eger  endete.  Dennoch 
kämpften  die  vSerbier  im  Fortgange  jenes  Krieges  zu  Gunsten 
4er  Oesterreicher,  doch  konntoi  diese  ihr  Land  nicht  betreieii 
and  viele  8erhier  massten  ihrem  Räckzage  foigeD.  OerMetro- 
j)olit  Arsenins  Cemovie  sab  sieh  aber  vor,  er  Hess  sieh  doen 
Freibrief  zu  Wien  im  Jahre  1690  geben  und  zog  mit  30,000 
Mann  über  die  iJouau  und  Save,  kämpfte  auch  schon  1691  bei 
iSalankemen  unter  Zrioy  gegen  die  Türken*  Endlich  worden 
sie  1699  durch  den  Frieden  von  Kariowitas  wirkliehe  dsierreiehl- 
sehe  Unterthanen.  so  weit  sie  in  Slawonien  wohnten^  die  nach 
dem  Baiiatc  geflohenen  musslen  erst  noch  de  n  kSieg  Eugens  bei 
Peterviardein  (17163  und  die  Einnahme  von  Belgrad  C1717]| 
abwarten,  bis  der  Friede  von  Passarowitx  ihnen  1718  ein« 
kiinBe  Rohe  verschaffte,  denn  Serbien  und  die  kleine  Walachei 
pno^en  in  dem  folgenden  Kriege  verlüieu,  welclum  erst  der  in 
dem  wieder  türkisch  gewordenen  Belgrad  geschlossene  Friede 
ein  Ende  machte* 

D'te  Serbier  hatten  sieh  stets  dem  Kaiserhause  treo  ge* 
zeigt:  obwohl  bisher  freie  Leute,  sollten  sie  Jedoch  Untertha- 
nen  des  ungarischen  Adels  werden,  sie  konnten  kein  Gut  kau- 
ieD|  dnrften  auch  kein  Amt  erhalten.  Die  liegierung  hätte  zwar 
so  ieisaige  vnd  brave  Einwohner  geschützt,  allein  sie  vermochte 
lichts  ^egen  die  nngarische  Aristokratie  und  die  geistliche 
Macht,  und  so  geschah  es,  dass  viele  dieser  treuen  österreichi- 
'  sehen  Lnterthanen  unter  Horvath  und  Tokeli  (_17513  nach  Russ- 
I  Und  zogen.  Endlich  wurde  175*2  eine  illyrische  Uofdeputatioa 
ernannt,  um  sie  vor  dem  ungarischen  Adel  zn  schlitzen;  dann 
wurden  serbische  Nationalkongresse  in  den  Jahren  1769,  1774 
und  1776  abgehalten;  doch  die  Ikdnickungen  hörten  ungeachtet 
eines  Nationalreglements  von  1770  nicht  auf,  bis  ein  Deciaraioriuta 
JByH^mH  YOB  1999  und  1789  einige  Milderungen  eintreten  liess; 
die  Seiiben  kamen  aber  1799  wieder  «nter  die  ungarische  IM- 
kanzle?. 

Dass  dieUfigarn  die  andern  Nationalitäten  flieht  zu  schont  n 
fftegten,  Ist  bekannt  daher  die  Serben  so  ungeheure  Opfer 
iiracliten,  mn  sieh  von  der  magyarisdien  Oberherrachall  m 
lirelen,  aber  dem  Gesammtsaate  um  so  treuer  sei»  wollten,  find» 
lieh  ward  ihr  Wunsch  am  18.  November  1849  erfällt  und  die 
Wijwodiaa  von  Uiigam  unabhäiigig  erkürt.«-  älehr  glücklich 
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würde  efr^Uest  Serben  maeben,  wenn  sie  ein  Oberhaupt  ibiw 
JfraftuKi  snai  oberatea  VerwaltMr  dar  Wajwatea  «teMt»  klM^ 
tan»'  DanuB  war  aa  aelur  klug,  daaa  dar  Kimr  aalbat  te 

tel  ala  Gross- Wojw od  aageuommen  bat« 

Die  Serben  der  Wüjvvuiiina  stehen  den  tf/rkischen  Serl)iciii 
dber  der  Donau  au  Naturaolagen  nicht  nach,  sind  eben  so  in« 
duatriös  wie  jene  and  ordaungaliebend  \  daher  aie  auch  im  Gan- 
zen meiat  durch  den  Handel  wohlhabend  geworden  aind.  Hier 
kann  mdn  sich  uberzeiJ»:en ,  wie  sehr  sieh  die  Ungarn  dadurcfi 
geschadet  haben,  da.^^s  sie  stets  aut  der  schroffen  Absonderung 
der  Nationalität  bestanden.  Hätten  sie  dafür  gesorgt,  sich  mit 
diesem  Volke,  das  so  gute  Eigenschaften  hat,  zu  yerscbmelseOi 
ao  hfitien  sie  eine  ganz  andere  Rolle  gespielt,  statt  dasa  ine  ea 
so  weit  gebracht  haben,  dass  sie  schon  seit  Jahrhunderten  Ser- 
bien und  Bosuieu  nebst  Daimatien  verloren  haben,  jetzt  aber 
Kroatien,  Slawonien,  die  Wojwodina,  Banat  und  Siebenbürgen, 
wo  aie  die  Deutschen  und  Walachen  ebenfalls  nicht  zu  ge* 
Winnen  wossten,  so  wenig  wie  die  Slowaken  im  Norden*  Die 
Ungarn,  eine  von  der  Natur  so  hoch  begabte  JVation,  wollten 
nicht  blos  die  Andern  als  Eroberer,  sondern  der  ungarische 
Edelmann  wollte  sie  auch  ais  unterthünige  Bauern  behandein* 
Darum  aind  die  Grenzen  Ungarns  jetzt  so  klein  geworden,  vna 

da  bei  der  jctzi^-en  Gleichberechtigung  die  DeuUclien  in  dcB 
Uomitaten  von  £isenburg,  Wieselburg,  Oedenburg  und  Pres- 
Burg,  die  Romainen  in  der  Marniarosch  in  den  östlichen  und  die 
Slowaken  in  den  westlichen  Karpathen  ebenfalla  Ihre  Nationa^ 
fitit  zu  wahren  wissen  werden ,  wird'  es  darauf  ankommen ,  ab 
man  jetzt  die  Lehren  der  vergangenen  Jahrhunderte  beach- 
ten wird« 

Der  Hass  der  Serben  gegen  die  Mag3'aren  war  so  heftig? 
dass  sie  mit  der  grösstea  Begeisterung  Alles  wagten,  um  ^i^^ 

ihren.  ZwiOjgharr^n  sa  befircjen»  Taaaend«  aiad  das  Opf^ 
für  die  Monarchie  geworden,  waleber  sie  die  Ariatokratankan^ 
achaft  der  Ungarn  vorzogen.  Die  Humanität  muss  Tbeil  nah« 
men  an  ihrer  Befreiung;  denn  nun  wird  sich  diese  treffliche 
Natian  aral  ganz;  aotwiEekeln  lumnen«  Wer  boaandera  den  Hc«- 
beaMürdigen  Bepriaantaat«»  deraeUMn  kanol,  den  aarki^^^ 
Udan  Stratamirvwic,  dmr  wird  gm^a  die  keaiaa  WiM^ 
put  die  Zukuoft  diea^.  Volkes  hegen« 
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8erM«a.  Alt  HiiliBi  MrawM  mm  «M,  emiMto 
ü  im  jümgeiä  AtmmA&tj  imBekm  im  hm ihaAm fliwy  OiiiHf 

e#n  Lreutenant  und  nnhm  ibn  spfiter  zu  seinem  Adjutanten  Mi« 
Er  hatte  sich  schon  vorher  in  Hessarabien  mit  der  Tochter  de« 
fftnadavid  ^  eines  Wojwodfia  oder  MUitairclicii  anter  Ceroy 
Omtgj  imMntkfH*  M  da  ipttmn  IUfionmg»w«ebMl  vtr» 
adMdM  iki  iNMiptoidiliefc  dit  Dnfcterkflit  ^egen  Milien  groflMi 
Vater  die  Fürstenwiii  de ,  wie  das  Zutrauen  der  Nation,  das  er 
sich  auch  m  verdienen  gewu&st  hat.  £r  bat  s^vvei  »Sokne,  die 
■Mk  Uimim  nd,  wmi  itei  Tidrtcr,  dam  die  äUdtm  m 
im  OeiKkOMräger  SeribieaB  io  OemMiBepd  Terheiralket  ieL 
Dieser,  Namens  Nikolaiwic,  ans  etnean  Dorfe  bei  Belj^rad  gebär- 
ti^,  hat  IQ  Paris  seine  Er/^ielnm^  g^onossen,  obwohl  er  nicht 
tmk  ist,  und  verdieBt  diese  Stellung  seiner  Kenntnisee  wegen 
Mir,  ide  eeioer  Verwf  dtwhaft  mit  dt»  Hegesfteo,  der  adl 
eciMr  FMBilie  sehr  etelMli  Mt  «ad  Jwi  dei  FMe«,  die  m 

giebt,  jeden  seiner  Gäste  mit  der  einfachsten  Her/Jichkeit  bc-» 
bandelt«  £r  giebt  öfters  Männerdiners,  seltener  mit  Damen  ge- 
■iMiit^  m  Wmktr  aker  BiUe  an(  fikwpeniy  weM  die  FMia 
Persida  eine  liebeaewirdige  Wirttin  auiebt  Sie  iet  eelw  edidii, 
besonders  seit  me  die  eerbiecbe Nettonaltracht  angenommen  bat; 
denn  ehe  sie  Fürstin  ward,  trng  sie,  wie  sie  in  Hussland  ge- 
wohnt gewesen)  deatsche  TrRcht.  jüiie  hat  weder  UofmarschaU^ 
eaek  KuMfklNrm,  neek  HoldaaM,  genieaat  aber  allgemeiner 
Lieke  nad  Haekaektung.  ihre  8eirdea  haken  ein  aehr  glimfien-* 
des  Aeus«^ere  durch  das  vornehmlich  bei  denselben  zur  Scban 
kommende  reiche  Nationalcostüm. 

Oer  jetat  regierande  Firat,  Sohn  Ten  Oemy  Geerg,  d*  h. 
da«  aekwanen  6eorg/aill  deaa  Faauliennaaen  Petrevi^,  wird 
gewöhnlich  auch  Oemy  genannt«  Als  er  daher  die  Investitur 
«Is  Fürst  von  Serbien,  nach  Beseitigung  der  Familie  Milosch 
.ObrenoviCy  .erkaiten  sollte,  zeigte  der  serbische  ^»enat  so  viel 
Micntanae  gegen  die  Fferte,  daas  man  ikn  niehl-  mit  dem  Na- 
mm  aaincs  Tatof«  kenannie^  sendem  Alexander  Oeorgewid. 
Die  Pforte  wollte  aber  diese  Delicatesse  noch  ftkertreifen  und 
nannte  ihn  Kara  Georgewic,  den  Sohn  des  Ccrny  Qseh\vtkr£en) 
Itearjg^  mm  SBMm^  daaS;  aie  dem  verigen  Rekelten  Centy 
fieerg  Allee  vcnieken  and  im  jotaigcn  Firsten  nie  Sehn  dio-> 
ees  grcmsen  Mannes  ehrtej  denn  Kara  heist  in  der  türkbchen 
fiil^ache  sckwaiisfi.  *    .    .  -  * 
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Pitr  YmfiWFnng  *?nrMrn7  v«m  Jahr  18S8  bestimmt,  dm 
^nmrimrmmaäng^  Übt  JßiB  i&mmndt  «am  FrMenNuiilir 
mi  «wei  BdkMmr  mt  drai  Jakrat  n  wiHlen  Meii;  &nmn  «MI 

zu,  auf  den  Primairversammlnn^en  unter  dem  Vorsitze  des  Prä-^ 
Cecten  iiire  Gemeioden  zu  vertreten,  so  oft  dies  für  nothwendi^ 
Mimtoi  wird,  .(Serbien  ist  ia  17  Midie  Distrikte  •eder  Kreise 
gelheiit  Fir .  die  jedesmligen  NatieaalvenMUBinlaBgeD  wird  die 
Zahl  der  Volksvertreter  besonders  bestimmt^  deren  sind  kiiwei» 
len  300,  bisweilen  1500  gewesen.  Der  1848  abgehaltene  Land- 
ing kat  300  Abgeordneta  vfrsammell  gesehen ,  welche  ebenfalls 
jHip  des  eben  eogcgelmeB  Keteblen  eder  Aiektem  der  .eioMlF» 
aea  Geaieinden  gewiklt  watden. 

Die  Serben  haben  iiamlieh  schon  seit  undenklichen  Zeiten 
eiae  wohlgeordnete  Gemeindeverfassun^  gehabt,  wie  es  überall 
iraprüogljek  die  aatüriieken  VerkÜtBiaee  mit  eick  briageo.  Diese 
#lte  OeneiadeverfiMsaag  hat  ^ie  j^kurbea  Ter  dem  Mickaile 
des  benachbarten  BMiiens  bewahrt,  das  sich  die  gntskerrüeba 
Macht  hatte  gefallen  lassen.  Nur  die  nach  der  Wojwodina  («• 
diesej  auswandernden  Serben  kamen,  so  weit  sie  nicht  dem  Mi- 
ütairbeairkiie  unlerworfea  wirea,  unter  die  Gotekerrlichkeit  der 
Ungarn,  welefaee  in  der  neoeelea  Zelt  die  erkittetiea  Ktaitfe 
unter  diesen  Nationen  herbeigeführt  hat.  Die  Serben  hatten 
dort  Landertjährigen  gutsherriichen  Druck  zu  rächen» 

Serbien  .  hat  aar  Bekeaaer  der  aiorgeallindiechea  l^irckt; 
die  Tiirkea  keben  .allerdiage  ia  den  6  Featungen,  wo  sie  wek^ 
nen  dflrfen,  vertragsmfissig  Moscheen;  allein  au(^  dert  dtebea 
sie  nicht  unter  den  serbischen  Behörden,  sondern  hnbrti  ihrd 
eigenen  Kadis  und  Beamte.  Die  Katholiken  in  Belgrad  haben 
eiae  Kepette.in  dem  eelerreiehiaekea  Censalalekattee  uad  eiaaa 
CoBsalategeiatlMhea;  die  dertigea  Preteeiaaten  leaaea  aber  aUe 
geistlichen  Verrichtun^n  von  den  Geistlichen  der  moigenländH 
aoben  Kirche  besorgen,  die  von  allem  lieligioushasse  frei  sind. 

Das  stehende  Heer  in  fierbiea  wird  ledigMek  aia  C»dre 
imd  ale.  Piaacaekale  bemilat,  deaa  Jeder  Sterbe  tat  gebereaar 
Seldat;  das  haben  me  gezeigt,  als  sie  freiwillig  m  Teaeeadea 
ihre  Brüder  gegen  die  Ungarn  zu  vertheidigen  kamen. 
werden  zwei  Bataillone  Infanterie,  eine  £scadron  Lanzenreiter 
aad  eme  Jlattciria  ArtUkurie  gelmlieiiy  and  gicielit  das  eecbiecke 
MUitair  am  mejaten,  obweU  ia  Maaea  üailbrMa,  dem  na^ 
ecken*  Ausserdem  hat  jeder  Bezirk  seine  Gendaimerie,  weMe 
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mm  gewwrWwii  MiiiHwify  Loitoi  bcsüht,  wogegen  ih 
Linie  aas  allgemeiner  Conscription  auf  4  Jahre  hervorgebt.  Da 
aber  die  Zahl  der  luilitair fähigen  Leute  viel  grösser  ist,  als 
d»s  Bedfirfniss  iär  die  gesets&liche  Friedensstärke  von  2000 
Mann  erfordert,  so  dfirftm  bei  Allen  Erleichlemngen  eiBtreten^ 
iwiiaiefci^  mMA  gwt'vim  Harn«  afckai—eii  kAmcri*  ' 

Die  liulgaren.  Ihrer  Sprache  nach  küiincn  die  Bulgaren 
jeia&i  alLerdings  zu  den  Sudslavven  gereehnet  werden,  obwohl 
4kt  citBles  AfdMt/m  im  Eunfti  auf  tan  reeIrtM  Darnnrato  miliar 
AidMunng  ainea  tartariaatai€fc«ü  mn  daaJabrMI  erlMgM» 
Sie  fanden  bereite  ao  viele  (Slawinen  fn  ihren  neaen  Wohnsitzen  • 
vor.  und  führten  so  viele  slawische  Verbündete  mit  sich,  (lass 
sie  bald  nur  die  Sprache  der  Slawinen  redeten,  die  jetzt  ihre 
•Mnlterafradie  int,  wid  vmia  die  £lpracbe  entaeheide^  an  gebi^ 
mi  üe  Bnlgareo  Jetet  ebcsfalli  m  dm  Sfiddkwan,  naebden 
sie  sich  vom  Häinus  bis  zur  Donau  seit  jener  Zeit  nicht  ohne 
«l^^scs  Blutvergiessen  eingebürgert  haben. 

Die  Balgaran  amd  einaebr  lleissiges,  reialiebe%  amdlMbeii 
Molk»  Yide  van  ihnen  amaates  ia  Fa^  dar  aaawMigien  Aal^ 
betsereienr  ihr  Vaterland  veriaaaaa,  dabar  Inden  sie  sich  zahli-. 
reich  in  der  Moldau  ond  Walachei,  auch  haben  sich  während 
des  rürkenkrieges  im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  mehrere 
ia  Siebeabäi)gen  m  Daina  and  Alvina  niedargtlaaaaa,  aadare  im 
.Bannt,  wa  nie  am  sablreicbatea  sind.  Die  Bnigarea  aia#  ebaar- 
falls  ein  freies  Volk,  die  wie  die  Serben  keine  gutsherrliche 
Dienstbarkeit  kennen^  sie  werden  sich  um  so  leichter  an  die 
Harrachaft  den  Gaaetaaa  gewöhnen,  wann  me  erat  ia  ihrem  ba^ 
rdla  beatebaada»  GemaindeweaeB  aieh  werden-  frei  bewägeo 
können.  Dies  whrd  jet^  der  Fall  sein,  die  Pforte  hat  selbst 
die  erforderlichen  Reformen  angeordnet  und  die  Spahilehen  auf- 
gehoben, weiches  eine  Art  von  Gutsherrschaüt  und  Obrigkeit 
der  Tdrken  Iber  dia  dartigen  Cbriaten  war. 

Ana  Yoratebendem  werden  die  Leaer  gewiaa  entnehmen, 
dass  Herr  Neigebauer^s  Werk  viel  des  Interessanten  und  Be- 
lehrenden enthält.  « 
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Die  Cieafinfe  der  Serben» 

Voa  Siecrri^a  Kaipper.    Zwei  Tlwile.    B»  Ln^ig'tBik 

F.      Brocktoo«.    3y,  Tlilr. 

Seit  der  Zeit,  eis  die  paendenye  Tahj  ilf«  UeberaHaeq^ 
nerfclaeter  WatieBellieder  heniis^b,  ket  äm  «lewietlie  VoHuk 

lied  eine  Men^  Bearbeiter  gefunden.  Kein  slawiseher  Stamm 
-bum  ^cii  Ator  eines  salcheii  üeichitiums  m  trefflicher  VolU*- 
feeeie  rOlMm,  ele  der  südeiamelMflriuBoto,  ind  wem  wMm 
.  m  Vtik  Slefeneric  Kere^siid  dareli  die  Heraaegiübe  d^ 
€PnCKE  HAP04HE  nJ£€JM£  fSrbske  narodne  pesae.  Wien 
1842 — 1845*  .%  ThJc.3  den  Kennern  der  serbischen  Sprache 
a^gdngiiffh  genacbt  wurde ^  eo  hat  im  oben  angetiUurte»  Werke 
Haut  Kep^  M  den  vertrefKrfce»  etewisclm  OngiMi  mm . 
^wirefUcbe  dealeelw  Uehertnagoog  gegebe««  Rr  tiMMltd«i  vee 
ihm  Dargebotene  in  zwei  Hanpt-Kategoiien.  nämlich  in  Helden- 
mmA  FrAuenlieder  und  verlegt  sie  in  angemesseoe  Uoterahtheihio- 
.gMU  Zn»  £käiusse  sind  im  sw^ten  Beade  Mige  Legenden 
juid  Gceiiige  der  BliAden  eniigetteilt,  eewie  mehiere  Tahmn^ 
tind  Tiscli^esan<;;e.  Aoeli  .einA  Jedem  Baede  mannigfache  firw 
Jdaterangea  beigegeben. 

Wem  es  wslir  Ist,  deeeeieh  im  Voüuüede  die  Anedmmmgeii 
«nd  Meinungen  des  Velliee  am  deetlidisten  menif^fireD,  eo 
iefcrt  uns  das  nnter  der  Aufschrift  „Mosko witische  Ge- 
schenke und  türkische  (j  e gengeschenke^  B.  12.  &  63 
f.  mügelheüte  Lied,  dess  es  bei  den  tttrkieclieii  Sicwea  fnH^ 
eddedoi  int,  wem  e%entiieli  KenitanfiBepel  gcMre  nd  dernnm* 
SttfaUen  mime.  Dieeee  Lied  heiest  ^rt 

Zarte  Briefe  eilen  tiin  durch  Lilnder, 
Kilcn  hin  dnrrft   LfiTiilpr  tiii^  »liirrh  StftiKtt 

diu  Briei«  iu  den  Diwuu  kaunmeu« 
lu  fleii  Diwitn  Mujeüith  de»  Sultane». 
Fern  von  Mosl(wa  komtneu  her  ilie  Brielc, 
Bftt  tlen  Brieten  herrliche  Gfeseheoke : 

den  Salt;in  eiue  {^olffne  T»rel,  • 
Auf  der  Tafel  eine  gohrue  Dsch»mja, 
Uai  die  Dsrbainja  eine  gold'nc  Schlange, 
An  der  Sdlliing'  ein  Edel^teinj  so  kostbar. 
Dum  dtibei  maa  •ehaacn  Inaa  and  waadda 
.  Spit  aar  Nacbi  aaeii  alUM  alka  Maadeaaduta 
Wia  um  Mittag»  da  di«  Soaaa  idiMBcti 


Digitizedb/ Google 


Ffir  des  Snlüing  Söhnlein^  liir  den  jongcn 

Ibrahim,  zwei  hlatik  {geschliffene  Sabel, 
An  <len  Säbeln  g^ol<lgewirkt  ;cvvei  Hander, 
An  <leii  Bäudera  je  zwei  etile  iSteinc; 
Für  des  Sultans  voruehmste  GeniHhlin 
Aus  g'eihV^nem  Gold  ein  prächtig  WiegleiBf 
In  dem  VViegieiu  eiueu  etilen  FaliLeo« 

Da  deju  Sult.in  die  Gr-^rhenke  koinineu, 
Wird  ob  drr  Grscfienke  sehr  besorgt  er. 
Denn  nicht  hat  er,  was  er  f^euiicbeuke« 
Immer  sinnt  er,  kann  dodi  nichts  ersinnen. 
Jedem,  der  zu  ihm  kommt  in  den  DivvMU, 
Jedem  rühmt  er  die  Geschenke  kostbar, 
Brfistei  sicä  der  prftdi^gien  Bhrengaben, 
Die  geeMidl  der  grosse  Gar  tob  lloakini; 
Jeden  fingt  er«  ob  ihm  Jemand  wisse» 
Was  er  wolü  entgegensen^  nacft  Hoslura» 

Zn  ikm  kommt  da  Skolowid-Pafdia, 
Und  der  Snitan  rfihmt  ihm  die  Geschenke; 
Zn  ihm  d'nnf  ein  Hadschja  nnd  ein  Hodscbi, 
Beugen  sieh  in  Demnth  bis  jsnr  Krde» 
Küssen  an  die  Hand  ihn  und  die  Kniee  — • 
Ihnen  rflhmt  der  Sultan  aveh  die  Gaben« 
So  ihm  worden  uns  dem  fernen  Moskwa« 
Bfihmt  die  Gaben,  spricht  zn  ihiien  also: 
Meine  Diener,  H.idsrhj;^  und  du  Hodstha! 
Sag-t  und  mnohtet  ihr  vielleicht  mir  ratheu« 
Was  »US  Tiit  ineiiL  weiten  Sultansreicben 
Ich  nach  Moskwa  »eud'  als  G^engabe?*^ 

DVauf  erwidern  dieses  ihm  die  Beiden : 

Grasser  Sultan,  mächtiger  Gebieter? 
Nimmer,  Herr,  sind  wir  wie  du  so  weise. 
Nicht  vermöi;ea  klug  wir  dir  zu  nithen! 
Lass  darum  deu  Patriarchen  kommen! 
Weise  %vird  der  greise  Kjaui  «lir  rathen« 
Was        Gegengabe  du  am  besten 
Sendest  an  deu  grossen  Car  von  Moskwa!*^ 

Kaum  der  Snltnn  solchen  Bath  Ternommen« 
Schickt  er  ab  nur  Stunde  seinen  Gawas« 
Lftsst  an  sidi  den  Patriarcheo  kommen, 
'Zeigt  auch  ihm  nnd  rühmet  die  Geschenke«  - 

So  ihm  worden  aus  dem  fernen  Moskwa, 
Kühmt  nnd  preist  sie,  redet  zu  ihm  also: 
«,Nun,  mein  Diener,  alter  Fatriarche! 
Könntest  wohl,  o  Difiier.  du  mir  rathen, 
Was  entgegen  ich  nach  Moskwa  sende?*' 
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Weise  (l'rnuf  der  Greis  ihm  dies  erwidert: 
,,SuItan -Cnr,  da  strahlend  helle  8ouiie, 
Limmer,  Herr,  bia  ich  wir  du  go  weise« 
Den  mit  Weisheit  selber  Goit  gese|fiict! 
Doch,  o  Sultau-Car,  in  deinen  Reichen 
Weiss  ich  Manches,  sieinend  zu  Geschenkea,  ' 
Dag,  o  Soltuiy  Buafiüi  dir  und  irertklos, 
Werth  jedoch  and  Ueb  dem  Zar  von  Moskwa. 
80  den  Stab  dee  Nemaniiien  Sawa, 
So  die  Knm*  dee  Kaiser«  KonsUntinus*)» 
80  dee  beirren  Iwan  HeMgewAnder, 
So  des  Fürsten  Lasar  Krenseslahnct 
Werthlos  ist  dir,  unnütz  dies,  o  Sult^in, 
lieb  jedoeh  vnd  Werth  dem  Gar  von  Moskwa!** 

Da  der  Miau  ookben  Rath  vemommeo, 
8diafil  er  bei  die  herrlidien  Geschenke, 
tJcbennaeht  dem  Boten  sie  von  Moskwa. 

Also  »her,  da  die  Boten  ziehen. 

Spricht  der  Patri;irch  su  ihnen  heimlich: 

,^eht  mit  Gott  nun,  Moskowiterboten! 

Doch  zieht  nicht  entlanj^  der  Hecresstrasse, 

Sonder«  zieht  tlurch  Wälder  und  GeUirga  — 

Mächtige  llaulen  werden  euch  verfolgen, 

Kückbc^^ohren  mU"  die  Heiligthümcr! 

Kostet  (lies  mein  Leben  auch  —  nicht  grämt  euchl 

Ist  meiii  Leih  dem  Tode  auch  verfallen, 

Is^s  doch  nicht  der  Seelen  Heil,  so  Gott  will!" 

Spricht  elio  nnd  scheidet  ften  ikn  Botea.  — 

Als  der  Sultan  nun  entsandt  die  Gliben, 
Rühmt  er  dess  im  Di^an  äirii  211  Jedem. 
Zn  ihm  kommt  auch  Sokolowid-Tasclia, 
Und  der  Sultan  rfihmt  sich  »nch  isn  diesem: 
,,Weisst  dn  wohl,  o  Fascbs,  treoer  Diener« 
Was  ich  nach  dem  fernen  Moskwa  sandte! 
Sandt'  den  Stab  des  Kemani^n  Sawa» 
Sandt*  die  Krön'  des  Kaiser  Konstantinus, 
SMuiIt'  dea  heir|[eu  Iwan  HessgewAoder, 
Sjtndt'  des  Knejpen  Lasar  Krenzesfahne! 
Unnütz  mir  und  vierthlos  sind  die  Din<(e, 
Werth  jedoch  and  lieb  dem  Car  von  Moskwa!^' 

Freist  darauf  der  Pascha  6okolowid: 
„Stthan-Giri  o  strahlend  helle  Sonne! 
Ei»  wer  hat  an  Solchem  dir  ^nthenf" 


*)  ZIatn  kninu  cara  Konatantiaa, 

Krstii^^  liiirjuli  srbsko^  knes-Iiasara 
1  odezdu  Kvetoga  Jovana. 
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Wahrh^ift  darauf  erwidert  ihm  der  Sultans 
mSoIcIim  lictli  dmc  alte  rktiiaMii  nkH 

lYeiter  d^mof  der  Pascha  Sokolowid: 
.  Sultan ->C»r,  o  strahlend  helle  Sonne! 
iSaudtest  da  die  Christenheili^humer, 
Warum  nicht  die  Schlüssel  auch  von  Stambol? 

Schnnchvoll  einst  ^virsf,  Sultnn,  An  sie  sfinlen  — » 
Was  da  gabst,  der  Uort  war's  deiner  Reiche I*^ 

Kanm  der  Sultan  solrhes  Wort  Ternommei|y 

Spricht  er  so  zu  Sokolowid  -  Pascha: 

Schnell,  o  Pascha,  sdineii  mein  treuer  Diener i 

Auf!  Erhebe  schueü  dir  Janitscharen! 

Eile  nach  den  Moskowiterboten, 

Schaff'  znröck  um  meine  Heilig^thümer, 

Uud  erschlag'  die  Moskowiter  alle!^' 

Sdiueil  gehorcht  der  Pascha,  ohne  SäamniMy 
Mncht  sich  auf,  erhebt  die  Jauitsciurea, 
Eilt  entlang,  die  breite  Heeresstrasse, 
Bilet  Bicfa  den  Mosfcmriterbeten  — 
Docb  die  Boten,  die  ersdiaiit  er  nirgend«. 
RficiiwJlcts  kehrt  er  mit  den  Janitichnrenv 
Schwort  dem  Sallan,  Iftngst  der  gnnsen  Straese 
Sei  von  Boten  keine  Spur  nn  schauen! 

Wutbentbrannt  gebietet  ihm  der  Sultan : 
„Auf!  Und  hin,  mein  Diener  Sokol -Pascha! 
Bringt  mir  um  den  alten  Patriarchen!** 

Schnell  gehorcht  der  Pascha,  ohne  Sftnmnisf, 
Eilet  hin,  ergreift  den  Patriarchen, 
Wüi  ihn  tödten  noch  zur  selben  Stunde. 

Also  aber  spridit  der  Greis  znm  Pascha : 
„Kurse  Frist,  o  Pasdia,  nur  verniehe! 
Todte  du  mich  biet  auf  trocknem  Land*^  nicht! 
So  du*s  thiltest,  kftme  böse  Trockniss, 
Whrte  fort  drei  Jahr*  nach  meinem  Tode!** 

Da  der  Fasdia  solehee  Wort  vernommen, 
Ffihrt  den  Patriardien  an  dae  Heer  er« 

Angekommen  auf  des  Meeres  Hdbe 
Visst  den  Greis  er,  will  nnr  StclF  ihn  tddten. 
So  jedoch  spricht  hier  nn  ihm  der  Priesters 
„Kurse  Frist,  o  Pascha,  nur  rerziche! 
Tödte  mich  auch  hier  auf  weitem  Meer  nicht! 
So  dtto  tfe&leit»  kämen  küi»  VrnMec, 
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Aas  <!on  üfern  trät'  die  wilde  Sediat 
Uel»er,sr!i%veininputi  ßootc  dir  und  Schiiie 
Und  das  gsmze  firdreicä  nach  vier  Seiten  1^^ 

So  Bum  Pascha  spricht  der  greise  Märi'rer. 

Doch  der  i'ai»iha  iäs^  slch's  nimmer  wehren, 

SGhwiu|;t  den  Säbel,  äclilägt  das  Haupt  \om  Rumpf  üun. 


Also  starb  der  Patriarch  zu  SUmho]. 
Geh'  ihm  Gott  des  Paradieses  Freuden, 
Frohseiu  uus  uud  Abwehr  aller  Leiden! 

„Die  Aiifzahluiiii;  der  Krone  des  Kaisers  Konstantin  unter 
den  Dingen,  die  für  den  Car  von  Moskwa  von  hohem  Werthe 
mml,  ist  eiD  politischer  Zag,  eia  frommer  Wunseh,  wie  er  des 
Christen  der  Törkei  in  ihren  Liedern  oft  onterlfiuft,  and  ein 
Zeichen  des  festen  Glaubens.  Konstantinopcl  müsse  noch  ein- 
mal dem  Oberbaupte  der  orientalischen  Kirche  zu  eigen  und 
die  christliche  Bevöikemng  dadurch  erlöst  werden.  —  Lazar 
war  der  letzte  freie  FSrst  Serbiens»  Er  fiel  am  1&  Jani  a.St» 
in  der  Schlacht  auf  dem  Kosowo- Felde«  Seine  Kreozesfahoe 
spielt  im  Volksglauben  eine  grosse  Rolle.  —  Sawa  Nemanic 
war  der  erste  serbische  Patriarch;  daher  hier  auf  seinen  ^tab 
als  ein  nationales  Ueiligthum  hingewiesen  ist.^^ 

Die  UebersetBong  ist  fibrigens  in  jeder  Besiekiing  vonsfig- 
lieh  zu  ueuucu  uud  die  äussere  Ausstattung  ohne  Tadel« 


V. 

Das  slawigcb-kalliollselie  ImtUut  In  Faiis« 

Das  inttktte  siop«  cathdU^  m  Paris  ([Rae  de  Babylone,  6A»3i 
welchem  der  griechischonirte  Russine  Terlecki  vorsteht,  ver- 
dient in  unsern  Blättern  auch  ^clion  darum  einer  Erwähnung; 
als  es  ebenfalls  ein  Zeichen  von  der  Thätigkeit  ist,  die 
neuerer  Zeit  die  slawische  Welt  behnfii  ihrer  geistigen 
liebung  erfasst  hat  Die  Mittheilong ,  welche  wir  Ober  die  er- 
'  wähnte  Anstalt  empfangen  haben,  ist  allerdings  sehr  allge«** 
gehalten  und  beschränkt  sich  für  dieses  Mai  auf  Nachstehendes: 

Das  slawisch- katholische  Institut  zu  Paris  ist  nur  für  Sla- 
wen beslimint  Sein  Ziel  ist^  alle  Slawen  in  der  Kirche  Gottes 
zu  vereinigen  und  ihnra  allen  auf  diese  Weise  den  Wc^T 
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Mf  Erden  im  beHriem.  Nehm  4i€Mn  geisllicheii  SSM«  toll 

das  Institot  aber  auch  die  Eutwickelung  der  slawischen  Natio- 
nalität anrega^  die  Aufklärung  uod  die  geistige  Tbätigkeit  der 
filimn  m^m  «nd  die  AnBiherug  der  üäwmAeu  Stiauie 
■rtereinfier  hineielitlieh  ihrer  AMiditeii  m  gMiiehett  Dinges 
uQterstüt/.en.  Die  Anstalt  ist  daher  eine  Pflegerin  des  slawisch-^ 
katholischen  Koltns  in  seiner  ursprünglichen  Reinheit.  8ie  be- 
steht jetzt  drei  Jahre  nnd  besitzt  Kreits  auch  ein  für  dieses 
EMAtm  veMiedig  MMfOitatielee  gotteedieiMtlieiMi  OeMMew 
Ad  der  Ikonostaee  derselben  sind  die  DUdntase  der  bei|iges 
Slawenapostel  Cyrillos  und  Methodius,  sowie  anch  der  heiligen 
Färstin  Olga  und  des  heiligen  f'ürsten  Wladimir  von  Kijow, 
srelehe  ietstere  dse  ChnstesttiaK  nscb  Russland  brsehten^  sn£» 
gealellt»  Jeden  fiosnti^  Vorouttsga  wird  die  beilige  MeeM 
nach  slawischem  Ritus  abgehalten  und  Nachmittags  die  Vesper, 
auf  weiche  eine  Predigt  folgt  und  zwar  im  russinischen  Dialekt 
als  in  der  Mundart,  welche  unter  allen  slawischen  Mundarten 
Swieelieii  inne  Des  Isatitnt  bst  jeixt  sieben  Zdgünge, 

m  denen  eiek  vier  «un  gelsdiehen  Bernf  vorbilden^  drei 
dere  bereiten  sich  aber  zum  Lehrerbtand  vor  u.  s.  w. 


Knnte  ]lliillieUiiiis«u 

'  1}  Auf  Befehl  Sr.  Majestät  des  Kaisers  ist  ein  Bild  des 
heiligen  IVikidsss,  des  Wnndertbfiters^  sn  Rom  von  nissisdies 
Klsillem  in  MoHuk  sasgefidvt  werden.  Dieses  Bild,  8  Areebis 

t  Wersehok  hoch  und  2  Arschin  4  Werschok  breit,  wnrde  in 
Jahr  1851  nach  St.  Petersburg  gebracht.  Se.  kaiserl.  Majestät 
haben  zu  befehlen  geruht,  dass  dasselbe  in  der  Kapelle  aufge- 
ileUt  werden  seil,  die  ssf  der  blagowe&eenekisehen  Brueke  er- 
liittt  wird.  Die  Kapelle,  deren  Grundsteinlegung  nenlich  statt- 
fand, wird  ganz  aus  serdobolschen  Granit  errichtet;  sie  wird 
von  einer  im  Innern  achteckigen  und  von  aussen  viereckigen 
Ib^lMl  iberwöibt  und  mü  vergoldeten  Bronseverzieningen  ge* 
sehäiifliU;  sein.  Die  gssze  Kspelle  mit  dem  Kreuze-  eriiilt  eine 
BSbe  von  eVa  Faden  und  eine  Basis  von  2  Qnadratfaden.  Das 
Bild  des  heiligen  Nikolaus  wird  an  der  hintern  Wand  ange- 
bracht,  das  Innere  der  Ksjielie  mit  byzsntiniaGbeB  Moaaiken  und 

Digitized  by 


ioirentimschen  Inkrustationen,  in  verschiedenfi^rbi^m  Marinor^ 
tgmdlmikkt  aeiB»  An  der  luaaeni)  nadi  Waailyj  Ommm 
wmMmt  Fa^ttdd  wM  wSm  BÜdf  des  heiligen  AteuBier  Newiki 

aufgestellt,  gemalt  von  dem  Akademiker  Sawjalow* 

2)  In  Nowocerkask  ward  am  21.  Mai  dieses  Jahres  M  | 
dem  iiükBrn  Ataman  der  doBiaclien  Kosaken,  Grälen  Platow^ 
enrichMe  Denkmal  nnler  gmesen  Feierlichkeiten  enihittti  .  i 
Das  Denkaml  heeteht  in  einer  nun  Brenne  gegeeeenen  BMe 
auf  ^raniteium  Piedestal  und  führt  die  Inschrift:  „Dem  AtamaB  ! 
Grafen  Platow  für  seine  Kriegsthaten  in  den  Jahren  1770  bis 
J)ie  dankbaren  Deoeen» 

83  Der  FinI  ven  Pleas  (in  Prea8aiseh->Oher0ehleflien)  hal  j 
eiu  Uni versitäts -Stipendium  von  60  Thalern  jährlieh  Mf  die 
ganze  Dauer  der  Studienzeit  mit  der  Bestimmuni*'  g:e8tiftet,  da« 
der  Genese  desselben  einem  Studierenden  der  evangeliseben 
The^ogie,  welcher  der  polnischen  SfNrache  mfiehtig  ist)  ^ag^ 
wendet  werde.  Die  Verleihung  deaaelhen  hat  eich  der  VOn^ 
aelt)öt  vorbehalten. 

4}  Der  Maler  Zelenf  in  Wien,  aus  Mähren  geburtig,  will 
die.  litfaogralirtea  Porträts  mehrerer  nm  die  Ltteratnr  verdieotea 
Böhmen  und  Mfthrar  herausgeben.  Zuvörderst  eo]len>«die  Pe«^ 
tiats  von  Klacel  und  Sosil  erscheinen. 

53  Die  Zöglinge  des  Seminars  zu  Agram  geben  die  Er- 
nihlungen  von  Christof  v.  Schmid  in  südslawischer  UebersetzonS 
kerans«  Es  sind  davon  bereits  lünf  Uefle  erschienen. 

$3  in  Konetantinopel  ist  die  bnlgariedid  Schrifti  „Börifly 
previ  kristianski  car  na  lilgari  (^Boris,  der  erste  chiW» 
jyiehe  Car  von  Bulgarienj  erschienen.  £s  ist  dieses  eine  lieber- 
setanng  ans  dem  Siowinsisehc»  nnd  das  Original  wnrde  voa 
•Jeeefine  Turnogradeka  vertest. 

7)  Von  Malavsäi^  erschien  bei  J.  Giontini  In 

Lttbaeh 

eine   z  w  e  i  t  e  slowinzische  Uebersetzung  von  Oncle  Tom^ 
Hütte  und  &war  unter  demXitel:  „Strica  Tomova  koca, 
iivlenje  Mmereev  v  robnieh- derinrnh  nerv^ri^^ 
Ameriky.^ 

83  In  Belgrad  starb  am  10.  Juli  der  Kultusminister  dC» 
Fürstenthums  Serbien ,  Dimitrij  isailovic,  ein  um  die  Bildung 
de«  Velkee  höehst  verdienter  Mann,  fir  wnrde  1788  in  SUivvo- 
niea  gebeten  und  stndlrte  in  Karlowitz,  später  in  Peeth)  tm 
Jahr  1806  wurde  er  von  dem  Metropoliten  Stiatimirovld 
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Profewpr  «b  Oymnariam  zu  Karlowite  enwiiit  uid  nirtidwi  er 
jm  leinigeB  andern  Unterriehtsanetalteii  bdhere  LehisielleD 
kleidet  hatte  9  warde  er  von  der  aerbiaelieii  Regierung  1818 

nach  Serbien  berufen,  um  dort  das  SchulwcscQ  zn  organisiren» 
Nachdem  im  Jahr  i8d3  eiae  Staatsdruckerei  errichtet  wordea 
war^  äbernahm  er  die  Redaktion  dea  Regiemogablatlea  inmI 
fttuaate  sieh  aaeb  als  Korrektor  tfaäti^  erweiaen.  Im  Jabr  1836 
kam  er  m  daa  Ministeriam  dea  Koitus  und  im  Jabr  1840  wordt 
er  zum  Hauptstaatäsekretär  ernannt.  tSeit  1842  sind  von  ihm 
BAehrere  wertbvolle  Wörterbücher  in  verschiedenen  Sprachen 
beransgegeben  worden«  £r  sprach  und  achrieb  lateiaiach  oad 
deutsch^  aowie  aneh  fransöaiaeh»  Aocb  in  der  Prosa  bat  er  aieb 
mit  gluckliebem  Erfolge  veraoeht. 

9.  Der  kroatische  31aler  Karas  hat  ein  hübsches  Gemülde, 
wie  die  Wila  dem  aüdslawischea  Dichter  Iwaa  Gundulic  er-r 
acbeint,  vollendet.  "  1 

103  Ans  Paria  beriobtat  man,  daasaieb  in  daaigerBibliaHmk 
4les  Fürsten  Czarteryjski  ein  verloren  geglanbtes  Werk,  n&m^ 
lieh  Gundulic's  südslawische  üebersetzung  von  Tasso's  be* 
freitem  Jerusalem,  beüude. 

11}  Die  Matiea  srbska  durfte  in  der  nftcbaten  Zeit  vollv 
ständig  von  Peatb  naob  Nenaat»  abersiedeln. 

It)  Heber  die  vor  Knraem  ersebienene  „Denteehobdbmisehe 
wissenschaftliche  Terwinologie  (Nemecko-cesk]!^  siovnik 
vedeckeho  nazvoslovi  pro  gymnasia  a  realne  skolyj 
berichtet  der  Lomir  Folgendes:  Dieses  längst  aebnUehge^ 
wfinaebte  Werk  ist  in  der  Calve'aeben  Boebhandlong  in  Prag 
(Preis  f  i.  t4  kr.3  nut  einer  Vorrede  von  P«  J.  SafaHk  er- 
schienen. Die  z.ur  lleraus^-abe  Seitens  der  Regierung  besteilte 
Kunmuaaioii  bestand  aus  den  Herren  Ceiakovsky ,  £rben^  äala»^ 
nk,  ätoreb  ond  Tomek.  Grössere,  ganze  Fächer  umfassende 
Beitrige.lielisrten- die  Herren  Hanod,  Hansmann^  Jirecek, 
Krejöi,  Niklas,  Skiivan,  V«  &Mik^  V.  Stanök,  Vaiter  oad 
Vrtatko.  Ausserdem  lieferten  kürzere  Beiträge  die  Herren 
Amerlin^.  Branzovsky,  Fähnrich,  Uanka,  J.  Helzelet,  Jandecka, 
Klacely  Uodym,  J.  KoUar,  Krauaky^  J.  Krej^  Kanaa,  Lichard, 
Zaborsk;^,  Melzer,  Nejedl^,  Rieger,  R;j^biika,  F,  J.  Bmetana, 
L.  Svoboda,  äir,  Zap  und  Zeidler. 

133  Die  Rechnungsablage  der  Matice  5eskä  vom  Jahr  1852 
liefert  als  Ergebniss,  dass  dieser  Verein  bereits  ein  Vermögcu 
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vt»  7^eS2  fl.  CJf*  keeM.  Die  EinnidoM  beirmg.  in  dem  gt- 
«nntoD  iftfcre  14^885  i*  md  bebaft  Henmugabe  iroa  Sohriftai 
«mnles  in  denielbeli  Zeitniiine  ll^MI  i,  TerwenM* ' 

143  Unter  deii^  das  Gymnasium  zu  Bautzen  besuchenden 
ZSgUngeii  befinden  sich  jetzt  auch  lautiteische  Serben  und 
80  derselben  frequentiren  die  auf  Vererdoun^  des  sicbeisebn 
KsltosiiuiiisleriiiiDs  «n  der  geotnaten  Anstalt  el^geriditoten  sev» 
biächcn  Sprach  stunden* 

153  Der  fdr  die  in  und  um  Dresden  lebenden  iausitzischen 
Serben  (Wendea}  unter  Genehmigung  des  Kultasmisteriaflii 
von  den  dasigen  geistlieben  ond  welüiehen  Behörden  erriebtets 
mrteyibriieb  einmal  abanbaltende  serbisebe  Gottesdienst  hsl 
auch  in  diesem  Jahre  den  gedeihlichsten  Fortgang".  Er  wird 
iar  die  Evangelischen  in  der  kreuzkirche,  für  die  j^atitoliken 
aber  in  der  HoCkiiehe  abgebalten*  llir  die  letstereft  gesobal 
dieses  dnreb  den  Kaplan  Kn6ank  ans  BautMn  mid  fiir  die 
ersteren  meist  durch  den  Pfarrer  Jakob  im  der  Michaeliskirche 
KU  Bautzen  oder  durcii  einen  andern  serbischen  Geistlichen  aus 
der  Lausitz.  Bei  den  am  10.  Juli  abgehaltenen  evangelischen 
Ciottesdienste  sihlte  man  bei  der  Abendnmblsfoier.  4M6  Tbed* 
nnbmer* 

16}  In  ^itomir  starb  vor  KorriOm  der  polnische  Sprachfai- 
scher  M.  Jakabo wicz  und  in  Petersburg  der  öcbrütsteiier 
Oettinger,  Ton  Gebart  ein  Deatseber,  der  die  gessmmleo 
Sebfiften  von  A.     Rotsebne  in  die  rossisehe  fipraebe  über» 

tragen  hat. 

173  Laut  der  jjSIovenske  Noviny"  hat  der  slowakische 
Maler  Danajsky  in  dem,  vom  I^ardinal-Biscbof  nnd  Primas 
Ton  Ungarn  fikitovslr^  bereits  gekanflea  Gemftide  ,^er  firisssr »  j 
vor  der  Kreozigung^  ein  sa  den  besten  Hoffinongen  bereeblH 
gendes  Werk,  geliefert. 

18.  Der  bekannte  bosnisebe  Franziskaner y  J.  F.  Jukic. 
jpidenki  den  dritten  Band  seines  „Bosanski  prijatei  (B^ 
bosnisebe  Frennd3^^  beranszugeben*  In  deaseibea  wird  er  seüie 
Sdiid&i^ile  vtrährend  des  letzten  bosoiscken  Auf^tandes  aad  bl 
der  turkiscben  Gefangenschaft  mitUieUen« 
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1. 

JDie  Si^dmrSrter  der  Sidgwen* 

Tw  ik;,  lali««  Altmann,  MÜgliefl  mehrerer  gdeMt«  BrndkmUlm 

ui  PctiMM  wmI  RaMteuL 

Die  bekannte  Besitznahme  der  Donaufärstenthümer  durch 
die  Rassen  in  Jänner  Zeit,  ihre,  wie  es  scheint,  häussliche 
NMertaMn^  in  Jansy  und  Bnknrwt  und  die  Aufinerksamkeiti 
■it  d«*  ihr  mtar  Feldherr  eeioe  hewcffaelen  Blicke  von  den 
Wällen  Giurgevo's  aus  nach  liustschuk  über  die  Donau  hinüber 
gleiten  lässi:  alles  dies  sind  Thatsachen,  die  sieb  offen  vor 
«wem  Angen  anlnigen,  nnd  die  es  wohl  der  Mühe  werth  er« 
Mhibiett  kmeii)  deas  aieh  wir  fihr  einen  Augenblick  einen 
?«NKe  nnaer^  Beirnehtting  anwenden,  welches  bald  i^elldcht 
eine  politische  Wichtigkeit  erlangen  wird,  wenn  jene  slawische 
Tendenz,  deren  liealisirung  dem  gegenwärtigen  Oberhaupt  der 
grMueclHerihodoxen  Kirche  als  eine  heilige  Mission  vorschwebt 
mA  gegen  welche  sieh,  sc!  es  vom  khxhitchen,  sei  es  vom  all- 
gemein philosophischen  Standpunkt  ans,  aoch  nvr  weniges  ent* 
g:egnen  lässt,  ihrer  Verwirkiii  htm«:  wiederum  einen  Schritt  näher 
rucken  sollte,  d.  h«  wenn  die  Hussen,  den  Donauatrom  überschrei* 
tsid,  «nch  <ye  henligea  Wohositse  der  Bulgaren  eccnpiilen« 

Die  Rassen  wtooen  es  wohl,  dass  sie  hi  der,  der  Walachei 
gegenüber  belegenen  Provinz  —  in  dem  Lande  der  Bulgaren  — 
auf  Bewohner  treffen,  die  sie  als  Stammesbrüder  zu  beg^russen 
haben,  md-  lange  hever  noch  der  gebildete  ITestcn  Europas 
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eine  Sonderung  zu  machen  wosste  zwischen  Tschcremisscn, 
Mordwiuea,  Mokschaneii  und  Bulgaren^  als  er  noch  alle  jene 
finnutehen  Völker  der  Vo^a  mit  dieaeia  ecbtelawisehen,  nar 
Iddithiii  tartariaehiMi  fiinlltaen  erieg^oea  Volke  aa  der  Doiumi 
in  eine  gemeinsame  Stamm«  iiid^  Spraehenklaaae  warf^  katles 
die  Russen,  auch  ohne  gtammatikalische  und  lexikali^^che  Stu- 
dien) ea  ermittelt,  dass  sie  hier  auf  Elemente  stieaaen,  die  auf 
eine  Urverwandladiafit  der  beidersei^gmi  i^rachtn  «d  Sittea 
tofeten*  .  *      ^  ' 

Pallas,  dem  Herausgeber  des  grossen  vergleichenden  W5f- 
terhuchs  aller  S|)racheii  der  Erde,  ihm,  dessen  Name  nie  genii^ 
gjefeifirt  we;rdfin  kann,  da  er  zuerst  die  Bahn  gebrochen  hat  an 
einer  rieli^en  Analyse  der  Sprachen,  eine  Bahn^  a«C  dar  wir 
nan  festeren  Sebrittes  wandeln:  ihm  aeheint  das  Bnlgarinelie 
ebenfalls  noch  eine  Uni^ua  incognita  gewesen  zu  sein  5  da  sein 
,^vocabularium  comparativum'^  unter  den  \Z  von  ihm  verzeichneten 
alawiacbea  Sfmehen  der  balgansciiQn  mit  keiner  Sylbe  gedenkt» 
2«  verwundern  int  dies  freilieb,  am  so  mebr,  wenn  man.^rwigl^ 
wie  reieh  die  ältere,  dnreh  die  F)»rsehmigen  eines  Vnk  Slefa- 
novid,  Dobrovskj ,  Hanka,  Kopitar,  Vüstokov  u.  A.  an^s  Licht 
geförderte  bulgarische  Literatur  an  kirchlichen  Schriften  mit 
glagolitiscben  wie  mit  cyrilliacben  Lettern  vertreten  ist»  ao  dam 
MikloSi^  einer  der  bedentendeten  Feiiacber  auf  dem  Qßbietn  dar 
slawischen  Sprachen,  in  der  Nachschrift  zp  seinem  kirchensla- 
wischen Wörterbuche  f  „radices  lingnae  slovenicae  veteris  dia- 
lecti,  Lips.  1S49>^J,  aus  dem  Bereicb  der  bulgarischen  Sprache 
allein  bereits  neonCodieea  aofiBnfübren-.weisa^  dieibai  atoOnelU 
Schriften  zn  seinem  geistvollen  Werke  gedient  haben» 

Wenn  nun  auch  die  zuletzt  genannten  Namen  grosser  For- 
scher nicht  unmittelbar  auf  Russland  zurückweisen,  und  wie- 
wohl es  feststeht,  dass  das  etymologische  Studium  beut^^ 
Ta^^s  in  aimmtlicben  Proviam  jdeis  alawisebai  Under-Kolen!» 
ses  einen  erfreulichen  AnfiMhwong  genoaunen  hat,  so  ist  eben 
80  wohl  anzuerkennen,  dass  die  Russen  hinter  diesen  Bestrebun- 
i;en  nicht  zurück  geblieben  sind,  ja,  dass  wir  ihren  Bemühuqgen 
sogar  die  erste  grfiiidliehere  Baleacbtnng.  der  bulignnschen  Spri^ 
ehe  verdanken»  Nachdem  ihnen  klar  ^wwden  nein  mechte, 
dass  in  Bulgarien  eine  Sprache  geredet  werde,  die  dem  alt- 
oder  kirchenslawischen,  jener  ruhmwördigen  Sprache  CyriH'g, 
näher  stehe  aln  irgend  ein  nndsrer  van  den  baut  gaai^baren 
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ost-^tter  westslawischen  DiaiekteD,  zogen  sie  dieses  Idiom  ia 
ätm  «gslM  Kireii  wi^tooBslMlUM^  B«lbm*ibmg^  mk 

m  iM,  0rMtelhdl8.4«reh  r—iiwlie  UntmMiBan^  o46r  Veiw 

milsssung  in  4em  kurzen  ZeiCrsum  von  18i4  bis  jetzt  circa  If 
grammatikalfschc  und  lexikalische  Werke  über  die  bulgarische 
Sprache  erscbieneD,  wovon  die  meisten  in  Moskau  und  Odessa 
foinidii  wnntai.  Sin  ImlgamehM  Abeecdarimi,  te  i^Bakvar 
Mj^nkif'  vte  flenwift,  wwr  die  %tm  ümt  Mniften; 
Brüder  A.  und  D.  Kyriak  Cankof*)  Graniinatik  der  bolgari- 
sehen  Sprache(Wien  1852}  beschliesst  bis  jetzt  diesen  Reigen.«^ 
.SaÜMHi  Uflibt  esiBOfl,  dass  bei  der  Grundlichkefil^  mit  der 
Vit  dmr .  gnmMtiMtai  nd  leiilBogriqiliiMlieii  Mte  ker  dte 
MgariMiM  %N«te  belamfelet  wdrie,  .ein  imderar  Thefl  des 
sprachlichen  Gebiets  fast  noch  völlig  unangebaut  geblieben  ist, 
iia  doch  wesenüidi  zum  Verständniss  einer  Sprache  gehört^ 
Jeanr  TImi  dar  Gmmmaftik  nimlid^  der  die  büdlMieii  Aoadrüelce 
derRede^  uad  iMbeemdeffe  die  Sprleiiwirter  mid  spriehwMli^ 
eben  Redensarten  zn  betrachten  hat  Und  doch  steht  es  fe^t, 
dass.  wenn  irgend  woraus  der  Genius  einer  »Sprache  und  die 
ffiiatige  £igenthümlichkeit  eines  Volkes  klar  begriffen  werden 
kteii)  ee  eben  die  £i|Nrieiiwditar  dieeae  VoU^es  sind,  die  eelche« 
¥eratlttd»lMi  aef  die  teete  Weiae  venmlMle.  Nor  wenige  dtfif^ 
tige  Angaben  lindtn  wir  ia  dieser  Beziehung  in  den  biilgr<risclien 
Schriften  zerstreut  vor.  Am  meisten  sind  es  noch  die  Graiuma** 
tÜMi  Jfeefyt's,  Christaki^s  und  Bofi^ev^s,  sowie  die  mit  hfstori^ 
srimr  qriedlieiibcil  «igei^glee  ia  teaaieciicr  Spraoiie  geaehrie* 
btneii  Werlie  YeneiiaV  (die  Beigeren  ie  elter  ond  in  heetfger 
Seit;  über  den  Keim  zu  einer  neuen  bulgarischen  Literatur^ 
kritische  Forschungen  über  die  Geschichte  der  Bnlgaren,  Mos- 
kaa  1^48)9  mldM  Andeatengen  dieeer  Art  ealiiaitmi.  Aach 
dndel  ama  ia  dea  filereiMiea  HeUagea  der  eeiWeehen  Zeftailg, 
in  dem  belletristischen  Feuilleton  der  vomaligen  von  Antonia- 
des  redigirten  neuhellenischen  Zeitschrift  'H  l/l^n^ot.  fAtheneJ 
und  in  dem  artistischen  Beiblatt  zum  Odessaer  Boten  einige, 
aMiat  ia  die  Spredie  der  Leaewelt  Jener  Biitter  öbertragene 
Mgarisclw  Sfifiehe  aad  fieaieaaen  milgefiMilt.  BadHoli  alnd 
Von  einem  fleissigen  Sammler  auf  diesem  Gebiete,  einem  Anony- 
mus, dem  die  zur  Zeit  noch  engedrocktea  leiukalischen  Schätze 
«i.  .  '  •  '* 
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MmfjVs  und  StojAnraiVi  «ur  Durehsiclit  standen,  verschtedeae 
Mgimh»  fijfPrMiwMtr  in  iwMMdMr  Yetmm  m  §Mgm  \^ 
MriBtuMteA  jrenMten  FMnfcvrgs  «mI  IMuMte  mimtHUm 

worden.  — 

Der  Verfasser  dieser  Zeilen  ist  ebenialls  seit  lange  ein 
Frauod  diesM  Zweig»  4»  Lkeraiiir,  ia  der  «r  4ie  «r* 

Üteaten,  nütarkrAftigsten  KUtage  der  FollupoeMe  so  mMlMMi$ 
er  iel  demgemäss,  da  ihn  bei  einen  IftifefeB  Ai^mlMle  In 
Centrum  und  in  den  östlichen  Provinzen  des  russischen  Reichs 
Qelegeiiheit  ward,  in  die  gedachten  Werke  und  Zettsehriflea 
«I  Mickeo,  nit;  wahrer  Aeirfe  4lnraaf  heriMÜ  »fgBmm^ '  Jeoe 
Mgarkehea  SpriehwMer  oMaeBUhni  aie.  der  deaMwB 
Sprache,  soviel  in  seinen  Kräften  stand,  zu  accommodiren.  Das« 
dies  nicht  immer  gelungen  ist,  fühlt  er  selbst  nur  zu  gut  und 
hütet  desabaib  den  jLeser  um  Entschuldigung,  diass  er  ihm  auch 
TerMonea  ywekgm  wird^  die  m  Uirte  Ieid«i  md  ilie  der  Ftk 
eehe  der  Firhong  eathehren,  welche  Jene  flj^ricke  in  d«r  Ort» 
jj^inaläprachc  charakterisiren. 

Dennoch  wird  Jeder  bei  Beobachtung  dieser  bulgarisckeit 
fijfNriehwerter  -r  die  der  Uaterzeichnete  bei  den  ehea  erwihii- 
len  bitereiise)  welehe^  gegenwirt^  dieBii%araii  flir  des  weeft» 
Mche  Sor^pa  erwecken,  hier  gern  adttbeilt-^tich  geatehea,  daaa 
dieselben  ein  oft  recht  veniehmbarer  Gtist  der  Dichtung  durch«^ 
4neht|  der,  indem  er  sich  in  leichten,  spielenden  Witzworteo  aa 
argehen  eeheiat,  dech  ein  hlarss  VerataiidBiae  für  dea  Jannar 
der  Zeit  hat|  der  aaehaaf  dieaeoiYelkewI  drieheaderflehwera 
lastet  Manchmal  sind  freilieh  diese  Sprichwörter  leichter  Art 
und  haben  auch  oft  nur  eine  specielle  Bedeutun»:,  ^^ie  sie  dann 
ausist  auch  ihre  Bilder,  uad  Gleichiusse  aus  der  Oerttichkeit 
fotlehBeo«  Maachnal  —  doeh^  waa  hülfe  eB,  dea  lahalt  die» 
aer  SpriehwMer  hier  za  erdrtern,  wana  sie  aicht  lilr  aieh  ael- 
ber  sprächen!  Wir  lassen  aläo  jetzt  uamittelbar  unsere  bulgari- 
schen Sprichwörter  folgen: 

„Köaate  der  Stör  fliegen,  so  würde  der  Bahe 
aehwinnea  kdBae%<<  ae  laatefc  eiB.%ridliwait  dar  BalgafiiB> 
WBtehaa  deaea,  die  die  Schd|ifoBg  neiatent  welleB,  aaf  laanige 
Weise  entgegen  gehalten  wird,  wie  doch  alles  auf  dem  rechten 
Platze  seL  Der  wfiroiste  Optimist  könnte,  im  Uiahhck  auf  d^ 
Text  der  Geaeeia:  ,,uBd  Gett  aahe,  daaa  ea  ^t  war,^  aieh 
aicht  etnafger  BBidracheBi 
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Vorsicbt  kt  za  allen  DiiigeB  gut,  sagt  dir  Dentsche,  und 
dir  BaJIgir  mgf^  4Mt  «Iwai  caphitinhirr  ^^Uatersaelie 
Mu  Sehiff,  ab     «iiiLeek  hiily  ehe  dera  d«  die  Mds^ 

duDg  der  Donau  verlassest.** 

Öass  man  8eine  Geheiimiisse  für  sich  bewahren  solle,  ist 
«iae  Kl^heitsregoli  die  za  allen  Zeiten  uad  an  alten  Orten 
fiMvt  wM.  AMdä  m  WvAgMmtkm  gieM  ea  cie  ^jprkkwort^ 
vaMas  die  Redaeligkeit  der  Leele  eef  eine  keaiiaalie  Webe 
eharakterisirt,  indem  es  ausrii ft:  Heute  weiss  es  der  llnm- 
sin  und  morgea  Irä^t  ea  die  Hönau  in'a  acliwarae 
Maarl^^ 

Um  die  ü^ynHfiaailrBil  der  MaadiliBhen  Winedlie  ne  be» 
lekknen,  mg%  dar  Bulgari  yyWer  den  Waiaen  bat,  will 

aach  den  Reis  haben.'^  Oder  er  hat  dafür  das  Sprichwort; 
ffiiith  der  Donau  den  JLom  und  sie  will  auch  die  Kara.^ 

0abr  .tretend  nnird  die  Aa^eblnaenliait  einen  eitabi  Me»« 
sahen,  den  aeinn  yranndn  Hiebt  ebnud  genng  tbnn  ktenen  bn 
Lobe,  gegeisselt  durch  folgendes  Sprichwort:  ^^Wenn  du 
Weinschierling  bist,  werden  deine  Freunde  dicb 
nicht  für  SchierUmg  halten;  da  aelbat  aber  wirst 
dM^b  dem  Wein  nnnäblen.^ 

Dan  bei  ons  gangbare  Syriehworti  Den  Tegel  erkennt  wmm 
an  seinen  Federu,  umschreibt  das  bulgarische:  ^^Was  eine 
Aj^rikose  ist,  neiget  zur  Weichheit." 

Olt  bact  mao^den  Bulgaren  aa^en:  ^En  kann  £iaer  auf 
der  Dennn  genebiekt  febren,  der  nnf  dem  Meere  nn« 
tergebta  nnd  er  bedient  eieb  dieaee  Spriebwerts^  nm  ebiBelK« 
werk  der  Rede  dessen  entgegen  zu  setzten,  der,  weil  ihm 
Kleines  gelang,  sich  schon  für  das  Höchste  iierafea  halt|  wozu 
•dae  Krdfte  niebt  ausreicban* 

..Daan  apanebe  WebMmt  van  Seiten  derer,  die  sie  nne  etw» 
weisen,  anf  Egoiaams  bemht,  deutet  das  Sprichwort  ans  „Wer 
die  Bienen  zieht,  will  auch  den  Honig  ziehen.^ 

„Parvan  ein  Narr,  Parvan  ein  Geck,^^  und  „Dra* 
gankn,  die  Maiter,  llatterbaft,  Orngenkn,  die  Tecb>« 
ter,  liederlich^«  sind  Spriebwarter,  die  nnaerm  denlnobenr 
Der  Apfel  fällt  nicht  weit  vom  Stamme,  parallel  laufen. 

Dass  man  sich  der  Welt  anbequemen  solle,  lehrt  der  Aiis- 
sproch:  „Wer  bei  den  Krebsen  ist,  soll  rückwärts  ge» 
bea»^  üad^  ein  anderer:  ^n  Tnltaebn  ainen  ainn  rneaineb 
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tsd  Ja  dehniiil*  tfirkUek  reden'^- luil  Amellm  ISßan  onil 
aefgt  Kigldcb  den  Rossen  diM  sla  flieht-  alkiiig;nMmi  Werth 
anf  die  stammvarwandtoehaftliehen  Sjmpathiea  der  Bodgaren  za 
legen  haben. 

Durch  das  Sprichwort:  „Wenn  der  Zar  den  ScKläsael 
van  Taliaaha  Terlangt,  ao*  gieb  ihm  aaeh  den- von 
Biraowa^.  anerkannt  der  Bolgar  gleidiwohl  die  gresie  Maehi 
der  Rosaen,  da  Widerstand  m  Malen  ein  thMgtea  Untemeh« 

men  wäre. 

9,Der  Heiligen  Plätze  vererben  sieb  leichter  als 
ihre  He i Hg keit^^  sagt  der  Bulgar  in  einem  andern  Sprieki-^ 
wort),  and  will  dadoreh  vieUeichtdaa  in  aeineai  Lande  wie  aller« 
arten  harrsehende  Nepotenthnm  migfaifen,  wdehaa'  mehr  anf 

Gunst  als  auf  Kunst  basirt  ist. 

Dass  aach  den  Eulgaren  mehr  das  Ferne  lackt  als  das 
Heimathliche ,  selbst  wenn  es  das  Vortrefflichere  ist^  orfahren 
wir  dareb  daa  8priehwortt  »»Der  Peltaabanknall  am  Jen-' 
aeitigen  Ufer  der  Oanan  hat  wertheren  Klang,  ala 
der  Kuhreigen  am  diesseitigen.^ 

Den  aÜzustreii^en  Zergliederero  ihres  Thons  ruft  der  Bul- 
gar launig  entgegen:  „Siebest  du  nach  der  Lerche,  ao 
hdre  aneh  naeh  der  Blavkrdhe»^ 

Der  Balgar  hat  yraktiaehen  Sinn.  Ihm  gilt  daa  Kftaüeha 
vor  dem  Schönen.  Darum  sagt  er:  ^^Besser  an  Korn  als  an 
Obst  reich.*^  ,,Erst  ein  Kräutlein,  dann  ein  Blumlein^^ 
undt  ^yKann  man  auch  von  der  Aose  Suppe  kochen, 
wie  van  der  Neaael?^ 

Ihm  gilt  aneh  der  Kleine  nieht  lllr  veriehtUeh,  der  aehie 
Pflicht  thut.  Damm  hflit  er  die  Leistungen  des  Volkes  den 
Leistungen  der  Bojaren  gegenüber  durch  das  Sprichwort:  ^jDie 
kleinen  ITlocken  häufen  mehr  Schnee  anf  ala  die 
groaaen.^^ 

In  vidan  aeiner  aft^  aantenlida  gehaltenen  Sprtchw9rter  for- 
dert der  Bulgar  überhaupt  zur  ThatkrafI  anf»  Wir  erwähnen 
davon  nur  die  folgenden:  „Gleiche  dem  Stör:  was  an  ihm 
'  nicht  Fleisch  ist,  ist  Kaviar,^^  und:  ,,Man  moss  nicht 
bloB  benen,  aandern  naeh  atreaen.^ 

Frailieh  aäli  man  al<di  aehier  Kräfte  nieht  übernehmen  and 
mit  dem  Fliegen  warten,  bis  Einem  die  Flügel  gewachsen  aind, 
darum  sagt  der  Bulgar  mit  einem  Bilde,  welches  der  OertUchkeit 
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eninoinmen  ist:  ,,liras  z«  frdki  M»4flai  Balkaa  s^tringt^ 
f&Ht  Sil  Mi  im  4ie  B^tämu/^ 

Dm  MMMohni  sinriMlM  WtaMiM  IMäidliit  46r  Hsl^ar« 

iniiejn  er  sagt:  ,y£s  wäascht  wohl  Eiuer  dem  Hausen 
die  Bia se  ab.^^ 

JUoeli  Imiger  ai^  er,  wdMi  er  den  «m  «ntruHMste  Vor«' 
IM  IwMidiMi  wfli,  weleher  eiMM  Amäem  flo-Oanateo  kmit, 

der  ihn  nicht  verdient:  ,,Stojan  fischt  den  Stör  ond  Par- 
van  streicht  sich  den  Kaviar  aufs  IVeissbrod.'* 

Den  Uochmuth  gewöhnlicher  Deister,  die  je  kleiner,  sich 
m  m  itoaüMlIer  sfraiittiy  geimü  aehr  kMunoh  4tm  fiprieh- 
wort:  ,,Dte  Svottfora  jdflnkt  oieh  dem  BelJcan  mm  Hdbe 
'    gleich,  aber  der  Mauhv  urfsh  ügel  am  l*'ussc  der  ^Sve- 
tifora  dünkt  sich  höher  als  der  Balkan.^'   Wir  können 
Mevher  eneli  das  biilfai*ischo  8priehwort  zählen:  9,Der  Timek 
I   fiaaeli«  mehr  als  die  Deaan,^  welehes  demelhaa  i8km  hat 
I        Gleichwohl       aum  Keinen  verachte»,  dem  ayui  noch  nicht 
!    iß's  Innere  geschaut  hat^  denn:  ,,Die  Donau  hat  nicht  blof^i 
Wasser,  sondern  auch  Kaviar,^*  und  man  soll  auch  i^eht 
iteeMg  adlea  aaf  eich  «ad  aeiae  Hahnath  beaieheB,  weil  ,,ea 
taeh  hinter  der  Denan  neeh  Leate  giebtf^ 

„Du  musst  nicht  blos  das  Horn  des  Büfrels,  bon- 
I    dern  auch  das  des  Bockes  meiden,^^  so  lautet  ein  anderes  " 
Sj^nehwerti  wedarch  der  Baigar  ebenfaUa  aaffordem  will,  daaa 
ana  die  AOge»  aafhaHe  aach  allen  Seilen  ^  and  aiok  wappne 
gegen  jede  Gefahr. 

Freilich  des  Narren  Blick  ist  für  die  Aussenwelt  verschlos- 
sen und  er  begreift  weder  sein  Uent  noch  Gestern.  Mit  dem 
in  Talke  khandeia  Wita  deatet  der  Balgar  danmf  hin  doieii 
tehiSprirfiweft^  r,Dmr  Narr  badet  aieh  webl  in  Tirnaya 
und  fraget  darnach,  wo  die  Jantra  fliesaet,^^  oder  er 
drückt  dies  noch  bündiger  aus  durch  die  impei ativischc  Form: 
nSehieke  Dohri  nach  8iatov  und  Dobri  wird  allda 
jederannn  naeb  der  Donae  hefragen.^^ 

Das  deutsche  Sfntehwwrt:  Br  ist  ia  Bern  gewesen  ond  bat 
den  Papst  nicht  gesehen,  vertirt  der  Bulgar  in  folgender  Wei^e; 
n^r  ist  in  Islemje  und  besacht. die  Messe  nicht'^ 

Auf  die  Uneraütliebkeit  der  Geizigen  »alt  daa  Sprichwatl; 
))Der  Bber  glaubt  verhangern  na  mfiaaen,  wenn  daa 
Biehhörnchen  ^iciue  Ma^t  um  eine  Eichel  kar&t»^ 
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Sia  unnütze  Furcht,  in  der  zugleich  eine  AnmassiMg  liegl, 
wM  «igedeuiel  dorcb  das  Spricäwpf  I:  ^^Pcr  Riese  gekl 
dnreb  8#iD6.Slo1ieAthir  «iirreelit  ain,  abercler  Swerg 

blickt  sich,  wenn  er  durch  das  ötadtthur  von  Scbumia 
schrei  tet.^^ 

UdMrhaDpt  soUea  wir  ans  der  Furcht  entledi»:en ,  denn: 
yyWer  dioFareht  mitstmait^  den  Ibef  leitel  die  Oefehr^ 
sagt  der  Bn^af  aelur  tTHTead^  aad  er  reih*  daran  iaa  Spriaih» 
wort:  ^.Den  FlieheaSea  €rreicht  die  Kugel  eher  ala 
dea  Kampfenden.^^ 

Aocli  iat  ja  sieht  äherail  Ge&hr  lir  ana.  „Ba  gielit  eeeJi 
andere  .Totere  iai  Walde  aU  WolftJ^ 

Freilich  weiss  der  Feigling*,  der  tiberail  Yerrath  und  Un- 
heil wittert,  tiurcli  eine  Menge  Sprichwörter  ento:egen«;esetzter 
Art  den .  varerwähnten  an  hegegneo*  Bald  sagt  er;  ,,Aacli 
int  Loa  iel  tief  genug  nna^Erttinken^H  bald  weiaa  er 
aeiae  Beaorgniaa  xe  beaintela  dareli  die  Aeaaaereags  ,,1irenn 
die  Raupe  den  Ginster  verschont  hat,  droht  ihm  neue 
Gefahr  durch  den  Besenhiuder,^*  oder  er  deutet  an,  dass 
4ie  .Gefahr. oCt  versteckt  konaae,  indem  er  aagt«  -j^^r  TeaCel 
verdeckt  aeine  8ckw&r4ie  gern  blnlev  eine«  Pepent: 
reek<^ 

Die  eigene  Trieb-  und  Thatkraft  des  Edeln,  der  keines 
Spornes  bedarf,  schildert  er  durch  das  Sprichwort:  i^Üex  BAf^ 
€ei  jbe.ilncf  wehi  des  Staebela^  aber  dna  Aeaa  aar  4ee 
Zaumea.^ 

Dass  unser  Eifer  nicht  allzu  hitzig  werde,  dazu  soll  uns 
das  »Sprichwort  dienen :  „Man  braucht  den  Palmbaum  eben 
dicht  umzareissen,  uin  die  Datteln  <za  bekommeni^  eis 
fipiiobwarl,'  welehaa  der  Bnigar  biahaC  wabraeheinlieh  aas  deai 
Orient  iind  aaaftchst  vielleiobt  van  aeiaan-  üriiiaehan  Narlibem 

entlehnt  hat. 

Dass  der  Hoden  hei  Hofe  glatt  sei,  davon  weiss  anfib  der 
Biilgar.  Wir  erkennen  diea  ans  aeinen  Spiiehwortenit  »»Aaf 
den  b^ebaten  Bergen  waebaen  keine  Biehen  mebr^ 

—  „Wer  Schatten  liebt,  muss  nicht  zu  hoch  auf  den 
Balkan  steigen"  und:  ,,Jllaa  •  gieiter  aaf  den  tilet- 
aakern  leicht  aus.^' 

.  Die  Üagnnai  der  Groaaen  Mbrt  aber  leiebft  unser  Yerdefffeen 
ant  aieh.  «Diaae  Anakbl  abriebt  aMi  Im  iUgeadeai  Spnabwari 
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wmt  ^ Wen a(4orTrop fett  ttake  de»  Fell  iet^  iel  e^  eeeii 
de»  Zerstäuben  nabe/^ 

Oder  es  -flhrt'  dodi  der  Fall  wenifstens  den  Kleinmuth  der 

Meisten  herbei.  Das  lesen  wir  aus  dem  Sprichwort:  ,,I>ie  Quel- 
lea  hüpfen  in  den  Bergen  und  schieiclieu  im  Thai.'^ 

Aaeb  eine  edle  Becbe  ist  den.Balgam  aiai|t  aabekanat 
^,flleiehe  der  Olive,  die  Oel  ^iebt,  weria  naa  sie 
presst,"  so  lautet  eines  ihrer  gnomischen  Sprichwörter,  wel* 
che8  Zeugniss  giebt,  dass  nicht  Kultur  und  Civilisatioo  allein 
»r  Tegand  befühigeo,  und  dass  aach  ein  anaea»  Teraasblaseig- 
toS)  von  alle»  Verkebr  aiil  der  ViUm§0  assgcpaUeoscasw^  Velk 
die  QuietesM»  aller  Merei  nie  aiae  anbewesato  Gattesstiauae 

»  sich  trageil  kann.  — 

•Wir  brechen  hier  mit  den  Erklärungen  der  Sprichwörter 
A  aad  waUea  |aan  aoeb  asblieanicb  ebae  all|9  Bc|^leil«rerta 
•»ige  Sfinaharftrlar  «nfllbraa^  die  wir  aaa  balgarisebe»  Sebri^ 

ten^  sowie  aus  russischen  Werken  über  die  balgarisehe  Litsm^ 
tar  nicht  ohne  Muhe  ausgezogen  und  angemerkt  haben, 

£s  gebären  dahin  folgeade^'  davon  einige  der  bulgarischen 
Spiaaba  gum  aUeia.  eigen  aa  acia-ecbeiastt,  nibread  die  übn* 
^  in  den  verashisdanan  andetn  aiawisobeaSfM'acben  aidi  wie« 
dcihülcn,  oder  zum  Theil  sogar  aus  üiueu  eiät  in  daa  Bulgaii-* 
fifihe  übergegangen  sein  mögen: 

„Die  Jiüete  gebört  aacb  scbon  aum  Meer.  —  Es  ist  ein 
stdaas  Werft,  was  die  Sebiffe  veraabteL  —  Es  siad  »ebr  KA- 
steafahrer  als  Seefahrer.  — »  Man  mnss  das  Neto  Biflbt  blee 
werfen,  sondern  auch  ziehen.  —  Die  an  der  Douau  blicken 
Dadk  de»  schwarzen  Meer,  die  am  schwarzen  Meer  nach  der 
Dsnaa.  ^  ^  lange  das  Scbiff  auf  dem  Meer  ist,  gebort  es 
da»  fiteaarasmi.      Frage  nacb  der  Tiefe  den  Baabe,  liever 

du  ihn  zur  Furth  wähisL  — -> 

Erst  liegt  es  am  Marmor,  ob  es  ein  Block  werden  soll,  dann 
am  Stainmnta,  ob  eine  tikalne  daraaa  enistebe.  —  Man  grlUit 
aisMi.ana  Jedsf  Erde  Hara»  ^  Anob  der  Balkan  Iftaft  aw  bia 
iaVr  schwarze  Meer.  ^  Diesseits  der  Berge  bant  «»a  dae 
Tabak,  jenseits  der  Berge  raucht  man  ihn.  — 

Macke  die  Kotze  (^DeckeJ  so,  als  solltest  du  selber  darauf 
ütea»!^  Man  aaU  aneb  mü  den  Mändaa  gehen  lernen  aad 
langen  mk  dea  Ftoan«  — *  Daa  Bad  laset  die  Schürfe,  aber 
die  iSckwären  bleiben  zurück«       Eibl  unter  das  Beil  3  dann 
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wter  die  mgßl  —  Wmr  mieli  dorn  Wolfe  raft»  dem  konMm 
eine  ganze  Heerde  herbeigeraiml»  «p^- 

Hm  niiim  evien  WM  TOrUmgen,  wenn  mm  enien  Baoni 

erhalten  will.  —  Saurer  Wein  verschenkt  sich  leichter  als 
süsser.  — >  Schenkt  dir  dein  Gutsherr  ein  dreifoeiniges  Pferd, 
so  danke,  als  wäre  es  ein  Tierbeinlges*  —  Nicht  Jede  Beere 
ist  eine  Weinbeere.  —  Ein  e%ener  Bock  wimt  nekr  Us  ein 
fremder  Pete*  Man  sehiesBt  weiii  mit  einer^  silbemen  Kogd 
einen  g^oldenen  BfilTel.  Wer  auf  einer  goldenen  Gadulka 
'  g^gt)  der  findet  willige  Tänzer.  —  Man  nuiss  die  ^\^ih'tg;t(ü 
fem  vom  Kloster  saeken. 

Bs  wird  niekt  ans  alieiA  Honig  Meth  gemacht»  —  Mai 
hat  nor  so  lange  Freonde,  als  man  ihrer  entralken  kann.  — 
Für  Gold  verkauft  der  Abt  das  Kloster. —  Gott  gedenkt  eher 
an  die  Sumpfe,  als  au  die  Störche.  —  Je  sehlechter  das  Gel, 
jemehr  sprieht  es  von  seinem  Dolle.  —  Her  Adler  sagt  mi 
Beben  zwar  nickt  mein  Sohn,  aber  der  Baba  sagt  vom  Adler 
mein  Vater.  Man  ^edenk^  gern  der  Olive,  wenn  vom  Od* 
bäum  gesprochen  wird.  —  Das  bnckeli^e  eigene  Kind  gilt  vor 
dem  geraden  Stiefkind*  —  Gott  spricht  auf  klrdeo  für  d^R^ 
eben,  aber  im  Himmel  wird  er  tlfir  die  Annes  Sfurcckea.^ 


Velber  die  Volkslied»  und  TMummgen  dw 

simwisetaem  MtBrnamaei 

(Nacfe:  O  nArodofck  plnika  «  ymittttk  plMwa'  slovaDslcycIi. 

Von  LndeHt-fttar.) 

Es  giebt  auf  der  Weit  kein  gesaugreicheres  Volk  als  das 
slawische.  Wohl  ünden  sich  auch  bei  den  andern  Vdlkeni  Lie» 
der,  wohl  hdrt  man  auch  bei  ihnen  Gesinge,  aber  sie  sind 
immer  nicht  so  zahlreich  und  nicht  von  solcher  Schönheit,  wie 
bei  den  Slawen.  Was  aus  dem  Geleise  des  täglichen  Lebens 
heraustritt,  was  sick  über  das  Gewöhnliche  erhebt,  das  Alles 
geht  bei  den  Slawen  in  das  ided  <lber,  and  im  Idede  UM  es 
am  so  erhabener  wieder,  Je  avsserordeatlieker  das  Begebniss 
ist,  welches  die  Seele  rührt  und  den  Gelang  hervorruft.  Im 
Gesänge  spricht  der  Slawe  zur  Welt,  von  Geschlecht  zu  Ge- 
seUecht^  im  Gesänge  sind  seine  tiefinDersten  defkbk  enthalten, 
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üe  Viebliebsten  Produkte  seiner  IMiantasie  und  sein  gntzeel  Ge- 
aitJi*  Die  iadoMropäiscbeQ  Vollmer,  unter  deMi  iftev  £ttm€  der 
ibigß^  Bmdor  gtaimit  wM,  ■yoehca  J«1m  oiA  Miaer  Art 
wa»      ia  «Ml  bewahrt  md  es  buigciitiffh   Der  Isdier 

'  zel^t  es  in  den  liieaenbauteu  seiner  Tempel,  der  Perser  in  sei* 
Ben  tieiü|;eQ  Bücbero,  der  Aegypter  in  den  Pyramiden,  Obelisken 
mk  mMgfkemmj  gd^kutevellen  hähygiaAm^  ddr  fineelM  iä 

■  innlielMi  Stetaen,  lüe  Bmümi  ia  beaeabeiaAea  OenWe% 
die  Germanen  in  aninuthiger  Musik,  die  Slawen  aber  babca 
^eie  und  Gemiith  in  ituen  anziehenden  Sagen,  rührenden  Lie* 
dera  und  Gesängen  offenbart.  Alles,  was  bei  jenen  Völkern  ai 
iMn  Warkea  Mit,  das  jMi  bei  tei  fiyawflü  ia  ifarea  iiiadefa 
«nd  Geaiagao.  GMia  engt,  daM  die  Bildaialaa  ventaiaarte 
Töne  bind,  bei  den  Slawen  sind  demnacb  die  Bauten,  Statuen 
und  Gemälde  der  vorgenannten  Wel^  in  Töne,  Stimmen  and 
Liadar  «ariagiani  Auf  dem  sLawiaelitti  Bodea  .findea  aidi  wa» 
der  iadiaclia  aiM«aaiaiaaelte  JUUuat,  aaeh  ügyptiaeha  Baiaen; 
die  ölavvische  Hand  hat  nicht  griechische  Statuen  gebildet,  noch 
romanische  Malereien  entworfen;  aber  dafür  ist  das  slawische 
Gaarittk  in  das  Ued  übergegai^en  und  hat  sich  in  dkaom  aui» 
aillMlirt.  AUea,  waa  afur  iigead  dia  Saala  dea  filaawa  labaa- 
üg»  batihrfte,  afaabarla  alab  iai  Liada*)  adar  na  Warte  die» 
ses  Volkes,  welches,  wie  wir  bereits  sagten,  von  keinem 
andfioi  an  Gespräch-  und  Gesangesiiebe  übertroffen  wird.  Des* 
«igaii  bat  fliab  dieses  Volk  aoeb  m»i  voUem  Raabta  Mi 
deahaigavaU  daa  alaivisebe  (alavaaak^J,  d.  L  daa  boraüa 

i  (_slüvnj),  sangreiche*^}  gcnanüt«  Das  VFert  f slovo)  hat 
im  Leben  des  Slawen  auch  eine  andere  tiefe  Bedeutung,  „Das 
Ipifte  Wort  (^dobre  slovo} nimmt  der  Slawe  als  £rsatz  für 
AUea  fttl  Dank  anfi  und  darab  daa  Wart  wird  bai  ihm  d«i 
Ausserordeatliabata  emidht»  Dia  Seele  and  daa  Gamath  daa 
Slawen  spricht  sich  aus  und  offenbart  sicii  im  Wort  und  Lied; 
ausser 
rar  wiiau 


*)  Der  l^nsitaischc  Serbe   snj^t    statt  so  modliö,  d   h.  beton,  ^» 

wöluiUck  modlitvo  oder  pac«rje  ap^vaö  d.  h,  da»  CiSebtt  siu^aa,  - 

Red. 

**)  Slovo  (tii|jcntllch  das  Wort)  bedeutet  bei  dcu  Slawen  auch  so 
ttel  «Is  d4»  Lied,  z.  B.  „Slovo  o  plka  If^ororje,  das  Lied  vomZugc 
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In  der  Natar  selbst  sttfaeii  im  mt  äll»me  beg:ftbtea  (»e» 
«ihSf  ib  hfilicr^  als  die  itMuHM,  uaä  mwm  WKk  dier  orgsni» 
idben  AiMbildai^*  Wa»  wir  4t  der  Nator 'feMMilm,  dai  IMM 

aneh  in  der  ^eisti^en  Welt  statt.  Das  voilkommenste  nnd  dem 
MfiBSchen  angemessenste  Mittel^  einem  Andern  das  mitzatheilea, 
ma  io  d^  Setto  rakty  yvm  sie  inlaraaairt  niMi  iMwtgi^  M  daa 
Wart  and  die  adiOnrte  «od  raiBondal»  Dareiellim^  daaaeltoi 
l^chieht  im  Lied  und  Gesang.  Ein  beredtes  f  slovny^ 
sangrciches  Volk,  ein  Volk,  welches  sich  von  dieser  Eigenschaft 
aaibflt  den  Namen  des  slawiscliaii  (alovansky)  gegeben,  steht  la 
dieaar- BeaialHBv  über  ailaa  aaioad  kidoeaiw^iiBciiai  ürttdam 
niriaa  iialiaa  atdi  aaf  daa  vaa-  der  slawkeheii  WaiBa-  varseliiadeni 
Art  ausgesprochen:  durch  Gebäude,  Bauten,  8tatiien  nnd  Ma^ 
lereien^  -die  Slawen  aber  sprachen  sich  dnrch  das  Wort  aus 
(SlaTaay  vyalovuji  ao'aioTaai])  und  im  l^ada  kaban  aia 
üa»  Sada  nad  ikrfSlaaiillk  varaaaciMniliclit  Watt  «bar  dieSI»« 
nven  dieaa  humanste,  menacM^fliau^emessenste  Weise  für  ihre 
Manifestation  gewählt  haben,  so  muss  auch  ihr  Gemuth  humaner 
aad  juebr  des  heil igea  Feaers  bei  ihnen  zu  finden  sein,  als  bei  - 
4m  aadaaa  YÜkara»  Warl  and  Lied  smd  ihrd  naaUMig^ 
Etgeasofcaft,  ja  gewlaacnaaaaaa  *ikra  aatlanella  Wisaeasahaft 
«nd  Kunst,  und  deswejgtti^  weil  sich  ihr  (jcimitli  in  seiner  gan* 
oen  f'üUe  in  dieser  Weise  ausgesprochen  und  sich  in  seiner 
gaafcfii  Kraft  hierher  gawaodei  hal,  acheint  aa  onä^  ala  tvaaa 
riiejenigaa  fehl  gingen^«  dia  aina  aigena  alawiaehe  Bai-^  Bild« 
Maar«»  aad  MalarkanataafBndaa  wollen.  Eine  Baukunst,  welche 
nur  dem  gememen  Bedörfniss  zu  genügen  suchte,  kann  in  der 
Baeiehuagy  wie  .wir  es  meinen,  nicht  in  Erwägung  •kommeay 
and  ahen  aa  wenig  aina  nur  kiknmerlieken  Naohbiiduag  Tan  Cto^ 
gdaatfadai.  waehraaiirila  BiMhaaer«  and  MalerkuMt«  •  Waa 
'Sich  bei  den  Slawen  Besseres  aus  der  iiaukiinst  und  der  Ma- 
lerei vorfindet,  das  ist  unsrer  Meiiiung  nach,  von  anderen  Val« 
,  karn  heriibergenommen.  Dia  erwikalaa  Kanataweige  habaa  aiek 
aaf  de»  alawiachen  Gebiete  niebt  antwiakelt,  dafSr  hdlna»  akar 
Wort  nnd  Lied  ihre  Heimath  in  demselben,  diese  gelangten 
daselbst  zur  Blii^he  ihnen  ist  die  JVationalkunst  der  6>la- 

wen  zu  finden^  • 

Die  Gegner  der  Slawen  werden  «war  aijgen,  daai;.  die  ala- 
wisehen  Lieder  nnd  Gesinge  nur  vereinzeile  und  nnverbandene 
8tucke  sind,  dass  sie  kein  künätlerisck  gebtldtiies  Ganze  bilden 
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■Ml  aiMMk  fir  dü^  Kridter«  gMM  Batetüng  hälidm 
Bi  isi  «Deflings  wMlir^  dUM  di»  fllMVDthM»  loili.  nicht  fta 

Buch  besitzt,  in  dem  der  ti^Awiselid  Gekl,  vnt  er  naeh  seii^ 
Der  Etgeothnmiichkeit  dargestellt  wird;  das  Sluwenthum  hat 
ktui  iDdisekes  .Hama}  an  oder  xMababharat,  es  hat  keinen  persi- 
aehcn  Zradsreata^  keine  JfidiailiMi  MUgm.  Bttehtr  eid  keiatt 
grieehtebt  Ilias;  idbtr  «He«  diiBses  rarriagen  in  keiner  Weietf 
den  hohen  Werth  der  slawischen  Lieder.  Das  Slawenthum,  von 
Braken  Zeiten  her  zerrissen  und  zerbröckelt ,  konnte  nicht  ein 
Faktatt  nehaffen^  welekee  das  Ctentölk  der  |paofie%  weit  ausge^ 
breitete  Naliett  ertfßhlttert  nnll  ein  daaeeika  vaitorrliekendea 

hervorgrerafen  hätte ^  seiiM  Theten,  aoek  por  alamaiwaü» 
vereinzelt,  sind  mehr  passiv  als  aktiv  und  fallen  in  eine  Zeit 
zurück ,  in  weicher  wegen  der  von  verschiedenen  ^iten  in  die 
riawiMdie  WeU  eiadringenden  Katar  die  Kritik  andl  Baflaxie« 
eki  enwttaUiarea  Uekergewiekt  gewann  aber  dkl  ungefteeelta 
Phantasie,  die  zur  Hervorbrino:ung  von  populären  Liederwerken 
durehaitö  nothwendig  ist.  Uebrigens  fehlt  es  aoch  den  Slawen 
sieht  an  eiazelneo,  aar.  Ibinalierieckea  VeUkomuieabeii  eiek  er^ 
kihendan  iioj^alireii'  Paaaian.  .  Sa  kabaa  die  Bikmen  ihte  nm» 
vergieiekHeke  Kdniginkete'Handaehrift  und  bier  keaendera  den 
Gesang  von  Zaboj  und  Slavoj  ^  so  babeu  die  Russen  ihren  Igor 
^Jatoslavic,  die  Serben  eine  gan&e  Beihe  populärer,  von  wah«? 
f«n  paatiookea  Gaiaie  dnrebdranganer  Heldenlieder;  so  hat  daa 
KeeekenliMiniaeiAa  pracktvolien.Dnmea,  «alaka'andickteriackeai 
Werth  ähnliche  Ti  odukte  anderer  Völker,  z.  IL  die  Niebelungen^ 
weit  vflbertreffen.  In  diesen  Liedern  der  verschiedeneu  slawi-. 
sehen  Stämme  kann  ein  Jeder  daa.aeldlehte,  iaiater«  nnd  unver^, 
iiiadite  aiaMriaeka  Geafitk  erkennea.  £in  geaaawrtnaftioneilea 
Lied  kemtaea  die  Slawen^  wie  wir  dieaes  bereite  arvrakat  baken^ 
allerdings  nicht,  denn  es  fehlte  an  einer  gesammtnationellen 
Xkat  und  wenn  diese  eintritt,  so  wird  sie- auch ,  wie  wir  tiber«f 
■engt  aind5  gewiak  verkerriiakt  werden  nnd  »war,,  dnroksidas 
yettkofluaenele  Lied.  Oaa  wird,  beHekt  ea  Geil^  aki  iBcaakE  Ar 
das  sein,  was  wir  bisher  vermissten.  '  "  -  * 

Welches  Gewieht  wir  der  slawischen  Poesie  beile«:en  ist 
darin  an  erkeMa,  dass  wie  aia  die  slawische  Natiooalkunst 
nannten      —  Die  einfackste  nnd  zugleich  die  Älteste  Kunst 

**)  Wir  habea  in  den  uachütchenden  10  Zeilen  nur  dii»  Gruiul^e- 
(lünkea  4^8 .  y^ffiagers  augpgebeu,  die  Ausfähran^  selbst  aber,  nh  für 
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mt  üb  HnricmMt  Dl»  Um  tte^  waNM  iie  aMt  MMiMclm 
vmuMkimy  weto     BildUitierti  oglwa  vMsmmmmmf  AwmwM  ■ 

Jen,  und  über  dieser  steht  wieder  die  Malerei,  welche  wiederum 
VOQ  der  Musik  übertroffeo  wird.  Den  Höhepunkt  alier  KuosI 
Uklet,  endliek  die  Pio««ie.  Hier  intMeMtei  i»ir  4te  symbe^ 
Hselie  DicktkniMt,  wi«  wir  «otelie  bei  den  erlentelteben  ¥fi-  • 
kemindeii,  die  klassische,  wiesienns  die  alten  Griedieii  end 
Römer  darbieten ,  und  die  romantische,  welche  sich  haupt- 
ftächiieh  bei  den  christiiisben  Velkern  dea  Uccidenta  in  vemchie* 
denen  Femieo  geltend  «achte  and  neeb  gellend  niaeht.' 

Wm  nMlden  nnd  Terherriieben  nber  die  Oeeflwge  der  eto» 
wischen  Welt  und  wovon  erzählen  ilue  alten  Sagen? 

Es  ist  dem  Menschen  nicht  gegeben,  seine  Natur  zu  an- 
ttidliren.  Wenn  dieees  geecbeben  kdnatei  ee  würde  der  Menanh 
aefbdren  Meneeh  an  nein  nnd  aieh  sn  ebwr  IkMiem  Gnttnog 
¥nn  Geschöpfen  zählen,  auf  diese  Weise  wurde  aber  nneb  der 
Sieg  über  die  Natur,  »u  dem  er  doch  schliesslich  berufen  ist, 
verloren  gehen.  Und  in  der  ihn  amgehendea  Natur,  seiner  Ge^ 
Übrten  ven  der  Vennn  'bie  snr  Mwrnnn,  kenn  nnd  eell  er  ntete 
dem  Berolb  trea  bleiben,  den  er  überhaupt  ven  de«  Geiste 
empfangen  h.-it;  er  soll  und  kann  sie  nicht  von  sich  abschütteln, 
denn  gerade  mit  ihrer  Hülfe  hat  er  seine  höhere  Bestimmung 
na  offenbaren}  sie  ist  nicbt  ee  bdse,  wie  sie  daeJütteialter  deiw 
nteilte,  denn  sie  kann  in  Oegentbeil  de«  illr  dne  Onte  e«piln|^ 
Helm  Gemüth  zum  Antrieb  dienen,  mit  einem  Worte,  der  Mensch 
muss  sich  so  zu  ihr  stillen,  als  wenn  sie  in  ihm  und  er  in  ihr 
verherrlicht  wäre.  Diese  Bestiwiaaiig  des  Menschen  in  der  Nn*> 
tnr  feiert  das  einwieehe  Lied. 

'  0ie  sj«beiieehe  Poesie  ist,  wenn  wir  die  Snelie  ven  an* 
scrm  Standpunkt  aus  betrachten,  mehr  ein  Spiel  der  Phantasie 
mit  der  Natur,  in  der  sich  noch  der  Geist  niedergedruckt  be^ 
indet^  ^  m  der  kiaesiselien  ist  Natur  and  Geii^  gleiebniäeeig 
lertrdten,  Jedeck  ee,  dnen  In  ihr  nnaaer  den  nntfirileken  Be^ 
liehnngen  ein  weiteres  Eingehen  des  Geistes  noch  nicht  zum 
Bewusstsein  »gekommen  ist;  der  Mensch  ist  hier  noch  ein  ein- 
seitiger und  unvollkommener  Mensch,  er  lebt  wohl  (Ar  die  JTn- 
«ilie  nnd  für  die  Frenndsehall  und  epAirt  eieii  fteiwiUlg  Mr 

UQsern  Zweck  entbehrlich,  pfanx  wo^^'^classen ,  cl«  es  g^emlgt,  weoa  wir  ia 
flliefter  Parthie  aar  in  dem  notiiweudi^ea  ZM»rnmonh.uiyfr>  bleiben. 

O^r  Bearbeiter. 
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•eiP  Geschlecht  oder  für  sein  Vaterland;  es  ist  ihm  aber  nock 
mht  seine  vielscilig»  Stellung  mm  Meii8cheB|iai  MkmmtMk^ 
aten  klar  und  daaa  et  iUm  ttedil  liliorall  aahfiliaB  MaMmmt  mm  kk 
int  riMidtiaebMi  Pmmo  erMt  aidi  iwar  4ar  Oeist  Aber  die 

Katur,  er  geht  aber  mehr  darauf  ans^  seine  Macht  und  Hoheit 
£tt  zeigea,  als  der  gerechtaa  Sadte  dberiuuipt  den  8ieg  zu  ver^ 
adiaffeBy-Mm  lat  aa  ibm  mehr  am  aeiaa  fiiafiiUe  «Ml  Tim^ 
iMm  m  ted,  ah  on  ^«lehtige  Oiaipa;-*-  in  dar  alatwiadMi 

!    Poesie  aber  erkeanen  wir^  wenn  wir  tiefer  iu  dieselbe  blicken, 

I  dass  darin  der  Geist,  die  sittlichen  and  humanen,  durch  daa 
gliitliche  Ciaaats  verkündeten  Idaen  sich  omfassead  im  Lebaft 
laaäfaatiffli  &m  iAatntk  «iiier  natorliahai^llaiginil^,  wadardb  • 
dia  alawisalw  Piaaia  ala  die  ErßOlong  oad  TaUeaidnng  aller 
vorhergehenden,  gerade  deswegen  aber  auch  ala  eine  eifeiH 
IhÜHltcke  und  selbstständige  Poesie  auftritt. 

lUaae  8aUwtatMigkeil.kal  ihr  achaii  Beäüanriu  w  aaner 
Muift  5|0  narodaoj.  paezü  elavjanakieh  plenen  QUdm 

'  die  Nationalpoesie  der  slawtsehen  StämmeJ^^  zuerkannt  und  das 
mit  Recht.   Wie  wir  bereits  nachgewiessen  haben,  so  ist  aus 

I  dar  alawiaataen  Poesie  die  Natur  keinesweges  bei  8eite  gelaa- 
taa,  aoDdern  viekaehr  ferade  reckt  nil  deai  Geiste  verbiMlaai} 
vaa  allerwirta  fiafidi  aie  Ihm  geheinmiaavoU  sa  mid  warnt  iha, 
überall  begrüsät  sie  ihn  und  bekennt  sich  zu  ihm.  Ihr  Gebiet 
ist  in  der  slawischen  Poesie  gross  und  ausgebreitet  und  zwar 
abaase  in  den  Liedern  wie  in  den  Sagen^  ia  denen  aia  kaaft» 
iMdicb  eina  kedeptaade  Stelle  einniDuat  Dieae  8^gm  M 
die  ältesten  Eraei^iase  des  alawlaeken  Geiatea,  in  denen  bei 
den  damals  noch  im  Kindesalter  befindlichen  >Slawen  die  lieber- 
legung  weit  von  der  Fantasie  uberwogen  wurde,  und  deswegen 
in  w  ikaen  die  Kiatnr  der  liaaptaftciiliehate  Geganataad  ikrar 
«raprnagiiebenapielendenJBinkildungskrallt  Dieae  groaae  Ikaii- 
oahme  an  der  Natur  in  der  slawischen  populären  Poesie  hat 
man  mit  der  grossen  Liebe  der  Slawen  -m  derselben  erklärt 
ood  dieae  Ü^kiärnng  ist  allerdings  wahr,  aber  nur  im  AUgß^ 
amineiw  Aack  die  firkläraag  Badjanaki^a^  welcher  in  der  er-» 
wümtea  Sehrill  kelaaptet,  daaa  die  Liebe  der  Slawen  aar  Na» 
tur  aus  ihrer  Neigung  zum  Ackerbau  herrühre,  ist  ungenügend, 
denn  auch  diese  Neigui^  zom  Ackerbaa  ist  nur  ein  Ausfluss 
jener  Uabei  keiaefwesea  aber  ihre  llrMdie«  Die  wahre  Itlr«* 
iaake  «aaa  dahar  iigead  wa  aadera  geeaeht  werden  and  skr 
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liegt  in  der  UebereuistimmiiDg,  in  welcher  sicb^  wie  bei  den  al« 
mr  UlIwuii»  dar-  <»el8t  mit  der  Nator  ia  4m  «IkflllMiMi  Vor- 
ifteHMfMi  4eB  alfei«iMMM>yiillu»  b«fittd«t 

Es  giebt  geiMT  Aiiiafe  OMh-  fEoli^  slMfeehf»  LM  vsd  vofw 

zü«;Iich  keine  Si^,  welche,  wenn  sie  auch  noch  so  sehr  ihre 
Form  und  die  in  ihr  niedef|pele{gten  Vorstellangen  verändert 
luri^eti  Milte,  Mit  üuren  Uisprvag  and  ilM^r  ^  wibaiMH  iMdi 
ii  die  iltttiteii'Zfliteft  WMUifragt,  nd  itfim  alt»  «lanlufee.iral^ 

ansehaoung,  wk  wir  hianm  bmderte  von  Zeugniwen  ia  den 
Liedern,  besonders  aber  in  den  Sa^en  fmden,  ist  kein  anderer 
ala  das  lautere  Lesen  in  der.  Natur.  Das  slawische  Volk 
MB»»  aas  todiea^  der  Wiege  ood  Pfli^eria  dieaae  KaMaa  Jmi^ 
aad  Ouffikar  waltet  anter  deo  Foradiem  keia  KweiM  weir  ek 
Ava  dieser  Anschauung  flössen  zuvörderst  die  höchst  iiiteres-* 
santen  slawischen  Sagen  und  dieselbe  Anschauung,  wenn  auch 
■Bter  den  verschiedeaatea  Einflüssen  der  Zeit  ihrer  Lebendig- 
keit-ondFarbeofrieaha  «an  griaataa  Tkeile  eutkleMet^  atateft 
aiflk  Mab  ia  deai  alawiaebea  Volkaliedeni..  Aaa  üana  Qatfla» 
aprudelt  die  Liebe  des  slawischen  Volkes  zur  Natur,  ihm  selbst 
noch  nicht  zur  Genüge  bewusst,  aber  imaier  dieselbe  und  wh 
ireaMerti 

.   .  Wir  habao  eben  gategt,  dasa  der  «towfMba  CSalat  keiaa 

Knnat  faervorgebradit  iMbe  aia  üe  Meeie;  in  diese  bat  er  aber 

seine  ganze  Kraft  g-ehancht,  denn  sie  befriedigte  seine  Sehn« 
sucht  am  vollkommensten.  Die  Poesie  ist  aber,  wie  wir  bereits 
»asbgawieaep  babea,-  4er  Gipfel  aller  Kaast  aai  lilr  eia  VaNi 
ile  aagaaieaaeaste,  versttndllebste  ood  haaiaaste  Art  oad  Weise 
das  auszusprechen,  was  es  für  schön  und  erhaben  hält;  ein  Volk 
aber,  das  sich  auf  diese  Weise  und  in  vollkommen  humanem 
Geiste  aus9|Hri^t,  hhmbs  in  aeinem  Henmi  und  Geaiithe  aueb 
aoi  aieistea  Toa  dieser  erbabeaea  Geslaaaaf  kaben.  Aaek  gisbt 
daa  laraktiaeke  Lebea  der  Slawe»  blervea  unleugbares  Zeagaisa. 
Wir  müssen  in  dieser  Hiosicht  in  die  slawische  Vergangen lieit 
blicken  und  uns  erinnern,  dass  sieb  bei  den  alten  slawisches 
Gemeinden^  nach  dem  aasdriekllskea  2&eiigBise  4sr  firaiadea 
MnAsteller,  keiae  OMMgea  and  Veriasseoea  belkttdra;  4im 
M  ibaen  die  vollkonnieafiee  Gaetfremdschaft  gegen  die  Ihriges 
sowie  gegen  die  Fremden  herrschte;  dass  jeder  im  8Iawenlandc 
reisende  Fremdling  unter  dem  Schutze  Aller  stand  und  geleitet 

vsA  GeaieiBda  ou  Geaniade  iberall  der  vellstiad^atea  fiiebarlMil 
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pmm  Mi  9ti  attMn  liithjifü  wwBtgft  wmte;  wir  mßmm 
iimf  «aAnerlmai  nuicfaMi,  itm  4ie  freniiJiiige,  wekto  Jn  4it 

Slawenländer  einwanderten,  überall  mit  Liebe  und  einer  gewisr 
sen  Auszeichnung^  aurgenomraen  wurden  und  schliesslich  und 
v«r  Allem  a»fahre%  das»  die  lüriegsgafajgonffiii  wie  dieses«  di* 
Aüriindwr  «it  Vtrwwiideniiig  ' «iSKttleDi  Tfts  din  itte»  Mnwctt 
nit  dar  Zeit  frei  gegeben  and  «i  den  Hungen  geeeadei,  «der 
auch  in  slawische  Familien  aufgenommen  wurden.  Dieses  er- 
wägend behaupieu  wir  dreist,  dass  mau  selche  humaoe  Zuge 
Jiei  keiBfliR  Volk«  ftiidet,  denft  kamen  Micii  die  ifmdera  Ydlhiv 
iffoidwv  4«a  «toi  Slawen  c^^li?  ^  ^v-  ee  dodi  mtM  ti 
*  dieeer  Eeslebung  4er  Fell ,  denn  jedes  andmrie  Telk  vMfeUte 
seine  Kriegsgcraugencn  in  die  Sklaverei  und  verfiihr  mit  ihnen 
sowie  aach  mit  ihren  Nachkommen  nach  Willkür«  Auch  zeigt 
die  ftrgawieatien  der  att^n  alawisekea  GaBMindan»  wie  m»  aiek 
aeah  keata  mBoaalaDd  ftidat  nnd  wie  aia  tiei  alten  Slawaa  va« 
Alters  her  nnzweilelbaft  etaltfand,  dass  der  Slawe  den  Menschen 
überhaupt  als  seinen  Nächsten  anerkannte  und  ihm  deiimach 
gleiches  Recht  mit  einem  jeden  andern  zuerkaimte.  Gewaea 
timk^  aia|r  datier  di^m^gfai  aiebt,  wakhe  kakaajitaDt  daaa  aa 
««iaea  galeii  Qraad  kal|  warom  die  81aw^  aa  kareitwülig  da* 
Chris Lcnthum,  die  Religion  der  Nächstenliebe  anuabiucn  und  won 
ter  sich  ausbreiten  liessen,  mit  Ausnahme  der  Länder,  wo  es 
ihnen  mit  Feuer  find  ^kwert  aa%enöthigt  wurde  «ind  wo  nntaa 
asiaer  Kinp»^  /SHawae  die  acbwenstenLaakm  aai^^e^gl  wiMh» 
d«n«  Und  noek  kairte,  abaehea  die  Slawen  -  Jafcrkanderte  lang 
fremden  Einflüssen  au.sgesetzt  vvaicü  und  schcidliche  Beispield 
auf  sie  einwirkten,  obschon  sich  bei  einigen  slawischen  BtSm*? 
mm  ikr  mapräPgAieher  Charakter  in.  mancher  Rj^ielaaqfp  .iw* 
aehkaktaii  kat,  and  abaehaa  daa  «la«weka  Yalk  Viel  and 
fickweraa-erdaldea  auuMte,  liest  aidi  der  Slawe,  entweder  aaa 
Bewaestsein  oder  aus  angeborner  Neigung  den  alteu  slawischen 
Sitten  getreu,  von  Niemand  in  der  Werthscyiizuug  und  Liebe 
wa  üliekataa  ikerkaapt  dbartreffea,  und.  gewiaa  »iijuanda  iadet 
^  Stuama  d^r  llaiaaaitit  aia  krftfM^eraa  Sehe,  als  gerade  kl 
der  Seele  des  unverfälschten  Slawen*  Und  selbst  die  Ge-» 
schichte  der  slawischen  Stämme  zeigt  vtellach  diesen  Zu^  des 
slawischen  Charakter,  z.  H.  der  luriegsauig  der  Polen  aaler  König 

Miiaaki  Wiea,  dar  a#  den  (lanalci  fiefiihiw  vwrtmndatf, 
ireiwiUiji  ^,akna  irikn  J^msß^i^  irg^i4  ieiaalatakMdii^ 
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•M  Mo«er  Iii#be  aom  l^mteollmi  imtanfiHiimeii  wurde;  oder 
dbr  EiMMVseh  der  Remen  unter  Keieer  Aiexander  ia  Parie 

iD  der  Residens^  desjenigen  Volkes,  bei  dessen  Einfalle  in  Rus»* 
land  die  Russen  ihre  Hauptstadt,  des  Landes  Herz,  den  Flam- 
am  tberlieferten  —  und  Alexanders  aad  seiner  Russen  gegen 
daa  Amaadiwcke  YeUi  atattgefaadeiiea.  voa  alier  Rtdie  freies, 
haüsaea  TerMfen  ete.  Wir  wollen  hlenaü  die  Slawen  Keln^ 
weges  vergöttern,  indem  wir  sehr  wohl  wissen,  dass  auch  za 
Zeiten  ein  entgegengesetztes  Verfahren  in  ihrer  Geschichte  sich 
aattadea  iisstj  aber  das  im  Charakter  des  Slawea,  das» 
ar  sBirar  ia  aeiaer^  Oeraiatheit  aaeh  bis  zote  Bxtreai  voraehral* 
laly  jadaeli  seMiessifeb  wieder  dem  beasera  Tball  seines  Geisteft 
den  8ieg  davon  tragen  lässt  Darauf  beruht  zugleich  auch,  nnsrer 
Meinung  nach,  die  moralische  Erziehung  des  slawischen  Volkes, 
Qiialieii  dabin aaaalaiten,  dass  es  sich  vor  denRxMmen  aa  be* 
wahren  webs;  f&t  das  GeUngen  Mv^  ans  aber  eben  «He 
Ratremen  anverdorbene  and  stets  wieder  aan  Bessern  ilberwie* 
gende  Kraft.  Uebrigens  sind  unsrer  tiefinnersten  Ueberzeugung 
BfMsk  alle  bisherigen  Thaten  der  Slawen  nur  das  Vorspiel  einer 
grSsaem  aasgeaeichaateren  £oknft)  woaa  das  slawiäebe 
Volk  ia  der  Geaehiebte  der  Mensebbd*  benrfbn  ist,  daa  wir4 
uns  die  Zukunft  lehren. 

Zur  Entwickelung  einer  solchen  poj)ij Liren  sUnvischen  Poe-^ 
Sie,  wie  sie  eben  ist,  trug  gewiss  auch  das  Land  bei^  auf  wal*> 
^aa  die  Slawen  wohnen.  Die  Gegenden  an  der  Denan,  |;rdsslMK 
tfaeils  aben,  hier  aad  da  nit  Rrhebongen  baaiet  and  von  einer 
höhern  Berggnippe  nur  in  Bulgarien  durchbrochen,  durchgängig 
mit  einem  lieblichen  Klima  begabt  und  iür  den  Pflanzen  wuchs 
Jeder  Art  günstig  gelegen,  mussten  auch  die  Liebe  znr  Natar 
aasaerordentlieb  baürdara  aad  die  Faatasie  angenehni  begei» 
alem»  Dia  Gegeadea  daa  Tatragebirges  habea  awar  steileaweise 
höhere  Berge,  zum  grösseren  Theil  aber  unfruehtbare  Thäler, 
die  endlieh  in  ausserordentlich  ergiebige,  von  quelienreiebea 
Fidisen  and  dar  gawiebtigan  Donau  durehfarebta  Rhenen  aus- 
laata  and  gewissenaassea  Wohnungen- dea  Medena  sowie  daa 
liabiidien  IViaaieRS  darbieten  und  zar  Sentimentalität  anregen. 
Und  die  hohen  ebenerwähnten  Berge  sind  keinesweges  steile, 
ewig  sehneebedekte,  unzugängliche  Aipen,  sondern  vielmehr  in 
¥arbindaqg  mit  den  Tieflande.  Sie  erbeben  denmaeh  eher  daa 
Mit,  ala  daaa  aia  ihn  «toMskaa.  Die  Ümgebungen  der 
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Morawa  und  Elbe  haben  fast  denselben  Charakter,  wie  die  obCB 
erwähnten  Gegenden,  sie  sind  aber  weniger  grossartig,  dafiir 
aber  mehr  offea  gelegt,  so  da»  «e  deswegen  aneii  das  Laase 
des  GemAfha  ziim  Handeln  antrefbeo  «Ad- liienMiEaiifll  gewihtm 
IHeJenseit  des  TatrageMrg^'  liegciid»ii  8lreeken  aber  bilden 
weflenförmige,  unübersehbare,  frachtbare,  von  Bächen  und  FIQs* 
sen  durchströmte  Flächen,  welche  gegen  Mittag  bereits  das  Ge* 
wand  eines  südlichen  Klinu^  tragen,  geiMgnei  sa  efter  beden* 
tenden  Wirtcaamkett  der  Natnrkrlfle,  wie  der  Sanne,-  den  Wh^ 
des  n.*e.w.,  die  sieh  aber  im  Ganzen  genommen  nicht  schädHch 
äussert.  Hierdurch,  sowie  durch  ihre  reizende  und  frische  Le- 
bendigkeit, und  auch  durch  ihre  Unermesslichkett  regen  sie  die 
EinbHdarigakraft  michtig  cur  ThäiigkeiC  mdy  giessen  dne  ge» 
fShYvelle  nnd  nnendtiehe  Sehnsucht*  in  die  Seele  ond  'erMhen 
für  kühne  und  grosse  Thaten  ein  weites  Feld.  Nur  weiter  ge- 
gen Mitternacht  nimmt  das  Land  den  Charakter  der  Einförmig- 
keit- nnd  nördlichen  Düsternheit  an,  was  auch  die  dichteriacitea 
Brsengnisse  Jener  Länder  erkennen  lassen,  die  sieh  in  tlanscen 
•genommen  weniger  mit  der  Haiur,  wefebe  ärmer  und  kälter  ist, 
befassen  und  demnach  auch  weniger  bunte  Farben  bringen. 

Zur  Bildung  dieser  Poesie,  wie  sie  eben  ist,  trug  schhess- 
lidi  aneh  die  Lebensweise  der  alten  Slawen  viei  bei«  Alis  den 
Nachriebten  fremder  Schriftsteller  iat  es  bekannt,  nnd*-v^ir  fibeiw 
seugen  ans  in  irielen  Gegenden  des  Slawenthvnis  noeh  bevt  da- 
von, dass  die  alten  Slawen  nicht  enge  aneinander  wohnten, 
sondern  verstreute  Sitze  hatten.  Im  Felde  steht  ein  verein- 
xeiten  Hans,  in  ihm  lebt  die  Familie  ihre  Zelt  hin;  in  dieser 
Tereinseinng  von  der  läutern  Natur  nmgeben,  ÜÜdt  sieb  der 
Mensch  auch  zu  ihr  hingetrieben:  andererseits  ist  es  ihm  aber 
wiederum  Bedürfniss,  sich  um  so'  ensrer  an  die  Familie  anzu- 
schliessen,  die  für  ihn  in  dieser  Einsamkeit  die  einzige  menscli- 
liebe  Gesellschaft  bildet.  In  der  Länge  d«r  Zeit  gewähnt  sich 
der  Menscb  vollständig  an  die  Nalor  nnd  sie  verständigen  sieh 
gewissermassen  miteinander.  Daher  rührt  auch  die  grossere 
Naturkenntniss  des  slawischen  Volkes  und  seine  Anhänglichkeit 
an  dieselbe.  In  der  einsamen  Natur  hat  er  nar  sein  Haas,  die 
Wobnnng  der  Familie  und  damas  folgl  die  bei  dem  slawiaehen 
Volke  in  so  aaffiillender  Weise  bemerkbare  nnanslosehliche 
Sehnsucht  nach  der  Ueiuuii  und  der  Familijei  und  die  Liebe  m 
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mm  9,w^leii  BUitkMi  fifre  pole}.^ 

Es  lat  aber  endlich  Zeit,  dass  wir  das  ausgebreitete  and 
blutheavoUe  Gebiet  der  filaw^cken  Volkspoesie  betreteiiy  biar 
mWimm  «Mill^ilii.CWir^  4ort  dmrck  4m  Wtteqgea  4tr 
BlepiduNi  «4  &wk  ^  SUsmi^'  d«r  Fwailto  tetebt,  Mi  ticb 
an  die  blanea  Berge  lehnend,  welche  nur  die  Sehnsucht  uber- 
schreitet, aber  kein  Auge  durctkilrin^t,  und  bald  wiederum  sich 
bergeod  in  schaltigoi  U^neu  uad  4ü»tern  B^geu,  umgeben  von 
MMrtti  '  briimindiiii  tittvttMi«  av£  dflnes  tiniiigft  HfMfii 
gteveni  mi  firigdi  in  die  Fem«  eilen. 

Der  ;Slawe^  mit  der  Natur  unauflöslich  verbunden,  hat  sein 
Augenmerk  auch  auaulhürüch  auf  dieselbe  gerichtet,  in  ihr  fio* 
dej^  er  »m»  Gemätbsaiilage  verMOiilicht  und  ihre  Manifestati»* 
Den  nimmt  er  als  Anaeicliea  lllr  «eine  Zeettede  imd  für  di^  iha 
betrellimleii  BreigDiMe  und  die  Natar  veraalaiat  iha  wj^denH% 
ihren  Andeatungen  nachzugeben  und  ihnen  gemiiäs  sich  and  die 
Gefühle  aeiaer  Seele  zu  stellen.  In  einem  solchen  Verbände 
atehl  eiaa  aan  aodera  and  beide  veratehea  eiaander  aaeli  oIhm 
deetlidi  aa^geapreehene  Werte  ala  alte  Bekannte  and  FrMuda 
Auf  einen  aolclien  Terbaad  aieast  auai  io  den  slawischeo  Ue- 
dem durchgängig  und  wir  fuhren  hier  einijge  ^um  Beweis« 
rififffl  an« 

AcTi  ihr  tl listern  schwarzen  Berge, 
W  ie  seid  ihr  so  voll  Bctrubiiigs! 
Bruders  H^upt  wäscht  seine  Schwester 
Und  sie  rüstet  iliu  ^um  Kriege: 
S»ge  mir,  geliebter  Bruder, 
Waatt  woU  wirst  dn  widferfcrfireiil 
IMii  InMdMite  ffahwialm, 
SkiU  JimM      drei«  liirjpMi. 
Und  f  je  tlnit*s  «m  errtaa  Morgea, 
Hell  iit  da  die  MoigenrOthex 
AA  ncia  Ootti  da  hockgileldei^ 
Sclion  gerflstet  wi  der  Braderi 
Und  sie  thut's       zweitea  Maayaf 
Roth  ist  da  die  ftSorgeurÖthe : 
Ach  mda  Gott,  da  hoch;:r1c»T)(er, 
8choa  im  Feuer  ist  der  Bruder; 
Und  sie  thufs  rtm  dritten  Moi;pRi^ 
Dunkel  ist  die  ftlorgeurütbe : 
Ach  mein  Gott,  du  Iiodigelobter, 
Schoa  ertcUa^n  isl  oieia  Bruder,  eu. 

{Siomaiitche*  yoikslud.) 
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Die  in  Darteriieitr  jgMXkben  Berge  weisstgen  die  Traaer 
eioer  Schwester  wegen  ihres  in  den  Kric^  ziehenden  Binden 
nnd  das  Morgenrodi  deutet  ihr  jedesmal  an,  was  sieh  nü  ihM 

in  der  Ferne  begiebt.  Oder: 

Dorch  die  hoben  Wftlder  ach!  da  zog  ein  Raogcheo, 
89%\  da  meine  Jugend,  sag',  wie  war  deia  SflhiefcMUt 

Meine  jongen  Th^p  sahen  keine  Freude, 

Meine  jungen  Jahre  fühlten  keine  Wuaoc. 

Juvenil  meine  Jugend,  wie  war  wohl  dein  Schirksall 

Wie  wenn  man  ein  Steinehen  wirft  in  Wasser«  Tiefe: 

Annuch  in  dem  Wasser  l(chrt  »ich  um  das  Steiachen^ 

Aber  meine  Jugend  —  nimmer  kebrt  sie  wieder^, 

iStom.  FoVtsl) 

Daf  Bauschen  der  Wälder,  gleichsam  ein  Aufseufoen  der« 
selb,en^  entlockt  auch  dem  Hersen  traarige  Senfoer*  —  Ein 
anderes  Lied  erzählt,  dass  der  Jüngling  seiner  Geliebten  beim 

Scheiden  einen  Kranz,  überreicht^  der  ihr  ullcxibareu  vviirde^  wio 
es  mit  ihm  stünde: 

Sollte  er  verwelkep,  so  bin  icb  crichlagen, 
Bleibt  er  unrerinderty  wieee,  daie  icb  lebe»  ete. 

Das  Lied  ^^Benei  Hermanov'^  in  der  Königinhofer  Hand- 
schrift beginnt  sofort  mit  den  Worte«: 

Bi  du  Senne,  holde  Senne, 
Wanim  eclieiiiest  dn  ee  tmnrig? 
Ach  warum  auf  uns  noch  seheinet  dv^ 
Amf'iinf  Hartbedcftngte  nieder  I 

als  wenn  sich  auch  die  Sonne  über  die  Betrübten  betrüben 
sollte;  oder  in  dem  Liede  ,,Zäboj,  Slavoj,  Ludek^': 

Sieh'  da  braast  ein  wilder  Stninif  .  . 

Fluth  an  Fluth  Terrinnet» 

Und  lieran  die  Heere 

Brausen,  flüchtigen  Jngcns, 

Alle  sprengen  durch  den  leisseuden  Strem. 

*)  MMxüfrB  entbehrt  d&e  OSeberSBlxun^  dee  WohlÜMisu«  wefebert 
nne  4»§  wirblich  reifende  Origiuid  darUetet.  Min  woPa  edbtft  msleicfaefi; 

ZabM&ljr  hory,  zahudaly  lesy. 
Kam  ste  sA  podeljr,  moje  in!:ul^  ^sy! 
Moje  miade  dasy  nezaiily  kriuj^ 
'   Moje  mlad^  leta  nesaiily  sve^ 

Mladüst  moj;i  miadost  kam  si  sa  podei% 
Ako  by  som  kameü  do  vody  hodila : 

Este  sa  ten  kameu  v  tei  vode  obrAH« '  '  *  • 

Aie  mcga '  miadosi  ijac(»i  ^  nevrAU;  '*         -    *  .  . 
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'  *      '  Viel  der  Fremd«ii  rafft  ilie  Fiath  hinuatüf»   ' '  s:'  : 
Trägt  hinüber  ilie  Terwaiidtell  KtkgßX   ,  .  ^ 
Ab  das  andre  Ufer, 

Hier  antenelieidet  iet  Flms  swuNstoa  BelumiileB  «ndl  IVm- 

deo^  diese  verschlingt  er  und  jene  trägt  er  an  das  andere  Ufer. 
In  dem  Liedfi        VerU«s^e,^i      es  i&eisst:  . 

Ach  ibr  Wilder!  duatie  Wdd«f, 
MiWtiiier  1ir«liler! 

Sa^  wirain  ihr  ionmcrp«  Winters 
Immer  ^Uidt  er^oetl 

b&lt  sich  das  Mädchen  darüber  aaf,  dass  die  donkeln  Wälder 
g^ichiniflfiig  im  Winter  und  im  Sommer  ^rfinen  und  bei  ihrer 
Trtner  doeh  ein  Mhliehes  Angesieht  zeigen;  e«  würde  nneh 
Heber  nicht  so  tief  und  so  unausgesetzt  trauern,  aber  seine 
Wunden  sind  tief,  denn  es  hat  den  Vater  und  die  Mutter  ver- 
loren^  den  CMiebten  hat  man  ihm  gebommen  und  einen  Bmder 
hat  es  nieht,  noeh  eine  Sehweater.  • 

hk  ,^ibasa's  Gericht^^  heisst  es: 

Ach,  w^9  tribet«  Wletsw«,  da  deiii  Waeieri 

  Wae  trtbtt  du  deni  eilbernftamd^  Waeeerf  *  * 

ttift  didi  BV^pewttlel^  iviidBr  Stanttirisdf 
fichatleml  her  dee  weite  Vimmile  Wetter, 

Spfilend  ab  die  ttiapter  grüner  Beife, 
•         Spfllend  aim  den  Lehmginiiid,  de»  fold^add'^t. 

Wie  doch  gollf'  ich  nicht  die  Wasser  trAben«  ' 
Wenn  im  Hader  eind  Bwei  eigne  Brüder, 
.    «    .       Eigne  Brüder  um  de«  Vaters  Erbgut?      v  . 
Grimmem  Hader  fiUiren  mit  einander 


Beide  Brütier,  beide  Rlenorire, 

Alten  Stamms  von  Tetva,  Söhne  Popeh,  * 

Der  mit  Cech*s  Geschwadern  ist  {gekommen  , 

Darch  drei  Str0m*  in  diese  SegeuslHiid«  etc. 

•  # 

Die  Moldan  erwiedert  auf  die  Frage,  warum  sie -das  Waa- 
ser trübe,  sie  thäte  dieses  wegen  des  Haders  zweier  Brüder 
um  die  Erbschaft,  und  sie  hätte  hierzu  um  so  mehr  Ursache, 
da  die  streitenden  Brüder  ans  dem  alten  Geschlechte  des  Tetva, 
des  Sohnes  Popels  entetainmeni  der  mit  dem.  Urvater  Cech  hi 
diese  gesegneten'Lande  gehommsn  sei^  bei  alle  tenshme  einer 

dieser  Brüder,  wie  dieses  das  Lied  weiter  erzählt,  Verrath 
gegen  sein  Vaterland  und  wolle  ein  fremdes  Recht  eingeführt 
haben» '  Diesen  Hader  der  B^er  m«hU  nnch  eine  ^lehwalbe 
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auf  dem  IVysehrad,  wo  sie  ^^klfigikh  Janneri  wmi  Hmtii"  wd 
mn  verstellt  dort  ihr  &lageiu 

Wir  föhren  weiter  ein  kleinrassisches  Lied  «n: 

Und  r.-i  brauset,  rn lischt  der  £2iclieawalti« 
Uuii  es  weinet,  kLigt  das  Mädchen, 
Weinet,  klagtet,  traurig  sinnet 
IM  ob  Hiam  SehkfcMls  jammert) 
Ach  o  SeU^ptfal»  rfn  voll  Unglück, 
Warum  hMt  mich  nicht  «rtriniwtl 
Bccier  wir'«»  mich  tm  MtranlwD» 
Alf  vom  LiobctcB  mich  sm  «choideii  «te^ 

Ferner  ein  biilga»  isc  hes? 

O  du  Ber^,  du  grüner  Ber^! 

Sng^  was  t)ist  da  so  veruelket, 

So  verwelket,  pmz  vertrocknet? 

Hat  dl  dl,  Berg,  der  Reif  versengt. 

Hat  dich,  Ber^,  verbrannt  die  Hitze? 

Mich  hat  uicbt  der  Reif  versenget. 

Mich  hat  nicht  vocbmant  die  Hit;ise, 

Doch  meiii  Her«  ist  giMntrfiiflflt: 

Gootom  loimen  hier  «Irei  Kudai  fikfcn«a: 

Und  ilcr  orfto  warea  juuge  Griechen müdcheiiy 

VuA  sie  kamen  mid  oe  kh^ton: 

Wo  ist  miaer  BeicMhmit  hini 

Und  der  aweite  wäre«  ackwaraftagi^  WflhcbliiM% 

Und  sie  kamen  und  aio  hhgten: 

Wo  sind  die  Dokateft  hia; 

Und  der  <iritte  waren  jnnge  BnlfaffriiiMii, 

Und  sie  kamen  und  eie  klagten: 

Leid  ist's  uns  um  utisrp  Heimath, 

Und  um  uusre  lieben  Kinder  1 

Oer  Berg  Ist  demnach  wegeo  der  Trauer  der  Griecfaiimeii 

und  Waiachinneo,  welche  über  dta  Verlust  ihrer  Habe  klagen 
und  wegen  des  Jammers  der  Bulgarinnen,  welclie  «ich  um  ihre 
Heimath  und  am  ihre  Kinder  grämen,  vertrocknet. 

Die  Ans&eichen  in  der  Natur  sprechen  Wahrheit  und  weissa^ 
gen  die  Zukunft. 

Darum  sa«:t  ein  slowakisches  Lied: 

In  dem  Kramni}iolz\\aJili-  saug;  das  Vü«;;lein : 

Was  dir  zuerkannt  ist,  das  triiTt  auch  gewi»«  ein« 

Ingleieheii: 

lieber  uus  kommen  Raben  geÜugen: 

Lieber  Gott  im  Himmd,  was  wird  mit  ans  werden! 

Die  Raben  gelten  der  slawischen  fiinhüduagsJunaft  gana 
besonders  als  Prsphefen. 
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Iii  dem  Liede  vom  Zuge  Igors: 

Aedist  der  Dir  im  Baiiiiics|^pfel. 

Der  Div,  ein  Ungeheuer,  weissagt  mit  seinem  Geschrei 
Unglück  und  io  allen  slawischen  Liedern  gilt  das  Stolpern  des 
Pferdes  für  eio  übles  Anzeichen  etc.  Mit  dieser  Anschauung 
steht  die  Auslegong  der  NataranKeiehen  der  heidnischen  Sla«- 
wcn  in  Yerbindang  und  aach  noch  jetzt  ist  diese  bei  dem  sla- 
wischem Volke  nicht  ganz  verschwimden.  Schon  aus  gewöhn- 
lichen, um  so  mehr  aber  aus  ungewöhnlichen  Ereignissen, 
snchl  man  noch  heut  die  Zukunft  sbu  erratUea.  jSo  aucli  ans 
den  Tr&umen. 

Ueber  mich  icam»  Mäitirobai,  «ti  iMchter  SAlammw» 
Und  im  Scblnmmer,  HutterdMa,  «iV  euffii  gfMMa  Berg  ich, 
Aaf  d«m  gtoBwa  Berge  Ug  tm  weisser  Fdeca, 
Aue  dem  weiseea  Fdeca  wnehe  ein  Buch  toa  Waden» 
Anf  dem  Basche  eiise  eiB  jaKger  Adler, 
Hielt  iti  seineu  Klauen  eintn  »dkwArxeu  Raben. 
Do  mein  Kind,  den  Traum  will  ich  dir  deuten: 
Sieh,  der  grosse  Ber^^,  Kinil,  tlas  ist  unser  Nuskan, 
Und  der  weisse  Felsen,  iiuu,  der  Kreml  ist  es. 
Und  der  Weiclenbusch  d^is  ist  der  Hot  de«  kremr»; 
Und  der  Adler  —  der  rechtgUlnU'^e  Kaiser, 
Und  der  Babe  —  das  ist  Schwetleu'i»  König; 
'      Unser  Kaiser,  der  wird  Schweden  überwinden 
Und  den  Küuig  äelbi:)L  gefaugeu  nehmen. 

(Butt*  F.) 

Und  ähnlich  in  sehr  vielen  slawischen  Liedern.  Die  Natur 
giebt  Jedoch  nicht  aliein  Anzeichen,  sondern  der  81awe  verkehrt 
auch  mit  Ihr,  als  wenn  sie  mit  Leben  und  Verstand  be^bt 
wSre  und  sie  fiihlt,  freut  sich  und  leidet  im  Vereine  mit  ihm. 

Als  vom  HoissgeHebteu  idi  mich  trennen  musste. 
Weinte  auch  die  Krde,  wo  ich  mit  ihm  kos'te; 
AU  wir  von  uns  schieden  unter  in  i^r  utien  Baume,' 
Weinten  auch  die  Vöglein,  weiche  aui  ihm  sassen. 

Oder: 

Felsen,  theurer  Febcn»  ssg'  was  da  nicht  weintest,  ' 
Als  vom  HersgeUebten  ich  nun  scheiden  musste!  etc. 

Und  im  Blachfeld  stekt  ein  Birnbaum, 
An  dem  Birnbaum  ist  ein  Lager, 
Alle  Pferde  lustig  scharren, 
Des  Geheilten  Husa  ist  traurig. 
Anf,  anf!  du  mein  schwarzer  Rappe, 

Auf  sim  Schlosse  wohl^emauert,    "    '  '  * 

IMesl  dort  ein  warmes  StfÜlcfcen»  
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Und  ich  find'  da  schtfnei  Liebchen.- 
Ich  kein  warmes  Ställchen  hmürlie. 
Und  du  hiDuchst  kein  schönem  Liebdieiiy 
^Veun  du  esscu  wirst  uud  trinkeiii 
^Vird  mir  Niemand  etwas  «ceheii. 
Wenn  du  schlafen  wirsl  im  fiiolih*. 
Werd'  ich  müssen  stehn  im  knthe.  — 
Ei  mein  Rdsslein,  schwärzt  Rötslein, 

was  hi&t  du  so  erjsürnet  ? 
Drückt  dich  meine  schwere  Rüstung^ 
Oder  sinch  mein  blanker  Silielt 
Mich  drficfci  weder  deine  Bfiitanf  9 
Noch  drOcki  mich  dein  bhnher  MInI» 
Mick  faeschwaiii  deine  Sporen«  f 
Die  in  meine  Seiten  eteelien» 
Ueberali  wo  sie  mich  tnAn, 
Sie  mich  bis  auf  Blni  verwanden  etcL 

Aehnlich  sprechen  sieh  auch  nachfolgeiule  beide  Lieder  mz 

Es  gittert  der  Eichwald  im  Winde«?sreheule, 
Der  \t  rirrte  lioä>ak  titibt  sein  Ros>  aur  Eil?  .  .  . 
Doch  senkt  den  Hals  klagend  (l(;r  schwarte  iiapp'. 
Was  liang;5t  da  dcu  kopi  so  traurig  hinab? 
Bin  ich  eu  schwer  für  dich  mein  Pferd? 
Iat*a  mein  Gfickoss,  das  dick  bosi&weii? 
Drfirkt  dick  die  Bonfn,  die  du  anf  dir  hastf 
. —  Dicht  Herr«  nn  tragen  ist  keine  Laat, 
Deine  Bente  ist  mir  nicht  sn  gross^ 
Und  nicht  «n  sidiwer  dein  Krieg-sgeschoss; 
Aber  Eines  ist,  das  mich  erbos't: 
Während  dn  mit  der  jungen  Wirthin  kos*ty 
Mmn  Hnf  die  fenchte  Erde  scharrt; 
Da  wirst  dich  in  weichen  Betten  pflegen, 
Ich  muss  mich  draussen  in  den  Koth  hinlegen  etc. 

{Kleinruäs.  F,) 

KiD  Ähnliches  serhisebes  Volkslied  littM; 

Seinen  Herrn  verlässt  das  Rösslein 
Auf  KosoMro*s  trauriger  Bbna. 
Fr^gt  der  Herr  das  ROsslein  niso: 
O  mein  Bdasläin»  du  mein  Baiekthmn» 
Sa|^  wamm  foilksseat  da  mich! 
Bist  da  mSdo»  fatcs  Bdealein» 
Müde  deines  Bnchsbannisattcisl 
Oder,  Rdsslein,  bisi  dn  nuid© 
Des  geschmnäckten,  schweren  Zäfdsl 
Oder  bist  da  mude,  Rösslein, 
Unsers  langen,  langen  Wamdernsl 
Dranf  das  Höhi«!«}»  ihm  erwidert; 
MimU  nicht,  o  jnn^  Reiter^ 
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Bio  ich  meine«  BochiliMnnflattelf, 

Auch  nicht  nifide,  junger  Beiter, 

Des  g^escfamfickten,  schweren  Zäumet» 

Mü<?<»  nicht  des  l:in;^rn  Wnnderns 

Und  der  vielen  weiten  A\  eL,^e, 

Sondern  müd'  des  >'iel€a  Hcitens, 

Junger  Keiter,  nach  der  Sd^enke! 

Vor  der  Schenke  muss  ich  stehen» 

In  die  Seheuke  gehst  tiu  selber. 

In  der  Schenke  sind  drei  Mädchoi 

Eine  keiseet  Lnbidice, 

lUne  hebtet  Grlidiea, 

Und  die  dritte  Chmdselalit,  — 

Und  dn  schenEest  mit  den  HUddien: 

KOfte  mich,  o  Lnbi2ica, 

Herze  mich,  o  Grlicica, 

Setz'  dich  zu  mir,  Gondtekil»! 

Und  ich  Rdsslein,  hungernd,  däritend. 

Stampf  die  Erde  bis  an's  Knie, 

Nhjt'         Gr;is  his  an  die  Wnr^^el, 

Trink'  den  Tbau  vom  kalten  Fllaster. 

Eine  solche  Uebereinstimmung  des  vorstehenden  slowaki- 
schen, kleiarussischen  und  serbischen  Volksliedes  ist  gewiss 
bemerkenswerth« 

In  einem  andern  serbischen  Volkslied  beschlägt  die  Ge- 
liebte da»  Ross  und  zwar  mit  Gold  und  Ulei  und  verspricht  ihm^ 
wenn  es  seine  Sache  gut  macht  zur  Belohnung: 

Btnen  dienen  nnd  swei  ^^ge  eptelen, 

wenn  die  Sache  aber  sehlecht  ausfallt^  solle  es  bitteres  1^'utter 
bekommeD  oimI  daza 

fiincn  dienen  und  jevrei  Tage  leiden. 

Auch  spricht  ein  Mädchen  mit  einem  Fisch,  wie  es  das 
serbische  Volkslied  erzählt: 

Mädchen  sitzt  «-im  Meere^raud, 
Redet  also  zu  gicU  selber: 
O  da  lieber,  gut*ger  Gott! 
Giebfe  wae  Fememe  ide  dae  Meer? 
GiebtV  was  Weitefea  alt  da«  Fddt 
Giebt*e  was  Schnelleres  als  das  Bossf 
Giebt*s  was  Süsseres  als  den  Hetbt 
Giebt's  was  iiebres  als  den  Bmderf 
Fisrhlein  drauf  aus  des  M^res  Grands 
lüdchen,  o  thdrigt  Nirrcben  da! 
Himmel  ist  ferner  als  das  Meer, 
Meer  ist  weiter  ab  wie  das  Feld» 
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Ayf»  sdiDciler  9h  wie  das  Rom, 
Zucker  •fisser  dt  wie  der  Heth, 
hübet  der  Fieond  eb  wie  der  Bmder* 

lü  fjiueüi  kleinrussischen  Volksliede  heisst  es: 

Du  mein  taubenf;«rbi^  BdralelBt 
Sa^  WM  sumeti  da? 

In  einem  andern  kleinr«88t«ekeD  LMe  trnaert  das 

Boss  über  den  erschlagenen  Kosaken  uod  stirbt  vor  Gram: 

Vor  drei  lehnn  vnd  drei  WeebeR 

Den  Kosaken  sie  erschlagen. 
Unterem  gn'inen  Ahornbaame 
Lie^  der  todte,  jun^e  Rrieg'er; 
Schwarz  'reworden  ist  Hein  Leichnam 
Und  vom  Winde  in  Verwesung, 
lieber  ihn  {;;räint  sirh  sein  ROsslein, 
Bis  zum  Kuie  steüt'ü  lu  der  Ü^rde. 
Ueber  mir  bleib'  du  nicht  stehen^ 
Eile,  mein  g-eliebtes  Kössinin, 
Schlage  au  dus  Thor  zu  iJanse. 
Sieht  der  Bruder  dich,  so  frent's  ihn. 
Sieht  die  Motler  dish,  so  klagt  sie: 
Sag',  WO  licef*fll  da  deinen  Herrn, 
Iii  er  in  dem  Streit  gefidlent 
Vna  verfol^n  Feinde,  Tfirken, 
Meinen  Herren  sie  erscfalofen, 
Tranre  nidit  am  ibn,  •  Blatter« 
Denn  dein  Sobn  bat  ridi  fnnnablaA» 
SirJi  ermMUlIt  die  grüne  Anei 
Eiue  Hand  woll  Erde  säe 
Mütterchen  auf  einen  Stein  ki% 
Fängt  die  Erde  an  zn  bliiheo, 
Wird  dein  Solln  ancii  hetmwarte  aiebea. 

Und  als  Sarac,  das  treue  Rosa  des  Kdnigssohn  Marko, 
dessen  Tod  voraussieht,  vergiesst  es  Thränen. 

In  der  Königinbofer  Uandacbrifl  and  zwar  im  Gediehte 
,,Zbyhon^  traaeni  die  Taaben  mit  dem  Jüngling,  der  aeine 

Geliebte  verloren. 

Ja  die  Tbiere  anteratolseii  den  Menaeben  auch  in  der  Ar*> 
beit,  denn  in  einem  kleinrnssiaebcn  Liede  ,,he]fen  die  Tik 

gel  Garben  binden,  der  Falke  legt  &nd  in  Schocke  und  der 
Ettckuk  zählt  sie  dann.^' 

Aocb  mibelebte  Gegenstände  sind  den  Menaeben,  TarsQg» 
lieb  denen,  die  ein  woblgeHiygea  Werk  anaMkraii  wollen,  na 
IKeoaten. 
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O,  von  jemeii  den  grünen  Beri^e^ 
Kommt  eine  schwarze  Wolke  ^ezogoi, 
Da&  ist  ja  keine  schwarze  Wolke,  ' 
Es  ist  ein  nackrer,  schöner  Jängiio^^ 
Br  UaI  tliei  Hurncfaen  uingeh^u^en: 
Dati  erste  Höroebea  das  iit  silbern. 
Das  «weite  Ildrnchen  das  ist  von  GoMe, 
Daf  dritte  ist  voni  AnmchseB. 
I  '»    •        Uodl  iiaisi  ar  k  dä»  fiOWkArndiMi: 
80  frsM«  ^  das  WUd  iai  MU 
Und  ttdtst  er  ta  das  (old'ne  Hörnclieii} 
80  fraie»  die  l^iseto  äcfc  im  Meet« 
Und  tönt  das  Horn  vom  AaerocksMt       '  , 
So  fmt  sich  Alles  inif  der  Brd«. 

{ßeinnitt,  F») 

Ein  fllowinzisehes  Lied  erzalilt,  dass  meh  Vida  nach 

Spanien  als  Gemahlin  eines  spanischen  Köni<>;ssohnes  entfuhren 
Hess  7  während  sie  den  Gemahl  und  ein  krankes  Kind  verlässt 
and  dann  in  der  Ferne ^  vom  Schmerz  Qberwälti^,  sich  nach 
Mann  und  Kind  sehnt 

Vidfi  sich  erhob  am  frühen  Morgen 
Und  znm  hellen  Fenster  sie  sich  stellte, 
Sieh%  es  steigt  empor  die  rothe  Sonne, 
Zn  der  Sonne  spricht  die  8ch(}ne  Vida; 
Darf  ich  fragen  wehl  dich,  mtbe  Amne, 
Wie  meiii  knmkcs  KindleiD  sich  befindM?, 
Bs  eatgcifiiet  Ihr  die  reihe  Sonne: 
Sben  ist  dein  kranhes  Sind  gestorben 
Bnd  dein  vor'gvr  Hsnn  schiA  anf  dem  Hsst«^ 
Auf  dem  Meere  die  GcoMilin  sncht  er. 
Um  dich,  Vidu,  weint  er  bittre  Thianett. 
Da  beginnet  Vida  sehr  n  wvinen 
Und  sie  bricht  die  weissen  HindcL 

Und  am  Abend  steUl  sie  sirh  zum  Fenster,  • 
Sich',  CS  steij^t  empor  der  Mond  der  helle. 
Zu  dem  Monde  spricht  die  schAne  Vide  etc. 

In  den  slawischen  Volkssagen  sind  dem  Refeenden  auch 
Flusse  und  Baume  luid  der  brausende  Wind  zu  Diensten. 

Um  die  Gegenstände  aus  der  Natur  trauert  auch  der  Slawe, 
wenn  ihnen  ein  Uehei  loslissl  and  er  vnn  ihnen  aaf  immer  oder 
aaf  einige  Seit  scheiden  mvas. 

€Mdil  ist  die  Blth»,  nnn  fthrt  sU  Csct, 

Xicht  mehr  besteigt  sie  der  «nntem  Bacscfc, 

8Aon  ist  die  Birke  nmgestfirnt. 

Die  Video  Kdhfain;  hat  gewiihrt 

Mo  wsiM  Barschen  «ad  M^Msin^ 

Dhss  die  Butfce  M  im  fitnen  Hain.  {lämK. 
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Ferner: 


Avh  du  schöne  giuue  Wiese  mein! 
Sm^',  wer  wird  die  Wiese  iu«ilieu. 
Wenn  ich  werd*  in  IVailen  gehen? 
Adi  da  schöne»  grflna  Wiese  neinl 

Du  mein  schdaer,  lieber,  g^rdner  Beqp! 
Sag',  wer  wird  die  Senue  fükreD« 
Wenn  ich  werd'  in*8  Feld  niarschiren? 
Da  mein  ichOner,  lieber,  grfiner  Berg! 

I 


So  auch: 


Was  Hirscliholder,  träfst  du  doch  nicht, 
Färcht'st  du  di<;h  vor  trocknem  Wetter? 
Ach,  was  i»ullte  ich.  mich  fürchten, 
Unbe  ich  dacb  sonst  getragen; 
Habe  ich  doch  sonst  getragnen 
Viele  Büschel  lotbcr  Beeren. 
Töglein  pickten  ab  sie  oben, 
B«recie  nabuMn  Zweige  «aton  etc. 


Endlich  auch: 

Im  weiten  Felde  ruft  der  weisse  Schwan 
Und  in  der  Knmmer  weint  de«  HagildeiB,' 
Ciotft  wifd  ee  ikhlen,  da  aieht  Vilerehcn, 
Ibee  da  so  jnng  nieh  in  dfe  Ferae  giebstl 
Hein  grnner  Garten  Ueibt  nnn  ohne  mich; 
Es  welken  nun  die  Blftmlcitt  allesaoimt.  ' 
Doch  bitten  will  ich  noch  mein  Väterlein: 
Steh'  auf  mein  Vftterchen,  des  Morgens  Mh» 
Begiesse  fleissig  meine  Blfimeleia. 

Selbst  im  Tode  wanscht  der  Slawe  durch  die  Gaben  deir 
Natur  verschönet  zu  werden«    In  Bezug  bieranf  heisst  es  in 

einem  slowakischen  Volksliede: 

Ja  sagt  es  der  Geliebten  mein, 

Dass  sie  mir  schickt  2wei  Kränidein, 

In  dem  einen  wiU  ich  liegen  etc. 

Auch  nadi  dem  Tode  hört  der  Verkehr  mit  der  Natur 
nicht  auf. 

Apf  dem  Berge  etcht  die  hebe  grihaadt  PhÜMie, 

In  der  Fremde  li^  jini|i  Teile  der  Konk  danucder« 
Lieg^  fUmieiier,  liegt  darnieder  nad  es  kommt  «nm  Sterben: 
Sei  i^ebeten,  meine  Liebe,  gieb  der  Mutter  Nachricht.*  — 
 V. i||ad 4»  kiMniU  dio  liebo  Matter,  seine- vidip^^  f  . 
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M  fabdcB,  liebe  Matter,  las«  miah  fein  bri^rahcn, 

Ituss  mir  nicht  tlie  Glocken  läaten,  niclit  die  Ort^el  spielen« 

Lass  midi  nirht  zum  Ornh  j^cloitcn  Popen  odrr  DJakea^ 

Sondern  niö'^^cu  mich  tt  ii  iikf ;ijusclie  Kosnkcn. 

Schüttet  Bnalci  oinen  Hügei  aui  ob  dum  nein  Grnbo, 

Und  ein  Jeder  soii  es  wisäeo,  dass  vor  Lieb'  ich  .sterbe, 

l^iid  Hirsch  holder,  theure  Schwestern,  pflanzt  zu  lueiiieu  Iläupten^ 

Ui'im  ein  Jeder  soll  es  wissen,  d^ss  vor  Lieb'  ich  sterbe: 

Kummen  Vöglein  liingeflojjen,  dass  sie  Reereu  picken, 

Bringen  sie  mir  wohl  anch  Nachridit  von  der  üerxg^eliebteo. 

(Fortsetsunp  folgt.) 


III« 

Die  yolntochen  lieliraustalten  la  Vraiikreicb* 

(VoB  T«  Lena rto wie Ji.) 

Bereits  im  'Jahre  1841  geschah  es,  dass  mehrere  Polen 
in  Frankreich  ziisammentraten ,  um  eine  polnische  National- 
seiiiüe  für  das  im  Exil  aufwachsende  Geschlecht  zu  grüoden.  Die 
erste  Idee  hierzu  verdaakeD  sie  einem  für  die  natioaelle  Za«- 
kenfl  besorgten  Landsmanne,  Bfimlich  J.  Ledochowski,  wel- 
cher zu  diesem  Zwecke  eine  Summe  von  50.000  Franken 
schenkte.  Der  Verein  xur  Erziehung  der  polnischen  Emigran- 
tenkinder  wühlte  den  General  Dwernicki  zum  Präses,  den 
ehemaligen  Oeputirtea  Alais  Biernaeki  zum  Viceprüsidenten^ 
SBa  Mitgliedern  des  Anaschaases  wnrden  aber  Chelmicki,  Ko- 
rabiewicz,  Nikolaus  M ie rz (  j  o u  s ki .  Ceiieral  ^^/.uajde, 
Leon  Stcpovvski,  Jos.  Supiuski  und  A.  »Siowaczy nski 
ernannt  Im  Jahr  1842  wurde  die  polnische  Schale  (^szkotn 
polska  narodowa}  in  Chatillon-sous-Bagneux  errichtet  und  spä- 
ter nach  Paris  fibersiedelt.  —  Bei  der  stets  zunehmenden  Anzalit 
von  Zöglingen  zeigte  es  sich  in  kurzer  Zeit,  dass  das  fundirte 
Kapital  nicht  zulange  und  der  Verein  liess  daher  in  seinem 
ersten  Berichte  eine  dringende  Bitte  um  Beitrfige  ergehen  and 
wendete  sich  hierbei  sowohl  an  die  Emigrätion,  als  aach  an  die 
Landsleute  im  Vaterlande.  Diese  Bitte  war  auch  nicht  ver- 
gebens, denn  die  ebenerwähnten  Landsleute  entsprachen  dem 
in -sie  gestellten  Vertrauen  und  die  armen,  voo  ihrei  Hände 
Arbeit  und  in  elenden  Verh&ltnisseo  lebenden  Eoi^granten  waren 
die  ersten,  Reiche  ihr  Wittwen-SaheifleiB  apfaitaBj  sMlirere 
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fMnMhe  Damen  aber  veranstalteten  Koocerte  in  Paris,  wo- 
durch nicht  imbedeutende  8umtaen  in  die  Kaase  des  Vereina 
zufiiessen  beo^annen* 

Der  Aiifraf  Tom  WL  fiteptember  1641  i/eigt  m  bfiadtgier  and 
beredter  W^k»j  was  der  Endsweek  der  Anttalt  ist  Ba  lieiafll 
darin  unter  Anderem:  „Die  Kinder  der  polnischen  Emigranten 
kauien  einestheils  nach  Fi  aiikrt  ich ,  ohne  die  vaterlandischen 
Fluren  kennen  gelernt  zu  iiabeu,  andere  Nviirden  in  Frankreich 
aelbat  gtkma  and  awar  «ini  groaalen  Tbeil  von  fransSaulehen 
ttttttemt  tMn  wo  laahr  thot  eine  AnateH  notli,  die  aie  m  orden^ 
liehen  Polen  heranbildet,  da  sie  im  elterlichen  Hause  hierzu  nicht 
genügend  Gelegenheit  haben.  Der  Gewinn,  welchen  ihnen  die 
französischen  Schulen  bieten ,  kaoo^  ebgleich  er  bedeutend  ial^ 
aattiriieher  Welae  in  den  ZagUngen  dea  poliiiaelieii  Ckarakftar 
nicht  entwiekeln  und  hieroM  iat  ea  nna  haaptsiehlieh  na  IhnnJ^ 

Die  französische  Regierung  stellte  die  polnische  iVational- 
Schule  unter  ihre  Oberaufsicht  und  leistete  zu  ihrer  Unterhaltung 
ane  jdhrliche  8iiaune  von  66/100  Franken.  Dieae  wurde  hin 
Mm  Regi«rungsanirltl  dea  Jetangen  Kaiaem  Nnpeleon  «na  dar 
Staatakasae  regelateaig  aaagennUt  nnd  erat  im  vorigen  Jnhro 
um  23,000  Franken  verringert.  Durch  das  Aubbleibcii  einer  sol- 
chen Sttoune  wäre  die  polnische  JNational-Schule,  welche  gegen 
4m  JnngM  Laoten  llalerndil  nnd  Unterhalt  gewAhrl,  endlieh 
.  dazu  genöthigt  worden,  dieAnnahi  derSfidgtiqge  zn  vormiBdom, 
ui^d  dieses  würde  auch  gewiao  eingetreten  aein,  wenn  niahtdareh 
die  unausgesetzte  Mühe  und  Anstrengung  Seitens  des  Doctor 
Oalezowski,  welcher  durch  ein  von  ihm  selbst  vorgeschossenes 
Kapital  nnd  doreh  Sanunlangen  bei  den  polniaehen  Landalente» 
daa  erwähnte  Oefieit  oraetate,  geholfon  worden  wire.  Die  (hw 
ganisation  der  polnischen  National-Schale  Usat  aieh  a»  Beaten 
aus  folgenden  Angaben  des  betreffenden  Erziehungsrathes  er- 
kennen« Dieaer  aagt  nämlich:  Oer  Zweck  der  genannten  Schate 
wt  eine  aotehonioraliaehe,  fyaiache  nnd  wiaaensohaCtIiahe  UMwag 
dar  Emigrantei^ngend,  wodnreh  aolche  na  ntttelieben  Steah^ 
bürgern  herangezogen  wünie.  Zugleich  ist  der  Unterriehl  ao 
fördersam  eingerichtet,  dass  die  die  Anstalt  besuchende  Jugend 
in  der  kürzeaten  Zeit  sich  den  aogenaonten  Baccalaüreataprd- 
tas^  ontefslohtn  und  dte  Conenraexamina  abaolviran  kann. 

Die  Direktion  «ndl  AnMeht  dber  dte  Schule  aowohl  in  Hin- 
sicht auf  den  Unte];richt  uiä  auch  in  Bezug  auf  die  innere 
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VerwallQiig  mt  enaem  vo»  den  Sdudrathe  erwiMten  wd  vmm 

Minister  des  Kultus  bestätigten  Poieu  uuvertraut.    Der  erste 
Direktor  war  Xaverius  Bronikowski. 

Die  kattiotiscte  Beligion  ist  eiaer  der  Haapü&wecke  des 
Uiilarriehts.  Sia  wM  van  aineai  darek  denBrabiadiof  von  Pa- 
ris hierzu  bestimmteD  Geistlichen  gelehrt. 

Die  Zaglinge  erhalten  in  allen  Klassen  Unterricht  in  der 
polaischen  Sprache,  Geographie,  Geschichte  und  Literatur. 

Uekerkaoyt  werden  aber  alle  Wiaaanachaften  aait  Antag 
daa  8ehaUahrea  IdSt  atrenf  nach  dam  neaan,  liir  alte  franxMr 
schen  Colleges  vorgeschriebenen  Programme  ertheilt:  damit  die 
Jagend  nach  ihrem  Austritte  aus  der  Schule  sogleich  einen 
Beruf  in  dam  Lande  wählen  kann,  das  ihr  soeben  Zuflucht  und 
ilnteratatnang  gewähr«)  dem  aie  daher  aolcha  aaf  ehrbare  Weiae 
abnaverdleaett  ftr  ihre  Pflicht  halten  ammb. 

Die  Aiirangsgriinde  des  Unterrichts  sind  bis  mit  Einschluss 
der  IV.  Klasse  für  alle  gemeinsam.  Die  diese  Klasse  verlasr 
aendea  Lehrlinge  bestimmen  aleh  filr  eine  der  zwei  Abtheiiun« 
gen,  nämlich  fiär  die  aogenaante  IHCerariaehe  (letlreaj  adar 
fir  die  atrengen  Wiaaenachaft^  (^sieneea])» 

Die  di  ei  Elementarklassen,  nämlich  die  IX.,  VIII.  und  VII*, 
ingleiehen  die  drei  Grammatikalkiassen,  nämlich  die  VI.,  V.  und 
IV.  erhalten  den  geaamnten  Unterricht  m  der  genannten  Schiila» 
Jedaeii  die  höheren  Klaaaen,  nämiieh  die  IILaul  iL  Uaaae  dar 
Rhetarüc,  Logik  and  apeciellen  höhere  Mathenalik  heaafltai 
das  Staatslyceum  (^Lycee  Bonaparte^* 

Für  diejenigen  Zöglinge,  die  entweder  nicht  im  Slande  aiad 
die  wiäBensehaftliche  Laufbahn  sn  verfolgen  ader  nadi  da» 
Willen  der  Elleni  ader  VennOnder  Ihr  die  ^raktiaehaa  Benrfh* 
fleher  beatimmt  sind,  ist  in  der  Schule  eine  besondere  techni- 
sche Abtheihmg  eingerichtet,  um  die  Jugend  praktisch  und  in 
kürzester  Frist  für  den  Handel  oder  ein  Handwerk  vorzuberei- 
tea*  In  dieeer  Abtfaeilung  wird  aaaaer  den,  in  dem  l&r  die  ma* 
derto  Klaaaen  darch  daa  Programm  beslfanmtea  GegenalindaB, 
Unterricht  im  geoiuetrischen  und  praktischen  Zeichnen  sowie  in 
der  Arithmetik  und  Geometrie  und  zwar  respective  nach  Anr 
leitung  der  llandlu^gsachrifton  ertheilt. 

Oer  ünterrieht  in  den  lebenden  Spradien  iat  einer  dar 
Hauptgegenatände  and  ea  wird  besondere  Sorgfalt  bei  der  Erw- 
theiluDg  dessellueu  angewendet. 
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stiiuts  auseinander  zu  setzen:  die  sowohl  von  deiu  Er/jehuogs- 
rathe  als  auch  von  den  Lehrern  aufgeweiuiete  Miihe  und  Sorg- 
falt kann  überall  zum  ausgefteicluieten  Beispiel  dienen,  and 
die  Worte  de»  Tolksreprfaentaiitea  Vavin  sind  der  seMMto 
Lolm  sowohl  für  die  Z9^inge ,  fir  die  sie  gespro^n  wurden^ 
wie  auch  für  deren  Lela er.  Er  sagt:  „Das  Lycee  Bonaparte  hat 
bei  dem  Concnrs  general  die  ausgezeichnetsten  Erfolge  er- 
langt: and  die  polnische  Sehole,  welche  83  Zöglinge  bobi  Be^ 
suche  seiner  SpeeialklssseB  sendete,  errmtg  8i  ehrenvolle  Br* 
wihnnngen,  7  enle  mid  t  eweite  Preise^  ^  — .  ein  Itesnltal 
eben  so .  lobeoswerth  für  die  Schüler  als  ehrenhaft  für  die 
Lehrer!^  — 

Gegeiiw4rtig  steht  die  pofaiisehe  Nationsl-Sehule  anter  der 
Leitong  des  Direktor  Hippolyt  Klimassewskf  «id  den 
Sehulrath  bilden?  der  Prflses  Alois  Blernsekl,  ehemaliger 

[  {lohiischer  Minister,  der  Vicepräses  Adam  Micki  ew  icz,  ge- 
wesener Profensoi'  am  College  fran^is,  der  Schatzmeister  Se- 
verin  Gal^ sowski,  Doktor  der  Medicin  mid  gewesener  Pro- 

I  fessor  an  derUniversitftt  Wilna,  Ludwig  Wolo  wski,  Pk'ofeasor 
am  Konservatorium  des  arts  et  metiers,  ehemaliger  Depotirter, 
Jüsef  Ilohdan  Zaieski,  ehemaliger  Abgeordneter.  Dr.  An- 
ton Utusniewicsy  ehemaliger  Deputirter,  Josef  Ord^ga,  der 

.    Jlitfor  Nikalaaa  Mierxejewski|  der  Sekretir  Xavarius 

I     G  od  e  h  s  ki,  ehemaliger  Abgeordneter. 

Die  Xamen  eines  Adam  Mickiewicz,  Bohdan  Zaieski  und 
Ludwig  Wolowski,  eines  der  bedeutendsten  unter  den  jetzigen 
Oekononnsten ,  siad  dem  slawischen  Publikum  zur  Genvfge  bo- 
kaaat  and  wir  ktaien  hoffen,  dass  unter  der  JLiaitoqg  solcher 
Bianer  die  poUnsehe  Natioaal-Schale  ihre  Zdglinge  su  guten 
und  nutzlichen  Staatsbürgern  bildet  und  in  dieser  IlutTnung 
suchen  auch  die  Potoi  ihren  V  erpiUchtuiigea  nach  Möglichkeit 
asehankanunCB« 

Ausser  dieser  yslniffhen  Schule  befinden  sich  noch  andere 
polnische  Lehranstalten  in  Paris  und  aanmtlleh  die  sagensnnift 

Vorbereit  11  ngsschule  (szkola  przygotowawczaj,  die  im 
Jahr  1848  durch  den  Fürsten  Adam  Czartoryjski  g«;grufl- 
dal  wuidi^  DeftUnkemebtsratii  bildel  derFirat  Adam  Czar^ 
Uryjski,  sein  Sohn  Wladyalaw  und  die  ehenud^gea  Oep»- 

tirteo  Burzyküwbki,  3Ioravvski)  Dtotnicki,  PUchta, 
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KaMt,  ^«iirbeki)  Graf  Zamojski  ttoil  Direktor  IM  ^  Pol« 

Zawirski. 

In  dieser  ^Schule  werden  Zöglinge  von  16  bis  25  Jahren 
aufgenommen  und  es  sind  dieses  entweder  junge  Emrgranten 
iuw  d|em  Jahr  1848,  oder  Söhne  von  £migraaten  ans  dem  Jahr 
1880  und  die  letelem  besvdien  diese  Anatali  nach  denAnatritte 
MW  der  polniaehen  Natjonal-Sekoie.  Daa  Seholziel  iol  die  An»^ 
biidunjä:  in  den  hpecialwisäenschaften  und  der  eintretende  Zog« 
ling  wählt  sich  eine  der  französischen  Schulen:  Ecoie des  mioe^ 
fiooAo  de  medicine,  Bcole  de  ponta  et  diaoasäes,  £eole  Gentirale 
dea  arla  el  des  manufacturea  and  dergleichen  nnd  in  Biickaicht 
aaf  diese  seine  Wahl  betreibt  er  dann  seine  Studien  in  jder  Vor* 
bereitungsschiile.  Weil  sich  aber  die  meisten  Zöglinge  für  die 
£Gole  centrale  des  ar&s  ei  des  maaufaciurcs  und  für  die  Ecolc  dea 
mihea  beatimsien^  so  nehmen  nach  die  malhematiaehen  Wiaae»* 
schaden  die  erste  Stelle  in  derselben  ein. 

Die  YorbereitoDgaaehule  steht  onter  der  Aufsieht  der  fran- 
zosischen  Regierung  and  diese  trfigt  jährlieh  10,000  Franken 

zu  ilner  Unterhaltun«^  bei;  es  kann  abei-  dieser  Beitrag  jeden 
Augenblick  zurückgezogen  werden.  Der  Hauptfond  besteht  aus 
100,000  Franken,  welche  der  Wojwode  Wodzyitski  fandirte 
nnd  ans  mehreren  Tausend  Franken,  welche  aiy ährlich  dieFfir- 
stin  Zapieha  beiträgt  Die  Ausgaben  betragen  jährlich  etwa 
ao^OOO  Frauken. 

Die  polnische  Mädchenschule  wurde  im  Jahr  1846  von  der 
Ffirstin  Czartoryjska  gestiftet.  Sie  wird  von  den  Nonnea 
Tom  Orden  des  heiligen  Kaaimir  besorgt  und  es  erhallen  darin 
etwa  80  arme  Midchen  aus  den  Mitteln  der  Anstalt  firziehang 
und  Unterricht.  Dieses  wohlthätige  Institut  ist  der  Sorgfalt  der 
Schwester  M i  k  u  1  o w  s  k  a  anvertraut.  Ihre  Schülerinnen  haben 
keinen  Unqpang  anaaerhalb  des  Instituts  und  nur  die  filtern  4tt^ 
fttt  sie  weehentlieh  einmal  sehen*  —  Die  Lehrgegenslia^  be* 
schränken  sich  auf  den  Unterridht  in  der  Religion,  in  der  pol- 
nischen und  französischen  Sprache  und  in  den  Elementen  der 
Geschichte,  sowie  in  Handarbeiten,  in  der  kleinen  Kapelle  des 
heilten  Kazimir  beten  dieae  Sehttlerinnea  «igidi  und  gedenkeD 
dabei  auch  den  fernen  Vaterlandes,  das  nie  nieht  kennen  ml 
nie  im  Leben  gesehen  haben. 
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Bei  iicior  AMtitt  Iminikil  ^ffh  tnrh  nia  iiMHtwt  Wr  cmi 
grirte  alle  folniaelie  SMata^  iBiaer  im  ÜiaeD  tet  100  Jahr 

alt,  ein  anderer  über  80  Jahr  etc. 

Schliessiicli  ist  noch  ein  höheres,  von  der  Fürstin  Czar- 
toryjska  ge^rtiudetes  und  unter  ihrer  Aufsicht  stehendes  Frihi« 
UkmtMh  aa  erwihaea.  Das  Ziel  daaaribea  kft  die  AaaMJdaii^ 
polaiaalmr  MiioiwB  aa  Gaavevaaataa.  Als  DIrektiMi  dieser 
Anstalt  fan^rt  die  Polin  Szokalska  und  es  weiden  In  der-> 
eeiben  die  tinterrichtsgegenstände  dem  Schubiele  angemeaaeii 
•vargetra^eo,  jedoch  müssen  wir  badauern,  dass  in  Besag  aaf 
M$  palniaabe  Spraolia  and  litaraftar  aiaht  aehr  Maiie  Tarwcn^ 
'4al  wird« 

Ausserdem  bestand  auch  noch  eine  Kriegsschule  tinter  der 
hekiimg  des  Generals  Chrzanowski.  Sie  wurde  nach  den 
Br«%alaaaa  das  Jahres  1848  «ufgalMbaa  vad  die  Aafiiahme  neaef 
SSglinge  Tin  Mtaa  dar  Ragieraiig  TariMao. 

Damals  iidna  aaeh  die  literarisehe  TIrittigkeit  der  Emigran- 
•teD  ein  Ende  und  es  .darf  diese  Behauptung  auch  als  eine  wohl* 
begründete  gelten,  wenn  wir  das,  was  heute  erscheint,  mit  dem. 
•mglaiehan,  was  in  der  Zeit  von  dem  Jahr  IdU  bis  1810  her* 
aasgegeben  werde,  obgMeb  am  nieht  gerade  sagen  kana,  dasa 
auch  jelzt  auf  diesem  Gebiete  ein  vollständiger  Stillstand  ein- 
getreten sei#  Von  Zeit  zu  Zeit  erscheinen  werthvoUe  und  muh- 
am  ausgearbeitete  Werke.  Joachim  Lelewel  gab  eine  Ge«- 
aehiebte  deaMitt^lera  mit  einem  Atlaa  faeraua,  H  iewf  glo  waki 
eine  matfaemallaehe  BehrM,  ein  Aneaymoa  ein  Referat  über 
Galtzien  unter  der  österreichischen  Herrschaft;  Bohdan  Za- 
leski  neae  Gedichte,  Adam  Mickiewicz  mehrere  werth volle 
•Dielrtang^n,  Oliaarawaki  eine  Sammlung  Poesien,  von  denen 
aMhrere  einen  hohen  Werth  bekunden. 

Aaf  dem  Felde  der  Wiesenfiehallen  erweisen  sieh  viele 
jnnge  Fulen  thätig,  meistens  widmen  sie  sich  der  Medicin  und 
.4er  Handlungswissenschaft. 

Bovieft  Aber  daa  geiatige  Gebiet,  —  politlaehe  Veresnbaran-» 
gen  giebt  ea  keine  and  an  können  deren  aaeh  keine  nach  der 
jetzigen  Lage  der  Dinge  stattfinden.  Indem  die  französische 
Regierung  alle  politischen  Klubbs  nnter  ihren  Staatsbiii  <;em 
aaiWate,  hob  aie  auch  die  Emigrantenvcrcine  auf,  obgleich  diese 
ninmnln  gegan  daa  Land,  daa  ihnen  eine  Freiatatt  gewährte, 
irgendwie  gegneriaeh  aol|atretatt  aind. 
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Der  einzige  Verein ^  welcher  in  Paris  existirt  und  dessen 
Bifrönder  der  Geistliche  Terleeki  int,  ist  die  GeseHsehnü  mm 
Tereimgai^  aller  Christen  in  dnr  knthsliseiwn  KitelM.  Wßm 
Qeedisehnll  wnrdn  nü  Beirilligung  des  PnfMies  nnd  nntsr  der 

Protektion  des  Erzbischofs  von  Paris  errichtet.  Ihr  Präses  ist 
der  Fürst  Cador,  gewesener  Pair  von  Frankreich,  der  Vice-» 
prises  der  GaisIWehn  Terleeki,  der  sweite  VittpriM  der 
Baron  van  Monligny^t  der  Kanter  der  CMstliehe  Barges,^ 
der  Sekretfir  der  Geistliche  Gncy,  Mit;;Jieder  sind:  der  Graf 
Fran^ois  de  Champagny,  der  Baron  d'Avril,  der  Geistli- 
abe  Ratisbonne,  der  Geistliche  Bourquart  und  Mr.  NicedL 

INeae  Gesellsehaft  wurde  am  17.  April  iai7  an  Bon  anler 
ITersila  des  Kardinals  Fr  Maoni,  denPrÜecten  darPrapaganda, 
gegründet  und  erhielt  die  Approbation  seiner  Heiligkeit  des 
Papstes  Pius  IX.  in  einer  Encydika  vüju  G.  November  1848  an 
alle  Bischöfe  und  Christen  des  Orients  und  in  derselben  empftehU 
0c  allen  Bischofiea  und  JSinwehaem  Ben»  and  aaaserliaUi  Gebete 
fir  den  gldeklicliea  Fertgang  dieaer  AngeleipeniMit  flaM» 
lungeu  für  dieselbe* 

Die  Thäti^keit  dieser  Gesellschaft  wurde  durch  die  Ereig- 
nisse des  Jahres  1848  unterbrochen  und  spater  nnter  dem  Vsrr 
sitze  des  Bnbiaeho&  von  Paria  wieder  aa^onamman»  Uatar 
den  Chith^nngen  dea  Patriarehea  ven  Clisldfia  nad  Bidbylon, 
i^gleichen  des  Fürsten  Primas  von  Ungarn  und  vieler  anderer 
Erzbischöfe  und  Bischöfe  wurde  in  der  ^tsbung  vom  29.  AprU 
18oS  ein  Statut  errichtet,  aas  dem  wir  einige  Artüfcal  flytlheUea. 

1}  Oer  Zweek  der  OeaeUsehaft  iai  die  BrhaUai^  dar  altta 
enentalmehen  nationellen  Bitua,  welche  die  römische  Kirche 
als  wertUvoUe  Deokiniiicr  des  Apostelthums  und  Ffithftliffiamm 
anerkennt« 

1^3  Vereinigung  aller  CÜmtea  des  Oriaite  ia  dar  ehaaiaV- 
fen  EUiheit  dea  Glanbens. 

33  SchntB  der  Kirche  und  namentlich  der  heiligen  Stätten. 

43  Attsbreitui^  des  Glanhena  unter  den  Juden  und  U»* 
gläubigen. 

Terleeki'a  Kapelle  beiodei  aich  an  Paria  aaf  dar  Baa  da 
BabyUrne  nad  er  beschiß^  akb  haapMaUidi  mit  dar  Verba- 

reitung  von  Junglingen  für  den  geistlichen  Stand  und  zwar  be* 
sonders  in  der  Hinsicht,  dass  sie  zu  Mifleionarrn  für  dea  ehga» 
dachten  Zweck  ausgebildet  werden* 
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ick  li^bc  CS  'flhr  Cff||C9CcccH  CMcUdy  4icccp  Ai^|[!cl^lpOBhcit 
Wer  CBCh  Mm  gedenke»,  4c  cie  ebccfiillc  ZcofiriM  giekt  vcn  der 

geisligen  Thätigkeit  eines  Slawen  in  Frankreich,  ja  ich  habe 
sie  um  so  mehr  erwähnen  za  müssen  geglaubt,  da  aiek  dieselbe 
aof  eisern  ganz  neuen  Felde  ofTenbart« 

Wm  die  ftkrigen  ctowaccben  Nalieiialiliteo  betrifll,  m  wimA 
■ie  m  Paris  siekt  ekes  in  die  Aages  falleiid  repriaestirt*  Ba 
sind  allerdings  einige  Serben  hier,  die  den  Studien  obliegen, 
und  es  baiteu  sich  auch  mehrere  russische  Familien  bierselbst 
aaf;  akcr  weder  über  die  eines  sock  iber  die  ssdem  frtMe 
itk  etwas  vea  Wiektigkeit  aiitsstbeilcn.  WeUes  aie  iker  aiek 

'     Etwas  in  den  parteüaaen  ^^akrkiekeni^  niittkeilc%  .ae  iai  ihnen 

I     ja  der  Weg  hierzu  jederzeit  frei  und  offen» 

Als  Slawe  darf  ick  auch  des  hiesigen  Professor  M  i  c  h  e  1  e  t 
bMU  sncrwikait  laaaes.  £r  ksl  ewige  die  filawes  ketreCasde 
Sckiifteii  kerausgegebes  «sd  ea  enregl  TerwBsderssg,  wie  er 
als  ein  pyemdling  und  ohne  nähern  slawischen  Umgsng  eines 
so  tiefen  Blick  in  die  Zustände  der  Slawenvölker  thua  und  die 
Ursachen  ihrer  Erniedrigung  ao  klar  nachweissen  konnte.  JM»- 
ehdet  UM  viele  Bilkael)  wc^es  weleker  siek  vielleickl  mwker 
anmcr  Staauaesgcaeacen  vergeUiek  des  Ecff  serbredies  ssig* 


Die  Selirlfteii  dw  JOLmHetk  serbska  In  der 

(Fortsets  nag.) 

Unsere  Leser  haben  bereits  im  ersten  und  /.weiten  Hefte 
Vom  Jahr  1652  einige  Artikel  unter  der  vorstehenden  Aufschrift 
erhalteo  osd  ea  dürfte  vielleicht  der  Eine  uad  der  Andere  die 
Bamerksog.  gemaekt  hakesi  daas  weU  iker  eisige  aerkiacke 
Vereine  keriekteft  werde,  flker  die  Sfacies  aerkalui  aelkat  aker 
und  über  ihre  Schriften  ein  Referat  sich  nicht  vorfinde.  Dieses 
ist  richtig.  Wir  hofen  jedoch  Entschuldigung  m  finden,  dass 
die  fiinleitaiiv  s»  dier  eigentliekes  Arbdl'  se  asaaerardenHick 
bttf;  gewerden  ist,  denn  wir  auiaales  bei  dteaer  Gdegeskeit 
vsikt  nur  über  die  Wohnsitze  sad  SeeleusakI  der  Isssiiici 
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ISInwen  das  Nöthige  mittheilen,  sondern  den  Leser  auch  mit 
dao  CligenlhCiniiclikeiteii  des  laaflitBiBah«>Mrlii6elieii  Dmlekt« 
•bekiiimi  nuicheD  «nd  eidKeb  im  migviMa,  wm  sor  Brluiltaiig 

des  81awcnthums  in  der  Lausitz  jedenfalls  viel  bei«:etrag:en 
hat«  Hierher  o:ehören  ausser  den  im  Volk  selbst  liegenden 
c—ocrarendgtt  Higeoaebaften  die  Begröndun^  einiger  Institution 
neo,  wetohe  wir  KMlagfmg  des  serWeGlieii  Eienente  fürderlieii 
.waren.  Wir  iMben  in  dieeer  Abeidit  Aber  das  wendiaelie 
("serbische^  Seminar  zu  Pra^,  fiber  die  wendische  l*i  e- 
digergesellschaft  zu  Leipzig  und  endlich  auch  über  den 
leiderwieder  eingegangenen  ai^adeniieehen  Verein  für  Inn* 
niintaehe  Peeehieiite  nnd  (Sl|»raelie  sn  Breslan  Berielit 
erstattet.  Nnn  sei  cn  mm  nedi  vergönnt,  noeh  eines  Vereines 
zuvor  zu  erwähnen,  ehe  wir  zu  dem  Referate  über  die  Macica 
Sftrliaka  selbst  vorsehreiten:  es  ist  dies^  der  Verein  serbi- 
«eher  Sekoier  anf  den  Gymnaainn  mu  Bauisenffiterb* 
■ke  towafatwo  m  Myiidia  gymnaaijiO. 

Es  ist  für  den  ersten  Augenblick,  auffallend,  dass  die  jun- 
gen Serben  erst  dann  zu  nationalen  Vereinen  zusammentraten, 
wenn  sie  nach  dem  AustriU  aus  der  heimathlichen  Lehranstak 
die  ferne  UniTeraiMit  bekogen  hatten*  Bei  näherer  ErwSgnng 
ist  diese  ihre  Handlungsweise  jedeeh  sehr  erlüärlieh.  Indem 
sie  mimlich  zur  Universität  übergingen,  kamen  sie  ihrem  vor- 
gesteckten Ziele  um  ein  Bedeutendes  näher  und  konnten  dem- 
naeh  nm  se  klarer  ermeasen,  was  sie  zor  vollstündigen  Errei* 
ehnng  desselben  an  Krflften  nnd  Kenntnissen  bedfirfen  wdrden. 
Ihr  .  Ziel  war  aber  in  der  Regel  eine  Anajtellung  in  der  serbi- 
schen Heimath.  Sie  musslea  daher  neben  den  allgemeinen 
Wissenschaften  auch  darauf  bedacht  sein,  ausgerüstet  mit  der 
nöthigen  Kenntniss  der  serbisehen  Sprache^  welcher  sie  durch 
deutsche  Sehnlen  «nd  darcb  den  Attfciitbalt  in  deotsehen  8(lldten 
mehr  oder  weniger  entfremdet  worden  waren,  in  das  Vaterland 
zurückkehren  zu  können.  Das  dringende  Bedürfniss  war  wohl 
demnach  die  Hauptursache  zu  dmi  gemeinschaftlichen  Bestrebun- 
gen der  serbischen  Studenten  auf  dem  Felde  der  nationellee 
Linguistik»  ... 

Die  Eifolge  derselben  wären  allerdings  noch  umfassender 
gewesen,  wenn  ihnen  bereits  auf  den  Anstalten,  welche  zur 
IJniversitfit  vorbilden,  gleiche  Bestrebungen  vorangegangen  wfi- ' 
ren  «nA  wir. finden  naeh  Sfaren^  dass  die  serbischsa  fichtter 
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des  Gymnaainii»  *n  Bauteeti  von  Zeit  zu  Zeit  o^emeinsehanifdi 
m  ihl^  Aüsbttdung  in  der  Müttersprache  zu  arbeiten  versucb- 
teo.  gtselHdi  4i«B«8  tu  den  swandger  Jiilireii  dieM«  Jabi^ 
iHmderl»  ilnil^r  SmilcrV  ainl  in  Amt  Jähren  IM— im  «nter 
Smo l  e i  s  Leitung:  während  ihrer  Cymiiafrfnirtadien.  9n  afcer  eine 
solche  Thfttigkeit  hauptsächlich  nur  mif  F4inzeJpersonen  basirt  war, 
«6  naliiii  aie  nach -deren  Abgang  von  der  Anstalt  wieder  ein  Ende. 
H^^vrt^n  wai*  es  ein  büefaat  ^^lieklteher  Gedmika,  als  im  Jahr 
4^  mehrere  oerbinehe  Zöglinge  des  baulnener  Oyamaaiama 
den  Entschluss  fassten,  mit  Bewilligung  und  unter  Protektion 
d€S  Ilectors  und  der  vorgesetzten  ^chulbeliorden  einen  Vercfn 
Befaofs  Ausbildung  in  der  Muttersprache  unter  sich  za  bilden« 
Ufte  Srkrabiüai  hferza  und  die  Beatatignnf  desselben  wariea 
ihnen '  anf  di6  hnmanele  Weise  ertheilt  and  ihnen  sugleieh  sn 
Ihren  tJebun^en  ein  Klassenzimmer  angewiesen.  Uebrigens 
wurde  auch  baldigst  der  Gnind  zu  einer  Vereinsbibliotliek  «ge- 
legt and  dieselbe  meist  durch  Geschenke  am  der  Heimat  und 
•ans  der  fremde  g;eWldet.  Unter  den  anslindisehen  Wohhhüeni 
iie»selben  haben  wfr  vor  Allen  Jan  Kollar,  Lndavft  ätar, 
die  Matica  srbska,  die  Matice  ceskä,  V.  Hanka  und  J. 
Purkyne  zu  erwähnen. 

\Basrürden  Verein  vereinbarte  Statut  besagt:.  ^^Der  Zweck 
^ft  aerbischen  Tereina  ist  Uehatig  and-  Vervoll* 
Icomknnilg  aein^r  >Mitgliedtr  in  der  Mntterapraelie. 
Demgemfiss  soll  jedes  Mitglied  iftiter  Anderen  noch  feden  M<k 
nat  eine  serbische  Arbeit  liefern,  welche,  wenn  sie  dessen  wür- 
dig ibt^  in  das  Verefnsarchiv  abgegeben  und  daselbst  aut bewahrt 
\7lrd*  fKe'MtgHeder  sollen  iii  den  Versammlang^n  nnr  in  der 
ntitterspri^lie  rede«.  Der  Ofdnung  wegen  haben  si^  einen 
Acltesten  unter  sich  zu  wählen,  weicherden  Verein  leitet  and 
einen  Bibliothekar,  der  die  BiblioUiek  verwaltet.      •  • 

'  Als  gröttdende  Mitglieder  finden  wir  unter  dem  ebener- 
wihnten  Statut  Veneeiehnets  A.  Mos  Ig  v.  Aehrenfeld,  F.H. 
Imi§,  R.  G.  San^r^  M.  Domadka,  J.K.  Rtn^,  E.  H.  Lib»a 
und  der  Vereiu  hat  bisher  unuBlterhroehen  bidd  mit  grösserer» 
bald  mit  geringerer  Theilnahme  bestanden.  Der  jetzige  Adteaite 
.iai  G.  J.  Hycef  ans  Ossliug. 

Während waU  bei  dep  gröbsten  Tiieile  dar  Mitgiiednr 
dar  tttaren  aerbiaali^a.' Ver^  baaplaftehliah  daa  DTutalichkeits- 
priucip  wm  ,  welckei^  sie  zu  Uebaoigen'  in  der  Mntfersp^ache 
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.Tinii>Milff|  Mheint  sich  und  das  wohl  zu  memi  m  Fol^e  der 
aeifitgfaMinii  aj^idie  tlia  Gmmku  4m  Benirnliwunn  für  ViMlw»* 
ÜiMB  Mliff-  mi-mth»'  ««wendete,  miir  diu  JteJiiwiiAe«  8eiv 

hen  neuerer  Zeit  schon  in  den  dreissiger  Jahren  eine  bedeutende 
Amt^i  sQlcheir  befanden  m  haben,  die  ihre  iViUiooaleprache  aus 
mner  jUebi»..pfl^^ii  wul  ihre  NiUtoneiilii  mm  bisherigeA 
fifieilercedrileklfceit  m  erliebeii  tnehteteii*  £e  fehlte  «Mr  mm 
eieem  Or|:an,  vermöge  dessen  sich  die  gleiobgesiBnteo  kttUMi 
lernen  und  untereinander  vcrstiiudigen  konnten,  und  un  einem 
IMätz^chea^  sie  ihre  Wünsche  laut  werde«  lassen  konnten. 
«A«eli  hiei»  «mriteiuaii  den«  unJniurl^  ^ßgimJ.  P.  J«i^ 
4««  seipe  serbische  Wochenschrift  j^Jlntnidkn.^  kmflmMgqr 
ben^3*  dieser  war  allerdings  Anfangs  von  nationeUen  Ge» 
^enständen  sehr  wenig  die  Rede  uml  es  konnte  hierzu  auch 
vom  Herausgeber  ni|r  ein  unbedeuteiuici  iiaiim  ^ur  lüsposition 
^teUt  wfrdeoi  ^  wecfaanUich  ««r  ig.  .eil«««  hnlben 

Bi)^cn  eraehien  «od  das  nodi  ds««.  in  mfiglichst,  kleioeni  For- 
mat. Es  war  aber  doch  immer  ein  Terrain  da,  auf  dem  sich 
die  Gleichgesinnten  trclicn  und  für  ihre  Sache  sprechen,  gegen 
mtgßgmstj&heade  Meinuagen  aber  in  die  Schranken  treten  koiio* 
ton.  Ausserdem  lernten  sich  die  Frennd«  der  sfybiaohcaB  N^üfH 
■iiliiät  «och  bei  der  Oele!f;««beit  persönlich  nifcer  l^ennen,  dass 
sie  sich  alljährlich  einmal  zu  einem  geselligen  Vergnügen  lu 
liudissiu  versammelten,  l;lierbei  machten  lUdirere,  welche  die 
JfFirksamkeit  der  Miitieo  iQßki^^^  koMpn,  gelernt  iisUen^ 
jnf  ,d|e  Rinriohtnng  di^m  Verein»  «nfritrbsani  spd  eü  worde 
vfelfteh  darOber  gesprochen,  eh  es  nicht  möglich  wdre,  etwas 
Aehnliches  auch  in  der  Lausitz  /lU  errichten.  Bei  solch  he- 
.wundten  Umständen  war  es  wohl  «sügemiiss,  dass  gelegontiich 
der  Im  Frühjahr  n>goh«lte«e«  ges^iljgnn  y^nwiBmienlwinft 
von  J.  JB.  Smolo^  oi«  Steteteneotwarf  «nr  l^ru«d«ng  «ine«  der 
Mnliee  teit«  ibtttieboi  and  Macica  serbska  zu  benennenden 
Vereines  vorgelegt  wurde.  Dieser  Entwui  1  war  beifällig  auf- 
genommen und  .ein  Coinit^  gewählt,  um  ihn  z<i  prüfen  und  dann 
«^  Gniad  dosae«  nqd  nnob  ^mgdkoUnr  Srimkom  4at  handes^ 


*)  Sie  ^ins:  nacfc  hAlbjfthripem  Bestehen  wieder  ein  anil  na  Ihito  StiDe 
Mm*  dis  fsa««il«v  «siU^rlv  „TydAeAskii«*Ni»wfBii.«^  -  '    >•  ^ 

^  M»^  V«ftte  der  MMte.tekA'  wsiA»-  httaiiwtliiA>  aar  ttiiaa4Mli 
lalec  bttaMaeriMriflni  Miiadel.  ..... 
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MriMfln  dM  ¥<nMi  iitovSsorisdi  so  komtitaareii,  tenil  mmt 

bei  tier  nächstjährigen  Versaiumlung  zur  definitiven  lieschlnss- 
fassoog  verschreiten  kannte.  Die  Mitglieder  desComitcs  waren 
Pfarrer  Seiler,  Advocai  liostg  y.  Aekreafelil,  ilr.. Pfuhl, 
J.  Wela^  .J»& IHmeie^  n*  b.w., 4ie aodi  eiatge KMmMnenkiQllr 
Mliife-BrfiUliiii^  ihrer  Aufgabe  MeÜoii.  Sei  i»  noo  «ber^  das» 
«ie  aus  Ursache  ihrer  voneinander  entfernten  Aufenthaltsorte 
der  in  Rede  stehenden  Angelegenheit  ihre  Thätigkeit  nicht  ge- 
nüg^sod  zuwenden  konnten,  oder  dass  sie  zu  einer  gläcküdM 
Mmg  fkmt  Angabe  nlel^  die  mhten  Mittel  aaUlndaii  mm- 
Mi:  di0  VeraaaMÜuDg  des  Jibres  1646  kam  herai,  ebne  dass 

auf  derselben  Etwas  endgültig  bestimmt  werden  konnte.  End-> 
lieh  nahm  der  Stadtrath  Dr.  Kliti  die  Sache  in  die  Hand  und 
hauptsächlich  durch  seine  Bemühung  kam  es  im  Wintei  ^^*%f^ 
80  wei^  daas  der.  in  eiiiigeji  Punkten  medificirle  StaluteaeotwurC 
M  der  iioheii  königl.  £reia->DifeiLtiiMi  eingereieht  oad  ^nm  dern 
selben  unterm  )i6.  Februar  1847  auch  bestätigt  w  urde.  In  der 
betreffenden  hohen  Verordnung  heisst  es  unter  hindern:  .,Die 

unterzeichnete  Krei&«>Direktioa  giebl  es  den 

Grändern  dieses  Veretas  ftoler  AaerkeenUttg  der 
Ldblichkeil  des  Zweekes,  den  sie  verfolge»,  ao« 
durch  zu  erkennen,  dass  Ihrem  eben  so  wohlgemein- 
ten, als  unbedenklichen  Vorhaben  etwas  nicht  ent- 
gftsgenattii^t,  •  .  .  auch  deip , koni Mäuisterium  des 
Innern,  sowie  des  Cultns  und  öffentliehem  Unter- 
viells,  .deMn  davon  Anzeige  geseheJieb,  kein  Beden- 
ken beigegangen  ist.^^ —  Später  ertheilte  auch  die  königl. 
preussische  Regierung  auf  eine  Eingabe  des  Superintendent 
liubica  zu  Hoyerswerda  die  Krlaubniss,  dass  sich,  dem  Vereine 
auch  preussische  Untertbänen  anschüessen  dürfen. 

j  Die  sehliesalieb  in  der  koiistitairenden  Versaainilung  vom* 
7*  April  1847  angenommenen  Statuten  lauten  wie  folgt: 

1.  Der  aus  gebildeten,  der  serbischen  f  wendischen  ^ 
Sprache  kundigen^  Männern  zusammengetretene  Verein  —  To« 
waiaiw#  «a^ioy  aerbskeje-  «-rikenweekt,  in  eben  dem 
Masnt,  ..mm.  AaVehe  Vereine,  nitl  grossem  Hutven  ftr  dedlselie 
Volksbildung  besteben,  durch  Herausgabe  guter  populärer 
^ind  wtsseusch artlicher  Schriften,  au  welchen  es  bishißr  niur 
^  sebfriCehUe,  sowie  einer  Zeitschrift,  wobei  zugleich  aal;  liei- 

ufgoog.  «M*  Anehildnng  .der  Spcneke  fiedneht  'genesinien  .lyurri; 
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mnli  für  die  weiittote  (aeriiiMM»}  Vt^MMung  aiMi  KrMM 

S6U  sor^eo.  '  •     ,  ■  • 

'  2.  Die  Zeitschrift,  deren  Herausgabe  der  Verein  beab^« 
döblet,  9M  viefte\|ihriidi  moMMHy  mar  «miehai  der  LI-« 
tarater,  Wtemaehaft  und  B^mMontSImag  fgMimni 
zugleich  aber  auch  Bfittheilongen  iQber  üo  noA  Tta  Sit Nati 
bewohnten  Tlieile  der  Lausitz  und  über  die  Wirksamkeit  des 
Vereiaa  bieten  und  zu  bei  ehrender  und  veratändigeniep  Ba» 
apreobnn^  dber  cioBeliia  Oaganatflada  bemM  frMea«  :  - 

II.  Dia.liifM  «ir  Srreichangi  äUaaea  S^tMImA  «triad 
von  den  Vereinsmitgliedern  durch  verhältnissaUksaige  jährliche 
Geldbeiträge  znsammengebracht,  aus  welchen  ein  Fond  unter 
4ar  Bmennuag  MaÜaa  aerbska  {^serbiacheliiUtariiaaae}  ge^ 

bildet  wardea  aalL  ■  - 

,  f.  4.  Uai  mdglichaie  Olaiehhail  der  Hechte  aad  ITerMndk 
Kehkeiten  der  Vereinsmitglieder  zu  ti/.ielcn,  aber  auch  den 
Unbemittelten  den  Zutritt  möglichst  zu  erleichtern,  werden  vor* 
Ifiuflg  awei  Miaaaaa  daredbea  angenommen,  siailich: 

«3  Klame  I.,  welche  JdbrKah  1  Tiialar  10  Ngr.  haitagea 
aad  dafdr  dte-  von  iem  Tarein  beahiriebligte  ZeitaehriiI 
and  die  herauszugebenden  Schriften 

und 

W)  Klaaae  IL,  welche  Jährlich  USi  Kgn  bekragea,  dagegen 
.   :aber-  hör  die  lieraaaftagebaadeii  Schrifteiir  «oMgeUifeh 

erhalten.  •       •  .  .r-.  .  i 

Diese  Jahresbeiträge,  deren  Verminderung',  sowie  der  Min- 
zutritt einer  dritten  Klasse  nach  Befinden  der  Zukunft  vorbe* 
hallen  bleibt^  atod  eatweder  ia  der  jedesaaligen  HanpHveraanMN 
long,  öder  bi  des  näebaten  14  Tagen  prftanmeraade'  aa  den 
Vereinskassirer  pünktlich  abzuführen.  • 

Uebrigcns  werden  sonstige  freiwillige  Unterstützungen  und 
Gaben  aa  Geld  oder  Büehcro  nur  dankbar  aiigenomiaeA  and 
entere  van  dem  Kaaairer  «nr  Kaaae  bereehaet y  letsCere:  aber 
ven*  dem  Bibliothekar  der  ▼ereinsbihliaiheh  eiliv^ielbt  WaNlaik 

5.  Wegen  des  Eintrittes  von  Bibliotheken  aiiiswirtiger 
Geaellschaften  oder  geeigneter  auswärtiger  Individuen  •  In  die 
Kaehie  und  Y^iadUehkeiften  der  Varainainii^lieder  tieften  «M- 
lare  Beadmmungen  TorbehaMen)  Jedoeh  kik-  de»  <^ieiaii<iiietliaai 

ermSchtigt,  denselben  den  BMrill  gegen  «mdoge  Leisttnigeo 
.^bia  auf  Genehmigung  der  Haaptversammjang  ga-  4röffnen;. » 
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hält  von  demselben  nach  bestimmtem  Schema  einen  Aufnahme- 
$cbetn,  der  ihn  züo;ieich  rnr  Beziehung'  der  von  dem  Vereine 
9U8|rehendeii  Schrifteii  xea  -4or  Muiuiter'Mluni  SiielilMnidliaig 
w  Bodim  legitinriit. 

.  iMkr.     Mtäbci  dtor  Vwifcmiiit^lieder  :i«HM  -eiM  Hlittfii. 

rolle  gehalten,  in  welche  die  Mit<2;licder  nach  der  Reihenfolge 
des  Eintritts  eiagetrageo,  Abgebende  aber  ia  eise  besoadere 
KiiliiMiie  äligesehrielieii  werden« 

-  •  §.7.  Von  den  eingehenden  Beitragen  sollen  vor  der  Hand 
nur  zwei  Dritttbeile  der  Jahreseinnahme  ffir  die  Zwecke  des 
Tereines  verwendet  werden,  wogegen  ein  Drittthefl  als  Vereiiia- 
fonA  felnsbar  lanftolegen  ist  Aof  gleiche  Weiae  sall^  insofern 
die  Geber  nicht  besondere  Bestimmungen  trdTen;  mit  etwaigen 
Geschenken  und  sonstigen  baaren  aasserordentlichen  ZugäpgeOy 
welche  dem  Vereine  znfliessen,  verfahren  werden. 

%  8.  Jährlich  veranstaltet  der  Yevein  eine  Haaptvcrsamm« 
lung  zu  Budissin  je  an  der  nächsten  Mittwoch  nach  Ostern  und 
sammtlicbe  Mitglieder  des  Vereins  sind  befugt^  an  derselben  mit 
8it3B  and  Stimme  Antheil  w  nehmeou^  Tiy  und  Ortdsr  Haoptver- 
aammlung  werden  innerhalb  der  ihr  vorhergebenden  vier  Wsebe» 
'^\x  z-wei  Malen  durch  geeignete  öffentliche  Blätter  bekannt  ge-r 
macht.  In  dieser,  durch  den  Vorsitzenden  oder  dessen  Stell- 
vertreter geleiteten  Hauptversammlung ^  entecbeidet  als  R^g4 
4ie  einlbeb«  (relative}  Stimnemnabrbsit  #er.  aawaaeAdea  Miti» 
glieder  und  bei  Stimmengleiebbeit  giebt  lUe  Stimme  deo  ¥ofw 
sitzenden  den  Ausschlag.  Die  Abstimmungen  erfolgen  regeU 
massig  mündlich  und  nur  bei  den  Wahlen  der  Vereinsbeainten 
und  Aasachnssmi^eder  durch  äUmmaetteL  JEior  2«  leti^^ffn 
bleibt  es  YereinsmitgUed^,  weleha  am  pmanUebon  Ersebeinen 
unabwendbar  behindert  sind,  nachgelassen,  ihre  Stimmzettel  aiu 
Tage  der  llauptversammhin^  versiegelt  an  den  Ausschuss  ^^-^ 
fanden  lui  lassen  und  sind  dies^  dann  gleich  denen  yoa  den 
Anweaandim  abgegebenen  Stimmaettebi  na  beriicMielit^faa. 

üebci*  die  Verhandlungen  der  Haoptversammlnns^  nnd  ihre 
Beschlüsse  werden  von  deo  Anwesenden  nu  unterneiehnende 
Amtakaiie.na  4m  Afctmi  genommen» 

9.  Regelmässige  Gegenstftnde  des  Vortrags  in  den  Haupt- 
vefsammlttngen  sind;    •       ^.  1  •  •  - 
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, .  aj  JtefMit««MlMI«i«  iMr  iüA  VdrÜilMm  «i4  <lte  Wirk- 
smuk^lt  d«8  Vertolift  in  aligiowiclieniii  Jdir^ 

bj  Festetellmig  eines  Etats  über  Einnahme  uud  Ausgabe, 
Rechnnng^leguDg  und  MiMKßiUiQgea.  über  die  Verwaituiig 

des  Vereinsfonds ;  : 

t)  di9  Willi  der  Vereinabiifliii  üidi  AvtehtenlglMer 
«üd  beBflglieh  deren  SlellirertBetar|:      i  .  .  ^ 

'  dj  MUtheilung  von  Gegeustäuden,  weiche  einea  Gesamml* 
beschluss  erheischen. 
%,  10.  Der  Vorstaad  upd  .4iiS8ohiiss  des  \f»9a»  b«Bleiift 
aus  folgenden  Personen: 

A)  aus  fonf  Beamten  und  zwar:  tj  einem  Vorsiftzcäiden  and 
dessen  Stellvertreter,  2J  eintm  .Sekrclar  und  dessen  Stell- 
vertreter, 3)  einem  Kassirer,  4)  einem  iiihüptbekar  und 
53  einem  Kedaktenr  der  Zeitschrift,  sowie 
BJ  aus  vier  Anssehussmit^liedem  und  deren  SieUvertreleni, 
Der  Tereinsaussehnss  wird  durch  sfimmtliebe  Beamte 
und  Ausschassmit|;Ueder  oder  bezüglich  deren  Stellvertreter 
gebildet. 

§.11.  Die  vorstehend  genannten  Beamten  bilden  den  Vor- 
stand des  Vereins»  Sie  sind  berechtigt  and  verpfliehtet,  den 
¥erehi  gerichtlich  und  anssergeric&tlich  und  sonst  in  jeder  Be- 
ziehung selbst  oder  durch  BevoIIm«^chtigtc  zu  vertreten.  Gelder 
in  Empfang  zu  nehmen,  dai  übcr  zu  quittiren  und  sie  demnächst 
dem  Kassirer  zazastellen,  alle  laufenden  Geschäfte^  Correspon- 
denzen  nnd  sonst^e  Verhandinngen  so  besorgen^  die  Kasse 
und  Bibliolhek  selbst  oder  dtirch  von  ihnen  aus  den  Tereius- 
mitgliedern  zu  bestellenden  lle\isoiün  untersuchen  zu  lassen, 
auch  unter  Zuzieliiin;^  der  Ausschussmitglieder  den  Etat  zu 
entwerfen  und  die  gelegten  Jahresrechungen  sn  prüfen,  etwaige 
Anstände  gegen  letztere  m  beseitigen  ond'Beided  der  Haupt- 
v^rsammlong  ziir  Genehmigung  und  bezüglich  JustiÜkatious- 
erklärung  vorzulegen. 

12.    Die  besonderen  Pflichten  der  einzelnen  Beamten 
bestehen  in  folgendem: 

aj  Der  Voraiiaende  oder  dtsM  at6ttvl»rlroter  Ut  alle 
BefugnisBe  nnd  PdiehteB 'aus,  >v«lehe:sich  in  der  Regel 

an  den  Vorsitz  knüpleiu  Er  hat  insbesondcic  alle  ein- 
gehenden Sachen  und  Zuschritten  auzuuekmen,  solche  so- 
fort au  präaentiren  und  sie  entweder  aelbst  adsrudnrcli 
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;  au  bestimieade  Mitglieder  des  Viwitattdei  wm  Vortrage 

vnrken,  deiw  die  Abetinning  in  Ofdnnng  mri  — it  gte» 

iutcu£;emass  erfolg-e.  Er  hat  die  Expedition  und  Ab- 
^endupg  der  Sehriften  alier  Art  zu  überwachen,  Ver- 
iflwiihmjflii  der  VereiDiteiiBliii»  imd  4er  A  meehnticnntf 
gUeder  so  oft  als  nMagj  sosanmieo  wa  bemtaiy  b  m- 
fem  es  nieht  angeiiiesBener  ersehemt,  dergleiehen  Ter- 
Sammlungen  an  bestimmten  Friätca  festzusetzen.  Ihm 
steht  auch  das  Befugoiaa  2H|  Vorstands-,  Ausschuss-  oder 
VereiDsoiilgUeder  aur  Äuarichtaog  einzelner  Geschäfte^ 
iiigleicheo  Revisiooen  der  Kasse  ond  Bibliothek,  was 
jährfieh  aweimal  zo  gesehehen  hat,  aa  bestellen,  hierzu 
auch  den  Sekretär  zu  deputiren,  damit  über  den  Befund 
eia  i^rotokell  au  deo  2u  haUeodeo  Revisionsakten  £e- 
bracht  werde. 

bj  Dem  Sekretär  liegt  qie  Eintragung  der  Saehen  in  die. 
Hegistrande  nach  bestimmtem  Schema,  die  Haltung,  Ord- 
nung und  Aufbewalirung  der  Akten,  die  Führung  der 
Protokolle  bei  den  Hauptversammlungen  und  Sitzungen 
des  Toratandea  imd  Araaehnssesi  iqgleichep  die  Fer% dag 
der  Sehriflen,  insoweit  einzelne  nfebt  vom  Vorsiteenden 
sich  vorbehalten  werden  und  die  Sorge  für  dereo  Reiu- 
schrift,  Collatiouirung  und  Abgang  ob. 

ej  Der  Kassirer  verwaltet  und  verwahrt  die  Kasse  des 
Tereina^  Dokuaente  nad  sonstige  Efekten  desseibeai  fiihri 
über  Einnahme  und  Ausgabe,  weleke  letztere ,  insofern 
sie  nicht  feststehende  Positionen  betrifft,  nur  gegen  vom 
Vorsitzenden  oder  dessen  Stellvertreter  zu  signirende 
Belege  an  bewirken  ist,  ein  genaues  Mamiai  ond  legt 
auf  desaea  Grmid  die  JiAresreehnuog  lingsteas  im  'Mo* 
nat  Jannar  %n  verlllnnp:cr  PrCKbng-an  den  Aosseliiiss. 

dj  Der  Bibliothekar,  dem  die  nächste  Aufsicht  über  dl6 
Veretnshibliothek  obliegt,  besorgt  auf  vorgängige  Geneh- 
migaag  des  Vorstandes  den  Ankauf ,  die  £instellmig*nnil 

\  T  iBaaeiehaaiy  dar  BMibl*^  Aer  mlahtf  er  ainea  Kalalog 
anzulegen  und  fortzuführen  hat ,  verleiht  gegen  eigeu- 

*.   iiajidige  Bekenntnisse  der  Empfänger  Bücher  md  die 

I   ttpisftc.  vou  vier  H'ochen  an  Vereinsmit^lieder  ;aaaa  der^ 

'  .  .JllMrtalHit  pMprwarft  aift  ijiiUiiltan  irkr  Wiaebea  msr  der 
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UaafitvenBaaunkiDg  etner^  Eovitioii  ilurdi  lUo  vm  Vor- 

-       Der  Redffktenr  iar  flMlsdirlft  besttr^  '^dR^lbe  imter 

Beirath  zweier  hierzu  zu  bestimmenden  Ausschussmitglie- 
der,  und  ist  bei  wichtigeren  Artikeln  vor  dereo  Abdruck 
die  ZwHimiing'  des  Voreitceodea  eb&«luileii. 

13.  Der  Ausschuss  ist  bcrechtf»;t  and  verpflichtet:  1} 
im  Namen  des  Vereins  und  den  Geidkniften  desselben  ange- 
messen, welche  und  wieviel  Bücher  jährlich  herausgegeben,  ob 
und  welch  Honorar  in  einseinen  Ffilien  den  Sehriftstellem  be- 
willigt  werden  solle  nnd  vorlAufig  den  Preis  derselben  etc.  zu 
bestimmeiij  auch  wird  er  sich  angelegen  sein  lassen,  eine  Ver- 
einsbibliothek, zu  begründen  und  selbige  angemessen  zu  ver- 
mehren n'  tj  wiehtigere  Gegenstande,  besonders  solche,  worüber 
in  der  Bauptversammlong  Entschliessmig  m  fassen  ist',  inglei- 
chcn  etwaige  in  Zaknnft  sweckmissig  erscheinende  Abäodemn- 
<rcn  oder  Erweiteruno  en  der  Statuteu  gutaehtlich  vorzubereiten, 
aach  bleibt  es  ihm  unbenommen,  diejenigen,  welche  in  den 
Ansschnss  zu  wählen  sein  durften,  dem  Vereine,  anvorgreifJich 
seiner  Wahlfireiheit,  vorsnschlagen. 

Der  Ansschnss  Tcrsammelt  sich  aaf  fiinladoQg  des  Vor- 
sitzenden, so  oft  es  die  Geschäfte  nöthig  machen,  in  Rndissin 
und  regelmässig  zweimal  des  Jahres.  8ind  einzelne  Ausschuss- 
mijtglieder  behindert  zu  mcheinen,  so  haben  sie  dies  dem  Vor- 
sitzenden zeitig  anzuzeigen,  damit  üire  Stellvertreter  einberufen 
werden  können. 

.  ,  .  Id«  Zar  Fassung  eines  gültigen  Beschlusses  des  Vor- 
standes sind  mindestens  vier  MitKliederilesselben  einachliess» 
lieh  des  Vorsitzenden  oder  dessen  Stellvertreters  ozd  des 

Sekretärs,  sowie  des  Ausschusses,  ausser  jenen  drei  Aus- 
schussmitgliedern oder  deren  Stellvertretern  erforderlich  und 
.eatscheidef  auch  hier  die  relative  Stimmeniidehrheit  und  beziig- 
lieh  hei  Stimmengleichjieit  die  DecisivaUoiipa  des  Voreilzendeo 
oder  dessen  Stelhrer^reters» 

1&.  Her.  Vorstand  sowohl  als  der  Asmehnss  UeibeD 
dsdi  Vera»  flüchmehtüch  Itoef  üsttdiungeb  insrantiMMiM.  Die 
Mitglieder  dssselhen  verwalten  ihse  Bkrealmter  «Mnigeidlich 

4tnd  nur  die  nötfaigen  VerlAge  werden  auf  Anweisung  des  Vor- 
sits&endez  oder  dessen  Stslivertreicrs  aus  der  lümse  Mühertri^en. 
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Mfftreler  werden  r^lttissi^  auf  eiBMi  ZeMnuin  ven  drei 

Jahren  gewählt,  nach  deren  Ablaufe  in  der  nächsten  Hauptver- 
MMnmlun^  eine  neae  Wahl  veranstaltet  wird.  Die  Wahl  kann 
in  der  Regel  nidit  abgelehnt  werden.  8oUte  dies  ia  eioa&elnen 
FiOen  ans  keeoBdem  erMdiebcn  Gntodaa^  weleha  aoMeafinUs 
sofort  amuifMire«  «nd,  demioeh  gMcheben,  ae  lial  die  Haofit- 
versaiumlung  hierüber  ebenfalls  zu  entscheiden.  Hierbei  sind 
die  Austretenden  wieder  wählbar,  doch  steht  es  diesen  frei,  die 
wieder  aaf  aie  gefiiUiette  üTaiil  für  die  nielMten  drei  Jahre  aln 
sndetaneik 

$.17.  Kommen  Bwisdien  den  jähiüelieii  IIaiiptverM«n* 

langen  einzelne  Stellen  im  Vorstande  oder  Ausschusse  zur  Er- 
ledigung, so  haben  zunächst  die  Stelh  ertreter  einzutreten.  Bei 
Stellen  aller,  lar  welebe  keine  Stellvertreter  gewählt  werden, 
M  der  AiBidiQM  bereehtigt,  m  die  lanfimden  fieaeiytfleataU* 
Vertreter  hin  dahin  wa  bestellen,  wo  die  nAeliate  HmqiiveniaaHiK 
lung  die  erledigten  Stellen  wieder  besetzt.  Die  also  Eintre- 
feiMiffi  sind  aoC  die  Zeit  ihrer  Vorgänger  als  gewählt  m 
liüli'achleni 

la  Alle  drai  Jahra  wird  bei  Oetagenheit  derBeaarten« 

wähl  ein  Bericht  über  die  Wirksamkeit  des  Vereins,  aeiae  Ver- 
waltung und  Kassenverhältnisse  entweder  besonders  oder  in  der 
Seüaebrift  verdtfentli^,  in  welcher  auch  nach  Befinden  kurze 
lÜttteUungen  in  der  ewisehnuBeil  rarbebaitfli  bleiben.^ 

Der  in  der  genannten  Versammlung  gewählte  Ausschuss 
erliess  baldigst  ebnen  Aufruf,  der  aber,  um  allen  Parteien  ge- 
recht «ein,  in  dreierlei  Weise  gedruckt  werden  musste,  näm- 
lich in  der  cvangeliseben,  in  der  katholischen  und  in  der  neuen 
analogen  Schreibweise.  Er  heisst: 

„Den  Freunden  der  serbischen  Sprache  und  Lite- 
ratur (rirecelam  tuiisko-serbskeje  ryhe  a  literatory). 

Wm  bat  t»M  selten  den  Serben  den  Vorwurf  gemacht. 
dasB  ibre  Spnehe  ein  üanptbinderniaa  ihrer  Volksbüduug  sei. 
Dieser  Vorwurf  ist  jedeek  durekana  ui^orecbt,.  dem  nickl.die 
serbische  Sprache  ist  es,  welche  die  Serben  am  Erlapgen 
höherer  Kenntnisse  behindert,  sondeni  der  Grund  dessen,  dass 
eie  vemittelat  ikrer  eigenen  Sprache  die  gewünschte  Büdungs- 
slnfe  oiehl.eReickeQ)  ist  in  dem  Uebelstande  s&u  suchen  y  d«ss 
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flieh  4lß  mtIMms  Lümtw  JefiU  gtiMlflolMto  iior  nadi 
einer  Seite  Jria»)  erweitert  iMt 

Damit  aber  im  Fortgan^^e  der  Volkslnldan^  «He  hienM 
entspringenden  Nachtheile  thualichst  beseitigt  würden,  traten 
nehrere  Serben  TiHftmnmfiij  um  aus  freiwilligen  Geldbeitrügesi 
einen  Fe«!  nur  Herengabe  gnier  eerbieeher  Bieiier  na  grftai<* 
den.  In  dieaer  Absielit  gmsiiah  au  la  April  i84ft  dieStifto!« 
des  Vereins  der  Macica  serbska,  d.  i.  eines  Verein»  Ar 
serbische  Volksbildung.    Die  Leitung  seiner  Angelegenheiten 
nbertrug  man  zuvörderst  einem  provisorischen  AusschoaS)  wel« 
eben  die  Herren  P.  Seiler,  Geriebtadirektor  Moaig  v*  Aali*^ 
renfeld,  Kandidat  derTheek^e  Wanak,  Kand^tder  Tbeo- 
logie  1  mis,  Lehrer  \V  e  hie,  Stud.  Fful,  Stud.  Cyz  und  Kandidat 
der  Theologie  ömoier  bildeten.   Die  von  Letzteren  aiisgcar- 
beiteten  Statuten  wurden  später  von  dem  provisorischen  Ver^ 
eiuaaaaidiii»        Herrn  Stadtrath       KHn  in  Bodieain  mü» 
getheilt,  mit  der  Bitte,  eie  ea  prüfen  nnd  nach  Befinden  na 
modiiiciren  und  Herr  Dr.  Kl  in  unter/.o":  sich  nicht  nur  dieser 
Arbeit  bereitwilligst,  sondern  vertasste  auch  noch  eine  Eingabe 
an  die  hohe  Behörde,  welche  nächst  ihm  auch  von  den  Herren 
P.  Jakob^  and  Diakonna  Wetmke  na  Bndiarfn,  P.  Biehtar  in 
N«abliwit%  P*  Mübn  in  Hoebknreb;  den  Herren  Kapitalaren  Se» 
nior  Schmole,  Kantor  Haska,  Kanonikus  und  Pfarrer  Pecb, 
Direktor  Buk,  den  Herren  Vikar ien  Kucank,  Sauer  und  No- 
wak auf  dem  Dekanate  snBadiaaitt,  Herrn  Lehrer  6&rber  in 
Milkel  nnd  den  Herren  Kandidaten  Wanak  nnd  Imifi  in  Bn- 
diasin  nnteraeiehnet  und  Behufs  definitiver  Konstituirung  des 
Vereins  an  die  hohe  Kreisdirektion  zu  Budissin  zu  Ende  des 
Monats  December  1846  eingereicht  wurde.   Diese  gab  in  einer 
nntenn  6»  Hins  d.  J.  erlassenen  hohen  Verordnung  d»  d,  S& 
Febniar  tS47  den  erwähnten  Unteraeicbnem  nnter  Anerkennung 
der  LdbUchkeit  der  verfolgenden  Zwecke  zu  erkennen,  dass 
ihrem  ebenso  wohlgemeinten  als  unbedenklichen  Vorhaben  ihrer 
Seits  etwas  nicht  entgegenstehe  und  dass  auch  dem  königlichea 
Ministerien  des  Innern,  aewie  dea  Kaltoa  and  MMIieben  U»> 
terriebts,  denen  davon  Anaeige  geseMten»  koin  Bedenken  bri- 
gegangen  sei. 


*)  BiiD  batte  nämlicb  f«il  nur  rdifidae  and  BrbaniiiitgiNliHaeB  htt» 
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Oio  4m  Verahi  Mri  4m  AH  wmI  VFm«,  wit-tfe 

veriMfl.iB«4  üMfefillii  Renten  aoU^t  g eheii  ais  4ea  Veraiat» 
•tatateo  hervor,  deren  bauptsidilieliste  BeetimiDtm^cn  iiter  lülea 

Freunden  der  serbischen  Sprache  und  Literatur  zur  wohiwoi- 
leudeu  Berueksichtigiing  vertrauao^vell  vorgelegt  werden. 

Nun  folgm  distt  BestimmiiBgMi«  wdbk«  wir,  iia  iiiis  dea  oben* 
vngiffkmm  MMuttn  mnx  Chofl^  bekannt  sind,  nidit  wiednrhdbn.  Jwlodi 
tat  Behalt  AnffÜhrnng  des  $.  6«  nadittelMnde  Anordnuug  bci^efdgt: 

Auch  Bibliotheken  und  Gesellschaften,  sowie  ausserhtilb  den 
Serbenlandes  wobnenden  lodividuen  ist  der  Beitritt  zum  Vereine 
jgefltattal  und  ibönnea  dlee^ben  Je  auf  fönf  Jahre  gegen  einen 
sofert  so  erlegenden  Beitrag  von  6  Thir.  tO  Ngr.  oder  10  IL 
C.M.  aufgcnommcii  werden.  —  Diese  Bestimmung  findet  auf 
Serben,  die  sich  a&eitweüig  nicht  im  Vateriande  befinden,  keine 
Anwendung. 

Anffinr  diamr  finQlhiigin  BalB  mud»  sittor  den  AnaHadeni  mrii 
Um  TManf  vmi  NgdmättigMi  MraunidnagiBtt  gwrtittct  nnd  iMÜmmt, 

das»  wer  flberhaopt  30  Tbir.  gesablt  habe,  für  seine  Lebensseit  aller  wet* 
tern  Zahlan^en  überhoben  sei. 

Anlangend  nun  die  nichate  Wirksamkeit  des  Vereins,  so 
wird  er  snvdrderat  eine  knrae  Oaratellnng  der  von  demaelhett 
in  einigen  Klaaaen  adner  Sehriften  annowendenden  analogen 

Rechtschreibung  herausgeben,  dann  alsbald  für  das  Erscheiuea 
migenieasener  Volksbücher  in  religiösem,  aber  jeden  konfe^sio- 
ndlott  Unterachied  aosschliessendem  Geiste  und  in  der  bisheri- 
gen beUeraeitigen  Ortbografte  nd  iftr  die  Heraaagabe  der  be« 
nöthigten  Unterrichtssehriften  Sorge  tragen,  weiter  wird  der 
Verein  die  Zeitschrift  baldthunlichst  erscheinen  und  f^iätcr  die 
Herausgabe  eines  vollständigen  serbisch-deutschen  und  deutsch- 
nerbiaeben  Handwörterbocha  sieh  angetegen  aein  lassen. 

Aua  Toraastehendem  Uaat  aieh  leiebt  erkennen,  woraaf  die 
Thätigkeit  der  Macica  fortan  vorzuglich  ^eriehleft  oein  wird, 
und  der  Vereinsausschuss  erlaubt  sich  nur,  dieselbe  allen  Freun- 
dea  der  aerbiachoii  8prache  und  Literatur  auf  das  Angelegent- 
liebate  ansaempfeblen,  in  dor  festen  Uoinong,  dasa  sie  durch 
ihren  Beitritt  nnd  aonat^  Unteratiitnang  sor  Brreidioiig  ihrer 
Zwecke  gern  und  willig  beitragen  werden. 

Sie  wollen  daher  auch  dahin  wirksam  sein,  dass  die  Ver- 
einabibUotbek  aiaht  nur  aus  der  ileiuiMth,  sondern  auch  aus  der 
Fremde  Böcher  angelheUt  erhalte  $  vor  Ailem  wplle  ahpr  .ein 
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Jeder  dednreh,  dme  er  in  der  Milsfieder  der  Ma^ie« 

ein  tritt  9  eeiie  freimdliebe  O^rittMOg  iir  die  Stwwfce  dee  Vor» 

eins  bethätigen« 

Alle  für  die  VereinsbibKothek  beetimmten  Btteber  wird  der 
Bibliothekar  der  Ma^iea  (Kandidat  der  Theologie  und  Börger^ 

schullehrer  Herr  Imi5*])  ciitgegenrichmen,  ßüchersendangen 
aus  der  Ferne  werden  aber  durch  die  Wellerscheid^}  Buch* 
handlong  in  Budissin  zur  weiteren  Beförderong  an  denselben 
erbeten.  Was  die  von  Tereinsmitgliedem  2a  leistenden  BeitrSge 
oder  anderweitig  ssn  erwartenden  GeldanterstOtznngen  betrilR^ 
so  wolle  man  diese  entweder  selbst,  oder  durcli  einen  Vereins- 
beamten oder  auch  durch  ein  besonders  hierzu  bestelltes  Mit- 
glied an  den  Kassirer  des  Vereins  gelangen  lassen. 

Pur  die  treuliche  Verwendung  aller  Beiträge  wird  der 
Ansschuss  beständig  Sorge  tragen  und  sein  Streben  wird  un- 
auifgesetat  darauf  gerichtet  seiui  dass  nach  Maa^be  der  EiiH 
nähme  Allem,  was  in  den  Statuten  fesigeseiat  ist|  vollkommen 
Genüge  gesehefae,  dass  die  serbisehe  Literatur  aof  diese  Weise 
mit  Büchern  bereichert,  diese  dem  sei  bischen  Volke  geboten, 
zugleich  aber  auch  jedes  Mitglied  der  Macica  serbska  aller  ihm 
lustehenden  Vorthoüe  theübaftig  werde. 

Bautzen,  im  Küüigrcich  Sachsen,  am  12.  April  1S47. 

Der  Vorstand  (predstcgeihitwoj  und  Anssehnas  ([wo» 
bjerk)  der  Mafien  serbska: 

Dr.  Klin,  Vorstand.  P.  Jakob,  Vicevorstand.  KunAi^ff^ 
Wanak^  fiitekretair.  Diakonos  Wetske,  Kassirer.  Kandidat 
Imi§,  Bibliothekar.  Kendl  Smolef,  Redakteur.  Kanonikus 
kap.  Kantor  Haska.  P.  Seiler.  Direktor  Buk.  Lehrer  Gär- 
ber.  Lehrer  Kulmao«  Dr.  Pfui.  Lehrer  Melde.  Lehrer 
Becker. 

(Sdliloss  folgt.) 


^)  JflUt  Hwr  Bafef  VicttliKktor  am  faitholifcliii  Sfuinar. 

a^ter  bat  die  BnchbOTdlang  fion  I,  K.  ScHniler  die  SbfaA* 
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V. 

drakowimych  od  foka  1830  do  1850»  9MjU  m  bi  dwadsutcw  jßätm 
Zebnr  i  wydiit  W.  R.  (AIIgwnaii«r  Kafdo;  der  wom  JAt  1890  bis  1850, 
bder  in  dMB  ZeitoimBf  von  ein  und  «wintiplalim  gerückten  pfdnifdictt 

Schrines»   ZBfMBDieD^estellt  and  heraasgegeben  von  W.  R.  Hauptwerk 
268  a         8.    Erste  Zugabe  56  S.    Zweite  und  dritte  S^pOia  0  flL 
hajftig  1852»   F.  A.  BmdEhaiifl  in  Gomm. 

* 

Aasser  80  manchen  Uebelslaiideii,  welche  einem  fröhlichen 
Ciedeihen  der  slawischen  Literatur  entgegeostandeo,  war  aucb 
«Bor  der  iMajitoiclilichalen  deijon^  daos  die  literamclieD 
Mkbd  der  Shum  dem  grtaereo  PoMikom  nieht  geottfeiid  bo* 

kannt  wurden*  Wenn  wir  eben  sagten,  der  Uebelstand  w  ar, 
so  wollea  wir  hiermit  nicht  gesagt  haben,  das»  er  nicht  mehr 
ist;  denn  auch  noch  jetzt  hört  man  von  allen  Seiten  darüber 
JUageii}  wie  schwierig  der  Bezug  slawischer  Böcher  aei»  Daran 
jflt  «Mieatbeils  der  Uauitaad  Schuld»  daaa  die  alawiseheD  SehrifU 
isteller  and  aani  groaeen  Theile  aoek  die  Baehkändler,  welche 
slawische  Schriften  verlegen,  dieselben  viel  zu  wenig  ankündi- 
getu  Die  erstem  unterlassen  die  Ankündigimg,  weil  sie  mei- 
stens das  Gesehllftliche  in  dieser  Beoielinng  wenig  veratehea^ 
.die  letslem  wollen  aiek  aber  gew^nllek  deswegen  nidit  damil 
befasseo,  weil  sie  der  Meinung  sind,  es  wSre  weggeworfenes 
Geld,  slawische  Bücher  ausserhalb  des  Gebietes  desjenigen 
Dialekts,  in  welchem  sie  ;^escbrieben  sind,  anzuzeigen.  Diese 
Meinung  war  vielleicht  ehedem  eine  mehr  oder  weniger  be- 
gründete M  nennen  9  in  neaerer  Zeit  aber,  wo  die  slawtsehe 
Idterator  an  Werth  and  Umfang  aosserordentlieh  zu<renommen, 
wo  die  slawischen  Stamme  auf  ihre  |i;eistige  Thätigkeit  gegen- 
seitig aufmerksam  geworden  und  wo  wenigstens  die  Gebildeten 
sich  mehr  und  mehr  angetrieben  fühlen,  nm  die  Kterarischen 
Prodokte  des  Gesammtslawentboms  sich  za  knmmem,  wir 
sagen,  in  neaerer  Zeit  ist  es  entschieden  zum  Nachtheil,  wenn 
der  Herausgeber  eines  slawischen  literarischen  Erzeugnisses 
verabsäumt,  das  Erscheinen  desselben  einem  möglichst  grossem 
Pubükam  bekannt  zu  machen.  Freilich  mangelte  es  auch  an 
einem  passenden  Organ  *i*3  data.    Die  für  den  dentischen 

t)  Den  von  I.  l*.  Jordan  seiner  Zeit  hcrausgfegebeuen  „Sliiwi* 
teilen  JahrlHIohern^  gebalict  da»  Verdieuit)  daM  iie  ntaerwhieneDe 
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Bichhiiritol  bemkMrtao  Uyfnitei  mOmm  im  Slamcte 
weniger  BilckäUil^  indeii  eie  eheii  kMjpMcUieh  iler.deiMm 

Literatur  dienen«  Und  wenn  die  Heraasgeber  der  heMhmim 
Kataloge  slawische  Büchertitel  gewiss  auch  recht  gern  in  die-r 
jseiben  aufuehmeai  ao  wird  hierdurch  denn  f^alUiaeben  Bedtuf<r 
ivaae  doch  fast  ger  nidit  gM4^  ^  ilMi  wm  dtor  elm  mge* 
fthrten  Uirsaclie  tosBerst  wenig  Mittheilnn^en  ^cnmclii  werden 
und  diese  dann  auch  noch  im  Abdruck  der  einzig  praktischen 
Anordnung,  nämlich  der  Znsammenstellnng  nach  den  slawischen 
Dialekten,  entbehren^  daher  auch  inn  Gau^&en  geoommen  von  den 
Äenlaeh«!  Bnchhindiem  fast  als  gar  nielM  widMBden  -heiMch* 
let  werden.  Denn  dn  es  jeden  bdcannt  ist,  dsM  UnsiektlMi 
der  slawischen  Büchcrtitel  eine  entschiedene  Unvollständigkeit 
herrscht,  so  sind  für  ihn  auch  diejenigen,  welche  sich  etwa  im 
Teraeiehnifls  vofflnden,  von  geHngem  Werth  und  es  ist  nur  ein 
reiner  Znfiall,  wenn  der  Titel  eines  bei  eine»  Hoehhindler  he» 
stellten  slawischen  Baches  von  diesem  in  seinen  Katnlegen  ge- 
funden wird.  Hier  kann  nur  dadurch  geholfen  werden,  dass  ein 
Organ 4fJ  geschaffen  wird ,  welches  in  bestimmten  Fristen  die 
nenen  slnwischstt  Bacher  und  zwar  nicht  einiger,  sondern 
.aller  Stfoune,  «nch  nicht  in  einer  Messen  Ans  wähl,  sondern 
/ahne  Ansnahme,  anzeigt.  Dndnreb  Wirde  seweM  der  Vertrieb, 
als  auch  der  Ankauf  der  slawischen  Bücher  in  den  gehörigen 
Fluss  gebracht,  denn  nicht  nur  der  Geschäftsmann,  sondern  auch 
der  Gelehrte  hütte  Jederaeit  ein  liittaiittel  nnr  Hand,''venn%e 
dessen  er  sieh  fai  der  iriawisehen  Litnratar  erfentire»  MenlUr  • 
Bei  einzelnen  slawischen  8tftnunen  hat  man  bereits  einen 
löblichen  Anfang  gemacht,  Verzeichnisse  der  neiierschienenen 
Schriften  periodisch  zu  verölTentiichen.  Vor  allem  ißt  hier  die 
Redaktion  des  Oasepis  Midie  mnsenm  eder  vielmehr  der  Mü- 
arbeüer  «a  demsdhen  Barr  F«  D.  £Oencha?)  z«  nenae%  der 

mBSM^^HMBiM^^«» 

Sdiriftes  wm  tOm  abariidMii  DiaUBlm  sor  tSIgamamtk  Amangw  s« 
g«a  Biifiiigiii.  Docb  dieacs,  wm»  dM,  was  wir  biiher  in  der  ^ySlawi* 
•thea  Bibliopriphie**  mitllieiiten,  war  bei  Wettern,  nicht  ^üj^eAd. 
Wir  Idkm  wkm  nnn  die  VfaiiMiitHi^  gativftn,  dm»  wir  bonMilich  heici^ 
vom  nächsten  Hefte  an  die  neneren^wU  sasiitie  Mtwilildins  PmM^ 
wenn  auch  nicht  aafort  aller  slawischen  Dialekte,  so  dorb  savfirderst 
der  babmidchen,  polnischen,  lausi  tzisch-AerbUchen  iind  süd- 
slawischen Mundarten  in  befriadi|Mid«r  V«Ustaadigk(>it  und  in  prahtiicb 
bfauchbarer  Wase  angeben  wwden.  •   1>.  ftied. 

*)  Wig  vefwctio  md  dia  antar  t)  g^bwa  ilmwrlrwBf>  UM 
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m  wUk  ■■MWüiiBtltBh  iWfciliiH»a  iahi  Mm!,  db  IMhfcit  der 

Mlmimelien  lÄtmtnr  Mi  ikrm  BüMMtoen  in  ind^iehstet 
Vollst&ndigkeit  zu  verzcichuca  und  diese  VerzeichnisBe  bei  dem 
seitweisen  Arscbeinen  des.  Casopts  mit  den  einzelnen  Heften 
dmmMm  M  ^^rm^Märn,  Die  Irantfe  der  MlttweelMu  Ii.; 
faitttar  wieeea  das  «i  Folge  dieh,  eie  sieb  wegen  eineil 
böhmischen  Werks  Raths  erholen  können,  wenngleich  das  Nach-r 
schlafen  einio;ermassen  dadurch  erschwert  bleiben  muss,  dass 
m/m  der  La^c  der  äache  auch  iumüi  keine  Jihreakataiige  g0* 
bnn  keante'»> 

Dnmm  beben  wir  ibenttglicii  der  pahkrrben  Literatur  deit 
obenerwähnten  Katalog  ogdlny  mit  besonderem  Wohlgefal- 
len zur  Hand  ^enojiiiüen  nnd  können  ihn  nach  geschehener 
ihir€beickt  eilen  demsOf  weiche  sich  über  die  polnischen  SchnAi 
ten  ene  den  Zeitramne  vea  1810  hm  ifiiO  (inefanhrej  Bnthe 
erheün  weilen,  en^akgentlaehel  enpiablen.  Daee  wn  AHee  and 

Jedes  darin  finden  wird,  das  wollen  wir  nicht  gerade  behaupten, 
denn  eine  erste  derartige  Arbeit  kaou  natürlicher  Weise  nicht 
gleieb  Alles  in  der  gröeaten  Vollständigkeit  enthalten;  ea  iat 
)edoeh  eeviel  geleletet^  daaa  verünfig  ein  Jeder  sofrieden  ge- 
stellt nein  wird.  Die  politisehen  Zeiteehriften  aind  nwar  nicht 
angeführt  und  scheint  sich  der  Heransgeber  in  dieser  lieziehiing 
die  deutschen  Bücherkataloge  zum  Muster  genommen  zu  habe% 
welche  dergleichen  £femeriden  in  besondere  selbststilndige  Ver- 
neicbnieae  verweisen«  Da  eolche  aber  im  Pobisehen  fehlen,  se 
wäre  es  der  venkonunenen  Uebenicht  wegen  zu  wünschen, 
dass  die  politischen  Jonrnale  wenigstens  bei  einer  weitern  Aus- 
gabe des  Katalog  ogöloy  in  einer  besondcm  Beilage  mi^ge» 
theilt  würden. 


*)  Hicrzn  hatten  wir  aoca  bemerken,  dass  der  hiwbhiadiwrtflefce 
Gebrauch  bei  der  Eintragpio^  eineg  Buches  folgtade  Anordnung  erheisdii: 
1,  Name  des  Verfassers  (wenn  er  «genannt  ist)     2.  Titel  des  Buchs  (und 

!>ezH*l»onflith  ^ainc  des  üeber Setters).  3.  Aul  l;i£,^e  (v^  cun  <!as  Buch  nftm- 
lieb  neu  aulgcle^  ist).  4)  Etwaie^e  Kungt-,  Bei-  ntlcr  Eiiihi^^en.  6.  For- 
mat. 6,  Seitenzahl,  7.  Ort  8.  Jahr.  9.  Verlegner.  (SelbstverUif.  Kom- 
mission). 10.  Preis.  All«  diese  Ang^iben  finden  sich  in  den  bubmischen 
Veraseichnissen,  jedoch  nicht  js^cnau  in  dieser  Ordnung  nnd  es  wurde  d«her 
der  Comjjilator  derselben  reclit  leicht  allen  Auforder img^en  jjriiflgoti,  »veiin 
er  künftighin  seine  Angaben  genau  in  der  ang^ebeucn  Aafeiuaiiderfolg« 
nuMhen  wollti^  —  NB.  Bei  UtfcbrifttD  kommt  der  Titel  derselben  zuerst 
ind  hieiiittf  dw  Hme  det  Rei^tcpniL  '  /       Bsd.  ' 
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Beigegeben  ist  eh  nach  den  Wisneiiieliillen  geordneter 
Index  der  in  dem  Katalog  entlialtenen  Sehriften,  aoeh  sind  einige 

Blatt  Ergänzunfi^en  bei^eftigt.  Endlich  hätten  wir  noch  zu  er- 
wähnen ^  dass  der  Herr  Heraasgeber  zu  den  von  Pseudonymen 
imraiiagegebenen  Werken  die  wahren  Namen  derselben  beige^ 
lagt  bat,  soweit  ihm  eoMe  bekannt  geworden  sind  und  es  sind 
deren  eine  siemlieh  bedeutende  Annahl. 

In  dem  Vorworte  sagt  der  Herr  Herausgeber,  dass  er 
eigentlich  beabsichtigt  habe,  einen  Katalog  aller,  seit  den  äite- 
aten  Zeiten  bekannt  gewordenen  polnischen  Bächer  drucken  na 
lassen^  sotdrderst  habe  er  es  Jedoeh  fOr  angemessen  erachtet, 
die  iWtie  vom  JabrlSSO  bis  18S0  zu  veHMtontlieben  nnd  werde, 
wenn  die  Hauptarbeit  — aümlich  der  Katalog  bis  1S30 —  beendet 
sei,  ein  Yerzeichniss  der  nach  1850  erschienenen  polnischen 
Scliriflen  erscheinen  lassen. 

Wir  denken,  dass  beide  noch  es  verSümtfiehende  Arbeiten 
viel  Frennde  ünden,  denn  es  ist  voraassasetsen,  dass  sie  eben 
BO  empfehlensvvertli  scia  werden,  wie  der  vorliegende  Kata-^' 
log  ogölny.  ly* 


VI. 

Fimnurtk  j  lilaheidL^ho  pisemnletvi« 

Vjrdiil  Pavel  lojief  fiafafik.   Danktnüler  der  sflagroHtisdieii  Litenitiir. 
Battm^egchea  von  P.  J.  Safafik.    gr.  8.    10V%  Bog^.    Prag  1863. 
CabaTa  Badtadhuiff  in  GoBun.  Pr.  S  i.  CM. 

Dieses  Werk^J  eröffnet  uns  den  Zugang  zu  einer  höchst 
wichtigen  Abtheünng  der  slawischen  Literatur,  nSmlich  zn  der 
glagolitischen,  die  in  den  letzten  Zeiten  selbst  von  den  ge-^ 
lehrtesten  Slawen  vernachlässigt  wurde.  Die  Schwierigkeiten, 
welche  bei  der  Sammlung  der  betrelTenden  Quellen  und  dann 
bei  deren  gründlicher  Sichtung  und  Bearbeitupg  uberwunden 
werden  mussten,  waren  ausserordentlich  und  werden  gewiss 
von  einem  Jeden  im  vollen  Hasse  gewürdigt  werden,  der  sich 
irgendwie  mit  ähnlichen  paleografischeii  Arbeiten  beschäftigte. 
Der  VoUendung  eines  so  trefflich  zu  Stande  gebrachten  Ganzen 
ainsste  eine  Biesenarbeit  vorangehen.   Hierbei  mangelte  es 

*)  V«ifL  Lamir  18^.   Pllbha  7. 
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eine  neue,  breite  and  beqnene  Strasse  in  die  UrwiUder  des 
glügoütisclien  Schrift wesens  schaffen,  konotei» 

&eM  Werk  beginnt  mit  den  Anfängen  der  glagolfdeehen 
Literatnr  und  bietet  hieranf  eine  erschöpfende  Chrestomathie 
glagolitischer  Lesestucke.  Die  höchst  interessante  Einleitung 
(yergl,  Jahrbücher  1852.  Hft.  3.}  kann  als  Muster  einer  solchen 
kietori8eli<^luriti8chen  Abhandlang  dienen.  Sie  Icann  als  Aesoltat 
äRer  bieherigen  Untersoefaungen  Aber  das  GlagolfCisebe  gelten 
lind'  es  sucht  selbige  auch  auf  jede  mögliche  Weise  den  gc- 
heimnissvollen  Charakter  der  glagolitischen  Schrift  aufzuhellen, 
sie  weist  die  Spuren  derselben  selbst  in  Rusaland  nach^  unter- 
aeheidet  Hii*  'bnlgarisclies  Gebiet  streng  ven  dem  kroatischen.' 
ttButäMh  Vlne  grosse  AnsaU  Sdiriften  ans  letttererii  an,  WIt 
eneh*td?(;  irft''  das  Glagolitische  verdienten  Bfötmer  tind  erwähnt 
auch  alle  Quellen  und  Hilfsmittel.  Als  Zugaben  sind  der 
Einleitung  beigefügt:  Die  griechische  Legende  vom  heiligei/ 
Klemted^  die  Zeit  der  Bohomilen  nnd  die  Wiege  der  Fktarie;ii^H^ 

Die  ZNveite  Abtheilung  führt  den  Titel:  „ber  Schriftypjj^ 
Qlys  pisemnice3^'  und  beginnend  von  den  Hierogly fen ^u^^g 
päd  Liniarioii  giebt  sie  einie  gründliche  Attseinandersetacp^l^  der 
fdtslawisehen  Schrift  nach  allen  ihren  Fasen  nnd  Rietet  j^i^^ 
vollständiges  System  der  glagolitischen  Buchstaben  mit  alici| 
ihr^n  ami^hQux^üigea  und  diakritischen  Zeichen  dar, 

JMe  MNe  AbÜMinng  amfaeal  tlM  AwmmM  Lesertiske  wl 

wird  mit  einer  kurzen  aber  hinreichenden  paleografischen  und 

grammatischen  Anleitung  erölfnet.   Hierauf  folgt  das  giagoliti- 

Mbe^  mmk  Jllea  fiodan  4as  Slaweathums  znsammengetragane 

■■i  Mf  ihm  omsiehtisile  fedl«ine  fiMibaeli    Bs  iai 

iHMmrth,  wie  SafaHk  eines  dergteiehfln  Sebata 

bringen  konnte  in  einer  solchen  Weite  von  dem  eigentlichen 

Sitze  des  Glagolitischen  —  welches  sich  hauptsächlich  in  IM- 

iaatien.  «id  auf  den  dalmaliaefaen  Insein,  vorzüglich  aber  im 

Mtüum  voB  fbemg  §kt  im  Utvgiaehaa  Mrnrf  eriueit.  Em 

teden  sich  aber  freundliche  Helfer,  welehe  den  flenNisgeber 

von  übeijillher  mit  dem  glagolitischen  Material  versorgten,  so 

^»  wir  die  Proben  aus  den  Handschriiteii  und  alten  Drucken, 

^  aie  in  äm  gannMa  Werke  varliegWs.aut.  vjaUem  Jkebte 
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sebime  iSeugolflse  dkr  8MwiBelienG6geii»«%k«ilneunen  könn«. 
Beiteige  liefierten  die  Dalmatiiier  Jao  Br5i^  in  fladir  mid  Fr. 
Karrara  An  Spoleto,  der  Kmat  Ivan  Kakaljevi^,  der  Slo- 

wiüc  Miklüsic  und  der  Kusse  Grigorovic.  Dieses  seiü  um- 
fängliches und  schwieriges  Material  brachte  Safafik  iu  ein  voll- 
kommenes Ganze  and  seiue  Arbeit  hilft  einem  anerkannten 
Bedurioiss  ab^  denn  sie  dient  nicht  nur  Jedem  Sprachforscher^ 
sondern  auch  dem  Geschichtsschreiber  und  Ethnografen.  Nur 
aus  dem  16.  Jahihundert  findet  sich  in  Dalmaticn  uud  zum  Theil 
auch  in  Kroatien  eine  solche  Menge  glagolitischer  Uandschrifte% 
dass  sich  aus  ihnen  ein  besonderes,  mehrere  atarke  Bände  um- 
fassendes DipUunatarinm  auaammenstellen  Hesse- 
ln den  AaazQgen  ist,  wie  es  sich  von  selbst  varateht,  das 
kroatiscLc  Gebiet  weit  y.ahi reicher  vertreten  als  das  bulgarische« 
Jenes  zählt  2^  Stücke  (21  aus  geisülcheu,  12  aas  weltlichen 
Schritten dieses  nur  5.  Bezüglich  des  balkarischen  Gebietes 
aind  Stücke  mil^atheiit:  Aua  Assemani'a  fivai^eliilar  in  der 
Bibliothek  des  Vatikan  ans  dem  Vierevangelar  den  V.  Gri* 
gorovid  in  Kasan; —  ein  Fragment  eines  Vierevangelar's  des 
A.  Mihanovic  in  Konstantinopel ;  —  aus  der  Handschrift  des 
Grafen  P.  Cloz  in  Trient;  —  die  glagolitischen  Ueberbleibsel 
dea  Praxapestolara  von  Oehna  bei  V.  Grigorovid  in  Kasan. 

'  Aua  dem  kroatischen  Gebiet  and  zwar  aus  seinen  geistli- 
ehen Schriften  sind  verschiedene  Bruchstücke  und  Auszüge  aus 
Büchern  mitgetheiit,  die  sich  in  Laibach,  Zadar,  Agram,  auf  der 
Insel  Krk,  in  Venedig,  tVieu,  Prag,  Rheims  und  Paris  befinden. 
Tob  prager  Uandschrüten  wurden  drei  benatat,  nämlick  ein  gla- 
golitlaoliea  Brevier  vom  Jahr  1850,  in  der  Bibliothek  iea  Fttr- 
sten  Lobkevfc  beftfldUcfa,  sowie  ein  Fragment  eines  Missais  und 
ein  dergleichen  eines  Breviars,  die  beide  in  der  Bibliothek  des 
böhmischen  Museums  aufbewahrt  werden*  Die  Proben  aus  den 
glagolitischea  weltlichen  Schriften  umfassen  den  Zeitmom  vom 
Jahr  lt80  bis  tm.  Die  Älteste  iat  ein  Stfick  aua  dem.fitatot 
voa  Vinedol;  die  jüngste  aber  das  Testament  de«  T.  MateSid 
Die  übrigen  Blätter  betreffen  beinahe  durchgängig  Klöster  und 
röhren  zum  Theil  von  den  berühuitesten  kroatische»  Familien  her. 

Dieses  Werk,  welches  wir  nicht  nur  ala  eine  wahre  Zierde 
nicht  nur  der  bdfamischen,  sonder»  aoch  fi^rhaupt  der  slawi* 
aeheii  Literatur  nennen  messen,  erschien  in  der  BuchdruekoffieiB 
von  G.  ilaase'S  Söhne  und  ist  thatsächlieh  das  ei-ste. grossere 
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ffi§gMimh(ä  Bocli)  4m  mü  4tM  Smie  4ei  TOVgMgeiiea  jMi^ 
Inrnderto  go»wltf  wsrie»  Die  Letttrn  »elbat  wariea  iiMfcJS»» 

fank's  eignen  Vor7.eichnan|i:en  in  der  Schrifto:iesserci  der  ge- 
nannten G.  Haase's  fciöhne  sehr  soro  faiüg  und  scharf  ausgeführC 
Awdik  der  böhmische  Tni  wi  sdii*  scliöu  und  Droek  und  Faplar 
«fair  oolahan  MMk  Mgm&mmL  Oer  Preis  iü  im  VefMItnise 
H  4er  UeM  epIeiriMeii  AMteMaff  ete  äimeroHieiitlM  umi 
ger  neoneu. 


VII. 

r  ♦ 

DaUmllova  clirouik^  deiskä, 

fhn  .riwrpi|itr^  m"*'"  dem  ursprünglichen  Texte  Iierausgeg^ebca  von  V^UMikftL 
^.Zweite  AuIlaifrA.   XU,    224,  S.   Fi^  18^. 

Der  HeraosgetaP  4er  ■i^llegoe4eii  DalimiPsehen  Chronik 
hatte  den  restaiirirten  Text  bereits  länger  als  /Avanzfg  Jahr 
druckfertig  im  Polte  liegen,  ehe  die  Umstände  seine  Veröifeut«» 
Ikiw^  >geehittete».  üie  «nie  AMgtbe  erfolgte  1849  und  es 
«Mgt'^en  4«r  giMI%|ni  Aakakm»  4ef0e]l^u,  daas-efdi  ht  drd 
Jahren  ein  neuer  Abdredt  ndtidg  UMtlite.  Herr  Hanka  sagt  in 
der  EinleHung  dasiu:  j^Wcv  eigentlich  der  Verfasser  der  viel- 
gelesenea  und  oft  erwähnten  böhmischen  gereimten  Chronik  sei^ 
wdete  jeM  DaKmifs  NaMi  lr%t,  liest  eieh  sieht  utit*  Be* 
stftsMifteil  isgtftum  H^ek  nemt  lo  4eia  VerzeieliiiiBii  der 
ihm  benützten  Annalen  snek  4ie  Ai%eit  eines  gewissen  Dalimil 
von  Meziric,  Kanonikus  zu  Bunzlau.  Weil  nun  aber  für  diese 
Clturonik  bauiitfiäehlich  aas  eioer  uns  sonst  unbekannten  bunz- 
laaer  QmII»  gesekäpft  werden  sem  soll  ood  dieselbe  aavSrdersI 
ven  Je&ia  CWOJ  und  später  ven  Proehazka  07863  anter 
dem  Namen  „Kronyka  Boleslavskä  (^Chronik  von  Buni- 
Imiy^  herausgegeben  wurde,  war  man  besonders  seit  Pesina 
und  Boielocky  der  Meinung,  dass  jener  Dalimil,  dem  auch  selbst 
JB^iMkjr  41»  Aötocseiaft  zn  Tindierrett  suekt ,  der  Verlksser 
«Sb  IMkdils  N«pe  fekit  aber  in  allen  Haii4sehrtfleiiv  weleU 
j»  die  Zeit  vor  Pesina  gehören.«^ 

Hajek  führt  den  Daliinil  als  Kaiioiiikus  zu  Bunzlau  an. 
scheint  aker  hier  fehl  zu  gehen ,  denn  alle  Anzeichen  aber  den 
VerteMT.der.  Ckctaikv  die  aiok.ia  ilir  selbst  ki  Besiig  kiemiiC 
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hfitmiifitrllrn;  lyreobeo  dsiSk^  dass  er  ein  tapferer  and  ange« 
Behefter  Bitter  w»r.  £r  MteiilU  nämlkli  toi  Ai^l<gmhBilwi 
des  AM«  seiner  Zeil  die  griMe  AsfaerfciaiBfceil,  ftlifft  die 

adeligen  Famillenwappen  gcuau  au]  giebt  Unterweisungeo ,  die 
überall  nur  dem  Adel  gelten;  ist  den  damals  gerade  mächtigen 
Städten  nicht  gönetig  gesinnt  und  siebt  asf  das  gemeine  Yoik 
mit  einer  gewisieft  Versclttiii^  bunlbt^  ms  AUea  lär  die  an» 
gefiBhrte  Vermnlhnng  sprechen  durfte* 

Dalimil  lebte  in  der  Zeit  Kwischen  1282  und  1814,  wie  die- 
ses daraus  mit  Bestimmtheit  hervorgeht,  dass  er  verschiedene 
Ereignisse,  die  in  jene  Periode  gehören,  als  Aufgensbe«^  be-* 
schreibt  Für  die  Zeit  von  1800  bis  Idid  kann  seine  Chronik 
als  eine  gute  Qaells  dienen  nad  sie.  ist  in  dieaer  Beiiehnng  vea 
den  vaterländischen  Geschichts-  und  Alterthumsforschern  woh| 
noch  nicht  znr  Genüge  benutzt  ^vorden.  Dass  er  g'egen  alles 
Fremdländische  eifert  und  die  Deutschen  nicht  liebt,  hat  wohl 
hauptsächlich  seineii  Oraad  in  der  ABsehaaaafy  daas.e^  aaib^;» 
als  Eindringlinge  hstraehteis,  «nn  denen,  die  laUndtr  -  baein» 
Irächtigt  würden. 

Von  den  drei  Ausgaben  des  Dalimil  ist  die  Hanka'sfhe  schon 
nm  deswillen  die  beste,  weil  sie  den  unversehrten  .Text  hat. 
Ausserdem  wird  ihr  JFerth  aash  noch  dadurch  .erfcähl,  dam 
einige  höchst  inteiesasnte  Stücke  von  unbekannte»  TMhssara^ 
aber  in  Dalimil'seber  Weise  eniählt,  beigegeben  sind.  Sie  fuh- 
ren die  Aafischrift :  Rudolf  vonKoscbitz  und  V^nek. —  Matthias 
üroa  Treocin*  —  Wilhelm  Zajec  und  die  Deataohen«  Pliehta 
von  ierotin»  ^  KMg  Jehann  and  Zf))iae.  ^  Aach.  Im«  dar 
Ueransgeher  ein  B^giaier  da^  Bi^genaanmi  nad  sin^VSeiwifehMs 
der  jetnt  weniger  verständlichen  WMer  and  ihf»  Eiklärung 
lieigefiigt»  ^     .  »  ,        :  . 

•  .     '  r. .      ^  '  Ii 

Kurse  mtilieiliiiiseib    .jhiSM.  * 

13  Der  Bildhauer  Janda  in  Berlin.  Ein  seftenps  Knnst- 
werki  das  grösste  bis  heute  derart  in  Elfenbein'  beärbeitete, 
ein  geleimtes  Doppelstäck  von  7  Zoll  Brail»  und  IIiZoUIINm, 
anregte,  auf  der  Kunstakademie  «1  Barlin  4m  MentMiken  Be- 
sckaaung  ausgestellt,  Anfseken  bei  Laien,  Kflnstlem  und  Ren« 
nem.    Die  Uocharbeit  der  Tafel  stellt  die  sitzende  Gestalt 
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laiihfiHiWB^  imi  ia  «im  Jtehe,  v#r  *n  Stai  €Mm 
hilt,  luit  er  den  Beaee  »i  cKehtett  Ib^emieD.  Das  Auge  des  Ge* 
Hins  weilt  mit  Wohlgefallen  auf  dem  Meister,  dessen  erhobener 
Büok  dem  in  entfernten  liaumen  schaffenden  Geiste  oaeUNIg^ 
WMt  ia  «dier  EinftraliMt  ffMleM  KwnIwMi,  ei«  Eietigtäm 
flr  «e  Itrhitulift  CMmitteit  «M  «e  peetM-iilMMe  Be* 
^abang  seines  Sebopfers,  entstand  auf  Bestellung  eines  EnglSn^ 
liers,  der  sich  für  die  Buxbanrnstatuette  Shakespeare's,  jetat  10 
fiesita^  der  Fräfllein  Rachel,  aaf.der  londoner  indostrieansMUmiy 
iatcyessirf  /iisttew  Osr  liinif  Ton.  Bre«Mi^  de«  <|ito 
wAWMmmt  dsr¥snst»  besMIle  mA  ilwsiibtiguag  des  Sbakes- 
pearefaeehrelifs  ein  ähnliches  Werk,  aus  demselben  Materia),  in 
gleicher  Grdsse,  behnfs  dessen  der  Künstler  nach  Angabe  de^ 
ICeoigs  ein  Gegenctüeki.  Dante  aät  Beatriee.ali  Oenies,  qhinmi 
mä&m  haL  MwU  Wttrda  vorelm  M  Jabeed  to faeMarkiwili 
M.IMibar  bn  Oansinlaude  gebend«  .-.  nn 'räieber  Gutsbesitzer 
der  Nachbarschaft  fand  den  Hirtenknaben  bei  seinen  8chwekieB 
und  Gänsen  am  Feldraine  sitzend,  die  näcbsten  ThiergeeMIta 
in  Heia  nacbzabildsfl  besebiftigt^  Bier  kainÜiebeadelfaiNi  ^mh>jf 
4Bi  HMen  riek  Vmm  m  jB  der  «eatnehett  ISpmehe  and  an- 
4eMi  flshnlgegensMbiMen  '«rtsrneMen  und  sorgte  daflir,  dass 
dem  angebornen  Talent  die  wdnschenswerthe  Ausbildung  zu 
Theil  werde.  Als  unvorhergesehene  Aendening  der  Yerbdltiiisse 
4eB  JOBgtn  Meneehen  «einei  Mners  berimbten,  der  In  Um. 

nrtMkeile  «faMr:nslwBMlMiih  snskte^  mdm  sieh  der  Direk. 
tor  des  Ronstmeseams,  v.  Olfers,  des  Hinterbliebenen  mit  Liebe 
nnd  Aufopferung  an  und  übergab  ihn  schliesslich  der  Fürsorg« 
ita^als  Teebneteg  ansgezeichnet^u  Br.  Edaard  Belle »  dem  das 
|Mge  Talei*  m  naoniehiMhe  «ntersMItaiig  md  Terwendang 
kier  nd  in  England  für  aDv  Aelt  du  Dünke  ^rpflfehtet  bleibt. 
Janda  war  In  die  Rauch^che  Werkstatt  eingetreten,  hatte  an 
4er  Reiterstatoe  des  grossen  Friedrich  fleissig  mit  gearbeitel 
und  brachte  auf  die  berliner  KunstaassteUnag.deii  ktaiveHlesBe- 
M  Heubsles  eia  «h^psuMdetl  deaseibea  BaitMUldaiseeitf  vsn 
WBer  Oiissa«  Ifiin- anderes  Werk  ist  eine  ^leiebralls  in  halber 
Natnrgrösse  ausgeführte  elfenbeinerne  Taube,  welche  die  Frie- 
denskirche in  Potsdam  als  Symbol  des  heiligen  Geistes  schmäekl. 
Bin  viertes  Kunstwerk  endlich ,  das»  der  jnnge  Mand  neeb  wr 
neasar  Aalbabaie  in  das  Raaeb'sabe  Atelier  na  Tage  lirderlei 
ein  1%  Fass  baeh  ia  Heia  gesebnitater  Betüer^  findet  sich 
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gegeiy^ftrüg  aif  dem  ISehkMBO  sä  Cbarlotteiibiifg  im  B«0te  des 

«3  Hauptsächlich  auf  Anre^ng  Äeii  berff^mten  FysiologM 
Professor  J.  Purkynß  zu  Pra^  hat  der  Vorstand  der  Matice 
deakä)  wie  wir  dieses  seiner  Zeit  ^cmeldei  haben,  heschlosseo, 
eine  pbpuMre,  den  NaturwiMCliseliiilitea  gewidmete  Zeitschrift 
heraasxugebeiu  Sie  erscheinl  aeil  Aefeng  des«  Jehris  18BS  im 
monatlichen  Heften  za  zwei  Bogen  mit  lUestralioiies  «ad  wM 
von  J.  Purkyne  mit  Beihulfe  des  Kustos  am  böhmischen  Mu- 
seum Krejci  redigirt.  Der  jährliche  Preis  beträgt  für  die 
Mitglieder  der  liatiee  l  ik  dO  lur,,  /för  Nichtmitglieder  Act 
0  fl.  —  Wir  ^laolbe»  an»,  heste  «nr  dto  inhill.  dbs  esatHi 
Heftes  mitzutheiien.  Der^  erste  Artibel- Ist  tom^^rsf«  Purityn^ 
-und  führt  die  Aufschrift :  Rozhled  v  oboru  vcskere  pfiro- 
dy  (Ein  Blick  auf  die  gesammte  Natur3*  Er  ist  meisterhaft 
«bgelssst  und'  es  ist  dem  Verfasser  vollkommen  gelasgen^  sei- 
BSA  Gegenstsaid  asek  deaa  iä.  dea  lialar^fstBeiiBdiMiflstt  wBoigü 
erfahrenen  Leser  angänglich  m  maelwa.  Der.  omreile  Artfksi 
bandelt  vom  „Storch"  und  ist  von  einem  ungenannten  Mitarbeit 
4ec  hikibst  umsichtig  und  sorgfältig  aus^^efuhrt.  Im  Ganzen  ge- 
aommea  babea  demselben  die  „Naturstudien^^  von  D.  Maaioe 
awm  VorMMe.  gedieat.,  WeHar-  tbeüt  Diu  ¥.  Bk  hmM  eiaa 
hübsche  Arbeit  ulier  dea  „Wiaterseblaf  Ja:4er  lfatur<^ 
klarer  und  glatter  Darstellung  mit.  Hierauf  folgt  unter  dem 
Haupttitel  „Lebensabrisse  böhmischer  Naturforscher" 
ider  iiebeaslaaf  dea  Professor  J.  8vatepl|ik  Pfeal  von  Dr.  Wil- 
lieln  Weiteaweber.  Be  isl  dieses  eise,  sslir  s^Ulabace  Arbsü 

Sfimmtliche  Artikel  siad  übrigens  aabesebadei  teeß  geleJs^ 
ten  und  gewichtigen  Kernes  in  höchst  interessantem,  hie  und  da 
fast  belletristischem  Gewände  vorgeführt. 

.>Pa4  Feuilleton  enthält  Folgendes:  Der  kausits&er  Feteea 
CKoaniekd  skala)  ^wett  SUHuauKriiH&red,  im-  Kn^dt,  —  Be» 
sehreibnng  dps  Bpargeltriebes,  adt  eiaen  Hobsaehaill,  vaa  Or. 
J.  Cermäk;  ans  dem  Leben  der  Schwalben,  von  T.  filpatny;-» 
Einüuss  der  Bevölkerung  auf  das  Milchvieh,  von  Kr.j  — 
tebeas  Meaagerie  voa  ^maavei  Purkyne. 

Aosserdem  ^  werden  eiaige  BeartbeiUingea  voa^ 
mitgetheUt,  wetohff.  ia  das  der  ,,lBiyii^.  4»lig9sMcfcle  Gebiet 

g^höreo»  •  - 
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:    DieimMi.  IL  OmoopkmiB  NcKwtfIt.  HI.  fltoe  Chnqip»  i«  Wf»» 

tersciilafe  beflndlicliei'  Tiiierc. 

33  Madame  F.  B.  Pichl  geh»  Svoboda  hat: die  JOrsuiblun- 
'    g$tk       IraMböMfiiM  ScbriOildlm    N.  Ba«iUy  in  das  BAlir 
tmäm  itarifi««!  wul  ulsff  4>üpTilelt  ^r«faUiilira4iii  p«« 

I  4)  Aus  der  scibiscliin  Druckerei  des  Daniel  Medakovic 

Iraten  heuer  unter  Anderem  auch  folgende  Schriften  an's  Lichts 
„Haidaci  und  Zenitba  i  adiulba^  M«i  liaiUoHP^.WI 
Pupovi^;  i^PU^evBO  paileoje  Carigrada  towrige 

I  Fall  VM  KenttaatinopelJ"  ¥#0  Hadlifcie;  ,,Poboina .ras- 
mislenja  pli  slu.sajjju  sv.  liturgie  (Fromme  Betrachtungi?|| 
beim  Anhören  dei*  heiligen  JUtüurgie J von  Petranovie.  . 

•  53  Jlar  polaiBclwL  JUUkliaair  Ta4arki«wiea  JHU.«Ml.8tar 
Ina  4a0  F.  Karpfneki  in  Mmiigrikm  wllM^sL  8to  MUel 
dm  Pendant  211  der  abaolMki.vcm  ihm  gearbeiteten  Stataß  JF^ 

o  c  Ii  a  II  0  w  s  k  i't^. 
63  Or.  Ljudevit  Gai  hat  zu  Agram  elae  BochhandlaQg 
ächtet  aatar  der  BaoenwQg  ,^|farad«a  l(iiigar,ataa»^^  AßA 
wiU  ar  daaut  aia  aatiquarisahea  GaadM  ndt  beMiodmr  ROckt 

sieht  auf  slawische  Bücher  und  Kuxistgcgenstände  verbinden« 

73  ^^iG  in  Agram  erscheinenden  „Narodne  Novine'^  ha- 
ben sieb  ia  so  fern  veripressert ,  als  sie  eine  belletristische 
fiaili^  indier  dem. noch  ¥«i  ^^liedM  MuumtaD  .Titel:  t^II«« 
Diea  COer  ]lorgen8tern3(^  erhalteik  Die«a  Beifaige  .wud  ddü 
i     Hauptblatte  gratis  beigc^cbcu. 

83  In  Laibach  ist  ein  neues  Gebetbuch  unter  dem  Titel: 
^Stesbica  V  uebeaa  (Dw  Fassweg.  um  Uiauael}^^  ar- 
ediieiien* 

93  In  Trieet  ist  nntar  dam  Titel:  ,,PiemavBik^  eine  Aar 

icituiig  zum  Abfassen  schriftlicher  Geschäftsaufsätze  n.  s*  W* 
erschienen.  Als  Verfasser  ist  der  Professor  der  Thu^lqgie  .0r> 
Iliaj^evic  ia  Agram  genaoatt 

103  PrQ&e^qr  Uaaai&  «a  Prag  Imt  terei(a  w  aiijgeii.lld- 
Monaten  sein  Ergänzungswerk  la  der  ¥0»  der  Matiee  4f ska 

1      herausgegebenen  Cclakovsk^^'schen  Sammlung  slawischer  Sprich- 
wörter „  M  u  d  r  0  6 1  0  V  i  n  a  r  o  d  u  s  1 0  v  a  n  s  k  e  h  0  y  p  r 

aleyiek  (^Fileanfie  f|ea.  elawieebea  Valkaa  it^  8pvt«l|wdr^ 
^a3M  vpope)^  ..8#jni  Wfitlk.  wßrta^t:  ia  ffWlf'  Abtt«ilmigeri^ 
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ttristik  der  bdiimisehen ,  dewMmlkm^  liwitaMli-HierbMieii^ 

polnischen,  gross-,  klein-  und  weissrussischen,  balgarischen, 
serfoiseiiMy  lilymcheD,  deutschen  und  gesammtslawischen  Sprich» 
wMersBiMiloiigMr .  £a  dM  Mudwirii¥i  seHil  M  «te  dmifacli<» 
Register  beigegeben.  Dw  «rfMai  die  AtttotoMüMi  «id 
Kategorien  nach  Celakovsky%  Bestammung;  das  zweite  gtebt 
eine  Uebcrsicht  der  o:esamnitslawischen  Sprichwörter  nach  einem 
besiHidern  System  und  in  angemessener  Ordnung^  das  dritte  ist 
•ier  ^äbMmä  fMrdnet.  '  Die  swelt«  Abüioiliing  wCmbI  dte 
Heeito  des  Qptklbmktm  und  eeigt  den  Uatmdded  «wMiea 
dem  eigentlichen  Sprichwort  j  der  sprichwörtlichen  Redensart 
und  dem  Idiotismiis;  setzt  weiter  aasefnander,  wie  sich  die 
fipriekwirliir  zu  den  VoIksi^fttliMlB,  Braählttagen  und  Liedern 
terbalM,  wie  eie  eick  veii  dea  Qtoeetee»  der  ¥911»  miteiw 
«MMdes  and  wie  ü#  eMdMeh  yrnt  dnen  Ttfk%  sen  Mdeni 

übergehen  und  bisweilen  sich  auch  in  der  Frenlde  einbürgern. 

113  Von  dem  „Rocznik  towarzystwa  naukowego 
(Jahrbsck  der  Gesellschaft  der  VTiseeflttdUdleii^^  m  Krakau 
eBttilt  des  t.  ifeft-den  InämiAm  MktgmigM  IM^eiide  AHikrtt 
IKe  OesolMrte  der  IbmwMeit  vom  ehristi<jltti'  Stendpfank«^ 
von  Serwatowski;  —  über  die  Beweise  im  österreichischen 
Strafrecht,  von  Koczynski; —  über  die  politische  Beredsam- 
keit in  P^len,  vea  K»  Meehersydeki;*^  LebonpotelBne  des 
HefDeaore  g>  Hilie  an  derlMveraMM  Kndtaa,  vmi  Atecftokew- 
Ski; —  welche  Bedeotmig  hat  Im  römischen  Rechte  der  Ans» 
druck:  ^^Possessio  civilis  et  naturalis/'  von  Zielonawski. 

12J  Das  Januarheft  der  Bibiietkeka  Warszawska  vom 
Jeiir  185^  enthiilt  Folgendess  Beitrags  nor  EiiAiiteniii^  der  Ge» 
ediichte  des  Statut  Kislicki.  —  Ondrzej  Kitewien,  ven  K«  Wl. 
Wojczycki;  —  Literarische,  wissenschaftliche  und  Kunstnach- 
nchten  aus  Paris:—  Das  Grabiiionunient  Boleslaw  des  Kühnen  iu 
Osiach,  von  Alex«  Przezdziecki, Xmit  einer  Abbi kl ung^^ 
O  ludn  Pulskdm  and  über  den  Chirakter  sekter  Lieder,  ven 
Rem»  Stenki^wlen;^  HieteilseiM  nnd  KaneMenerani^  ven 
E.  Rastaw  ieckij—  Das  Gedicht:  jjDer  alte  Korporal,**'  über- 
tragen von  Wl.  filyrekemelf  —  Literarische  und  Kuustnach- 
riehten. 

la)  Bu  f  rwMinehe  Mklielerlafli  Imt  den  Minlii^;eiegei»i' 
keilen  der  ki  Vtreneeen  weiwedlen-  BüMien  awnirtfc%n  «etae 
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AnfaKitHiilrät  tmg&9mit^  iumI  «Mi  Pi^iriiifiMMUMmi  flr 
kOMMtft  Ldwr  MhftdMber  2iin^  mnMMk  mä  desglci^fcw  «i 

Lehrerseminar  zu  Glogau  (^überschJeüien'i J  einen  Lehrer  der 
böhmischen  Sprache,  Herrn  Jureöek,  angestellt«  Auch  sollen 
M  zwei  Qymamm  tegleichea.  LiJuntfaiisir.  ariihtet  werdm 

14)  iN«..war8€haaftr>  IfieNungen  MehlBB*-m  «feiigar  Zeit 
•Mf  tiM  «MNMieftaitlieh  bc^aMe  Ini|Nr<nrisalerni:il«tois  Deo* 
tyma  wiederholt  auimtikbaio.  Ihr  ei|;eutiicher  Name  ist  Ued* 
wig  Luszcsewska. 

M)  Der  weltbekiienf  JkMn:  ^Oakle  Tam^s  B44te«( 
iii  avch  in  aertaeher  Uehenelnoii|p  ereehienen. 
.  1€3  I^*  2nlirBf  eki,  KurnCer  m  Slnitropigianum  zu 
Lemberg  sind  zwei  Theiie  „Geschichte  von  llussland'^  m  rus- 
sischer ^raehe  ahgctoat,  eawhifioca«  ii|er  dritte  Tiieii  iat  auch 
iMinalie  veUendat 

.17)  Dr*1io£Bik%  üedMMakkNs,  vaaL.J.  Harkiewiai^  in 
ife  russische  Sprache  übertragen^  ist  vom  M inisterinm  des  Kol« 
tus  approbirt  und  ihre  Einführung  in  die  betraffcnden  Lehren- 
ataiten  angeordnet  worden. 

16)  IM  &ahlieak.  ia  VrMg  MMnt  ala  lateiaiaeh- 
<a«teeh* Waaleahaa  Wfltteflaeh .  m  TaadiaafcnMaf  ftr  den  MmU 
gebrauch  und  ein  dergleichen  griechisch- de uisch-hühmisches 
iiexikon. 

19)  Bei  Newenler  in  Frag  erscheint  Irving's  ^^Kolumbua^ 
ia  MfattMkor  flprad«.   Dia  Uebenateapg       F.  Doocha 

besorgt. 

1803  In  Brüssel  ist  von  Bogdanowicz  eine  Subskription 
mnr  Herausgabe  einer  Geschichte  von  Polen  für  Damian  in  no- 
svelhatiBehiMr  Fomi  Jdr^ßuoi  werdaii..  Sm  soll  ia  menatiiehea 
WfffN'ii  eradlieiiien» 

il)  Der  Oberpfarrer  Stenpel  so  LUbbenaa  fLibajaw) 
in  der  Niederhuisitz  hat  dieFabehi  des  Phädrus  in  die  nieder- 
lansitziacii-ser bische  JHundart  ubertragen.  Von  dieser 
Uaberaaftaü^;  wird  in  den  niohatens  eraeheinendem  10.  üeit 
4aa  ,,Casopis  taMfa^ii  maticy  ßdtkek^io^  eine  Prahe  jaHge» 
getheilt  werden  und  später  soll  die  ganaa  Uebersetsang  ih 
Verlage  der.  Buchhandlung  von  J.  E.  i!>chmaler  in  Bautzen  her^ 
aaagegeben  werden.  Damit  sie  für  die  übrigen  Slawen  lesbar 
aeiy  wir4  aie  mit  lateiaiaeher  Schrift  and  in  der  analogen  Schreib- 
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*  .D^Mkkt  VerfjHwer  bat  mich  ein  ^össeres,  zwükf  Gesänge 
MfMsmdBB  IBpM  bi  iiiitolMiitxi80li«-seriiiMher4ip^  ver- 
fdMt  b  fäliart  dett  fitel:  PytanJ«  iUry»  rnjuceom 
abo  lusyskich  Serbow  podtloeenje,  dLL  DasSaelmi  do» 
alten  Mondes  oder  der  laositzer  Serben  Lnterdrückuno^. 

lateinische  Grammatik,  von  Swoboda 
böbniMh  bearWM,  ist  in  Verlage  von  Ttmftkf  m  ¥mg  er- 

tST)  Der  psendonyme  Schriftatelier  IL  Wl.  Nad^Jowafcy 

hat  Schiller'»  ^Don  Carlos^^  melriscli  in  die  böhmische  Sprache 
übertragen. 

U)  i%  das  JaiMP  war  das  Bndieneo  foif  ender  söd- 
skrariatfhea.  MsBfiieUiehan'Xeitoelirifttn  angekOadigi  imd  »war 
in  Kroatien:  13  Narodne  Novine  CNationalaeilong),  peliti^ 

sches  Tageblatt;  Redakteur  Dr.  Ljudevit  (iaj.  —  2}  Da- 
niea  (Der  MergenaternJ  9  beUetristisches  Blatt,  als  Beilage  zu 
den  NalDdMBi  Jlsvioe^  «edaktear  «foenftdlS'  Dr.  Ij.  Ga>  —  33 
Nevei]^  fctlhihiHieeheä Wncheniblatt i  Redakteer  J.  PerkaTS« 
—  43  Pravnik,  jaristische  Zeitschrift;  Redaktenr*  M.  Mra- 
aovi^.  53  0ospodanske  Novine,  landwirthschaftUche 
Zeitung;  Red^  Dr.  Rako  vac»  la  Dalmatien:  Gias— 
ailL  dalmaliaaki  (fior  ikifte%er-iw  DakBatibfl3,  kaHiaifr* 
eielle  pelitiseha  Zeitang;  Redakteer  Antonia  Kaamaaii.  *^ 
Bialuwinzisehem  Dialekt:  73Novice  kmetijskih,  obert^  . 
aijakih  i  nargdskih  reöi  fZeitung  för  lacdwirthschaftliche 
etc.  Interessen39  Redakteur  Dr.  J.  Bleiweis  (jn  Laibaeh3.  ^ 
a3t'2g^dnja  Daalea,  Ekaheafleitaog;  Redafcteor  Jeran 
aod  A.  Zameie  (ia  Laikaeft3.  ^  9>  Sleveaaka  B^ela 
(DüB  slowBizische  Biene^,  belletristisches  Blatt;  Redaküear  A. 
Janeziö  fin  Cilli).  —  10}  Solski  Prijatel  ("Der  Schal- 
freund  3  9  eine  Schulzeitong;  Redakteur  A.  Ein  spie  1er  Qü 
cm}*  ^  m  serbiseher  Sekrifls  II3  Srkski  Anevotk 
(Seiftiadies  Tagablatt3,  poMHeehe  Zeitang;  lledakttor  Ma* 
drnkovf^  (hl  Neasata3*  —  I23  Sedmica,  unterhaltendes  and 
belehrendes  Blatt,  Beilage  zum  Dnevnik;  Redakteur  Dr.  Mc- 
dakovic.  133  Srbskyj  Ldtopis  (^Serbisches  Jabrbacl^3» 
wieimisriafliifhe  aad  naterhaiteade  ZeitacMH,  keiaasgmelm 
iPOft  der  Matlosa  arferska. 
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für   .  , 

•     flatuifcöB  mttxmt, 

KoDst  und  WissenscbafL 

■ 

*>  « 

1.  Bandes  neaer  SMse  ¥1.  .«..¥11.  licfH. 
••■»»»Heft»    <=r>  tsaäil 

Im  fMUm  Heft  dieter  JahrbOeber  befindet  «leb  bereite  efn 

klei&ei^  Aufsatz  des  Lntei zeichneten,  der  die  Sprichwörter 
der  Bulgaren  beleuchtet.  Ich  lasse  jetzt  eine  etwas  ausfuhr- 
HcHere  Abhandiiin^  folgeo^  welche  die  rassischen  proTin^ 
cit'lien  '6 prieb werter  ver  daa  Fenn  der  Erortenni;  aiebi 
and  griaabe  dasa  um  aonebr  eine  YeraalaaBaD^  and  ein  Aoreett 
zu  haben,  als  ich  bei  meinem  früheren,  beinahe  sechsjährigen 
Aufenihalt  in  Hussland  und  zwar  in  seinem  eigentlichen  Herzen, 
an  Kreail  von  Moakao,  bei  meinen  hüafigcn  Reiaea  darch  die 
adUlereii,  weatiiebea  and  äatliafaai  PmiiiBen  dea  aoagedebnleii 
lleikbea,  die  aueh  mdeai  gedaebteb  Seitratna  alneWe^eatreeke 

von  gegen  205000  W^ersten  zurücklegen  Hessen  und  endlich  bei 
einem  Verkehr  mk  fast  allen  SchiciUen  der  Gesellschaft  vielfäl* 
tige  ,Gaie|;eDbait  fand,  diese  Aasflüsse  des  Volksgeistes  kennend 
in  lanieB,  alB.j«rakdie  aieb,  bier  wie  iberall,  die  Spriefawörler 
dobaaianbiran»  FiviKeb  bätte^  leb  viellmlit  kaaai  ein  Zebatbefl 
der  im  Folgenden  mitziitheilenden  ^Sprichwörter  zu  meiner  Kennt- 
aisB  gebracht,  wenn  nicht  eine  grosse  Vorliebe  für  diesen  he-' 
aMideren  Zweig  der  Literatar  mir  zur  Seite  gestanden  hätte, 
dl»  Jiiab  aiaiieba  fiabwierügtoait  and  Mdbwaltang  ftberwinden 
ÜMa,  wekhe  «anriien  Aaäuok  lidMebt  bei  einer  derartr 
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AafMumilaiig  abgcpehmbf  hitto.  Dar  Rmse,  «war  im  Allge- 
meineo  gasHicli  anseMiessend  und  gesprächig,  ist  doch  nicht 
mittheilsam  ge^en  Jcdcrmaun  and  er  will,  indem  er  den  Frem-  1 
den  anfänglich  bemisstraat|  gewiss ennassea  erst  coaterirt  und  • 
erwärmt  werdeo,  ehe  er  aelbat  die  Faaicea  aeiaea  Datüriiehea 
Witaea  leaehlen  Vkmt  Dleae  aprOhea  freilich  daon  aaf  eine  gaam  ' 
andere  Weise,  als  mao  es  im  westlichen  .,vornehmen''  Europa  1 
im  Allgemeinen  anzunehmen  für  gut  liu-iet.   Der  gewöhnliche  | 
Husse,  meist  ohne  einen  antferea  ilotemeht  als  den,  welchen  die 
Katar  ihoi  ertfaeilt,  die  aber  za  aeipea  ateta  geiaüg-^engebal«  I 
tenen  Aagen  aad  Ohren  manehes  belehrende  and  erhebende  ! 
Wert  reden  mag,  hat  vielleicht  Verstand,  MuUerwitz  und  natür-  1 
liehe  Anlagen,  wie  kein  anderes  Volk  der  Erde  und  es  wird 
wewi  aian  die  Zukunft  nicht  aapä  Jahren  edar  Jahrftebaaden, 
aaadani  iiaali  Jahrhandertea  abarhilyt  —  aaa  dar  Sprache  die- 
aea  Yolkea  eine  Literatar-Entwiekelang  hervergehen,  za  der 
die  sehweUendsten  Keime  bereite  ia  ihr  lie^eu  uud  zu  treiben 
b^tnnen. 

•  Die  zahlreichen  gelehrten  Institute  ond  literarischen  Vereine 

W  l^aal^di  die  aipb  die  fLtmgaag  and  Piega  der  nati^aalen 
Vleni^te  ^wt  Aufgabe  gesidit  haben,  haben  sieh  anah  bereits 

einige  Verdienste  um  die  Ansaramluno;  und  Veröffentlichung  der 
Sprich\yörter  erworben.  Äu  denjenigen  wisseoschaftlicheD  An-:  * 
stauen,  m  dea^n  beaoadepa  ehw  aatoheVicdeniaff  dieaaaldl«i^ 
tu^w^W  iMttfNNl  ond  aMtfiadet,  r«ahna  ich  var  allen  dia 
(taiaarlieha  Akadaaiia  4er  Wissenschaften  au  St  Petersburg, 
die  dortige  kaiserlich  l  ussische  Akademie  für  russische  Sprache 
und  Geschichte,  so  wie  die  GöieUschart  für  Freuade  der  russi- 
«fihen  Sprache  und  die  freie  OeaelbwhafI  der  Frenada  dar  Wia» 
aenaehaflap,  darUtaratnr  nndKfinate  aUda;  ferner  dieflaseikebaft 
foasiaeher  Idteratarfreunde  und  die  Gesellschaft  für  rassische 
Geschichte  und  Alterthiimer  in  Moskau;  die  literarische  Gesell- 
schaft zu  Kaluga;  die  literarische  Gesellschaft  zu  Zitomir:  die  , 

CSeaellaehaft  dar  Wiaaenaehaftea  sn  Chaitav}  dio  OeoeUaehaft 
4fr  Frennda.  der  xnasisabaB  Spriudie.  an.  Jaraalav^  and  cttdUeh  | 
die  CleaeHadiatlen  der  Freände  der  Wissenschaft  und  der  Freunde 
der  National-Literafar  zu  Kasan.  Fast  alle  der  hier  angeführten 
gelehrten  Vereine  haben  wissenschaftliche  Organe  ([die  thatti 
unter  dem  Namen  vaa  Annaien,  BaHatiDa^  /abrbifhain,  Arähivah  I 
P.  a.  w.,  thaiia  wier  dar  Heaanaadg  ütoraNacher  JauoMda^ 
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^eitsdiriften ,  Kunstblätter  u.  dgi.  m.  erMbeinen}  in  ihrem  Ge« 
IMgf,  wwin  die  ig  ik«  iiiiBtfali«n  Stomgm  gc<MüteiKin  VatMgß 
uwi  fforMiMgte  wnm  AMmdk  md  mr  allgindne»  BmtpfMmng 

gelangeii.  Hier  tndet  man  dem  aneh  uanehe  Fundgrube  zur 
Ausbeutung  von  Sprichwörtern  geöffnet j  besooder$?  wenn  man 
mmtä  uralten^  dorch  historische  Beziehnngea  wichti<^en  Sprich-^ 
wMmm  mM  mi  etwa  im  B^gfüaimg  jeier  Bedewetoe: 
^Wer  kau  wider  flett  wai  Qrmm^lwmgonti^  wlseea  imüL 

Aach  habe  ich  unter  den  russischen  Wörterbüchern,  die 
manches  Schätzenswcrthe  in  dieser  Beziehnn;^  enthalten  und 
»war  aicht  bloe  hinsichtlich  der  hisliirischen  /Sprich Wörter,  son<^ 
den  «mIi  im  hmägm  T^gm  m  raeieeheo  Beiciie  geMaelH 
liciMBy  Ml  liiwiidwfr  Aaerkemniiig  iwmraaliebea:  das  gtmmt 
von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  8t.  L^cters« 
bürg  heraus o;egebene  Wörterbuch  der  rassischen  Sprache  (ß 
Mde.  4.  Petersburg  178^94.  Neue  Aufl.  IdOt'^,  ressischj 
iMd  daa  dealseii-^Tanieehe  WerMbacIs  Hatohea  tob  aiaar  Ge- 
teellMhaft  vea  Frtaodea  Mder  Sj^raclieD  C*  ^  Peiara- 
hüi'g  183o.3  herausgregeben  worden  ist.  Auch  das  von  der 
kiiBfrlifhrn  Akademie  der  Wissenschaften  gekrönte  DictioJiairs 
4^j^hgique  de  imjtti^fm  Mmte  von  lieiff  (2  Bfiude«  8«  Petersburi^ 
iMfib  m*)f  dia  mtirüag^€k  HeyaiPecte»  oeadrüdi  mü  Vtv«i 
iiiiBMiriiagen  and  geefttaaa  wm  SwjataHti  ia -neaer  Aaffa^  er<ii 
schieneue  russiscli -französisch -deutsche  Wörterbuch  (Ji  Thlc. 
8*  Leipzig  1814. J  und  die  von  Oertel,  Schmidt  und  Oldekop 
■Mi  Theil  in  mehrarea  fiprachea  herausgegebeneu  russischen 
Lesiea  eiad  baüier  aa  erwilumi)  ^kwoVi  aanr  är  »eneiml  der 
IIMtBatea  Werke  mekr  aaakaa  alv  finden  wM#  • 

Geicgcatlich  mitgetheilt  werden  auch  einzelne  russische 
Sprichwörter  in  verschiedenen  grammatikalischen  Werken  und 
die«  aaUte  freilich  der  Ort  seia,  ihrer  kiuf^er  an  erwähnen. 
Oaaa  ea  darfie  eekwerlieb  gelingeay  aaa  adaiMtUehegtaMi^cfccii 
Gramnattkea,  die  BaaMn,  ilealMbe,  Fraaatisu  wmi  Pelea  ge4 
schrieben  haben,  von  LadolTs  und  Lomonosows  Zeiten  an  bi» 
kerah  auf  die  heutige  Stunde,  auch  nur  einige  wenige  Centu-f 
fiea  »ieiailwi%mkwirter  kmqfiaiauebMi,  wHkread  die  rUc 
eAe  Spradkaiikaa  SpiMiwMer  aüh«  aieb.lMnMi, 
nach  Taaisenden  zahlt! —  -  ri - 

Dürftiger  noch  ist,  was  einij^c  Reii^beschreiber  (obgleich 
voa  ihafiB  .fiewea  >dttiieii.0aaa  BafislMwfr  aatacaeuaaeu 
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habeo  und  ia  Gegenden  gelangt  sind,  wo  sieh  Gelegenheit  bot, 
Kekäe  Sehäit»  mAmor  Beaaeimaig  anMniMSbenl  an  Sprichwör«- 
tem  bembiULi  Den  mmlm  jmrar  TiMiriataii  £bUI»  m  fMUcA^ 
wmi  nMit  m  der  Leich^gkeil  4er  AnfbuMing  md  JMllMtar 
Diktion,  doch  gewöhnlich  an  jener  nothwendigen  Ver- 
trautheit mit  dem  russischen  Idiom,  die  sich  in  die  Tiefe  des 
Verständttiises  hätte  veraeoken  können,  wenn  die  ilüssige  Sprache 
des.JBUmoi  Cood  awur  gieiebml^  ob  wir  die  des  ITünttii  «der 
des  gemeiim  MiiiDes  im  Sinne  beben,  denn  in  fteetleod  reden 
Beide  eine  und  dieselbe)  sich  in  die  feinsten  Niiancirungen 
verliert,  die  seltensten  Tropen  wählt  und  aus  Gleichnissen  zu 
Gleichnissen^  eofl  Bildern  zu  Bildern  dberagiringt  und  awar  mit 
einer  Wk$g^  «od  Sebnelikreft  dee  GeiiUs^  die  iHni  senel  oiebl 
en  vielett  Punkten  Beropa's  finden  wiid«  Em  Werit  iMbea  wir 
jedoch  unter  den  beschreibenden  Schriften  über  Russland  als 
ein  solches  hervor,  welches  wegen  der  Wahrheit  seiner  Aaf- 
laseuQg,  der  Lebendigkeil  seiner  Sehüdennig  und  der  Tieii  nni 
Grftidllcbkeil,  mit  der.  ee  den  nmaiscbeA  Yelheieiet  rm  «ttae 
Seiten,  sn  erfoaeen  wusite,  ewig  neimfiniiwiiiib  Idnlbl^  ieb  raeine 
des  Stadtraths  Georg  von  Engelhart  russische  MisceUen  zur 
Ipenauen  Kenutuiss  Russlands  und  seiner  Bewohner  (^St.  Peters«  i 
birg  &  LBdeb^  im  IL.iaSd.  UL  im  IV.  im>  U 
diesen  HieeeUen  kenn  ^.mnii  «lener  eber  viele»  Anden,  «neb 
über  den  Geist  der  rasfidscbmi  Spricbwdrter  manche  interessante 
Bemerkung  lesen,  wie  man  darin  auch  verschiedene  Sprich-  , 
Wörter  und  Kemsprndiedes  riiaaischen  Volkes  mitgetheüt  ündeL 

Wee  die  e%anen  Bemmhiii|g«i  nmnioebcr  Sprichwörter 
trifft,  so  sind  ibrer^bereits  TOn  Boesen  and  AnsMndem  msnefae 
angelegt,  zom  Theil  mit  Geist,  zum  Theil  ohne  Verständniss. 
Oft  ßndet  man  auch  die  nissischen  Sprichwörter  nur  gelegentlich 
angjBmarkiy  antermischt  mit  den  Sprichwörtern  anderer  Nationen^ 
Uns  ttesle  mir  bekannte  IVerk  in  dieserlleaiehamf  ist  dssdes 
beHUunieftHiivonyMBBJIegiser  -„ftwemietoigii  -Pelyglettes^"  wo 
sich  neben  vielen  Sprichwörtern  alter  und  neuer  Völker  auch 
die  „Proverbia  et  sententiae  Sclavonnm^^  angereiht  finden.  Da 
des  Werk  im  Jahr  1605  (Lipsiae,  sumtibos.  fienningis  Grosii 
MbiieH«0  <ttcbien,:bid'<s  imaerinn  inteff^ssnrtji  stopfe  ppiiihü 
Wörter  kennen  zn  lernen,  von  denen  sum  «on  m^  OewiaMt 
sagen  kann,  dass  sie  Jahrhunderte  alt  sind«  —   Aus  dem  Jahr 

löOU  atanuot  des>iGitoyen  d'üiaaiecesa  .„BeeaeÜ  de  Frevecto 
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ü^m¥^^  laüiis,  espagnols  etc.^^^  worin  auch  ,,le8  Proverbes  nis- 
sea^  .vertffMn        d.  h.  aaf  eine  solfilMuWeisc,  wie  dies 
fMt  ia^  WOiD  num  hedflokli)  daasiias^gme  (i»Famg«lniokAe) 
STefk  toi  9t4MlAn  in  DfledtB*-lhimtft:  di6  4ifrM 

vielen  Völkern  Europas,  Asiens  und  Amerikas  enthält!  Auch 
nicht  erheblich  ist  die  Auswahl  and  der  Werth  derjenigen  Pro«- 
verbes  nisses,  deren  Anquetü-Duperron  gedenkt  bei  Erwihaing 
im  i)V«B«h«Uiiil&  Anne,  gM  at  imm^.^iVltä.tmekj^  m  pro- 
vmibcp  0t  priom  fians  ces  ft  IfligoaB.?       Fer^t.  Aaifiiem 
Hauimlung  pag.  95  und  670J.    Werthvoller  ist  die  Auswahl,  die 
Kiesewettcr  getroffen  hat  in  seiner,  im  berlinisefaen  Archiv  der 
SLßii  und  ihres  Geschmackes,  Septbr«  1796.  n<  3.,  mitgetheüten 
AbhawdfcWg  fibar  fipriobwürtor  «bühaiiptiiBfli»!  einer  Hwiimg 
nuMiiScbnr  Spriebwdrier*  J>era«lbe  vilnnoebte  Kerail»  ms  jener 
grossen  Sammlung  ku  schöpfen,  welche  za  Moskau  im  Jahr 
1787  £8.  tM)3  S.)  ohne  Angabe  des  Verfassers  erschienen  war 
iind  wßißhe  die  hjedieutende  Zahl  von  421^1,  ruasiacben  iSipricb* 
jwArtm  entbilt» 
,   Auf  die  »rietet,  erwttnte  mwiBdie* Sprial wfclwfannrigpg, 
die  das  für  Rnasland  ist,  was  die  groi^se,  7202  Nummern  ciU- 
haltende  Körte'sche  Sprichwörtersammlung  für  den  Deutschen 
ist,  bat  sich  jegliches 9  die  russischen  Sprichwörter  beröhrende 
Werk  der  Folgezeit,  bis  auf  die  jungst  er^t  von  Celakovskj" 
(Prag  185iej  unter  deni  'fitelii  j^Mtidroslovi  iiärodn  alovanskdiMi 
y  pHalovieb^^  heransgegebene  slawische  Spriobwörltrsanunlung, 
die  eine  der  schönsten  ist,  zurückbezogen  ode^  «urückbeziehen 
können.  Schon  Dobrowsky,  der  grosse  Kenner  auf  dem  Gebiete 
der  slawischen  Literatur ,  hebt  in  seinem  Slawiii  ([Nenei  Anfl« 
Prag  tdSd»  Von  Weaeeslaw  üanka)  ;den  fandevtstaen  Wertb 
tdf  moskäner  8awnlnng  heHrdr  dnd'thnSt  daselbst  (^pag.  906— 
S17)  aus  jener  SaiimiluDg  eine  Centurie,  also  kaum  den  40sten 
TheU  des  Gans^en  mit,  obwohl  auch  dieser  kleine  Theit  schon 
geeignet  ist,  dem  Deutschen  ^  der  der  Aissisehen  (Sprache  nietat 
ttScbtig  ist}  da  hier  dfe  dentsdie  Ueben^ung  dem  mssisehen 
(mit  lateinischen  Lettern  gegebenen j|  Texte  beigefügt  ist,  einen 
ziemlich  klaren  BegrifT  von  dem  VVerthe  und  dem  Geiste  der  rus- 
sischen Sprichwörter  su  geben  '  "  • 

4,^        ,,  V  •:   V     •     .i  •  i.         •    1  1*'^  /    t-/.    .«  '"'         ♦..••1:  .»f 

>  .  *)  Aifch  ich  .versage  mir  niclil,  hier  ein  Paar  fUescr  SprichwöHer  her- 
BSMÜMa  asd  Übm  diei  um  00  lieber,  ab  irh  im  Nachfolgeiideu  midi  nie 
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heil.  Freilich  gehört  eine  KenntniM  der  geografischen  und  nm^ 
turhistorischen  Beziehungen  RiisAland^  recht  eigentlich  dazu^ 
um  jenes  lokale  Gepräge,  welches  den  russischen  Sprichwörtera 
mti  m  fittte  gtdfiakl'  al,  daitfei  ImmM  4m  letetei  Mb^ 
•libM  AB  teMtota  «Bd  Mi  Mm  m  dlülntt  Ülr  niiilflnift 
erachtet,  den  im  Nachfolgenden  mitgetheilten  Sprichwörtern  alle 
Mal  eine  ganz  kurze  Einleitung  vorauszuschicken,  die  sogleieh 
in.  die  Mitte-  de&  »Schauplatzes  versetzt,  auf  weichem  die  von 
IBT  iiiftiiiMiHiiliM  SpricfcfvMcr  indtle«   Dim  wMy  taito  ieh| 

Aaerkemiuß;:^  ihres  Wcrthes  beitragen.     *r  »•  ■  ? 

•  leh  erwähne  noch,  dass,  da  ich  an  mehr  als  hundert  ver- 
eebiedeiieii  Orten  Ruailiiuda  «l^ncbwörter  aogesammete  IuiJm^ 
fall  dir  IMIem.Uebciifahi  ^Mg«^  »  ilniMAwtaälg  ciaeirit 

zu  verüieilen.  Ich  bin  dabei  dein  Gange  meiner  liei&en  gefolgt^ 
ohne  Beiücksichtiguog  der  Jahre,  da  ich  mich  oft  m  sehr  ver- 
Mhiedeiien  Zeiten  aof  denMalhen  Terrain  bewegte. 'Wid  mter 

leli  hiriie  Cbhkt^  Qlli*H^iedfaiiihefaui||peB      veHBeMMi^  Idmi 

Sprichwort  irgtadwie  mit  Absicht  zwei  Mal  angeführt.  Sollte 
es  mir  dennoch  hei  der  grossen  Zahl  der  Sprichwörter,  die  ich  i 
nülieile  und  die  ich'  lietiC  «Ue  fleiebs&eitig  im  dkajg»  Miallea 
k«NM^  iigeDdJwo  fM'il  Miife^  mb  Utte  leh  dte  LMr.«B  V«r- 
«eihvB^.  üftooh«  veKlmlle  SprielnvMer  ludbe  ieh  eliai  des^ 
halb  auä  der  im  Folgenden  mitgetheilten  Sammltmg  hinweg  ge«  i 
iaaaen,  weil  ieh  sie  an  venschiedenen  Orten  zngleieh  veroahtt 
nmk  wew/  ca  mt  ioui.iiklil  giAi^gBn»  «rollte^  aee  4er  ME^iMg^ 
dl»  tfe  trigniV  iMneo-BiMiseUfmi  arf  die  fiegnA  sn  naclMa^ 
der  sie  wahisehdolich  das  Leben  zn  danken  hatten« 

Da  meinen  Sammlungeu  ieruer  der  Umstand  zu  Gute  kommt, 
dass  ich  alles,  was  ich  zur  Mittheilung  bringe,  aus  dem  Munde 
des  rosMschea  IToIkes  selber  habe  ^weeitaU»  imqh  die.  Verant«: 
woffitiehkfliitolUiiaieÜ  UwiMe  Tjceoia  BiMi«?iMi^riML'flM't^ 
00  gfadbe 'M,  dflBO  dieoe  'ftknMiungcn  eia  flioMich  genaues 
0i!d  von  den  provinciellen  russischen  Sprichwörtern 
geben  werden,  so  weit  ein  solches  aufzustellen  überhaupt  im 
Bereiclie  der  Milglichkeit  üegi.  Uabw  ^inv  Hoafaal»^-  iMli 
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^^^^^^^   ^^^^^^^^^^    VMMM^toaAMl«  ki^Mi 

^  alle  dniliiifcpi  flffWiwgitfc  MMh  df  IhfiKlMMi  «wl 

«geordnet  umfasbt  und  sind  wir  selbst  oft  unkundi»^  übt'r  deu 
LrspruDg  und  die  Ueimathsrecbte  unserer  eigenen  kSprichwörter, 
so  Biöge  mim  bilüg  s^,«Bd  4ea  AiifiMiBiincr  dec.iMiaolMft 
flpiitiiiDftiBi  MflhtiMMiMy.wttm  er  hier'MMl''dft  Irm^tn  lai 
l^epMidhMianiPM  %€^mi^cii'  iMdbcnJiHlB)  -iIm*  hil  eefaMMi  ^Mis^ 

oft  eilfertigeu  Iteisen  in  Russland,  bei  seiner  anfän^licben  U»- 
künde  der  Sfurache  imd  bei  dem  Mangel  an  allen  khtiscbea  Vor- 
mkmäta^.j^Ät  mIiI  jBäftiob  i$L  laMrlapidfok«  ich ,  wird  ee 
a■^eli  tifr  gnB^gessTontaiit  auMMMB  eeie,  -«Mr  Uk  4m 
£rste  Ib^,  ^  4ea  Vennidi  wa^t,  die  mssMIes  apfieiiwftflei 
proviocidi  oder  städtevveise  zu  sondern  und  zu  i^rappiren  und 
4am  Mtk  m  yksiMsmy  büher  uAdi  iür^eud  j^u^iicirie  Sprichwör- 
ter «liHMHMiB.WMeto,*  ve»  deaia.iMe^  ifie  eir  eoMii^  eidi 
eis  edUe  ntnli^rililn.dtor  W^UbA  eMbwm 

Die  ersten  rjissischen  Sprichwörter,  die  ieii^imMfc»  aer 
]Mittheilung  brin^n  wilK  sind  die  aus  Na-rwa,  in  wefcher  ^tadt 
ich  uuch-ZQ  vier  verschiedenen  Malen,  ia  deo  Jehrai  liS%' 
l6i(^.C«MilMa)  wdlMt  aidluait  Weaanwi  dieyroMe  Heer- 
etMue  «tHi  TMwo^en  Beek.  flU*  Fetentarj^.  dsNliIägt,  ee  fiet 
Narwa  die  erste  Stadt,  die  ein  ciiiigermassen  russisches  Gepräge 
SEeigt,  denn  Mitau,  Higa,  Dorpat  sind  gan:6  deutsch  uad  selbst 
ia  Ü§MW&.  ist  uoehidie  russische  Bevölkerung  mit  der  deiitecben 
•riun,«linedit|  Mit  AaMehiiie  der  lir  mk  keeMouto  Vontad* 
Mi  Veetaip  Iwü^wod^  ie  de«  AmteM  ivebMii»t  JBe  ka- 
men mir  hier  verschiedene  Emplehlungen  an  russische  Militärs 
mi  Kaufleute  zu;  statteo  und  schon  1838  und  1839.  besonders 
aber  1641  gelang, eetlair^i bei  dem  häufig  uaterhai|eaeB  .Verkehr 
mKt'4mMm,  elMVielii  mbadeatnaif)  AmoM  yeaiden  kfer 
gaa^aceo  SIpriebwöHoHi  «MMMle.  IkttidaB..Mata  Cha- 
rakter dieser  zunäcjist  mitzutheilcnden  Sprichwörter  aus  Narwa 
lyrifhfxi  ^i|:.iq^eo,  t^lbe  ich. noch  ein  P^ar  Punkte  hervor,  die 
geeigoet  sefai  dürftea,  die  Einwirkung  der  örtlichen  Lage  aof 
•  die  ElitlileBttk^a(H*)eiii^k<  i9pifa^hwO^^  efeletichtend  darittthao/ 
Narwa  Iw^t  in  der  Nähe  des  fimMeckea  Oolfe,  ^eleher  dea 
Halen  der  Stadt  bildet.  In  ihn  mündet  die  Aarwa  oder  JXarowa, 
die,  nachdem  sie  den  Peipussee  (^oder Oudskoje Ozero,  d.i.  den 
finnisebeu  £ree,  wi^e  ihn  die  Busseo  keisseö}  verlassea  bat,.i|^er 
nur  weaige  fVeräl  weit  vea  der  Stadl  eiaea  prUofctigen  WaaeerMI 
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WUet,  der  von  4fiii  Baatcyd^n^  die  geiadeweges  4ie  gram 

Lachsciij  Dricken,  Strümlingcn3  belebt  die  Stadt.    Am  Narwa- 
fluss  sind  grosse  SAgemtihlen,  am  Strand  -wird  einiger  Uernstein  ' 
gefunden.   Die  Kaste  ist  flacb,  sandig  und  das  Meer  aaadM» 
3wtt«r  taÜMte.  Bin  fiMlaolife  swiasiMi  -Msr  4m  OnMon 
wi  Karl  XIL^  die  Tanseada  aaa  dan  Eaiha»  Abt  tmämtm 
Krieger  hinwegraffte,  ist  iiier  noch  immei'  in  verhasster  Er-  i 
innerung.  Narwa  liegt  hart  an  der  Grenze  Ehsllands  und  dieser 
mailMlMMa  Nähe  luid  dan  hMgao  W^kkä^  mt  den  Ehsten 
mag  01^  iMwniiiliffailiii  saia^  daaa  mik  «ft  «te'gMiaaa  IMor»  i 
einstinimung,  wenigstens  ein  Ankünga«  jwriaaliap  dan  iMdaalMii 
und  ehstnischen  Sprichwörtern  herausfühlen  iässt,  w  ie  ja  anderen* 
aaite  die  welssrassisehea  wid  kleiaraasischen  Sprichwörter  man» 
chea  mit  den  foikmekm^  üb  aflimawaehna  aMMniMa  ait  daa 
frtaehMian)  ttUtiaalten  joad  MgaiiMhaa»  dia.  an  dar JTem  gö- 
hörten  manehes  mit  den  finnischen  und  die  an  der  Wolga  ican^- 
baren  manches  mit  den  tatarischen  Sprichwörtern  gemein  liaben.  ! 
Icll  lähre  min  unmittelbar  die  narwa* seh en.äpriah Wörter  an:  » 

^Wom  BMa  iQ  daa  Meer  ftM,  &mM  mm  nMl  «■  dia  j 
Welleil,  waMi  aHn^danrnf      taaeriil  «im  4ri0u-«  ftufckwlia 

nicht ^  bevor  du  im  Hafen  bist,  denn  du  kannst  auch  an  der 
Mole  noch  Schiffbruch  leiden.  Nicht  jeder  Stein,  den  das 
dleer  auswarft,  ist  Bemsteinl^J.  —  Wa-der  Menseii  aiebi^dia 
IMehA  kmk^  da  iMt  fim  ^  Diaeo.  Dia  Bttaa  gelM 
mmk  tttt  aaat  fiiraade»»}.  ^  IMt  Jadar  iai  «in  guta»  flaMP^ 
fer,  der  ein  guter  Fischer  ist.  ^  Es  hat  mancher  schon  einen 
Lachs  gefangen,  der  nur  ausging,  nm  eine  Karausche  zu  fan- 
IßSa^^J.  .Wenn  mäm  daa taid  ab  MM  bn»aiMB  iBüiiiii^  i 
4«M  w*e.aMMier  Kfiata  galiaMHk Mb  AMMSagHarUa^ 
er  MM        pt  einen  Hiring-h}.       Kann  man  den-Karpfea 

*)  Der  Ehste  sat^^t:  „Das  fiieer  wirft  mehr  Muinm  ans  »U  ^nii 
und  mehr  Sand  als  Bern  stein."  '     *  I 

Der  Jjuigi<r  hat  ilas  ^pcickwort:  KüaU  ^^ikoii  auch  »täw 

aom  Meer." 

^)  la  SlMtlaiHl  Iwisst  es,  wenn  man  tou  Einem  sprechen  wilJ,  der 
CHM  Im  FiMl«a  Ailt  ,,Mr  fncia  die  ficere  und  findet  dw  Bosch." 

,    t)  Fit  A^tri»  dar  JBbiMMalabr,  m§ß.  ifüti  jjp  ideiner  die  WMih 
je  irrSsser  die  Upffnaof ,  ein  Krokodil  ao  ^imte.'*   Vt4,  d»r  IM»  I 
iDitht  minder  iritBf^s  „Sprich  voa  der  Palme  und  der  ffla  mrd  meiafB» 
diis»  d«  von  ik*  ivdeetg 
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«Mit  f^fegen,  m  tftüt  wn  gegea  dm  Um.  ^  Wkmik^itidbm 

Str^ifid  paurt  sich  etne  seiehte  8ee^).  ^  Mm  im.  nMst  jedtor* 
ein  Schiffer,  der  an  der  Küste  wohnt.  —  8ajsre  es  hente  dem 
Petpus  und  morgen  weiss  es  das  linnische  Meer.  —  Es  giebl 
mebr  Külme  als-  filehiflerM).  ^  Mmi  kaoa  wsM  an  Jadea 
SttMid  sdioilsrDy  alwr  iiioht  ao  Jadaii'fiMnui4  aalagco»  Xv^ 
wliuM  den  Vissher  das  Maar  and  ar  gedsakt  glafek  der 
Bricken'i^^^i^).  —  Es  kaan  nicht  in  jedem  Hafen  ein  Kriegs- 
schiff einlaaCeo.  Man  muss  auch  Grund  finden  können,  wenn 
naan  anlMm  wiU.  ^  ^tt  JIM  aiohl;  aa  gWdnr  Zeil  de» 
iMi^kmüMg  aad  dan  Briataita|f  arfBaraHaii^  -a-  Sa  ^»ird  «isM 
M»  Jedoa  DerpBtain  aiae  Parte  gadrahl+l«  — -  Waas  der  Narr 
die  gelben  [*crlcn  des  Krämers  sieht,  dann  schül  er  die  VY  eissi; 
des  eigenen  Bernsteins.  —  Man  räuchert  aach  wohl  mit  Bern- 
fltauiy  waan  es  an  Ambra  fehlt.  — '  Es  liegt  nicht  an  der  Nar» 
wa,  daas  sie  ftlU^  sandani  mk  dan  Slaiflklippan  in  ihrtm.nna* 
betr.       Mm- ist  aach  in  Narwa^  waau  aibii  in  iwangorad  iali 

Es  ist  nicht  allezeit  Schlacfattag,  aber  allezeit  Placketag. 

Kein  Anker  so  stolz,  als  der  mum  ersten  Mal  im  Meer  ge- 
legen bat  Der  Golf  ist  stolzer  als  das  Meer.  —  Wann 
dar  Harr  aa'a  Jteer  kaaiail^  fr^l  ar  naab  dar  Meka*H*J« 
Wer  dealTiabcim  die  Körner  wehrt,  dan  wM  Gatt  diaSiaka 
wehren.  —  Mit  einem  goldenen  Anker  kannst  du  in  jeder 
Bucht  anlegen.  —  Der  Schaum  des  Reichen  gilt  für  Meer« 
schauai*  ^  Ilia  ikiippen  sind  leichter  zu  meiden  als  die  Sand« 
biidLa^  Wem  vvm  WM  geaptoaban  wird^  babraaaigl  sitb 
dar  Scbüier.  ^  Aacb  das  Maar  achlägt  aas,  waaai  dar  wm^ 
liiig  kommt ^  man  merkt  es  aber  am  Tang,  wie  dk  Biütheo 
aiad»^^ 

Aaf  der  weiteren  Tour,  zwischen 'JKarwa  und  Petersburg, 
jtrüt  man  anf  die  klaiDe  Stadl  Jambarg,  die  nacb  116  Warst 

i      *)  B€ff  fibüe  bü  du  SitidiwoH:  „W»  vid  Soiiipf  im«  irt  WMi| 
Wasfcr/« 

**)  Oer  Ehate,  der  gern  «oa  SSmpfeB  irriciit»  01^:  ««Bs  siflbt  mehr 
Sfinipfe  als  Seen.*' 

***)  K§  pcbt  ein  Sprichwort  bei  den  Ehsteo,  welches  iHutets  ffio 
iipa  da  vom  Korn  eprichst«  sieht  der  MüUer  nach  dem  Windc.^^ 

f)  Ehstnisch  heiMt  es:  „Es  wird  nicht  alle  Grötse  sh  Kachen  m- 
backen.^'  Und  ein  andere»  Sprichwint  ia  BbfW»  sagt:  fJBU  wird  nicht 
alles  Uolis  zu  Brettern  ver»ägt>^ 

ff)  Zu  AiUizluwui,  ntlm  fleiti  Fcipussce,  licisst  es  auf  ehstniicb: 
i^bommt  der  Huk  aiuu  fctpas«  hungt^cr  aaicb  den.  VVassersüefolu..*^ 
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•  UMatte  Mumeoge  «driMMrai  KttitoailMS'  dtor  ai'dro« IM»  I 

sehen  Meerbusen  abfliegst.  Die  Stadt  zeichnet  sich  darch  einen 
Kaufliof,  durch  uiannichfache  Industrie,  besonders  in  Tuch  und 
GIbs  und  durch  ihre  freundliche  Lage  aus,  indem  die.liH88eo 
mA  kier  (mt  tet.iniMrJ  4m  k9gtiis^.Jmtiim\nmmm  M 

Obgleich  ich  auch  hier  zu  vier  verschiedenen  31aleu  gewesen 
bin,  so  währte  meia  Aufenthalt  lioch  nur  immer  kurze  Zeit  und 
es  gelang  mir  mr  folgende  wenige  S^nebwörtar  an-imulWay 
«e  «»  nefar^^dMr  narfgnr  MuflM  Cta^ri^.ingni«  . 

„Wem  die  I^Bga  tMk  aMit»tfHiit,«.dMB  'dis  MltiMlte  Neer 
durch  sie  eolbtehe,  so  glaubt  sie  doch,  dass  der  finnische  Meer- 
basen von  ihr  komme*  -~  Der  kleine  Fiuss  kommt  scbneUer 
Mm  Meer  als  der  gvttaa  —  War  ,ia  6kmfß9  .umk  Sütm 
«ifelt,  der  tehe  m  Mte  MHli  mfmUtm  0«r.N«T  gebt 
An  der  Luga  enfirärts^  weMi  er  mm  üwMiätkm  *  Meei Imsen  kom- 
men will, —  Wenn  der  Kaufmann  von  den  Schafen  spricht,  so 
meint  er  das  Tuch.  —  WeMi  der  Jbluss  aii«tntt,  isfa  niclit  an 
^  dei  Seite  dm  mgaMam.  ^  Kämtt  mm  Qmuikmtiiäi  Mt^ 

*  lM»fe  kiqite,  m  wftrddü  Ytei.  Baiche  .dmetirteriMiinii  ^  Waas 
der  Reiche  ein  adilecbtes  Tnefa  kaafra  soll,  dann  verthenere  es 
ihm.  —  Es  will  üebergänge  haben,  dass  aus  der  Wolle  der 
liock  eateteht.  —  '  Das  Hubiogias  zähii  .sich  uot^r  die  £de[- 
«Mae.  liatar  dar  feinde  Km»»>  mv  aim  Halihaiihh^ 
ala  die  ÜMara  Aiafeiwi  -a«a*aiiMm  KryaialHiahaL  MaarMag 

den  Thon  brennen  wie  man  will,  es  wird  kein  Glas  daraus.  — * 
Es  ist  ein  böses  Feuer,  welches  blos  die  Kacheln  brennt  und 
aie  nicht  wfirmt  —  Grober  Flachs  will  kein  feines  Limm 
gebcli.  .'b  liagt  aioki  an  «IriMiay  attaia^  daaa  dte 
Biamb  Misariilagaa««^.  An  -ain«r  'Mariaal.  iat*  wadar  fltolt 
noch  Blüthe  schön  ^FiMlj^  —  ;Qer  Cariu  Kub  wirft  immer  zwei 
Kälber  auf  einmaL  — 


"*)  Der  Kwas,  das  beDebtc  Getränk  tier  Hussen,  spielt  eine  grosse 
Rollo  nuf  (Irr  Schaubühne  der  rassisciien  Sprichwörter.  Wir  wcrüen  ihn 
noch  oft  eiw.ihnt  finden.  •       .  ..     .  , 

Der  Ehste  sa«^  noch  sdköner;  „Der  Strauch  muss  dein  FrSM^ 
an  Hilfe  koamieii,  w«m  er  Rofn  tnibiB  wfH:«« 

'  '**)'lling«lnlirt 'sagt  efai  ItlcfüiniNlflaM  SyriAwOftt  „BnH  nun 
iBa  GtBf  und  dann  »ddah  nüm  aaf  Afe^         ««f'  fliiM  Pcdenr). 
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tMcitch  in  denOrlMi  Palkow«  midi  KiraMoj^  wmlo'mmwMhm 

Gelegenheit  fand,  wo  ich  mich  nur  zwei  Mal  flüchtig,  im  Jahr 
täSlü  aufhielt  Etsieres  ist  gegenwärtig  durch  Strnve's  Stern«» 
wart»  weltberühmt,  letalem  hat  för  Peterebarg  gimem  IM 

seO'Veii  JPrettdIeii  afti  dlee  RitaiARis  Mii4*^toii*Qriiiiegei}4eB-^krfteii 
herbeiziehen.  Dies  mag  auch  wohl  manche  8priehwörter  ans 
fremden  fli^yiadtin  herheigefiihrt.  haben,  deren  HeiouUh  jetzt 
mtkt  Mehr  ui  mAmmm  htymM  tey.M  die  ^viekwörter 
eiM  JMhr  eHgeineiBfii  CItmnM&t  'Hhm*  Btmldelv-Iil^e^' 
Züge  machen  die  Lage  jener  Orte  übr%ena  zu  einer  überaus 
reizenden^  yvm  der  Grund  ist,  dass  mancher  Petersborger,  sieh 
IMS  der  Jb'iachheü  seiner  Heimathgegend  herauaaehaead,  §k  des 
Smmmv  Mar  aeiM  W-okMite  MiWt     -  • 

Wm  kk  m  filyiMjiiMgftom  IHarrMiMMgile,  Uamt 

„Es  ist  nicht  jeder  Kaiser,  der  die  Generals-Uniform  trüo^t. 
—  Jeder  Offizier  hofft,  es  his  zum  General  zu  bringen.  —  Es 
Mfft  maBcher  das  blaue- Band  um  die  Brost,  der  die  Schleife 
wl  dm  Ifels  Jventteat      Bi  M  sieht  Jeier  OMiier^en  HeM.  - 

JfldeeJUeehlemeHnMrt  den  Feigen  ai'Pldwrdampf.^  fTae 
dem  Feuer  nicht  gelingt,  das  gelingt  dem  Dampf.  —  Wer 
Wasser  und  £rde  zugleich  haben  will ,  der  wird  einen  Sumpf 
mlmi^jM  Lasse  das  Baden  in  einem  Floeae,  der  VrieiMMid 
hfll»  DerJfnirtr  i«t:irieht  eimuiL  etfesg,  aber  der-OiMieiv 
iet  ein  T^rwin»  Hael^'dhi  daai  Harina  *4ai  MeM  g<eeekon1it  ftttä 
der  Frau  nicht  auch  die  Eier,  so  hast  du  Keinem  von  ihnen 
etwas  geschenkt.  Wer  den  Narren  närrt,  der  erwirbt  sieh 
CMle»  Lefao.  Mmi  giebt  keiiMM  ehien  Kaaa  .alMa,  mm 
nlebtibtt  mkteM(nid«J>-  Hai  die  Kuh  erat  das  attbenie 
Enter,  so  wachsen  ihr  aach  die  goldenen  Zitzen  #4^3*  ^  Machst 

*y  Ist  eines  fler  laiini^rn  Spnchwurter,  deren  die  Rnssen  so  viele 
tebnu  Bim  don  obigen  ähulifches  SpHchwort,  welches  ich  in  Wjasniltl 
»n  der  Klfasma  harte,  lautet:  ,,Er8t  M  MI  .die  JFraada  cbf  trinlil 

imd  danach  den  Geuuss  der  Kinder.^*  , 

**)  Wir  werden  im  Foif^enden  noch  manche  Sprichwörter  anzuführen 
Gelegenheit  haben,  die  einen  ähnlichen  Geilnnken,  zum  Tiu  il  Bogar  in  ähn- 
licher Form  sich  ausdrücken.  Ich  glaube,  dass  das  ohi\re  Sprichwort,  welches 
ich  in  Krasnoje  tele  h^rte,  aus  einer  der  ^rössern  Städte,  viclleiclit  aus 
Petersburg  selbst,  dtihin  verpflanat  ist  und  glaube  ilics  auä  der  etwas  gar  xn 
nobelu  Fa}>8uu^  schliesii^en  zu  können,  deren  Politur  eher  auf  ei  neu  gldu* 
zeudeuVerkehisort  als  auf  eine  arme  Landstadt  hinweist.    Freilich  scheint 
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du  deine  Braut  schon  zu  deineiii  Weibe,  so  mache  auch  dein 
IVeib  fiia  deiner  Brant^f^  b  knunC-nekl  aat  die  Mm 
aHiin  an^  eendM  aaiii  nf:d«B  Mllwr«^-^  BJMmeiVB  gilt  m 
der  Herfen  An^en  wieem  CBas,  star  Hemnetare  eeU  den  Bauern 
win  ein  Felsstein  ^Iten.^  — 

Ich  tbeile  jetzt  noeh,  bevor  iekso  äfon  Sprtefawörtem  aim 
St  l^tmttksqf  ihergehC)  eung»  mÜ,  üe-  ieii  asn  aefar  vewtehitf^ 
teea  aütaa  in  4er  HÜ»  ddr  kaiwüclu»  bartbeblMer.  Ora* 
irtenbanm,  Peterhof  wmk  fitrj^lna  «iageeaaiMltiUibe»  *  Alte 
drei  liegen  am  finnisehen  Meerbusen,  Oranienbaum  34,  Peterhof 

Btijdna  nur  17  russiacüe  Meilen  von  der  tteitidenz  entfernt, 
■fr  aelMrinti  als  wenn  iat  hia%e  AafentkaH  «des  Garen  and  der 
kaiaerliahan  Faiifli&  kieraallMil  aaeli  den  kier  gaogliarea  fljnMM 
wirtera  aiaea  gewiaaen  Aaatridi  iwa  Jfolileaae  irerlnlien  Mtta, 
der  nicht  immer  an  deo  russischen  Sprichwörtern  erkennbar  ist« 

Die  Sprichwörter,  die  ich  hier  hörte,  lauten  wie  folgt: 

1)011  'mt  es  gerade  der  Aabüak  der  Berge,  der  die  SeluK 
soehl  nadi  dea  Tbitam  anae^g^-**  INe  Myrtiie  dar  Linke  ge- 
deifad  aar  in  im  Garlan  dar  Traaa.*^  Man  ka/k  ymkmikhigea 
Marzipan,  wenn  man  ihn  zehn  Jahr  aufhebt.  —  Wenn  der 
Esel  von  Disteln  hört,  scharrt  er  im  Saude.  —  Wer  auf  des 
Beiehthnms  Wagen  fflhrti  hat  Neid  zum  Kntseher  und  Laaga* 
waila  sar  Begkateria.—  Wie  dar  Wind  raft,  aa  JuiiirofM  die 
H^le.  ^  Was  Gott  der  Raaeda  an  Earba  veteagt  äal^  daa 
bat  er  ihr  an  Dufl  gegeben.  —  Der  Narr  schilt  die  rothe  Rose, 
sobald  er  die  schwarze  sieht  >  Der  Fleisehköder  ist  mehr 
der  Fisehe  Verdarben  als  der  blanke  Hamen.  —  Waa  dn  deai 
KlfipM  aagat)  daa.Malet  die  «Madba  in'a.gaaBe  liod.  filaa 
BSasliehe  opfert  lieber  den  sefdeimn  Chdrt  als  daa  waHeaea 
Schleier.  —  Auch  ein  Papagei  erfreut  sich  seiner  Stimme.  — 
Je  weniger  Erde  der  Narr  hat,  um  desto  üppiger  wuchert  daraus 
i|{a  Blume  seines  Stolzes.  —  An  einer  goldenen  Kracke  gebt 
der  Lahme  achneü^r  als  der  AvaiB..aaf  .awai  gasoMlen  Ikä^ 
Ben«  ^  Wenn  die  Reldien  sieh  In  den  Wagen  der  IfeffhuDg 
setzeni  pflegt  sich  das  Glück  demselben  vorzuspannen.  —  Weon 

der  Kern  des  SpridiWQiite»  »  daa  Bild  der,  l^ub,  ^wsk  i^iadtr.  aaf  da9  Xiaad 

hiiusufleatpii. 

*y  Da»  Sprichwort  Iiat  einen  sehr  zarten  Sinn.  Der,  welcher  iHe 
Liebe  <ler  Braut  gcmuäbiauckt  liat^  »uU  die  Gattia  ikfeu  ITeliUtitt  niciil 
bü^scu  laisen. ,  ,  ^        \,»  .» 
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dem  Eber  der  Haaer  nur  etwas  zu  lang  wächst,^  hält  er  sich 
gleich  für  ^aea  Eieftnten.'^ 

u  h  l^k^um^  mn  aa  den  iSfffiahwörteni,  die  ich  in  der  g«r 
g0awMMg^  Ha«pi^  anA  Rotldeinftedt  Mb  rmuimhm  BeMm^ 
in  8t.  Petersbnrg,  während  neines  Jedes  Mal  mehrwöehMtlk' 

chen  Aufenthaltes  daselbst  im  Frühling  1S38,  im  8ommmer  und 
Winter  1^1  und  im  Sommer  1843,  zu  vernehmen  Gelegenheit 
kMt»*  Da  kk  das  Glück  haHe,  bb  den  höchsten  Zirkeln  der 
U«aeUachaft  Znlritt  «i  eHaogea  aad  4a  idi  andereraeiia  mieh 
aaeh  io  vielen  mir  sehr  werthgeMiebeaeii  Kreisen  des  Kaof^ 
mannsstandes  and  in  noch  anderen  Schichten  des  Volkes  be- 
wegte, eben  stis  grossem  Wissensdurst,  um  Russland  in  allen 
BeaüehjHiigeqt^kMiiiea  sa  lernen,  so  gelangten  eine  Menge  Aos^ 
ÜÜ890  dlesesipoUMgeisles,  ven  versohiiedeBeD  Seiten  wir  nn^ 
strömend,  zu  neiner  Rund»  und  ich  leg»  dine  wettere  Vsrb»^ 
merkun«:en,  da  die  Verhältnisse  des  petersburger  Lebens  jedem 
Gebildeten  bekannt  und  jedem,  der  sie  nicht  kennt,  die  Mög- 
lichkeit aar  Belehrung  in  viekn  Schriften  geboten  ist,  meine 
SamnilaQg  von  Sprichwörtern  sofort  vor.  £ine  Stadt  von  so 
universeller  Bedeutung,  wie  St  Petersburg,  kann  sich  nicht  anf 
blos  lokale  Beziehungen  beschränken.   Das  rege  Nationaigefühl 
der  Russen  wird  auch  in  den  petersburger  Sprichwörtern  hie 
und  da  durchblicken;  das  offene  Auge  des  Russen  wird  aber 
«ueh  oft  .weit  dber  die  Mewa  and  den  teisehen  Golf  hinüber« 
dringen  und  die  Bütae  seiner  Gedanken,  die  er  als  Sprichwörter 
giebt,  werden  die  empfangenen,  fremdartigen  Eindrücke,  oftmals 
in  vollem  Glänze  abspiegeln.  Das  meine  ich,  wird  Jeder  bei 
Lesung  der  folgenden  Sprichwörter  empfinden. 

;.t  ,^ie  Newa  ist  swar  brek,  aber  der  finniseho  Meerhusen 
iü  noch  breiter.  —  Mütterchen,  sei  nor  die  Ladoga,  so  wirst 
du  auch  die  Newa  gebären!  —  Man  kann  nicht  aus  allem  Ro- 
gen Kaviar  bereiten.  —  Wenn  der  Hecht  den  Kaviar  sieht, 
traaert  em^^ußmme  Brnt —  Wenn  Gott  uns  mit  Stören  segnet, 
dann  i^e^h^t  «r  ons  auch  mit  Kaviar.  Die  den  Kaviar  be«^ 
reiten,  bekommen  keinen  zu  essenV-^  für.  den  Kaiser  ißt  auch 
der  Sterlet-Kaviar  nicht  zu  theuer.  —  Der  Car  herrscht  über 
)  die  Welt  und  das  Schicksal  über  den  Car.  —  Es  giebt  auch 
'fjoibe^ne  jnnter  den  Fürsten.  Der  Car  ist  auch  nur  ein 
Mensch.^  Sache  in  der  Börenhöble  nicht  nach  Honig. ^  Wenn 
der  Le^  tirocken  wird,  verspottet  er  die  Hirte  des  Granits/^ 
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Mb  tMägt  mancher  Sporen  md  ist  dock  km  lieiter.  —  Mk 
einem  goldenen  Clani  kann  man  dnrdi  die  ganse  HTeit  reitm»— 
Auf  einen  j^oldcnen.MnHHii'vail  aieli*  jeder laetM*}.  Wo 

die  Sümpfe  fehlen,  da  fehlen  auch  die  Störche.  — ^   Wer  das 
Fleisch  der  Schildkröte  als  Schildpatt  benutzen  wHl,  mng  die 
Sniiale  aia  Fleisch  essen.  —  Was  hilft  es,  einem  Blinden  den 
l&enlenohter.MBnrfiaden?.-^  Jedes  Talglieht  MH       Ar  eine 
(Mrarinkcme..—  Bs'^ebt  mehr  KiAlase  ids  IMMen  imd  mekr 
Gurken  als  Kürbisse,  —   Wenu  die  Newa  gebaren  will,  hilf 
Gott  uns  vor  Sandbänken!  —   Das  Schiff,  welches  auf  den 
Iii (T  läuft  und  wieder  llott  wird,  ist  in  keiner  Gefahr  gewesen. — 
Man  kann  .#aU.mili  jedeni'  Makn  m^^  Mmt  fakeen,  nker  med  I 
wird  nickt  mit  jedem  wieder*  in  den  Halm  iMrfjMu|e(aii|^* 
Väterchen,  du  mussi  den  günstigen  Wind  afiwarten,  M'^enn  du 
in  See  gehen  willst.  —   Was  frommt  es  dem  Si eilet,  dass  er 
anf  des  Kaisers  Tafel  keipmt^?  —  Wer>  das  Wasser  scheut^ 
gdkmgt  nickt  an  den  f iiasiw^    «  Das  Warner,  was  der  Xndegn 
der  Newa  giebt,  giekt  die  Beir*  dem  finntoefcon  Memdraeen. 
Es  ist  nicht  jeder  ein  Grossfürst,  wer  mit  Newawasser  getauft 
ist**).  —   Auch  der  Car  sHrbt,  wenn  seine  Stunde  kömmt.  — 
Es  kann  nicht  jedes  Haus  ein  Winterpalast  sein.  —  üan  muss 
Gott  aunserkalk  der  Kldater  snebenj  niekt  in  •deimeiiien.  ^  Die 
IfsMerwoeke  sekndet^.dem  laeeke  dee^BfeCrepoUten  niehlB.— 
Diebesten  Klosterstellen  vererben  sich  von  Vater  auf  Sohn***). 
—  An  einem  todten  Adler  rupft  jede  Krähe.  —   Wo  man  die 
Bnbel  l&sst,  da  lässt  man  auch  die  Freufidsckaft^  —  Aas  Tang 
kann  man  keinen  [Urne  koetob  ^  Anek'div^  giroaeeLeoe  verdleat 

'    '  *)  Der  Lette  sap.  nkftt-  Mbder  fliatdGlltl  »^Das'  Walser,  welche»  mAU 
in  cioea,  golflenm.  Booklf  (fUt,  >ipri|ict  imwr  ftae^eioef  .^^Mlfn  UuelJe.^^ 
Unit  in  HloBkiia  hörte  ick:  y»Wer  mit  einer  sUbemen  Kibttke  nach 
Sftffrlen  feist«  wint'  bald  aaf  'ciDein'  goldenen'  Ganle  nach  Bfoskan  suräefc- 

;  **)  Ein  amaeem  Sprich Wfidt  in Jü^kau  Jicbil:  ,»Mieht  jete  iflt  €$t^ 
der  im  Kreml  wehi|t.**  Und  iu  Kolomenako^  Selo,  ticin  Geburtanrte  l'e- 
ters  fies  Grossen ,  hOrte  ich  einen  Hussen  sa^eu:  haben  Viele  Peter 

^efaebsen«  aber  es  w^r  nur  Einer  von  ihnen  Peter  Perwyj*'  (d.  i.  der 
Brate;  —  so  nennt  der  Uusse  edel  und  cinf^ich  seinen  grossen  Cat), 

***)  Mau  vera;Ieichc  hiermit  das  bulg^aritidio  ^{u4cbvi^rtj|j||^^  .^fÜtffS 
Plätze  vcrcrhoii  sich  leiciiter  alt»  ihre  Hoilijkeit "  — 

Der  KIciririi.sse  sa^t  ironisch:  „Kiiie  iroiiune  Nonne  wird  aiich  ihre 
Kinder  in  der  Frömmigkeit  niitervvoison.«* Und  der  Weiss rngfte*  ^^EUan 
^iite  ^q|iue^s(;l^^t  .jr^qkt  «;un  dti  i»,Mru  i^«  .  211m  JiluRtl^'^  ■     .  ^ 
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es  nicht,  dass  man  bis  an  seinen  Tod  darauf  hofft  —  Das 
eigene  Unglück  misst  man  nach  Werschoken,  das  fremde  nach 
Wersten.  —  Man  moss  dem  Gaul  den  Hafer  naeb  der  Last  be- 
meaaeii,  die  er  tr%t—  Trinke  den  VTein,  wenn  do  willst,  für 
krsriiiacheii  Champagner ,  aber  bezahP  ihn  nor,  Väterchen,  fiir 
französischen.  —  Wohin  der  Wagen  ohne  Pferde  *3  geht,  da- 
hin geht  die  Residenz  mit.  —  Wenn  der  Narr  an  den  Juchten 
nichts  weiter  auszusetzen  hat,  so  tadelt  er  ihre  Danerhafligfceit.— 
Da  ieh  für  die  Wiege  gesorgt  habe,  so  soige  da  nun  für  das 
Kind«  —  Wandele  lieber  mit  nackter  Bant,  als  mit  nackter 
Seele,  —  Des  Bären  NÄhe  kündet  sein  Brummen  an.  —  Tän- 
dele nicht  mit  deiner  Magd,  denn  sonst  machst  du  sie  zur  Herrin 
deines  Weibes«  —  Man  mag  der  Ebbe  eher  traaen  als  der 
FlaUu  —  Nenne  die  Eidechs  Krokodil  nnd  sie  blihet  den 
Schwan«  anf ,  dass  er  bricht  —  Erzähle  der  Newa  deinen 
Kummer,  wenn  du  willst,  dass  das  Meer  dich  verlache.  —  Ein 
giites  Kalb  wandelt  sich  zur  Knute  um  für  den  Dieb.  —  Der 
Hauer  eines  Elefanten  vermag  wohl  den  Löwen  m  spiesseni 
aber  nicht  eines  Ebers  Zahn.  ^  Eherner  Fleiss  bringt  es  wei-- 
ter  als  goldene  Mssse^^J.  «—  Es  giebt  viele  Strassen  in  Pe- 
tersburg, aber  nur  einen  Newskij  Prospekt.  —  Auch  der  Kai- 
ser herrscht  nur  im  Saal,  denn  seine  Kammerdiener  herrschen 
im  Vorsaal«  —  Man  kommt  wohl  aas  einem  Meer  in's  andere, 
aber  man  nuss  erst  die  Meerstrasse  passiren«  —  Nicht  jeder 
Stab  ist  ein  Popenstab,  —  Es  ist  ein  schlimmer  Jäger,  wer 
auf  seinen  Hand  schiesst,  statt  auf  den  Maasen.  —  Man  muss 
das  Obst  zu  rechter  Zeit  von  den  Bäumen  nehmen,  sonst  fault 
es.  —  Wer  erst  den  Finger  nach  dem  Hügel  ausstreckt,  der 
wird  aaeh  bald  die  Hand  zum  Berg  erheben»  —  Rattenlist 
fibertrilR  Mioselmt  nnd  Katzenlist  übertrifft  Rattenlist.  —  Ein 
Grashalm  macht  keine  Wiese.  —  Wenn  des  Bauern  Kuh  so 
fett  ist  als  des  Kaisers  Kuh,  geben  beide  gleich  viel  Milch.  — 
Fürchte  von  deinem  Herrn,  dass  er  ein  Tyrann  sei,  so  wirst  du 
ihn  zuletzt  als  deinem  Wohlihäter  lieben«  ^  Wer  tadeln  will, 
findet  anch  wohl  den  Zocker  sauer«  ^  Der  Wittwer  findet 
leicht  ein  Weib,  aber  die  Waisen  finden  schwer  eine  Mutter.  — 


*)  Umschreiban^  für  „LokoOMtri«.** 

**)  hl  Nünij  Nowgorod  taiitt  tm  analogei  Spridtwortx  «.FleiM 
vOTiddIcMl  der  Aforatk  ditt  Thflic«»^ 
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kann  man  das  Uaoe  Meer  erkennen.  Desto  bnntores  Leben 
Entwickelt  sich  im  Innern  der  Stadt,  wo  die  tief  einschneidendea 

Meeresbuchten  die  stolzen  Seeschiffe  aller  Völker  des  Erdballs 
liefen.  Dass  die  Sprichwörter  hier  mehr  als  anderwärts  einen 
maritimen  9  aeem&nniachen  Charakter  trafen  mussten,  stand  %n 
erwarten.  Daneben  gehen  freilich  aach  andere  her,  die  die  Ge-* 
wände  anderer  Länder  nm  den  rnissisehen  Leib  genommen  haben. 
Ich  werde  hier  wenig  Noten  geben,  da  der  Geübte  leichÜicb 
den  fremden  Ursprang;  ersieht. 

Sie  lauten  wie  folgt; 

,,Kenn'8  Docke  oder  Werft,  wenn  nur  goto  Schilfe  dort  ge- 
taut werden.  —  Za  den  Schiffen  gehören  auch  die  Tane.  ^ 
Liootsen-Recht  geht  vor  Kapitäns-Recht.  —  Es  ist  nicht  jeder 
eiu  Matrose,  der  iu  Kronstadt  ist.  —  Ein  Schiß*  macht  keine 
Flotte.  —  Fahre  nicht  hinaus  in's  Meer,  wofern  du  nicht  daii 
Fahrwasser  geprüft  hast  —  Man  muss  niclit  bloss  die  Klippen 
iii€iflen,  soodem  auch  die  Untiefen.  —  Es  ist  eine  schlechte 
Rhede,  die  sOsses  Wasser  hat 4^3*  Wenn  der  Wind  flötet, 
posaunen  die  Se^^el.  —  Viele  Mastbänme  bilden  docii  keinen 
Wald.  —  Die  iSee  lässt  nicht  mit  sich  scherzen.  —  Spotte 
ftber  das  Meer,  aber  nicht,  wenn  du  im  Schüfe  bist.  —  Die 
Sandbank  rechnet  sich  auch  schon  zu  den  Inseln.  —  Wenn 
man  am  Strand  ist,  hatten  die  Riffe  nichts  zn  bedeuten.  —  Wo 
Klippen  dcD  Hafen  bilden,  da  behüte  Gott  die  einlauienden 
Schüfe.  —  Unser  Väterchen  Car  sorgt  dafür,  dass  die  schwim- 
menden Tonnen ^^^^^^n  Wein  enthalten,  sonst  würden  viele 
Schiffe  scheitern.  ^  Bei  der  Ausfahrt  ist  der  Landwind  fdr- 
derlicher  als  der  Seewind.  —  Die  Wellen  im  Golf  gehen  hdher 
als  die  im  Meer.  —  Man  muss  laviren,  wenn  man  nicht  ge- 
radeaus segeln  kann.  Wer  nicht  steuern  kann,  möge  ru- 
dern. —  Der  Mast  fühlt  sich  getroffen,  wenn  von  den  Bäumen 
die  Bede  ist.  *^  Die  Uerrschaffc  über  das  Meer  giebt  Gott 
nicht  dem  Car.  —  Wo  der  Mensch  die  Mole  aus  Sand  baut^ 
da  lässt  Gott  die  Granitblöcke  (zu  ihrer  Befestigung)  hui  bci 
schwimmen.  —  Die  Wellen  gehören  auch  mit  zum  Meer.  — 
Am  Strande  ist  der  Damm  stohbcr  als  wo  er  in^s  Meer  ausläuft.— > 


*)  Leider  trifi't  dieser  UmAf;md  bei  der  kronstidter  Rhede  zu. 
**)  d,  Ii.  solche»  die  die  Untiefen  beaieicknen. 
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Man  kann  nicht  zu  Fuss  nach  l^eteraburg  gelao^^eo  ^J.  —  Die 
Granite  Wörden  för  Graoaten  gelten,  wenn  man  nidift  ganae 
Berge  von  ihnen  hMe.  —  Wo  das  Gluck  wie  Eaviar  ist,  4m 

schneid'  ab,  Väterchen!  —  Hat  man  die  Gans  genug  gelobt, 
dann  schlachtet  mau  sie,  —  Auch  an  des  Caren  Fuss  klebt 
der  Schatten.  —  Es  schwimmt  wohl  Einer  durch  die  Newa^ 
aber  nicht  über  den  finnischen  Golf.  —  Der  Eine  preast  die 
Glnkwabeeren  und  der  Andere  trinkt  den  Saft.  Wenn  Gott 
dir  den  Baum  giebt,  Väterchen,  so  will  er  dir  auch  den  Schat- 
ten ^cben.  —  Der  Geiz  wächst  mit  den  Jiubeln«  —  Weiber- 
list geht  über  Meerestücke.^^  — 

JDie  Sprichwörter,  die  ich  an  die  vorigen  reihe ,  otanunen 
ans  Pargolowa  foder  Pargola,  wie  es  gewöhidich  genanal 
wird3  Spaskoje  selo,  zwei  reisend  gelegenen  Orten  auf 
der  grossen  Strasse,  die  von  Petersburg  aus  nach  Finnland  und 
zunächst  nach  Wiburg  führt.  Der  Finnismus  ist  hier  seit  Peters 
des  Grossen  Zeiten  der  Rossicität  längst  erlegen,  aber  doch 
nicht  in  soweit^  dass  nicht  noch  manche  leise  finnische  AnkN^ge 
sich  in  mancher  russischen  Sage  nnd  in  manchem  russischen 
Ausspruche  der  Weisheit  hätten  erhalten  können.  Die  finnische 
ititeratur  ist  nicht  so  arm,  als  mancher  glanbt  und  der  Einflnss, 
den  9sa  veiBchiedenen  Zeiten  Finnen  und  Rossen  nnf  einander 
geübt  haben,  mag  bald  diesem  bald  jenem  Volke  zu  Gute  ge- 
kommen sein. 

Teil  selbst  habe  manche  Parailelstelle  zu  den  russischen 
Sprichwörtern,  die  ich  mittheilen  werde,  aus  der  grossen  Samm- 
lang mdner  finnischen  Sprichwörter  einschalten  können  und  aotae 
jetzt  her,  was  ich  in  Pargola  vernahm: 

„Carenschritte  gehen  schneller  als  Wagenräder.  —  Gott 
nberlässt  wohl  dem  Car  den  Donner,  aber  nicht  den  Blftz.  — 
Gott  mehrt  die  Käfer,  wenn  er  die  Spechte  mehrt —  Nicht 
jede  Trojka  fährt  na  einem  üochzeitschmans.  —  Dem  Bettler 
hat  die  geschenkte  Kopeke  den  Werth  von  drei  verheissenen 
Rubeln "^^^3.  —  Wem  der  Car  das  linke  Auge  blendet,  dem 
schärft  Gott  das  rechte* —  Die  Ukase  unsere  Herrgottes  müssen 

*)  Dieses  Sprichwort,  wekfact  aar  iilr  lüroiutadt  Gdtiiaf  fest,  trägt 

den  lokalen  Charakter  recht  nn  sich. 

**)  Finnisch :  ,,Wo  viel  Benothiore  kalben,  wnrhert  dag  Moos.*' 
***)  Bei  den  Rinnen:  „Der  s^oreichte  Milchtrank   einer  (Renuthicr-) 

Kuh  sättigt  mehr  al»  alit  fimtw  üer  Heerde»  die  man  loir  msprickt**' 
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vellzogißii  6em.  Aach  die  HeMigea  haben  ihre  adiwaeheii 
Augenbiieke.  ^  Oer  Ochs  brfillt,  wenn  veo  eeiiieii  HCmeni 

geredet  wird^J.  —  Ffir  alte  HÄide  hilft  kein  Nagelschmin- 
ken**3. —  Freue  dich,  Väterchen,  wenn  Gott  die  Eichhörnchen 
in  deinen  Waid  setzt,  dann  will  er  dir  die  Eichen  gedeihen 
lassen.  —  Blase  nicht  eher  als  bis  da  das  Horn  hast***).  ^ 
Was  ssH  dem  Kahlkopf  der  goldene  Kasimf  —  Wenn  der 
Car  in  das  Schiff  steigt,  findet  er  8t  Georg  schon  in  der  Ka- 
jüte. —  Sprich  leise,  Frenndchen,  auch  die  Ohren  des  todtcn 
Caren  hören  noch.  —  Wenn  es  aus  den  Wolken  des  Himmels 
platsragnet,  dann  können  wir  auch  den  Donner  Gottes  sehen.  — 
Dein  Blasen  auf  dem  silbernen  Horn  hören  deine  F^nde  tan^ 
send  Werst  weit.  —  Gott  giebt  dem  Car  das  Meer  nicht  ohne 
die  Ströme. —  Wo  das  Meer  einen  Anfanoj  hat,  da  hat's  auch 
ein  Ende.  Heulende  Winde  sehen  sich  nach  ächzenden 
Tannen  am.  —  Die  Natur  formt  wohl  die  Granithlöeke,  aber 
Bicht  die  Granitsäoleo.  Aneh  an  jlhen  Felsen  wächst  Moos.—» 
Wenn  der  Himmel  Milch  regnen  Hesse,  wurden  nur  die  Reichen 
Kruge  zum  Füllen  haben+J. —  Was  soll  der  nackten  Fürstin 
der  Sehleppenträger J  —  Die  Herren,  die  viel  donnern^ 
blitnen  wenig.  Die  weisse  Katze  mit  schwarzem  Sehwans 
redet  viel  von  den  Hermelinen.—  Die  Kiemen  sind  den  Fischen 
80  nöthig,  wie  die  Flossen.  —  Wer  nach  der  Residenz  will, 
muss  die  grosse  Heerstrasse  gehen.       Man  kann  nicht  alles 

*)  „Wenn  vom  Geweih  gMprocbeo  wird,  flieht  das  Reoalhier/'  keiait 
ea  im  Fiauiftclien. 

**)  Sehr  witzig  ist  das  Sprichwort,  welches  ich  (Infur  in  Bor  hu  der 
Wolga  hörte:  „Schminke  deia  Hiatertheii  wie  da  willst,  du  wirst  doch  keia 
Angesicht  daraas  m;ichea^* 

Es  giebi  auch  eio  altschlesisches  Sprichwort  gleicheo  loUalts : 
„Da  sollst  nicht  trompeten,  bia  dn  habeat  die  Dromiiiateii.** 

Und  der  Finne  drflckt  dnivh  «um  ander«  Wendnng  dwaaÜMa  Gedan 
ken  ana»  wenn  er  aa0:  ,,fifiam  Bbaen  gehOrl  die  l^ooge  aewehl  ala  daa 
Horn.«« 

f)  Bei  den  Pinnen  gilt  daa  Sprichwerlt  »Der  BeidMB  Kflhe  weifen 
inunmr  cwei  Kllber  anf  einmal.««  Bin  andcfea  aainer  gprickwOrtor«  waa 
einen  Ähnlichen  Sinn  enthalt,  lautet:  «^Habe  wtjtni  Meoa,  ao  wirat  dn 

anca  bald  die  Rennthiere  bekommen/* 

Der  Ehste  sa^  inf^leichen:  „Wer  das  Meer  hat,  der  hat  anch  die 
Robben^  und  der  Lette  drädit  »ich  anas  ^yWem  der  Xeich  gehOrty  deasen 
sind  auch  tiie  Krebse.*^ 

tt)  Der  Finne  aa|;t;  »Wap  frommt  daa  Boot  dorn,  der  nicht  rudern 
kann!"  — 
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Stift  tarn  dem  Meer  Mm^.  —  Die  Glocke  kwn  nkkt  MI 

kling:en,  wenn  sie  dumpf  geläutet  wird.  —  Wenn  der  Geizhals 
dir  auch  den  Weissfisch  schenkt,  so  wird  er  doch  den  Roggen 
fiär  sich  behalten  4^4^3*  ~*  Wenn  die  Dirne  zum  Flachsfeld 
kemmt)  denkt  «ie  an  ihr  BamAmd^^}.  Indem* man  die 
Schafe  hiM,  hülel  man  anch  die  Wolle.  Gott  banet  Dfnen 
yor  einen  flachen  Strand.  —  Der  Sturm  bricht  mehr  Aeste  als 
Halmen.  —  Die  Knechte  verbessern  sich  nicht,  wenn  die  Her- 
fen wechseln*  £a  hilft  nichts,  die  Ffeite  an  den  Mond  zu 
eeiiiea)  manmnaaanekdenRaneknieken  ktaea»—  DemFresek 
bravekat  da  nam  Qaaken  nickt  vorsaspieien-J-J.  — .  IKe  fielt 
weiss  uns  schon  aus  der  >Viege  in  den  Sarg  zu  bringen."  — 
Die  Sprichwörter,  zu  denen  ich  mich  jetzt  wende,  stammen 
ins  Carskoje  selo  und  Pawiewak  und  der  nicMen  Ua»» 
fekai^  dieser  kaiserik^hen  Lustorte»  Pawiewak  Ist  nerltarlewak 
dnroh  das  Sebkiss  des  Caren  mid  den  Vaaxhail,  der  deck  aaek 
meist  nur  die  höheren  Stände  aufnimmt;  bei  Carskoje  selo  muss 
fiao  indess  iSchloss  und  Park  \  on  der  darangebanten  IStadt  un* 
terackeiden,  die  sieh  wie  ein  selbststindi^  Ann  von  dem  or« 
spränglicken  Polypen  geaondeit  nnd  ein  eigenes,  reebt  bebaf- 
liches  Leben  gewonnen  hat»  Hierber  eüt  anf  den  Schwingen 
der  Eisenbahn  der  vergnügungssüchtige  Theil  der  petersburger 
Bevölkerimg,  der  hier  seine  Lusthäuser  und  seine  lindiichen 
ExgjlHxmBigpm  findet.  Aock  der  indastrielle  Geist  kat  kier  sehen 
Wnrsel  geschlagen,  indem  er  die  nakireick  lierbeisMmeoden 
Fremden,  sowie  die  vornehmen  daselbst  wohnhaften  Gäste  zum 
Gegenstand  seiner  Spekulation  zu  machen  wusste.  Carskoje  | 
selo  ist  Pawlowsk  28  Werst  von  der  Resident  entfernt»  | 
41  Werst  weit  von  Petersburg  und  von  Cnrskeje  Sein  aas  leickt 


*)  Bia  iaaiidbes  Sprichw«rt  batet:  „Wollte  trt»n  alle  Heckte 
sdiiessen,  mügste  man  viel  Polver  haben/*—-  Und  der  Wlache  ee|;t:  ^Die 

Axt  hilft  zum  BauuifiÜlen  so  ^nt  wie  die  Säge/^ 

**)  Im  Finnischen  heisst  es:  „Untersuche  d;i8  Rennthicr  nicht,  wel- 
ches dir  (ler  Reiche  srhf^akt,  denn  sonst  wirst  du  es  ohne  Geweilt  fiiHlcn/^ 

Der  ELstp  sng^t:  Der  Fisch  ist  thr;»iiii^,  den  «lir  der  Gutsherr  srhpnkt.** 
Und  auch  der  Lette  sagt  in  ähnlicher  Weiie:  ^Das  JSier,  welches  der  krä- 
gar  ▼erschenkt,  ist 

Der  Finne  &n^:  „Wenn  man  von  der  Jagd  spricht ,  eieht  d«r 
Junger  nach  seiner  Buchse/' 

f)  Finnisch;  „Dem  Seehund  brauchest  du  das  Bellen  nicht  erst  su 
lehren.** 
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zu  err^chen.  Hegt  noch  ein  drittes  kaiserliches  Lii8tschlos% 
Gaöina,  lachl  minder  prächtig  als  die  genannten  and  ebenfalls  wie 
Carskoje  weüß^  von  einem  Stfidlehen  begrenst^  das  einer  baldigen^ 
l^länsenden  Entwiekeinng  entgegensieht,  da  der  Verkehr  mit 

der  Hanptstadt  mit  jedem  Tage  zunimmt.  Auch  hier  sammelte 
ich  einige  Sprichwörter  ein  und  reibe  sie  denen  aus  Carskoje 
und  Fawlowsk  an.  Ich  erwähne  noch^  dass  meine  Sammlungen 
den  Jahren  1838,  1839,  1841  und  1848  angehören  und  daiw  (da 
ich  in  den  Jahren  1889  nnd  1841  je  swei  Mal  in  diesen  Ge- 
genden vveilttj  icli  zu  sechs  verschiedenen  Zeiträumen  Gelegen- 
heit fand,  Ansammlungen  in  dieser  Beziehung  zu  veranstalten. 

Die  Sprichwörter  aus  Carskoje  Selo,  Fawlosk  nnd  Gaeina 
lauten  wie  folgt: 

,^tcht  jedes  Schloea  ist  eine  Carenburg.  —  Ehre  dem  Car 
und  die  Knute  seinen  Verächtern.  —  Der  Thronwechsel  der 
Gare  macht  sich  auch  bemerkbar  in  den  Wäldern  der  Herme- 
line. —  Die  kälte  entscheidet  sich  auch  für  das  8chafreii,  wena 
der  Bärenpelz  fehlt  4^3.  —  Die  Fenster  in  des  Glasers  Hause 
sind  schon  seit  sehn  Jahren  aersprungen.  —  ■  Gevattercheily 
nimm  einen  Zwirnsfaden,  wenn  du  dich  erdrosseln  willst  — 
Schütte  den  Kwas  nicht  aus,  bevor  du  die  Glukwa  hast.  — 
Würdest  du  auch  für  den  i^elz  tausend  Rubel  zahlen,  dem  Zo-> 
bei  dönkt  der  Preis  seines  Feiles  doch  an  gering  angeschl»r 
gen.  —  Besser  der  Finch  des  Metropoliten  als  des  Popen 
Hass*  —  Er  wird  satt  von  eines  Frosches  Leber.  —  Wer  in 
der  Newa  ertrank,  ist  vor  dem  Ertrinken  im  Meer  sicher.  — 
Der  Spaten  hilft  nicht  allein  beim  Graben,  der  Arm  muss  auch 
tb  atig  sein.  —  Fölge  der  Newa  nnd  du  wirst  eines  Tinges  anm 
Meer  gelangen*  £b  werden  auch  Grabtöcher  ans  Linnen 
gemacht ^#)«  —  Wessen  die  Traufe  ist,  dessen  ist  auch  das 
Regenwasser.  —  Der  Strand  begrenzt  nicht  das  Meer,  son- 
dern das  Meer  den  Strand*  —  Die  Nessel  im  kaiserlichen  Park 
brennt  watek^^^^  —  Man  fürchtet  sich  nicht  vor  dem  Wolf, 
wenn  man  weiss,  dass  man  ihn  treffen  kann.  —  Wenn  der 


*)  An  der  Wolg-a  hdrte  irh  ihtn  Sprichwort  :  „fiiii  nackter  Car  vec« 

schmäht  zur  Winterszeit  auch  den  Fuchspelz  uicht.*^'' 

**)  „Man  >vebt  nicht  ans  jedem  Linnen  Schleier,"  sa^  der  Kleinrugse, 
***)  Einen  Geg'ensatz  hildct  iiieizu  ein  Sprirhwort,  welches  ich  in 

Petronsküj  Dworec  bei  i^Iuiikau  hörte.   9,Deä  Curcn  Strauch  trä^t  immer 

die  Tollsten  Rosen.*^ 
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iMifry  hm  «Ml  Ifir  Moikwa.  —  Htt  v«igoM«ler  FMnM  gill 
.ttehr  ab  m  nlbenier  Heiliger.       Was  Ulli  ea  4«  Bären 

-entgehen,  wenn  man  nachher  von  den  Wölfen  gefressen  wird?  — 
£sist  nicht  alles  Bernstein,  was  vom  Meer  anssgeworfen  wird. — 
kanunea  nicht  eile  Schiffe  aus  dem  Ilmensee.  —  Wer  seibat 
iLoiaan  Plate,  ^^  masa  Sachen,  aieb  aa  einen  fremden  aa  leli^ 
MD»-*-  Zieh*  die  Sehne  nöeh  ao  aehar^  wenn  4er  RM  ataaiff 
int,  wird  dein  Schuss  doch  misslingen.^^  — 

Ein  Paar  andere  Sjirich werter,  die  ich  mittheile,  sind  vom 
Ilmensee,  ans  der  Genend  des  Klosters  des.  heiligen  JuriJ, 
w^liini  ielr  im  ilMUng  des  Jährte  iäSia  eine  «angenehaii  Kahf»* 
faliH  den  Walekew  aafwiria  onteraalan.  Einige  diaaer  Sprich-* 
Wörter  stammen  aus  dem  Muode  eines  sehr  aofgewecktcn  Kloster- 
geistlichen,  der  mit  grosser  Gefälligkeit  mich  und  die  vornehme 
GeseUschaft ,  in  deren  Begleitung  ich  mich  befand,  im  Innern 
idiaaea  darnh  die  Veoachwenderlaelie  Freigebigkeit  der  Qdißa 
<Mdw  pomphaft  ansgeatattelen  Kloalera  omherffikrte,  indem  er 
uns  in  seiner  eigenen  Zelle,  den  liebenswüriiigsten  Wirth  ma- 
ehend,  mit  kostbarem  Thee  und  schmackhaften  Konfekteu  be- 
wirtbete. Die  hier  vernommenen  Sprichwiirter  lauten: 
-      «yWaa  ein  Welehow  werden  kann,  fiieaat  weU  in  den  Haien 
ein,*  aber  vMftast  ihn  aoeli  wieder.  ^  Der  grosseLadega  veiv 
trocknet  zn  einem  Teich  in  den  Augen  des  nmenseea.  —  Es 
liegt  nichts  daran,  dass  man  auf  dem  Wolehöw  eine  gute  Schiff- 
^fnlvt/hat,  wenn  man  auf  dem  Urnen  untergeht.  —  Jleid  sieht 
wotal'daa  Sebif,4tfMr  nicfat  daa  .lieek^j«^—.  Man  anria  fielt 
dMikcin,  «tienn  der»WJnd*wdit,  well  der  filnan  wehen  kSinfttei'-- 
Setze  den  Bären  nicht  zum  Hflter  des  Heniga*  w  >  Wenn  auch 
das  Jahr  365  Xa^e  liat,  so  hat  doch  der  Tag  nur  24  Stunden. — 
Es  lenzt  nicht,  ehe  es  gewintert  hat  —  Wenn  die  Spatzen 
seltener  wdren,  wOrde  man  auf  sie  Jagd  machen.  —  Es  ist 
keine  Eothlache  so  b5s,  sie  findet  am  Pfnhl  einen  Freier.  — 
Wenn  die  Weiber  auch  von  Glas  wfiren,  sie  würden  doch  nn- 
durchsichtig  sein.  —    Zn  einem  Hause  gehört  mancher  Bal- 
ken«e^  Das  Gluck  fliegt  herum  wie  ein  Sciimetterling,  der  erst 
Eier  1^,  wenn  er  die  aüakende  Blume  findet»      Kalte  (^d.  h. 
todte}  Wangen  aehnünkt  man  nicfat.^ 


*)  Der  Ehste  gftas  ShtstisatiismeiMl  hiwmiti  »yNeid  aicht  di 
See,  aber  oiclit  die  Uifle/* 
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Mitten  BwMieii  St  t^lenhnrg  tmA  U&Bkm  erlMt  flioli 
das  Plsleiii,  welehes  *  durch  die  sniift  aBsteigendeii  des 

sogenannten  waldaischcn  Gebirges,  das  in  seinen  höchsten 
Ponkten  kaam  mehr  als  tausend  Fuss  Seeböbe  erreicht,  gebildet 
wird.  Es  trägt  dieses  Plateaa  auf  seiner  ansserslM  Hsfee  den 
-waldakchen  See  mid  die  Sladt  Waidei.  Die  Mslere  hat  sieh 
dareh  flire  grosse  Olockengiessefei,  sowie  dorch  den  Mandel 
mit  einem  brezcl-  oder  vielmehr  krin^elartigen  Gebäck  eine 
gewisse  Bedeutung  erworben.  —  Früher  mag  auch  Bergbau 
hier  getrieben  worden  sein.  Die  Sprichwörter,  die  ich  liiar 
hdrte,  Ingen  nwfet  die  FyaiognMiue  Mt  UkMOL  Sie.  lanten: 
„We  BMUi  Geld  graiwn  kann,  grabe  nan  niehl  naehiMber»'^ 
Es  glänzt  mancher  Kulm  im  Abendgold,  auf  dem  man  doch  kein 
Erz  findet»  —  Das  Eisen  liegt  zu  oberst,  das  Gold  zu  on- 
tent^J.  —  Nicht  jedes  Gebirge  ist  ein  Erzgebirge  ^ 
lo  der  .  Ebene  sehnt  man  sieh  nach  den  Beiipen  und  anf  den 
Bergen  loht  man  die  Ebene*  —  Blaae  in  Waldai  anf  einer  gol- 
denen Pfeife  und  deine  Freunde  aus  Cholni  werden  das  Signal 
vernehmen. —  Man  würde  den  Kalk  wie  Marmor  achten,  wenn 
er  so  selten  wire  wie  jener  *^^).'-'  Schüttele  die  Birke  wie 
.dn  wilisi,  es  werden  lieine  Ntee  herahfirilen.  — ^  Eihalle  dir 
den  Staroslen  nnm  Frennd ,  denn  seine  Madil  wt  gribücr  im 
Dorfe,  als  des  Caren  Macht  im  Reiche.  —  Es  hilft  dir  nichts, 
Freundchen 9  mit  Uarpnnen  anf  den  Waldaisee  zu  fahren,  du 
.wirst  doch  keine  Wallische  fangen.  —  En  sohieehter  Klofiek 
aehlndel  die  heate  Oioekef}.  —  Bs  ist  nUt  Jede  Glaske  aas 
Waldai.  ^  Die  Sehelle  an  des  Olociiengiesaem  Trejfcn  hM 
keinen  hellen  Klang.  —  Der  die  Glocke  goss,  gedachte  nicht, 
dass  sie  ihn  nu  Grabe  Uutea  Wörde»  —  fikurge  erst  fOr  den 
'I'     I  '  ■ 

*)  „Mnn  niusa  ücf  graben,  wena  man  Gold  finden  will     sa|^  anch 

der  MA^yi\T  in  Ungarn. 

**)  „Die  höchsten  Berge  sind  nicht  «lie  reichsten  an  Er^,'*  sagt  der 
Bosse  am  Ural  um]  hei  <!pn  Ruitscn  in  Wl^dikawkas  ^eht  flas  Sprichwort 
im  Schwinge :  ,4)ie  Hügel  gebtn  dem  Car,  was  ihm  die  Berge  versagen.'^ 

In  Stamopol  heisst  es:  „i>>e  Tnmmk  bitten  dnt  H«hm  dar 
Zedern,  wenn  na  minder  buw^jy  yrüAauu^^ 

■ 

t)  »»Wer  «loa  silberne  Glodca  peist,  seil  kainea  bleiernen  KIdpfal 

dazu  nehmen,^^  sagt  der  Russe  in  dea  westlichen  Provinzen;  und  gans 
ähnlich  safst  «ier  Lette:  „Aach  di«  |poidisa  CHocka  gdt  lÜlr  miMAOieB,  an 
der  der  h4(lserne  KlOpicl  hangt^«^ 

Digitized  by  Google 


äehlitleo  und  tlaua  für  das  Gelaut  MrBgB  im  BMucr 

mUkty  wie  4ie  Bmnmdkki  (Kringelii)  sdiiMclbMy  iem  m  arttat 
ImI  Mdi  Inte  ^egessMi«^  ^ 

Wyschnyj  Wolocok,  wohin  die  Wtitcrcise  nach  Rlos- 
kau  führt,  ist  jene  berühmte  WasserJeituu^,  die  durch  eine  Vei*- 
kiadang  derZna  und  Twerca  eine  WuMrcf  munication  z^wiscim 
dtan  kiipiiBiiM  Moir  «hI  d«r  (htee  keiMleUI.  JM»  Imägm 
8elileneBW«rke,  die  die  Baiicen  gleielisam  itaüonmmie-Mpef^ 
lieben^  sind  Uatcrachmuo^en,  wie  äie  ausser  Rassland  nur  etwa 
England  hatte  aosführea  können  Hod  fiiad  würdig  ihres  erhabe- 
Den ,  Qrmideni»  Macm  des  GroeaeBi  ^  0ie  Stadt  lueht  iiwe 
Umftmiknmg  «m  dicMi  OnreiiBcUeMUif  der  ewttl^tti.Bir« 
hmj  die  «UpMieh  dieee  WeMeniiniMPe  peaeireB  imd  eiie  den 
Zwischenhandel,  der  von  Seiten  Wyschaej  Wulocoks  mit  diesen 
»chwimmenden  Waarenlagern  unterhalten  wird.  Die  Stadt  hat« 
•eMM  enM«  geiiawgea  Iteflnf ,  eiOMi  «Bbonea  kaieerii^lm  ' 
MmI  «nd  ükflriiwpjfc  iMe  atiitlliche  OeMtade,  de  die  ly^weh- 
MT  fivl  ütoMBttteii  vrehlhabend  cand. 

Die  hier  gesammeiteo  »S|>i'ichwÖrter  tragen  daher  auch  ein 
j^ewissermassen  kaufmänniseliea)  plutok  ratisch  es  Geprlge*  Lei- 
der liabe  ieb  üNrer  mtht  gar  viele  eidiietireB'kömieay  de,  ek^ 
gleieb  Uk  verertindeultieh  hier  war,  mein  AefiHithnll  Jedeanal 
sich  nur  auf  kurze  Zeit  beschränkte.  Ich  la^e  nun  diese  Sprich* 
würter  au^^  VVyschnyj  Wolodok  folgen: 

,,Diie Twerca  slieitet  ni4derAlsta|  ato:  dieZna  rechtet  mit 
derWtftüb-*-  Oie  cMViBMfee  Keeeka  im  Ito  luotoriiait  Bekei 
in  Jkdvw       Silkenn  flekeke  ersflkwen»  den  Taus  iiiekt.  — 

Wer  mit  güldenem  Finger  dem  Mond  winkt ,  zu  dem  wird  er 
herabsteigen»  —  Die  Feindschaft  zwischen  dem  Hammer  und 
Amkos  kommt  dem  Streckeisen  zu  Gute*  — -  In  Wolocok  ent* 
eckeidei  eick'e,  ek  die  Reise  naek  Norden  odar  Sdden.  gehen 
eelL  —  Des  Camwehük  Segel  eekwelit  jeder  Win^  «-  Die 
Gänse  der  Reichen  haben  doppelte  Lebern.—  Weiui  der  Schif- 
fer vom  Uanf  hört,  denkt  er  an  die  Taneb  Wer  sich  zum 
Bentel  macht,  aas  dem  will  jeder  langen*  —  Wer  die  Pasteten 
niekl  t  keiikifli  ken^  dfln  änd  sie  «i  ML  —  £s  Ukrt  niekt 
jede  Barke  Ckddknnren.—  Zar  Winteraeil  felem  die  fiUenaen.— 

*)\iKMiii  di»  Wtwfeaakkl  «tat  ds  df n  Oad«««  4mt  äamofUtm^ 
IM  dtf  dHwniiM  M  dw  %nokiif«cl:  ^fbm  kmukfc  dia  Unk  nicht 
An  wm  Ummtim  dt  dia  FUSt,^ 
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AttCli  des  Kaisers  Barke  kaoB  nicht  höher  gehoben  werden  faia 
MinMeliBlevBaaNik«—  ^Fremde  Ei^htkiSdkfnamWBm*^^ 
Däs  Rom,  welcheB  einmal  deo  Car  trog',  mdnrt  -baflUMig*  — , 
Der  Geizluds  mdehte  den  Einen  die  Aaatem  und  dem  Andern 
die  Schalen  vorsetzen.  —  Aof  dem  Estrieh  der  Fürsten  ist 
man  nur  sieher  vor  dem  Ausgleiten,  so  lange  mm  in  siUiemea 
SkMM  gM.  Sin  seidener  GM  int.  eines  sammkiQia  Wii^ 
thea  mi«lu<< 

Eine  andere  Stadt,  in  der  ich  einige  SprielnvM^r  sammelte, 
ist  Torzok,  eine  ziemlich  beträchtliche  Kreisstadt  des  twer^* 
sehen  Goavernements ,  in  einer  augenehmen  Lage  za  beiden 
Seiten  der  Twerea,  in  der  ea  van  Kircien.  and.KlMiini  iifin^ 
melt  —  Tor£ok  war  ehedem  Festung,  4eien  Wiiln  nanmehr 
ZQ  Spaziergängen  dienen.  Berühmt  sind,  dio^  feinen  und  g*e» 
schmackvoUen  Korduan-  und  Saffianarbeiten  dieser  Stadt,  die 
unter  dem  Namen  türkischer  Stickereien  in  alle  Weh  versendet 
werden.  In  der  Nihe  liegt  das  Dorf  Pruti^ny  "wo  die  Twam 
einen  reissenden,  jetnt  dnreb  einen  Kanal  vemeidiiarai  Wnsner^ 
Sturz  bildet. 

Die  wenigen  Sprichwörter,  die  ich  hier  dem  Monde  des. 
Volkes  entnahm,  lauten  wie  folgt: 

„Ein  fallender  Strom  meeht  atüiinende  Wetten.«  lÜUmleiB, 
meide  den  sinkende  Strom,  aoMit  ist  sein  IMl  nwii  dta  deine* — 
Die  Wellen  erzählen  wersteweit  von  den  x\rschinen,  die  der 
Bach  gefallen  ist.  Das  Darf  Pnitnja  vermeiden  thut's  nicht 
allein,  Väterchen,  du  musst  auch  den  Wasserfall  der  Twerea 
vermeiden.  *^  Wenn  innD  vom  Leder-  eprielM,  läuft  es  kalt  IImii 
den  Rfieken-  dea  Kalkes.  ^  Wae  hinter  dem  G^rt  iaCi,'  keinsf 
Busen  hei  Jungen  und  Alten, —  Es  ist  nicht  alles  vom  Balkan, 
was  türkisch  heisst.  — •  Die  die  Gürtel  näht,  trägt  seUml  leee 
Gewände         —  •  • 

Nur  noch  tft  deulaehe  Meilen  von  der  Metropole  d^  Beiehe» 
lieft  Twer,  eine  nieht  ankedentende  Stadt  und  der  MaopOert 
des  gleichnamigen  Gouvernements,  mitten  in  einer  Ebene,  cUe 
den  gleichzeitigen  Ueberschwemmungen  der  Wolga,  Twerea 
und  Tmaka  fast  in  jedem  Frui^ahr  nur  Mt^  des  fliagaagen 

*)  Einen  GtgtnaniE  hierzn  bildet  das  ehstnische  Spridnrofft:  «tlkia 
fligiMie  Sanipfwasser  schmeckt  reiner  als  dag  fremde  Qnellwasser.*' 

**)  .^Tjs  werden  riel  Kniebänder  von  denen  geslidUf' die  idb^t  hw* 
U9§  geben»^^  hebst  eiu  anderes  dortiges  SpcickWOTth   
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IHpeisgegetai  Itt   IfO  knmi0  dte  Stadt,  ata  grMtn  llieil 

Bieder;  dunach  in  edlerem  Styl  wieder  aurgebaut,  gewahrt  sie 
jetzt  dem  lleisendeo  eineo  überaus  freundlichen  und  wohlthuen- 
4m  SMdtmek»  Ich  sammeUe  liiir  wmi  in  dem  nahea ,  auMthig 

felgeod«  S]Nna#iftars 

^Auch  ein  kleiner  Ber;^  kann  einem  grossen  Fluss  den  Ur- 
spmtig  geben ^3*  —  Nicht  aus  jedem  Quell  entspring  eine 
We%«»  ^  Wmib  die  Wolg»  ta  kaapiacbea  mä^  mim 
MOfca  ata  dft  mmk  dm  fleUgar.  SoM  gMtaakta?  ^  Bar  W«» 
verscheidit  die  Wolga,  am  dta  Tmatka  zn  bekommen ^c^^*  ^ 
Grosse  Flüsse  qneüen  leise  aus  den  Bergen.  —  Mau  braucht 
nicht  nach  Astrachan  zu  fahren,  mau  kann  aoish  in  Twer  er^ 
triakguh  *^  Dar  Kmpi  «ira  dar  £aapi  aieltt,  wann  dta  Walg» 
atolit  dta  Walga.  n*^  ~  MMto  aiflh  der  Sltat.  ftr.  dao  SUr 
halten,  wenn  wir  nur  Kaviar  von  ihm  gewönnen.  —  8etze  dan 
Nanren  in'«  Boot  und  er  wird  nach  dem  Wasser  fragen.  —  Der 
Samtig'  diaki  aieii^Jiiäger  «la  der  Jtoaok  £a  adinappt  nacbr 
Btaaaii  >wia  tob  fliiadilettt  kommt»  ^  Hm  giete  £aiiieni.  dta 
EiwtaM,  aa  wtt  aromali  daAKa^.^  Der  fiiita  aaklägt  aei« 
tener  in  des  Gutsherrn  Wald,  als  in  den  einzelnen  Baum  doa 
Bauern«  —  Jeder  ist  mit  sich  zufrieden,  aber  keiner  mit  seinem 
Kadibar«--*  Mai  verlangt  vom  Car,  dass  er  aua  dma  ätoiotnils 
eta  M  ttaahflw«««  atitter  Wind  «a^  aekwa^gnme  Wattaa.^ 
Cs  giebt  vtata  Fiaaaa  Md  dae  Wa%a/f 

Die  letzte  Stadt^  die  man  auf  der  grossen  Heerstrasse  zwi- 
sehen  8t.  Petersburg  und  Moskau  berührt^  ehe  man  die  alte 
Oa««mit»it  aataat  erraielit,  iat  Mlin,  wekte  vor  aoeb  11  davtaobe 
MaHan  von  Moakaii  aatfemt  liegt.  Dar  fitafloas  der  Deaideas 
hat  sich  bis  hierher  nur  erst  wenig  erstreckt.  Klin  ist  noch  bis 
heutigen  Tages  eine  sehr  kleine,  unbedeutende,  zwar  einige  In- 
daatrta  (ta8ta|^waarai3  treibende,  meiat  aber  auf  Landbau  und 
Tietyaftf  Uogewieaana  Stadt^  mag  aber  vor  &itea  aiaa  wi*« 

tigere  Bolle  gespielt  kahaa,  wafür  Mak  dta  Baiaant  dMer  dMaii 

•  't      ♦••        1  •  *  '  t  t  . 

.^IviKkiiie  Bf«8>  b*lx^  oft  grqßsf,  QaellKii/*  wgt  a—  »fcg  dar 
Woitmtte. 

**)  Der  Eiiäte  bei  Dorpat  sagt:  „Wer  ein  Narr  ist,  der  gicbt  auch 
wohl  Tarto  fvir  Jaina  iiMiii^*  (d.  i.  l>or|ifii  für  Jaiiui|  eitt  Jdoini»  GshOft  in 
der  ?iälie  vuu  Utirpat), 
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IMiBg/te  BMUi  tor  iindl  d>  walHmlMil,  ei»  sprcdimiM  S6iii^ 

aiss  ablegen.   Was  ich  an  Sprichwörtern  hier  einsammelte  hcisst; 

„Wer  nor  ein  Schaf  hat,  redet  gern  vom  Woümarkt.  — 
An  den  hohen  Baumen  merkt  nan  suuieifit,  woher  dar  Wind 
vnbL  -**  Bar  Stakl  hM  cs  genif  mm  da  än  gr— aa  tütto- 
nenasL  —  Da  gMt  nähr  Fliegen  ala  Frlfaato#). •  Sa  aaaw 

manches  Eisen  für  Stahl  gelten,  —  Wer  merkt  es  an  der  Ha- 
gebutte, dass  sie  einst  eine  Aose  war?  —  Lieber  von  einem 
Wolf  srnnsaeo,  als  von  einem  Schaf.  —  Batist  eiae  Mae  SUk^ 
dia  ihr  a^eMs.  Kalb  atAnt««}.  --  Sa  hat  awNhar  aalhal  tai 
Wald,  dar  da»  Hdls  auf  4m  MMta  kanit  Wer  wUk  m 
EiseD  macht,  ms  dem  wird  man  IJolzen  drehen — 

Ich  theäe  nun  die  Sprichwörter  mit,  die  ich  in -Moskau 
In  den  Jahm  1838  Ma  1848  anMaammaln  Galageahait  ÜMid. 
Daaa  Maaiiau,  die  aita  Hstrapola  dea-ttairtiaB^  dia  iviahtigsta 
'  and  heiligste  Stadt  Russlands,  in  der  alah  die  am  axialen  eh*- 
rakteristischen  Eigen thümlichkeiten  des  slawischen  Geistes  in 
schöner  Vereinigung  beiaammen  find^  mir  eine  reiche  Auabeata 
hl  diaaer  ftoriahnag;  teeten  wttrd^  irer  hitla.  daaviehl  trmrteai 
aoüent  foh  giMba  aber  «nah  hahaaplaa  sm  IstaMB)  daaa.dia 
moskowitischen  Sprichwörter  sich  nicht  aliein  durch  ihre  Zahl, 
aondern  auch  durch  diejenigen  Eigenschaften  auszeichnen,  die 
ahMm  Ausdruck  des  gewöhnUcben  Lebens  durch  das  Murze  und 
TreiMide  ia  aaiMP  Maaeiehmwg  recht  cigenlüeh  mbi  8pM»- 
wort  atempeim  Der  Wits  vad  ein  diga«thniaMah  adMMürtai 
geistiges  Gepräge  fehlen  hier,  wo  alles  Leben  auf  dem  Höhen- 
'  punkt  sich  aeigt,  aiich  in  den  Aussprüchen  der  Völkaweiabeit 
iMineamges.  Viele  dieser  Sprichnvifftar  aaMi  gnomenaft%  wMl 
hdte  aina  tiel»,  aitlüaha  Badaatonip,  dhi  aiah  bald  in  adlar 
Offenheit,  bald  in  granigeer  VerhÜtoBg  linndgiebi.  Bai  aadera 
tritt  die  Ehrbarkeit  des  Sinnes  etwa  so  hervor,  wie  der  weiche 
Kern  der  NqsBj  den  man  erst  aus  der.  stacheligen  Schale  heraua 
iMte  Maw.*  baerimi  .wardaii  diM»  JilMr  aaa  Meahaa-  mj^r 
thaitenfilpriehiwMer,  aMMan  aiam  Im  denaiiaa  dar  Orawraai, 
auf  Konzerten  und  Assembleen  oder  in  den  Buden  der  Kaufleute, 

*)  fJDet  Kidedisen  ö'md  mehr  als  dec  Störche/^  lieiatit  &a  im  Klt^iü- 
rasBischen« 

**)  „AmA  di«r  Ma  iafti  thi«  laiq^n,*'  Mgt^  dpr.SiaiiDgUier. 

*^)  ,,Sci  Thon  und  itian  wif4  dich  fcoetea»*'  iti  «u  gaius  imahigi» 
Sprichwort  der  VVciääruääeu«  «  ' 
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dkm  DniKhkeii  tolBwoiM%  in  WtdmMbmy  «nf  CNdl^iiDCte 

berfihmieB  Promenaden  der  Hoektner*)  mitten  im  Gewähle  eines 

frohsinnigen  Volkes  angesammelt  werden  ^  ein  neuer  Beleg 
dafür  sein,  dass  es  uosern  östlichen  Nachbarn  keinesweges  an 
Tiefe  der  Aolfasaag,  an  einem  riefatigen  Verstdndniss  der  Natur 
nsd  an. einer  bilderretehen  l^pnielie  fehle  nnd  daas  der  Werth 
der  rosaisehen  Sprichwörter  wohl  heranreiehe  an  den  Werth 
der  Sprichwörter  der  edelsten  Nationen« 

Ich  führe  nunmehr  folgende  auf: 

jßB  findet  Keiner  das  Glück  in  der  Qaäi#J,  er  bringe  es 
denn  mit  hinehi.  —  Trüge  die  Weide  Nüsse,  so  würde  der 
Nussstrauch  Palmen  tragen  ^^3«  —  Jeder  Pope  denkt,  er  wird 
einst  Metropolit  werden.  —  Es  giebt  manche,  die  Georg  heissen, 
aber  nur  Einer  hat  den  Drachen  bezwangen«  —  £a  wird  manch 
Krüotiein  Thee  benannt  ^  was  nicht  ui  China  gewachsen  ist» 
Weno  man  die  Enteneier  aneh  dem  Schwan  nnteclegt,  er  wM 
doch  keine  Schw&ie  ans  ihnen  heransbruten^^F^J.  —  Wer 
mit  ki7inschem  Champagner  feilscht,  bei  dem  soll  man  nicht  nach 
französischen  Jfrag^.  -7  Wie  man  sich  die  Kascha  ^Grütze) 
rührt,  so  mnss  man  sie  essen.  Dem  Gesunden  mundet  ein 
Apfel  besser  als  dem  Kranken  eine  Orange.  — *  Es  ist  nicht 
Jeder  der  Car,  der  im  Kreml  wohnt  —  Wer  Unglück  haben 
soll,  kann  auch  in  der  Jausa  ertrinken.  —  Die  Sperlingshiige! 
reden  gern  von  den  Wolken.  —  Man  muss  den  Klöpfel  schwingen, 
wenn  die  GloclLe  klingen  soU-h).  Der  Kluge  kaufet  sisi 
Bier,  nachdem  er  am  Kwas  geprobt  hat)  wieder  Wein  sehmeekli;-^ 
Du  hast  es  kalt  im  Winter ,  wenn  du  deinen  Pelz  im  Som- 
mer aufbrauchst. Nenne  die  Braut  erst  deittj  wenn  sie  den 


.  ,  *)  Da£a  ist  Villa,  tufthans.  Die  Varlifbfi  der  Rugm  fflr  ihre  Som- 
meniUe  ist  belnnnt. 

**)  Vergl.  das  bulg^rigche  Sprichwort:  „KOnnte  der  Stör  fliegen 9  so 
Wilrde  der  Rabe  scliwiminen  kOiiuen>^ 

***)  Dies  Sprichwort,  wcichcg  ich  zwar  in  Moskau  zuweilen  habe 
anführen  hören,  gcbciiit  mir  <lüch  andern  als  moskowitigehen  Ur^^prnn^^s, 
da  ich  in  Moskau  nie  ei  neu  Schwan,  weder  auf  dem  Flosse  noch  auf  den 
vielen  kleinen  Teichen  daselbst  wnhrg'enommen  liabe. 

f)  Ein  Sprichwort  von  fthnlicher  Bsdeatnn^,  welches  ich  in  NUkuj 
Nowgorod  guhdrl  liabe,  iaatet:  „Vfie-  man  die  €Uecke  ansehligt,  so 
klingt  sie,** 
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M  geMbHüdwr  ah  der  Xmi  der  Olerpeliiwweiitewk  —  Ein 

eigener  Fusslappen  (^StrumpQ  ist  mir  lieber  als  ein  fremder 

fe^hah,  —  Wer  das  Schwein  kaaft,  miiss  die  Schinken  bexah* 

km.       Es  veiiofl  nadi  Kartoifeki,  wer  inmer  ArtieeMuii 

4M»«*>^  Wem  C8  rar  GM  mgam  wMdy  die  Mtai  wirw 

den  0iclt  eelM  inden»—-  Der  Uete  Ofslm,  der  li  die  Jausa 

iiiesset,  redet  am  liebsten  von  der  g:ro8sen  Wolga***").  —  So 

Isnf^e  du  gesund  warst,  iiess  man  dich  arbeiten  in  lütajgorod^ 

nan  da  die  Sehwindeiielit  hast,  pflegt  man  dich  in  Sokelniki.  ^ 

Vordere  sogleich  den  ganxen  Kreml,  wenn  dn  das  Moekha» 

in  dei  Erdstadt  erhalten  willst.  —   Nicht  jede  Stadt,  die  einen 

Kreml  hat,  ist  Moskau.  —  Könnte  es  auch  ein  zweites  Moskau 

geben,  es  giebt  dock  nur  einen  Kreml.  —   Die  Häuser  der 

Terstadt  liri^gen  au  weülgsted  naeft'  dte  Kreml«  —  Unter  deo 

DorfIMMiArmett  M  dei^  Haine  I^en  WeKkf|  geächtet  »»••j.-^ 

Es  geht  mancher  schon  mit  einem  lecken  Boot  in  See.  —  Einen 

Krauken  verdriesset  alles,  der  Sonnenschein  ist  ihm  zu  dunkel 

ond  der  Nebelatreif  zn  hell*  ^  Lieber  ein  Bettler  mit  geami- 

den  Beinen,  als  ein  Beiefaer  nut  einer  goMeoen '  Krdeke.  — 

Gieb  mir  lieber  bei  meinem  Leben  einen  birkenen  Tisch,  als 

dass  du  mir  bei  meinem  Tode  einen  zedernen  Sarg  versprichst.— 

Vid  Diener 9  wenig  Dienst —  Schfittele  die  Tanne  noch 
^^^^^^^^^^^^ .  '••»•, 

Anspteliiiijf  kaf  älne  MtMA»  Offweab  bei  dferTmiiii^  hOmt 
dw  fb|»  NU  OtMlianMif  dtr  Bnat  wm  Bmku  mü  IftriMifli  smM» 
deu  sie  trink«»  auiw.alfi  Symbol»  dast  4»  anfli..dM  Büteve,  was  ikr 

4j«  Ehe  bringt,  ertragen  wolle. 

**)  In  Zaraüin  hörfo  ich  dalttr:  „Sechs  Tage  igst  mnn  Zockerschoteo, 
nm  siebenten  irill  tnaii  Erbsen  esten.*^  Und  in  Niinij  Nowgorod  §ud 
idl  das  Sprichwort  in  fu]g^(  nder  Weise  vertirt:  „Der  kauft  gern  ArboMB« 
wer  selber  Kantelupeu  ;^ieht/'  —  !\:int<»lnj)oii  heissen  in  Kussland  eine 
Art  Melonen»  die  eich  durch  ihre  Einkerbungen  von  den  KrtjRBeloneii  an- 
tersdieiden. 

Ein  Analogen  hierzu  ist  das  ebenfalls  in  Moskui  ^cbrtiucbli«  hc 
Sprichwort:  9>Der  Fils»  der  auf  dea  ßergen  wiicUdt»  er^äldt  geca.van  der 
Pahne.**  — 

**•*)  IwanIVeliku»  „der  grosse  Iwan,**  heisst  der  höchste  Glocken- 
thprm  in  Moskau»  der  aof  dem  ftroml  frei  emporiagt»  ohne  durch  ^ebea*- 
gebäode  beengt  aa  eela« 

t)Bio  echr  bmnigM  Sprichwort»  wclehee  idk  in  Bar  bei  Nüny 
Bew^sed  «ctnaluii  «ad  waa  diiBi^iii  Biae  b^t,  katati  ^jKk  ichaiii  nichte» 
wenn  da  aaeli  dciaMa  Diaaer  fkittt,  aber  ca  aatat)  mui  da  dir  wdkm 
das  Gha  Waaasr  Inleei«* 
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bi  mUkj  es  fSIIt  keil  BfvkflnMtttt  lmlh  —  Brntaritefl  ist  fHe 

Wein ,  Ehe  wie  Essi^.  —  Die  Esäzeit  fettet  die  Mönche  und 
die  Fastenzeit  magert  sie  mclit  ali^}.  Eigene  Schleie  gitt 
TOT  fHRDdem  Ladis.  '  Mmi:  min'  4ai  JBiMi  lMlgo  stlüi^eni^ 
(ilie -e»  com  Araht  wM«  --^  Aaf  flaii  VMIsebel»  Tiacb  komnit 
ein  Mülger  Braten.  ^  In  den  Streit  der  Gurke  nnd  des 
Kürbisses  mischt  sich  die  Arbase  nicht  —  Wenn  d«r  fs- 
woäcik  nickt  von  |seinein  Güul  träomt,  ao  träumt  er  vov  aelner 
Oroaebke*  Em  goIdeMr.  HandMUag  tibermagt  im  Btraig^ 
mmt  üiikter  ven  4mr  WätMM  «uieMr  'Avtoafe.       Ist  dar 

Gutsherr  streng,  ist  sein  Schreiber  ein  Tyrann.  Wer  schon 
die  Melonen  verschmäht,  der  wird  die  Arbusen  noch  mehr  ver- 
noblen*  Weg  ntibat  die  flechte  in  seine»  FiacMteich  Mni^ 
itm  gtMMut  es  reehi^  wenn  jhn  ^tüae^feä  von  den  Beehics 
güH  eggen  werden^  — •  Eine  Anarnui  Ist  Budk  eidtf  AveilL  ^ 
Wenn  der  rothe  Teich  vom  rothen  Meer  hört,  i^hYS^t  er  hohe 
Wellen.  —  Der  Frieden  frisst  mehr  Soldaten  als  der  Krieg.  — 
üd  gelteer  Schlüssel  schlieset  aaeb  dei  Garen  Hers  aaf« 
V|raa*Ton*aiaeBi  Kaiser  iMmmt,  i0t  einJ4jre88llnt~-  Wie*  man 
iavVCMi  iMSiKt^  ee-wirmi  er.  —  Des  SchasteES  Fran  mnss  in 
gisflickten  Schnhen  g^eben.  —  Man  muss  sich  mit  Kascha  be- 
gnjjgen,  wenn  die  Manna  fehlt.  —  Grabe  nicht  nach  Silber,  we 
ttk  naeb  fieM  :giMen  kiaast — >  Mdit  allea  Kapfer  « 
KopAan  *¥ennihubk  Wohin  da  4m  Saal»  MM,  dabin  |^ 
er.  -^t  - Wohin  man  riadig  geht,  von  da  kommt  man  grindig 
wiedeK —  Man  hat  nicht  blos  Wachs  von  den  Bienen,  sondern 
fiyb,,i  Hf)nig- . .  Wir  empluidcn  mehr  Freude  liber  die  ge- 
haJann  Keiieke,  ala  Konam  äber  den  yerierenen  RabeL:  — 
19Mit  Jeder  Wind  fet  ein  Orkan.  '  Ise  deine  Ariliasen,  Freund, 
dii  Vvirst  hungern  miisseii,  wcim  du  auf  die  fremden  Kantelupen 
wartest.  —  Wohin  es  Gott  regnen  lässt,  dahin  läset  er.  nicht 

'  ^**)' Spiridnireütcr  lärnÜchen  8hiiKr  bahtö  auch  andere  ibwiMbe  Tfll« 
Jk^f  'Sb  sagt  der  Bnigaa?'  ,^llbii  moM  ^  Glitubigeii  feia  rom  tXoBtM 

m. ,  wo  man 

indes s  Bchr  itren  M  iirde,  wollte  man  sich  daiTli  diese  Ausfälle  auf  die 
Chsiü^chkeit  zu  der  Annahme  verleitefl  Inssen,  als  seien  die  Slauen  in- 
difTeront  gfc^en  die  Hehgion  selbgt.  Dem  Hussen  steht  im  Gog^entheil  die 
Kirche  sehr  hnrh  ntid  iiber  alle  Forscbiini^  erbat^^  ila^  den  Fopeu  indMi 
betcachtet ^er  nur  aU  Ürfjau  den  Heiligen.  * 

•  '*♦)  In  KleiürnssljHid  heisst  e#;  „Der  Krifc^  de^^.Kicbcl  und  iicker 
6«rfihrt  die  WaUnws»  mcht."  •  .  . 
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zugleich  Feuer  fallen«  —  H^er  «8  dem  Popen  abdingt,  fellsdit 
daruffl  noch  mcht  mit  Gott  —  Ein  todter  Lowe  hat  weniger 
Mftchl  al»  eine  Meode  Mm«>  Zierkm^  widist  nur  ia 
wenigen  GiriM,  aber  Uakrail  in  illen«*>  ^  fonl  waU 
mancher  gesund  in  das  Bad  und  kehrt  krank  svrAek»  ^  OMb 
dem  Geizhals  einen  Stör  vom  Gewicht  eines  Pfundes  und  er 
möchte  aus  ihm  ein  Pnd  Kaviar  bereiten..  Man  kann  auch 
Kadic»  liackCB  van  geaMtenem  Mehl*  Die  Waisae  daa 
MeUa  hangt  melbt  vom  WOIet  alt  vatt  der  IttUe  ak  Wmi 
der  Wind  weht,  braucht  der  Müller  Sturm,  wenn  ei»  fitOmty 
braucht  er  Wind«  —  Besser  eine  eigene  Rübe  als  eine  fremde 
Ananas #^^3.  —  Dem  i\arren  gilt  jeder  (}uarz  für  einen  Dia^- 
nant--  Wami  4er  Narr  in Sakahuki  iai  iHliragl  er  dick  na^ 
den  Taanen.  Der  DiOl»  aieht  "«irakl  daa  Kalb  and  dtokt  nialg 
an  die  Knute,  die  für  ihn  aus  dessen  Fell  erwächst.  —  SÄe 
nicht  Knkuruzen  (^Mais},  wenn  du  Reis  ernten  willst.  —  Wenn 
der  Seikr  etwas  binden  will ,  fehlt  es  ikm,  an  einem  Strick. 
Magazinwaire  gilt  vor  KaafhafWaare,  waaa  niehl  an  Wetfbf 
so  dodi  an  Preia.  /Viele  heiaaen  Katja,  aber  aar  Bisa  tat 
Katja  gewesen 4* —  Lerne  im  Sommer  nackt  gehen,  damit 
du  im  Winter  des  Pelzes  entbehren  kannst«  —  Neid  sieht  wohl 
die  Schoba  (BarenpelaJ»  aber  nicht  die  Metlea.«-*  Dar  Fintia 
Haeht  bört  im  Zimmßr  ikrer  ZaAi  aaL  ^  Waaa  da  iea  te 
varg5ti«rn  willst,  dann  bleibe  in  Moakao.  —  Wer  das  Glück 
in  seinen  Hemdzipfel  geknüpft  hat,  kann  bis  an  der  Carin  Hers 
dgMHgenfi->  —  Wer  das  Gold  hat,  bat  darum  nach  nicbi  daa 

^  Bin'  abalidie*  8|iricbwoM  heisst:  „Wenn  der  Car  stirbt,  tantfAi 
MGb  der  Hoük  «ttdiiiiiU  ihm»«*  nnd  wiid  ebeofiilbriB  HoAatt  fMUt, 
.  **)  lo  TüMT  kdEU  icb  datf  Spridnrort  in  einMr  Mideni  fWiani;:  ^D|n 
TUnbin  hat  nach  dec  Bauer,  die  Nachtigall  aar  der  EMatmut** 
nen  sind  dn  Cogttsierer,  nnsem  Sdiwabcn  vergteichbar  andHMbtifallen  flue 
Feinde.  .    •   *  .. 

**^)  Sprif  hwdrter,  die  dieaen  Sinn  anadrOcken«  euid  aebrlianfif  «ml 

gelegentlich  auch  scbnn  genannt.  Ich  setze  hier  nach  einige  her,  dam 
ich  die  ersten  swei  ia  Zaiazin,  die  letisten  beiden  in  Nünij  Nowgorod 
vernahm.  „Besser  der  eigene  Kwaa  als  der  fremde  Wein."  „Mein  Kalb 
aus  Klin  gilt  mir  vor  deinem  podoliscben  Stier.'*  „Eigener  Herbt  hat  bc«* 
5^orn  Kaviar  als  fremder  StOr.'^  Vm\ :  „Der  Dotter  meiDei  Btef  Iii  adr 
lieber  als  der  g^aiiÄre  Hühnerutall  .luf  dem  Gutshofe." 

f)  Anspiel ujii;  <tu£  die  Kaiserin  K:4lh;^rina  If.,  deren  (aedachiniai  niwjl 
heut  hvi  dea  Uu.säen  in  holirm  Aa&eheu  stellt. 

tt)  Ki|eutlich  iu  uoctü.iio  ^O/iiurc«»  in  k^tin^  scandsn  (jBommcn- 
darewf  i^eto,  wie  Fbntna  sagen  würde).  f 
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Gluck.  —  Wenn  der  Kaiser  eine  Uniform  trägt  ^  tragt  er  die 
eines  Generals.  —  Vogel,  hfite  dich  vor  des  Menschen  Liebe 
mehr,  als  vor  des  Menschen  Hass.  —  Der  Appetit  derer  in  Mos- 
kau schadet  den  Nowagen  mehr  als  der  Hunger  derer  in  Archan- 
gel 4t^3*  —  Wenn  der  Narr  den  Umensee  gesehen  hat,  dann 
schreibt  er  ein  dickes  Werk  über  das  Weltmeer.  —  Puschkin 
ist  auch  ein  Dichter  ^fi^^. —  Verliebte  sehen  wohl  den  Birken- 
busch, aber  nicht  den  Hasen,  der  aus  demselben  springt.  — 
Gott  giebt  den  Fürsten  das  Geld  und  den  Leibeigenen  die  Ge- 
sundheit#4F«J.  —  Der  Strauch,  der  die  Stachelbeeren  giebt, 
kann  nicht  auch  die  Himbeeren  geben.  —  Wem  Gott  den  Ural 
giebt,  dem  giebt  er  auch  die  Goldbergwerke.  —  Wenn  der 
Narr  am  Stier  nichts  zu  tadeln  weiss,  so  wirft  er  ihm  sein  Va- 
terland Podolien  vor.  —  Iwan  Iwanic  behüte  des  Herren  Kum- 
met, damit  mir  mein  Gaul  verbleibe!  —  Des  Gutsherrn  Magen 
ist  eher  zu  füllen  als  des  Pächters  Mund.  —  Wenn  der  Poet 
zum  Kloster  kommt,  hält  er  den  Glöckner  für  den  Archimandri- 
ten  *{*3*  —  Gold  blendet  wohl  einen  Narren,  aber  keinen  Wei- 
sen. —  Jeder  Dorfstarost  dünkt  sich  gewichtiger  als  der  Kai- 
ser. —  Es  ist  ein  schlechter  Brunnen,  in  den  man  erst  Wasser 
schöpfen  muss.  —  Ein  Reicher  verhungert  nicht,  wenn  seine 
Felder  auch  Misswachs  trifft *i"2'3-  —  tauss  fischen,  wena 

'*')  Die  NouitgM  ist  eia  delikater  Fisch,  der  im  weissen  Meer  gefangen 
wild  uiul  der  häulig  dazu  dienen  muss,  die  Tafeln  der  Grossen  in  Moskau 
zu  schmücken.  Man  kann  ihn  eine  so  weite  Strecke  natürlidi  nur  zur 
Winterzeit,  im  gefrornen  Znstand,  versenden. 

**)  Wa5  in  Hussland  so  viel  ist,  als  wenn  Mir  Deutsche  sagen  woll» 
ten:  Göthe  ist  auch  ein  Dichter.  Es  stammt  dies  Sprichwort  aus  sehr 
neuerer  Zeit,  da  Puschkin  erst  am  29.  Januar  1837  gestorben  ist. 

Jn  Zarizin  hörte  ich:  „Gott  giebt  den  Reichen  zu  den  Pasteten 
Sattheit  und  den  Armen  zum  Schwarzbrod  den  Appetit.'^ 

t)  Bei  verschiedenen  slawischen  Völkern  wird  die  Verkehrtheit  der 
Dichter,  die  ja  auch  in  DcntschLind  und  wahrscheinlich  aller  Orten  als  un- 
praktisch gelten ,  auf  eine  komische  Weise  in  Sprichwörtern  gegeisselt. 
So  sagt  der  Bulgar:  „Wenn  der  Dichter  von  Wien  bis  zur  Snlina  gefah- 
ren ist,  wird  er  noch  immer  nach  der  Donau  fragen/*  Noch  launiger  sagt 
der  Kleinrusse:  „Der  Versmacher  reimt  zwar  Arbuzen  und  Kukuruzeu, 
•r  hält  aber  beide  für  Waldgewächse.^*  —  Zu  vergleichen  hiermit  ist  das 
habessinische  Sprichwort:  „Der  Dichter  gelangt  wohl  bis  zu  den  P«lmeu, 
aber  nicht  bis  zu  den  Datteln^'  and  das  arabische:  „Wenn  der  Dichter 
audi  bis  an  Kdens  Thor  gelangt,  er  weiss  doch  nicht  hindurch  zu  gehen/' 

"fjf)  Ein  Bauer  in  Zarazin  <;agte  zu  mir:. „Wenn  in  den  Flüssen  auch 
Honig  und  Milch  flösse,  es  kflme  doch  nur  den  Reichen  zu  gut,  denn  sie 
wünleu  sogleich  Schleusen  und  Dämme  bauen  and  Abgaben  von  den  Ar- 
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man  nicht  jigien  kann.—  3Iän  achtet  sein  Land  vvenig^er,  Wtemi 
m&a  fmarni^  als  wena  maa.  aehn  Dessjatiuen  (,M99|;^3 
fiMK  m-  ( Viele  Klj^er  nadm  die;  fitaidt  mcbt  «romu^  /Mw 

flkMi^etiifraeejfötteni)  :weim  naii  keiMii  UtOtf  haL  ^i^  Wm 
ien  Schlehdorn  verachtet,  dem  reiche  nicht  denSchlehenweui.-T> 
Der  Geizhals  möchte  Mehl  aus  dem  Mais  mahlen,  den  er  seinen 
iSchmioeii  zu  fressen  giebt.  — >  Von  des  GBtoherm  Kühen  kann 
MittlHUDl^Aenia  Wein  nelken.  r^.  Wsm.  es-Mn  Krügd^Ml 

■^Bm^  mm^  kleine  Sehritte  ^iiemen*  —   ChrMe  9mMii 

haben  schwere  Geburten.  —  Wenn  der  Mensch  an  das  Kind 
denkt,  denkt  Gott  gleich  an  die  Milch.  —  Den  Kindern  Br^ei, 
den  Groseen  Bohnen.-^  fiigenes  Hemd  häk  wiriaer.  als  frem« 
ief^Mo.  t^i  Bs'lit  fMeeerf  dim.idift  8töre^  ete:  AM  diA.Stav, 
lele  gerstked. A|>eivi&  des  .Wolf  Je  dea  flehefetall^  «et^itw^ 

doch  suchen  in  den  Wald  zu  entwischen.  -—  Wer.  »ich  schon 
ÜB'  Birkeobiisch  verirrt,  der  'wüid  nie  durch  den  Tannenwald 
l^men*  >-  mess  »eine  dvinne  Spinne  sein,  in  deren  Nets 
4Leiiie  Fliege  fSmgu  ^  >liat  man  *das  Fleieek  der  QifälM!- 
-vdrepeist,  kann  «ck".eiiieo>4EaMii'  ntaeken'aii»  Warnt 
Schale.—  Aus  einem  Wasserfass  kann  man  kein  Bier  zapfen. — 
Gott  wehrt  jedem,  dass  er  einem  Lahmen  auf  den  Fuss  trete.  — 
Bnpfe  die  Hühner  aieht,  wenn  id^  |BiB..Bicäl  «okkekten  wülaU  — ? 
'Danke  Gott  fiur  das  Stroh,  wenn  das  Korn  missrathen  ist  — 
l^iiä  afUmen  sieh  die  Kopeken  doppeln,  ehi^  die  Rubel  sieh  dop-- 
peiii  können.  —  Der  Geizige  baut  wohl  den  Ziegenstall,  nach- 
dem er  sich  die  Pferde  gekauft  hat.  —  Klimpere  auf  einer  gol- 
denen Balalajka  Goldharfe}  und  du  wirst  taosend  Zuhdrer 
kaken,  die.ailte  dein  Spiel  yörtreff tick  finden Wenn  man 
den '-Kopf  des  «Nageln  trilll:,  trifft  man  anck  jeeine  Spitze,  — 
Wenn  man  von  den  Kühen  spricht ^  denkt  der  GeHier  an  die 

'  nvi  ritt  i.  »:""^.      '  I      ■■     t         '        »;  •       1  I 

agni^.tgrMMDy'iPIDii  ^iiM  not  den  Flösaeu  prfcjyfen  w^Bikm^-  «nd  «ir 
kAanten«  aadr  diMMi  AaMpruch  all  .olBifipniiiwtffi  .|;eliBii  iMaesy  wnui  <c 

nicht  etwas  ^ar  SD  gedehst  wipe.  .-i 

*)  üer  Baigär  sng-t:  „Wer  auf  einer  goldenen  Gadnlka  geigt,  der  fi«^ 
det  willige  Tänzer,**  Und  ein  andwes  seiner  Sprichwörter  lautet:  „Man 
9chiesst  wohl  mit  einer  silbernen  Kngci  etnci^  ^poldMIW  JE^Ifeif'*  WcJcbM 
einen  damit  verwandten  Sinn  hat, 

I  So  hei<?9t  es  in  Klcinrnsiland :  ,,Mit  einem  silbernen  Ruder  fabrt  man 
vwStt  glucklicli  über  die  Fälle  des  Dojepr**  und  die  Weissrassen  sagen  : 
„VVouii  deiuem  kalbe  erst  ein  silbernes  Eatcr  gewachsen  i  iali^' dinn  wirst 
du  leighl  goidant  Aiddi  daiaas  lu&lkeu  köunea.^V  .  .  .t»  • 
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Vlille*  —  Der  Mann  schiesst  mit  dem  Pfeü^  4a0  Weih  mä  den 
Zange  4^3*  ^         Wittwe  bat  wohl  das  fertige  Brod,  es  ist 
«Mier^     Q»it  spbfiokt  mm  wohl  4i«  f  ißck«,  aber  die  ^etsMt 

iHimeht  man  nur  elD  kldnea  Rader.  —  Wer  Mm  ihUmm 

Ic^lj  wird  keine  Drofi^fBla  faiifen.  —  .  Eii  Narr  wirft  ilen  Stein 
in  den  Brunnen ,  zehn  Weise  können  ihn  nicht  herausziehen, 
M#ji  fifidet  nicht  in  jedem  ^ande  TrüfiNfi«  Mn  geschenktes 
JUi^rCeMr  id«  die  f^wOe  IbfMi  rrr>  MTaif'iiUft.dar.affftBd 
4flr«J|«n^»  ilß  4odi  kein  »  dahelriatede»  UteinV  ^ 
Wenn  dein  blinder  Gaiil  soll  sehen  können  v  dann  verschenk', 
ihn.  —  Ehret  die  Bienen,  aber  vertilget  die  Wc8|^n!  —  Der 
£deiimann  ^v^riülgt  nur  den  Honig,  dte  JSdelfrau  will  auch  das 
^aaki  -  fdmw'irr;.  ;Wm  d«  .4««'  aokwanr  Brgd  .«okeikaty  4ai 
i^W^iMk  4i6.iiMsi«»9.Biiltaw-^  Ol«  Flinte  M  dies  Jigem-nipew 
t^  Wort*  —  Ks  giebt  mehr  Kapellen  als  Kirchen.  —  Wenn 
die  todte  Katze  des  Caren  ist,  so  nimm  vor  ihr  den  Hut  ab'^H^J. — 
fin^^ifikfe^vifii  .WaUndsse  und  wenig  Uaseioäase.  —  Za  einem 
SiMMP  iMiiiMto  JiA  .Vieto  FiisM*  Wa  na  Fisch»fttem  giebt, 
4a  giekt  JB8  MhvFioobn.  -^  Des  Kaiacn  Sekwardl  kat  nar 
eine  Schneide^  dtfa  Bklelmaons  Schwerdt  ist  aber  nwciächnei- 
*g,-'  — 

In  den.  ^mmermonaten  der  Jahre  1838  und  1840  lebte  iok 

mit  der  Favülie  dtes  Kommandanten  von  Moskau  in  dem  kleineil 
kai8erli«|\ei^|iifi8tschlosse  zu  Zarizyno,  bei  dem  Dörfchen  glei-i 

ch^  Naipoief^  .and  dieser  Aofenthalt  bot  mir,  in  VerWodnog  mit. 

numnigfaehen  Ansflügen,  die  ieh  in  die  reizende  Umgegend  von 

Zarizyno  (namentlich  nach  OrJez.ki,  ^apilowka,  äaburo« 
WO9  Borisowo,  Chochlowka,  Pokraskoje,  Bclejewo, 
Kotlekowp^  Kotly,.  Djakowskoje,  Sadowniki,  Kol^?* 
m^nskojje  lu  s»  w»J  nnlemafiiiiy  eoie  sehr  wilikon^ne  ^ele» 
genheit  dar,  meine  Kenntnisfin  von  dem  Lc|ben  nsd  don  Sittel^ 
des  russischen  Volkes^  namentlich  was  die  untern  Schichten  be- 
trifft, um  Vieles  zu  erweitem.  <  Dass  ich  aueh  hier  einen  reichen 
Stoff  ittden  wurde,  meine  Sprichwdrteriammlnqg  zu  0ompletir(;iL, 
Käj^  anf  der  Hand  and  es  sind  die  8pricliw5rt(i^,.die  iü^  jetzt 

-     /  , 

.  *)  Um  die  ficfcWtghafttyhnÜ  dir  Weiber  «n  geiiseln,  sa^  der  Ukral- 
MM        Iwt  MSm.aMdM  Wtibiawiage  cioaftilJliiMcInb  ab{rcschiiitlei^ 

**)  Qht  Pole  «egt:  „Wnu  mm  wtk  ikm  flUdbaf  wbei^eht,  m« mton 
«d«  Mal  dm  IItti«lnf|meB,  dar  Üvt4mttmk$mn  Kniilir  iMMBii  4ldfl^«(i«M** 
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mittfa^leii  werde 9  nicht  vveni^^er  der  Beachttiiig  werth.  als  die 
obea  mi^^elMIteo,  weil  sie  mm  eiaer  Quelle  flössen,,  die 
umk'  iM  Wmmt  Usr  rtia  ei^gOM^  den  WiMMi  vir* 
^leichlMr)  4eiii  mA  keine  MlMMite  fMmiig  de»  8lhiir«BiDflr 
Welle  verkärat  —  * 

Die  wichtigafteB  4er  liier*  gesammelten  Sprie^drter  siad 
i»|geiide: 

MabeKeviAr,  YMmhettl  iai  aiilD''wM.dBeli  eeMiitAita 
eiMD  j9l9f««<~  Be  tat  denKefpfen-kl^  Segen^  wis'^^ier  Iftnsci 

sie  schätzt  —  Wer  im  Wiater  keine  Reusen  flicht,  kann  im 
Sommer  keinen  Fiselizn^  halten.  —  Wer  am  Ufer  steht,  braucht 
niokt  nach  dem  8ae  aa.firafea^J. —  Mao  muss  die  Birkeiw 
ferner  firtOi  piaaan^  wee»  aea  Mi  fiebüten  iea  Pükiawieidea 
genianmi  wiH.  ^  Piege  «e  joagea^HeMdile  aaf^  dkrtiieh^ 
wenn  sie  flügge  sind,  werden  sie  doeh  nach  dem  Wald  atr^ 
ben.       Wena  dir  GoU  eine  Kuh  giebt,  will  er  dir  auch  eine 
Wiese  geben.——  Wer  akaa  Wolf  grosszieht,  der  wird  zum 
Dank  van  ikn  .gefreeaen.  —  Wer  eine  9kk»  bal)  dttn  wk4 
aie  aaageiieB^  wer  aberrneha  BMiea  hat,  dem  weaieii  aie  eAn» 
Wald  treiben.  —   Man  muss  den  Streit  Tenaeiden,  ih-  mtm 
das  Haselhuhn  g:e\viaaen  und  den  Fasan  Terlieren  kann.  «-^ 
Nicht  in  allen  Sümpfen  brüten  Kiebitze.  —   Das  Kiebitzei  in 
4er  Hand  gül  mr  den  Kiabta  iaii  BebfMl»      Wer  akk  snr 
Diafal  aiaeht,  der  wM  bald  eben  Beel  üoden,'  4er  0ni  vei^ 
schluckt.  ^  Man  mag  nan  den  Wolf  hassen,  weil  er  das  Schaf 
gestohlen  hat,  oder  man  mag  ihn  lieben  der  Haare  wegen,  der 
Wolf  wird  es  immer  am  Fell  buaaen  müssen.  —  Des  Gutsherrn 
Freodentag  iat  des  Kalknna  Traaerlag.  ^  Ea  ist  kein  Kopfer, 
welebea  aldi  nlebl  filr  rethea-Gold  aosgtebt      Die  Liebe  Iror 
der  Ehe  kann  man  aiebt  mit  Wersten  messen ,  die  Liebe  nach 
der  Ehe  aber  mit  Werschoken.  —    Der  Teufel  braucht  zehn 
Stunden,  um  einen  Mann^  das  Weib  eine  Stande,  am  zehn  Männer 

Zariajiio.  lit^  «I  etiiec  aceii-Kette^  die  ans  drei  Wagserbebftllera, 

dem  oberen,  mittleren  und  nntereo  8m  besteht.    Dieselben  sind  fischreich, 

ilahcr  die  %nclen  «of  Fischfang  beBÜg^Iichen  Spriclivvörter,  Andere  l>eiEiehoii 
sicil  auf  J;«gd-  und  Waldknltar  und  aucU  dies  ist  leicht  erklärlich,  weil 
Zarizyno  aaf  :7wei  Seiten  von  mächtigen  Waldungen  begr&nzt  ist.  Nocli 
andere  Sprichworter  endlich  haben  einen  Charakter,  der  sich  von  allen  lo- 
kalen yerh&ltiiiasen  frei  su  machen  wusste.  Ob  diesi^hen  nicht  anderswo 
ihr  Eutstehen  fanden,  habe  icii  bei  der  Scliwierigkeit,  die  mit  solidieii 
Forscbuogen  vecUundeu  ist^  freilich  Aicbt  eruüttela  kiwoen. 


m  iUeifea«»*      Di»  UMpejrtdilFt'aMi  oMI,  niB»  4ar  Olvok 

(die  Abgabe}  wächst  —  Mil  eteer  gaMeoen  Mehae  aefttaart 
maD  wohl  einen  Hefligen  venu  Himmel  herunter  —  Lieber 
eine  eigene  Uoi^barake  ais  des  Gutsfaerra  Palast —  Die  Kne- 
aen  koatea  4am  Laaie  aiaha.  ala  4er  Car«^«}.*-  Geldbard  hal 
eami  »laier,  der  Mail  Soi«hari#«t)  aw  aut  dam  Geld 
kommt  die  Sorge  an  aas).  ^  Oer  uints»- 
Talgkerzen  vorlieb,  wenn  ihm  keine  Wachskerzen  angezündet 
werden.  —  Ijer.  Jtöensch  baut  die  Schlösser  and  die  Zeit  baut 
die  ^ioen^}«  <^  .  Was  man  mck*  4urch  Faustballen  erreicht, 
t^ajmrn^fWm  itiir^  BMfaubtajgia'-«  fianda  ein  Kalk  nack 
Bleska«,  ea  wird  ein  Oeka  wtodwrkalaran»  Wena  die  Branimi- 
kette  herunter  geht,  geht  das  Brunnenholz  heraat  '  Mit  der 
Zeit  wird  auch  das  reichste  Bergwerk  ersckofll.  —  Wenn  die 
Sehfösser  stüraep,  giebt's  einen  harten  Fall.  —  Die  Seen  wih 
len  jk^.dai^  wfw  #te.BialM  ki9la  WaaMr  Wnein  fthite».-- 
Nicht  jeder  Wald  iai  ein  LaakwiM.  ÜTenn  da  den  ArsI 
rufest,  dann  rufe  auch  den  Gerichtsmann,  dass  er  dcio  Testa-  ' 
ment  aufsetze.  —  Der  Kalk  würde  für  Marmor  gelten,  wenn 
er  nnr  seltener  wdre^  -rr  Segnuge  dick  mt  Karauschen,  wenn 
da  kiBHW  Karpfen  käst  ^  Die  Taaken  aM  vor  4m  Wieael 
niehi  «ekar,  wen«  der  Maffdar  gffkagen  iit.  —  Ba  raaaekt  im 
Hohr,  wenn  der  Wind  weht  —  Dem  Wolf  entgeht  man  nicht 
so  leicht  als  dem  Bären.  —  Es  wächst  sich  nicht  jeder  Hanf 
SAffl  Brauthemd  aas.  —  Was  der  M/M»ch  nicht  von  der  Nator 
l^nt,  lernt;  4r  yöi  kwfHn  Leltfaiu  Ita  aMMa  den  Teofel 
niakt  aekwiiver  nuden  ala  er  iat  «-^  Wer  aelbat  aea  Waiaeü 

Schwarzbrod  bäckt,  wird  aus  Hafer  keine  Koiaccn  backen.  — 
Wer  einen  frommen  Popen  findet,  der  hebe  ihn  ja  auf,  denn  er  hat 
«anen.aeltenen  Fund  getban*  Der  Ofeia;attm  thut  ea  Aiekt^ 
man  mnsa  Glnt  hinein  legen.      Tritt  keran^  Yfitercken,  wenn 

'*')  Eiu  aiiiieraiai  horte  ich  für  ^^einea  Heiligeti^^       ^seiaea  Schuüs« 

**)  In  Iftfay  Vow^vKod  sagu  wmn  pmm  wU^ndkmlt  ^jfhr 
wmmt  die  KopefctB^  dir  Km  die  JlnM«« 

Eigwtüdbt  ^nbWii  Qäü^  kdiil  flkbotoir«««  dtt  «rii^iaeilM 
airiikiiiwt,  WM  jedtDUb  m  dtr  QebmmtaaH  «nÜMl  matt.  Wie 
wollte  in  gleicher  Weise  der  BiBini  müef  iaatiihea '  fl^iiawwni i  ^Beieftf 
«■a  Babieh  eis  ein  Hältidi^*  dorch  feine  Spradle  ifiedetfibebl 

Die  alte  adilouroioe  in  Zimy^f  die  aedi  ens  «dw  ttdiena 
tharis«  U.        etemart,  iet  bekennt. 
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tf«r  0«r ikoMüt^  äUr  geh  MM»,  '9tter«fien ,  -wenn  der  f^iar^ 

tainik  kommt*).—  Üicht  jede  lieiKge  ist  eine  Mutter  Got- 
tes.—  Einen  fleissT«:e»  OaalsoU  man  mit  gutem  Hafer  fäitera»*^ 
£s  muas  eiaBUoäw  BÜbiif  W0t<4m  WM  uaeil^4Mk8MB  «aehtr— * 
¥^  Htem  BtaciilMart  MkHir  MiiMMn  -MriBe'  iiiohtt»^  '  Die 
%iMt' Meskin  sdiauen^  nacfi -dan  i^perltngsbergen^  die  von  den 
8perIing6b)«rgeA  schauen  nach  Moskau.—  Der  Fürsten  Zwistig- 
kciten  Heset  man  auf  den  Röcken  der  Bauern^}.  —  Wenn 
die  Ueiügen  verliungert  sind,  legt- man  ilire' Lelehen  m  MkWot 
8irge«««>  Dep  lieHigt  >gil»  Nkl*  vibl,  der  im  kopferiten 
Aarg  C«^^  Mw-ninsille^ UhdtoD^  wenn  dfan  Glas  machen 
WiH. —  Ein  gater  Söhiller  meint,  der  Flacbs  wüchse  nur  um 
des  Segeltuches  willen.  —  Man  verschlägt  sich  des  Honigs, 
wenn  man  dte  Dianen  vertreibt.       Em  ist  iminerliia  <te  gntee 

JelMr,  a»o  tun  «ewfinnr^  Wils  man  mn  Hen^  ver^ 
lierl;       tttt  triflriMei'  liMiielier  maeMI  Mnnekde  iPferde.  ^ 

Wenn  man  sich  auch  noch  so  viel  mit  Theer  waschen  wollte, 
man  würde  doch  davon  nicht  weiss  werden.  : —  Marja  hat  den 
Flachs  und  Katja  die  Kunkek      Wer  eekonr  die  Bienen  mefü 
iet,  wini  vott^  keiner  Weepe  gMeehenr  vmdtn  fy. 
Jedmr^  der  ein  SiMt  Imet,  wefa»>  ee  «  eulnerta; Es  trinkt 

mancher  Meth,  der  doch  das  Dünnbier  nicht  bezahlen  kann.   

Wenn  der  Geizige  das  Schwein  verkanft^  möchte  er  das  Warst^ 
fleisch  noch  besondeis  verkaufen-f^^-J« ^^iM  skl^t  Keinem 
msmpi^  i»  dm  man  nieki  eaiber  gesteckt  IMit« —  Be  sprieM 
Kekieir  t^om  Dem,  m  denkt  «agieieh*  an  4fk  Schign.  Wer 
den  Hasen  in  den  Krautgarten  setzt,  uiaf  'ihn  zu  mästen,  dem 
entgeht  der  Braten  nnd  der  Köhk^  -  Wem  man  den  8peck 
^ebt,  dem  aoU  man  mch  das  Bier  igth^a^  ^-^  treibt 
«cf  8pibne  wilM  .ale  die  8lsheite^  ^  «inein  fi^üsliei  krfeelit 

)       "  .; .    1     '  ,      .  iir"; 

*)  Quartalnik  ist  der  Revierkommissarius,    Der  moskauer  Vdlktwita 
ammt  ihn  F^fnlnik,  weil  er  Vielen  eine  fatale  Erscheinung  istl 
*'  Wer  denkt  nicht  hhiM  mi  Aid'  hil^i^kät^ 

re^e^i  plectuntwr  Achiui! 

■  "^^'J,  fiölli«  safTt  anf  seine  Weise  (rer^l, :  Sprichwörtliches»  47); 
ff  Was  räucherst  du  uuu  deiiieit  ToHten? 
•  >'*  '"-1      iÜU*0i''dtoW'»niiw-äikli«i  teben  geUoieu!«*  -    *  :  ' 
•  t)  Dm  Ihmdvin  Simrfeqpiti  lIU  ^«kfer  te  'ilpri«hiv«i>t:  «iMeide  die 
Sfianany  «r  aMhhriy<diM—ch>idia'>giwBialdrtlt*  .,         «>.  . 

ff)  In^  HilbwdbiMi  'ttil''ldHi..ini  -{Mb  ataiitgcs  iMAwoM^'*i|»tv 
Ofeikige  MgAtr>MflnininM  dtt  IbiniMi  imi  dua  AmlM  dlbiSackd 
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da»  GJitk  in  jede  Roektasehe*  —  Wtr  in  dni  W«M  mi 
Hol»  M  miBii,  aiff  4as  Hau  nicht  Y^tgmoL  ^  ««  •^De^ 
iHm  JhLt  geMK  Mricb^  ain  ailhmer  AMkL  ^  11  aivlieit  IM 

siich  von  Jedem  crlerneo,  Weisheit  nar  von  Einigen.  —  Ein 
Hoad  reist  fort  uod  ein  Knochennager  kanml  wieder 'C^}.  — > 
Dia  iMmte-Oataiiemn  aind  dia  atolaaatan  Gatt  Uandei^  kai- 
flany'daii^  w  gaKM  iiatMF>  Ca  flaM  iriel  VMtage  Im 
Mtr  y^Aar  nar  «ta  Oatem. War  dan  Ansl  ma  aalaen  Mnd 
hat,  der  hat  ihn  adeh  2u  seinem  Scharfrichter.  —  Man  braucht 
keine  Laterne  anaaataekeDy  um  nach  Ungerechtigkeit  zu  su- 
alMs.  ~'  Waikataagtti  a^an  nai'  MUternaabtr  acbaa  das  Tttg 
anbrMmik^'  Vttr  Ckild  kaofl^  dar  €ar  aaina  Kroäe. 
WaoD  dä  daai  tStarosten  neun  Würste  giaipat  «iid  eine'  im  Raoch- 
fnng  hängen  lassest,  so  hast  du  ihm  keine  gegeben.  —  Wer 
das  Schweinefleisch  spickt,  der  auickere  auch  den  Honig.  — ^ 
Wena  dar  €ar  daretig  saai  Braonea  kaanit,  fragt  er  nieht  nach 
dam  ^oldeaaii  Baalwr.  —  Efae  liiBaHeke  IMnie  imbraaeb^  viel 
Mit  Sehlefer.  —  Die  Kopeke  am  Tag  <wM  ma  Rubel  im 
Jahr.  —  Wenn  der  Knecht  klaö;(;,  ist  das  Raebt  immer  des 
Edelmanns.  —  Hat  der  Russe  die  Wurst  gehackt,  so  wird  sie 
atMa  abma  daatachan  Eaaar  fiadaii^F^MFj.  ^  Wai»  nao  dia 
Bitiie'tkiliiftaaa  tiily  ao  tat  ala  acMaf  gewacbaaa.  ~  San  dHr 
dü)  tiakia'4Mlff  s)»rtiigen,  so  binde  aia  an  abm  Kdblatroiik*  ^ 
Neidhard  aieht  nur  das  Beet^  nicht  den  Spaten-f-J*  —  In  der 
Sprache  der  Teiche  haben  die  Meere  keinen  Namen.^^  —  • 

Im  Jabr  bavar  wir  too  Maaka»  aoa  aiaa  gröaBara 

Mlaä  iiaelk  ttat^  aodliiettiand  anArata%  warda  aio  korsar  Aa»- 
Aug  nä^b^Üan^lMMABiten  Kidatem  Trajca  and  Wia  an  ja  (^Drei- 
einigkeit'und  Bethanien}  anteroommen.  Ausser  einem  andern, 
g^egentlich  zu  besprechenden,  wichtigeren  Funde,  den  ich  aua 
Tnjtm  mi^gebmabl, '  tool  aiab  aur  aaab  biar  wieder  an  dieaail 

Dar  BmMm  mfßtt        ßog  da  ttamsbra  Iber  dco  Rbeia  mid 
kam  «B  Gickgack  wiedtr  kmia.   Odwi  ^JBUaM^  mme  Katee,  m  kmuat 

'  **)  jd  brMi  imdue  Vis»  m«9m  h  i^n/,  kflii»!  eg  im  Tnnx9thdnau 
Ka^irachUR^  Wurstegter,  ist  in  ÜMkHtt  ttnd  der  UmgiegMul  aa 
bdliebler  Schiiiipfntime  far  die  Owibchea.  '      ' : 

f )  afiMVMi^ieir  häst  da»  mnm  Woaaa  pn^am  wiiobetM  VoM^aiib« 
•famtiv. 

Aebniich  i»(  d«s  KlMomMiaek«;  ^Dt»  Md  nebt  wold  dm  Dojepr« 
aber  niclit  die  FaU«.*» 
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von.  nah  ond  fem  besuchten  Bus«-  mid  WaMfa^irtsortea ,  eine 
kl^tfie  Aii8b6We  lui  -»^tkaikmiimai  ter«  ^bgliMi.  itlit  mMü  ui 
■taade  «r«v  fnnittelii  tiir  kfii—y  tl^jüclit  BMiwtojBciitf  Wprit  hm 
ivfrter^  die  vMeiehfr  mr .  durdi  WAllUnr:  JiMMr  -  venchl«^ 

ftcin  mochten,  fremden  Li8})riing8  seien  und  ob  sie  nicht  ihre 
UeituDih  in  den  angrenfteuden  Gouv^memente  Tw^,'JiArQßlaw4 
WJadiiur'  oder  noeh  ^  -ferner  lifegoiuleiidMiil^viiiMi :  haben 
inm«n«  J>aa0:«u^9flf  anafiMaHMr  ms.  Veu^  ülMWieiiyidMilrihi? 
neii  «o  der  Stini  <iraüiiHefeie»,  irie*'*de«i  leieirgef^ieaeriftekaie« 

Typ  immer  sogleich  die  Heimath  verräth.  Wo  die  örtliche  Be- 
zieh iing  fehlt  und,  nicht  Hprachliche  Momente  hinzukommen^  die 
aber  hio«,  ^fil.  acJieii  oben  enmUint^  meisjteos  fehleft^  ist  die 

Kerawliiiif  Utama  tUi^  mmt  HDwgiMiMidcftapi'ttii  4m 
PeiliuR  der  fijyraehe'  Voliig  Vertrauten  yi^Hmk^i  anefiMar  -» 

im  ^Igemcjiieu  Jedoch  mifl> grossen  Schwierigkeiten  verbondei^, 
r    Meine  Spricbwörter  aea  Trqjea  und  Wisanja  lauten: 

,,NiQift|  jedee  Jüf»i9rJ^  Pas  eine  OeL  Mem» 

in  di«  iwi^*  imd'älae  pmlir^  I»  im  .Weihkeeat lor?<-r .  üa  wbIh 
Ben  viele'BKMie  ia:KtetePy  aber  ^^ig  F^om^  —  Eßiki 

aieht  jeder  ein  Mönch,  der  im  Ivlobter  wohot.  —  Ein  frommer 
Archimandrit  macht  güttseli|^  Hönehe.  — Wer  aicht.  «c^i^ 
als  ein  Frommer  ioia /K4i)i|ter  ging^  wd  iQ.iAiH^|llMM'4ie  Uelt 
ligi^eil^  aMMi.eqtenieiMirr^i^lli  M  wdc|»ije<ieir^4w*iliw*ril  m 
Plate*}.  —  Aaf  d^  Ar ehimiindriler  Tioeb  ^ieirt  der  mr^  aof 

der  31öiiche  Tafel  der  Sterlet. —  Mit  des  Mönches  Hand  kannst 
du  auch  wahrend,  der  Me^se  spFeekea«.  r—  .Weon  die  Wahrheit 
nictat  überzeugt,  so  äbecaeflSl  ejii  weilMr:jS#lteiftf>  «rrt  Umm 

naer  wellt  bie  Jemeltie  keanieiiy  eo^liiMi.  jBeii!4Mli  '4iia  Wi- 

nanja  gelaegen.      Es  iil  niobt  jedes  Qtld  eia  Ueitigeabild. 

Vor  einer  Venus  kniet  man  bieht^^^^Fj.  —  Der  Teufel  läna^i 
sich  leichter  im  Wald  fladen,  «Isi  fiott  im  .Busch.  —  Besser 
eine  Distel  mit  Stank  als  eine  Rose  ohne  Onft.  —  Er  hält  alle 
iPraUii«.  Sduiftduir  end  JnU  nie  Welte  nmn.  Wnnwet  ^ '  Indem 

*)  Pbton  w^r  eiu  berühmter  Archimanilrit  und  einer  der  fiFftea-'^r^ 
chensrhiirtst<»IIpr  HassliiMif,  «ier  sieh  d«««  foa  Trojqk  usfern  ^ele^ene  Wi- 
sauja ,  in  einer  gohr  romautischeu  Ge^eiul^  Jiciiti  Wohn  -  timl  Lustsifz 
erwählte  tiini  der  hier  auch  eine  Gcdb^kirchc  nach  «leoi  MoüeU  d«c  ,m 
Muralem  htM^tiM^  Mdrgea  liMf^^  ^di^utmutLMgiiUßiMM^i^tBiinm  ker* 
heiisog.  'ihiKt- 
•  i  i  **)  ^"*^loßkau  heisst  e»:  ,Ju.«i«eai  Gol«icab<A' liegt  viel  tJeUrjr«d«u>$.^ 

***)  BRHiüPA  ist  der  russische  Name  für  Veutif.  «  .1;  «  *  1.  *  im  u 
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aatli'Jäm  »tßäim 'm  VIfMß  «fMt,  sglaltiiflr  den  UmdM  in« 

^leneii  den  sassesien'tHoaig.  —  Der  Heichen  Buck<>l  Hrfiekt 
bis  iHif  der  Armen  Knie.  Wenn  lio»a  und  Heuer  in  der 
WwM'^ei^vakm  (M^  scMägtinmi  eiae^Bracke  äb«r  denFliiiB.  *^ 
««■»«die  Itenl^' iai:>npCd  mi^^iu^ßM  iMl  d«iB  Si^rk^»  ei» 
nie.  Kftt  -dMMter  did>)BI<H^  md  .iniift  dMiWwliis.  -««i 
Oer  Narr  <  erhaü^t  auch  ^mi  den  Wespen  lloni^w  Wenn  man 
die  Birke  iNdht  fi&llen  mag,  so, hat  man  ein6  steige  Axt. 
Miss  die  Uoizkiafteso  aid%  «och  ehe  da.dda  Wald  hast«};  ^ 
HW  ^wüfab  dnMBtiinlil^:  JM^  nibM* 

W— !  Idm  Wwmir^iee  fla^pfi  hrtti'.  — afgetre^kget  ist,  diml  Islisi 
er  frisches  Wasser  darauf.  -^  Den  einen  Vogel  tupft  oiaii,  den 
andern  vupft  man.  —  Anninka,  schürze  das  Kleid,  wenn  da 
dmli  did  Forlk  watest  ^  Wenn  die  Edelfnin  niedcrkiiMit^ 
a^iywidflhhÜkilJMrii  r«itkt&  w  iMniAdidUM«lw»M>  f^rUm 
iMB»)BftwJ|MliMi^  "mU  «küM^tf»  Wald  rnildpn  idilL 
Er  ist  ein  guter  Schmidt,  es  Tchlt  ihm  nur  Hammer  und  Am** 
boss^  ^  ;  :  Wer  die  i^elle  haben  soll,  der  £sokt  sie«.aaGk  wobi 
nit>dMk:llate.^'  -^'^    -   ^  '         .  ;.v 

 tAef>d«ü4iia^  iiml:BM|iMge  ttM^i»Nyaftb«lto  ick  ^Gbltii 

geakeit,  iaileh  .ssitsb  jo  deln,  wwgtf»  iem^r  QuellSB  «id  sekMb 
A<)uäciiikts  berühmten  Dorfe  CJ  r  oss-My  tisci  einip:e  Spi  ich* 
Wörter  einÄitsnmintin.  Gross -Mytlsci  lie^t  am  noriiwesthchen 
SkiuDto  deS'4iiafaiigreichen  Wakies  vonfitoksiiiiki.  Ua  ejs  aaf  der 
Hea^dUMse.  nrnh^Tr^^  4ieg(  jbmI  ^  ddB:^SkRomin.dm 
fiMiskr  witiMhfi  ktstihK  uMy  m  giltam  deiUsdi|sdiic:aelBef 
8|Hich\vo)  tLT,  die  kein  lokales  Gepräo:e  haben,  dassi;lbe,  Wag 
von  den  Sprichwörtern  Trojca  s  bemerkt  wurde*  '  \  --i 

.  ich  führe:  fvilgeade  an:  -.i  ■  '    ^  .  .  . 

t'ifii,^Ml.ki^te;Wakl&ba«ieil^illbm.f^  iioskiB:ik«ii»->dM 
^see  «iakl  jMidiM^'4riiikeiiy  sla  «ite  sb>  d*  Qttffle  vsd  99lymi 
^iebt.  —  Alan  uicrkt  es  wohl  am  Wasser,  wemi's  in  die; Quölle 
geregnet  bat,      Galt  ^iebt  .ivoblJdie  4iaalie,  .§bcr  iiiohl  fJim 

ftÜM  idiMi'  Miwiiliar  itt^^dijr  Mltft  (caKSIII»)  i^l?  Her 
finaladui  ja Wnwluwli  flhmMbrssgi^pfct  idi>tkilis.  du  M  sni  fakflkalf 

**)  Gan2  ebenso  ffift  der  Ehetes  dank  den  Dftdi  iniuw,  dan 

dii»  Kleid  aufheben/^ 

lny^^^rim^^^^  ^^^^^  «»fkiebt'i 

Digitized  by  Google 


Fmmmt*  Wer  siek  admfkM  den  Bkkm  \mil$MUt'H0im(^ 
dar  vtM  'Mt  «düi'llMflM  von  £bkiliritt  yg|||«^AMgg|M«MM^  ^ 
ITüMthMi,  vmm  di  Mi  dkn  Quelles  nwiKsrlitö  ireHvrolesi^ 

ist'S  deine  Schuld.  —  Daoke  Gott  für  die  (Juelle  uod  sor^ 
für  den  Schüpfbechen  Alte  Bäume  haben  steife.  JLesie; 
W«Mi  4li0  ÜM- «ritate  41%^,  (MwP»  lUpi  lüM  Jwfcr 
die  MiM  |Mft,  j^MhrriniM  dto  Kill».di6:.ailM.  —  IN» 
geschenkte  Trunk  gilt  vor  der  versproehenen  Quelle  ^^.^^  Bes- 
ser ein  irdener  To{)f  als  ein  porzellanener  Scbarlnem  -r- .  Sb 
mnd  nicbt  alle  Waller,  die  von  Moskau. kommeik^AW-. 

.  WilwBMl  Jftarufii.  «il  Mimm.  UsigsliiHgiil»  ilTIlli— iiihtfi 
flflle^  ftMimo  ib'^w.  (m^^^kml)  m\ämä  BerjcrMlwi  liegen, 
welche  das  südöstliche  Ufer  der  Moskwa,  nachdem  sie  die  Haupt-» 
Stadt  verlassen  hat,  begieitcin,  eben  so  folgt  auch  ein  mit  präcii- 
^fP^  iMwmämtmn  gmdmMMt  lliiiiiimg  )dof«iloiiikM  kü  iknm 
oiidwostlichon  TmmIIs  iiIhI  -AuC^hIinmi  geogMMteMiitfildkflni»* 
Ben,  die  «eh  o4l  Hiveil  iihfmi  der  Hauptstadt  fitthrten,  hatte  ich 
oft  Gelegenheit,  die  pittoreske  Lage  dieser  Gegenden,  die  an 
Uäa  aBeefamen  je  weiter  aian  sich  von  Moskau  entfernt,  zu  be» 
weoiefB.  fite  «elMigte  Iah,  inde«  ieh  bald  die-drageieilwMicäi^ 
beld  die  iiHiwiMliiiwhn.  amUmm.  fatOrte,  weaMmie  naefc 
den  Ortschaften:  Fili,  Pokrow,  Selipicha,  8ukonnaja 
Fabrik a  f Tuchfabrik 3,  dem  reizend  gelegenen  Kunzowo^ 
Xereehowo,  Mnewniki,  Karamisewo,  Chereii#wo,  Im» 
tairowe»  Trejekeje  laeie,  AdmkiM,  Blara^iDe,  Teiiee^ 
Sfieekiefe  Sele  eed  Ai^engelekeje  0ele,  wMtm  Orts 
säuimtlich  theils  im  uomittelbaren  Flussthale  der  Moskwa,  theils 
auf  den  oft  mehrere  hoadect  Fuss  koheu  üferhökea.  doceelhee 

Wei»  iek  wehtMeieuiteii  Qidm  fMbkii«gtar,  «de^ie  der 

Rusfi^  namt),  Ammaniiett  endTweiwcieie  fmid,  suchte  ich  mich 
schadtos  zu  halten  durch  Einsammlung^  von  Sprichwörtern,  die 
ick  dem  Munde  der  Giitakerre%  der  äeheakwirthe,  der  ^chmieds^ 
der  Fafarleetof  der  Benem  ehniianflehei^  mmMamg  taniht  wm 
Mancher  Bnsße  mag  mich  einen  Spriehwortjäger  g^annl  hebee» 
Und  doch  wdre  ohne  diese  Jagd  manches  edle  Wild  nicht  er- 
legt worden,  was  wir  buBj^  SCXM)  Werst  fern  von  seinem  BevieTi 

'*  '^.la  Ufhmd ««rnahm  ich:  ^in  gesdieoktes  tiiasleiu  gilt  vor  einMu 
vtriprodcBea  etssC**  i'^'  .«iinfj«  
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■taiwiwigen  mkk.  iuA  <Be  Jfr ilMMThMfri  iiiwÜhMlniU'iw» 

bens  «of  den  cfaaolwche»  B#<—  der UrweUstlräcklisitelie,  führ lo 
jeae  andere  Forschung  mich unmiUelbar  io  das  volle«  quellende 
lieben,^  Ge^n wart,  ia  euie.  gesittete«  durch  die  geregelten 

Ml»  YqrWte  4«r  GfilttMMlu  JMIIH(Mt.iatas8prM«  ^cr  Waitfw 

biept  von  Bauerlippen,  die  ein  Sän^cer  der  JliaB  nidit  vortreff-^ 
licher  und  überzeugender  hätte  augspreehen  können.  Ich  fand, 
4aWi  ^im  schöpforiMto  Uckraft  im  Voüm  itegt,  die  etwa»  mät 
AHl:0MNi»  IM  irir  «ea  jraMo  filMiiMW  boieiolK 
Ben,  woM  flidi  ilwilii  4mk  Ciiirt  kiber  g^süllt»  ^raelbali 

bcmäciitigeu.  ich  spürte  deshalb  lieber  nach  Sprichwörtern,  die 
nur  .diese  poetische  Uranlage  des  VoikeB  dokumentirten,  als  nach 
wttmmm  Vmätm  Imm  jene  goiatigen  Sckite^  die  iob  an 
4m  vjigiiiiMmtnp  Ofim  gaaftmel^  JaM  Mgmkt- 

yyDm  Vkm  gmkt  iaa  CMlIak  die  ArbvMi,  dem  Andern 
weigert  es  die  Schalen.  —  Nicht  Jeder  findet  das  Glück,  der 
es  sucht.  —  Wo  der  Marren  Vaterland  ial|  da  ist  nicht  die 
Uiiwi<h  daa  Waiaa».  HTa  die  TMapea  gPdaiinM,  4ia  «toi* 
vMh  dar  Hatar.  —  fa  da»  SM  grelln  .lM  iricfe^  «mmm 
auch  etwas  darin  haben«  —  Es  klockert  nm  so  mehr  im  Fass, 
je  mehr  es  mit  dem  Kwas  z^ur  Neige  geht.  —  Wer  sich  am 
iynihei^esaog  e)r£rout|  der  wird  eiaer  Naahiigali  ii^ttmme  nicht 
•Miedaii»—  Matt  «HMtt  aber  aiek  lai^gaaam  ala-'fib^ 
Haebbaim  —  Wemi  dar  Car  mtn  MMt  fabm  will,  nbaml 

er  den  Westwind  für  den  Ostwind.  —  Auch  die  Bibel  endet 
mit  der  letzten  Seite  <3^J.  — -  £inem  verschleierten  Gesicht  ist 
nicht  an  traaea«  —  finget  da  die  Wahrheit,  ao  jagt  man  dich 
ans  dar  Stadt  ond  lügfi  da»  aa  jagt  amb  dicb  aadaaaa  dtai 
Dorfe.  ^  Wenn  der  Andilmandrit  das  Shigen  nicht  üebt^  le^ 
den  die  Mönche  an  Heiserkeit  —  Es  speit  Mancher  auf's  i^ieer, 
weil,  ihm  der  Kahn  fehlt.  —  Die  Nüsse  halten  dafür,  dass  sie 
Ten  des  Mandela  abatammen.—  Da  fcaanat  ia  jedaai  Saadii^ 
aaeh  GeUküniem  anebea,  aber  da  wivai'  aiabt  ift^JediM  Sand- 
lager Goldkdmer  finden.  —  Kaaaat  da  diob  bi^  Moos  legen, 

■  •    .  i 

1.      •  s«  r 

*)  „Der  aute  Dexember  scklitMt  dfts  Jahr/*  i«|t  <  dar  Binnogiti«r  ani 
mcn  Letten  in  IMifHcn  b9fl»  kk  m^mt  ffikk  ktsürRose,  dlaiUUlC; 
BiMfat  dM  RoiMMtniadi  inm  StnadM/* 

üigmzea  by  <^OOgle 


einer  gestohlenen  Flinta  kann  man  aach  sehiessen.  —  htHH* 
delf  mancher  mit  bellen  Ifn^tallspieireki,  der  selbst  einen  blin- 
de jGiasspiegei  in  sein^  8labe  haC  ^   Wer  «chod  den  Be* 

Wmi  di0  fWui  deiiHidlB  nhn%  «ill'di«  üa^  cMilmii'iiMli  M 

WhsM^'ikagen,  —  Zornige  Bricke  stos^n  sich  leveht  die  Hdi«L 
B<ßr  ab.  —  Filtere  die  Natter,  der  du  dei>  Kopf  nicht  zerscftel- 
l6n  kannst.. --i^ 4  Wer  von  MobH»lattern  Thee  kocht,  mag  von 

da  hilf  Gott  den  Kereendrehem  im  Dorte**^.  —  Wenn  das 
Messer  nur  ein  wenior  \fmg  ist,  'mh\t  es  sich  srleich  zu  den 
fUMM».^  Wer  sieh  zum  Fotster  macht,  auf  dem  will  jeder 
iiii«i.^:]lcr  UMM^  tMtLe  ism^^tatkiBiikt  wüt  eiatoto  ITd» 
gel  maeheii.  IMii  Mn  hMü  Mi  ^i»  ÜmMm  IMeii/  mm 
soll  auch  baggern«  Leher  die  Wälder  werden  wir  einig, 
aber  über  die  I^ame  bleiben  wir  im  Streit  —  Man  hat  an 
eigeafti  Sorgen  genug,  man  muss  sein  Her»  nicht  von  kemäem 

Mramid  i^uidigt  Intt.     '  |>o»'RiMMmi#fei»'Wtriit  «üdi  »or, 

wwin  er  geheizit  i8t#*#J.—  Wenn  die  Nadel  den  Dolch  steht 
eagt  sie:  mein  Bruder!  —  Der  Lebende  ist  im  Hecht  vor  dem 
Tjadtea»  ^  Auch  das  seidene  Hemd  nmbdUi  «ur  einen  ^lackton 
MSrpeiL  .  UeriTttdÜngiüior  begriitieo  4iMgef  Ma  er  mMmI 
begralies.wiidv*-f^  iMMtmrehes^id«  moMl^nMt'm^  1^  dio  iWege, 
gondern  auch  für  die  Windeln  sorgen.  —  Man  kann  sich  auch 
wehr  als  satt  essen«  ^  i>rate  deinen  Koeken  mit  Leindf^  Va- 
aMha%  wenn  du  kein  fianaiöl.  haal.  Auch  der  kKigsta  Mund 
kfltai  m  iMü  iMBgaeiCro,  ^awoM  dia  Xi^ge  dea  KaM  MMt.'  ^ 


*)  fyDes  Carea  Schritte  H-oUcn  nach  Wersen  j^wiMiptfD  teio^^*  s^i^ 
der  Rassto  in  Pensa.  Und  ein  Sprichwort '  in  Kiirtlc  lautet :"  ^Des '  Cuvn 
<il9lBaiHiciilMt,«iii- Üsfes -Mise.««'  :     ü  U 

^:^W«flti».dcv  «tttsfcitr  kitAi^'  git  didr  nNmrd'  flgwimlhrit  W  tfa 
T«%i))bIimi»^  Wlfi  i*  %  11^^  .  V 

*^  Bin  Sprichwort  der  Kleinrassen  beisst :  „Des  Carcn  üaiul  bat 
attdi  nur  fibif  Kngter/*  Und  in  Sibtritn  ist  folgende!  SprirJiwort  im 
Ums9t  Jhm'iUlknk^^<}it9k-^mmt''yaA'^  man 
io  Varyadwi^  .bci^ini  hiMii  dag^wmmnmllUkef  \jBA*'4iomgmkltmt'*tw/^ 
luUt  tauffffad  Owwt^hi*,**  *  /ii:>i;*  i>''4  ihu-.  .1  •>!  jiiAt  !•!>»  - 
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AlliiliMtrahMy  SoteiitiM  Ht  nur  für  jan^  IVaiqpeik  —  ItaM) 

auf  der  BMf  IttiaAi^).     .fibMüle  di«  HwiMiii  im  Mmm 

ates  l)«itüfistaram,  werden  dir  duch  keuien  Honig  bereiten.-*« 
Jedipin  ttcheiut.  sein  Karpfen  grös^  als  das  Andern  Stör. 

hkMrill^^-n-*  :i  »i«!'. .'i     '  -u 

1  ^  f  Aaf  .diesellie  W^M^v  «iiftr  Mldltt  ^fren^etfaoaleii'  HfnAdtmku 
ter  in  eine  Kategorie  gebracht  habe,  fasse  iefa  auch  diejenigen 
zusammen,  die  ieJl  iitff:iäeiur  ver«f;iuedeiien.£iLpeditiiaen.za  Fiaas 
«mL'M  'Wtipm^Mmki  den:  in  .dfev.lülieMeoQ  MoaJw  .liefiaiHelieii 
OrtcaiT-P^tr»  v«kAt«:  O  w  «IIb  c  ^'8y^^ 
Po|Lir»}i«$kad,ey  J«lA«Mr0#tn*iitiidrlii«aiikii!iiio  .mOgmiiUk^ 
net  h;ibo.  Manche  dieser,  zum  Theil  (wie  Jclisawetmu  und 
IfwaukowoJ  in  si^hr  anii^iuiugei  U  aldgegend  gelegenen  Ortschaf-t 
liyi,i«teh#aimri»  a^.itiMn^YerljAiid  müiiteiiaiiiiMadt,  aadeiil 
(nM^'tlM  4ifli;»llvfiit  ;00iMilflft)iMM-'di94Knii<dUi  iii|HMtflNHi6 

auch  die  hier  g^nghafteii  Sprichwörter  meist  das  Gepräge  der 
ililil|il9tädtischen  äi|Mrieh>vörteji>  wUtkreod  nur  auufpi»  ^nenige.eine 

mk9  ^nHuiikn^  Mi^ikmS'yfm^ikmu*    >b  ...  ,    ...  -  ..d 

I leh  iasse  «fe 'folgen:  * '  ' 

'y,Wenh  ^er  FranzQs  nach  Petrowskoj  kommt,  ist  sein  erstes 
WoHt  NapoIeonI**3  ^         lurciitest da  'dcfn  Tod^  Vätercheo? 

Es  hat  ja  noch  keiner *erlc*ftt,  daEfs  er  gestorben  ist.  —  Es  isjf 
nicht  jeder  Sttidfrte  ein  tTeiser.  Man  hiacht  Keinen  ziint 
Offizier  um  eines  Soldaten  willen.  —  Steile  den  Narr^a.an  die 
twer'seh^  Pforte  und  eir  wfrii  nach  Moskaii  fragen^^^J,  ^  Ao^ 
einer  ^'goldenen  Schaukel  kaon  mao  "bis  in  den  Himmel  Hie^ 
genT}.  —  Es  hat  seinen  Omnd,  dass  der  Mann  nicht  den 
Mann  heirffthet,  sondern  das  Weib-^-;[*3.  —   Dem  Teufel  musst 

.*)  Di«  Ravtusa^ hmiUtm . «iebt^alla.  hail%lB  Mrift»  «ar&ii*.*  (na- 
UMiftlich  BirkiraA,.iia4  r.initim  )  .Biwilit'  -n- 
i.i  i;*^)  N^MPaleon  wohnte  bctoMrtrtlilfc  ff  MiM».gMt  in  Pcte^wON^Dworie; 

***)  Der  Russe  in  Oilessii  tagt:  ^Wor  #R  MMUd  «ad  akA 

llofr  frftgtt  dfirlte  blind  Min.^  ' 

f]  Aeiinlich  mgi  der  Leite;  ^Wer  im  sObemen  Bett  iMg*,  M  gil«* 

#(j|ie.  Tramiic"        '  . 

ff)  Der  WeiiariWie  M|^t:  H>WeoB  dec  Bock  die  iSiige  «iolii,  so  ,ireiw 
er  was  ^  will.**         **;i.»>t  iititi  jfu.  ui.  i Jj..»   „J.  i.i  17  f/  ; ,  j* 
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Al  l  Aondert:  «üA  :4em  €%r  Mni  WSeM.  «»  dm  Wege  Uti- 
Mi«>     .  W&ßmi  der  Abt  elo  «UMebk  «teht,  trinken  die 

M^ehe  volle  Rlaschen.  *^  Am  Strand  ist  das  ÜSeewasser  bil- 
lig.Nicht  aus  aliem^ Honig- wird  Meth  gemacht**). —  Den 
Wespen  fehlt  der  Bienenstachel  weht,  aber  der  Bieneohosig»  — * 
Wbiü  #eQ>MiieetMH  4w  iütfqMn>eip<i»  ee  emd  leeh  dieCMi. 
finder  des  Knjesen.  —  Die  eigene  Areeliiiie  ist  Ifinger  ele  ^tfie 
fremde  Werst. —  Wem  Gott  den  Froschmai2:en  giebt,  den  lässt 
er  auch  die  Fliegen  verdauen.  —  Sibirien  giebt  weh!  die 
Vedten  heraus,  ab^  aktki  die  LfelieodeB«^**J»^ 
r. . '  Hie  Bp'riehwdrter,  «a  4men  ieh  mieli'  dtti'  weiule,  ntiMtimw 
m  den  mniildliar.'fni  «Bierden  der  Rcnidenfi  gelegenen,  «■ 
F»ehteichen  und  Birkenwaldungen  reichen  Orien:  Butyrki, 
Marino,  Ostaokino,  Marfino  und  Petrowskoje  Selo 
(oder  Petrowski  Hazumowiki,  wie  ee  gewöhnlich  in  Moekm 
gtnnnnt  wifdf>  Osluikine  «d  FelmmU^  ■rtihliia  tieli  in 
der  Gruppe  dkner  Ort»ehnflen\dnfeli  Ihre  htrflielm  fleUeee« 
und  Parkanlagen  aus.  Aus  den  letztgenannten  zwei  Orten  stam- 
men auch  die  meisten  der  hier  folgenden.Sprich Wörter: 

j^Ei  Jat  eoi  aehleibler  Jtelwr,  wer  die  fremden  TMbe 
besser  kennt,  als  den  eigenen*  Vraige  dcn-Mnmilmi  nMi 
naeh  seinem  Hanse,  sendern  naeh  Minßm  Sjphlosse.  —  Bs  ist 
nicht  jeder  Wald  ein  BirkichtyJ.  —  Nimm  erst  die  Hechte 
eus  deinem  Teich ,  eh'  du  die  Karpfen  hiueinlässest.  —  Weil 
des  Fleisch  der  Auster  so  weich  ist,  hat  Gott  ihr  eine  so  harte 
Schale  gegeben*}**}*}.  —  Un  brauchst  nur  deni  Wolf  die  Schafe 
zn  mästen,  dann  wird  er  dir  keine  ans  der  Heerde  nehmen.  — 
Pfaffenlist  geht  über  Teufelslist  und  Weiberlist  über  Pfaf- 
fenUsC-^   Wo  Baden,  im  Brauch  .ist«  gehört  Nacktheit  zur 


*)  ,»Die  Dieleo  im  Herreohaase  eiad  ^Ult,'^  sagt  der  Bhitte  uod 
der  Lette  bei  Pernig^el  sagt:  yiDer  Umweg,  den  ilu  um  den  Herrenhof 
maciiät,  bringt  sich  dir  ein/' 

•  ■ '  inr  p<twafc—f  widHoilMia  -Mrls  ich  gleiciseiflif  dieM  Sprich wAf 
ter:  Bs  wiid  nicht  allet  MeU  üd  KnlidfM  vwbMltMi;'«  „Nicht  j«iler  IfüA 
itl  «in  ef#r,«*«JBa  siod  inUi«.  alls  HiiMM  Anftisuiadiiton««  lUHls  „Es  giebt 
nalHr  OttsiriMifals  iSMinnli.'^  . 

der  BoUfl  and  ani  SiUdmi  Inrnsif  •kriaav'miffiAy'^  Mit 
dar.  Uiinirawfc  :  :! 

f )  „Man  hytt  nicht  sdle  BirkenreiMr  anf  dem  Bücken  tnosen  M 
«n  Sprichwort,  welches  bei  deA-*'W«Mriiesen  im  Bmneb  igt. 

ff)  Wer  denkt  nicht  hier  an  Bote  «ad  Ooiffaf 
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Sitte  |3^J. —  Mit  eiaer  goideoen  Büchse  schiesst  man  den  Adier 
mm  HToNu».  —  Wm  der  Narr  akh  einea  Weikßr  kaaft, 
m  thnt  er  ea  4er  Jagd  Uber.  ^   Ein  Kraoker  irgrerC  ateb- 

über  den  Strohhalm,  der  in  seinem  Wege  liegt.  —  Wo  Gott 
den  Bäumen  das  Obst  verringert,  da  vermehrter  den  Sträuehern 
^  Beeren ^4^3«  ^  Mach  dicJi  zum  Stör,  Töchterchen,  dann 
wordea  Viele  aaeh  4ir  daa  Nete  aaawenfeii Der  fVeaeh 
beut  Bwar,  alMr  «eKkh  eraeMekt  aiditt}.^  Wer ^ Meli 
für  das  Meer  nimmt,  kann  in  Ostaiikino  verbleiben -i—J-")»  ~* 
Wenn  der  Geizhals  die  Sonne  pachten  könnte,  würde  der  Arme 
atateNacht  haben.—  £igener  Kohl  gilt  vor  fremdem  Salat 
Wer  swei  Birkea  liat,  aprieht  yM  va»  aeinem  Park«  —  Man 
oaea  keim  PtM  aickt  aaf  4aa  apitae  Eade  eeUagen.  ^  Die 
Reise  ms  Meer  hinein  geht  nicht  weit,  wenn  einer  auch  die 
grössien  Wasserstiefeln  aa  hat. —  Das  Wekr  rechnet  sich  auch 
mü  WA  den  Sahleusen.^^  — 

Im  Ostea  Toa  Moäsm  fiegao  die  Orte:  tferkiaewe,  Ko- 
loiino,  lamajlowo,  Iwanewakeje  and  Oerenki,  aoter 
denen  Ismailowo  durch  seiüe  uralten  Ruinen,  Gorenki  dmrch 
seinen  prächtigen  Park  ausgez^eichnet  ist. 

Ick  sammelte  liier  folgende  wenige  Sprichwdrter: 
„Oie.2eil  kaat  wakl  Boinen  ana  Sekltoem,  aker  nickt 
MMaaer  aoa  Raiaen.  —   SSeit  Ilikrt  eine  aekarfe  Axt$),  — 
Es  regnet  nicht  aus  jeder  Wolke  $§3*        Wenn  die  Ameisen 

'*')  Der  Kleinrusse  sa^  ebeo  to:  ,,Wo  die  Ootifmn  nackt  geikt,  trägt 
Mtine  Dirne  im  Dorf  ein  Hemd." 

„Wo  Gott  dag  HoI;s  im  Wald  verkümmern  lässt,  da  lAffl  ff  dm 
Kühen  den  Dünger  gedeihen/^  ^-v^^t  man  in  Siidrussland. 

***)  Mit  einem  Rhnlicheu  BiMe,  aber  in  einer  etwas  andern  Bedeutung^ 
heisst  CS  in  Arcliiin-il  bei  den  dortigen  Russen:  „Wer  sich  zum  Wall- 
lueh  macht,  nncli  dem  wirft  man  mit  Harpunen.^* 

f )  „Es  äcliadet  dem  Seehund  nichts,  wenn  er  eine  Möve  zur  Feindin 
hat,"  üagt  der  Ekit«  anf  d«r  tmä  OibmI.   üad  gttns  m  ftkttUcktr  Wmam 
»Hp,  der  Ulmet         sikadet  dem  WaBfiflcb  ntdit,  wenn  der  Stint  nick  ' 
ikm  MfcmppCM 

ff)  Der  Albuneee        gans  MmlMi»  „Wer  die  Birken  fülr  Fakacn* 
■MHDt»  der  bniocht  nidit  nadi  Smyrm  an  Mise».** 

fff)  „Besser  die  eigene  Bobbe  ab  das  fremde  Wallross,'**  sagt  der 
VSnne  in  Wi!>ar^. 

$)  „Was  dem  Car  nicht  gelingt,  gelingt  der  Zeit,^'  sagt  der  West- 
russe.  Und  der  Kleinrusse  fir^ncht  das  Sprieliwort«  „Die  Zeit  jagt  mit 
•flkneUen  Ho^^seu  und  holt  alle  Länder  ein.^* 

„Es  fällt  nicht  auf  jeden  Scliuss  ein  Haase,''  und  „Micht  jeder 
BliU  trifit,''  aiud  ^Sprichwörter  der  Letten.  .  •     .  • 

Digitized  by  Vjc 


ilt 


nicht  schon  im  Lenz  anilngcn  an  ihrem  iftanfen  zu  baaen,  wfirde 
et  m  Winter  nldit  bo  hoch  seia.  Wer  dxs  Cimteafel^  hal, 
sugt  ven  JoK  Omtenttonat,  iM  B«ittieiig;«rten  hat,  neatt 
ihn  Bohfienmonat  Der  Geisi^e  ist  sehr  tersehweiideriBeh, 
der  seine  Atistern  bis  «ber's  Jalir  aufhebt.  —  Kein  Kalb  giebt 
gern  seia  Feil  her  ood  wenn  man  ihm  auch  verspräche,  SaiTian 
daraus  m''  machen.  Emern  faaleti  IMs&haiier  rostet  das 
Bea  ^  Mein  Kieeseklag  glM  vor  defeen  WätoenfeM  *«>-^ 
Es  ist  ein  hinter  Hopfen,  den  man  dbrdi  Wehimotli  hittem 
ron6s***J.  —  Nach  den  Netj&en  kann  man  den  Fischer  beur- 
theileo'}'). —  Wer  eine  volle  Brust  hat,  verhällt  sie  gern  mit 
einem  Äreftsiehtignn  Toth*}-^}«  '—  Neid  sieht  einen  Waahha^ 
defstranelfe.  Ar  einen  Tanaettwald  anf  f -2-}^  ^'^Wer  im  Meer 
wohnt,  giebt  iiieht  viel  fdr  ein  S^sebada^^  ■  ^ '  ^ 

•  Ein  kleiner  Theil  meiner  Sammluns:  russischer  Sprichwörter 
stammt  auch  aus  den,  schon  etwas  mehr  sadöstlioh  von  iVloskaa 
foles^enenOrtscfaniflenr  Choehiowiia,  UiO^^tLtmwey  Ora« 
wornowo,  Lnblino,  Kanminki,  Annfno*,  Widnjaltowo^ 
Knskowo,  Teterki  und  Perowo.  iCuminki  und  Kweküwo  mod 
durch  ihre  gross;irti;^en  8chloss-  und  Parkanlagen  vor  den  an- 
dern genannten  Orten  ausgezeichnet.  Ks  ist  viel  Waldung  bei 
dianen  Gegenden,  daher  kalpen  die  SpfMrwötter  samilen  ein^ 
forstutauachen^luirakibar..  tek  kannte  nar  folgende  nniMmaefa: 
9,Aach  die  krfifligste  Tanne  wächst  sich  einmal  aus.  —  Üik 
Mistel  am  obersten  Ast  der  Eiche  ist  am  stolzesten.  —  Weil 
Gott  den  Bauern  den  Traubenwt  in  versagt  hat,  so  hat  er  ihnen 
den  Birkensaft  gegcfbeo.  Da  die  Wespe  keinen  Honig  er- 
zeugen kann,  so  erzeugt  sie  Gallfipfel.  —  Goit  lässt  inebt  Aeh- 

ren  und  Halnie  zugleich  missrathen  §3.        Die  goldgelben 

.  —        ■  .  »  '  • 

.     *)  „viel  Gehen  Mfftr«ibt  di#  MiiaMt,^«  iMiMtsw  b«  den  Ehifttm. 
'^')  „Besser  der  eigene  Morast  ab  dett  faMMU-  6<a»**.  •■st- -Bhale. 
*^*)  „Der  Honig  gilt  nichts,  den  mmi  erst  darch  SlachK  ««saett 
moss,*'  ist  ein  Sprichwort  der  hedUn. 

t)  ,,Die  Flinte  ist  00  vidi  mBtk  ak  der  Jigar,^  Iriaiaft^.  et  bat  dbs 

Samogiticrn.  , 

Jn  Lappland  sagt  man;   „Der  Kä^r  rerratlt  diV  Milrh  " 

ft)  „Schönheit  und  Scham  vertragen  sirK  nitlit,"  s;»j;t  der  Lette 

ttt)  „In  eines  Neidisehea  Auge  warbst  sicä  <kr       zat  Fahne  sma^^ 

tagt  der  Kusse  im  Kankasiis. 

$)  »j^Vclchei   Wiese  Gott  den  Hegen,  mindert,  der  doppelt  er  den 

Than,"  sagt  der  Kleinrnsso.  !  •  .  .  •        -  •  ^ 
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d«r  Narr  elm  Topf  voll  Honig  luit,  n&ckte  er  4ie  g^ace  Moskwa 
süssen  ^"^  l.  —  Wessen  Herz  Gott  mit  iem  Vütz  trifft^  dessen 
Ohreo  vcr.schoiU  er  mit  dem  Donner*^*).  —  Der  Birkenpilz 
iat.  sicherer  vor  dem  Uliiii  als  der  |iirkeiü»auu.  —  W&n  ein 
fikimpl  ist,  kattB  wohlBiiillm  liring^Dy  alter  aioAit  Duft.  Milt 
diarHaod  nedet^oianliemr  .al3  mil  deioilttiidf}.—  Oebe  aac^ 
Hoskau  und  man  will  Dieb  auc^  naeh  Peterabar^g  sehiekea. 
Man  muss  die  Weiden  an  den  liach  setzen  und  lücht  iu  die 
l>äaan«.*r-  Ui^  Blaitor  spring!^  oiobt  aoglcich  aus  den  Bäumen, 
aie  .i^itivea  erafc  ana.itoi  Kimpap.  Wenn  die  Weide  Pai<» 
raen  trigi^  aprteht  sie  gm*  yom  Morgenlaod.  —  B!a  slad  die 
Ebenen,  welche  die  Berge  tragen,  -r  Der  Haast}  der  die  Kälte 
bringt,  bringt  anch  die  Wölfe."  — 

Schliesslicb  führe  icb  noch ,  ehe  ich  mich  von  Moskau  und 
4ar..li»|ge|feqd  weade^  räigt  si^nahyn&f^  ai^,  die  iek  aamcist 
im  Juhr  194  während  joeiaeia^  Soisiner«Qfoptt«M^  m.  eiaer  fla^a 
auf  den  8perlingsber<>;en,  aas  Woroikjewo  8elo  (d.  i. 
8perIingsdorf),  Trojckoje  Goleuibcewo^  1  a il y wo, 
Kammennaja  Plotina  (,d»  i»  .Öteiodamm^,  Woiynskojf 
Selo  OawydkOjWOy  so  frie  in  der  baraaow'scbeop 
jüi|b;iAOw!fiebea  and  Klo^tCir- Mahle  in%QsaauaeH  haha. 
iUla  diese  Orte  liegen  ia  kochst  aamothigen,  «im  Theil  relzead«' 
|iittorcsken  (ieguuiiüü,  besonders  Wolynskoje,  Tiojcküje  und 
llas  8perlingsdoH'.  £s  ist  möglich,  dass  die  schöne  Gegend  dazu 
ki^4g^lci|g!ea  hat,  um  den.  SfNriehw.örtera,  öfß  ich  jatat  nenae, 
.aü^en  ü^ewisseo.  Adel^  oder  waotgsteas  eiasa  elec^ti^a  Aastric^ 
«B  verleiben; 

„Hat  (jütt  erst  dein  Auge  erfreut  durch  die  Bliithe,  so  er- 
^aickt  er  deine  ^uage  nachher  durch  die  Frucht.  —  Üer 
i^rühlingswiiMl^.der  durch  die  Bosenbüsohq  i^weht  bat,  meint 
selber  Biothea  zu  ira|^n« —  Wenn'  man  vo|s  ersten  Mai  sprichl, 

» . 

*)  „Weun  der  GcSshab  «oen  Banm  liebt,  so  ists  die  Silberpappel,** 
vSra  .«ia  Muikgw  ^ricl«riyt  im  Bent^^NiB. 

„f.)  ^0  nannte,  viel  Ziuaer  luibeo,  wtsr  difi  Oetaw  eauen  w^Ufa^«« 
imm^.^  Jtfkttakmg  und  der  Riwie  Itt  Kami  sagt:  ,^rea«dekea,  ee 
gldUHrA^  Saud  dazu,  wenn  du  die  Wi|p%a  ^anffbattin  willst.'^ 

*n  „W«r  in  d^r  Mo»tewii  «Ftmlfppi       Mt  w  dem  Xad  ia  dec  OJ» 
liicher,'^  iKÜMt  es  in  Marom. 

t)  „Wer  die  lUiMI»{iiMib#  Mdot».  jwial  esa  JidiWtian  ytuMMteadtn»** 
Mgl  der  WefttroMe» 
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tragen  4ie  Birken  Tk«Mr«>  —  Wem  ter  fitaim  IrMceii  wM, 
giebt  Gott  4er  Itokwe  BrMew  ^  Wer  «it  Je«  flMek  AM, 

dem  wandelt  sich  die  Trojka  in  einen  Kahn,  so  bald  er  an's 
Meer  kommt.  —  Hoffnung  ist  ein  Seil,  auf  dem  viele  Narren 
iaazen«  —  Gott  »etat  die  grünen  Berge  nicht  blos  m  4m 
Ute,  eeoAetn  Mek  4eii  IM«*}.  —  Wefl  4te  LeralMi 
Beek  niekt  geiieff  den  FrAkling  verkMeo,  Utaat  Gott  «nek  iNk 
Rosen  blühen ^^^3*  —  ^^^^  nicht  alles  BlfitheDknospen,  es 
mnss  auch  Blnttkne^en  geben.  —  Denke  erst  ao  die  Weide, 
Vileveken,  nad  denn  en  des  Viek*  ^  Wer  oiek  mm-  Eater 
nnekl,  wesn  kenn  der  dienen,  Ü»  dien  au»  ikn  ■üMrn? 
Segnet  Gott  das  Kloster,  so  segnet  er  auch  den  Abt.^^  • 

Im  Jahr  1840,  im  August,  war  ich  in  Ni^nij  Nowgorod 
zur  Zeit  der  grossen  Messe.  Ich  ^^  n^  von  Zaraain  aus,  wo 
iek  eken  anf  den  Lande  4ebte,  in  Begieitmig  nweler  geküdeian 
«nd  gemetkliekim  Raeaen,  nnak  dSeaer  kerikarten  Wetannike» 
Stadt  gereist,  indem  ich  den  Hinweg  über  Uo^rorodsk,  Pokrovv, 
Wladimir,  Susdal,  Kowrow,  Wjasniki,  Gorochowec  und  Gorb»- 
low  nahm,  d.  b.  entlaqg  der  neuen  Chaussee,  die  danuda  neck 
im  Werden  begriffen  war,  wikrend  ick  den  Röekweg  aber  Ar- 
enau»,  ]|{urom,  Sudogda  mtd  Windnnir  wAHe,  nm  nugleksk  die 
mnrom'scben  Wälder  kennen  zu  lernen.  Die  Sprichwörter,  die 
ich  an  verschiedenen  Orten  auf  der  Hin-  und  Rückfahrt  einsu- 
samuMki  Bfneae  iMtte,  werde  iek  arittkeiien,  naekdem  iek  znver 
die  am  HttnQ  Nowgorod  eiledigt  kakew  —  mteg  ISowgorad 
iaC  ekw  odiöne,  mit  einem  Kreml  versehene  Stadt  auf  terrassen- 
förmigen Hügeln  erbaut,  die  die  Wolga  zur  Recliten  begleiten. 
Dickt  bei  der  Stadt  mündet  die  breite  Oka  in  die  Wolga  und 
Jene  nwiscken  den  beiden  Strteon  kei  ikrer  Yerkindang  gele- 
gene Stdie  ist  daa  Terrain ,  aof  welebeai  alek  4  biO'  SOOyM 
Menschen  alljährlich  zur  Zeit  der  grossen  Messe,  die  im  August 
stattfindet,  bewegen.  Wieviel  auch  der  Russen  zu  solcher  Zeit 
luer  versammelt  nein  mögen,  dennoek  gekt  der  Bnaae  .tol  nnter 

*)  Es  i^t  eine  russische  Sitte,  am  ersten  Mattnpfo  soino  Zimmrr  inü 
li»«a  aossQsehitiücken ,  wie  Her  Detttschc-  rs  in  «loa  riingsttagen  thut. 

**)  Gun«  in  demselbeu  Bilde  und  Sinne  bh^I  der  Russe  in  Arch^n- 
g^eUkoje  Selo:  ,,Wcnn  Gott  dem  Flns^t  die  Bergufer  schenkt,  so  schenkt 
•r  tio  ihm  doppelt^^  (nämlich  durch  die  Spieg'einng'  im  Plusse). 

***}  Sdidn  ist  anoh  das  klcinrussisclie:  ,.Wo  die  Menschen  nicht  an 
deiM  Bltnmg  4tt  CHMfet  olfehen^  lOsst  Gutt  den  Donner  Jurch  die  W  olken 
liolai.«« 
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i»  4ma  FMiargewoge,  welches  ans  allen  Theilen  Em  opa*s  und 
Asiens,  besonders  tatarische  und  mongolische  Horden,  herbei» 
wUlzty  50  dass  der  befremdete  Bück  nicht  weiss,  ob  er  aoCKir* 
gimmi  BmMwni,  Baekarea^  Tisrhaiewiaiim^  Taeli«w«MlMi, 

er  sonst  zuerst  haften  soll.  Üass  dies  biüUe  Vülkergewöhl  seine 
Einflüsse  auf  den  Genius  sowohl  der  hiesigen  Sprache  als  auch 
üirec  .firsu^gflisae  üben  mm  9  ist  entsehiedk»  anznnehiiM- md 
*  werden  wir  «tm*  dm  aas  NiiaQ  Nowg^irad,  eben  wttrend 
4ßf  M^mmnU  angeiMwmwlHii  8piisilsffctwM  gewiss  vieie  An« 
klänge  an  die  »Sprichwörter  anderer  Ge^nden  und  anderer  Völ- 
ker wahrnehmen  können.  Dazu  kommt  noch  ein  zweiter  Umstaiidy 
dar  mmtkm  der  kier  girngbrnrea  Spriek Wörter  ein  fremdartiges 
Ctofirlg»  iwftHMflkai  fin  I9linie  gewew»  sein  sag,  d.  i.  4is 
grosse  Nibe  der  tatarischen  Regkio  ttterkaupt,  die  von  Kasan 
ans  dber  Oebokhar,  Knsmodemjansk,  VTasil  und  Makarijew, 
dem  Stromthal  der  Wolga,  als  Rasslands  Lebensader,  aufwäiis 
Mgmkdj  bin  tot  ui  d»  Bm  v«  üOmi  Newgnrsd  kinein  ragt 
l}«r  ntm»  Yeifcebr  aar  ' aoistfn  MeMeUnt  mit  tntknbehen  V». 
kersehaften,  anch  ausser  der  Messzeit,  hat  sicher  manchen  Ta* 
fcarismus  in  die  russischen  Sprichwörter  hinein  «gebracht.  — 

Ich  lasse  die  Sprichwörter,  die  freilich  oft  auch  echtmssisck 
«M.  nnd  die  die  isksta  and  tempovellen  Verbjiitnsae  treffJiek 
jw  benntBan  wissen,  intan  sm  iM  dar  Messe  i^eeken, 
demaacli  folgen: 

"  „Man  ffluss  verkaufen^  wenn  die  Messe  beginnt  und  kaufen, 
wena  m  sn  £nde  gabt  —  En  Ist  niekt  allezeit  MariUlag. 
Jftni  ainss  kanO»,  wann  es  Meana  Int  —  2«r  Meann  kownea, 
warnt  die  Baden  leer  stellen.. Bs  nind  niebt  die  grossen 
i£rämer  allein,  die  die  Messe  machen.  ^  Ein  Verkäufer  darf 
dar  Worte  nicht  schonen.  —  Ein  wackerer  Kaufmann  lobt  das 
JBmi  bin  aa  Bilbeif  wird*---  Wenn,  der  Krimar  den  Ifnnd  aaf» 
iiiiaiiina  wiüs*  and  ier  KAnfer  dto  -Aagant  ao-  Ist  Beiden  gsM- 
fen.  —  Es  bedarf  nur  eines  Pfundes  duftiger  Worte,  um  ein 
Pud  stinkenden  Talges  zu  verkaufen^J.  —   Es  werden  nicht 

•na  alleni  Leder  Jiiekton  gemackt*—  Bede  vom  Kalb  nnd  dar 

Iii  — 

*)  In  Moskau  hnrto  ich:  ,,Rnde  ein  Pud  Worte,  mein  Sohn,  MÜlst 
da  eia  Ffundcbcn  Patoka  (Honigseim)  verkaufe».**  Uod  in  Pemi^-pl  ,  am 
rigischen  Strande,  hörte  ick  einen  Letten  ««asfcn:  ,,Man  muss  cm  Toof 
(ttte  Wtfffte  sugebeii,  wenn  man  ein  Stuf  Zackersdioten  werkuHien  -  will ' 
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mmmr  gedenket  ier  Jyehkn.  ^  W^dtM  es  «aeH  dem  K«ii^ 
ONHk«  «D  Hennen  fiihU,  an  fehliw  Aua  dechnidit  Mi  Iferactfe.— 

Wenn  die  Wolga  keine  Störe  »elir  g*be,  ««n  wttrde  aiM 
Uechtiaich  Kaviar  machen.  —  Wie  wird  der  die  Rubel  leiden, 
der  die  Kopeken  nicbt  üebt !  —  Des  Käufers  Arschine  hat  17 
Wmdhok,  des  Krimen  nur  i& —  LieiMr  nach  Seletnikeii  das 
Gold  «le  naeh  Pfandeo  dak  Biaen.  ^  Beaaer  die  eigene  Wiamie 
als  das  fremde  Fass.  —  Wer  die  silbernen  Strümpfe  hat,  üb- 
det  leicht  die  goldenen  Schuhe.  —  Es  ist  nicht  jeder  Archi- 
Biandrlt,  der  im  Kloster  wohnt.  Einem  hungrigen  Magen 
ist  Schwarskrod  lieber  al«i  KmOurn.  Aueh  mit  BiemeHk  witeekl 
Keiner  sieh  von  aeiae«  Sdnden  reia  ^  Hundert  Mrea  ihr 
Lebenlang  auf  der  Wolga,  Einer  fährt  anch  wohl  bis  ln*8  kaspi*- 
sche  Meer.  —  Es  fragt  maiicher  nach  der  Wolga,  während 
er  schon  auf  dem  Wasser  ist.  —  Man  ist  auch  in  Sibirien  frei| 
wenn  auui  nar  Geld  kat,  *^  Nicki  alle,  die  in  einer  fiibillDa 
sitason,  fiikreA  oaek  Sikirien.  Han  itd  auch  m  Sibirien,  wem 
man  in  Tobolsk  ist.  Serge  erst  'för  die  sitbeme  Brust,  willst 
du  dein  Kind  mit  goldener  Milch  tränken.  —  Bereite  Han/g*, 
meiaSolui,  sei  aber  nicht  so  verliebt -darein,  dass  du  ihn  selber 
issest.—  Aach  das  Graa  kdmat  sieh,  w<m  der  Stom  darüber 
kinflkrt  —  Wer  »ü  emem  goldenen  -  Neto  te;ht,  fängt  die 
fettesten  SMette.  Die  FÜsse  fressen  mehr  Schiffe  als  das 
Meer.  —  Die  Lindenblfithe  heisst  den  Honig  gern  ihr  8öhn- 
lein.  ^  Diß  Worte  der  Heichen  haben  die  Schnelligkeit  eines 
Pfeilea.  Aneh  der.  sek&oe  /Sckaietteriiog  war  erst  eine  hüas* 
liehe  Baojpe.  —  Ein  JTarr  tnrft  wohl  daa  Pels  weg,  weil  die 
Motten  darin  sind.  ^  Wer  den  einäugigen  Gaul  zum  Thierarzt 
schickt,  kann  leicht  einen  blinden  Ganl  zuröckerhaltt n.  —  W  enn 
den  Grossen  der  Stör  fehit,  nehmen  sie  auch  wohl  mit  dem 
£lterlet  vorlieb  *~  Wenn  da  von  der  Palme  sfiriehat,  reok^ 
der  Haflattiek  aeikefilftlter.— .  Die  Erdäpfel  reehnea  ateh  wmk 
gern  zum  Obst.  —  Der  Eine  macht  das  Bett  und  der  xindere 
feiert  darin  seine  Braiitnacht=»^^J.  —  Fordere  ein  Pfuml,  aber 
Dreue  dich,  weaa  du  den  sehnten  Xheü  eioes  Pfundes  «rhältst.-«- 

*)  Ist  ironisch  getagt,  da  der  Sterlet  werther  ist  alg  der  StSr. 
Aeholich  Unnig  drückt  sich  der  Tatar  in  Astraohim  Mit  ,^GUb  dem  Chaii 

da*  Kamecl,  wenn  <lu  ihm  dag  Schaf  nicht  ^ben  kannst.*^ 

^*)  Der  Kleinius^c  s;igt  tm^scher:  fjUvEim  nuMhl  defl.aaf|(  «ad 
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Gotl  sorgt  für  der  Popen  Honi^  nicht,  er  sorgt  auch  (ui*  der 
D  i rnmi  IVfÜri f>r  f  J  Wir  haben  erst  Ruiie^  wem  die  Bute 
tilMT .  OH  wieM^^^J. « ^  Die  Oka  Mit  es  gem^  wem  da 
mgttt)  daw  das  petoiseliai  Klosier  an  ihr  UBg».  ~ .  Man  nms 

nicht  allen  Laich  zu  Kaviar  verwenden.  —  Eine  g:e8chenkte 
Bude  gilt  vor  dem  versprochenen  Marjb.lt  —  Wer  des  Düngers 
schont.)  der  schont  auch  dea  Eornes.  —  Eine  Ananas  säuert 
leicht  kn  dttugwi  4m  Armeo.  ^  Je  h^ser  die  ScUaage  ist,  je 
hBsiier  sied  ihre  Loeher.  Wer  seinem  Hsad  .die  Zähne 
stuinplt,  schärft  dem  Wolf  die  Krallen.  —  Auch  des  Gutsherrn 
Flcrd  wird  von  Bremse ti  iro^tochen.  —  Sor^e  erst  für  die  Kien- 
äpfel and  dann  für  die  liarre^  —  Wer  dem  Herrn  das  Scheerr 
meaaer  gteht,  der  giebt  ihM  eneb  die  filchaCweiie»*-:-  Je  kleiner 
dm  Zwerg  ist,  je  grosser  soll  der  Hai  seia.-^  Wer  in  Sompf 
Forellen  fängt,  der  fängt  auch  wohl  Grandeln  im  Bergwasser.  — 
£s  ist  kein  Tännicht  so  dicht,  es  iiingt  mit  einigen  Tannen  an.— 
Er  hat  das  Kalb  schon,  bevor  er  die  Kuh  hat^F^F^J,  —  Wer  dem 
Qohefnrn  den  Lehn  hurst,  kdrst  den  Sehalen.die  l¥eUe.  — 
Wenn  die  fiiehe  Aepfhl  trfigt,  sind  es  6alläpfelf>  ^  Wem 
die  Otter  in  einen  neuen  Balg  schlüpft,  schlüpft  sie  doch  wieder 
in  einen  Schlangenbalg. —  Wie  theuerverkaufstdn  die  Sonne  ?-f-j-3« 
Ein  jlatte^,  A%i(;ben  eat|>chlüpft  leicht -^-J-h}.  —  IHe  Uaushüh- 
nar.  aaf  dem  llerrsiigttt  sind  sMaer  als  die  Kalkvsen  anf  den 
Baoerhe^  -rr  We  Geld.  ge«fiblt  wii!d>  sehen  es.  aaeh  blinde 
Augen.  —  Der  FrjSsehe  Fliieh  bleibt  im  Sumpfe  stecken.  — 
lleaae^        k.eiu  Ga^oei,  sonst  masa.  es  dein  Üa^m  büsscyp. 

*)  Die  Ilusseo  in  Klin  haben  das  Sprichwort:  „Gott  gfedonkt  auch 
Her  Gallwespen,  indem  «r  dar  Bf  dien  ^Menkt.*^  Der  Tt»inr  sagt:  „Gott 
denkt,  an  die  RiPieii  imd  na  dea  Fcdfeling  am  edkigMi.atiisda*^. 

Pie  ttpwen  legen  ikn  IUrdili5£B  gern  in^  BirkengefeegeR  an,  od« 
pflansea  wenigstena  Tranerbirken  auf  die  Grftber,  daher  das  Sprichwort» 
Der  Tatar  m  Kaeaa  eagti  «^it  des  ktstm  Stife,  die  wk  ai|koahl  Mben, 
-vrOacbt  mm,  uMwa  I^cluaam.**        si*bt  viel  *tataiuM^  &lifciMiedereioii 

m  Ikasan« 

i.  e  da«  Kind  eher  als  die  Fran.    Aebnlich  Mgi,  der  IVitar  in 
Kaaan:  Ei  ist  schon  da,  die  Henne  fehlt  noch.^' 

f)  Das  vSprirhwort  ist  von  mir  frei  übersetzt,  die  worflirhc  Ueljor- 
5etirnn<:f  würde  lauten:  ,,Wenn  dir»  Kirho  Nfisso  trägt,  so  tiind  e»  solebe, 
aus  lienen  man  Dintc  macht.  Die  Galläpfel  heissOB  ndadich  in  Hnsaiand: 
^femUnoje  ovecbi,  Dintennusse. 

•j-f)  Ironische  Frapfe  an  einen  Prahlhans. 

ttt)  Schönheit  vergeht.  Der  Inder  sagt  dafür:  „Audi  die  Lotusblume 
blüht  nicht  immer/*  •   
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Dar  Mio  tel  4m  SiMtdom  mi  4ir<Aadm  mmiM  M  tSate 
MsdtenBerlMNritBtiiw—  Wir  m  4»  ftoalto  gjfcil  wii  iwurifhiaff  Ii 

tet,  dem  geschiehet  recht,  —  Junge  Dirnen  geben  gera  nackt, 
aUe  Weiber  verhüllen  meh  §firü, —  Ein  kluger  Sperling  aisiet 

MBiem  Mdi  mId  ^  fls  'tM  kita  Kildkspf  «•  ^r^Ukf 

dass  ihm  ein  goldener  Kamm  nutze«  ~«  Man  ist  nielit  mit  GoU- 
ausgegangen,  wenn  üian  mit  dem  Teufel  wiederkehrt.  —  Es 
wädmt  mafy  als  wollt'  es  aine  Tanna  wardan  und  bleibt  doch 
MT  «ia  BeaenpfirlflDiMF).  ^  Mm  mnm  anaii  fir4a  aaC  «ton 
fiNnpf  fiüunm,  iMMm  mm  dta  Wa«Mr  absokitii  iMt.  — 
Wenn  dein  \ai  ien  der  Honig  zu  weiss  ausfällt,  so  wird  er  ihn 
mit  Safran  gelb  färben.  —  Das  Geld  zieht  den  Reichen  itach, 
nia  ^  Hainbuche  den  Eichea^MN^J.—  Man  maia  die  Bretter 
*  aidil  «her  MkMitai,  hia  mm  im  Bai»  Jwt  —  0er  iea 
Scbwana  aualralbt,  im  alaelMNi  BftDon,  4or  im  Haaig 
isset,  den  schmerzt  es  nicht.  —  Sohn,  verschenke  nicht  die 
gespeiste  Henne  i  —  Ein  guter  Kaufmann  verkauft  Heringsrogen 
m  Kaviar.  ^  Sa  aiod  aack  kein«  AepM,  ii»  imk  Baaa  daa 
Kabm  aatfiBoD«  — •  Dar  NaMiacfca  aiaht  aaak  aiit  daa  0^ 
ren«  —  Kein  tfotii  ao  aeUeeht,  er  hilft  das  Feld  düngen. 
Auch  des  Caren  Lunge  reicht  nicht  zu^  die  Sonne  auszublasen. — 
Wenn  der  Truthahn  aüf  dem  Uerrnhof  gemistet  hat^  kaliert  er 
var  Stola»  Waaa  Faaar  vaai  IfiMaai  üal*,  würde  aa  daai 
MT  dia  Hüttea  dar  Amm  -varaiogaa.  —  Waa  firaauat  aa  dam 

Kcichen,  wenn  er  sich  mit  einer  goldenen  Kugel  erschiesst  V — 
Als  der  Car  in  den  Napf  s|)ie,  da  platzte  derselbe  vor  StolÄ-j*3. — 
Zwei  Weisel  vertragen  sich  nicht  in  einem  Bieoankorb.  *«-  Dar 
Baaara  Kaiaa  iat  im  Miaaca  obaa  aa  gaOhitteb  wia  daa  Harm 
Katze«  —  Dia  Breite  macht  nieht  alleia  daa  Meer,  aondera 

*)  Der  Kleinrusse  sa^:  „Ein  klngtr  Storch  zieht  deu  EidechMB 
■Mk.   Cml  der  T»tar  hat  dus  apriehwart:  «yW*      Umkm  {idkt,  winTt 

an  Bleuen  nicht  fehlen/' 

**)  Man  wird  hierbei  verleitet  ao  dai  ii«nftfcte  mm  daafc— :  Fartwmii 

monteSi  ncucetur  ridicuLuJt  tau*» 

***)  In  der  kaiserlichen  Gesellschsift  der  Naturforscher  in  Moskau 
vernahm  icU  l>ei  g'elegentlidicr  Krwüluiuu^  diese:»  Spucltwortos  ,  Aasa  die 
UainUudUe  wirklich  «cbr  oft  ip  Gesellschaft  der  Eiche  an<;elfoileu  vvxnii^ 
aad  daM  gfeichMoi  «n«  fjriisiih«  Vanebwiaitraiii^  jnyisdiea.  dieseu  Biiuiü- 
arten  wbl  bmliliwi  icbfinfc 

t)  Midit  suadir  ,aa«iiUc  int  fa^iadw  S^wmi  mm  BmM:  „Om 
GuDti  Kaauncrtopf  l»t  «talaeff  ab  dar  KachtofiC  dar  BiiamH."  . 
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mHi  die  Tiefe.--  Vfkim  teMmufee  weit      passt  nicht  die 

enge  Mutter  und  wann  die  Mutter  weit  ist,  passt  nicht  die  enge 
SSchraube.^  Wer  keine  Nase  hat,  bedarf  keines Naeentuehes'^i'}«^ 
Hast  da  die  State  gtkm&y  ee  fiUire  ne  ttMla  in  den  Stall  ««3.^ 
Wem  num  des  Spiti  peltedieii  wül,  ee  liat  er  die'Siih  gejagt.'-« 
Er  hat  wehl  den  6rdtzk!esäel,  aber  nicht  die  Grntze^«*)* 
Flnchc  dem  Wolf  wie  du  willst,  er  wird  dach  fett  von  den 
Schafen.  —  Man  achtet  den  üriumea  erst,  wenn  er  wenig. 
Waeeer  giekt.  —  Wemi  Oett  es  regnen  lieet,  gedeihen  des 
Annen  Jleaaeln  an  weU  ab  des  Beielien  Baa«n+>«*  Aaa  Utaat 
sich  nicht  vor  Geiern  verbergen,  —  Das  Kind,  welches  von 
der  Amtne  genährt  wird,  nährt  auch  die  Amrae.  —  Kein  Honig  so 
auss,  nis  der  aus  des  Nachbafs  Bienenstock.  Wer  der  Katae 
die  Milch  na  leeken  gieb^  vag  aein  Brod  in  Waaaer  tanken.-^ 
Wer  mit  einem  aillMiiien  Wedcen  apinnt,  spinnt  daa  Mnale 

Garn.  —  Wenn  die  lleicheri  mit  der  Sonne  ihr  Brod  schmälzen 
könnten,  würden  sie  auch  noch  die  Sterne  als  Salz  darauf  streuen 
iMgen.  Kaufst  du  die  Arme  des  Knechtes,  so  kaufe  aieh 
seine  Vtlase.  Ifir  hat  swar  die  Ktlehe,  aber  ein  Andern 
koeht  dann-j**}*}*  Men  kann  den  Gnisherm  wähl  mit  üei- 
schemer  Zunge  rufen,  aber  man  darf  ihm  nur  eine  silberne  ll.ind 
Silin  EinpCang  reichen.  —  £r  hat  seine  Hühner  für  den  Habicht 
gemdatet.  Vilierehea,  drehe  die  Muhle  naeh  dem  Wind,  da 
d«  den  Wind  nieht  naeh  derMflh&e  drehmi  kannat— r  Wer  einen 
Orden  hat,  mdehte  ihn  sieh  an  die  Stirn  hingen,  wer  nehn  hat, 
knöpft  den  Rock  darüber.  —  Gott  dehnt  die  Leiber  der  Eidech- 
sen, wenn  er  der  Störche  Schnabel  verlängert  —  Der,  welcher 
den  Kehlenaaek  trigt,  föhlt  die  Sehwere  der  Kohlen;  der,  wei- 
elier  zoaehaot,  üUdt  nieht  einmal  daa  Gewidit  des  Saekea.  — 
Ks  ist  leichter  mit  der  Furcht  fieriig  zu  werden  als  mit  der 

*)  l9oikoJ  plAtok  (Nasentnch),  nennt  der  Russe  unser  ^nuchmtadu 

**)  Für:  „MMke  bald  Bochxdt,  wenn  dn  eine  Bniat  lunt/'  Ein 
■ngaiffwr»  loRifmftnaischer  Ausdruck;  wie  denn  übcrhanpt  ni»ncbe  der  hier 
mit^etheilten  Sprichwörter  die  Nfthe  des  Kaiifhofes  und  die  Mähe  desjenigen 
Tk«Ue0  desselben«  den  der  Moskowit  lebr  beneichnend  den  LAnsemnckt 
nennt,  vrrmthen. 

Grosso  Worte   uud  wenig  Weisheit   <i:ihii»ter.    Anch  der  Xatar 
sagt:  „El  li^'t  wohl  die  Scheune,  aber  Jceiii  horti  darin." 

■j-)  Eia  Sprichwort  voll  g^rosser  Bitterkeit  und  Unjinfricdenlieit  mit 
den  ^uttliilieti  ii)iiin«litungen«  die  senst  nicht  in  dem  Charakter  der  Ab«- 
seu  liegt.  * 

ff)  in  der  Bedeutung,  wie  idi  es  bOrte,  war  es  priapiick  mu  ndmen. 
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Baftmng.  —  Der  Arn  M  wAntAUtt  ^dbrocbm  als  geheilt.  — * 

Eine  verlorene  Freundschaft  ist  eine  ;2;ewüniiene  FeindschafiL  — 
Oie  Lielie  hört  auf  warm  zu  sein,  wenn  der  Ofen  anfangt  kalt 
M  wtfden*  ^  Oer  Fehmann  schoalzi  auch  im  Traum  mit  der 
Senge.*-  Die  Aereleleaeea  die  Binde  haaagn»  wieikmgiiigera 
fehlt  Wenn  num  erhrankee  mI,  gilt  ee  ^eidi,  eh  buui  Im 
Meer  üegt  oder  in  der  Wolga.—  Oft  sind  die  Bache  schlimmer 
als  der  Strom«  —  Erst  der  leiste  Schritt  bringt  auf  die  Spitze 
den  Berges.  —  Wer  den  Honig  nleht  streifm  will,  der  verkii^ 
lech  ntoht  die  Wenen.  ^  hm  Sengen  naeht  den  Vater  and 
nicht  das  Heirathen.  Bs  ist  eine  hise  Brfldie,  die  ktimer 
ist  als  der  Flosa.  Hätte  Gott  die  Schweine  %n  Wolitra^ern 
gemacht,  so  würde  er  den  Schafen  Borsten  gegeben  haben. 
Dem  Binsa  fehlt  die  Brille  nnd  dem  Andern  gar  daa  Aag^  ^ 
Die  Knote  hat  Hisebt,  se  lange  sie  peitsehen  kann,  Was 
hilft  die  Arsehtne,  wem  man  nichts  damit  za  meflsen  hat?#J>*^ — 
Wenn  wir  das  rechte  hügelige  Ufer  der  Wolga  verliessen 
und  eine  Kahnfahrt  nach  dem  linken  flachgelegenen  Lfer  des 
Strmnes  aatemnhmen»  an  gelangten  wir  aehr  bald  naeh  dem 
grossen,  indaatrideen,  mk  NiiaiJ  Nowgorod  in  lebhaftem  Teritehr 
stehenden  Kirchdorf  Bor,  wo  wir  hei  dem  dortigen  Starosten, 
dem  Verwandten  eines  meiner  Reisegefährten,  sehr  an»;enehme 
Stunden  verlebten.  Der  Alte,  voller  Witz  ond  Jovialität  und  in 
Bahsaswttrdlger  y»seig»  für  seine  CMtote,  neigt»  sieh  als  das 
BOd  eines  eehten  Hassen,  wie  dasselbe  im  Oentmm  des  Beiehea 
und  an  Asiens  Grenzen  uns  so  oft  wohlthuendzur  Erscheinung  tritt. 
Seiner  gesprächigen  Mittheiiung  verdanke  ich  die  meisten  der 
nachfolgenden  Sprichwörter,  den^  zum  Verstindniss  eine  kleine 
verangeschiekte  Charakteristik  deaOrtes  diene.  Ber  ttcgt,  dsn 
Jihrliehen  Ueheffsehwemmangen  der  Wolga  preisgegeben,  tamÜ- 
ten  einer  grossen  weitgedehnten  Ebene,  dte,  so  weit  das  Auge 
reicht,  nirgends  durch  Uügel  oder  Wälder  unterbrochen  wird. 
Die  einzige  Abwe^hselnng  bieten  in  dieser  endlsaen  and  enni- 
denden  Niedenmg  Jene  langgezogenen  ovalartigen  Dttnenreihen 
dar,  die  am  Ufer  der  Wolga  hintereinanderfolgend  sich  aufthur- 
men  und  die,  aus  dürrem  Flugsand  bestehend,  wahrscheinlich 

*)  In  S;unogitieQ  hörte  ich  ihg  Sprichwort;  ,,\V^s  hilfl  die  Kleie 
(S«lieaiie),  wen«  kein  Koru  (Lrm  ist?"  DtiiselUea  Sinn  drdefct  aucb  da» 
von  mir  in  Lettland  vernumuieae  Spricbwfrt  au<i ;  ^iBeGhiie  iMch  LooliitetttBy 
abtff  bibe  Mick  A«k«riand.«« 
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«ine  wuttaUMm  F«lgo  J«Mr  dQ«iurlietai  Vi^kgßtmMm 
fiMIm  wmt  Mot  mtm  wtaidMgßß  WadiMdergestrüpp  kin^Mr* 
ImIi  9M  Janen  Dunen  sich  emporranken.  In  der  Niederung  selbst, 

die  sich  unmittelbar  dahinter  ausdehnt  und  üi  die  zuweilen 
«ohttate  Buchten  üer  Woi|;a,  reichlich  mit  Sandbänken  badeckt| 
niiwpilwii.  inlat  im  «m  Flora,  4ie  aohoA  aalir  idbiuift  an  dia 
lühe  4aa  aaiataichaa  Sla|ipanlaiidtoa  arionert  Iah  üad  onlar 

andern  das  Geschlecht  der  sogenannten  Steppennelke  hier  sehr 
reichlich  vertreten.  Ein  tiefblauer,  aui  Hori/.ont  graufurbiger 
HiiMMi  li^cjrte  mit  vcrsen^jaader  (yiuüiitae  stets,  so  oft  ich  nach 
Bar  kaa^  ibar  lUaaar  ödeii)  aaa4igeB9  allea  Laban  antbeliraadan 
Wildaiaa  nai  dKa  Sanna  hatte,  wann  aia  dan  Bindern  diaaer 
£bene  nahe  stand,  oft  jenen  uiil  Dunst  umzogenen,  orangegelben 
Schein,  den  Reisende  in  den  asiatischen  Steppen  so  Ott  wahr- 
genommen haben. 

Aaah  dia  SprichwMar,  dia  Ja  tel  fibarali  aia  ein  Charak«» 
lailgeBiilda  >  nicht  nar  daa  Valkea,  aandam  nach  dea  Laadaa 
dienen,  verrathen  zuweilen  die  Natur  der  Steppe  und  ich  freue 
uiich  um  so  mehr,  dass  ich  so  glücklich  war,  sie  ansammeln  zu 
können)  waü  aia  dia  ainn^en  aiad  ^  die  ich  auf  dam  Boden  dar 
€tofpa  aabuapaicham  Galagaahail  ted,  dann  nüna  Baiaa»  dia 
auch  tibar  Eaaan  hinw  eg  nach  dan  Trdnuaani  dar  allan  Bnlga* 
reme^idens  tüliiea  sollte,  blieb  leider  nur  ein  pium  desidtrmm. 

Wunderbar  V6i  der  yiyaamajyir'»""'^  einiger  dieser  an  den 
Granian  Aaiaaa  aiiifaaamaMltan  SprichwMer  mit  andern  im 
Sädan  und  Wealaa  Eorapa'a  gahrinahlichan»  Sin  liaforn  aafa 
Neue  ein  Zeugniss  von  der  Allgemeinheit  des  manschlidien  und 
ins  besondere  des  dichterischen  Geistes,  der  überall,  bei  allen 
Völkern  und  in  allen  Schichten  der  (ieaellschaft|  mit  himmlischer 
Waiha  haklaidat  aich  offenhart 

Die  in  Bor  gesaaunallan  Sprichwörter  akid  folgende: 

„Es  giebt  nicht  blos  ßerge,  es  müssen  auch  Thäler  sein.  ^ 
Der  Berg  braut  den  Nebel  und  die  Ebene  muss  ihn  trinken,  -r 
Es  stäubt  in  den  Dünen,  wenn  man  vom  Uralgebirge  redet.  — 
Wo  die  Berge  Danen  aiad,  da  aind  die  Thäler  Seen.  —  Daa 
Biethgraa  Ifiaai  sich  wohl  mähen,  aber  nicht  dreschen*  Man 
soll  niclit  Stinte  langen,  wenn  man  ^löre  fangen  kann.  ^  Singe 
erst,  wenn  du  aus  NizniJ  Nowgorod  zorflck  bist.  —  Zerrissene 
Neina  kann  man  wohl  haban^  aber  ea  iat  ein  achlechtcr  Fischer, 
der  aia  naht  flickt.  —  Wa  fiattOänen  bant,  braacht  dar  Maaach 
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keine  Deiche  zu  bauen.  —  äf  Atterchen  Woljpi  meint  es  -ioimer 
^ut>  entweder  sie  giebt  Sidre  o4er  sie  giebt  Dfinen«  —  *  BfiehC 

jeder  Strauch  trägt  Wachhol  der  beeren.  —  Wenn  es  ans  den 
Bergen  windet,  so  stürmt  es  über  die  Ebenen.  —  Man  jagt 
den  Hasen  leichter  auf  als  man  ihn  Ctogt.  —  Wenn  man  die 
Ochaen  melkte,  dann  mtaten  die  Kfihe  den  Pling  aiehen*  — 
Es  wird  eine  satte  Katse  sein,  die  man  erst  auf  die  Maas  wer- 
fen inuss.  —  Verliebte  Hände  spinnen  schlecht.  —  Die  Magd 
denkt,  man  meint  die  tiänse,  wenn  man  von  Vögeln  sprich t^O^J,^ 
Wenn  Niinij  Nowgorod  es  nicht  voll  satt  hat,  so  moss  Bor  gar 
darben.  —  Aneh  die  Wolga  wischt  nur  von  aossen  rein  and 
nicht  von  innen.  —  Wem  in  Bor  das  Gliiek  lächelt,  dem  lacht 
es  darum  noch  nicht  in  Ni/.nij  Nowgorod.  —  Es  sind  nicht 
alle  Pilze  Giftpilze.  —  Der  Eine  macht  Saft  aus  den  Beeren, 
der  Andere  räuchert  mit  ihnen.--  Wohin  der  Gaul  geht,  dahin 
geht  aneh  die  Kibitke«*).  —  Nicht  jeder  gelbe  Stein  ist 
Bernstein,  aber  jeder  gelbe  Stein  hält  sich  dafilr.  —  Man  kann 
auch  eiiitii  Berg  nicht  höher  ersteigen  als  bis  zur  Spitze.  — 
Iss  Morgeln,  wenn  du  keine  TrülTeln  hast,  —  Wenn  sich  das 
Eis  der  Wolga  bebt,  steigt  das  Waaser  in  Bor.  —  Oer  Mast 
rechnet  sich  aneh  unter  die  Bäome.  —  Oer  Eine  hat  den  Sior 
und  der  Andere  weiss  den  Kaviar  daraus  zu  bereiten.  ^  Wenn 
man  die  Haseln  hat,  kann  man  der  Eicheln  entrathen.  —  Es 
mag  auch  einem  guten  Fischer  passiren,  dass  er  einmal  sein 
Nete  vergisst.  —  Ohne  Kahn  fiihrt  man  nicht  über  die  Wolga.— 
Zur  Messzeit  gilt  der  Kanfbof  inNiiniJ  nichts  *#4fJ.  —  Einer 
baut  die  Kibitke,  der  Andere  führt  darin*]*).  —  Sperrt  der 
Frosch  auch  weit  den  Rachen  auf,  er  kaun  doch  nur  eine 


*)  In  Not^aja  Dcrpwn:^ ,  auf  dem  Wcg"e  nach  Kasnn ,  hörte  ich  da« 
Sprichwort :  ,,\Vcua  vom  Kloster  geredet  wird,  bekreuzigten  sich  die  Mf>nche." 

Und  in  Lithaiien  hörte  ich:  „Wenn  man  vom  Pferde  spridit,  greift 
der  Fohrmann  nach  der  Teitsche.** 

**)  Der  Kirgfise  aAgi:  ,yMan  treibt  auch  den  Warfen  an,  wenn  mau 
die  Gäule  antreibt/^ 

Der  Platz  iur  die  groäsc  Messe  iat  ein  vou  der  Stadt  entl^ener^ 
raf  der  Efdsunge  swisehen  der  Oka  and  Wolga. 

f)  in  KkinroMland  hmi  «f  s  fJOer  Eine  grftbt  den  Brom«!  und 
der  Andere  laeet  eich  eein  Weeeer  eduDeeken**  In  Weieenieelaad  degie- 
^ok  tagt  man:  ««Der  Eine  brennt  die  Ziefd  und  der  Andere  deckt  eein 
Hane  damit.**  Zn  veigleidien  ist  damit  dae  tnii  mir  in  Iietihnd  (ehartes 
»4)ie  die  StrammUngie  fimgen,  casea  eie  nicht** 
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Fliege  yerseblnekeii.  —  lügeiie  Lahe  »aeht  die  Stehe  wirm«}.— 
Nicht  alle,  die  sumKwaB  gdangen,  gelaogen  auch  «ua  Wein.-*- 

Nicht  aus  allen  Wachholderbeeren  wird  Branntwein  gepresst.— 
Frage  den  Wachholdertrank  nach  dem  Werth  des  Chierweins 
und  er  wird  dir  die  Antwort  achuldig  bleiben.  —  Des  Armen 
äci  (^Kohlaoppe)  echmeekt  heaaer  als  dea  Beichen  Ueha  (Fiaeb- 
8appe3.  Der  Staroat  ninunt  ana  mir  daa  KomaMt,  aber  der 
Gutsherr  nimmt  ans  auch  den  Gaal4F4^J.  —  Hat  die  Wunde 
zuerst  geschmerzt,  dann  entstellt  noch  hinterher  die  Narbe.  — 
Man  muss  mit  Wasserrüben  vorlieb  nehmen,  wofern  man  keine 
KohMben  bat. —  Die  reehtea  Kinder  bekemnm  aliaa  Maderai'- 
eben,  die  Stiefkinder  aaaem  Kwaa.  —  Die  MOnebe  haben  aiebr 
zu  thun  als  fromm  zu  sein.  —  Bewachte  die  Katze  das  Haus, 
60  würde  der  Huiul  Mäuse  fangen.  —  Wenn  es  mehr  Fleiss 
gäbe,  gäbe  ea  weniger  Klesterheiligkeit.  —  Nonuenmüch  macht 
die  Klöater  so  tbeiier.  —  Er  hat  wohl  die  Suppe,  aber  keiDen 
Ldffel  dazu*  —  Zwei  Wölfe  in  ehiem  Waide  vertragen  sieb 
nicht.  —  Silber  führt  bis  in  der  Gutsfrau  Zimmer  und  Gold 
bia  in  ihr  Bett***^. —  Wenn  wir  in  der  Wiege  liegen,  wippt 
van  uns,  wenn  wir  im  Sarge  liegen,  denkt  keiner  daran,  uns 
zn  aehaukeln.  —  Appetit  lehrt  den  Lahmen  gehen  und  Hanger 
lehrt  ihn  epringen-}-}*  —  ^er  des  Wolfes  Zähne  sehftrft,  der 
ist  Werth,  dass  er  selber  von  ihm  zerfleischt  werde.  —  Der 
Hecht  nennt  die  Karpfen  unschmackbaft ,  nachdem  er  drei  Mal 
umsonst  versucht  hat,  dureh'a  Wehr  zu  konunen —  Die 
Frau  des  Bemateindrehers  trägt  Glasperlen.  ^  Wer  ein  Mal 


*)  In  Ebsiland  bdrte  ich  dat  Sprichwort:  ,J)\e  eigene  Hol^sHickel 
leuchtet  besser  ah  dio  fremifp  Kerze/^  Und  niiter  den  Polen  in  Ober- 
srhiesiea,  wie  mir  jün<;st  ein  Beamter  des  JTürgten  zu  Vleas  mitthcilte,  soll 
die  Hede  gehen:  „Der  Monclschein,  der  in  meine  Stube  (älit,  ist  mir  lie* 
ber  aU  der  Sonnenscbciu,  der  «iriurn  (i arten  trifft, 

**)  Der  Sttrost  selber  theihe  uns  das  Sprichwort  lachend  mit  Ein 
aniilo^es,  noch  plastischer  hervortretendes,  wag  er  uns  auführte,  lautete: 
„Klagt  nicht  über  des  Gutsherrn  Strenge ,  er  hat  zwar  Geld  auf  den  Kopf 
gelegt,  aber  nicht  uut  die  Kopfläuse.^* 

***)  In  Nowap  Derewn»  harte  ich  da§  Sprichwort  in  folgrader,  etwas 
mehr  enraiterler  Form :  „Mit  iilbemon  Schahon  hommt  nuin  bii  in*i  Zim* 
AMT  der  Girin  nnd  mit  goldenen  StrAmpfen  steigt  man  in  ihr  Bett.** 
(Vgl  ob.  d.  Sprchw.  ans  Mookan.). 

f)  Der  Dentscbe  sagt  mit'  weniger  Pomp  nnd  ebenso  rerst&adlich: 
,,Noth  lehrt  beten/* 

tt)  ^  ftUt  fiinem  hier  leicht  der  IVichs  nnd  die  Tnnben  ein. 
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ciiMli  Bim  im  Walde  mJi,  liörl  in  jeileiii  Bimdie  mmd  Bnim* 
nen.  —  Man  trocknet  nclmeller  einen  Swmpt  m»  als  man  eine 

geschwätzige  Weiberzunge  zum  Schweigen  bringt.  —  Wenn 
dem  Wolf  die  Lämmer  fehlen,  holt  er  die  alten  8chafe.  — 
Man  Kann  nicht  Klee  und  Uen  aaf  einem  Felde  ernten.  — 
£ine  gute  Kleaernte  gilt  vor  einer  guten  Hecemte*  Man 
lest  ancii  wähl  die  SanMinen,  wenn  die  türkiaehen  Bahnen 
fehlen.  ~  Auch  der  beste  Jager  kann  nur  liehe  schiessen, 
wo  es  welche  giebt.  —  Der  Fuchs  in  der  Ebene  ist  listiger 
ala  der  Fneha  in  den  Bergen»  Die  Ebene  kann  wohl  einen 
See  gebArent  aber  keinen  FInea»  —  Wem  die  T bir  nn  niedrig 
ist,  der  aume  eich  bdeken.  — >  £s  fthrt  niebt  jeder  nach  Nüe* 
gorod  des  Marktes  wegen.  —  Im  Juni  und  Juli  spricht  mau 
van  der  Messe,  im  August  kauft  man  auf  ihr.  —  Man  muae 
aebaa  mit  dem  Herbst  beginnen  an  die  nichate  Messe  na  den- 
ken. —  Ea  kann  nicht  Jeden  Dorf  9or  sein»  Za  enier 
Düne  gehört  manch  Sandkorn.  —  Jedes  Bäcfalein  will  die 
Wolga  sein.  —  Wenn  die  Wolga  schäumt,  wüthet  die  Ebene. — 
^icht  alle  Fische  in  der  Wolga  sind  Störe.*^  — 

Die  letaten  Sprichwörter^  die  ich  nutthciien  wüi^  sind  die 
ans  Nowaja  Derewna.  Sie  sind  augleieh  die  fernsten,  die 
ich  selbst,  vier  hundert  Meilen  von  der  Heimath  getrennt,  ge- 
sammelt habe.  Es  sind  ihrer  nur  wenige,  da  ich  überhaupt 
nur  drei  Mal  und  immer  auf  kurze  Zeit  hierher  gelangte»  Sie 
bilden  mit  denen  ans  Bor  und  NiiniJ  Nowgorod  gewissenaasaett 
einen  Busaaunenhangenden  Cyklua»  leb  bebe  mich  dabei  bemüht, 
jede  Wiederholung  zu  vermeiden  und  habe  aus  jeder  ^ierie 
viel  zurückbehalten,  die  in  7ai  naher  Uebereiiisiimmung  standen. 
Nowaja  Derewna  liegt  am  rechten,  hohen  Ufer  der  Wolga,  auf 
der  Strasse,  die  nach  Ksaan  und  Sibirien  führt.  Die  Anasieht 
fiber  den  breiten  Strom  in  die  Steppengegend  am  andern  Ufer 
ist  wuüderschüii.  Aber  deuiioch  hat  die  Gegtiid  zu  wenig 
Charakteristisches,  als  dass  die  Sprichwörter  einen  entschieden 
scharf  ansgeprigten  Lokal-Typus  sich  hätten  aneignen  können^ 
Dass  es  ihnen  aber  nicht  an  Lebendigkeit  und  Wita  gebriebt, 
werden  die  geneigten  Leser  gleichwohl  ersehen: 

„Die  Sprache  der  Saudberge  kennt  den  Namen  Granit 
nicht»  —  Wer's  Glück  hat,  der  fällt  in  die  Wolga  und  zieht 
einen  Stör  heraus»  —  Die  rothen  Sandberge  sprechen  gern 
von  Rubinen»  —  Bs  hat  immr  im  Flaabs  gelegen ,  wenn  die 
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Leinwand  flfeUeeht  gewebt  ist  —  l>er  goldene  KÜeh  nährt 
nicht  die  Ntehtigell«—  Fflr  eehmnisige  Rubel  kanft-  mtm  einen 
blanken  Sara&n.  —  Wae  der  Goda  niebt  gelingt,  dae  gelingt 
dem  Dudeisack.  —  Vor  einem  barfassi^en  Car  würde  Keiner 
den  Hut  ziehen.  Der  Starm  schadet  den  ältoppeln  weniger 
als  dem  Getraide.  ^  Machet  da  dick  na  meineni  Bind,  Vi* 
tereben,  ae  seiiat  dn  anek  mein  Feld  pflilgen.  —  Wenn  iubi 
den  Sumpf  in  den  See  leitet,  wird  man  nwei  Simpfe  haben.  — * 
Ehe  der  Reiche  sich  vertheidigt,  bat  er  schon  Recht.  —  Wo 
Heden  den  Hiüs  kostet,  ist  iSchweigen  eine  Tagend.  —  Was 
man  fürchtet,  triffi  eher  nu,  als  was  man  keft*  —  Wenn  der 
Fiaeh  aterben  aoll,  fingt  er  etek  anek  in  einem  serriaaenen 
Netse#3*  Magen  wird  vom  Hohn  gt füllt,  aber  das 

Aug;e  nicht  von  einer  Gansheerde**).  —  Da  es  dem  Wolfe 
nichts  hilft,  auf  dte  iSchafe  sa  lauern,  so  holt  er  sie  aus  der 
Hürde.  ^  Der  Ted  trinkt  lieber  friacken  Metk  ala  atten 
Wein#**}*  —  Was  man  am  Mekl  gewinnt,  sMg  man  an  den 
Kleien  verlieren.  — >  Wenn  der  Sclimidt  vom  Gaul  träumt,  so 
träiiuit  er  auch  von  den  Hufeisen.  —  Das  Einseifen  thut's 
nicht  allein,  der  Hart  will  auch  geackoren  sein.  —  Wenn  du 
in  den  Sumpf  Fiaeke  aetneat,  ao  aetse  Gmndein  kinein.  — * 
Kuer  Biene  mag  auin  den  Stick  nackaeken,  aker  einer  Wespe 
nicht.  —  Wenn  der  Narr  ku  viel  Rosen  hat,  so  pflanzt  er 
Disteln  darunter.  —  Habe  nur  rechten  Durst  und  es  wird  dir 
an  8alz  nicht  fehlen "^J«  —  Weil  du  nach  Birken  fragst:  da 
lat  die  Fiekleaiekde.  ^  £r  hUt  acken  daa  Kmnunkols  nnd 
anekt  neck  nack  dem  Pfluge.  —  Man  kilt  aiek  die  Kalkmien 
nicht  des  Gurrens  halber.  —  Der  Tai^löhnerin  kürzt  Gott  die 
Wehen.  —  Gott  gieht  Keinem  das  Pfeifen,  er  giebt  ihm  auch 
den  Mund  dazu.—  Glück  ist  ein  Buckel,  der  sckwer  zu  tragen 
ist. Lobet  den  Flacba  nickt,  bevor  daa  Lernen  gewebt  iat  — 
Wenn  die  Tage  annehmen,  wird  daa  Od  billiger.  ^  Sckneide 


*)  EJÜngi  pios  iatalifltiscil,  nach  Art  der  tärkiidMii  Sprichfrdrter. 
**)  Habestiiiiack:  »Uen  Blngiea  «attigi  ein  dtnassenei,  aber  das 
Avgie  keiBe  StniiiBaeBhcenle.** 

***)  Ubland  laeel  den  Tod  eagens  Nu  im  Mdinr  biwk'  ick  Rom. 

^)  Die«  und  auch  einige  der  folgenden  Sprichwörter  htillen  sieb  In 
das  Gewand  leichter  Ironie.  Scliuu  mit  'grösserer  Bitterkeit  sagt  der  Pole: 
^,Sei  nnr  Uind  und  es  wird  dir  jeder  Balken  im  Wege  hfti^en/^  nnd: 
mAvC  d«  UMm  Uen^  hagek  ee  die  giieeten  ScUoeaen.«« 
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^  MSlire  wie  da  willst,  do  wirst  Mat  IiiH>eiMeii  daiMs 
cdMieiden.'^ 

Ich  gehe  jetzt  über  zu  den  Sprichwörtern,  die  ich  auf  der 
Reise  zwischen  Moskau  und  NÜMiy  Nowgorod  einzusauimeln 
Gelegenheit  fand  and  erwähne  loerat  die  ans  Wladimir,  der 
Haaptatadt  des  gleichnamigen  Goävemements.  DIeee  Stadt  liegt 
in  schöner  La^e  auf  Hügeln,  die  amfi theatralisch  zur  Kljasma 
herabfallen.  8ie  hat  einen  Kreml,  oder  wenigstens  eine  Stelle, 
^e  den  Namen  führt  and  die  noch  gespenstisch  an  die  vorzeit- 
liehen  Tage  ihres  Glannes  erinnert  Denn  Wladimir  war  einst, 
swisehen  1157  nnd  19t6^  also  171  Jahr  lang  die  Haoptstadt  von 
ganz  Russland  und  die  gefeierte  Residenz  ihrer  Grossfürsten. 
Die  andringenden  Horden  der  Tataren  verwüsteten  die  nur 
sehwnehhesetste  Stedt  &wei  Mal,  in  den  Jahren  iU7  and  14ia 
Seitden  hat  sie  sieh  ,  nie  wieder  erholen  kftnnen  ond  nnr  aoeh 
wenige  Spuren  ihrer  ehemaligen  Glorie  hat  sie  ihren  heutigen 
Besuchern  vorzuhalten* 

Was  ich  an  Sprichwörtern  hier  hörte,  lautet: 
^  fohlt  mehr  an  gnten  Priestern  als  an  gaten  Kireheau— 
Unsere  Kljasma  gilt  vor  eurer  Wolga.  —  Lieber  ein  Emhugel 
als  ein  Sandherg.  —  Stdrfang  bringt  auch  Kaviar  mit  sich.  — 
Es  wird  nicht  aller  Thon  zu  Pfeifen  verdreht.  —  Melke  des 
Kaisers  Kuh  wie  du  willst,  du  wirst  doch  keinen  Wein  heraus« 
melken.  Die  Uägel  sprechen  am  Liebsten  von  den  Ber- 
gen» —  Es  giebt  viel  Kreml,  aber  nur  ein  Moskau.  —  Besser 
ein  schlechtes  fleischernes  Auge  als  ein  schönes  porzellanenes.  — 
Wenn  sich  der  Zweig  schon  nicht  schmiegt,  wird  sich  der  Ast 
noch  weniger  biegen  iassen.  ^  Man  kann  heut  nicht  Waizen 
säen,  wo  man  im  vorigen  Jahr  Boggen  gesäet  hat  Eine 
scharfe  Sense  mähet  mehr  als  swei  stumpfe.  Wenn  die 
Spinne  verhungern  muss,  dann  hat  es  an  ihrem  Netze  gelegen. — 
Es  hat  mancher  einen  schönen  Zaun  um  einen  öden  Garten.  ^ 
JKpi^nem  Haselstrauch  kann  man  keine  Wallnflsse  pflöcken« 
^mi^die  Tauben  Falken  braten,  dann  mögen  sie  sich  num 
jNMTvon  ihnen  fressen  lassen.  —  Du  darfist  nicht  Kfihe  und 
Schweine  in  einen  Stall  sperren.  —  Wer  selbst  kein  Linnen 
hat,  vor  dem  haben  die  Nackten  keine  Gnade.  — *-  Vom  Brod 
ist  man,  vom  Kuchen  nascht  man.  —  Es  ist  ein  arger  Schlecker, 
der  den  Honig  noch  süssen  mag.—  Nicht  in  Jedem.Bsnmstamm 
ist  ein  Bienennest.  —  Mit  einer  silbernen «^xt  haut  man  jede 


  fW  — 

Iiielie  tun« —  Eb  Ist  ein  verlorener  Sehenk  wirth^  der  eich  Bier  hfiH, 
was  dem  Gaomen  des  Gutsherrn  behagt^J.     Wer  einem  Hs* 

sen  nachjagt,  dessen  Lnn^  ronss  billig  sein.^  Wer  sieb  nnter 

die  Schafe  mischt,  der  wird  mit  ihnen  geschoren  werden 
Nicht  in  jedem  Teich  sind  Karpfen.  —    Ein  silberne  Klingel 
SflheUt  viel  Freunde  herbei«  -<«  Ans  alten  Eichen  lässl  sich 
viel  IIol£  Schlagern  —  Der  Boden  ist  beim  Faas  keine  Neben« 
Sache.     .  Eine  satte  Maus  ist  einer  hnngrigen  Katse  am  lieb- 
sten. —  Die  Dohnen  gehören  den  Bauern,  aber  die  Krammets- 
vögel  kommen  auf  die  Tafel  der  Gatsherrschaft.  —  Man  macht 
dem  Bichter  das  Herz  ehern,  wenn  man  ihm  nicht  beide  Uande 
versilbert»  ^  Gieb  deinem  Knecht  m  essen  und  fege  dir  selbst 
den  Stall.  —   Die  Ente  lacht  über  das  Hinken  der  Gans^^^^^J.^ 
Des  Feldhüters  Strens^e  macht  die  Sensen  der  Schnitter  stumpO^  — 
Die  ^Sprichwörter,  zu  denen  ich  mich  nunmehr  wende, 
stammen  aus  Kowrow  bei  Susdal,  aus  fVJasniki  nnd  Ge« 
rochoweC)  welche  alle  drei  im  Gouvernement  Wladimir,  im 
Flussgebiet  der  Kljasma  liegen  und  die  sämmtlich  Territorien 
angehören,  welche  einst  in  naher  Beziehung  zu  dem  uralten 
und  berühmten  Fürstenthum  Susdal  standen.    Diese  Gegenden 
seichneten  sich  vordem  durch  Sitte  und  Sprache  auf  eine  gans 
ungewöhnliche  Weise  vor  den  umliegenden  Distrikten  ans  und 
haben,  gleich  nachdem  Pallas  in  den  „Vocahulariis  cooiparativis 
linguarum  totius  orbis^^  auch  den  susdal'schen  Dialekt  beleuchtet 
hatte,  bei  den  Gelehrten  die  verschiedensten  Hypothesen  über 
den  ürsprnng  der  Susdaler  hervorgerufen*  Wir  erwähnen  nur 
kurz,  da  hier,  wo  wir  von  Sprichwortern  handeln,  nicht  der 
Ort  zn  sein  scheint  für  spracliliche  Forschungen,  dass  allei  dings 
ein  iremdartiges  Element  in  diesem  Dialekt  vorhanden  ist,  wel- 
ches auf  einen  früheren  Verkehr  mit  (^Alt-  oder  Neu-}  Hellenen 
hinweist*  Wer  das  paUas'sche^Vocabolariom^^  zur  Hand  nimmty 
kann  das  leicht  ersehen.  Wir  bemerken  indess  noch,  dass  der 
grosse,  allgewaltige  Strom  der  Russicität  auch  seine  Wellen 
über  diese  Gegenden  zu  breiten  begonnen  hat  und  dass  sich 


^)  Der  Lette  sagt :  „Die  Schalke  mH  Mwn  Werst  Tom  Gotehause  stehen.** 
**)  Bei  den  Tscheremisien  heiest  esi  ^yWer  nsh'jia  den  Bienen  Udt, 

der  ioH  auch  Honig  gehen." 

***)  In  kleinrassiaud  gebt  das  Sprichwort:  «»Uer  Rabe  verhöhnt  die 
Krfthe  wegen  ihres  schwar^scu  Gefieders.*'  Und  dem  f^nn  analog  sagt  der 
Albaneset  ««Der  Ziegel  straft  den  HnbiB  nm  seiner  rotheu  Farbe  willen.^ 
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die  sprachlichen  fKfferenzen  schon  mehr  nnd  nehr  verwiflclMni* 

Oft  hörten  wir  f  und  iu  Kowrow  mehr  als  anderswo)  von  den 
gewöhnlichen  Ausdrücken  Rasslands  völlig  variirende  Heerte  ^ 
od  standen  dagegen  Bilder  vod  Worte  hier  wie  dort  in  voU- 
koniMiater  Harmonie.  Wir  werden  sn  seiner  Zeit  hieriber 
ein  Weiteres  mittheilen  und  beschränken  uns  Jetzt  daranf^  4ie 
Sprichwörter  selber  anzufahren.   Es  sind  folgende: 

„Andere  Zeiten^  andere  Städte ^J.  —  Nicht  jede  Stadt 
hat  einen  KremL  ^  Ans  Sehott  kann  man  keine  Sehiöeser 
banen.  —  Wenn  die  Stidte  sinken,  fallen  nach  die  Sehwdbcft^ 
nester.  —  Er  verschenkt  den  Kaviar,  ehe  er  den  Stör  hat.  — 
Ein  wackerer  Schmidt  hat  für  jeden  Huf  ein  besonderes  Eisen.— 
Wenn  der  Wind  ruft,  ist  die  Kljasma  das  Echo.  —  Fremder 
Bockel  dräekt  nicht  ^  Bs  gieht  viel  Feste  nnd  wenig  Ostern.--' 
Danach  der  Seiler,  danach  die  Reperbahn.  —  Snche  die  Wolga 
zu  bekoiiimeiij  aber  verschenke  die  Kljasma  nicht.  —  Es  hat 
mancher  die  Sägemühle,  dem  es  an  Uoi^  fehlt.  —  Grauer  M.ir- 
mor  ist  werther  als  weisser  Kalk.  —  Es  kratzt  sich  Keiner 
bei  fremdem  Jacken.  «  Er  weiss  am  Nagel  Alles  zo  iretteoy 
nur  nicht'  den  Kopf.  —  Die  geschenkte  Görke  gilt  vor  der  ge- 
kauften Melone  Weim  die  Kerker  sicli  mehren,  mindert 
sich  das  Recht.  —  Wenn  der  Narr  den  8tör  züchtigen  will, 
dann  wirft  er  ihn  in  die  Wolga.  —  Schlage  den  edlen  Flachs 
recht  and  er  wird  dir  die  kostlichen  Linnen  gehen.  —  Nicht 
jeder  hiane  Stein  ist  ein  Tdrkis.  —  Ein  Dnrstiger  trinkt  nnch 
wohl  Honigwasser  für  Wein.  —  Wenn  dir  der  Archijerej  mitzen 
soll,  so  nenne  ihn  31eti*opolit.  —  Wenn  der  Wald  Beeren  giebt| 
rechnet  er  sich  gleich  zn  den  Garten.  —  Man  macht  nicht  ans 
jedem  Marmor  eine  Sftnle.  ^  Der  Hnnd,  der  sich  zu  den 
Wdlfen  gesellt,  kann  leicht  mit  ihnen  ersehlagen  werden.  — 
Der  Baum,  der  edle  Frucht  trägt,  wächst  langsam.  —  Die  die 
Reben  pflanzen  sind  es  nicht,  die  den  Wein  zu  Munde  führen. — 
~  '  n  Einer  anf  der  Kljasma  geschickt  fahren,  der  anf  der 
untergeht.  —  Nih*  dür  erst  seihst  ein  Hemd,  ehe  du 


*)  Tempora  mutantur,  nos  et  mutamur  in  Ulis  heiftst  der  bekannte  Vers 
des  Ovid,  der  dem  Spüchwort  zu  Grunde  liegt.  Der  Deutsche  SA^t  y^imz 
ähnlich  der  Kürze  des  rusäiätiicu  Ausspruches:  „Andere  Zeiten,  andere 
Sitten.««  — 

**)  „Der  ^efchenkte  Kang  ist  sfliser  lüs  der  gekaufte  Honi^,««  iel 
eia  Sprichwort  der  heutig  Griecheo. 
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das  ganze  üorf  mit  Ueiailea  versehen  willst  —  Gottes  Herreu* 
hof  sieht  offeo,.  aber  nur  der  Edelnuum  hat  den  Zutritt  —  DeH 
Honig,  den  da  so  Meth  machst,  kannst  da  nicht  auPs  UTeiss* 

brod  streichen.  —  Iwaniöka  am  hohen  Fenster,  wie  sieht's  io 
deinem  kleinen  Hofe  aus?  —  Im  Wiuter  sollst  du  keinen  Ho- 
nig von  fiea  llienen  verlangen.  —  Der  Taube  will  den  DoU- 
metseh  machen^).  —  Ein  prächtig  Feld:  es  hat  mehr  Maden 
als  Kom!  Wärme  wie  die  Sonne,  so  giltst  da  lur  eine 
Sonne.  —  Eine  Hand  voll  Glück  gilt  mehr  als  ein  Sack  voll 
Weisheit  —  Väterchen,  mit  Theer  kannst  du  den  Riiss  nicht 
abwaschcfi.  —  Dem  Jäger  ist  die  Flinte  keine  Nebensache«  — > 
Ohne  Hemd  gehen  ist  nicht  immer  nackt  gehen.  ^  Hat  nuu| 
keinen  Sehwaden,  so  schmeckt  auch  wohl  der  Hhrse.  —  Traoe 
den  bunten  Pilzen  nicht!  —  Auf  kleinen  Pferden  kann  mau 
auch  reiten.—  Nicht  jeder  Block  ist  ein  Granitblock. —  Wer 
sich  zur  Kuh  macht^  der  lasse  sich  auch  melken.  —  Mein  schlim- 
mer Finger  schmorst  mir  mehr  als  deine  kranke  Han^«  —  Je* 
dem  dönkt  der  eigene  Hanf  besser  als  des  Nachbars  Flachs.»  . 
IVcr  das  Geld  für  die  guten  Schale  nicht  scheut,  der  soll  es 
auch  für  den  guten  Bock  nicht  scheuen.  —  Liebte  die  Weide 
den  Sand,  so  würde  die  Birke  den  Sumpf  lieben.  —  Gott  giebt 
uns  den  Kalk,  aber  wir  müssen  ihn  brennen.  —  Schenkst  da 
dem  Herrn  das  Pferd,  so  schenke  ihm  nach  den  Sattel.--  Der 
Krug  kann  gan»  bleiben,  wenn  du  ihn  vom  Dach  wirfst,  lassest 
Du  ihn  aber  vom  Tisch  fallen,  so  wird  er  entzwei  gehen.  — 
Wer  des  Wolfes  Pelz  hat,  der  hat  auch  des  Wolfes  Haare.  — 
Der  Eine  fingt  die  Grandel  and  der  Andere  kocht  sie^^^j*  — 
Nicht  alle  Kinder  des  Gntsherm  sind  Jonker.  Pilse  wachsen 
schneller  als  (ji  ikcii  (lJuchwaizen').  —  Wenn  der  Zwerg  in 
den  Hutladen  kommt,  findet  er  keinen  Hut  gross  genug  für 
sein  Haupt  —  Wer^s  Glück  hat,  dem  legt  sein  Hahn^^^J.  — 
Besser  viel  Aehren  als  viel  Quecken.  —  Wenn  Gott  der  Rei- 
dien  Schooss  unfruchtbar  nmcht,  giebt  er  den  Armen  gleieli 
^wei  Kinder  aui  ein  Mal.  —   Der  Bock,  der  nur  mit  emem 


*)  Die  Kabuben  sagen:  ^Der  Blinde  wirft  sidi  gtern  anm  Führer  auf/* 
Und  bei  den  Kletnnuien  hciset  ee:  ffia  Stottever  will  iu  Eiew  die 
Beredtsaiiikeit  lehren.*' 

In  Samogitieu  höde  idi:   ffiie  Kiueu  erja^^en  iu  den  Sümplen 
das  Eleun  und  die  Andern  verjsdiren  den  ßmten  im  Tcockenen.*' 
^em  kalbel  ein  Ochs»«'  iagt  der  lleutselM. 
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Horn  gsknm  ist,  wird  tidi  damelbe  leielit  aMoflseu.  ^  Wem 
dem  Narren  der  Acker  m  freehibar  Art,  trägt  er  Saud  dannf.— 
Dua  GlOek  Ist  ein  Qaell  und  nicht  Jeder  hat  einen  Sehdpfbecher 
dazu.  —  Wenu  d(i  deiuem  Knecht  den  Wald  scheukst,  so 
schenk'  ihm  auch  den  Uolzwsgeo«  —  Der  Frosch  lernt  das 
Ouakea  vwi  selber  «3«  ^Haii  kan  Bichl  io  swei  tSMfitlea 
cqgleiek  liikreD,  ^  Hat  d^e  Fran  die  Hssen^  so  keateir  ihr 
die  Tragbinder.  Je  weisslicher  das  Blei  ist,  je  mehr  rech- 
net es  sich  zum  Silber.  —  Man  schlachtet  auch  wohl  seine 
Katze,  wenn  man  gar  grossen  Hunger  hat.  —  Gott  lasst  die 
Wipfel  der  Bdome  hoch  wachseD^  damit  der  Bünde  sein  Uaapl 
aidit  daran  stosse.^  — 

Der  Rückweg  von  Niznij  Nowgorod  naeh  Moskau  fährte 
mich  nach  Arsamas  und  von  dort  durch  die  murom sehen  j 
.Wälder  nach  Murom  an  der  Oka«  Ich  fasse  die  hier  ein» 
gesammdten  Sprichwörter  wieder  in  ein  Ganzes  maanunen  nad 
erwähne  mm  Verstlndniss  znnichst  noch  Folgendes:  Anuunas 
ist  eine  durch  ihren  Handel,  der  sich  bis  Moskau  und  Peters- 
burg erstreckt  und  durch  ihre  Beziehung  zu  Niznij  Nowgorod 
und  der  dortigen  Messe  nicht  unbedeutende  8iadt.  Sie  int  der  | 
Hayptort  des  gleichnaari^n  Kreises  nnd  lie|;t  an  der  Tesa  ia 
einer  arti^^en  Gegend.  Zwischen  hier  und  Morom  dehnen  sieh 
die  einst  noch  iiru fangreicheren  muromschen  Wälder  aus,  meist 
aus  Espenholz  bestehend,  mit  berühmten  Glashütten  in  ihreai 
Innern  und  ehedem  wegen  Raubern  und  wilder  Thiere  ahnüch 
vermfen,  wie  bei  nns  die  böhmischen  Wdlder#*3.  Ilunmi  selbst^ 
schon  im  Goavemement  Wladimir  gelegen  nnd  die  wichtigsle 
Stadt  desselben,  liegt  in  herrlichster  Gegend  auf  den  Terrassen- 
hügeln der  Oka  und  ist  als  ein  uralter  Ort  —  denn  ihre  Gründung 
geht  über  die  Zeiten  der  russischen  Historie  hinans  —  reich 
versehen  mit  prächtigen  Kirchen  und  Klöstern.  Auch  diese 
Stadt  war  einst,  wie  Snsdal  nnd  Wladunir,  die  Remdean  eines 
ru;ääisdicu  Fürstenge&chleehts.  — 

*)  „EiiMiii  Habidit  bnmdit  mtm.  da«  mhncrrupfeo  nicht  erst  sa 
khfOB/*  ist  ein  Spridurort  des  Kleinrnssen.  Und  dar  flamug^itier  sagt: 
MAndi  die  Jangmi  Bam  bromiBea  sctiea.'* 

**y  So  wnfd  der  Vater  eiMs  meliier  BeiscjgeftferleA  (Ünmnw)  v#r  Jsk- 
len  in  diesen  Wildem  anf  einer  Beise  nach  Simbirsk  ermerdst  nnd  die- 
ser ümst;)ii(t  crTiuIitc  das  SchanedSclie  unserer  Stltrunmig'^  ali  wir  einat  Uk 
Nacht  durch  diese  Wftlder  fahren,  fte  darch  das  stete  RaosAen  ikrm 
Laabea  in  der  That  etwa«  anheindichea  und  swpenstiachee  haben. 
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Ich  erwXhiie  nrni  die  Kleine  Zahl  SpriehwMer^  die  neiner 

Sammlun»;  aus  diesen  Gegenden  zuflosseat 

Was  hilft  es  der  Tesa,  dass  sie  nach  Mnrom  is^eht?*}  — 
Man  muss  in  Petersburg  gewinnen)  was  man  in  Moskau  ver- 
liert Es  ist  nieht  Jeder  ein  Kaofinton^  der  nach  Niiegorod 
sieht  Die  Boden  eind  nidit  besier  als  der  Markt  ^  Wenn 
es  nar  Gold  ist,  mag  es  auch  grün  sein«  —  Wo  die  Schlange 
ihr  Loch  macht,  da  mass  sie  bineinschlöpfen.  —  8ieh  dich  ge- 
gen die  Weife  vor,  nachdem  dn  den  Rfinbem  entgangen  bist— > 
ilTeini  da  aneh  mil  einer  Kanone  in  die  maronmchen  Wildef 
gehst,  do  wirst  dwdi  keinen  Elefanten  Bcfaleaaen*  — '  In  den 
muromschen  Wäldern  nach  Espen  suchen.  —  Er  will  der  Espe 
das  Zittern  lehren.  —  Man  kann  nicht  verlangen,  dass  die  £spe 
das  Sättsdn  lasse,  wenn  es  stürmt  —  Wenn  der  Wind  weht, 
Bittert  die  Espe  mehr  als  das  Gras»  Es  wird  nieht  ans  Jedsm 
Kiesel  Glas  gemacht  Nieht  jedes  Glas  ist  ein  Spiegel.  — > 
Kein  Kiesel  so  trüb,  er  hofft,  dass  er  einst  durchscheinen  lasse.  — 
Man  braocht  einen  Specht  nicht  erst  auf  einen  Holzbock  zu 
werfen»  —  Sei  wenigstens  die  Oka,  wenn  da  nieht  di^  Wolga . 
sein  kannst  —  INe  Oka  ist  aneh  ein  Flass»  Eine  Kappel 
macht  kefai  Haus  zur  Kirche*  —  Nieht  ans  Jedem  Busch  springt 
ein  Räuber.  —  Wer  den  Habicht  mit  Hühnern  füttert,  nimmt 
gewöhnlieh  die  des  Nachbars.  —  Zieh'  dir  dein  altes  Wamms 
an,  wenn  da  wider  den  Wind  speien  willst.  —  Lege  deinen 
fikurafim  ab,  Mfitterchen,  wenn  die  Carin  nackt  geht!  Die 
Felgen  sind  Ewar  von  flUehen,  aber  die  Radwelle  ist  von  Tan- 
nenholz.^^ — 

Mit  diesen,  aus  den  muromschen  Waldern  mitgetheiiten  Sprich- 
wertem beschliesst  sogleich  die  Sammlang  jener  provinciellen 
Sprichwörter,  die  ich  anf  meinen  Reisen  in  and  dareh  Rassland 
angelegt  habe. 

Es  liess  sich  vermittelst  dieser  Sprichwörter,  wie  ich  j^Iaube 
an  verscbiedeoen  Orten  dnrgethan  zu  haben,  mancher  bedeut- 
same Blick  anf  den  Genius  der  russischen  Sprache  und  anf  die 
Lebenskraft  and  Produktivitf  t  des  russischen  Geistes  werfen, 
der  unerschöpflich  ist  und  allerorten  neue  Sprichwörter  hervor 
bringt,  wie  Blüthen,  die  im  Frühling  spriessen.  Wir  sahen, 
dass  sich  bei  diesen  Sprichwörtern  mehr  oder  minder  ein  innerer 

*)  D«lu  düM  «e  DMh  Westen  OieMt;  iTa  sie  doch  nachher  durch  die 
Wagicr  der  Ok»  und  Wolgsi  wieder  nach  Oetcn  Ifiesaen  mos», 
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aSii8«HMrite^B  nrifdiM.dar  N«^  des  Landm  omI  toiOMte 
des  VollM  otaibarte,  wolclwr  Irtilerc  skh  ja  eben  dkireli  dit 

Sprache  am  deutlichsten  vernehmbar  macht.  Wir  liatteii  Gck- 
genheit,  die  Stimme  der  Natur  aus  einer  grossen  Zahl  der  mit- 
fsUMÜlBO  fi^dobwörter  wie  ein  Echo  herauskli^eo  sä  hören 
HBil  xwar.wie  eoi  EAOy  wMm  jene  Stimme  wkkt  htm  k 
ihm  Maslett  ByHben^  sondern  Wert  iiir- W«ft  wiedefgali.  Ii 
wurde  gezeigt,  dass  diese  Eigenschaft  üben  eine  ganz^  beson- 
dere Eigeuthiioüichkeit  der  russischen  Sprichwörter  zu  seia 
mMm  und  dass  eoie  oe  iMi%e  Verschmelzwi^  de«  ■afiaMiCTi 
ndl  dorn  lokaloi  Typn»  nifgeads  vMÜeieht  in  mMmm  Marne 
wahrgMommea  werden  Iciteie,  wie  diee  M  den  nasiBefaeo 
Sprichwörtern  der  Fall  sei. 

Ich  erwähne  hierzu  noch,  dass  der  örtliche  Charakter  sogar^ 
aller  Wahractonlichkeit  naeJi,  in  den  rmsisehen  Spriekwlrtai 
ml  dfter  anegepr^l  gewesen  sein  mag,  als  wir  jetetim  Stasdi 
sind  es  nn  erlMwien^  da  in  Folge  der  erwIUinten  Hervorbrtngiings« 
nnd  Wiederhervorbringnii^sgabe ,  die  im  russischen  Volke 
liegt,  viele  dieser  Sprichwörter  im  Laufe  der  Zeü  gewiss  eine 
ganae  Staiei  von  Verwandlai^gen  dareiigega^gen  sind^  Ins  ait^ 
van  Provins  nn  Provimi  geln^n  nnd  bald  den  lekaleo  Yerbil^ 
niesen  angepasst,  bald  in  eine  all|[^meinere  Gewandung  gehüllt, 
zuletzt  iü  neuer  Selbstständigkeit  und  Jungfräulichkeit  dastan- 
den» Oft  mögen  diese  Spriebwörter  durch  diese  stete  Metamor- 
fiisiiiiqg  «nd  Aegeaeratisn  veredelt  worden  seta^  wie  aibiil^ 
ans  Mniatten  Weisse  hervorgehen;  saweilen  mag  aber  wsA 
das  arsprüngliehe  Bild  ein  solches  gewesen  sein,  welches  dk 
Strahlen  des  russischen  Geistes  am  reinsten  auffing,  während 
die  erneuten  Bilder  bei  ihrer  beständigen  Abkonterfeiung  und 
JHodelttBg  sieh  allai|U«g  absehwikhten  und  in  gebroehenerliflkl* 
fiirbung  ersehetnen  mnssten.  Anf  der  Hand  liegt  aacfc,  wcü 
wir  dieser  Ansteht  einmal  Raam  geben,  dass  die  uranfanghch 
lokalen  Sprichwörter  sich  sehr  häufig  durch  jene  Recreatioaeii 
letztlich  in  solche  umwandeln  konnten,  die  einen  völlig  univer- 
sellen Charakter  tragen,  d.  h.  in  solßhe,  wie  wir  sie  hei  alka 
Vdikem  —  bei  Deatsehan,  Franiosen,  EiwUndeni  a.  - 
im  Gange  finden.  — 

Um  noch  ein  helleres  Licht  über  die  Natur  der  russischen 
Sprichwörter  zu  verbreiten  y  hatte  ich  ursprünglich  die  Absicht 
gehabt,  an.  diese  von  mir  selbst  angeaasinwlten  provincisU» 
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imuMkra  Spfiehwörter  «neb  jene  in  verschiedeM  asdcni 
GtovernmeBCB  and  DiMMmi  BrnriaBds,  ab  la  Kaaaa,  Sibh 
binik,  VfBj  Karsk,  Pienaa  a.  a.  w.  dandi  awiae  darti^eti  Fmmde 

aiifmeineu  Wunsch  aulgezeichneteii  Spriehwörter  zur  Mittheilting 
IM  bringen,  die  wir  auf  die  willfährigste  Weise  zur  Verfügung 
geatelil  Warden«  Ich  hfitto  dadurch  indesa  eine  nach  gHbaere 
yeraatwortang  ftfceraanam  ala  dia  mky  dia  Wiafla  dareb  die 
Miuheilang  dar  von  nir  aaliM  aagalaglaa  Samaloagen  aaf  adr 
lastet.  Auch  wollte  icii  diese.  Abhandluug  nicht  noch  mehr  an- 
schwellen lassen,  als  dies  bereits  geschehen  ist  und  so  behalte 
ich  noaii  auinchea  Sehätzenswerthe  aus  maiafin  Sanadaflgan 
raaaiaeher  Sprichwörter  ftr  kdaftige  ihnlidie  Fille  aardck  and 
wOl  ndeh  freaan,  wenn  diese  gegenwirtige  ArMi  adian  elalgan 
Beifall  bei  den  Kennern  und  Freunden  der  slawischen  Sprache 
üudet« 


II« 

lieber  lUe  YolbnUeder  and  TeUuususeii  der 

fltowiaeheii  StfiaaBne« 

(Forisetsniig.) 

Nicht  aUeü  auf  Anregung  des  Menschen  verkehrt  die  Na- 
to mit  ihm,  aondera  ea  nehmen  selbst  die  leblasen  Gegenaliade 
das  Wesen  einer  Persan  an,  aie  beachäftigen  sieh  mtteinaiH 

der,  trauern  bei  widrigen  Zaflllen  miteinander  und  freuen  sich 

im  Chick  uiid  handeln  «fanz  nach  der  Art  und  Weise  mit  Ver- 
stand begabter  Ueschüpfe. 

Es  erhebt  ein  weisser  Berg  sich, 
Anf  dem  Berg  ein  wf'isser  FebeOy 
Auf  dem  W4»  litst  «n  IlbaUr, 
Näbt  tlch  ihm  der  junge  Jftgw. 

achieei«  miA  nicbl»  jvnfir  Ha»; 
Wenig  Nutacn  hMt  du  von  wntf 

Meine  Füssr  sind  erstarret, 

Bloilie  Flügel  sind  besteubet. 
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AU  mein  Blut  kai-mh  varwyiMtj 
Mein  Clibnil»  M  iit  weipmüt 
fBmwr  MhiB-  mir  «Ik  Krifte^  > 

Dean  vfliloren  habe  ich  mein  Liebdieii« 

CÜ      AliofB»  friliMff  ähmn^ 

Wm  hUl  ila  Im  HMiü  lo  tmvti;? 

Was  sollt'  idi  nicht  traurig  sein, 
Yon  nie  fiel  Ja  i^lütli'  oml  Blatt. 

Slow.  V, 

■ 

Itt  der  kdniginkofer  Handschrift  das  Gedieht:  ,,Der  Koknfc.^ 

Stdit  avff  Bush«  im  weiten  VeUe, 
Auf  der  Eiche  sitat  ein  Enkak. 

Und  er  schlägt,  fäng't  »ii  zu  klagen, 
llee«  der  Leus  nicht  immer  w&hret. 

U.  S.  W. 

lu  (kr  An'  steht  eine  Birke. 
Auf  der  Ilirke  sitzt  ein  Kukuk« 
Und  der  Koknk  fri|;t  die  Biffhe: 
Blrke^  eeif,  Wae  dn  nicht  prfineet?  — 
Ach,  wie  könnte  ich  denn  grünen! 
Unter  mir  Tartaren  standen, 
Ae»te  mit  dem  Schwenlt  nhhiehMi> 
Legten  eie  ia'e  helle  Fener.  ete. 

lu  einem  andern  kleinrossischen  Volkslied  besteigt  ein  Mäd« 
ehen  einen  Berg  und  klagt  dort  um  den  Geliebten,  um  seinen 
Falken  9  den  der  Graheshägel  bedeckt  Der  Graheshugel  tritt 
dann  in  dem  Lied  aof  und  es  heisst  von  ihm: 

Hit  dem  schnellen  Winde  sprach  der  Grabeshfigel: 
Wehe  Wind,  ja  wehe,  wehe  scharf  and  krftftig, 

Dass  ich  mich  verftnd're.    Doch  licr  Wind  nicht  wehet, 
^nr  allein  das  Mädchen,  die  Uirschliolderbeere, 
Blaman  anf  mich  streuet»  TkrAncn  anf  mich  sprenf;et. 

Auch  dem  Vöglein  ist  die  Freiheit  das  liebste. 

Vögieiu  singt  im  frischen  grüaen  Uaiae, 
Ihn  erblickt  vom  SeUoss  die .  jnnga  Uernn«: 
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Konni'  an  mir  m**  WdMe  ScUom»  4m  Viglda, 
Bei  mir  ksmul  da  firiaei  Futter  eiM% 
Peiaw  Fntter  Mten  und  Wtia  hrinMto, 

Bei  dem  jungou  Konig-s«ühae  sitzen. 
Nein,  ich  will  nicht  za  dir,  jnn^e  Herria ! 
Dflan  du  wdrdeii  midi  im  Schlo«»  btMtmi, 
Lielwr  wtU  im  .Huii  mher  idi  «dtwdfca. 
Stttt  will  esfcn  mich  im  WaiMukAraan« 
Satt  will  triakca  mich  an  frischem  Wasser 
Und  will  sin^eii  i^aius  oadi  freiem  Willoi. 

Im  iUiolieben  Sioa  spriehl  sich  ein  «er  bisch  es  Volkslied 
aus.   Die  NaehtigaU  sebat  sieh  nach  dem  Uain,  denn  nur  dort 

vermag  sie  gut  zu  sino:en. 

Lieblich  eine  Nachtigall 
Sin^ft  im  i^ränea  TaimmwaM» 
Iii  dem  (rSim  Tumenweld 
Und  enf  eeUankem  IWnunael. 

Geb'o  drei  JAger  in  den  Weld« 
Scb<lefleii  gero  die  IVvchtigall, 
Bittet  sie  die  Naditiginns 

Wollet  nicht  ersohiossen  mich! 
Will  eucb  singen  Lieder  bubsdi 
In  dem  grdnen  Chirteiilaaby 
'    Aaf  dedi  totbeli  BMeasf  nach  !^ 

.  jr     ■..  /Trugen  dsnti  diC:  ^gl«^.  4^^» 

.  Tragen  heim  die  Naobtig^     .  . 
j.,    Briiigeu  in  di^  Hofe  sie, 
■  Da«s  sie  singe  Lieder^hübs^ 

Iii  dem  grftueo  Garteolaab, 
Aof  dem  rotfaen  RosenetcMiclii 
Ihre  Liebe  su  sifira*B. 

Doch  nicht  ksan  die  Nachtigall, 
Dass  sie  sin^e  Lieder  hflbsch, 

Soodeni  klagt  iui(i  klaget  stets, 
Klagt  ttud  jammert  bitterlichi 

Trageu  dauii  die  Jäger  drei 

Sie  suräck  aom  Tannenwaldy 
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Imam  ak  im  WaU«  im^ 

Vmä  mam  mm^       4m»  m  tellli 

Weh'  4«B  Fmidb  nlnie  VWadl! 

Weh'  deui  Frciintle  ohne  FreimU, 
Ohas  Wald  der  NadOigall! 

Bio  kleinrtssischer  Qmtmg  laMts 

WaaMe  dar  HM  am  Maa  HiMaaal 

Und  be^^ueto  dem  Morgenstern. 
AIurgensterD!  Sag,  wo  bist  ilu  gewesen, 
Sage,  wo  hasi  du  dich  doch  \  eiiveilet. 
Wo  ich  midi  wwcUall  Bei  Herm  Iwan» 
'  Doict'  eh  uitum  IMi^  Über  aeitte»  Hatiae, 
Uad  in  seinem  Hause  da  war  Doppil-^^ra«dtt 
Die  erste  Freude  —  des  Sohnes  Heirath, 
Die  jnraite  Fiende  —  der  Toriter  Hochiwit. 
Dea  floknaa  Haiialb  —  dea  Jongan  KeniMk« 
Der  Toahter  Hoehaeil      der  Ju^pan  Haalaaja. 
Bleibe  gesund,  o  Jüngling 

Und  nicht  alleia  —  mit  dam  Vater  und  der  Mutter, 
Mit  dem  ganzen  Hause  und  dem  gütigen  Getto 
Und  aul  ieaoe  Chriatiia»  dem  OaUi^  CMaa. 

Hierher  gehdreii  mh  die  Hoehsmleii  der  Tbiere*  Die  dh- 

vvische  Fantasie  personificirt  die  Thicre  aucli  in  der  Weise, 
dass  sie  selbi^^e  uuter  sich  heirathen  und  Hochzeiten  nnsrii-hten 


liMty  bei  denen  aieb  die  verschiedenen  ehrbaren  Gäste  versam- 
meln und  nach  nenechlieher  Weise  «eh  nnterhaiteD  md  jaii 
einander  tanzen.  Oewdhnlieh  weiea  die  ela^ieehe  Binhildonge- 

kraft  in  dieser  Beziehung  den  Thiercn  die  lacherliche  iSeite  ab- 
zugewinnen und  vorzüglich  geschieht  dieses  von  den  Westsla- 
wen  und  unter  diesen  zumeist  von  den  Böhmen  und  Slowaken, 
bei  denen  wir  hauptsiehiieh  dergleichen  läeherliehe  HoehaMitea 
antrefen* 

Grammt  der  Sbm  #aiaa%  maM» 

Ffiehslein  es  vusammenrechty 
Mdcke  häufelt  es  sodann 
Und  die  FUafie  hilft  dabei. 
Blficke  mochte  gerne  frei'n« 
Das  die  jange  Fliege  aein« 
Rind  diM  «ieliet  Stiefeln  an, 
Mj^chte  UoehJBcitbittcr  sein, 
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Von  der  Hodwml  ielM  Waat  et: 

Odise,  als  der  Uockzeilbitltry 
Weira  im  Venm  Alieti 
rar  maä  jradijiCi^  teaatt  wtukf 
8pnii|p  flo  f  Qt  er*9  wii«sle. 

Er  stiess  an  Herrn  Mücke  an, 

Mücke  voller  Aerger 

iAet  nucfa  adnem  Säbel  hcin 

Ab       ftOMl  «r 

Hieb  er  in  den  OchMB,  / 

Dm9  daraus  entstnndcn  i^t 

Grosser  Streit  und  Hader. 

Endlich  w»nl  Bnr  Mfidu  gar 

Vom  Odis  hmgoworfea, 

Dlasi  sein  jvn^s  Leben  er 

Mnstte  <lort  au%ebea.  ete* 

Und  in  ähnlicher  Weise  in  mehreren  etewiBCheii  Liedem* 
In  eiueia  bühiuischea  hmßt  es: 

Wolf  wOl  Hochaeit  halten, 
Ziege  iei  die  Bnat  ihm.  etc. 

Und  weiter:  Kaier  wur  Braadährar, 
Beel  der  war  Bftckftr 

Und  Herr  litis  kochte,  etc. 

Ferner:  Nach  dem  HodHieilBMhle 

Alles  gintj  zum  Tanze. 
Und  der  Junker  Il-^se 
Machte  kefske  Spränge  $ 
Und  dabei  bdaim  er 
Bitten  Klappe  ao  biae 
Von  dem  Fräulein  Filchsleio  ; 
Aid  nun  selber  er  sicii 
Gar  ao  sierlich  achwenkte, 
ÜA  m»  ikm  dai  KrAnnleitt. 
Windhand  ibn  bcnndei 

Liu  darf  s(htino  Frftulein      ,  .' 
Und  will  nach  dem  Feste 
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To  je  jara  sylnjr  muz,  « 
Cbc/äe  seru  pliskii  zabic, 
Wuceie  sej  na  uju  uvi. 

Michtd  njebe  böle  hnewuy, 

Hai  tö  mlodjr  srdkopjd,  *  •  .  « 

Srdkopjdej  tank  waacfaii, 

Zo  wÄn  nikoh*  njesrnba; 

A  so  W-^itcy  waruowHcliu, 

iml^'o.  bliasko  oJcAtu^     a  t.  d. 

Auch  die  Kleinrussea  babea  ähnliche  Lieder.  Die  Serbeo 
eDlbebren  jedoch  solcher  vornefanier  Hoohzeitoa,  daför  werdeo  hei 
ihnen  aber  Ueirathen  der  Sonne  and  dea  Mondes  erwihnt  la 
einem  solchen  Liede  freien  die  Sonne  and  der  Mond  tun  ein 

Mädchen,  dieses  will  aber  der  Sonne  nicht  folgen,  weil  sie  zu 
feurig  sei  9  sondern  geht  lieber  mit  dem  Mond.  Lnd  zkl  dieseu 
Hochzeiten  aind  Gott  der  Herr  ^nd  die  Apostel  gebeten,  so  wie 
aoeh  Terschiedene  Heilige^  namentlich  der  heilige  Nikolaus  nnd 
der  heilige  Eilias  nnd  sie  empfangen  gewöhnlich  Gaben,  so  x.  B. 
Gott  der  Herr  die  Himmelshöhen,  der.  heilige  £lias  Blitx  uad 
Donner  etc. 

In  der  alten  slawischen  Anschannng  finden  wir  den  Mond 
nnd  den  Morgenstern  als  Geliebten  und  Geliebte  dargestellt, 

oder  auch,  wie  bei  den  Serben,  als  Bruder  und  Schwester.  Bei 
den  Sudslawen  trifft  man  beide  auch  auf  Schilden,  auch  bei  den 
Slowaken  kann  man  sie  auf  alten  Thürmen  sehen. 

Endlieh  werden  in  der  slawischen  Volkspoesie  die  isuaite- 

riellen  Kräfte  und  die  Zeitabschnitte  persouificirt,  was  beson- 
ders mit  dem  Schlafe  in  den  wahrhaft  schönen  Wicgeliedem 
stattfindet. 

80  heisst  es  in  einem  kl  ein  russischen  Licde: 

Schluf  ilci'  uautlelt  den  Fcustern 
Uod  der  Scfaiuiniiier  um  die  Ztiune. 
Uad  et  inst  dec  ficldaf  don  ficUsiDiiiocs 
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la  dem  nfumm  tnalMi  IMhMcheB« 

Bei  dem  hfibscheu,  kietiieu  kiutkUeu.  etc. 

In  einem  serbischen  Wiegenliede  lautet  es: 

Schlafe,  schUife  du  meiii  Goldigen S 
BAra,  wie  4tr  Müaf  didi  rufet. 
Lieb  tat  dieliilir  Mirf«  «  Ibpiltt 
fldilaf,  fchliif;  da  BMin  lidbefcoi« 

Oder: 

Schlaf  der  qnält  mich,  Schlaf  der  piagt  niicb, 

Sdilafan  aidchte  ich ; 

Docb  oriili  Witt  d«r  8Aki  makt  lnUa, 

♦ 

Oder: 

Schlaf  der  wandelt  tnf  der  Stnsfei, 

Führt  den  Jovu  au  ilem  Häuddien ; 
Schlaf  d&r  spra4^  sum  Jovo  aieo: 
Lef*  didh  Maro  in  dl»  Wuf».*  elt» 

Und  in  eiaeai  kleiarüMMclieii  Liede  ji^gl  der  JMensdi 
den  verflossenen  Jahren  sa  JPferde  .naeks 

Vier  Pferde  will  ich  «pmoea  mi» 

Vier  rfecdai  Buppeo  ivr, 

Nach  neioea  juug^eii  Jabiaa  daaa 

Will  jageu  ich  sofort. 

In  den  bisher  angetührteu  Stellen  aus  der  slawischen  Volks- 
poesie wird  der  Mensch  in  einem  innera  Zusauuuenhange  mit 
der  Nfttar  dargesteU^  oder  die  Natur  wird  geradezu  personifl- 
cirt;  es  findet  sieh  aber  die  slawisehe  Poesie  mit  derselboi  aueh 
in  eine  äussere  Verbindun«^  «gebracht,  in  welcher  die  in  dem 
Liede  angi  riilu  ten  Gefühle  oder  Thatsachen  zu  der  Natur,  ihren 
Erscheinungen  und  Produkten  in  ein  angemessenes  Verhältniss 
gebracht  werden.  In  diesem  JPall  dient  die  Malnr  «nr  Ver- 
sehönerong  der  Vdkspoosie  und  in  soleber  Beniehmg  spielt 
sie  in  derselben  eine  groa&e  Rolle. 

Wir  fuhren  zuvörderst  einige  aus  den  slowakischen 
Volksliedern  an: 
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Oder: 


 IAA  ■ 

Mond,  der  mkikM      MI«  AmlB  «m  im 

Mein  Geliebter  kommt,  mit  ihm  die  Gefthrteu 

>Viiid  der  webet  durch  die  Thäler« 
Meine  Jugend,  ach,  »it  achwindet, 
Ach,  sie  ediwuuiit,  edb  m»  «chwiluiet. 


Oder: 


Befg,  meiii  Berg,  wk  kodi  doch  biet  das 
Ueb,  mmn  hUb^  wie  weit  decb  biet  deii  eto. 


Oder: 


ThehtigeU  Ot  üwfffi  tvanfig  tei  €MeiM%  • 

Wenn  sie  sich  erinnert' en  dte  grteen  Wttders 
Und  auch  ich  mag  eben  also  traurige  sinken, 
^fnm  icb  mich  erion're  an  vergangne  Zeiten. 

In  dem  böhmischen,  in  der  küuiginhofer  Handschrift  be- 
fiadlieben  Liede:  ,^abq))  31itvoj  und  Ludiek^^  hdsst  es: 
Aas  dm  «(^wihm  Walde  agt  um  SUbMB» 
^        Anf  den  Veleen  eieigt  dar  tlwice  Zabq), 
8ieht  sich  lUA  tm  Ijend  neck  alba  Min, 
Gmm  erfüllt  ihn  bei  des  Landes  Anblick, 
Und  er  seaCaett  aU  ob  Xiohen  weinten,  etc« 

Hier  ist  der  schwarze  Wald  und  der  öber  ihn  sich  er- 
hebende Felsen  nur  deswegen  angeführt,  damit  man  Zaboj's 
IVaaer  and  Grimm  über  das  unterdrückte  Vaterland  und  sein 
in  dieser  Traaer  nnd  ia  diesem  Grimm  fiber  dasselbe  hinblickende 
Auge  um  so  deutlicher  sähe* 

In  einem  iau sitzisch-serbischen  Lied  heisst  es: 

Zwei  weisse  Füsse  Xäubchen  hat, 
Der  Barsch  swei  schOne  Liebchen  hat» 
(Holbik  M  hSki  üdiGjr  ma, 
Höldik  dw«  rjanej  lobcy  ma.) 

ßui  miliriaclies  Valksiied  hai  fidgende  FiraUeles 

Da  meia  Hag,  genog  heb  idi  dieli  naa  gilwgal» 

*    Uli,  meitie  Lieb,  genu^  bin  kk      iis  goweadeH, 
GriUMK  Hag,  wer  wird  dich  künftighin  noch  hegeu, 
Thoaros  lieb^  wer  wird  wohl  ferner  mu  dir  wandabi.  el«. 
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1b  dieiar  Welse  iM  htafiteiefeMi  «e  pslaiwhM 

lionallieder,  welciie  den  iVamea  Krako wiaken  führea}  ge« 

lieb  !•!  auf  die  Qtgtmif  wo  di«  Ba— a  Mi%At» 
AImt  db  «oA  Kdb«^  wn  »«in  IdcUMi  wndflll; 

Uailtr  hdlin  StiriMa  cihMiit  der  Bfend  lo  gi&nsend, 

■ 

Unter  Acböaeo  Fräulein  ist  mein  Lieb  das  «ciidostcv 

Borsckeu  dieser  Zeiten  find  wie  Schmetterlinge, 
•  Wmii  era  sidi  eerüelMii»  is^e  mut  enf  ein  Weikkeii  eiei 

Wir  ffigen  diese  Venie  «ncli  neeh  im  Ordinal  M:* 

MiAi  mi  te  etrooe,  fdcie  iteniewk»  wichedil» 

Lccis  mi  jeaxcze  milfsa^  gdzie  kochanka  chodsi^ 

gwieci  miesi^c,  Swicci,  mi^dzj  gwiazdecjikanit| 
N^nulssa  mi  moja  m^dmy  paaienkami. 

Tenini^Mie  chlopciy  jek  polM  meiirJe^ 
Ohodii      pokedif,  le  iylko  mä  ekwilfw  • 

In  einem  serbisehen  Velkdied  wird  dem  Brintignm  QlUk 

gewünscht  und  das  Lied  schliesst  mit  folgeadea  Worten: 

Und  sie  mögen  lange  leben 

Und  ein  geehrtes  Gef«Jilecht  bei^runiliui. 
Dieses  CSesdilecbt  laSge  gUnnen 
Wie  der  PIm  mit  «eld'iiiiii  CWieder« 

Wie  der  Waisen  im  eb  nen  Felde« 

Wie  der  Weinstock  mit  vollen  Treobee  et«» 

Und  in  einem  russischen  beisst  es: 
MitteD  im  Hole  steh'a  drei  Zelte» 
Im  MTStes  Zilt  ist  der  etciAlfliide  Mend, 
Im  «weMen  ZeH  ist  die  ffliaseiide  0ewM 
Und  im  dritten  Zeit  die  xahlrcicheu  Sterne; 
Der  strahlende  Mond  —  ist  Herr  Feter  iTano^ 
Die  gHaiMde  Samm  — »  Wnm.  Aua»  Kjrnlenm, 
Die  «aUfeichen  Stenw  —  Ihie  Eloder  ele. 

Aitaer  Qtktmckj  weieben,  wie  wir  bemerkten,  das  siik- 
wkche  Yelluriied  lumptsidilieii  m  V^nmi^bmäUb/mg  w^nm 
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MgaHteto  Miwaiiet,  Mud  ihm  Mciliei  docb  aiieh  noeh  für 
•ödere  Zwecke,  Dümiich  nnler  anderem  dazu,  Qm  eine8lei^nin|: 
der  Gefühle  hervorz;ubringtü  oder  umo^ekehrt,  um  selbi/^e  herab- 
snstimmeni  ja  auch  dazu,  nm  eine  Ueberraschmg  derselben  zu 
verhindern.  Beluifii  eines  tieferen,  nnehhnlligeren  Effektes  dient 
B.  B.  in  dem  ,^irBeh->Lied<^  der  königinhofer  Handschrift  das 
gleichmassige  Anführen  des  Junglings  und  des  Hirsches: 

Es  sdiweift  ein  Hirsch  durch  Berg^  und  WalW^ 
Und  springt  im  lunm'schrn  Forste 
Bct(        Belg  ab  in  einem  fort, 
TrSgt'  edn  herrlich  Geweift  hoch, 
.  Mit  dem  herrlichen  Geweih 
Bricht  er  durch  das  Dickidit. 
Springt  umher  im  Walde 
Auf  den  hurtigen  Lünfen, 

Ihid  cinJfinflinp  schweifet  «Inrch  die  Berge, 
Schweifet  dnrcii  dio  Tliale; 
StoUse  Waffen  in  den  Krieg 
Trilgt  er  anf  i|nn  Leibe» 
Hit  den  «tirkm  Waflen 
Bricht  er  Feindedtanfen. 

Abers 

Nimmer  Mhweilt  der  Jfingling  darch  die  Berge! 

Lietig  apning  ein  grimmer  Veind 

Schlägt  ihn  anf  die  Brnet  mit  schwerer  Streitäil.  ^ 

Sieh*,  da  lieg^t  er,  warme»  Blut 
Fliesst  heraus  nach  seiner  Seele. 

Annoch  aber: 

Schweift  der  Hitadi  mit  herdichem  Crewdh) 

Springt  hemm  mit  hnrt'gen  LMnfen, 

Streckt  den  schlanken  Hals  euipor  zum  Laube  etc. 

Zn  ^er  Herabstimmnng  der  Gcfükle  dient  in  einem  ser- 
bischen Volkslied  folgende  Weise; 

Was  igt  £u  hdren  von  jener  Gegend?  ' 
Ob  Ghicken  tonten«  oh  Hahne  MhMil 
lii«ht  Glocken  liolen»  nräht  mtknr  Mhen 

und  es  wird  nan  erzählt,  es  wäre  weiter  nichts,  als  dass  eiiie 
Mwester  in  tfiririseher  Gefhngenschnüt  weinet  and  ihrai  Bra- 
der  nm  BtMmg  hÜM: 
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BeCret«  mich  au:!  lurkculiamieii  etc. 


Mit  einer  solchen  Accomodatioii  beginnt  gewöhnlieb  das 
slawische  Volkslied,  öfters  wird  selbige  aber  aiicb  int  ganaeo 
Liede  weiter  «oscefiihrt,  entweder  Hut  AMgßbc  den  Sinnes  oder 
mit  Ymehweiguu^  dessdben.  Die  Deotsiig  ist  s»  Bh  in  fol* 

gendcu  slowakisclieü  LieJe  äo^ldcii  g(^»^t^jjca ; , 

HU»  ElrtafchiiiBichgn  plliiurt»  ich  im  WialiBr, 
In  der  Hoffimf»  diif  es  Wurseln  schlage. 
Knospen  Hn^  dfts  Bäuiuchcn  an  211  treiben, 
Mälicbeo  &a%  d-A»  Bürichcfaen  ao  za  itukeui 
'  Ks  Immq  das  Bftufiieiieii  BlfithM  sagositswii 
l&s  bq{|Da  dM  Bfirscbcbtn  IMclm  na^hsidtidiii  ete, 

Ebenso  im  naebstelienden  lansi  tniseh-serbischen 

Volkslied : 

Hdsleiii»  meia  RSslein  aiir  besser  jgt&ilAi 
Als  wie  die  gnnsa  Weile  Wdt. 

» 

S«Ajiu*  idk  mein  lieblidhes  ROselein, 

Utah'  tch  gleich  an  die  Geliebte  mein. 
» 

(Mi  inuja  röiiidk»  wjele  lubsa, 
Djrili  vfh^a  wulki  seroki  swet. 

Na  swojo  MiÜka,  pelÜMhiin»  * 
Um  swoiii  IsbCito  fflmjrsi«..) 

Im  nnehstehenden  slowekiscben  Voikalied  ist  die  Dentong^ 
nieht  beigeßgt: 

In  der  Höhe  oben  Üiegt  die  wilde  Ente, 
Bursch,  der  gute  Scbutxe,  schiesst  sie  in  die  Seile^ 
Srhieeit  ihr  ab  den  Slfigel  und  das  rechte  Beinclwn. 
Bitleflich  sie  weinte«  setste  sich  anf's  Wasser: 
Guter  Gott  im  Himmel!  kann  jetzt  nidlt  mehr  (liegeu, 
Kami  jetst  meine  jungen  Kiadlcia  nicht  mehr  pflegen; 
tteine  kleinen  Kinder  sitsen  dort  am  Steine, 
Trinken  bdtes  Wasser,  esien  feine  Bnk 

Sin  Jeder  eidit  nber,  domi  Mar  eine  antordrückte  Wittwe 
wegen  ihrer  Waisen  klagt» 
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Oder: 

Gatcr  Gott  im  ttwMl!  idb, um  Onl  lA  Amitel 
Ifai  4mi  Ffikv  «Ii  Ums  ich  einen  Fnlken  fliegen, 
Vach  ihm  würd'  ich  g^ehen,  wmB9  nicbt^  wo  er  sitxet» 
Doch,  der  Falke  sitxel  in  des  Nachbars  Hatbf 
Dm  igt  er  i^ebomiea  an  ein  MdcnfMchfli, 
An  «in  MteMAen»  an  «in  tatMCft  &inei. 
Eingeschnitten  bat  sich  In  nnln  Hern  das  FAdchen 
Und  in  meinem  Wehe  kann  mir  Niemand  helfen. 

Es  wehklagt  hier  eine  Verlassene  um  dea  Geliebten}  desseo 
eiae  andere  in  Fesseln  geschlagen. 

In  HeUknigediciitea  findet  diese  Accomodation  aack  in  p»- 
ffftboliMher  Weise  etett  ^  Ein  treffliches  Beispiel  JbideB  wir  io 
dem  flesmge:  „KaboJ ,  SItvoJ  and  Ludiek,^<  dn^  wo  ZnhoJ 
versammelten  Seinen  das  Gleichniss  von  dem  verstorbenen  Va- 
ler  vorträgt,  von  dem  verlassenen  und  von  Fremden  bedrück  teo 
Erbland  ond  von  den  nwei  Brädern^  welche  mit  Hülfe  der  öbri^ 
gen  erwachsenen  Brflder  die  Fremdlinge  seUiigen  ond  verjagten 
mii  das  Land  in  adnen  dieoudjgen  gifiddiehen  Znstand  zwcndk 
versetz.ten : 

Eingegangen  na  den  V&tern 
kl  der  Vater; 

Und  daheim  vailiaaa  er  §nwt  Kindert 
Und  am*  eein  üebeiMn. 

•  Un«l  zu  I>iorti;nul  sprach  er; 
Bruder,  sprich  «u  ihnen 
ViterlidM  Worte! 
Und  ••  kommt  ein  Fremder 
Ißt  Govfalt  nur  Heimath 
Und  gebietet  hier  adt  fremden  Worten. 

In  findcrn  Liedern  ist  diese  Vorstellung  nur  als  ein  zufälli- 
ger Stoff  zur  bessern  Erinnerung  an  solche  Zeiten  hingeworfen, 
nach  denen  sich  das  Uerz  sehnti  so  &  B.  in  folgendem  Liede 
der  kdniginliofer  Handschrift: 

AAf  dn  Böse,  seUno  Boao! 

Waram  bist  du  früh  orblüht t 
Dann  erblüht,  warum  erfroren? 
80  orffoient  dam  winalhntt 
Ihid  fwifilki»  «Chi  ahfiblM  • 
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  M»  — :  

AhmA9  «IM  idiy  fang»  mm  ich, 

Sas(<,         Hvhmi  die  HShnc  krlhtcu, 

Arh,  und  kouote  nichts  erwarten. 

AI*  die  Sfiae  sicilefbniiiiiteB« 

MlieT  idi  eia,  da  tetomte  mir. 

Sieh*,  inir  w«r*t,  ab  ob  mir  Armen 

Von  der  rechten  Hauti  hinunter  , 

Glitt*  ein  goid'ner  Fingerring« 

mne  ma  kAHUdi  tbearer  Steio, 

4 

Und  ick  fand  nicht  nuhr  im  StaiD, 
Wicht  erharrt  ich  den  Geliebten« 

■ 

So  aneh  io  einen  raesiseheo  Lied,  welche»  dem  trenm- 
geheoden  sehr  ähnlieh  ist: 

Da  mein  Garten,  liebes  Girfclien, 

Warum  blflh*st  do  sdion  des  Morgena» 

AnlgüUflht,  akbald  vertracluMat 

Und  mit  dem  Unb  bertrra'it  die  Kfd»!  eis. 

Hier  klagt  die  Geliebte  weiter  darüber^  dass  sie  den  Garten 
des  Geliebten  wegen  angepflanzt  habe,  aber  daae  er  bereits 
vertrodLene,  die  Nachtig&U  «eh  aaa  ihm  entferne  mid  der  Ge- 
liebte nieht  mehr  ma  ihr  kemme. 

Oder  es  ist  ein  solches  Lied  nur  ein  allmüligcs  Vorbereiten 
desaeQj  was  folgen  solK  So  z.  B.  in  dem  siowakiacheu  Volkslied: 

Scbane»  Janko,  achane  in  die  Ane, 
Wae  dn  aiabMt»  dM  tat  deine. 
Dn  erbückat  dort  einen  Galgen,  ' 

Auf  demselben  siisen  Tauben. 

Wenn  ich  hatte  sollen  wissen,  , 
DiM  ieh  an  ftm  bangeB.w«d*^ 
Wue  leb  Iba  bimalMi  laaaei^ 
Und  mit  CMe  tiba  fergelden  ete. 

Manchmal  ist  der  Gegenstand  nur  deswegen  dargestellt) 
om  4m  IWten,  wetahee  das  Lied  eoihH,  aogmifUüger  su 
■mehen.  fiki  s.  &  in  dem  LM  .der  .kiniginhifer  HandiBhrifts 

^Ceatmir  und  Vlaslav«: 

Berge  steh'ü  ;iur  Hechten, 
Berge  steb'n  sar  Linken 
Und       ihren  betan  GifM 
mm  die  bilia  Ifaipnteaa«. 
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ist  aUer  WbH  MM«, 

,  CMb  ist  deiuc  zweite  Farbe, 

Sie  ist  aller  VV«it  voll  Trauer. 
WoMB  mi  deine  iritto  IWbe» 
8m  kt  «U«  WA  üfcr  UM; 

Die  Zeil  und  die  Jahremiteii  köniieB;  wie  es  sieh  m 

selbst  versteht ,  auch  nicht  ohne  grossen  Eindruck  auf  das  sla- 
\vische  mit  der  Natur  so  eng  verbundene  Gemuth  bleibeo.  Der 
^esb^beude  ITrüliluig  wird  mit  allen  seinen  Erscheinungeo 
Jt^i^^l^gs  am  meisteo  in  den  slawieclieii  iiiedeni  geCeiert  iin4 
Iwir  mit  besonderen  Feierlichlceiten.  So  wird  in  der  SIewaicei 
noch  jetzt  die  Hlorenaj  die  ehemalige  Göttin  des  Todes  uad 
^er  Kälte,  gewöhnlich  nm  Todten-  oder  Blamensonntag  (^kvetni 
ii|4^1e3  Kum  Dorf  hinausgetri^en  nnd  in  den  Bach  geworfe% 
indem  die  hierbei  Th&tigen  vorgeben,  dess  sie  den  Winter  Huri* 
ja^en  und  bei  ihrer  Wiederkdir  den  Frühling  mit  bringen.  Und 
die  slowakischen  Kinder  rufen,  so  bald  sie  den  ersten  Kukuk 
hören:  „Kukuk,  wo  bist  du  gewesen?  wo  ist  denn  der  grimme 

«iuter  gewesen?'^  oder;  „Gott  gebe  Sonne  in  unsern  Top^^ 
1^  Sommer  bat  in  ähnlicher  Weise  seine  Feierliehkeiten  Qo\h 
lilinky,  dozinky,  vyzinky  —  BmtefesftlielikeitenJ  nnd  dsr 
Herbst  seine  Feste  (^obsivky,  zaznivnyj.  Im  Herbst  schei- 
det bereits  der  Mensch  von  dem  Hain  und  von  dem  Feld  und 
das  ist  für  den  Slawen  etwas  Trauriges»  Die  dahnatisdi^ 
Serbier  I  wenn  sie  sieh  mit  ihren  Heerden  von  den  Ber|^o  ver 
dem  Winter  naeh  Hanse  begeben,  trauern  darüber  in  ihren  Lie- 
dern ond  wenn  sie  sich  endlich  von  ihren  Bergen  trennen,  so 
horchen  sie  noch  von  Ferne,  ob  hinter  den  Wegziehenden  nicht 
die  Berges- Wils  weine.  Aach  der  slowakische  alte  SchiUer  siiii^ 
bei^m  Verlassen  seiner  Berge  vor  Wintersanfang  traur^  ^Iflos 

« 

Ich  bin  tchoA  «la  idter  ficUfer« 
W«nl'       rfOlhif  nicht  tMmn^ 
Knkak  wiid  vir  nichl  OMkr  mfea. 

Der  Winter,  welcher  Niemand  erwärmt,  kann  auch  nicbt 
das  Ciemuth  der  Slawen  ansprechen.  Wahrend  seiner  Herr- 
schaft schwe^  Hain  nnd  Feld.   Uod  #oek  lienntM  ihn  die 
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Sdiwsnge       wi  €8  wiNntai  4Miii  Lieder  gesaogen  Md  alte 


me  IHlimilMlie  8|Hniclle 

■■Ii  bCBviidercr  Bezlehuni;  «uf  die  f»laiwl«elte, 

YoQ  Aag.  Sehleielier* 

(Am  tai:  iaMfu  tek^  mMi  IKl.  IL) 

Oer  Beel  der  litbettieelieo  NeftieB  tet,  wie  bekenn^ 
nielift  genrie  Mbr  sehr  greee.  Imeer  ist  eter  die  Aosahl  der» 
jenigen,  weleiie  bis  jeM  im  ikrer  alten  litiiaBiichen  Spracbe 

und  Nationalität  halten,  noch  grosser  als  man  gewöhnlich  an- 
ninunt.  Es  gilt  dieses  allerdings .  mehr  von  dem  TbeiJe  des 
lithmiieebea  V#iiie%  weleber  naler  nwsiscber  Uerrechall  etebt  «ia 
ve«  den  liChttMiebmi  Etttwebaem  im  Kla^raieb  Preme».  Mir 
war  ee  aiebt  vergiaat,  meine  Reise  bis  naeb  RDesland  mtszo* 
dehnen,  es  ist  aber  bekannt,  dass  das  lithauische  Volk  in 
KussJand  weit  zahlreicher  ist  als  in  Preussen  und  dass  dort 
die  litbaaiaohe  Natienalitai  aeeb  eine  VoJksschicbl  mnAmat,  die 
wir  Mi  keiaer  Weine  m  der  mrtenle«  «iblen  Il6imI|  Iumb  aun 
«OS  der  Ansabl  imd  Beaebaffmibeit  der  mia  raameebeB  Dmeiiereien 
bervorgehenden  iithauischen  ^chriiien  abnehmen.  Ohne  der  Menge 
von  religiösen  Büchern  zu  gedenken,  führe  ich  nur  an,  dass  auch 
wiaaepaebaftiiebe  Bächer  gedruckt  werden.  So  iel  mir  B. 
•in  aafl  mehrea  Biaden  bealebeadea  geacbiebtüebea  WeriL  in 
die  Hiade;  aiyUiritdi  eiaebenH  aaeb  ein  feiner  Eaieader  fm 
Quarto  zu  Wilna  und  es  zeigt  dieses  Alles,  dass  auch  der 
wohlhabendere  und  gebildetere  Theil  der  Nation  sidi  noch  nicht 
ven  peiaer  alten  Synabt  loegesagt  bat. 

Die  ia  Preaaeea  benuMfegebenea  fiebriftea  itönaen  alierw 
dinga  eiae  ihalicbe  StattUebkeit  aiebt  aa&eigen;  der  Kaieader 
erscheint  z.  B.  m  Duodez  und  kostet  nur  zwei  Groseben;  und 
ausserdem  werden  nur  die  notb wendigsten  Rellgionabdeber)  aller- 
bead  ^tiatiacbe  Traktate  a.    w«  gedruckt, 
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In  Hnsäkmi  sMt  dMiiMiii  41%  Itthwitofllie  H ittoMÜM  Mdl 

fest;  andere  aber  sieht  es  freilich  in  Picussen  aus.  Was  ieh 
auf  meiner  vorjährigen  Reise  durch  Preussisch-Lithauen  beobach- 
ten konnte,  ist  etwa  Folgende«»  Zuvörderst  aber  muss  ich 
noch  bemerken,  dass  ich  aas  verschiedenen  Ursachen  in  sta- 
tistischer Hinsicht  nicht  so  viel  erforschen  konnte,  als  es  in 
meinen  Wünschen  lagj  amtlich  aufo:ezeichnete  und  bestimmte 
statistische  Angaben  wurden  mir  wenig  mitgciheilt  und  ich  bin 
daher  genöthigt,  mich  aaf  die  Darstellung  des  allgemeinen  Ein- 
druckes jßii  beschrfiaken,  welchen  jene  Gegenden  in  Hinsicht 
auf  die  Nationalitftt  der  Einwohner  auf  mich  machten« 

In  Preussen  ist  die  lith  a  u  i  s  c  h  e  IV  at  i  onalität  be- 
reits tief  gefallen  und  beschränkt  sich  fast  ohne 
Ausnahme  auf  die  niedrigste  Klasse  der  Einwohner« 
Mtdil  nur  die  Slidle  and  deren  giebt  es  nicbl  viel  —  son^ 
dern  anch  die  gHtosera  Dörfer,  so  B.  die  HlMrrddrfer  doreh- 
gftngig,  sind  deutsch;  die  wohlhabenderen  Grundbcsit/^er  sind 
auch  auf  den  Dörfern  entweder  Deutsche  oder  germanisirte 
Lithauer;  überhaupt  trift  man  selten  einen  städtisch  gekleideiea 
Menaehon,  der  Jilbanisch  spricht*  Aiieh  bei  den  Bauer,  woMig*« 
aleos  bei  dem  waUbabeiidera,  findet  mn  dfters  eine  nothdyrf%e 
Keniilniss  der  deutschen  Sprache;  die  Reichen  nehmen  zum 
grössten  Theil  das  Deutschthum  an,  durch  den  in  moralischer 
and  materieller  Hinsioht  kochst  schädlichen  Loxaa  veraalaest, 
indem  sie  dafiSr  haltan,  es  stehe  einem  Herrn  fibel  an,  Liltaaaer 
an  aebi.  Aack  die  Dorfscbnilehrer  sind  grösslentheilsDeatBehe; 
in  jenen  Gegenden  wenigstens,  wo  ich  die  lithauische  Sprache 
lernte,  gel  an»;  es  mir  erst  nach  Ueberwindung  grosser  Schwie- 
rigkeiten, einen  litbanischen  Lehrer  kh  finden*  Und  einen  lithant- 
acheo  Mmrer  kabe.  iek  im  gaKon  Land  nieht  gefonden,  habe 
aaek  aiahc  gekflrt,  dass  es  eMe»  dergleichen  giebt.  Um  mitten 
unter  dem  rein  lithanischen  Volk  leben  zu  können,  musste  ich 
mich  in  das  aller  erbärmlichste,  iu  grossen  ungesunden  Silmpleu 
and  saudigen  Wäldern  liegende  aad  van  allea  gtiasccn  weh 
entfernte  Dörfeben  begeben  aad  aaeb  dort  war  wewgskwi  fler 
Sekenkwirtb  ein  Deotaeher. 

An  den  südwestlichen  Grenzen  ihres  Gebietes  hat  die  li- 
thauische Sprache  etwa  in  der  Zeit  von  fünfzig  Jahren  aasser- 
ordeatlick  abgenommen;  in  dem  Kreisa  Labiaa (ütb.  La^gnvaJi 
lasterbnrg  (litb.  larntia^^  GnbineB  (lllh.  GambindJ  «d 
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<W>Pt  #s  Mb  in  Hdfe  vwrioiünBn  JaliriMHitote  ipan» 
ISlNHÜeb  wmmj  bcfegntt  mm  mr  Jiiir  Mii  ift  daM  LiHiMer; 

überhaupt  ist  im  Siiden  und  Westen  des  ^eiifinnten  G^ietes 
die  lithanische  Bevölkerung  um  spririichsteii^  die  iiicliii^keit  der- 
selben nimmt  vom  Süden  nach  Norden  zu,  am  dichteittn  ist  sie 
mm  MeMl  (iük  KUipe(iii>  —  fii  «I  dmei  g«ia  imtMiiK 
4mm  gegm  fiMm  md  Htdwmtea  wbmmm  die  UthaMr  m  «K« 
Deutschen^  ^e^cn  JVordea  und  Osten  greiu&en  sie  aber  aa  üb 
mMMhen  Liläaaer. 

Dieses  schmale  Gebiet  zwischen  dem  baltisehen  Meer  oder 

vielmehr  wischen  dem  kurischen  Haff  und  den  russischen  Gren- 
zen, welches  sich  vom  Süden  nach  Westen  erstreckt,  zeigt  uns 
iti  Uinaichi  auf  die  Dichligkeil  der  lithauischen  Be- 
v6lkernng  eine  Steigerung;  gegen  Süden  verAiesst  sie, 
wie  dieses  bereits  bemerkt  wurde,  alimftlicb  mit  der  deiitsehen, 
bis  sie  endlich  ganz  aufhört;  weiter  ge^en  Norden,  z.  B.  in 
den  Kreisen  llagnit  (Jlih.  Ragaine_)  und  Pilkaln  flith.  Pil- 
kalni«(3  ist  die  Anzahl  der  Deutschen  und  Lithauer  fast  gleich; 
in  der  Niederung  aber  und  besonders  om  Prekol  (lith.  Pr6- 
kulis)  gicbt  es  bereits  mehr  Lithauer  als ' Dentsche ,  bis  end- 
lich in  der  gerade  nicht  kleinen  Parochie  Deutsch -Krotlingen 
im  Kreise  Memei  an  der  russischen  Grenze  nur  etwa  fünfzig 
Deutsche  |;ezählt  werden,  so  dass  sich  z.  B.  voriges  Jahr  un- 
ter  150  Konfirmanden  nur  6  deutsche  Kinder  befanden  und  die 
Deutschen  also  in  dieser  Parochie  etwa  nur  den  neunzehnten 
Tiieil  ausmachen.  Es  w  ird  dort  auch  nur  eine  Woche  um  die 
andere  deutsch  gepredigt^  während  sonst  meistens  überall  die 
Frfihpredigt  deutseh  und  nur  die  Nachmittagspredigt  lithauisch 
gehalten  wird.  Als  bekannt  darf  man  wohl  annehmen,  dass.die 
Lithauer  insgesammt  evangelisch  sind.  Die  Pfarrer  sprechen 
die  lithauische  Sprache  gewöhnlich  sehr  schlecht. 

Zn  dem  Hinschwinden  der  lithauischen  Sprache  tvigt  baapb- 
aiksblieh  die  Einrichtung  besonders  bei,  dass  in  den  Schulen  mit 
AaaoabM  das  ReUgionsanterrichtes  kein  Gegenstand  lithauisch 
CeMrt  waita  darf.  leb  aiasa  jedoch  beifügen,  daaa  mancher 
Lehrer  aielrt  aaiMn  kann,  aoeb  ataaeba  aadere  Gqgeartäade 
lithauisci»  voi  zutragen,  obgleich  es  hierzu  an  allaa  Hterariscbas 
Hölfsraitteln .gebricht,  so  dass  der  Lehrer  allein  aus  sich  bclbst 
aelMiffili  anma«  Aoeb  mt  hier  das  preasaisebe  Miiitärwesen  z» 
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träft  auch  mit  andern  Zeugnissen  flberein. 

Die  lettische  Sprache,  dieser  jiin«jere  Zweig  des  Ji- 
thiiuiactign  8prachstamuies  verJi£It  sich  zum  Lithaiiiachen  ctwii 
wfo'i»  B»  4ie  JelBigea  rooMmiachoii  £lpnielwii  nm  Laieini* 
■diimv  «L  «r  tot  m  LMtai  «id  grawwrtüuiUMlm  Fmien 
vorsttantelt  und  rennmit,  während  das  Lithauische  daran  reich  . 
lind  wohl  erhalten  erscheint.  Obgleich  der  Sprachforscher  die 
nahe  VerwandCsohaft  dieser  beiden  Sprachea  auf  den  ersten 
Wiek  erknnnt,  ee  eind  dennecli  beide  m  MUmg^  eo  ven  einen- 
dtor  vevneliieden}  deee  deir«Vlidrtkenneir  iMi  dem  BRNren  deraelben 
kaum  glauben  will,  daes  beide  durchaus  von  gleicher  Ab- 
stammung sind  und  einen  gleichen  Typus  ^iii  sich  tragen. 

lek  habe  auch  überzeugt,  dnss  in  Preussen  wenigstens  nir- 
gende  eine  dieeer  gprnelien  alimiUeii  in  die  andere  übergebt 
und  daaa  nie  in  lieiner  Weiee  dnreb  Tennitielnde  Mandnrten 
verbunden  amd,  sondern*  dn,  we  nie  aneinander  Stessen,  wie 
«.  B.  in  der  Gegend  von  Memel  und  in  der  kurischen  Nei  iiii^^; 
QHn'i,  geaebieden  nebeneinander  existiren.  In  den  erwähnten 
Benirken  ventehen  die  Letten  nncii  amtene  Htimnineli  und 
«Inn  LMuniiebe  gilt  M  Urnen  flir  eine  veraeluiere,  gebildetere 
Sprache  als  das  Lettische. 

Das  Lithauische  nähert  sich  in  dem  nördlichen  Theil  seines 
Gebietes  nur  aus  dem  Grunde  gewissermassen  vom  Weiten  dem 
LetlieeiMi)  weil  sieb  dert  awbr  ala  in  den  efldlicben  Mandarlen 
dHe  Indungen  der  Werte  verkffmen,  wenigstens  nicht  ao  klar 
aiisgespreeiien  werden  imd  weil  der  Accent,  der  im  Sudlithaui- 
sehen  eben  so  wie  im  Griechischen  und  Sanskritischen  uit  auf 
der  £ndung  ruht,  im  Nordlithauiscben  wie  iiberhaupt  im  Samo- 
gitiachen  Umi  dnrebgi^gig  nnC  die  Stenuneytbe  gelegt  wird* 

Der  Litknner  nennt  den  Letten  Kiresie  nnd  seine  Spra-* 
die  Kursniska  katba.  Mit  demselben  W-ort  Korszis  be- 
»etchnet  der  Südlithaoer  aber  auch  seine  nördlichen  Landsleute, 
ao  dass  dieses  Wert  eine  zweifache  Bedeutung  hat,  was  mir 
M  Anfang  MhMn  Anfenthalte»*  in-  Lithnnen  nieht  winiig  Ver- 
wirrung und  MleefeiBtindnliiae  vemmaelite*  ' 

Die  lithanische  Sprache,  sowohl  in  Preussen  als  in 
Rossland,  zerfSllt  in  zwei  Mundarten,  in  die  lithatii- 
nahe  im  engern  8inn  und  in  die  samogitische,  im  Li- 
ttinnieiibun  Bemaitinnk«  knU«  genannt,  Ten  semnitiSy  d^  L 
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«iemlich  genau,  in  den  Selbstianten  mischt  er  aber  die  Aus- 
sprache beider  Dialekte  untereinander,  so  dass  man  sich  Bmk 
Mf  ihn  nicht  vollkomiiiea  wrliaM  luM»  ' 

Uetar  die  Mesrntehea,  m  weMeo  «m  die  tMMuwiMfc« 
If wwIsH  iFMi  dtor  Miede I  lilliMiiMlNui  vittefMkektet^  Imbe  Mi  ia 
incineu  vorläufigen  Berichten  an  die  katserliciic  ALadomie  zn 
Wien  gesprochen;  nmstündlicher  werde  idi  hierüher  in  ineiuer 
Ulhaiiischen  GrMMuitik  veriuuMkla» 

iiief  Mi  OTT  9e  viel  erwümt^  dam  wkä  mm»  melki  wmäg 
I  Werten,  die  Her  in  einem  der  tieiden  DInlekle  gäng  und  gdbe 
sind  und  ausser  einigen  eigcnthiimliclicn  syntaktischen  Verhiudun- 
I  gen  in  den  8ell)6tlauten  und  Mitlauten  ein  auffälliger  Unterschied 
I  wahruehmen  lAsst.  80  hat  mm  sk  B*  staU  dee  eheriiihmiiaBhfln 
t    fSy  e,  d  in  NiedirüÜMMieihea  e^  i;  eintt  •  tämt  •  me.  w#  . 

lifter  iMMt^l^taiteklifckiee  Untara^ifcied  ist^elker  der^  'dene  anr  nn 

I  OberlitliDuischen  l  und  d  mit  darauf  folgendem  j  in  die  Sibilan- 
i     ten  cz  und  d^  übergeht,  im  Niederlithenisehen  aber  t  und  d 

Ueibt.  So  klingt  2.  H.  von  zddis  (dae  Wort}  der  Neininatie 
,  nsd  Ommt  plerniie  im  mwrtUfcanliiinn  iddiei,  iddds^  im 
I  HicdcriiliHHrieciMB  ekee  ikndeitj  dddie»  fiMnit  dce  ekeriÜlHMiMlMn 
I     V o köczei  Qdie  DeutachenJ  heiaai  es  im  ^iederlithsuischeu 

Vakitei  u.  s.  w. 

Beide  üthanischen  Dialekte  unterscheidefi  sich  daher  unge« 

«kr  i»  dsr  Weise,  wie  die  Oiefdeelesiie  wn  BinMeiiMieni 

wie    WmB  #SOTi^B<^illlOTBV  ▼OTl  Jlk^MiMHi**  WWCHSII,  WIV  VHS 

Hebräische  und  Arabische  von  den  aramäischen  Mundarten. 

Hinsichtlich  des  Nichtomlnutens  der  stummen  Zahnmitlaute 
ist  der  niederlithauisehe  Dialekt  allerdings  üller  und  Ursprünge 
iiefciar  eis  der  ebsilühsniaiiiiii  _  den  'enieeMB  nbse  ist  in 
■MHMf  enf  die  slle  TeÜBiittd^iiejt  der  Mengm,  def  dw 
Verharren  des  Accentes  auf  der  letzten  Sylbe  und  überhaupt  in 
Ilücksicht  auf  die  in  den  Lauten  und  Formen  herrschende  dnrch- 
geimds  genese  Bielitigkell,  die  niederlithauisehe  Mttndsrt  die 
Jüigm  «nd  wenigeriFelftennnett  eis  die  etaMheniashe^  se  dnsa 
feil  eine  Basnaiaadaag  aagea  kaaa:  daea  das  OberMliiMi- 
sehe,  das  ist  das  Lithaoische  sudlich  vom  Niemen, 
womit  die  Schriftsprache  der  preussischen  Lithauer 
öbereiftstiauat,  für  die  äprackwisseiMcbAfl  erariebijm 
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vcrti'&tcQ  siuil  uüd  ohne  Zweifel  viel  eher  verscbvviuUeu  als 
f|i£  andern. 

Der  Uotersciiieü  awisehen  beiden  MiiAdarten  ist  aMX  m 
jTMift«  diM  nr  dM  MMMMOiiiM  VcmtelMi  vflridHdfln  laUtr 
Beaftoderi  in  dar  aaliem  Gerold  jmfcp  iek  vahfereitlNi  Mdahte 

gefunden,  obcrleich  das  Oberlithauische  sueb  nicbt  iiberali  gleich 
isf«   Auf  dei  frlcichcn  für  die  Sprachwissenschaft  höchst  wich- 
tige Unierscbiede  babe  ich  meitt  biWNMieres  AugAuuiierk  geridn 
tet  nmA  kaltt*  •#  askr  aia  dieaaa  aar  Miaiirh  war.  dia  Kiiaaffii 
ahM  dieaar  Üatonaaodartaa  varaaidual» 

Der  beste  aller  mir  bekannten  Dialekte  ist  der  pilkalnischej 
in  dem  ragnitischen  nnd  ttlsitischen  finden  sich  bereits  leichte 
ftyara»  des  Niederlitbauischea  und  diese  mehren  sidi  ja  -weiter 
■aa  aaali  Jfardaa.  kaMily  bia  andliek  ia  dar  IJa^nsmd  vaaille» 
Ml  dar  aller  entaeUadcadala  wlndtrlllhaaiififf  DiaidU  Ittmelt 
Von  diesen  niederlithauiscben  Mundarten  kenne  ich  die  am  ku- 
risehen  Half  ^ebi  ä achliche  am  besten,  denn  ich  lebte  iängei« 
Üßii  iititer  den  dortigen  Fischern. 

'  8a  viel  über  die  IttlMiaiaehft  Spneha  aelkat  Vm  wm  kk 
aa  daai  aweitaa  nea  aieiaer  Aa%;abe  gelm,  aiadieh  aar  Dar» 

legung  des  Verhältnisses  der  lithauischen  zu  den 
andern  verwandten  und  besonders  %u  den  siawi- 
acheti  Spracken» 

Sa  iat  ailgaaMiii  dia  Usami^  verbteitety  daaa  vaa  aHn 
aarepdiaebaa  Spraeliea  BMnum  fikyadrteaMa  dk  liliftinkdir  -«a 
meisten  mit  der  sanskritischen  öbereinstimmt.  Dieser  Ausspruch 
ist,  wenn  wir  nicbt  irren,  zuvörderst  von  Bohlcu  gellian  worden 
and  wurde  später  van  den  Spracbforscbeni  wie  ein  Glaubeuü^ 
arikal  Iwitgaiiaitea  Der  Gcaad  aad  dar  Vewek  filr  eiae  aalsbc 
Aiatelit  mres  aidirefa  Wörter  aad  eiaiga  grfaaaiaHli  dfawii 
Formen,  welche  in  dem  Lithauischen  aad  Sanskritischen  beinahe 
ganz  gleich  klingen,  z.  B.  lithauiäch  devas,  sanskritisch  devns 
(Gott}$  im,  laatrumeatal  plaraUa  lith.  devaia,  sankr.  devaia^ 
Utk*  aanaa,  eaankr.  ainas  C^er  fieba^  alaw*  ajaj^  Gaa.  ab^ 
lilh.  aua«%  aaaakr«  aaaöa^aaaaMaengesiifaaaaa^aaaava); 
litti.  avia,  aaaakr*  avia  (daa  Sahaf,  slaw*  evea').  Oh^imä^ 
solche  gleichlauteudc  Beispiele  stark  in^s  €ehör  fallen«  so  wol« 
isa  wir  deaoocb  aiicbt  vergesaeni  daas  aie  nur  t^^tu  rm  naatn 
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i     sieh  weil  Toneiiiaiider  nnterscheiden.    Ein  vorurtheilsfreiereR 

1  Stadium  wird  udb  vielmehr  zu  dem  nicht  abzuleugnenden 
firgebaiss  füiiren,  da0s  die  lilbaaische  älpraeke  so 
wohl  in  iJirefli  Baae  als  in  ihrem -Wdrteryorrath« 

I    Mieh-t  dam  Suakritiaehan,  aaEdars  iam  fllawlaahdai 

)    mm  ttäehaten  steht. 

>  In  den  Lauten  und  ia  der  Formatien  und  Abwandelung  der 

(  Siibstantiva  und  Adjektiva^  der  Partieipien  und  Pronomina  ist 
I  aliarüfliga  daa  Lühaaiaeha  «npritagiichar  geUiahaii  aia  4aa  Si»- 
I    wiaeha  «Ml  hiar  liaat  aa  aiih  aaeh  laieh*  mit  Sami^^ 

vcrgletchaB^  aher  in  dem  Verbam,  dem  Hauptredetheile  derSpra- 
}     che,  ist  hinwiederum  das  Slawische  viel  näher  an  alten  Formea 
}    mod  Kadiiiigea  nnd  hier  dem  Sanskritischen  viel  ahnücher« 
i         Daaa  eioiM  WMar  im  Iiihaaiaahan  «ad  fjaaainritiMafaon  ha»- 
I    nalie  gleiah  kKagaa,  daa  iai  wahriiah  niahf  aia  Mahaa  aad  ai» 

eogen  Verwandlachaft)  aaadeta  mir  dKe  Folge 
(    einer  grössern  Alterthümlichkeit  des  Lantsystems  im  Lithauischen. 
{    Findet  sich  ein  diesen  beiden  Sprachen  gemeinsames  VVort^  so 
kann  ea  aach  i^aiah  küngao,  wihrand  in  daa  fibrigen  Sprachaa 
diaaaa  idaa  aaa  Uraaaha  dar  Laotgeaatae  amailgliah  iaftj  weB; 
dieae,'  wie        die  slawMie^  aahoa  Mtagat  in  die  oeaate  Laa^ii 
j     stufe  übergegangen  sind.   So  gleicht  das  slawische  synii  dem 
Saaaliritischen  nicht  weniger  als  das  lateinische  sunus  und  die 
aiawiaehA  Farm  hiess  ohne  Zweifel  urspcöuglich  auch  sunaa^ 
aber  mur  dnrah  die  alawiadmalMlgeaelae,  aadi  daoaa  daa  ar- 
i^rüngliche  n  wie  im  FraaaiaiaehaB  aad  Niedefttadiaehen  in  y 
übergeht  und  die  Worteudung  as,  us  sich  in  h  abschwächt,  ist 
es  geschehen,  dass  das  slawische  ayn  (^derSohnJ  andera  klingt 
aia  das  ursprungliche  annas* 

Bei.  AaftieUaog  eiaar  wirklidiea  Yerwaadtachaft  der  Bpra- 
fkm  amd  dicae  Teriindefungen  gänalidi  ehae  Gewicht,  wie  kt 
der  Naturlehre  die  üno;]eiche  Stufe  der  Entwiekelung,  oder  wie 
das  Alter  zweier  verwandten  Wesen.  Man  nehme  ein  Beispiel 
aus  dem  gemeinen  Lehen*  Ein  jeder  weiss,  dass  die  junge 
Schweater  und  der  alte  Bruder  bei  aller  Familienfibnlichkait 
gans  varaahieden  aaaaclm  mäaaea  und  jeder  wund  bei^  Ver- 
gleichen das  unterscheiden,  was  unumgänglich  amicra  aeiaamaa. 
So  muss  mich  der  Sprachforscher  genau  wissen,  welche  Ver- 
ändermigen  hei  dem  niunehaiende»  Alter  der  fachen  eintreten 
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damit  bei  Veri^leichung  einer  alten  Sprache  mit  einer  juncea 
ihm  jene  Verändeniii||^D,  Jene  AltenroDKelD  4aii  heUen  Biioli 
niebt  Terdiinkehi,  aondera  ihm  die  wirkliche  Yerwandtsehaft 
eBihdtteD;  ailt  eiaem  Werte,  der  Spracbforaeher  mosa  im  Stande 
aein,  die  neueren  verkrüppelten  Formen  wieder  auf  die  alte 
Stufe  zurück  zu  versetzen  und  dann  erst,  nachdem  er  den  ge- 
gebenen Stoff  auf  die  gleiche  Alteraatufe  gebracht  hat,  kami  er 
mit  Erfolg  die  Gleicboagalinie  »eheo,  Wenn  wir  daaSlawisefae 
aas  der  Zeit  kennen  aollten,  als  es  noch  anf  derselben  Laut- 
atiflb  stand,  wie  jetzt  das  Lithanische.  so  würde  es  vielleicht  dem 
Sanskritischen  ähnlicher  sein  als  das  Lithauische,  denn  viel 
Ungleiches  iindet  sich  nicht  in  den  Worten  ond  Formen  selbst, 
sondern  wurde  nor  von  den  Lautgesetzen  hervorgemfen. 

Die  darch  jene  Laotfibereinstimmung  einiger  Worte  ver- 
blendeten Sprachforscher  haben  vergessen,  dass  das  Lithauische 
auch  nicht  eine  Form  für  die  vergangene  Zeit  besitzt,  die  mit 
den  urspränglicheo,  grösstentbeils  aaoh  sanskritischen  Formea 
fibereink«me,  während  daa  Slawiaehe  beide  Aorisle  erhnUea 
hat;  das  Lithaaische  hat  bei^m  ITerbum  die  dritte  Persou  Dua- 
lis and  Plaralis  verloren,  indem  es  die  ursprünglich  dem  Singib- 
laris  eigenthümliche  Form  ui  allen  JVumcris  gebraucht;  dass 
es  das  alte  Futurum  (z.  B.  büsin  von  batij  hat^  hiermit  über- 
trifft aie  die  alawische  Sprache  aaeh  nicht;  denn  dass  dieses 
Fotanun  im  Slawischen  erst  spfiter  ausgestorben  ist,  ursprüng- 
lich aber  sich  darin  fand,  darüber  kann,  nach  dem  Auffinden 
von  Spuren  dieser  Form  in  dem  aitkirchiichen  Dialekt«}  kein 
Zweifei  obwalten«    Dem  lithanisehen  bü-ain  ents|irieht  dna 
alawische  bysn  vollstfindig,  ja  es  ist  Üter,  wefl  es  noch  den 
Nasallaat  besitnt,  denn  die  ursprüngliche  Form  ist  bu-sjämi. 

Es  mag  an  diesen  kleinen  aber  wichtigen  Beispielen  zum 
Nachweise  des  Vorranges  des  Slawischen  vor  dem  Lithanisehen 
liins.thtlich  der  grammatikaliachen  Organisation  genOgen;  ich 
könnte  nasser  diesen  noch  mehr  andere  Beweise  aaflihren,  ans 
denen  es  erhellet,  dass  Jene  Meinung,  das  Lithauische  stehe 
von  allen  verwandten  cm  opäischen  Sprachen  dem  Sanskritischen 
am  nächsten,  durch« iis  eine  (»Ische  sei. 

Das  llesultAt  aiier  meiner  biaherigen  Studien  kommt  voH- 
kommenjamit  llberein,  wenn  noch  andere  roraeher,  namentlich 

♦)  Anch  diese  Berel chcninf;^  der  altshwJsrhoii  Bihlaugalehre  hat  die 
nf^^HlfiDrvckuiig  dem  blirahinteii  ktfAfik  xa  vtrii;<okeii. 
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Muk  GriMi,  gtttoagl  iiad  jmi  nl  4ieM:  Die  Uth««tteke 
Hpraehe  inlerselieidet  mtth  «llardiii^s  von  der  sla- 
wischen, ist  aber  unter  allen  8i)raclien  mit  ihr  am 
meisten  verwaiitit^  diesen  beiden  Nachbarn  steht  die 
germaaUche  Sprache  am  nächsten^  wie  äberluui|^  die 
NAdihmpraeben  eines  imd  desselben  Stanimes  «soll  nai  Misten 
verwandt  sind  (s.  die  iadisete  and  psfsiseln,  die  grieeUselM 
und  lateinische).  Denn  es  ist  glaublich,  dass  die  Natio- 
nen, welche  wir  die  indo- europäischen  nennen,  nämlich  die 
indische,  persische,  grieeliische,  lateinische,  slawiadiei  lithaiiische, 
edtisdie,  aiehl  alle  aeht  anf  ein  Mal  ans  einer  gemein* 
sehaflliefcea  Uraatien  eatstanden,  seodera  dass  sieh  in 
jener  Feriede  der  g:rauen  Vergangenheit  vorhistorischer  Zeiten 
jenes  Urvolk  nur  in  einio^e  Theile  iheilte,  welche 
grösstenthetls  spater  sich  wieder  von  Neoem  tbeil* 
ten,  bis  sie  endiieh  in  Jene  seht  Halienen  aerfielea. 
(Hne  Berieluiehtigung  der  eeltissiien  Spraehe,  welehe  in  iiirer 
Verwandlseluifl  nn  den  dhrigen  neeh  nicht  genügend  eriMrselil 
ist,  halten  wir  dafür,  das  jenes  Urvolk  zuvörderst  in  drei 
Gan2^heiten  sertiel,  nämlich  in  das  Arsische,  aus 
welchem  die  spütera  Inder  and  Perser  entstanden 
([beide  nennen  sieh  seihst  A'ijajy  in  das  Pelasgieehe,  wel* 
efaes  sieh  in  die  Grieehen  «nd  Rdmer  theilte  snd  in  da% 
»Slawisch- Germanische ,  das  sich  noch  ^wüi31al  in 
der  vorhistorischen  Zeit  trennte« 

Bs  trennte  sieb  nnvl^rderat  die  germanlsehe  lfa-> 

tion  als  ein  besonderes  Volk  von  diesem  Ganzen;  das  Uebri^fe 
musste  noch  lange  Zeit  nngetheilt  bleiben,  bis  endlieh  auch 
dieses  sich  theilte  vnd  in  nwei  Nationen  aaseinan- 
derging,  in  die  Ilthanisehe  (aas  der  sich  die  litiiauisehe^ 
prenssisehe  und  noch  später  die  letliselM  Naüoa  entwiekellej 
und  in  die  slawische» 

Hierdordi  ist  es  geschehen^  dass  die  germanische  Sprache 
anter  allen  am  meisten  mit  der  slawisch -lithanischen  oberein- 

stimmt  f siehe  besonders  Grimms  Geschichte  der  deutschen  Spra- 
che J,  sie  ist  aber  immer  um  viel  weniger  mit  diesen  beiden 
verwandt  als  jene  beiden  anter  sich. 

Wir  können  uns  die  Verwandtschaftsstufen  dieser  Sprachen 
am  beatea  darch  das  Bild  eioea  Baume«  vojmteUcn» 
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Wegtm  dioMT  TarwaaMMteft  nit  4er  dswiwtai  Sprache 

mnä  wegtm  Huer  AlleHUniMttdt  vorEuglicli  in  der  LmU 

Organisation,  ist  die  lithanische  Sprache  liüciist  wichtig  für  die 
sprachwissenschaftliche  Forschnng  und  Auslegung  der  slawi- 
flelm  Sprache.  In  allem,  was  4aa  Lühanache  und  BUmimdm 
OeneiBflcliaftlieliea  hatea^  gieM  m  daa  Lütiaiiache  gewiMer« 
aaeeen  die  ursprüngliche  Fem;  es  efenlMHrt  «ns  die  alawiadie 
Sprache  in  seiner  vorhistorischen  Gestalt  und  gemäss  der  aus 
thatsächlich  gemeinschaftlichen  Wörtern  und  Formen  ab^eleite- 
ten  Analogie  Ibönnen  wir  öfters  die  alte  und  ursprüngliche  Fora 
ersielen^  ae  wie  aneh  manehea,  waa  sich  in  der  lithauisehea 
fipraeiie  nicht  ündet*  So  lantea  B.  die  alawteheB  Worte: 
oni»  jest  i.  bos  h  oder  nach  der  neuen  Form;  on  je  bos  K- 
thauisch:  anas  esti  bäsas  und  nach  den  Lautgesetzen,  wel- 
che wir  in  der  Wandeiang  der  (^rächen  wahmehnen,  ist 
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Mctait  wabridieuilieb,  da»  dtee  Wmrtß  m  üfbmt  iiifriiigli» 
chen  Form  aiieh  im  SUiwischeii  aidi  vorfmidea. 

In  fihnlieher  Weise  können  wir  solche  Wörter,  die  sich  in 
der  lithauischen  Sprache  nicht  finden,  gewihsennassen  zurück- 
versetaen  und  in  ein  lithaoisch -slawisches  Gewand  einhällen. 
So  Wörde  B.  das  bölimiMbe  json  IvöJ  ayn  (i^k  Mm  data 
Sohn)  in  Jener  Lautalofe:  eemi  tvajas  ennoB  lantea,  obgleich 
sich  tvajas  im  Lithauischen  nicht  findet  and  nnr  nach  den 
sprachwissenschaftlichen  Regeln  beinahe  mit  Gewissheit  also 
gebildet  werden  kann.  Ein  soiciies  Unsebmeis^n  der  siawi- 
eehea  Sprache  in  ihre  ilteele  LasttSm,  welche  mch  in  dmn 
IJihnniodMn  erhalten  bat,  iet  von  hdoheter  Wichtigkeit  Übt  das 
Vergleichen  dieser  Sprache  mit  den  übrigen  verwandten  Spra- 
chen; denn  viel  wirklich  Verwandtes,  ja  <;anzlich  dasselbe  ist 
nur  unter  der  neuern  Lautverändcrung  verdeclU  und  kommt  so- 
fart  ai^a  Licht,  sobaki  wir  die  nenen  Formen  «af  die  alten  so- 
rdekfilhren.  Bei  den  Erfclänmgen  alter  Aaftdiriften  moaa  man 
auf  solche  Veränderungen,  denen  jede  Sprache,  so  lange  sie 
lebt,  unterworfen  ist,  ein  besonderes  Augenmerk  haben.  Die 
Erklärung  einer  allen  Anftehrift  nach  einer  neuem  Sprache  ist 
ein  eitles  Vornehmen. 

Um  wenigstens  einigermaflsen  das  VerhaUniss  der  Ikhani- 
seilen  Sprache  zur  slawischen  kennen  zu  lernen,  wollen  wir 
beider  Organisation  kor»  ver*?leichen.  Was  die  Laute  betrifft, 
so  trifft  das  Lithauische  hinsichtlich  der  Mitiaote 
mit  dem  Slawischen  fthw^ein;  scheidet  sich  aber  von 
ihm  in  Hinsicht  auf  die  Selbstlante  und  swar  besonders 
darin,  dass  die  im  Slawischen  gänzlich  unbekannten  Doppel- 
laute ei,  ai,  au  im  Lithauischen  sehr  beliebt  sind.  Im  Slawi- 
schen fehlen  eben  so  wie  im  Lithauischen  die  aspirirten  th,  ph, 
kh  nad  die  stauten  h^  f  ond  ich  habe  hierin  (m  meiner  Gram- 
aMitikderattkirchenslewiselienS|Mraehe3  eine  voraOgUche  Altisr- 
thümlichkeit  beider  Sprachen  erkannt,  indem  ich  alle  diese  Laute  lür 
nicht  ursprüngliche,  sondern  für  später  entstandene  halte.  Das  Er- 
weichen der  Mitlaute  findet  sich  wie  im  Slawischen^ 
so  anch  im  Lithnniochen,  aber  im  Lithauischen  werden 
hievdQreh  die  Laute  nicht  umgestaltet  Nnr  d  j  und  tj  verwan- 
delt sich  im  Oberlithauischen  in  dz.  und  cz:  die  übrigen  Laute 
nehmen  sämmtlich  nur  die  Erweichung  an^  so  heisst  es  z,  ß. 
klykiO)  niemals  aber  kU£i|)  wie  im  Slawischen  «.s^  w*  Und 
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Stofe  geblieben  «Ii  üe  dftwiMlie. 

Was  die  Abwandelong  belriirt,  so  iadleil  wir  im  beMco 
S|Nracheo  eine  gleiche,  dem  Slawisch- Lithaaischen  ei^nttium-  * 
liehe  Aozakl  und  Bedeutung  der  Fälle.  Wir  finden  ferner  im 
LHlMMneellea  eiae  swiefaelie  Form  der  A^lektiv«,  gm  wie  ia 
äer  «lawisehai  und  deatalwa  dj^riiebe,  «ad  ebea  so  wie  in 
SlawiMlwn  dereh  das  proiioflAMlie  j  (Im  Ueuiseben  n}  gebiMefe 

Der  tj^rösste  Unterschied  zwischen  beiden  Sprachen  besteht 
aber  darin,  dass  das  Litbaoieobe  das  senu*  neuirum  verloren  hat 
aad  dass  sieh  hiervea  aar  aahwaelw  Sparen  laden. 

Aaob  aateraeieidaa  aieh  beide  ISpraebm  am  aieialeB  ia  der 
Senjogatian«  Das  Slawieebe  ist,  wie  wir  bereits  bemeritlsi, 
beziehendlich  der  Konjugationsfiirmen  weif  (irs|Hünglieber  mi 
reicher  als  das  Litbauische*  Die  hUuijugatiouen  an  und  für  sich 
gleichen  meistens  den  slawiaefema;  oe  eatsprieht  z.  B»  dte£admig 
ati  ua  alawiaeheB  Verbam  der  litbaoiaeheB  CMang  otif  dem 
alawiaeben  evati  daa  iiibaaisebe  iti,  anti,  fai  der  vergangeaea 
Seit  avau;  dem  slawischen  iti  das  lithauische  yti:  dem  slawi- 
echen  eti  das  lithauische  eti.  Aber  ausser  den  ,sla wischen 
Konjugationen  finden  sich  im  Lithaoiscben  noch  einige,  welche 
dieaer  Spraebe  aUeia  eigeatbamliah  aiad»  Dalir  bat  aber  das 
Idfhaaisebe  wiederum  leeiaea  Aortet,  eendem  anr  daa  Praeteri« 
tum.  Das  Affixum  der  vergangenen  Zeit  (\)  ist  dem  Slawi- 
schen eigeothümlich ,  im  Lithauischen  findet  sich  nichts  dem 
Aehnliches.  Der  ilateroehied  swisehen  den  Zeitwertern  der 
valiatgadigett  aad  anvollatiadigea  Uandluag  beelebt  »war,  aber 
ia  weit  aehwieberer  Weise,  als  ba-8lawisebem  Für  die  an* 
künftige  Zeit  ist  eine  eigenthümliche  Foi  ui  gcbräuchiich.  Das 
lithauische  zusammengesetzte  Imperfektum  ist  vum  Slawische» 
ao  wohl  der  Form  als  anch  der  Hedeutaag  nach  untersehie- 
den.  VerantMat  dea  ProMamii  .reiaairaa  wird  daa  Mediea 
gebildet,  wie  aa  filawin^ea,  wo  ea  aber  meist  im  famaiirea 
8inn  gebraucht  wird.  Die  alte  Abwandelung  auf  mi  (damb, 
lith.  du  IQ  13  hat  sich  nur  in  der  Schriftsprache  erhalten,  in  der 
Si^ache  des  Volkes  mt  sie  fast  gänzlich  verschwunden. 

JNa  &bi-  aod  Farwdrtar  gtaiehca  ebumder  beiaabe  dareh» 
S^gi^?  jft  dem  alawieehaa  dev^ts  entspriobt  beaiebeailMi  des 
Anlautes  vollkommen  das  lithauische  devyni,  wahrend  alle 
übrigen  verwandten  Sprachen  n  haben  (^novem,  ncuU} 
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sanskritisch  na  van  a.8,  w«  Die  sasanunengeselftlen  Zahlwör- 
ter imterscheiden  sich  zom  Theil  voneinander.  Man  vergleiche 

z.  B.  (Jas  böhmische  jedenact,  dvanact  u.  s.  vv.  mit  dem 
älteren J  lithauischen  vC^nolika,  dvylika  u.  s.  w. 

Wie  in  der  grammatikalischen  Organisation,  so  steht  iiuch 
in  der  Wort-  und  WurselCille  das  Lithanische  dem  Slawischea 
am  nichslen,  obgleich  sieh  nicht  wenig  nur  der  Uthavischen 

Sprache  eigenthümliche  Wörter  firulen:  ja  auch  in  den  gebranch« 
lichsten  Wörtern  trefTen  beide  Sprachen  öfters  miteinander  nicht 
iiberein.  Vergleiche  11.  otec  ([der  Vater)  ood  tevas;  huh 
CGott3  nnd  dövas;  dite  C^as  Kind)  and  kodihis;  mUke 
(dieMilehJ  und  p^nas;  k&6  ([das  Pferd)  und  arklys;  ström 
(^der  Baum)  und  m vdis  u.  a.  Solche  levikalische Unterschiede 
finden  sich  aber  auch  in  andern,  einander  höchst  nahen  SpracheO| 
Ja  in  den  Mundarten  einer  nnd  derselben  Sprache» 

Dim  Ansahl  der  ans  dm  Slawischen  g^lehenen  Wdrter  Ist 
gross  und  es  ist  nicht  wenig  schwierig,  diese  von  den,  beiden 
Spraclien  gemeiiischaCtliclien  Wörtern  auszuscheiden^  weil  beide 
Sprachen  einander  sehr  ähnlich  sind  und  weil  es  der  Lithauer 
bewunderungswürdig  wohl  versteht,  ursprünglich  slawische  Wör* 
fear  in  ein  lithaoisehes  Gewand  einznkleideo  —  was  wir  als  eil 
Zeichen  eines  noch  lebendigen  HprachgeflHiles  annehmen  können* 

Auch  in  der  Syntax  iiat  das  Lithanische  und  Slawische  viel 
Gemeinschaftliches,  was  beiden  Sprachen  durchaus  eigenthum- 
lich  ist.  Ich  beschranke  mich  hier  nur  auf  die  Anführung  des 
gieichmäBsigen  Gebrauches  des  Instramentalis  hinznweisen,  b*B* 
kriksscnönim  tapsiu  fich  werde  ein  Christ),  b5hm.  stann 
se  kfestanem,  so  wie  auf  die  Angabe  der  Anwendung  des 
Genitivs  nach  negirenden  Zeitwörtern,  z.  B,  äsz  to  neturiu 
(ich  habe  das  nicht),  böhm.  ja  toho  nemam.  Den  Artikel 
haben  beide  Sprachen  nicht. 

Aas  dieser  allerdings  sehr  kureen  vergleiebenden  Heber* 
sieht  der  Organisation  beider  Sprachen,  nämlich  der  lithauischen 
und  slawischen,  lässt  sich  wenigstens  so  viel  erkennen,  dass 
das  Lithauische,^  obgleich  es  dem  Slawischen  ver- 
wandter ist  als  irgend  eine  andere  Sprache,  dennoch 
in  keiner  Weise  fGr  einen  slawischen  Dialekt  ge*^ 
haUen  werden  kann. 
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■Me  VebcneiMv  «er  fcimsiiifcift  i  MMirtiifcH 

Herr  Nehesky  hat  unter  dem  Titel:  .,Kralod vorsky 
Bukopis'*  im  Casopis  ceskelM  miuea  Jahrgang  1852  und  1833 
«106  iui£M«eiMte,  köelMt  iateriMiBte  ArMi  ifiber.  äie  koMjgiii 
iMfer  Hnadiclirifl  nii^etlMilt  fir  MMcbfeei  teolte  in  wtmm 

Anfsal/.  von  allen  Seiten  und  wir  wollen  daraus  im  Nachstehen- 
den die  Partie  ausheben,  welche  von  den  Uebersetzern  dieser 
werthvollen  Sammlung  von  Dichtungen  handelt.  Kr  sagt  ia 
4mm  Itoaeiiig  m  fL  Iteft  IttS  a  ii%  f.  «ntsf  AiUtetei 
Folgeilte: 

Der  hohe  poetische  Werth  und  die  grosse  literarische  Be- 
deutsamkeit der  köaiginhofer  Handschrift  mussten  allerdin;^s 
ÜHfea  Jlttlun  weit  und  brat  aur  Kenntniss  bringen  und  das  um 

makr,  da  mck  MiiinHr  wi»  Dohmnfc:^,  MeiMH, 
Md  Kapiter  mit  grotamn  Ldb,  ja  mil  FiilliiiriMiai  liwr  Ab- 
seihe aussprachen. 

Die  herzlichste  Aufnahme  fand  die  köni^inhofer  Handschrift 
bald  nach  ihrem  Bekanntwerden  in  Hussland  bei  dem  hohea 
Vmlurar  dtor  alawiaakaii  Poeaie  «od  Ltoatar,  aimlicfc  Iwi  te 
AämML  Alexander  SeaieaoYii  flinker,  iim  4mmMgm 
Minister  der  Volksaufklärung  und  Präsidenten  der  Akadenne 
der  Wissenschaiien  zu  Petersburg.  Mit  Enthusiasmus  erkannte 
dieser  ausgezeichnete  und  .vficdieiiatvoUe  Mann  den  hohen  Werth 
4m  aefgaftnidette»  Scbataes  an  aad  cataddaaa  aiak  aafaii,  üb 
iB.daa  Bnaaienlie  am  flkertrugee.  Sr  lakate  aidi  kievlMi  ao  ge* 
treu  an  das  Original  an,  daaa  er  an  vielen  Stetten  mir  die  alt* 
böhmischen  Formen  und  Endungen  rassisch  modificirte.  8einc 
Absicht  war  gewiss  anerkennenswertb«  £r  war  nämlich  gsm 
ned  ipir  vea  den  Gedickten  der  genannte»  Handaekrift  eallHH 
aiaamiit^  die  gnnse  CSefttUa-  nnd  Oenkwciae  in  denaelbeo  «^ 
ackien  ilnn  ae  rein  «nd  mraprüngliek  alewiaek  and  die  Bfrüdm 
selbst  so  kernig,  markig  und  frisch,  dam  er  in  diesen  uUböhuii« 
scheu  i^oesien  in  jeder  Beziehung  das  Abbild  des  wahren  Sia' 
wentheow  erkannley  weswegen  er  alle  Abweicbni^p  hiervon  für 
eine  Veraöndignqg  an  den  aiawiacken  Genion  eikUfieb  JNi 
raaaiaeke  Spraeke  mnaale  aich  daher  der  altbdhweeken  -onlar» 
ordnen  und  es  war  dieses  aikidiügb  der  Uebersetz.uiig  zun 
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ümMmII.  Befi»  SpraolM,  4le  nüsiielie  vmä  bMnlMlie,  siml 

nämlich  thatsächlich  so  auseiiiaudor  gegangen  und  die  «;air/e 
1     Art  und  Weise  des  Accents  und  der  Versiücaiion  uatei-sciieidet 
jaieh  dergestalt  viMieinaiider^  dass  man  bei  der  UdburaDtMiig 
v#ii  dielileriMsliMi  ProdaktMi  beid«  Sprachen  mchi  geimdmi 
I     ibereifNiiider  legen  kann« 

!  [)cn  lievveis  iücrvua  liefert  uns  auch  die  neueste  russische 

i  Uebersetzung  von  Berg,  welche  Kenner  für  höchst  wohlgera« 
I  ihw  erklären«  Berg  hat  es  Ür  ndihig  erachtet,  öfte»  merklieh 
I  vmm  Ofigipel  ahwiwaieheni  m  es  n  Oeislo  der  mniinphc« 
t    Sprache  wiaderzugehes« 

i  Es  scheint  nicht,  als  ob  der  Admiral  Si^kov  mit 

Art  lind  Weise,  die  königinhofer  Handschrift  zu  ubersetzeu,  bei 
i  den  Russen  viel  BeifoU  gefottdea  habe^  obgleich  er  mit  Eifer 
I  darnach  IraehMCi  ihre  Aalhmkeaniheit  und  liehe  diesen  Dich« 
f  tongea  Basawenden«  Er  Hess  sie  aneh  in  den  Ahhandinngen 
{  der  kaiserlichen  Akademie  zu  Petersburg  (^Isvestijc  llussijskoj 
i  Akadeinii,  1820,  Th.  8.,  S.  47  —  215)  in  der  Art  vollständig 
ahdrudien,  wie  sie  die  erste  prager  Ausgabe  bringt,  nur  statt 
i  der  nenh^hnuaehen  Uebertragnng  aetnto  er  die  raaaiache,  Jfir 
t  fiigte  nach,  eine  Menge  Aninerknngen  sehSnwianenaehaflliehen 
{  und  rilolo<>-ischen  Inhalts  bei  und  Hess  es  aoefa  nicht  an  man- 
f  cherlei  lirkliiriinfcen  fehlen.  An  vielen  Stellen  benutzte  er  hier- 
i  hni  Svoboda's  deutsche  UeberaetKong ,  die  er  auch  öfters  citirt. 
f  .  mt  deraelheB  Sergftdt,  wie  die  kdniginboler  Uandaehrif^ 
;  behandelte  SMev  nach  die  Diehtnng  „Uhoin's  Gerieht  (Uh»- 
j  bin  8udJ;  noch  bevor  sie  in  Prag  ersdiienen  war,  linlle  er  sie 
I  bereits  in  den  Abhandlungen  der  kaiserlichen  russischen  Aka- 
I  deinie  abdrucken  lassen  (^8.  la&vdstije  1S21.  Th.  IX.}* 
t  üeberhanpt  haben  die  Baasen  die  küoiginhofer  Handschrift 

■dt  besonderer  Asfinerksamkeit  gepflegt*  Dieses  hat  Jedenfhlis 
seinen  Grund  in  den  Fortschritten  und  dem  Umtog  der  siaw^ 
sehen  Studien,  welche  auf  den  Lebranstalteu  und  in  der  Litera- 
tur dieses  ausgebreiteten  Reiches  eiue  hervorragende  Stelle 
einnehnen»  Eine  ganne  Reibe  von  JKAnnem,  deren  Beruf  die 
Pii«e  dietnr  Stndien  ist,  hesehifliglsn  sich  thsüs  in  Folge 
dessen ,  nosh  mehr  aber  ans  eigene«  Antrieb  nnt  der  königtn- 
fmfer  Handschrift.  -So  hielten  Ineruber  vorzüglich  Srezuev- 
skij,  der  verstorbene  Preis,  Grigorovic,  Bodjanskij  und 
ibasierskij  nehnnsis  Vsrlesnagen  vom  linivsrsitätskatheder. 

Digitized  by  Google 


BresneBskt}  hat  aoeh  einige  OtAlM»  ^ar  kMgiiihorer  HM- 

Schrift  Iii  das  Klcinriissi^che  ii bei  setzt  und  Kastorskij  besar^ 
zur  Zeit  seines  AuientliaUs  in  Pra«^  eine  Ausgabe,  in  der  der 
Hitbötimisolie  Te\t  mit  cyriliiseker  Schrift  wlederg-egeben  war, 
jciUicli  «hiM  «lle  litbenetmng  und  BrklArang.  Betgefigi  M 
du«  Gedicht  vom  Zuge  Igor*«  and  dm  Werkiohen  Mirl  4m 
Titel:  ^^Kralodvorskaja  Rukopis  i  slovo  o  ptka  Igorovd.  Praga 
1838.  VIIT,  75  S.  (Druck  von  J.  S|)i)rMy> 
i. .  £iti  grosses  Verdienst  um  die  köiugiiihofer  Handschrift  er- 
irtrb  Mck  If ikoUn»  Merg  mit  seifler  wohlgelungeneB  roMii* 
sehen  Ueberaetzung  derselben*  Sie  ersehien  1816  Iii  Meskn 
tmler  dem  TItei:  ^^Kraledvorskaja  rnkepis.  Sobranje  drjevnyeh 
eeikich  epiceskich  i  liri&eskich  jvesen.  Pjerjevod  N.  Berga. 
Mitökva  1846.  8.  Aucli  beiladet  sie  sieb  io  llanka's  FolygioUl 
vem  Jahr  \MM  wid  erschien  nneh  ie<5l  separat  in  Prag. 

Heig  sehluf,  wie  wir  bereits  bemerkten,  einea  andüi 
Weg  ein  als  düMco^';  er  strebte  nftmlieb,  wie  er  vewiehafftt 
nach  Möglichkeit  darnach,  das  Original  so  russisch  zn  bilden, 
dass  seine  Landsleute  nirgends  durch  eine  fremde  Form  unan- 
genehm berührt  werden  konnten.  Er  sagt  in  dieser  Beaiehun^: 
'yJMi  der  Uebertragung  der  königinhofer  Handschrift  in  rnsaisdtt 
Ferse  war  es  meine  emte  Borge,  stets  die  Reinheit  der  nnri- 
schen  »Sprache  selbst  in  Obacht  zu  nehmen.  Für's  zweite  tru^: 
ich  dafür  Sorge,  in  der  Uebertragung  die  grösste  Treue  bezüg- 
lieii  des  Originales  m  beobachten.  Hierbei  habe  ich  mich  be- 
sendars  beniht,  ohne  die  dringendste  Kethwendigkeit  keia« 
ergännenden  Vers  eiimoRlgen.  Die  LantfUlle  der  rnssisehea 
Sprache  und  ihre  meist  langen  Worte  bereiteten  mir  hierbei 
nicht  wenig  Hindernisse.  Endlich  strebte  ich  darnach,  die  Le- 
bendigkeit, ^etisehe  Fülle,  Kraft  und  Glattheit  der  Verse  selbst 
angemessen  wieder  en  geben.  Das  waren  die  Regein,  weld» 
iah  bei  meiner  Uebersetfeung  berolgte.<<  Es  trlH  in  diesen  W«^ 
ten  N.  Bergs  ein  stol/es  Nationalbewussisein  zu  Tage,  es  isi 
liim  vor  Allem  um  die  Muttersprache  zu  thun;  gegen  diese  fühlt 
er  sich  bei  der  IJebersetzung  enerst  verpflichtet  und  dem  ge- 
genüber nrasn  jede  andere  Rfieksieht  weichen.  Wir  wnndms 
uns  nk»ht,  dass  eieh  ein  Rasse  an  solche  Gnmdsitne  hftlt,  » 
mal  K.  Berg,  der  sich  ja  auch  in  folgendcfr  \V(  ise  aussprichlt 
„Mit  dem  Gefühl  der  lebendigsten  Begeisterung  bringe  ich  min 
weinen  faerzlichstea  Dank  dieser  Bpriehe^  der  nn^  eigleichkoliflft 
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Nalfoii,  der  Sprache ;  welche  mk  bei  meiner  Ariieil  tie«  «ai 
rihaiieh  se  DIeiMtea  w»r.^  •  - 

In  der  Einltitun«:  zu  seiner  Uebersetzung  gteht  S.  Berg 
die  wichtigsten  Nachrichten  und  die  Ergebnisse  von  Forschun- 
gßn  über  die  königinhofer  Hnndurhrift  aus  ISvoboda^s,  Palaeky'e 
«ad  SMMb  AblMiMllii^geii»  Afleh  ittrt  er  dicelM  einige 
PMlIeloi  swiaehen  den  Gediebten  der  kaniginhefer  Handsebrill 
und  mehreren  russischen  Volksliedern  an,  die  in  iSacharov  s 
fiiamiiiluno:  enthalten  sind. 

In  der  Yenede  zu  der  Ausgabe  vom  Jahr  1843  bemerkl 
Y.  Hanka,  andi  Pnyua  habe  eine  Uebenietaon^  der  k&ijgin- 
heler  Haodachrift  beabsiehtq;!;  allein  sein  pldtzlieher  Tod  habe 
dies  vereitelt 

Einen  besonderen  Eifer  für  die  kOfii^^itihofer  Handschrift 
sehen  wir  vor  Allem  unter  den  Kleinrussen ^  eine  ganze  iicihe 
auMigeneiehneler  Minner  beschafügte  aieh  mit  dem  üebersetzen 
derselben^  leider  aber  beaitzen  wir  immer  noch  keine  vollstän- 
dige kleinmssische  Uebersetzung.  Die  von  Saikevi^  ond  spä- 
ter von  Vahylevi^  beabsichtigte  6esammtübersetznn<2:  ist  ein 
frommer  Wunsch  geblieben  und  nur  eina&elne  Lieder  siüd  ge- 
druckt  sn  finden  nnd  swar: 

13  vonMarkianRnslan  8aik£vid  Ini  Rnsalka  DiiMvb>- 
vaja.  U  Bndttt^  IddT,  S*  106.  Femer  in:  Tenok  Romam  na 
ob'2inki  uplel  Ivan  Zolovackij.  U  BudinS  1846,  8.  105.  In  der 
Polyglotte  von  V*  Uanka  im  Jahr  185!^. 

HJ  Einige  von  Daiibor  Vahylevid  übersetzte  Lieder 
theilt  Prof.  Konbek  im  Caaopis  ttek.  mna,  1838,  S.  367  mit* 

83  Von  Jeremias  Halka  finden  sich  Uebersetvnngen  tu 
der  Polyglotte  vom  Jahr  1843,  so  wie  in  der  vom  Jahr 

43  A.  Mohyla  giebt  einige  Uebertragungeu  in  beiden  Po« 
lyi^en.  Eben  ao 

53  L  SresnevakiJ  nnd 

63  Alexander  Korsun,  welcher  in  seinem  im  Jahr  1841 
m  Charkow  erschienenen  Clllllli  dm  Gedicht  ,,Die  Ilose''  in 
kb^inrussischer  Uebersetzung  mittheilt. 

8a  ist  Ml  verwandera,  daaa  die  königinhofer  Uamischriit 
aaak  «mter  den  Potan  ame  so  warme  nailaahne  teid,  da  doch 
diaan  nnaara  StammgaaaaooM  ein  dergleicben  Diebtangs  «^euiia 
m  ihrec  Literatur  (nicht  hesit^ou  und  sich  auch  geradjü  damals 


Digitized  by  Google 


reidis  als  mit  denen  des  SlawentluMM  beüdUtftigten,  bo  toi 

man  bei  ihnen  wenig  Sinn  für  derg^leichen  Produkte  einer  reinen 
nalionellen  Poesie  erwarten  dürfte,  lind  doch  findet  sich  das 
Gegeatheil^  die  berühmtesten  Manner  dieser  geistvoUea  Nutm 
-  wandten  sieh  uttserem  Sehalne  nü  besonderer  Sorgfüt  sn,  m- 
nemfleh  OndiFej  Kaeharski,  Kasiaiir  Brodsiäski,  J«  B. 
Rakowiccki,  W,  Maciejowski,  L.  Ifabielak,  .Bebdsfl 
Zaieski,  Aiio:.  Bielowsiki,  8.  Witwicki,  Lucian  Sie- 
mieüski,  Cybulski,  Ad.  MickiewieK  ii.  A.,  die  entweder 
am  der  kiniginbofer  Uandsebrift  fibertragen  oder  in  .ibreo  Sehri^ 
teo  und  Kritiken  Ihr  Interesse  an  derselben  «i  erkenaeB  gabcsi 

Der  erste  unter  den  Polen,  welcher  seine  Landsleute  auf 
die  Wiebt^pkelt  nnd  den  Werth  der  genannten  Handschrift  aof- 
.  merksam  machte,  war  dem  Vernehmen  nach  Kasimir  Bro« 
dzidski  und  OndFeJ  Kocharski,  welche  einige  Lieder  der- 
selben übersetzt  haben. 

Eine  besondere  Beachtong  erlangte  sowohl  das  Gediebt 
^LibsiaV  Oeriebt^'  als  aneh  die  koniginhofer  Handschrift  ui 

einem  gewissen  Kreise  der  polnischen  Literatur  bei  den  Männeri), 
die  sich  mit  einer  gewissen  Vorliebe  den  Alterthumsstudiea 
zi^wendet  hatten,  namentlich  bei  L  B.lUkowiecki  nndJHi^ew- 
ski.  Ihnen  haben  wir  die  Einfnhmng  von  Libosa^s  Gerieht  ia 
die  literarische  Welt  za  danken,  welches  damals  Dobrovsk^, 
der  Grossmeister  der  Kritik  und  Patriarch  der  Slawistik  im 
Vaterland  in  die  Acht  erklärt  hatte,  so  dass  man  sich  aus 
Schonung  für  diesen  berähmten  Mann  scheute,  diesen  Schatz  in 
der  Heimath  heranszngeben«  Er  mnsste  daher  in  Polen  eine 
Zalloeht  suchen  nnd  hier  werde  er  auch  dnrch  Majewski's  Ter* 
mittelung  zuerst  gedruckl.  ilcnii  dieser  gab  ihn  in  seiner  Schrift: 
Prawda  Ruska  a  t.  d.  W  Warszawie  1820,  I.  S.  229  heraus. 
Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnte  Rakowiecki  auch  die  kön^ia-* 
kofer  Handschrift  und  gab  einige  Proben  aus  derselben. 

Von  grossem  Gewicht  sind  die  Ansichten  W.  A.  Macie- 
jowski's  hinsichtlich  der  koniginhofer  Uaadocfanft.  Wie  ubor- 
fcaapt  dieser  «nserordentlicks  imd  bewmderoBgswfrdig  thicige 
Gelelurte  seine  wiMensefaaftliehen  Arbeitaii  «if  ähiwiseber  Gmn^ 

läge  aufrichtet  Qwhs  man  bei  den  Polen  noch  seilen  ilndct). 
so  hat  er  auch  die  königinhofer  Handschrift  und  lAUmd» 
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Gericht  öfters  in  den  Kreis  seiner  tiefgehenden  Untersiichvngeii 

gezogen. 

Unter  den  Polen  envarb  sich  das  grösste  Verdienst  um  die 
köni^nhofer  Handschrift  Luc.  Siemiönski  durch  die  treffli- 
che VehersBtsgnng  derselben,  —  trefflich  allerdings  nor  dann,, 
wenn  man  das  Princip,  welches  der  Uebersetzer  beobachtete, 
für  gilt  findet.   Er  hielt  es  nämlich  in  RücksiclU  .njf  «las  pol- 
nische Publikum  für  nothwendig,  die  ungereimten  Verse  des 
Originales  gereimt  wieder  za  gehen  and  seine  Uebersetzang 
aoeh  noch  anderweitig  ausnasehmficken«  Tor  ihm  hatte  bereits 
L.  Nabielak  mehrere  Gesänge  in  das  Polnische  übertr««:en 
und  zwar  ganz  «getreu,  ohne  Heime  und  andere  moderne  Zu- 
gaben; hatte  aber  bei  seinen  Landsleuten,  die  in  dieser  Be- 
siehaog  einem  besonderen  listhetischem  Geschmack  hnldigeni 
damit  wenig  Beifall  gefunden*  Siemiönski  sagt  in  Bezug  hier- 
auf: „Nabielak's  Uebersetznng  ist  getreu,  ausserordentlich  ge- 
treu, aber  wie  schwer  ist  es,  sich  derselben  anzubeijdemen!  In 
dieser  Weise  kann  man  bei  uns  keine  Erfolge  erlangen,  es  ist 
hierbei  noch  die  Harmonie  für  das  Ohr  nothwendig;  sonst  ist 
es  der  Klang  einer  zerschlagenen  Glocke.^  Nach  den  Massen 
des  Originales  zu  übersetzen  hielt  Siemieiiski  für  eine  liclei- 
dig'un«:  der  Jetztzeit  und  war  in  Besorgniss,  dass  er  hierdurch 
auch  noch  seine  kleine  Anzahl  von  Lesern  verscheuchen  dürfte. 
Er  meint,  dass  sich  der  Jetzige  Ueberaetzer  der  köuiginhofer 
Handschrift  auf  demselben  Standpunkt  befinde,  auf  dem  sich  vor 
1000  Jahren  Litmir  oder  Bojan  befunden  hStte,  wenn  er  es  un- 
ternommen hätte,  3lickiewicz's  Sonette  oder  Berangers  Lieder 
zu  ubertragen.   Und  wer  sollte  mit  dem  geistvollen  Gelehrten 
fiher  solche  Dinge  vor  einem  polnischen  Lesepuhlikom  hadern; 
er  wosste  es  selbst  sehr  wohl,  dass  der  Geist  des  Originales 
und  die  ursprungliche  slawische  Weise  etwas  ganz  anderes 
verlange,   als  eine   solche  Ummodelunfr  nach  dem  Modege- 
schmack, der  zum  grossen  Theil  nach  dem  von  der  iSeine  oder 
Themae  herrsehenden  Geist  gebildet  ist  und  es  verlernt  ,  hat, 
die  einfachen  Schönheiten  einer  aus  der  Vorzelt  erhaltenen  Yolks- 
poesie  zu  fiShle».  SiemidMri  bat  wahrhaftig  nar  gethan,  was 
ihm  die  Verhältnisse  geboten.   Dass  er  die  ursprüngliche  Schön- 
h^t  der  königinhofer  Handschrift  zu  schätzen  wusste,  hat  er 
Uar  und  deutlieb  dannt  erwiesen,  .daas  ihn  sein  Geist  haapt- 
sieUicb  auf  das  GebM  der  altaiawlocbea  Dichtung  geflihrt  hat, 
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reoija  uud  eioe  grosse  Menge  kiemrussischer  Lieder. 

Ausser  den  bereits  ang^fBlirleii  polnischen  Uebersetzem 
haben  naeh  noch  andere  einige  einzelne  Lieder  ubertragen;  and 

zwar  Bohdan  Zaleski  in  „Puezyc  Jüä.  Bogd.  Zaleskiegjo. 
Lwöw  1838,  S.  13V*  Aug.  BieJowski,  Stefan  VVitwicki 
und  vieUeiclU  noch  mehrere,  deren  Uebertragnogen  sich  in  ver» 
achiedenen  polnischen  Zeitschriften  zerstreit  vorfinden. 

Einen  höchst  erfreulichen  Beweis  wahrer  literarischer  Ge- 
genseitigkeit bezüglich  der  königiahofer  Hjuui&chrift  geben  uiis 
die  laositziachen  £$erben^  diese  von  dem  alawiüichea  Festland 
abfBiissene  und  seine  Kdsten  bisher  trenlieh  wahrende  laaoL 
Es  geschah  hier  mehr  als  ein  Versuch,  die  Lieder  der  königin- 
hofer  Handschrift  in  die  oberlaiisitzische  Mundart  zu  ühci  tra^en. 
Schon  eher,  als  J.  £.  Smoler  seine  voUstäiidige  Uebersetzung 
lieferte,  hatten  J.P«  fPordan,  Prul-Lsian,  Wai^ko  und  Jalu 
Buk  mehrere  Gesänge  übersetst  Diese  Uebersetzv^geo  finden 
sich  an  verschiedenen  Orten  zerstreut;  die  von  Jordan,  Pfal 
und  Wafko  in  der  Jutnicka,  Buk^s  im  Oasopis  ^esk.  mos.  1Ö47. 
IL  S.  225^233.  und  es  brachte  auch  die  von  Dubrovski  in  War- 
sehan  heraosgeigebene  polnisoh-rassi^ehe  Zeitschrift  Jutrsenka- 
Denniea  mehrere  Stucke*  (la  den  niederlansitziseh-aerbisehea 
Dialekt  sind  nur  zwei,  in  der  Polyglotte  vom  Jahr  1853|  S.  519^ 
mitgetheilte  Lieder  übertragen J.  , 

BezfigUiA  der  sfidslanmeben  UebeMetzuagen  bieten  irir 
hier  anzuführen,  dass  sieh  das  Lied  „Lndida  und  Lnbsr^^  in  der 

Beilage  der  im  Jahr  1818  zu  Wien  erscheinenden  serbischen 
Zeitung  (ßo,  89.3  serbischer  Uebersetzung  voründet.  1» 
derselben  Sprache  theilte  auch  Jan  Hadzic  (^Svetic)  eini|ce 
Gesii^  in  seinen  Srbske  l^tepisy  nit  und  in  denselben  er- 
schienen auch  einige  Uebertragangen  von  Miintin  ond  ebtoi 
Ungenannten.  Eine  v  oUslandi^e  Uebertragung  besorgte  8 1  a  \  k  o 
Zlatojevic. —  In  die  iüyrische  Mundart  übersetzte  Stanko 
Vraz  mehrere  Stücke  nnd  er  seblng  eben  so  wie  Siemi^iMk» 
das  Verfahren  ew,  dass  er  gereimte  Verne  lieferte.  £ine  fcma« 
ple^e  illyrisdie  UebereeiBang  hat  1  g  na  eine  Bcrr  1  i  c  gegeben»«**' 

Die  Slüvviuzen  sind  in  der  Llebertragung  der  königiiihüfer  Hand- 
schrift noch  am  weitesten  zurück  geblieben;  denn  es  aind  uiu» 
nur  abwei  von  Eaateiic  in  das  Mowiniiselie  ftbortrugeae  nsd 
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Men*  ia  dier  KritfMai  Tirta  aiigtlbtilte  LMer  bekimt  ge- 
worden« 

Von  Dimitrij  Petkovic  besitzen  wir  die  bulgarische 
Uebersetx^iing  mehrerer  Siucke  und  dem  Vernehmen  nach  durfte 
WH  Um  iMfcite  ^  giuiEe  k&uginkofer  UiuidMiirifi  in  die  ebciH 
erwihnte  Spradie  iberfrafen  leiii. 

Nachdem  wir  so  üe  ▼ersduadenen  slawischen  Ueber^ 
trapinjsren  der  köni^nhofer  Handschrift  an|:t;ruhrt  haben,  er- 
lauben wir  uns  nur  noch  ia  üür&e  unsere  Meinung  über  den 
Werth  dereeiben  beisafi%en. 

Ven  «Ifen  alawiadien  UeberaetsiiiijfCB  der  königiDherer  Hand* 
acbrift  sehaie^t  sieb  die  lansitiBiBeh-eerbtsebe  Uebertragung  am 
treulichsten  und  engsten  an  das  Oiigiual  an;  die  Worte  der 
Uebcrtragung  und  des  ursprunglichen  Textes  schiiessen  sich 
Inat  dnrebgängig  anetnaoder  an.  Der  Uebersetzer  hatte  bei 
eeiner  Arbeil  den  grolMen  Vertheii,  daae-aieb  in  seiner  fi^^mcbe 
bis  jetzt  einige  Verbalformen  erhalten  haben ,  die  sieh  in  an-» 
deren  slawischen  Dialekten  nicht  mehr  vorfinden.  Unter  Aner- 
kennung dieser  ausserordentlichen  Treue  müssen  wir  J.  EL 
Smolei's  Ueberset&ung^J,  so  fem  er  anders  dem  Geist  seiner 
Spraehe  dareh  das  enge  Ansohliessen  an  das  Original  keinll 
Gewalt  «igethan  hat,  in  der  That  eine  amgeaeicbnele  ninen 
and  eine  solche,  wie  sie  das  in  Rede  stehende  wichtige  litera- 
rische Denkmal  verlangt. 

Oass  Luc«  Siemieiiski  öfters  nur  auf  den  ästhetischen  £ffekt 
aelwn  mnsate,  am  nieht  Jeden  Erfolgis  bei  seinem  Publikom 
verlustig  fiu  gehen,  wird  Jeder  leichtlieh  bemerken,  welcher  d^ 
Charakter  der  polnischen  Literatur  und  des  polnischen  Lebens 
in  Erwägung  '/Jeht.  Der  scharfsinnige  und  hochgebildete  Ueber- 
netner  fühlte  gewiss  sehr  wohl  den  Widerstreit  zwischen  dem 
Geschmack  dea  Publikums  und  seiner  Pflicht  gegen  das  Ordinal» 

Auch  der  serbische  Uebersetser  Slavko  ZIatoJevie  hat  es 
für  nothwendig  erkannt,  aum  Nachtbeil  der  Treue  seiner  üeber- 
setzung  gewissen  Anforderungen  der  poetischen  Sprache  und 
der  poeiiachen  Anschauui^en  seiner  Nation  manches  Opfer  m 
brin^n« 

Die  Smolo^sche  Uebertmg^ang  halt  sich  iliirchans  mid  in  jeder  Be- 
isichnn^  streng  an  die  «bni  gdkrilachlirhc  VotksfprachwMia  aad  ei  siiiil 
Utffhca  iniaa  AWdnbaagw  nm  det«tlbMi  aa  hnan-ken. 

O.  Rad. 
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Geeiipiete  gesagt 

flki  besserer  Udimidit  nlid'leieiiterer  EriunntiiisB  desVer^ 

hältnisses  der  einzelnen  slawischen  Uebersetzungcn  zu  dem 
Orig'iiiul,  geben  wir  im  Nachfolgenden  dea  Anfang  des  reiz» 
den  Liedes  ,^aboj^^  in  lausitaiaetwserbisolicr,  palalaelier)  roaai- 
«elier,  serbischer  nod  üliriselMr  Spraebe«  (Die  Bedaktiim  der 
slawtseben  JabrbOcber  hat  btenia  aoeh  aeeh  die  deotsebe  llebcf- 
setzung  für  manchen.  Leser  beifügen  zu  müssen  geglaubt« 


Jitbohinisehtir  l^xt. 

'S  6nia  WsÄ  vystupuje  skäfa, 
Na  skalu  vystapi  silD^  ZaboJ: 

Obzira  krajiny  na  vi»je  strany, 
Zamuti  sje  ot  krajin  ote  vsecb, 
I  Kasten a  pFacem  hohibinyin. 
Scdjt'  dlüho  ,  i  dlüho  sje  mütje, 
1  viciiopi  sje  v;didro  jako  je- 

ien, 

Dolöv  lesem ,  iesem  dluhopu- 

stym 

Bystro  specbase,  ot  muze  k 

Qt  silna  k  silnu,  po  vsickej 

vlasti» 

KrMia  siova  ke  vate  akryto 

Pokloni  sje  bohdiD^ 
Otiok  k  drubn  specha« 

Point  sehe  U ebersetz  u  n 

Z  czariieo-o  lasii  wyglada  skala, 
Zaboj  na  skaJy  wystapii  czolo, 
Po  wszech  kraiuacii  pojrza[ 

.  okolü^ 

€ala  kraina  smutklem  powiala 
1  on  golebiin  Kawedfti  placsem. 
8iedtt  tak  dlugo^  w  dhigicg 

t^sknicy, 

Az  sie  Jak  jelenaehwyeina  nogi^ 
Na  do^  przes  bory,  przez  puste 

drogi, 

Pedzi  pom^zach,  bylnkazde^o, 
Z  wieset  de  wieset  w  ealej  zie- 

micy^ 

Ka&deua  w  ueho  n&ekl  cos 


BA|D^Offl  sie  sklooil^ 

Lluiej  pogooU. 


läkiyiego, 


Z  6omoh'  Ite  wiistupuje  skati, 
Na  skalii  wustupisjlay  Zabi^, 
Wobhlada  kraj  iny  na  wö^atrony, 
Zrudzi  80  wot  kraJiDOW  wote 

wscch, 

A  zastona  /.  phirom  hohibjacyn. 
Sed/.i  doiho  a  dotho  so  rudzi, 
A  zebra  so  horje  jako  jeleii, 
JDele  prez  les,  prez  les  doihi, 

pusty, 

Spesnje  kliwatase  wol  muia  k 

muzu, 

Wot  sylnoh'  ksylnom'  po  wli^ 

kim  krajfl. 

Krdthje  alowa  ke  wUn  akradM 

ryi^ 

Poklooi  aa  bahan^  wotsal  k  drin 

hom'  khwata. 

Rassische  Ueherseii.un£f. 

o 

Poduimiyetsja  Skala  uad  le- 

som, 

Na  skale  stojit  Z.iboJ  mogiicij, 
I  vu  vsekoncy  kvdajet  vzo;Udyf 
V^ozmutilsja  diidi  iego  pecalii, 
I  Zaboj  zaptakah  cto  tvoj  golttlk 
Tarn  sid^l  on  dorgo,  smiiten 

serdee» 

Vdrag  akocil  i  pobSiat  oleaeai' 
Oerez  bor  sirokoj  i  pastinnyj 
Poby val  o  kazdago  on  mu^a, 
K  ailnomu  ot  silnago  on  mdaf- 

Iie6  derzal  korotkiyu  so  vsja- 

kim, 

Preklonjal  celo  pered  bo/r^i'ni 
1  k  di  ugim  ottuda  on  piu^kaisj«* 
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U  cori  Je  kaamito  kriie. 
Na  krs  dace  ailoviti  ZaboJ, 
On  poHeda  na  svu  zemlja  ravna 
U  pedanja  raiaK  ae  IJuto« 

Roni  saze  ois  bijelo  lice. 
Siedl  dugo  i  premiSljaJade) 

Sko5i  jnnnk  na  noge  lagane, 
Ode  ^orom,  ode  siimom  pustOflly 
Ode  brzo  da  potrazi  druga^ 
Od  janakii  ode  ka  junaku, 
Bogovima  posvuda  se  klanja, 
Svakom  zbori  njekoliko  rjeci. 
Pokloni  se,  pak  otide  drugom! 


Is  MTDo^  se  hg»  düe 
^Uiii  Zaooi  naatöna  osla/J,  , 
Ter  razgleda  krajna  na  sve 

strane,' 

Smad  ma  se  ffledecem  krajiae^  > 
I  zaslei^a  gulubiojim  gükom«  « 

Du^o  seJi,  dn^o  se  sinutjiijej 
Onda  skoci  kano  hitri  jelcn, 
Pak  prolaziuzduz  püstim  liio;om, 
Hitro  iuree  od  monka  do  monka, 
Od  Jaoaka  k  jouakii  avöm  ze- 

mljom 

SkrovQO  svakom  i  kratko  go- 

vorec^ 

Pak  s'  pokloniv  bo^im, 
K  drogomu  se  zun 


JhüUekt  iftberseitung, 

Aas  dem  schwarzen  Walde  rafft  ein  Felaeiy 

Auf  den  Felsen  steigt  der  starke  Zaboj» 

Sieht  sich  um  im  Land  nach  allen  Seiten« 
Gram  erfüllt  ihn  bei  des  Landes  Anblick 
Und  er  seufzet,  als  ob  Tauben  weinten. 
Sitzet  lang'  in  seinem  Gram  versunken, 
Dann  rafft  er  sich  auf  gleich  einem  Hirsche, 
Nieder  durch  den  Wald,  den  weithin  öden^ 
Eilig  geht  er  nun  von  Mann  au  Manne, 
Durch  das  ^anze  Land  zu  allen  Tapfern. 
Spricht  zu  ihnen  heimlich  kurze  Worte  j 
Neigt  den  Göttern  sidi, 
Bill  fort  nnm  »weiten. 

(Scliluäfl  folgt.) 


Arcliteloi^lsehe  Rdhsebriefe 

«AliBlem. 


Von  J.  Lepkowski,  »  . 

(Ans  der  Gaseta  WarMWwslDi'185f.  No«  $40  C) 

Sf  cz«  27.  August. 

Bezöglich  der  nachfolgenden  archäologischen  Reisebriefe 
habe  ich  im  Voraus  zu  bemerken,  dasa  dieselben  «ne  fortlaa- 
üMMle  UeberaidU  de»  von  mir  bereisten  Landatrichea  bSden. 
OaSilen  ist  abngena  noeh  sekr  wenig  bekannt.  Ea  ist  aber 

Digitized  by  Guuj 


fin  #M»  üMT  Jiitiiifcf  MiMm  attd  gewaMieh  aMl  mtht  itom 

wissen,  als  was  Cellarius,  Starowolski  und  Lnbienski 
duröber  sa^en,  so  dass  dergleichen  sorgfaltige  Forscher,  wk 

Herausgeber  der  „8taroz;ytaa  Poiaka  i  Wiadomoaal 
•  ••tofcaüh  plfkttych^  iMMh.  ■mmAoii  groben  Irrtilom  wer* 
4uf  anszatilgea  haben*  Nor  eine  eigenen  Augen  geaehe* 
hene  Besichtigung  der  Ueberreste  des  AUerthams,  die  Dnrdh 
forschung  der  Archive  und  die  Abzeichnung  der  Denkmilef 
vermag  ein  Siailiiiin  bei  uns  in  die  Höhe  zu  bringen,  für  wel- 
che» es  io  PMen  WKvjkimt  mAi  an  Malerial  gebrechen  dörüta. 
Arebialogische  Reiaen  aindl  in  Polen  nicht  ao  leicht  ak  ifgcod 
wo  anders;  sie  sind  noch  nicht  populär,  man  findet  ihren  Sweek 
noch  meist  verdächtig  und  sie  können  dfther  nicht  zu  jeder  Zeit 
ausgctührt  werden.  Ein  Reisender,  der  in  irgend  ein  Städtchen  * 
bebnfi  amMaiegiaeber  ForacbongeB  keamt,  niehi  neintena  die 
aUlgeaeine  Anfinerkaamkeit  auf  aieh  und  Schaaren  von  Nei^gie" 
rigen  betrachten  ihn  wie  ein  Meerungehener.  Man  vemiatbBt 
in  ihm  die  Avantgarde  von  neuen  Kosten :  andere  glauben  wie- 
der, weil  er  sieh  meist  den  liirchen  zuwendet,  es  würde  wohl 
«Ine  neue  Kirehenabgabe  aoTgclegt  werden  und  mancher  Geis^ 
liidbe  ttbnait' an,^  nein  Zehnton  dfirte  vialleieht  ii|^wle  in  Be- 
tracht gezogen  werden  und  so  bringt  einer  immer  wnpderbareie 
Ansichten  als  der  andere. 

Meine  Reise  ging  zuTörderst  über  Wieliezka,  Gdow, 
Beebnia,  Wianiez,  Ltipfn^wannd  9%cs. —  Wielienka 
nnd  aeine  Ungebnngen  haben  bereite  die  wohlverdiente  Arf- 
merksamkeit  auf  sich  gezogen  und  es  existiren  hierüber  scboe 
Monografien  von  Zeiszner  und  Boczkowski.  Wisnicz, 
wo  aich  ein  Schloss  über  die  Stadt  erhebt,  ist  noch  hinsichtlich 
seiner  Manem,  BAationen  und  Griben  wohl  erhalten.  Diese 
Beaidenz  der  Kmita  nnd  Lubomiraki  imponirt  durch  ihre  hMache 
Lage  und  ihre  historischen  Denkmäler.  Das  Schloss  war  noch 
vor  einiger  Zeit  bewohnbar,  jetzt  ist  es  durch  eine  Feuersbrunst 
10  Ruinen  verwandelt  Auf  dem  höhern  Bergesabhange  ist  eia 
EnnneiitiNMaaler  nehaf  Mritcher  Kirche  befindlich.  Sie  ha- 
befiaahen  die  Uaigegead  nnd'fwnfden  Ton  Hetman  Lnha#nfci 
zum  Andenken  au  die  Affaire  von  Chocim  errichtet  Äa  da* 
Fussen  des  Klonters  und  des  »Schlosses?  um  das  Hathbaus  und 
4ic  JParpc^lk^rche  ffv^fki.  aiah  ;d|i8  illtiidtcbea  oelbili  tt^ 
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die  Architektur  interessante  Formen,  8ie  geben  für  das  Stu- 
dium der  Holr.architektttr  vom  16«  Jahrhuodert  bis  auf  unsere 
IMi  Mbsche  Pieren. 

Aa  der  dreieeki^  Fleute  Mndet  sieh  meiet  elHeKelottMdle^ 
welehe  ebe  mit  flefanüiwerk  geeeimiettle  GeUeirie  elitai,  des 

Dach  ist  gothisch  und  einige  Mal  in  Krümmungen  gebrochen. 
Das  ist  der  Haupttypns  dieser  Gebäude.   Alles  das  bat  sieb  bis 
zur  JetatMit  erbaitea^  —  es  ist  aber  wunderbar,  daaa  dieM 
mtlm  m  Uagd  sMm  bMetw,  demi  sie  aehea  aas,  als  wana 
1    Ha  Jedea  Aagenbliek  anaaBangiiaHraca  seUtea;  Dia  Irhatlung 
I     dieser  Reliquien  ist  vorzüglich  dem  jüdischen  Konservatismus 
I     zuzuschreiben  und  die  Stadt  überhaupt  lässt  zumeist  schmutzig, 
I     von  Juden  bewohnte  Räumliebkailea  schauen  und  auch  aus  dem 
j    fiMüsas  MMit  Oede  aad  IVaaer)  das  Kleater  it$  jetat  ela  Ga- 
fSngnlsaiar  Veihieafcer  aad  aas  daa  lefikHaaaa  aad  aeHNwatatoa 
i     Mauern  der  Parocbialkirche  blicken  die  Porträts  mehrerer  Lubo- 
I     aiirski  mit  kriegerischem  Auge  über  das  gegenwärtige  Elend. 

In  WisDicz  pflegt  man  ein  rotbes  Kreuz  als  Wahrzeiehea 
I  daa  MciiiBaaaiibaairfla'  aasiMhinjfsa  aad  darasüe  Qabraaah  fla» 
f  4al  ileh  aaek  la  Krakaa  «ad  aafaer  Un^etoig;  ia  den  gatta»» 
t  sehen  Städtchen  habe  ich  ihn  jedoch  nicht  wahrgenommen.  Und 
I  was  mag  dieses  Zeichen  wohl  zu  bedeuten  haben?  Das  Sprich- 
wort sagt,  das  Kreaz  sei  nicht  umsonst.  Meiner  Ansiebl 
I  aaek  Utaal  sieh  dieser  Gebraacb  aas  dar  2eil  fiaü%  MeMaa, 
van  daai  dia  8a^ja  andMl^  er  hirtba  Ka^al  wriA  Metli  bowlittiat 

I     und  sie  iiätten  ihm  den  Sohn  gctaufl  —  und  demnach  beist»t  es; 

Hie  naprvzuo  ktzyz  na  mtodlne« 

■  #       ■  ■ 

Dvfcl»,  la«  aqplMidMC. 

Die  üereisung  des  Kreises  von  Jaslo  begann  ich  da,  wo 
er  mit  dem  von  Sanok  grenzt,  indem  ich  die  Umgegend  von 
ttfasao  «ad  llukla  besichtigta.  Das  Terrain  dieses  fiUüek  Lun« 
daa  Isl  reteead  aad  reieh  aa  amlerisehea  Aasiehlea;  die  ftireh^ 
leki  siad  meisiaa»  fanLSrelieabela^baat«  alMrlilNsielitKehihrar 
alten  Bauart  bereits  sehr  umgestaltet;  wenige  derselben  haben 
sieb  so  gut  erhalten,  dass  sie  durch  ihr  äusseres  Gepräge  die 
Mt  ilarer  Criladaqg  aadaatoD  kiaaten*  Aa  Dekomenten  giebi 
ca  aash  afciil  iM.  Me  HhtfUa  der  V^aien,  tkhwsdsii  aal 
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4en,  sM  UrMdie,  dm  Mnh  tfto  luidMM  Oeriudkr  Mb 

stört  und  die  Archive  zu  Grunde  gertciitet  wurden.  Fast  alle  | 
Ortschaften  um  Krosno  sind  deutsche  Ansiedehingea  aas  den  ^ 
Zeiten  Kasimir  des  GfOiSgB  mid  Wladisfaw  JagieUo.  Beioftbe 
Jtds  Kifffcff  gMi  irisilfiMi  iMiifBiftiihiitm  yitipgifaw  Die  dtnl» 
•01m  JmMlar  wam  grffusiiHrtili  Wdbtr  Md  iuarvoo  pflegt 
man  daher  auch  den  Namen  Krosno,  d.  i.  der  Webstuhl,  abxa* 
leiten.  Noch  bis  jetst  heissen  viele  FAmilien:  Bachmanu.  Ber- 
§61  f  JT^ikel,  Gems,  Glaser,  Ueusner  lUMi  dergieidiea  iHid  sie 
m^gmi  kmlik  (dar  BfmUlatm)  «latt  gorMli  «pU  (te 
Maalal)  mit  plftMes,  sseaterk«  (die  Stofcmmj  bM 

siostra  myza,  Geis  tag  f  Pfingsten  J  st*^tt  ziolorie  swift« 
u.  s.  w.  Trotzdem  spricht  das  Volk  g;\}t  polnisch  und  spricht 
aiidi  is%  flSy  ruy  9,  I  richtig  aus.  Manciis  waUa»  dim  Bewak» 
WMT  Mck  MW  Wafift  2MI0O  kflraitaMm  iMmi  ipid  ffritfn  ■ 
ilmi  Uandaa  Haaran  dto  ämi  mam  Ommmmmm  daa  TlMim*  Ii 
der  Stirnbinde  der  Frauen  und  in  ihren  kurzen  Röcken  (ka- 
tankaj  aber  eine  ideutsche  Tracht  und  möchten  JirQsao  voo 
6rmaa  iiedaitas.  fis  iai  aber  die  üSaabo  tor  fiasaarnj  kl«^ 
dm  feit  iamr  iat  qi  h  des  Dakamita»  iiygifcaii 

nisten  anher  berufen  worden.  Die  meistcu  hat  Kazimir  der 
Grosse  augesiedelt  und  er  hat  in  Klmpatea  woM  ao  300  ao^ 
fllMMÜrfer  cefrfiadaiU  - 

JCfwi»^  änk  .ete  mMMaadn.  wd  gimwilte  Btidr^  Itf 
IM  iMotigen  Tages  m  aaim  iaftmaamaa  Raum  'MirreMe 
Wahrnehmungen.  Den  Marktplatz^  (rynekj  umgeben  gewölbte, 
einfache  Lftaben«  Diese  Gänge,  die  von  der  Art  sind  wie  die 
Tuchlfiaben  (_Sukiennice3  in  Krakaa^  sind  in  der  aimn  am 
%  Uig  (Markt)  befadlielm  Hftoaerraihe  IM  JESllaa  laa^g  «ad  • 
bis  10  ElloB  iNrait.  Kram,  Ida  mm  tf.  Jahrhandaft  die  Ra«* 
denz  dei-  Bischöfe  von  Przemysl  war  mit  6  Kirchen  geschmückt 
.  und  heutigen  Tages  schleppen  kaum  drei  ihr  Leben  dahin* 
Amer  mehreren  hübschen  Büdarn  der  altdeutachaa  £tekale  uad 
dm  hdcbat  mwWialm  Altar  in  dar  Ka^aUe  dam  van  Oairi(* 
dB,  dtam  Malarato  aian  Van  Dyk  mMMbt,  erimn  mk 
viele  Marmordenkmäler  von  schöner  Arbeit  an  jene  glanzvolle 
SSeit.  Es  stehen  hier  noch  die  Mounmente  der  Kamieniecki,  Firl^ 
wd  äkataiaki»  dar  Baaitm  daa  nhan  fttiiHwMW«  OdnyMi  ^ 
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IMm  Mk  ite  mMt  lMMlfl}  Otaliailtr  4»  ruMiinii  Midi  (M* 
wi^im.   A«eh  erzählt  hier  die  Sage  viel  von  der  t^eluuMrte& 
Uona,  deren  Wohnung  man  noch  zeigt  nnd  es  ist  von  ihr  das 
8{>richwort  im  Sehwange:  ^Stroi  Bona  firleje,^^  aher  das 
MOm  4at  Fjmmm  Wmki  n^gt  «Nr  4$t  m$M  Jetst  kt  BtHam 
WINNT«  fitarowtilkl  ilMt  itt  teineii  ManoiMali  iieeh  vM  Dealb» 
miler  auf,  die  ich  nicht  mehr  auffinden  konnte«  Von  schriftli- 
chen Denkmälern  befinden  sich  im  städtischen  Archiv  noch  über 
50  königlicher  Privilegien  9  die  zugleich  mit  vielen  königliche 
yriafan  lad  yi^achriii»      HetpMe  m  ihtfßMAM  ämdm  M 
Pfanipwhs  iMMt  i|*  mmm  vMwi  DBlM^mw  ahi  MMMI 
I       interessantes  Bach:   Acta  confraternitatls  sacerdotalis,^^  in  dem 
I       die  Chronik  der  Stadt  und  Umgegend  bis  mm  Jahr  1691  ent«* 
I       halten  ist.    £iuUich  verdienen  noch  die  fiUeck^  von  Krosoo 
I      MtmErynikmm^,  iei  «•  sind»  wi»  diea«>,iMkMil  iaii  fliaihii 
einiger .  baMclihsrteR  Kirdmi-  dar  F«B:  aily  M  ilmn  Qam  ia 
^       eine  musikalische .  Harmonie  gebracht.  Sie  klingen  h^hst  lieb- 
I       lieh  und  zugleich  i^npanirendj  ap  dsm  omui  vimi  ilwaa  si^t:  ^^die 
I      (Blocken  mgaau^ 

^  .  Dnk|%  am  woittilen  f^gan  WMatt  m  dar  JwioHri  g^gm^ 

,       ist  ein  strategisdpar  ftaki  «ad  Handabylafa  «id  tet^  «ifeia 

I       mehr  aufzuweisen,  was  sonderlich  bemefkenswerth  wäre.  Je^ 
I       doch  haben  wir  darauf  aufmerksam  zu  machen 9  dass  sich  hier 
I       ^aiß^  der  vorzuglichsten  Gemaldegallerien  Galisieas  befindal^ 
nimUldi  die  dea  Grafen  MfcidalLL  8ia  Meht  «neiat  ani 
ysrsüglichea  Chraiäldaii  das  Analaodaa,  kaaoBdero  aiaderiiinli^ 
I       sehen.  In  der  Pfarre  ist  ein  Denkmal  von  Amalie  von  Mniszech^ 
I       geb.  Gräfin  Brühl ,  das  Werk  eines  ausgezeichneten  Künstlers, 
I       wi  sehen.  Sie  liegt  als  Leiche  auf  dem  Polster,  den  Kopf  mit 
darHsBd  gssü^rt  omi  dusiftltigs  witFaibsB  gpaahmickiB  Kimd 
.filH  in  scMmb  Drapsrksi^aaf  dso  Ssrksfiig  liemli*  Hisr  sali  . 
I        ich  ZULU  ersten  Mal  eiu  Denkmal  aus  der  Zeit  des  Stanislaw 
i        August,  wo  man  die  gleichzeitige  Tracht  in  geeigneter  Weise 
angebracht  hatte.   Von  Dokis  Imgßb  ich  mich  nach  Zsiigrod 
and  «sisk  ssf  4is  Wcf^ 

(Sahlsta  folgt) 
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gesaminelt ,  krtitsch  lM*nrl>eilel  nnJ  metrisch  ubersetzt  von  O.  H.  F.  Ne»- 
^liiiaiiu.    Mit  einer  Ma8iU»cil»^e.    XIV.  und  368  S.  LoulwBoktar« 
BefUo  1869.    Ferd.  Dümmler's  ^"erlaggbnchbandluD^ . 

Pr.  3  TUr.  lU  Ngr. 

Wir  dürfen  wohl  annehmen,  dass  unsere  Leser  uns  nach 
Durchsicht  des  ^eite  153  dieser  Jahrbücher  befindlichen  Auf- 
Mte€»  ober  ^die  lithaaisehe  Sprache  mit  beaenilerer 
•esiehnBg  mmt  die  slawische^  reehü  gern  gesteh 
len  werdeo,  eioige  Warle  Aber  das  iai  Yeransteliettden  ge-- 
nannte  Werk  zu  aagen.  Es  schliesst  Bich  vermöge  seines  In«- 
baites  und  seiner  fiosseren  Ausstattung,  so  wie  vermöge  der 
tweaderea  SergfUi,  welche  der  Bearbeiter  und  Uebersetzer 
aif 'Miiie  Arbeit  verwandte ,  an  die  ibm  apraeblieb  Und  eaeiilieb 
vielfbeb  irerwandten  Sämmlnngen  elAwiaelrär  Velkalieder  an* 

Wir  erlauben  uns  zuvörderst  Mehreres,  was  Herr  Nessel- 
mann  in  dem  Vorwort  bespricht,  zu  erwähnen  und  werden  dana 
WH  den  Liedera'  adbat  das  für  ansern  Zweck  geeignete  mit- 
iheüitt.  Ba  heiaat  aater  Anderen  In  dem  Verwert;  yjEk  md 
vamehnüich  zwei  Gesichtspunkte,  die  mich  zn  der  Bearbeünng 
nad  Heransgabe  vorliegender  Sammlung  veranlasst  haben.  Einer- 
seits wellte  ich  den  ganzen  Vorrath  littauiscber  Volksliederi  ae 
weil  deraeibe  gedrackl  eder  faaadsebriftlieb  ndr  zogingliek  war, 
ia  eine  Saanaloag  Temnigen,  andereraeibi  wellte  ieb  dea  gan- 
zen vorhandenen  Schatz  kritisch  sichten  und  verarbeiten. 

Das  Verdienst,  auf  das  Vorhandensein  von  Volksliedern  in 
Littaaen  zuerst  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  hat  J.  A.  ven 
Brand,  Frofeaaer  in  Daiabnrg  IdiiJ,  weleber  ia  aeinem 
Mwwerk  .  iawei  tittaaisehe  Velki^edehen  mittheilt  Im  Jabr 
1745  veröffentlichte  Ph.  liuhig,  Pfarrer  zu  VValterkchmen  bei 
Gnmbinnen,  in  seiner  Schrift:  „Betrachtung  der  littaui- 
schen  Sprache^'  drei  Iittauische  Volkslieder.  So  klein  die 
Gabe  war,  so  verfehlte  sie  doch  nicht  selbst  Minner  wie  Lea- 
sing and  Herder  anf  diese  Lieder  anfmerksam  zn  machen; 
besonders  aber  haben  sie  auch  Rhesa  zuerst  veranlasst,  eine 
grossere  Sammlung  derselben  zu  veranstalten. 

Rhesa  hat  in  Folge  vie^übrigen  Sammelns  einen  grosaen 
Venrath  ven  Liedern  anaattuaiiigebradil,  der  sich  nach  Jetat 

■ 
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Werk:  Dainos  oder  Litthauische  Volkslieder,  ^esauif 
melt,  öbersetzt  und  mit  gegenüberstehendem  Urtext 
herauBgegebee  von  L»  J.  Khesa.  Nebni  einer  Ab- 
banillaAiP  fiber  die  ItUhautsebeft  Volkegedichte.  Kd-» 
nig:sberg  iW.  Dieee  Sanmbiog,  die  XMeale,  die  de«  liHeei^f 
sehen  Volkslied  ausschliesslich  ge widmet  ist,  enthält  85  {Stücke 
und  bildete  eine  sichere  Gnmdiage  iiiir  die .  BeuriheUo^g  dfifi 
Uttaaisckeo  National  poesie. 

Bin  «weiter  Abdrvek  dieeer  RhesftMieii  Hamlung  hat  «■! 
den  Titel  den  Zmats:  Nene  Aoflage,  dorehgesehen,  be» 
richtigt  und  verbessert  von  Friedrich  Kurscbat« 
Berlin  1843.         '  . 

Eine  andere  Sammlung  littaniseher  Volkslieder  Ist  Wteende^ 
Daynas  2&emaycsia  sarynktas  yr  iasdatas  par  Sy-* 
mona  Stanewieze*  Wilnoje  8.  Das  Werfceben  Ton 
iStanewics  soll  auch  in  einer  zweiten  Auflage  erschienen  sein. 

.  Die  Originaltexte  von  aeht  littanieehen  Volksliedern  sind 
in  feilendem  Werkeben  enthalten:  Piedni  Inda  Nadniemeä- 

skiego  z  okolic  Aleksoty  zebrat  i  przeiozyl  Karo! 

M.  Br  i.   Poznan  1844.  12.   £s  ist  überhaupt  die 

polnische  Ueberaetanng  von  51  littaniscbea  Liedern  mi^^ttheilt. 

Eine  umfangreiche  Sammlung  von  Dainos  ist  folgende :  D  a j  - 
nes  Ziamajtiü  pagal  zodiü  üajninikA  iszraszytaa.. 
Petropolie.  1846^  a  Dieses  Werk  enthält  118  Dainos,  eben 
so  wie  die  Stanewies'sehe  Sammlung,  oboe  Uebersetaiing. 

N'achdem  die  filtere  Serie  der  preuss.  Prov.  Blatter  Jahrg., 
1883.  Bd.  DL  eine  vereinzelte  Daina,  mi^etheilt  von  W.Beer-' 
bohm,  gebracht  hatte,  haben  die  seit  1816  erschienenen  Neuen 
Preuss.  Prov.  Blätter  eine  reichhaltige  Folge  von  Dainos  ge» 
liefert. 

Alle  hier  angefahrten  Lieder/^  sagt  Herr  Nesselmann  wei- 
ter, ,,babe  ich  so  wohl  untereinander,  als  mit  dem  reichen  band-* 
nehriftiicbsn  Malerial  d^  geMmen  Arddves  niid  mit  einer 

Mengre  in  meinem  Privatbesitz  befindlichen  Handschriften  auf 
das  sorgfältigste  verglichen,  die  Texte  gegenseitig  bcriclitigt  er- 
ginalnnd  genau  revidirt,  die  oft  in  mehreren  Liedern  zerstreuten 
gnwmmengsbgi^peaBemaate.vcmnigt,  das  anpassend  Vereinifla 
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thun  liess,  das  Gleichartige  zusammenstellt  und  dadurch  lüe 
Uebersicht  erleichtert.  Mehr  als  eia  Dritttheil  der  g^egenwärti- 
gen  sich  auf  410  Stück»  MMifenden  Safitmlung  enth&U  Lieder, 
bialMr  «iMuMil  wam,  wüiHBii  etwa  M  aadive  Litiiif 
swar  Mim  «ImmI  gednMkt,  «l«r  wdkmMkk  äi^pmuii  be- 
kannt geworden  waren,  so  daas  im  Gänzen  etwa  drei  Fuufth^le 
dieaer  ^ammlnng  neu  genunt  werdea  kdanen» 

Die  MeMleii,  ih  iek  dieaer  Saaunlang  beigegeben  habe^ 
habe  ich  theils  aus  der  Rhesa'achen  Ausgabe,  theils  aus  den 
Neuen  Preuss.  Prov.  Blättern,  wo  sie  von  Gisevius,  Philippi, 
Glogaa  11»  A*  bearbeitet  sind,  theils  aus  den  Piesnt  etc.  von 
Br  •••••••  i,  tbeila  aas  dem  im  dam  gebaiam  Archiv  befind- 

lehca  Rbastfisehea  bandacbrifIßebeD  Üaeblasa  entnommeiL 

Was  die  Orthografie  des  Llttauischen  anbelangt,  so  bin  ich 
darin  vieifaeb  von  dar  in  meinem  Wörterbaeh  aicb  findenden 
'Schreibart  abgewichen,  indem  ich  mich  weaentlieb  den  von  F. 
Kurschat  in  seiner  Laut-  und  Toiilehre  der  iittaui- 
schen  Sprache  ^Königsberg  1849}  entwickelten  Grundsätzen 
und  den  Beobachtungen  von  A.  Schleicher,  wie  sie  mir 
Iheila  ans  seinen  PnvatmiKheilaiigen,  theila  aus  seinen  Brie* 
fen  fiber  die  Erfolge  einer  wiaacnscbaftliehen  Reise 
nach  Littaucn  bekannt  geworden  sind,  angeschlossen  habe. 
Die  erstgenannte  Schrift  schon  bei  meinem  Wörterbuche  zu 
benntnan^  war  mir  nicht  mehr  möglich,  weil  dieselbe  zn  einair 
Zeil  erachian,  ala  ieb  den  irah  mir  gaaammaHen  Stoff  bereits 
Ibal  geordnet  hatte  and  ebie  Aenderunf  in  der  Ortbagn^  nnd 
lexikalischen  Reihenfolge  der  Artikel  um  so  weniger  zulässig 
war,  als  ich  mit  der  Herausofabe  des  Werkes  von  einer  Seite 
her  and  in  einer  Weise  g edräoigt  ward,  der  ich  nicht  zu  wider* 
streben  vermochte*  Dagegen  habe  ich  mich  nach  niebt  am», 
adiliessen  kdnnani  mit  Scfaleicber  Liianen  statt  Lillaiiea  na 
schreiben. 

Dan  Wart  Daln%  JHaf*  Dnittaai  gabM  aamart  aabm  Ab-^ 
iaftnngen  dar  Klimiiaabmi  fi^naeba  eigentbteiiah  an.  «nd  findaC 

sich  in  keiner  verwandten  Sprache  wieder.  Der  Name  bezeich'* 
net  das  weltliche  oder  Volkslied  im  Gegensatz  zu  dem  fpm^ 
lishen  oder  KirchaaKedj  waiches  letatara  Aeame  baiaBi» 
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fldm  NattowHitaratnr,  jener  unbeschriebenen  tradiüenelien  Li- 
teratur, die  sich  als  ein  geistiges  VLTiiiächtniss  von  dem  \  utrr 
aaf  den  Salin |  von  der  iMutter  auf  die  Tociiter  fertpHanzt  und 
VM  dieian  vemaiyri  der  Mgandten  Generatien  ttberiiaiert  wMf 
Bn  aM  Oealngn^  «e  daa  Yelfc  aellal  gnikfcit  hat»  nalM  aingft 
vndl  nielit  verglaat  «nd  wie  einst  Griechenland  seine  Ilias,  an 
pflanzt  Littanen  seine  Dainos  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  in 
treuer  Ueberlieferung  fort,  ohne  daaa  ea  je  das  Bediirfniss  ge- 
mkh  kim^  diewiihm  anftwMidMwrn.  INtMLiadaa  Maa  in  ad» 
grMaar  AnaaU  in  Vallt,  arhiiaaaan  ai^  alta  Lebann» eririib* 
nissen  des  Volkes  an  und  finden  daher  auch  bei  allen  ihre  Ao- 
ivendung, 

Im  Allgeuieinen  zeicbnei  diese  Lieder  eine  sehlichte  Ein*. 
üMthlmit  ia  Farainnd  Inhalt  ana,  die  dadnreh  aiafat  baainIricMgt 
andMinl.  daaa  fccadiditpncr  YorhWtninan  Mm  ein  Mal  idaalMri 

werden  f  eben  so  wenig  wird  diese  Schlichtheit  beeinträchtigt 
durch  den  ausschliesslichen  Gebrauch  mancher  Ausdrücke,  die 
im  gewöhnlichen  Leben  nicht  leicht  vorlcomuien.  Daneben  herrscht 
Im  den  Dainaa  dne  Zartlieil  nnd  inn^ait  dar  Emf^odmigj  Ober 
üe  wir  nai  so  mehr  eretannen.  Je  mehr  wir  geneigt  nnd  ge-. 
wohnt  sind,  die  Sf&re,  in  welcher  diese  Lieder  entstanden  sind, 
im  Allgemeinen  als  den  Siü&  plttai|ier  Robbeit  anzusehen  und 
na  bezeichnen. 

Der  Heim  iat  der  Daina  freaid  nnd  wo  er  anmiabmaweiae 
M  einseinen  Vornan  oraebeint,  da  iat  er  nnBllig,  memtena  ver- 
anlasst durch  die  »gleichen  Ausgange  der  aebr  beliebten  Dimi- 
nutivformen. Erscheint  in  einem  Lied  der  Reim  durchgehend 
und  regelmässig,  so  ist  dieser  Umstand  ein  sicherer  Fmger2,eig 
lir  den  fremden,  nieht  lütauiaeben  liraimmg  einea  naiehea 
mei^eo. 

Mit  den  Volksliedern  anderer  Nationen  theilea  die  Dainos 
das  häufige  Wiedererscheiucii  einer  und  derselben  Vorstellung 
in  den  mannigfachsten  Variationen^  so  begegnet  uns  unzählige 
Mal  der  beim  IVaacben  vom  Finger  geglittene  Biiig,  der  daidi. 
ninen  Windatana  vom  Kopf  weggeblaacue  Krann,  dan  ohne  den 
«:cliebtcn  Heiter  uns  der  Schlacht  heimkehrende  Pferd  und  der- 
gleichen mehr.  Eben  so  aber  kehren  auch  in  Liedern  ganz 
verachiedenen  Inhalts  oft  dieselben  Lieblingsverse  und  Lieb« 
Magawendnasen  wieder;  Uk  erinnere  an  den  Vergleieii  der 
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Vaters  Fenster  und  vieles  Aehnliche.  Solche  LfeMwiywciiJwi 
s:en  hält  das  Volk  fest  und  nimmt  sie  «us  älteren  Liedern  in 
neue  herüber;  meistens  sind  sie  aiiek  M  altgeBUfiin  gelmlteo, 
dm  sie  «dl  loieiit  io  jaden  Wammmmkmg  Ügn,  summI  wcm 
dieser,  wie  gewMnHdi  in  dee  Vellwliadmif  edM  du  mnig 
locker  ist. 

Eine  ^osse  Anzahl  von  Liedern  spiegelt  eine  sinnig  ^e- 
■ttithliche  Naloransehauuni:  ab.  Der  Jüngling  unterhält  f^ich  ge- 
epriehemiee  «Ü  eeioen  Bm,  dw  JUddMii.  all  eeimi  Baolc«- 
kne»,  der  Bmb,  der  geflttlt  werdeo.eell|  fragt,  wae  mw  «ee 
seinem  8tamm  und  aus  seinen  Zweigen  zu  machen  <>:ed«ake$ 
selbst  leblose  Din^e  nehmen  Theil  an  dem  8chisksal  der  Men- 
schen; der  Käsen  des  Hofes  grünt  iehhaiter,  die  ThärkUoke 
gUMt  hdler,  die.  SebÜesd  klirrett  ter  Freude  deriÜMrf  daaa 
die  vemihte  Tochter,  die  eie.Mlier  «i  Uhm  ead  »  ffvtam 
pflegte,  zum  Besuch  in  die  Heimath  kommt. 

Selten  sind  die  Trinklieder,  wie  diese  und  jede  andere 
Samoüaag  van  Daiaos  beweisen  muss;  es  ist  daa  uia  so  eher 
m  Terwendera^  aie  der  LHIaear  der  Sadia  wmg/ut  feiod  ist 
als  get  wäre* 

Der  ernste  eIeo;ischc  Ton  ist  zwar  in  diesen  Liedern  vor- 
herrschend, jedoch  keiiiesweges  ansschliessHch ;  gegeotheils  bie- 
tet meine  Sammlung  manche  Liederchen,  die  nicht  nur  in  lidta- 
raaiiTeB  gdudten  aind^-aeiideffii  die  eegar  mU  eeherslMfte,  mb 
TiMil  witzige  Scfaloeewendungen  Imianabiiilbn ;  aech  Mit  m 
nicht  an  kleinen  gemüthlichen  Neckereien. 

Ein  Grundzug  der  littauischen  Volksdichtnn^  ist  der  ^  das^ 
dieselbe  durchaus  und  aawohlieaslidi  lyrieck  iat^  daa  didakt^ 
Mhe.  md  epiacha  lUeneBt  liegen  ganz  aaaierlialli  ihres  iürdeea» 
Nicht  nar  das  Heldeogedicht  im  engeren  Sinn,  die  Epopöe,  ist 
dem  Littauer  fremd  geblieben,  sondern  die  erzählende  Form 
überhaupt  (^nämlich  in  Versen;  an  Mährchen  und  Erzählungen 
in  prosaischer  Rede  ist  das  Y^lk  adur  reidQ*  Die  Geschidita, 
den  Feld  der  graesen  Begniienheiten,  liegt  dem  Vaeer  ond  Fiechar 
zn  fei»,  nie  daee  er  an  denMdhen  sich  begeietem  Idnnle;  ÜMl 
er  ja  ein  Mal  einen  Blick  hinein,  so  kommen  wunderliche  An- 
schauun;^en  zu  Tage.  Wo  in  den  Dainos  Anklänge. an. histori- 
sche Begebenheiten  vorlKemmen,  da  eradidni  dan  weithieteriedie 
Faktum  meist  nur  ala  Felle,  wddie  «taer  reta  enbjdrtifwiyfiechnn 
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i      dem  Sprichwort  atifbehalteo  geblieben  und  mchl  iu  die  Ge- 

(  £iii  zweiter  Grundzug  dieser  Liedor  ist  dar^  dtm  «Mi  dafidir 

I  M  niHnMl  ßkdj  6.  k,  4tum  in  ikmm  wkkU  wkinwt', 

I  nUkt  oHilMbar  dw  nlcllaH  AmduMiaiigskrew  4m  V^Uum 

entnommen  Wirt;  da  ist  nichts  Fremdes,  nichts  von  «'iussen 

f  Hineingetragenes.    Wir  he^cf^nen  da  den  Namen  der  Flüsse, 

j  Städte  und  Dörfer,  dem  Haff  uad  der  Nehrung,  ihren  WieaMp 

I  AMkm  «ad  Pegi  ibaiwiMlg^lii,  mIM  üe  BMirt  ühw  Bmm 

II  Mib  spiegdt  aidi  in  te  Sitittlioim  dtor  üanios  ak  Dia  Liete. 
}  führen  uns  durch  alle  Alters-  und  Lebensverhältnisse  hmdurch, 
I  von  der  Geburt  dfirch  die  Kinderspiele,  durch  die  Arbeit,  Lei- 
Ii  4&a  und  Freuden  4er  Krwachsenen  bis  zum  Grab  hin.  üa  Behea 
k  ^  4m  iii^UBf  aai  Biag^  äm  MÜrhaa  am.  Wafcaahiiit  ato 
I  aal'^  Pflege  ilaa  Ckwtaaa  IwaaUtfligt;  wir  aalm  ate  AMhi 

beim  Tanz,  sehen  ihre  Liebe  sich  entwickeln,  sehen  das  Hoch- 

I  zeitmahl  anrichten,  die  Anstalten  zur  Abreise  tretTen,  während 

k  die 'Mutter  geschäftig  umhergeht,  trauert  die  Teehter,  das»  sie 

I  die  galialila  MaMer  veriaaaaa  oad  ia  daa  llaaa  eiaer  hOaen 

Miwiegenaalter  eiagiaiiaa  aall,  dalMl  aber  aeift  sie  zugleich, 

I  daes  ihre  Ausstattung,  die  vorher  wegfahren  wird,  nicht  be-> 

I  schädigt  werde.   Dieses  Bild  der  abziehenden  Tochter  ist  se&r 

I  liiMfig  uad  in  aehr  maanichfacber  Gestalt  bearbeitet  worden) 

j  ea  darf  aaa  daa  aieln  verwaadem,  iai  .doeii  fUr  jedea  MidelMMi 

^  dar  -Mritl  ia  dea  Etwataad  dar  arnalaata,  den  aa  im  LalMD 

'      thut  und  der  wohl  eine  beschauliche  Stimmung  in  ihr  hervorzu- 
I     rufen  im  Stande  ist.   Wie  viel  mehr  bei  der  jungen  Littauerin, 
I     die  adlea  dea  Glödiea  genieaat,  mii  üu*em  jungen  Mann  einen 
eigeaen  Jlaaaaiaad  an  grfindea;  ia  den  meiaten  FäUea  Meihl 
I     nie  adl  deai  Mann  ia  dem  Haaa  der  Sehwi^gereltera  aoter  daa 
i     Angen  der  zornigen  Schwiegermutter  und  scheelsehender  Scbwä-^ 
,     gerinnen)  die  das  Werk  ihrer  Hände  bekritteln  und  jeden  ihrer 
Stiiril>a  heafwehtea«  Daran  wird  auch  dieser  Aufenthalt. im 
Haaa  der  Mwicfcanaatter  (^der  Bahwiegervaier  der  Fraa  kaaaai 
aMikwflrdigerweiBeaieTerJ  in  dea  Dataea  sdtden  aeiiwämeatea 
Farben  ausgemalt  und  die  einzelnen  Lieder  übet  bieten  sich  in 
däatern  Bildern,  die  leider  der  Wirklichkeit  oit  nur  zu  nahe  sind» 
£iae  aehr  anffaUeade  firaeheittniy^  kann  ieh  hier  aicht  aa^ 
aawilHit  laaaaa,  waMe  ehea  aa  atark  für  den  eehi  aatiaailaa 
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seilMl  spridit.  Die  Mm  MMunn  toi  nl«  iie  rmtm  i^/^ 

gen  Verhältnisse  des  Volkes,  soiidern  bewegen  sich  fast  ohne 
Ausnahme  io  älteren,  längst  verschwundenen  Situationen.  Ich 
kmD  MM  äMMD  Umstand  nicht  nit  BhcM  auf  eui  tnorm  hohe« 
Alt«r  niiidier  DaiiiiB  wtkhmMüj  maiam  idi  mIm  darui  aidili 
MMteres,  als  itm  siha  Pealhaltan  das  Tolkaa  aa  vrspriingUefcea 
Vorstellungen  und  Anschauungen,  ein  lutbcwusstes  8ichsträiiben 
gegen  neue  Ideen  und  ungewohnte  liiider.  Die  neue  Welt  mit 
ihrea  neaea  YarataUaagea  iadel  in  seine  liatar  keinen  £in- 
gaag,  aaodcni  diaaa  vof arhaiiaa.  aach  wia-Tar  «tat  aUaih  -aia 
Mal  gegebeaan  SMT.  Dar  Kaaig  van  Praaaaas  aiMhekit  ia 
einioreu  ganz  neuen  Kriegsliedern,  die  vielleicht  nicht  ein  Mai 
echte,  aus  dem  Volk  seligst  hervorgegangene  Produkte  sind, 
aber  aebaa  ihm  nirgaad  eine  preussiscbe  fiiarialUong,  keine  Ba> 
hMa^  kaia  Rialilar,  keia  Laatolk  o4ar  aaoal  irgaad  ain  Otaai 
lar,  derea  dack  auuMke  aul  daai  Volk  m  tAgUchaai  Verkahr 
stehen;  dagegen  laufen  die  alten  liüjareu  sehr  häufig  durch  die 
Dainos  hindurch.  In  keiner  Daina  lerner  finden  wir  irgend  eine 
Baaiehaiig  saai  Ckrialanthum.  Weder  die  Nwmm  Ckriatiis  oder 
Jeaas,  aoek  irgead  eia  dar  Bibel  anürbataa  BUj  aaak  kgmd 
dne  gelegentiteka  Krwihanng  eiaea  chdatfiekaa  Feaiaa,  weaa 
aoch  nur  als  Zeitbestimmung  (^svie  z.  B,  in  dem  Dentschen; 
Drei  Wochen  vor  Ostern  dann  «:eht  der  Schnee  wegj,  aaak 
avek  ir|:ei|d  ein  ahriillidi^-kireklkikar  Ciakraaak  kaaual  hier  var. 
Ockaitett  aad  Haehaatai,  nnaal  Irtatara,  araahciaeo  aahr  kaa-> 
fig,  aber  keine  Taufe  and  keine  Traoaag.  D^g^g^a  haben  wir 
häufig  mit  dem  ganzen  Heer  der  alten  heidnischen  Mythologie 
zu  thun.  Perkunas  zürnt  auf  den  Mond  und  diirckbailt  ihn  mit 
dem  fiekwert;  bei  der  Hoebaeti  dea  Margnaiterafa  railat  er 
dareh  die  Pfortä  aad  eehUfgt  die  Bieim  aiader,  daw  ihr  Blat 
die  Tochter  der  8onne  bespritzt,  so  dass  diese  drei  Jahr  lang 
die  zerstrenten  Blätter  ihres  Kran'^es  zusammensuchen  muss« 
Die  Gottessöhne  aad  Gottestöcbter  tanzen  miteinander  im  Moih 
daaaehaia  aoter  ahmn  AkarahaaBi,  Kia  in  der  yremda  aaihar* 
kreadta  Midehan  frag*  die  Ürdgottia  immyBm,  m  aia  «faaa 

Rosenstock  eiasetz.en  solle  und  diese  antwortet  ihr»  Laima, 
die  vSchicksals^öttin  ruft  und  schreit  laut,  um  auf  einen  Ertrun- 
kenen aufmerksam  zu  machen.   Der  Meergott  Daagputys  (]der 

WogaabliaerJ  attnit  aaf  4i»  Viaefear,  die  ihm  alatt  der  ikaaa 
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snfliahmleir  Viaehe.  swai  MMrUaiwr.  an  tei  Wrn^  Mkkmu 

\  Und  dM*  sind  keine  todte,  abstrakte  Begriffe,  die  sich  etwa  nur 
\  sprachlich  im  Gebrauch  ertiaiten  haben,  wie  wenn  man  im  ^e- 
\  wöhnlichen  Lebaa  mit  dem  Namen  Parkunas  den  Donner 
i  scichaet,  sondeni  daa  aiad  wirkliohe  »yUiolagiMhe  Figvmu 
I  Uamehß  mytbolagiaebe  Anapielmigiea  aind  mir  bia  Jetsi  iiafciar 
}  gebliehen;  so  die  Gottessöhne  und  Gottestöchter,  Laima^s  Wie^ 
I  und  manches  andere»  An  diese  mylholo^z^ischen  Reminiscenzen 
i  arhlimt  sich  die  £rwähDung  mancher  Gahdaiche  an,  di(^  auf 
I  dam  aitea  baidiiiachea  Valk^;laabaB  m  mhaa  aithalaaai  Hahaa 
I  päd  Palkan  aiad  Batea  dea  UngUakea;  daa  Wiakem  diaa  Pto» 
f  des  veranlasst  den  Jüngling  zu  der  Erklürting,  dass  er  hierher 
j  nie  mehr  zurückkehren  werde;  das  Welken  oder  Frischwerdea 
I  eines  Biuneaatrausses  soll  eine  böse  odar  (iNta  Vorhadaatoug 
j  aein,  ehea  ao  der  Uaiatand,  ah  eiae  Pllaaaa  wcpaaa  pdar  ralha 
,  Blfithen  treiben  werde  aad  dergleichen  oMbr.  Wie  alaa  dareh 
I  dieses  Festhalten  an  dem  Volksglauben  längst  verschwundener 
u  Zeiten  sich  die  unfügsame  Nationalität  des  Volkes  dokumentirt, 
I  ao  s|Hricht  wiederum  das  £raaheiaen  dieses  Volksglaubens  ia 
I     neaerea  Liedern  üttr  den  atren|p  natienalea,  dareh  fireiadea  Ein- 

inaa  aicfat  beeinträchtigten  Charakter  dieser  Lieder.<< 
^  Vergleicht  man  die  Lieder  derjenigen  Völker,  welche  räum- 

I      lieh  näher  stehen  und  seit  längeren  Zeiten  lebendig  miteinan- 
I      der  verkehren,  so  kann  man  nicht  leugnen,  dass  sie  vielfach 
^     ein  and  dieselben  Ideen  bringen  and  gewiase  Gegenatiade  van 
deaMelben  StandpnnlLt  aaa  betraehtea  iaaaea*  Die  littaaiaebea 
j       Volkslieder  lassen  demnach  mancherlei  wabrnehuien,  was  sich 
I      nnter  gewissen  Modifikationen  auch  im  deutschen  Volkslied  in 
j      mehr  oder  %veniger  ähnlicher  Weise  ausgedruckt  findet^  noch 
beawrkbarer  iat  aber  ihre  Ferwandtachaft  mH^  deai  alawiaehea 
Natienallied.   Wenigsteaa  Maat  sieb  eiae  gewiaae  Uebereia- 
stimmung  in  der  Darstellung  da  nachweisen,  wo  das  slawische 
Volkslied  dieselben  Kreise  betritt,  in  welchen  sich  das  littaui- 
aaba  bewegt  Hiefber  gehören  namentlich  die  serbischen  Frauen« 
lieder,  aidirere  Kati^rlMi  der  kleinmaaiachen)  alowakiaebea 
and  bObaiiaeben  Geai^ge,  beaenders  aber  die  NalienalNader  der 
lausit^ischen  Serben.   Diese  Verwandtschaft  wird  jeder  auf  den 
ersten  Blick  erkennen,  der  die  nrenannten  Lieder  je  s&ur  Hand 
nahm  aad  es  iai  daher  kein  IViuider,  d;isa  Celakawak^,  die- 
aar  ausgea&eiehnateK^iper  an^  (föniuir  de«  alawiaebeai  VallMiiedes, 
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sich  nach  dem  Erscheinen  der  Rhesa'schen  Sammlung  Hltani* 
scher  Natfonal^esänge  von  ihnen  so  an»:esprochen  fühlte,  dass 
er  beschloss,  selbe  in  ein  slawisches  Gewand  za  kleiden  nnd  in 
die  Sprache  iia  aberfr<gcii>  Seine  Uebersetzong  ersehien  t8^ 
SU  VrBg  unter  dem  Titel:  Litevsk^  narodoi  pisn^  s  pu- 
vodniho  j azy ka  die  sebrani  l>r.  L.  J.  Rhesy  und  enthält 
13«  Seiten  in  12.  Seit  der  damaligen  Zeit  ist  die  Werth- 
schatzong  des  Volksliedes .  imvergleichlich  gewachsen  und  es 
ist  deher  kern  *  Wunder,  daae  idljihrtg  Aasgaben  desadbeii 
veransteltet  werden  imd  wir  dfirfen  wohl  annehmen,  dass  es 
für  unsere  Leser  nicht  gm%  ohne  Interesse  sein  wird,  wenn 
wir  wenigsten  einige  Parallelen  aus  iittauischen  und  slawischen 
Volksliedern  hier  anführen.  So  heisst  es  im  Lied  No.  4^  der 
Nesselmami'schea  Sammlung,  wo  sich  ein  Reiter  mil  senM» 
Rosa  unterhilt: 

Wörde  dir  zu  schwer  der  reine  Hafer? 
Wurde  dir  zu  schwer  der  junge  Reiter? 
Oder  deines  Reiters  Kleidung 
Uad  sein  blanker  Degen? 

Nicht  zu  schwer  ward  mir  der  reine  Hafer, 
Nicht  zu  scluver  ward  mir  der  junge  Heiter, 
Auch  nicht  meines  Reiters  bLleidung, 
Noch  sem  blanker  Degen» 

Kummer  macht  mir  nur  der  Weg,  der  weite, 
Dieser  weite  Weg  der  macht  mir  Kummer, 
Dann  auch  diese  Nacht,  die  finstre 
Und  das  bime  Wetter.  ^ 

Lass^  es  dich  nicht  kümmern,  braunes  Ilüssleio,  < 
Nunmehr  werde  ich  zum  Vater  reiten, 
Zu  dem  Vater  in  das  Höfchen, 
Stelle  in  den  Stall  dich. 
Werde  da  mein  liebes  Rös^leiu  ruiteiu  etc. 

Dem  g^  ähnlich  heissl  es  in  einep  slowakischen 
Volkslied: 

Ei,  mein  Rösslein.  schwarzes  Rösslein, 

Sag,  was  bist  du  so  erzürnet? 

Drückt  dich  meine  schwere  Rüstung 

Oder  auch  mein  blanker  Säbel? 

Mich  drückt  weder  deine  Ilüstung, 

Noch  drückt  mich  dein  biauker  Säbei  etc. 
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Ekerns  dn  kleiartsibiseha»  VeUialM: 

Bin  ich  zu  schwer  für  dich,  mein  Pferd? 
Ist'S  mein  Geschoss,  das  dich  beschwert? 
Drückt  dich  dieBeute,  die  du  auf  dir  hast?  etc. 

No.  70,  der  NesselaianoscheD  Sammlung  heist  es: 

Wo  gehst  da  hin,  mein  Kindchen? 
Du  arme  kleine  Waise? 
Dort  auf  den  hohen  Hügel 
Zn  mtmer  Mtttcr  Oimke. 

8ie  geht  sum  Gräbeshueel, 
UmArmet  dort  dns  Grabkreos: 
Steh-  auf,  orcliebte  Mntter 
Und  kiuiiie  mir  das  iküpfchenl 

(;eif  heim,  geliebte  Tochter, 
Du  hast  ja  die  Stiefinutter. 
Die  wM  deitt  Itefdm  UMmb» 
Wird  deia:fle8iel&lieii  mmdkOL 

Wenn  die  mein  Köpfchen  kämMt^^ 
Reisst  sie  jntr  in  den  Haaren, 
Und  wäscht  sie  mir  den  Mund  ab, 
Dann  atreift  aie  mia  Gesichtchen* 

Zieht  sie  mir  an  das  Hemdcben, 
Zerbricht  sie  mir  die  Arme. 
Legt  sie  mir  «nr  den  Gartet,' 
Dann  preeet  sie  mir  das  Hersdien. 

Fast  denselben  Text  finden  wir  in  den  niederlaasitzischen, 
oberlausitziscben  und  böhmischen  Volksliedern  und  ea  ist  in  je« 
dem  Text  nur  einiges  aedttflirt  Man  welle  s.  B.  naehstehen- 
des  bdhnisehe  NaHoniüted  mit  dem  eben  gegebenen  littanischen 

vergleichen: 

Kindlein  ist  verwaiset 
In  dem  nweiten.  Jahre. 

Vater,  lieber  Vater, 
We  best  dn.  die  Mntterf 

Fest  schläft  deine  Mutter 
Niemand  kann  aie  wecken* 

Auf  dem  Gottesacker. 
Liegt  sie,  nah',  der  Xhuce« 
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Wie  das  Kind  es  bdret,   

Liufl  €8.  auf  den  Klfehhof* 

Hackte  mit  dem  Häckchea 
Uad  grub  mit  der  NadeL  • 

Ab  es  Umg'  gegraben. 
Bricht  es  ans  in  W^einen* 

Mutter,  liebe  Mutter,  ' 
Sage  docb  ein  IVörtcbeo. 

Ach,  mein  Kind,  ich  kann  nicht,' 
Habe  auf  mir  Erde. 

Geh'  Kind,  heim,  hast'  dorten 
Eine  andre  Matter. 

Die  ist  nicht  milde, 
Wie  do  bist  gewesen. 

Soll  si«  Bnd  mir  gehen. 
Wendet  nm  sM  M  llid. 

Wenn  du's  aber  gäbest, 
Hast  du  nur'*  gesdunieret. 

Kämmet  sie  mein  Köpflein, 
Fliesst  das  Blut  in  Strömen« 

Wenn  du  mich  gekämmet, 
Hast  du  auch  gStreichelt  etc» 

Aehnlich  im  Polnischen  nnd  Kleinmssischen. 

No.  1Ö7.;       •  ' 

Ih  meines  Vaters  Garten, 

Da  steh'n  zwei  Rauten  sohsOy 
Auf  einer  bliih'n  Muskaten, 

Die  andre  Velken  trügt« 

Ein  oberlausitzisch -serbisches  Lied  beginnt,  dem  Ähnlich; 

In  meines  Vaters  Garten 

Da  ste'hn  swet  Bäume  schön, 
Anf  einem  wachsen  Ndken 

Und  Muskat  auf  dem  andern.  * 

Bei  den  eben  angeffifarten  Liedern  war  es  ans  versfiglieh 

nur  darum  zu  thuu,  einige  der  kiirz.eren  zur  Vergieichung 
mitzutheiien,  denn  sonst  hatten  wir,  wenti  es  uns  nur  der  Raum 
gestattete,  gewiss  mehrere  andere  mitgethetity  dem  es  indsa 
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wMk  'm  der  HiMiiliUf  tlmWmigd  .hlMigit  ftiumi»  SMhcn  irnd 
wir  ntem  dtk«r  i«i  Lmt  in  dkaer  WmMI  raf  te  Werk 

selbst  verweisen. 

Vielleicht  dürfte  es  Manchem  auch  genehm  sein,  wenn 
wir  eüiige  Stelleo  aas  dem  littauischen  Original  mittheilea; 

Kugäiiglieiu 


T^welis  senas, 
Brolytis  maias, 


Wena  sosyte 
Äirgytj  szöre. 
Antra  itrgytj  azweite. 

0  sxi  trecs&oji 
^^^JBrolyti 

0  ketwirtoji 
Lauku  lyd^jo. 
Per  ^iaj^  kakelg* 


Alt  ist  der  Taler, 
Noch  jung  def'  Brnder, 
Aehy  aeh,  meiB  liebes  Oottehea! 

Die  eine  Schwester 
Den  Braunen  futtert, 
Die  andere  pataU  ihn  glänaaend* 

Die  dritte  Sehwesler 
Den  Bruder  rüstet. 
Hin  nit  deia  Sdiwerie  sehmfieket. 

Die  vierte  gab  ihm 
Noch  das  Geleite 
Hin  über  grüne  Wiesen* 


Femen 


Dewvnes  «|ifies 
Plaukte  perplaukian, 
O  sz^  desxNnMl 
gierte  peraeriaik^ 

Dewynes  kulkos 
Pro  szali  Icke, 
O  szi  ileszimta 
ßroleli  kirto« 

Kiir  galwa  krite^ 
Hoze  iszdygo, 
Kur  krau j ei  Iriszko^ 
Zemcswgai  hlizgo. 


Wohl  dnreh  «M  Strfae 

Bin  ich  geschwommen, 
Und  durch  den  zehnten. 
Tauchend  gewatet« 

Der  Kugeln  neuuc 
Vorbei  ihui  flogen. 
Doch  warf  die  uekalbt 
Den  Bruder  nieder»  . 

Wohin  sein  Haupt  iei»  ' 
^rosst  eine  Rose, 
Wo's  Blut  vcrspritj&tey 
Da  blitzten  Perlen« 


Ferner: 


AsB  flMlsczau  d^ 

Ir  wakareli 


Kad  Dewasi  d&tn 
Gödr»!  d6nel§9 
iitfdra  dtMJcle^ 


leb  mochte  bitten 
Yen  früh  bis  Abend, 

Dass  Gott  bescheerte 
Ein  heitres  Tagchen, 
Ein  heitres  Tagchen 
I  Und  beUe  Sonne. 
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Ferner: 


Kur  eisiu?  k«r  busiu? 

Kur  tai  matysiii? 
hum'  $awo  s^irduzc 

Asm  ouramdisiii? 


Aiiszrine  swodb^  k^le 
Perkun's  pro  wartus  jojo, 
%eA'  SkHioU^  parmosae. 


Mtm  SauluKe  wede 
Pim%  pawasertii« 


Wo  geh'  ich?  wo  bleib'  ich? 

Wo  >verd'  ieh's  schaNen? 
WMnit  soll  m^in  Hem  ich) 

Das  arme  stiUeDf. 


Ferner: 


Der  Morgenstern  gab  Hochzeit, 
Perkiin's  ritt  durch  die  Pforte 
Und  schltt|^  die  £iabe  nieder« 


Endlich; 


Der  3Ionii  führt  heim  die  Sonne, 
Es  war  im  ersten  Frühling. 


^  Die  Mnsikbcila^e  enthält  etwa  55  Melodien;  die  Ausstattung 
des  Werkes  ist  vorzüi^Iicb  und  der  Druck  ^gut. 


aiMmp  Mätliupgmmg  itar  wniiMheii  SpPMiae» 

Für  den'fidial-,  Frimt«  nnd  Sdbstnnterricht  nach  der  Robeiisoii'Mlm 
Ifeftiiode  verfasüt  von  Dr  An^nst  Bolt«,  Lehrer  der- russischen  Spiackt 

nn  der  kfltiigl.  Kriej^sschulc  zn  Berlin.    Zweite  rerhesserte  AnfLigei.  . 

Erster  Theil    VIll.    144  S.    8.    Berlin  185^.    Drock  imd  Veila|^ 

von  Carl  Schultse*»  Bochdrackerei« 

Der  Prof.  Robertson  zu  Paris  hat  bereits  vor  längerer  Zeit 
eine  eigene  Methode  hehafs  Erlernung  der  englischen  Sprache 
eingeführt»  ^Diese  Methode  hat  einen  hauptsächlich  praktischea 
Charakter,  welcher  der  nalargemässen  Entwickelang  der  Gahe 
der  Rede  im  Menschen  aiigepasst  ist  Von  der  ersten  Lektion 
an  lesen  und  übersetzen  seine  iSehuler,  lernen  einen  dazu  be- 
sonders zusammengestellten  Text  auswendig,  bilden  einige  zehn 
neuer  Sätze  daraus,  schreiben  und  komponiren  in  der  i^a  erler- 
nenden Sprache  ma  einer  nnd  derselben  Zeit«  Ja  mmmmg 
Lektionen  macht  Robertson  seinen  Zahdrer  mit  allen  wichtig- 
sten Regeln  der  englischen  Grammatik  bekannt  und  bietet  ihnen 
80  die  voiikouuneue  Möglichkeit,  sich  fortan  selhssliMUÜg.ilnreh 
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Jie  Lektflr«  im  4mgütiibem  Ktariker  m  wrvtlik«Huwa,  iaden 

er  stufenwcis  vom  Leichten  zam  Schweren  iiber«:ebt.  iier 
lidhere  Knrsus  liobertson's,  der  aus  vierzig  l/ckhoiien  besteht,' 
WMht  die  Lerneiideu  in  «Ito  Geheimnisse  der  englischen  idiotis* 
MB  eia  «Ml  Metel  Unm  ein  mefaee  linteriel  an  nenen  Wik^ 
tern  waA  AnednielttllMway  vennittelil  welelier  ein.  befnUer 
SeMler  ohne  Anstrengung  mit  En^limleni  ein  Gesprüch  führen 
und  aushalten  kann,  das  iliui  noch  ufil/inn;st  \ve^t  ii  der  Ei'^cn- 
feettea  der  eaglindieti  filprnehe  veil&iündig  unsuigän^üdi  gewe- 

Herr  Boltz,  indem  er  seinen  Karsne  der  roMieehen  Sprache 
in  Äwei  Theilc  zerlegte,  beschränkte  ihn  auf  nur  zwan/J«^ 
Lektionen.  Znin  Grundtext  derselben  wühlte  er  die  bekannte 
SrsÜüaaf  LeiaMutew'fe:  „Taman,'^  die  er  naek  der  Zahl  der 
Ijtktkmm  ia  eben  sa  viel  Te&t-AbaaluMlIa  »tirkigte  aad  jaden 
Text-Abschnitt  saeml  mit  einer  wMlidMa^  war^etmien  Ueber- 
scizung,  dann  aber  mit  tiner  logischen  Ueberiragung  in  s  Deut- 
sche versah.  Jeder  Text -Abschnitt  bietet  nun  dem  Verfasser 
liaa  MiUel  dar,  neaa  £MUaa  veranttelst  derjenigen  maaiaeliea 
Wirter  aa  Widea,  mÜ  wekhaa  aena  Seliiler  bereite  vertnial 
l^eworden  sind;  dana  umarbeitet  er  dieaaa  bereit»  erweHbenen 
Stoff  nochmals,  indem  er  ihn  zn  Gesprächen  iiixi  Koaipositions« 
thematen  benuta^t.  So  weit  der  praktische  Tlieil  jeder  Lektion. 
Am  ikm  liAanea  aieii,  aaeb  dem  Ratbe  des  Verfassers,  alle  die« 
jaaiiaB  geaflgen  laaeea,  walebe  aiebt  üalbr  ia  die  GebaiMaiMa 
der  zu  erifraeaidm  6|mebe  aiadriagea  walieik  Aber  iifr  die* 
Jenigen,  welche  sich  nieiit  blos  auf  der  Obertläche  des  /u  tr- 
laraenden  Gegen^ttandes  bewegen  wolkn,  fiigt  Herr  Hoitz  noch 

aiaea  sweitan^  4baeratiaebaa  Theii  zu  jeder  Lektion,  wo  er  uiu^ 
atiadlieh  and  mit  der  anenaftdliebataa  Gedaid  Jedea  mseiaeba 
Wert  ndt  den  aadam  SpraeheB  vergleiebt  and  aUe  granaatika- 

lischen  Formen  daraus  entwickelt.  Er  vergleicht  die  russische 
Sprache  mit  den  übrigen  slawischen  Mundai  ten.  so  wie  mit  der 
l^rieeiuaeiiaa}  lateinischen,  frafiaesischen,  deutsclien  und  engli« 
aebaa  Spracbe  and  aiebt  eeltea  aneb  die  siawisehen  Warna!- 
werter  mit  dem  Saaakrit.  Hierbei  aiad  tbm  unter  aaderea  aaeh 
das  Wörterbuch  der  russischen  Akademie,  das  Wurzellexikon 
Yoa  Simk^wic  und  die  Grammatiken  von  Wostokow  und  Grec 
aelae  baatiadigen  FAbrer. 
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Voramgcfldiickt  ist  das  raMche  AlUet  tnd  eine  gm% 
fcone  Leseaimf  mdl  swiaelicii  die  eigentüdien  Leiiraieelie 

fiind  Dialoge  über  die  gebräochlichsten  Iledethemate  eingefugt, 
B»  über  die  Begrüssang  ond  Eriiondigung  nach  dein  Wohl« 
Aber  die  Prosenade,  Aber  deo  Garten,  äber  des  Essen, 
Trinken  ii,eu  w.  Aneh  folgen  In  gewiaaen  Zwisehenrieaen  dUe 
Deklinatione-  dnd  Konjagationslabellen  ete.  Endlieh  ist  noeh 
eine  Tafel  beigefügt,  auf  welcher  sich  ein  Verzeich niss  der  nn- 
regelmassigen  Verben  beiladet.  Bei  den  ersten  Lektioaen  ist 
nnter  jeder  Zeile  des  rossischen  Textes  die  Uebersetsong  des- 
oelben  in  den  Formen  des  Inteinisehen  Airnbets  befindlieb*  So 
wird  perwyj  durch  p>erw«dt  nnsgedrilekt,  golodu  dnreb  goa^loda, 
prijßchal  durch  prijächauil,  hicuzka  durch  »Uatschu^bka«  —  Wir 
haben  sonst  altes  in  dem  Buciie  recht  praktisch  und  Kweck- 
nissig  eingerichtel  geftinden,  eine  solche  Verdentliehoqg  der 
rassischen  Schrift  seheint  ons  aber  nicht  probabel  m  aeni, 
höchstens  nur  dann,  wenn  der  Lernende  einen  das  Rossische 
richtije:  aussprechenden  Lehrer  zur  Seite  hat  und  in  diesem  Fall 
ist  die  sogenannte  analoge  Schreibung,  wie  wir  sie. in  deo  eben 
angefAhrten  Wdrtem  angewendet  haben,  doch  eben  ao  bmneb-r 
bar  und  dabei  Ukr  das  Ange  jedenlUla  nicht  so  abschreckend.. 

Der  Verfasser  sagt  in  dem  Vorwort  za  seinem  Werk: 
„Was  VOM  Uobertson  fiir  das  Englische  geleistet  wurde,  sollte 
hier  für  das  Russische  versucht  werden.  £s  kam  dabei  miuitec 
dflfof  an,  eine«€Nrammatik  «n  eigentlichen  Sinn  den  Wortes  xa 
liefern,  als  vielmehr  darauf,  den  Ofganiaans  der  aehimen  rassi- 
schen Sprache  in  genauen,  natargemissen  Abrissen,  bis  in  seine 
zartesten  Einzelnheiten  hinein,  zur  Darstellung  zu  bringen  und 
dem  Studium  desselben  so  viel  Lebendigkeit,  Rein  und  prakti- 
sehen  Werth  sn  verleihen,  als  der  Gegenatand  ea  ertaubte  «ad 
meine  KrAfle  es  vermoehlen«<<  ' 

Nach  unserem  Dafürhalten  ist  Herrn  Boltz  der  Versuch, 
die  Robertson^sche  Methode  auch  bei  Erlernung  des  Russischen 
anzuwenden^  durchgingig  gelungen  ond  wir  können  aein  Werii 
ans  voller  Ueberzeagong  empfehlen^  Draak .  nad  Papier 
alnd  aehdn* 
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Die  Staiweii  der  Türkei^ 

aftnilidi:  Serbier,  M  on  teaej^riner,  Bosainkco,  All>auesf>n  «od 
lSuI|rjiren,  oder  Darstellang  ihrer  Hfllfs^aell^n,  ihrer  Tendraces  iiBil 
ihrer  potitiflche«  Fortschritte.   Von  Cjprioii  Rober t,   Aas  dem  Fno- 
sMedieu.   Iweito  AatgidM.   1.  Th.  SSO  S.   t.  Th.  SM  8.  tS. 
Stnttgwt  IS61.   FMckh'Mht  VMigdMidyMdlaaff. 
Bl^  brach.  18  N^r. 

Bei  dem  gegenwärtigen  hoheo  Interesse  für  die  Tärkei  and 
ihre  VötiLer  durfte  es  Jedenfalls  ssn  ealschaldigen  sein,  wenn 
wir  In  mmem  JahrhSehem  nnf  sin  schon  vor  einiger  Zeit  er* 

echienenes,  wegen  seines  Inhaltes  aber  höchst  wichtiges  nnd 
belehrendes  und  ;2:egenwärtig  sehr  branchbares  Werk,  nfimlich 
auf  die  vorstehende  Schrift  Cyprion  Robert^B  hinweisen.  Als 
Fraansse  ist  er  allerdings  ein  Feind  Russlanda,  allein  seih 
Büer  gegen  diesen  Staat  ist  meht  ao  Mtnd,  dass  er  Russlands 
Macht  und  Einfluss  auf  die  Slawen  der  Türkei  nicht  sehen 
sollte  ;  auch  ist  er  bei  dieser  Feindschaft  n:e/]^en  Russland  nicht 
80  kLeinlich  gesinnt,  dasselbe  wahrheitswidrig  herabzusetzen 
snd  dafür  dia  Türken  ohen  so  wahrheitawidrig  so  erheben,  wie 
es  Jetnt  hier  and  da  Sitte  geworden  istt  nein,  er  lisst  Jeder- 
mann sein  Recht  widerfahren  und  scheint  endlich  ku  der  An* 
sieht  gekommen  kii  sein,  dass  llussland  doch  noch  sicherlich  in 
den  Besitz  konstaatinopels  gelangen  werde,  wofern  es  Frank« 
reich  und  den  fihrigen  europäischen  Hanptaiiehten  nicht  gelin- 
gen sollte,  ein  aelbalslindiges  alawisches  Reich  in  der  enro- 
päischen  Türkei  zu  organisiren. 

Der  Verfasser  sao^t  in  der  Vorrede:  j^Die  Frucht  eines 
Jahre  langen  Aufenthaltes  unter  den  Slawen  des  Orients  soll 
dieses  Werk  dem  Leser  öber  die  acht  Millionen  Bergbewohner, 
welche  anf  dem  Balkan  vom  adriatiacben  bis  sum  achwarasen 
Meer  hin  leben,  genaue  Kenntniss  verschaffen.  Der  Verfasser 
hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  ihren  gegenwärtigen  Zustand, 
ihr  häusliches  und  öffentliches  Leben,  ihre  Provinzen  und  ihre 
fitidte  nn  schildern,  ferner  die  Brzengnisse  ihres  Landes,  ihren 
inneren  nnd  iaaMren  Handel,  ao  wie  die  Vortheile  anseinander 
zu  setzen,  weiche  .aus  ihrer  Regeneration  für  Europa  entsprin- 
gen würden.  Bei  Erzählung  der  gleichzeitigen  Geschichte  die- 
ser kriegerischen  Völkerschaften  soll  auch  in  Erwägung  gezo- 
gen werden,  auf  %velclie  Art  sich  dbuselbcn  eine  natorgemässe 
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Stelimig  und  jene  politische  ^fixiateib  «n weisen  Uets«,  üie  sie 
seit  yiefsig  Jdifeii., durch  so  viele,  eotveder.  von  mm  nidit 
recht  begrifene'oder  gfinadich  igoorirle,  Aufstäode  IMenk 

Die  ReprisentoDteii  der -Grossmäcbile  hiiheo 
bei  ihren  Konferenzen  zu  London  die  griechische  Frage  auf 
die  uQzweckmässigste  oad  unglücklichste  Weise  eotsehicden, 
indem  diese  Ksfsriiiiidnng  himer  verachlcssenen  Thfireo  «sd 
ohne  Wentlicho  ErMerang  «Uer  IntereiMn  ststt  ted.  Bs  lit 
ran  von  Wichtigkeit,  doss  hinsichtlieh  dta*  riswisdisn  Rege, 
welche  gegenwärtig  an  die  Steile  der  8o  kläglich  vertagteu 
griechischen  getreten ^  nicht  deraeJbe  FelUer  begangen  wird. 
Dieses  Werk.wnrde  in  keiner  sndem  Absieht  veröffentUeht,  als 
nn  die  Klinm  ia  disser  Rtehtsng  sinindenten.  wmi.  die  Most« 
Itehe  Meinnsf  Ober  die  wehre  Oestsit  der  sricntidisehin  9ng9f 
so  wie  über  die  Mittel  aiif/^iiklaren,  vvodurcli  dieselbe  ohne  Ver* 
leizung  des  europäischen  Gieichgewichies  entschieden  werden 
kann.  Der  Verfasser  sucbie  die  idsen,  welche  die  Uandlungs-» 
weise  dieser  Fdlker  hfwtfisiwin,  gmtm  mäMmtmi  wmi  an  «sh« 
wickeln,  er  wollte  mgleich  ssf  die  Gihrong  im  Orient  hinwsisi 
und  einen  Kommentar  2u  den  bis  jetst  nnbegrifTeneti  Ereignissen 
liefern^  welche  seit  einem  Jshrhiuidert  daselbst  vuigefallen  sind; 
Dieses  Buch  wird  daher,  wie  er  hofft,  ein  Führer  fiir  die  ttei*» 
senden,  ein  Leitfsden  ßir  die  Dipleniaten  und  eine  üsinmlssg 
von  neuen  Dokoneiiten  för  sUe  Fresttde  der  Gesehiehte,  Bih* 
nograile  und  Literatur  seiu/^ 

Und  im  Werk  selbst  sagt  er  8eite  9  und  ff.  unter  Anderem: 
Man  betrachtet  bisher  die  Msscisumnen  »tt  Unrecht  als  die 
einsogen  Inhnber  der.  orientslfsehen  Civilisstien,  sie  lieben  nacht 
welter  und  hsiten  such  nie  weiter  sIs  die  Hftlfte  disnss  edles 
8chal/.es  mid  erst  noch  die  schwächste  ilalUe.  Anstatt  sieb 
blos  um  die  VFiederhersteUuog  der  arabischen  und  türkischen 
H«^  bekfiminem,  bitte  mm  hedeaken  sotten,  dass  aucii 
eine  orientalische  Christenheit  dsr  Ermamag  imd  Wiederfes- 
tebsnf  harre.  Msa  hat  nicht  aMMg,  Alles  tm  eteigea  Hlili»' 
nen  Türken  zu  hoffen,  sondern  man  darf  sich  ein  wenig  mehr 
von  zwei  grossen  Stämmen  versprechen,  die  mit  bewunderui)^»- 
würdigeo  Aolajpo  au^^pwistet  die  Seele  dreier  Reiche,  «ki» 
oUomaaisehsaj  nwsisehen  and  dsfterreichiBeiiea  mhd,  die  ihrr  Ubh 
lekte,  ihre  Sitten,  ihre  seeislen  Gedanken  «nd  a««  Theirihr« 
religiösen  Gebräuche  huudeit  31iUioucn  Eurü|mein  ubcrlielcrl 
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wivm  im*  ut&mgnm  vbt  imnMi  ■■■■■■■nvBW  i9HBQHR7^  wo  flKMr 

oder  weniger  mit  dem  un^eheaem  Körper,  der  sie  einschliefst, 
zjiftHrnmenschmelKen.  Man  sollte  sich  hauptsächlich  mit  den 
fiifirbiern  oder  Illyriern  beschäftigen,  weklw  die  Uauptstre^ 
itciit  4m  gttftpikcfaii  Türkei  md  UngüiiMr  bildkii,  man  seilte 
«Ifo  JmMte  MMl  die  witioMta  Publikttkinett,  tvdche  dlieM 
Volk  in  Kroatien,  Dalmatien,  Syrmien,  kii  Belgrad,  8o  wie  in 
der  Freiheit  des  schwar/.en  Berges  ( rmogortska  Sloboda), 
cm  Titel,  weicken  der  montenegriner  fa^taat  fährt,  heraasgiebt, 
«iner  Beäebtang  wMtges,  Mm  ninual  keiaen  Antbeil  «ii  dten 
taniflr  MweMenttgimai  fitreben  oMk  BeiMaiiy,  welcbes  die 
Slawen  in  den  Karpalbea  beseelt.  Man  denkt  niebt  an  die  Bulga- 
ren, die  für  ihre  schöne,  dem  übrigen  Europa  unbekannte  Spra- 
che, unlängst  Boehdmckereien  zu  Bucharest,  Odessa  und  Smyma 
griidetaB.  £b»lUe  Fraakraick  JeM  groaae  poMliaeke  und  lite^ 
mrtocha  flirab— ,  Micbea  kakm  aadern  Faiw  keaaend  ate 
Russland,  die  HkUle  der  altae  Tirkel  und  den  viertea  Theii 
de8  Mittelmeeres  unter  diesen  Eiafluss  zu  auehen  droht^  solcher- 
nassen  vernachlässigen« 

Mm  wt  gewokatf  dca  Site  der  elawiaeben  Maebt  mir  in 
Bevlead  m  arbliekeB,  aber  weit  eettenl,  daaa  die  Donaapro- 
Vinnen  von  dem  Kreis. den  (Slawentbmm  aasgesebloasen  werden 
könnten,  sind  sie  im  Gegenthcil  die  Ave  und  der  Kern  desselben. 
0ie  ersten  Tkrone  des  slawisctien  Stammes  haben  an  dem 
Ureaeen  Fkaa  geglüaal.  Die  leisOe  Schaase,  wo  dieses  Volk 
aiek  ianMr  aicfreick  gegen  Jeden  £rebever  mr(heid%t  hal^ 
sind  die  ICarpathea«  Haa  Karpathea«*  oder  Karpakgebirge  ist 
gleichsam  der  Berg  Meru  jenes  lliesenstammes;  Homer  besang 

bereits  das  Meer  von  Karpathos  und  seine  gebirgige  Insel. 
Ungarn  und  die  europäische  'i'ürkei  sind  die  lebensvollste 

Ader  des  slawiacben  byör|^era  aod  die  Danau  iai  daiier  aar  eia 

alawiacber  Flaflk 

flTenn  ein  Mal  die  alawMi'grleebiaebe  KaaMemliea  aiek 

aaf  der  Halbinsel  eng  verbündete,  so  würde  Oesterreich  sein 
4Jebergewicht  über  Völker,  die  ihm  nicJit  angeiiören,  verlieren, 
jier  ae  wackere»  ao  venrtäadigg,  so  geüübivalie.  fiiawe,  dessen 
^aaM  SUvJaa.»  ebiea  rahawfirdigea.  Meaa^ben  baaeWi 
net,  war  aia  Hiretiker  aad  SebiaaMiltber  vea  .dea  fteaMaaa 
jGermanen  des  Mittelalters  fast  bis  7,um  Thier  herabgewürdigt 
jiful  .a^ia.J^aaie..4ejii.  eines  Knechtes  gieicbbedeatend  i^ewerdea. 
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•WiMriCB  die  fieatschen  eDdlich  fiSr  d«8  Vergangene  V.erg^bßmg 
•riMütaV  8ie  wMoi  ^leeelke  vtatt^  $m  IttclMMi  eri» 
gen,  wenn  sie  im  Verein  »il  Frnnkreieli  des,' wne  eie  ■etiiilrtiBj 

nftnütch  die  alten  slawischen  Nationalitäten,  wieder  aufzurichten 
sieh  bestrebten.  Dadureli  würde  man  den  Centralisationsplaiien 
KnssUnde  m  den  Weg  treten^  man  würde  die  firricbtni^  eiatt 
vogeteneni  griedaeeli-nkiwMiclKii  Baieiiee  rarkMern,  wmi 
Petenburg  triuni  «nd  die  nllen  gn^kmeä^dUmMum  Vdlkfli^ 
schafteu  auch  deueu  llusslands  so  natürliche  föderative  Form 
würde,  so  bald  sie  eiri«:efiilirt  wäre,  dieselben  für  das  übrige 
Europa  weniger  furektbar  machen,  ohne  sie  denwigeaciitet  m 
tebwAcbea^  deao  der  griedUMb  -  alawiaelie  tdUmm  mi  aftab» 
der  «aMraichata  auf  datt  Krdbadan  «ad  ,mm  die  ciihiaaiifiiia  Bt* 
völkerung  könnte  man  ihm  etwa  entgegen  stellen.  Aber  be> 
steht  in  China  blos  ein  einziger  Stamm?  Wenn  man  auf  g,m^ 
BarafMi  ftweüMiiMiert  und  dreiasig  Millionen  £inwohner  rech« 
paij  aa  aMaa  am  aaaebaiaa)  daaa  awkr  ala  hndmi.MiMimM 
an  den  griaeblaghraiawiaeiiaa  Valk  gahirea,  INe  Abrig^  Baia» 
pfier  wohnen  in  den  kultivirtesten  Ländern,  wo  die  dieht  s»- 
saiimiengedrängte  und  reiche  Bevölkerung  kaum  mehr  wachsen 
kann,  (während  ihre  iitvalen,  die  griechischen  SlawaOf  G^glOl^ 
datt  in  Ikaits  babea,  die  meki  Maa  vier  Mal  giiaiari  aandua 
bia  jetat  fiiat  vmg  ttnaagahiaat  alad  and  daran  ilevll* 
kerung  alljfthriicb  am  mehr  als  eine  Million  zunimmt,  8olchl 
Menschenmassen  können  kein  freies  Leben  führen,  als  wenn  sie 
baatiuiHite  Nationalitäten  bilden«  Vergessen  wir  ja  nicht ,  dan 
ilie  Slawea  hiaaiebtüeli  ibrar  mm  wmi  ibrar  adfwallifhim  Ja« 
«tttaftiaiiett  den  UallaMi  anfalUiraa}  dit  GaaeUdila  dar  £aici 
wird  die  der  Andern  aein«  Seban  iai  Alterthnm  schienen 
gleiches  Schicksal  i&u  theilen.  Die  deutsehe  Wissenschaft  be- 
aiäbt  aicb  vergebens,  uns  die  Slawen  als  £indriiiglinge  in  Eu- 
rafMi  so  aebildern.  Die  Slawen  aiad  SiadriqgUasga  ia  Eeiafi 
ala  wia  die  Oriaehen  iMMl  aie  warca  var  deo  Ootliea,  Jaaca 
AhMO  der  Deataebea,  daaelbat  Maa  kmm  aogar  aagen,  im 
Deutschland  nur  durch  die  Zerstfickelnng  slawischer  Königreiche 
entstand,  indem  zu  Karls  des  Grossen  Zeit  alles  jenseits  des 
iUieines  gek^ene  Laad,  weiebea  niabt  aa  Fraakrmcb  gehörte, 
aiawiacb  war«  Oaa  g^gaawirtfga  Oeatorraiali  eattieH  daaaii 
nur  Slawen  and  Jn  .Preaaaeo  war  bia  aaai  aeebmhntaa  Jahr» 
hundert  der  Deutsche  der  Eindringling  und  ein  Vasall  Poieia 
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Die  FvHge  der  grfecliiMllHdflwiM^  «taue  liC*  Cen- 

tralpunkt  der  orientalischen  Frage. 

Dieses  dürfte  geniigen,  um  in  geeigneter  Beziehung  den 
Standpunkt  des  Verfasj^ers  anzudeuten. 

0er  Pnm  dea  Wwkm  mt  im  Fei^cM  ma  aetaeM  Uarflui; 
mehr  aMrig  geirteill. 


13  Der  sidsla wische  Schriftsteller  J.  Drobniö  hat  den 
Kornelius  Nepos  in  seine  Landessprache  fibertragen.  ' 

83  Von  dem  Franziskaner  P.  Mansuet  Smajdek  in  Gort 
•ind  in  ale^vinsiaoiier  Spraelie  Terfinwle  Piredigten  zar  Heravs- 
gab«  nngtlkSMlgt. 

$3  serifciclie  gcletirle  Cknellaeliaft  jn-Belgrad  erwählte 
in  ihrer  letzten  Hauptversammlung  den  derzeitigen  Minister  der 
Justiz  und  des  Unterrichtes,  Lazar  Arsenjeviö,  zum  Vor- 
siteetidea  «nd  den  Prafesaor  der  Geacfaichte  am  Lycenm  sa 
Belgrad,  Jaako  l^afalik,  som  Ticeprisidenten.  '  Za  konre^ 
afMMilireadea  Mitgliedmi  Warden  mamil:  Medakovl^,  Re- 
dakteur des  Dnevnik  in  Neusatz;  Zelenicky,  Professor  der 
russischen  Literatur;  Professor  Mursake v  und  Dr.  Pantelie, 
Iiirektor  des  Gymnasiums  -  in  Karlowitz;  als  ausserordentUebe 
MitglMtr?  der  IVofeasor  4er  aerbischen  Sprache  am  Lyceum 
aa  Belgrad,  Alekaa  ynkomanävl^  and  der  Prafeaaor  delr 

*  ■ 

deschichte  am  dasigen  Gymnasiu 

43  Das  zweite  Heft  der  Biblioteka  Warszavska  auf 
das  Jahr  i8d3  eathdit  folgende  Artikel:  Die  Bestrebungen  dei^ 
Haaaea  Oaaiarraicik  bekufe  firiangmig  der  poinieehen  Kdnigs^ 
kraae,  aaa  dem  Mhmisehen  (des  V.  VI.  Tomek3  libertrageÄ 
\'on  Julian  B  a  r  to  sze  wicz;  —  Allgemeine  Uebersicht  der 
Poesie  des  Ostens: —  Fragment  aus  einem  umraii^-iichereu  Ma- 
aaakript,  von  Kaz.  Puchaia;  —  Historische  Fragmeute  aus 
dem  IDw  Jahrlinaderl)  van  Tiai.  Lipinski;—  Bin  Wort  an  die 
foiniscfaea  Sebrülalaller  and  Leaer  rttekaiehtltch  emer  gleich- 
förmigen polnischen  Reebfedireibnng  etc.,  von  A.  Kudasze- 
wicz; —  Der  skandinavische  Norden  in  den  letzten  50  Jah- 
ren;-^ Lkerarische,  wissenschaftliche  und  Kunstnachrichteu  aus 
Mria;«»  €ladielite:  Das  Hiud  mid  der  Engel;—  Die  stille 
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Nadift  ui  d»B  itwitM^M  Bafgm^  Die  HöUe;  -  Die  foti- 
liehe  Koaödie  des  Dante,  efster  Theil,  THi-Led.  Kamittskj;— 

Literarische  Ifaehrichten  ete* 

5~)  In  Paris,  und  zwar  in  englischer  Sprache,  sollen  im 
J^urzeii  ^Oie  Geheimnisse  von  Busalaad^^  erscheinen.  —  Bei 
dem  pariser  Boeblifiiidler  CbeHbuüer  ereeheiiiit  ^^Hialoire  rd»- 
gieose  de  peuplea  Slaves  per  Valerien  KrasiAaki,  avec  intriH 
dnelien  de  M.  Merie  d'Aubignt^*  Bs  ist  dleaea  eine' Ueberseteon^ 
von  Kiasiiiskrs  in  London  1849  erschienenem  englischen  VVeik; 
^Lecturcs  on  the  religions  history  of  the  Slavonic  nations.^' 

6}  Die  Matiea  ßprtftikM  hat  wje^enun  mehrere  Preise  für 
aerbiadie  Werke  aiii|geaetsl,  .dle  bis  sam  Herbei  des  nichstea 
Jahres  eingesandt  werden  »^asen  and-  swar:  €d  Dukaten  9k 
die  beste  Geschichte  des  serbischen  Volkes  von  dem  ersteD 
Auftreten  der  Serben  auf  der  Weltbühne  bis  auf  die  jetzige 
Zeit;  80  Dukaten  £ür  ein  arckttektoaiscbes  Werk;  100  Dakaleii 
für  die  beste  Abbandluiif,  wie  aum  das  serbisobe  SeluihveBea 
am  ehesten  und  leiehtesten  beben  könne* 

73  Michael  Kuics/. a  aus  Warschau  giebt  in  Paris  bd 
Lemerier  eine  Sammlung  Landschaften  heraus.  Das  erste 
Heft  enthält:  Die  Schloss-liuinen  zu  Leefc,  liolaza  in  GrodDO. 
Kamienee  Podelski,  pmskieniki)  Plankewa  nkal»  ets. 

8>  Seit  einiger  Zeit  hilt  der  Prefesser  am  CoUege  firanfiRt, 
Cyprien  Robert,  wieder  Voilesungea  über  SlaAvischcs.  In  dar 
ersten  Vorlesung  gab  er  einen  Abriss  der  Fortschritte  dw 
polnischen,  böhmischen,  rusaiiaeben  and  sädslawiichen  Literatur. 

9)  Von  dem  Snppienten  am  Gymnasinm  »1.  Agram,  io* 
aef  Ter  bar,  ist  die  in  bdhmiseher  Spraehe  ernehienene  Phyaft 
in  das  Kroatische  übertragen  worden.  Das  k.  k.  Ministeriiin 
hat  bestimmt,  dass  diese  Uebersetnuiig  in  den  kroatischen  Leiif' 
aostalteii  gebraucht  werde. 

103  In  der  am  1.  Mürs  von  der  Gesellsebaft  filr  siidslam* 
sehe  Gesehiebte  (Droistvo  sa  pov^stnieo  jugoslavea* 
sku3  abgehaltenen  Versammlung  wurde  unter  anderem  eilt 
Zuschrift  des  Grafen  Petar  Pejacevic  vorgelesen ,  worin  er 
niiiilieiU,  dass  er  die  im  Nachlass  des  Baron  F.  Pejacovic 
gefundene  Sanuniong  altalawiseber  Sebrifteo  der  GesallsiM 
als  Geschenk  noseadea  werde.  Der  Gmf  Antenin  FaaftjfB* 
meldet,  dass  er  eine  alte  glagolitische  Handschrift  besitze,  iwd- 
che  er  der  Geselischa/t.  zur  Durchsicht  schicken  wolle.  ^ 
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PrtAMtir  St  K#ei««£U  fti  iUn  hatte  wMenin  die  'Abediriri 

zweier  wichtiger  südslawischer  Schriftstücke  aus  dem  XIV. 
Jahi hundert  ziip^^nnrU.  H.  Bcrlid  hatte  einen  türkischen  Fer- 
man  geschenkt  und  Anastas-Popovid  eine  Kanfiirkande  de« 
BlMw  HmvwM  vom  Jahr  I68i,  Nr  VarwMIo  wnr«e  der 
Beiitaar  an  Landgericht,  Mökevac,  mm  BevoUttiehtigteo 
ernannt. 

113  Bei  Fr.  8iippan  in  A^ram  ist  ein  Heft  des  „Vienac 
zabavnog-a  knji^evstva  (Uw  Kraum  untarhalteuder  Lek- 
turej^  voo  V.  Vesid  eraehienen*  Er  enthill  awei  Laetapielee 
»»Geapedieiie  od  St  Cyra  fOle  Vrihilihi  vdn  St.  Cyr)^ 
and  CaUa  vode  (Ein  Glas  Wasser}'^  aus  dem  Französischen 
übertragen. 

12)  In  Wien  wird  so  eben  ein  vom  BiedM»f  Slomsek  ver- 
faaatea  Werk:  „Slevenako  berilo  «a  nedeljake  öole^ 

133  Seit  dem  Monat  Märe  erscheint  in  Tescben  wiederum 
die  Zeitschrift:  „Gwiazdka  Cieszyii s ka,  pismo  dia  za- 
iiavy,  nauki  a  przemysta  (Der  Stern  von  Teschen,  Zeit- 
«ekrift  för  ünterhaltmig,  Wiaaenaehaft  mid  ladnathe).^  Bedak- 
Umr  «Ml  Hanmageker  iat  P*  Stalmaek. 

143  Die  OeaeOaekafl  der  WisaeMekafleii  In  Krakau  arbei« 
tet  jetzt  an  der  Zusamuaeiistellun^  eines  polnischen  terminolo- 
gischen Wörterbuches.  Es  soll  dasselbe  die  Ausdrücke  für 
13  die  Filosofie,  Sj  die  ReebtawiBaenaekaften ,  33  die  Chemie 
«od  Fanak,  43  die  aUgeaNtee  Oeograde  mid  Natmrkamle,  »3  die 
Reeknmduwit,  63  die  Oekoneade  «od  9}  Idr  die  Medicia  am* 
fassen. 

153  Nach  den  8iovenske  Noviny  erschienen  zu  Anfan»: 
djaaea  Jalires  im  österreickiaekeo  Kaiaerstaat  37  slawische 
SSaitaiigeQ  ood  ZoHoehrllleD  und  Bwar  1  ramniaehe,  lOpolaiaehe» 
IS  aidolawiaake  oad  Ii  ^tolmaiawiaeke.  DMWter  akid  10  po- 
litische, 4  religiöse,  6  belletristisch -literarische,  4  realwissen- 
schaftliche, 3  wissenschaftliche,  2  populäre,  1  Naturwissenschaft- 
üeke)  6  padagogiaeke  «ad  1  Jmriatiaebe.  Hiervon  ^verden  8  in 
Prag,  B  m  Lemkory,  ft  m  Agram/  %  in  Brion,  CiUi,  Kraken, 
hüSmeh^  ire«iain*,  Paatk-Oim  and  Wien,  1  in  Bjrstritm  nnd 
Zara  herausgegeben.  —  Das  jährliche  Abonnement  a«f  dieae 
Zeitschrillen  werde  in  üesterreick  selbst  idO  11.  C.  M.  be- 
tragen» 
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de«  MoMl  Nim  encheuit  in  Umkefg/wMwewm 
ilie  msMiseh«  Ziitoelurifts  ^a&ort  huliokiL  MaklMir  irt  J. 

Gudale  vid. 

*  17^  Bei  Milikowski  in  Lcmbern^  erschien:  Oberon,  poe- 
Biat  romanty czny  w  12  piesniach,''  eine  poiaiadie  Heber- 
•eteitifif  vmi  WMmä^B  Oktrom  voa  Vieter  v»  Baworow« 

183  bisherige  Mpravekä  Nerodm  Jednoto  het.Mm-* 
dings  den  Namen  ,,llloravskfi  Matice^*  angenommen  und  wird 
künftighin  nur  die  Förderung  der  cecho-slavvisdieo  LiteraUir  ia 
Mahren  im  Auge  babee*  .  . 

'  19}  Der  Profaiiir  m  QjmaMiim  t»  Agni«,  Ma- 
eaa  bat  aaeh  4ea  Gnuanatikea  vea  Eager,  Kibaar^  Krüger 
and  Cnrtius  eine  griechtsebe  Syntax  ia  kraaf is«ber  Spraebe  aa* 
sauuneno:estellt  und  ist  diese  in  den  südslawiseheA  Lebranstalten 
als  Schuibuch  eingefübri. 

W)  Der  ProfSoiser  KonsUDlin  Höfler  ist  Jetxt  mü  dar 
SMualong  earn  heasitladMMi  OiploiaateriiaM  aator  dem  Titels 
^Scrtptores,  acta  et  diplomata  reram  Hiaittearaii^ 
bebchäfti^t. 

Si)  Im  Verlage  der  Macica  serbska  in  der  Oiierlauaita 
ersebewt  ia  Bilde  Zeleaaka  (Qr^lrndy^  IL  Tbeüf  vsa  Jtaii 

ttj  Ia  Lendea  snwhsMit  eia  klaaea  pslaisehes  Jminial  obae 
TÜei  und  zwar  in  Gestalt  van  Briefen« 

'  23}  In  der  Leipziger  Zeitung  vom  90.  Oktober  1853  (Xo. 
S56.}  findet  sich  gelegentlich  io  dar  Bespreehnng  des  4.  Abon« 
aaaieatsbaaeerls  im  Saal  dei  Gewandbawas  aa  Leipaug  aater  Aa» 
derem  Folgendes:  la  Hefra  Heiar.  Wiaaiawaki  ans  War> 
sehaa  lerntea  wir  einen  taleatveliea  Violtm^taler  kenaea.  Ohne 
auf  das  Aeussere  und  besonders  anf  die  Bogen! ü Ii rnng,  mit  der 
wir  uns  allerdings  nicht  einverstanden  erklären  keaneo^  atosu- 
gebea,  bd»ea  wbr  seiae  eaiaeate  Teebmk,  saiaim  i^rosasiii  vel* 
leai  edlea  Taa  aad  die  Wirwa  lica  Varbrigsa  faarvar^  beUag« 
ea  aber^  wain  wir  m  beniiebe  RrAfte  aa  ener  Campesitiaa 
(^Conc.  Fis  inoll  %om  Concertisten ) ,  bei  welcher  sich  der  Ge- 
nius des  Künstlers  wie  vor  einer  unbeiJigen  Berührung  errö- 
tbead  Terbergea  aiiebte,  varaebweadaa  asbaa»  Jüasaelba  gilt 
vsa  dar  dmreb  Henra  Jm.  Wieaiawski  exeeolMaB  ^tthaysidii 
bengroise«^  9*  liisat  Ifit  fifeberbeit  and  Baer^e  ba» 
herrschte  der  Junge  Künatier  die  bedeutendea  Schwierigkeitea 
des  Stückes« 
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U)  Auf  Antrag  des  Hemi  K«  VI.  Zuf  hat  der  Aansdiass 
der  Miitiee  deskä  besefalossen,  etil«  •rehftolegieclie  Zeitoelirift 

unter  dem  Titel:  Pnmatky  archaeoiogickd  a  tnistopisiK^ 
(^Ardmoio^sche  und  ta|)ografiseiie  Memoiren)  herauszugeben. 
Die  Heransgabe  hal  die  arehiokigiache  Sektion  dea  bebmiaeben 
Miiaaaaia'  abemoiDmen  and  die  Redaktion  ftthrt  Herr  Zap.  Dan 
erate  Heft  eraebeint  Anfangs  Jannnr  1854  und  ea  aollen  deren 
jährlich  vier  herausgegeben  werden.  In  diese  Zeitschrift  sol- 
len ganze  Monografien  merkwürdiger  Städte  und  Ortachafteii, 
Kircben,  Borgen,  Scblöaaer,  Ratbbinaer  nnd  aadarwettiger 
MentUeher  umd  PfivatgebAode  mit  beaanderer  Raekalcht  aof 
ihre  geschichtliche  ond  kfinatleriaehe  Widitigkeit  anfgeooninieD 
werden;  ferner  Beschreibungen  einzelner  merkwürdiger  alterer 
oder  neuaufgefundener  Gegenstände;  Erklärungen  alter  Aaf- 
aehrilten  und  vcrachiedener  alter  Scbriftstaeke^  beiebrende  Ar- 
tikel Aber  archiologiaebe  nnd  topografiaeke  Gegenatinde«  Ancb 
werden  in  deraelben  nitgetheilt  die  Berichte  Aber  die  Ver- 
hiindluiigen  der  archäologischen  Sektion  des  böhmischen  Mu- 
aeuttis,  über  die  Verhandlungen  anderer  ähnlicher  Vereine,  über 
neoentdeckte  Gegenstände  der  Alterthamawisaenaehaft,  Ober  ar- 
ehMogtache  Reiaen  und  überhaupt  Aber  aUea,  waa  die  ArchAo* 
logie  nicht  nur  in  Bdhnien,  sondern  auch  in  andern  Ländern 
Wichtiges  inid  Interessantes  darbietet.  Auch  soll  in  diesen 
Memoiren  ein  fortlaufendes  Repertorium  aller  literarischen,  zu 
dieser  IViaaenaebaft  geborigen  Eracbeinangen  Pinta  finden,  Daa 
Jährliche  Abonnement  beträgt  für  die  Mitglieder  der  Matiee  £e^ 
skä  1  11.  30  kr.,  fAr  alle  Abrigen  Abnehmer  8  ff.  C.  M. 

25)  In  Wien  ist  der  hotfnnngsvolie  serbische  Dichter  B  ran  k  o 
Radice  vicy  welcher  vom  Fürst  Michael  Obrenovic  Behufs  sei- 
ner Studien  anteratützl  wurde,  geatorhen.  Er  hat  swei  Bänd- 
chen Originalpecaien  von  nicht  geringem  Werth  heransgegeben. 
Das  erste  Bändehea  erschien  im  J*  1647,  daa  «weite  im  J.  1851. 

t6^  In  Petersburg  hat  der  Etatsrath  Ivan  Liprandi  ein 
böcbat  wichtiges  Werk  über  das  türkische  Reich  herausgege- 
ben, wclehea  in  mancher  Benehung  sogar  die  Arbeiten  einen 
V*  HammeroPnrgstall  Abertreiren  aoll«  Liprandt  hat  auf  die 
8mnmi«ng  diaaea  Materiala  fär  nein  mehrbändiges  Werk  sein 
halbes  Leben  verwendet.  Seine  Bibliothek  umfasst  beinahe 
alles,  waa  vom  16.  Jahrhundert  Iiis  jetzt  über  das  tüi*ktscbe 
ReiGli  in  irgend  einer  Sprache  herausgegeben  wurde. 
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tf)  Dr.  Star5evic  bat  .lUe  Lieder  des  Anakreon  in  dm 
«Malawische  SpraolM  Otairagaii  md  ea  aali  diaae  Uabaraeimig 
üi  aichalar  Zeit  in  Dradt  eraeMnen.  ' 

283  Verein  der  Macica  scrbska  in  der  Oherlaiisitz  hnt 
die  21.  Nummer  seiner  Schriften  herausgegeben.  Es  führt  die- 
ses Werkchen  dea  TiteU  ^ibliake  atawisay  abo  bistori- 
aki  wBcawk  se  atareha  a  aoweha  teataaieiita  (BiMi- 
aelM  GeaeUebte  adar  biatariacber  Anaaag  aas  dem -alteo  'mid 
neuen  Testament}."  Das  alte  Testaiueiit  hat  der  Lehrer  Bartko 
und  das  neue  der  Lehrer  Pjekar  bearbeitet.  Es  soll  diese 
Bearbeitung  in  den  serbischen  NationaLschiiien  eingeführt  werden» 
'  t»3  So  eben  iai  in  Baataai  (ttadysia)  eine  Uebetnetmii« 
der  Fabeln  dea  Fidrua  in  der  medernerlHaehca  Sj^die  im 
Druck  fertig  geworden.  Diese  Uebertragung  führt  den  Titel: 
j.Faedrusowe  basnicki  do  serbskjeje  recy  dolojcnych 
Itftt^icow  preio2ione  wot  K.  H.  Stempela  {Die  Fabekl 
dan  Fddfuey  in  die  aerbiecbe  Spnebe  der  M  iedeilaoaita  äbeiw 
traipen  venlLII«  Stenpel^.^^  Da  dieae  fitehnft  in  der  analogen 
Schreib  weise  gedruckt  ist,  so  ist  sie  auch  den  übrigen  Slawen 
lesbar  und  verdient  in  so  fern  besomk  i  c  Xulnierksamkeit,  s&u- 
mal  da  aus  dam  ]>^iederlaiisitzischen  beinahe  nach  gar  niebia  in 
diesem  Gewand  eraebien,  die  aiederlanoitsiaebe  Spracbe  ea  aber 
in  mancher  Beniehung  sebr  verdieat,  daaa  aie  vbn  denen,  wel» 
ebe  aidi  mebr  oder  weniger  mit  der  slawischen  FÜologte  be« 
schäftigen,  in  den  Kreis  der  spracbiicben  IJntei'Suchuug  und 
Vergleichung  gezogen  wird* 

30}  In  iüralovic  starb  am  HeveaüNMr  der  anageneiebneta 
böhmiaebe Scbriftsteller  Jebann  Heinrieb  Marek.  JBr aebrieb 
unter  dem  Pseudonymen  „Jan  z  Hwezdy*^  und  unter  seiaoi 
^Schriften  werden  ..Jarohnöv  z  Hradku--  und  ..Mastidkar,^* 
zwei  historische  Romane  ganz  besonders  gerühmt. 

313  Der  aerbiacbe  Dramatiker  J«  S»  Pepavie  iat  van  dem 
Eamitd  daa  aarbiacben  Natianaltbnalem  na  Belgrad  aufgefbrdert 
worden,  eine  Smnmiang  dramatiaeber  Sttteke  fiiaaailMrrtaiiaMlBaj 
welche  auf  Kosten  des  genannten  Komite's  gedruckt  werdea 
sollen.  Von  seinen  eigenen  dramatischen  Werken  wird  beaoo* 
ders  die  Xri^gödie  ,,Smert  ätdpani^  Deianekngo"  bnrtar^ 
gehoben.^ 

dS)  Der*  bohmiscbe  Maler  Joaef  Mdnes  bat  nnter  Mit- 
wirkung seineb  ßraders  üu»don  eine  GaUerie  der  slawiaebea 
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NiUioimltmhleB  wMMMiigMlelli, :  imtf  Mit  «liesellie  Mdigst 
•in  iliaiBtnirteii  Lithografien  herausgegeben  werden. 

33}  Der  Bischof  v.  Lavaut  »Slom«ek  hat  von  seinem  in 
Alowinzischer  Sprache  herausgegeheoen  Leben  der  Ueiii- 
gen^^  dem  Dmialvo  ev.  Malbam  eine  Xnuihl  AbdrOeke  sMge- 
kmm  faunen,  danrit  Mlbige  uiteff  die  MitglMor  dieses  Veretnes 
vertkeOt  Wörden.- 

843  In  Wien  hält  sich  jetzt  die  südhia wische  Schriftstelle- 
rin  Anna  Vidovic  auf^  uu  daselbst  einige  neue  Erzeugnisse 
ihrer  Muse  drucken  za  lassen.  Im  Jahr  1845  erschienen  voll 
ilir  vier  BAndeken  Gediehte. 

85J  Ffir  die  galtsisch^rosstnlsehe  MaÜea  wird  von  Herni 
Galk  H  eine  Biblische  Gescluchte^^  iu  russiniöcher  Sprache 
s&uin  Druck  vorbereitet. 

36 )  Die  südserbisohe  Literatur  wird  in  nüchster  Zeit  dareli 
dlM  Abdmck  einer  illereo,  kfiehst  wichügen  Arbeit  bereickert 
werden^  Es  soll  nämlich  ein  kisiorisches,  von  dem  lotsten  ser* 
bischen  Despoten  Georg  Brankovic  zumeist  während  seines 
Exites  la  der  böhmischen  Stadt  Eger  verfasstes  VV^erk  ver« 
MentUcht  werden.  Das  Original  aaifasst  an  3000  Seiten  in  4^ 
uad  ist  durdigiagig  voo  der  eigenen  Hand  des  Verfassers  ge* 
sekriekeiu  Es  befluid  sieh  bis  Joint  in  der  emblsebliflieben 
Bibliothek  zu  Kariovic. 

373  Von  dem  Kroaten  Ternski  ist  eine  nene,  dem  Ver- 
nehmen nach  wohlgelungene  Uebersetzung  der  königinhofer 
Handschrift  vollendet  worden.  Sie  ist  dem  Ban  Jeladic  dedteirt. 

88)  Herlossobn's  bekannter  Roman  99Der  Venetianer^ 
ist  von  Dr.  Pichl  in  die  böhmische  Sprache  übersetzt  und  in 
Druck  gegeben  worden,  / 

393  In  Warschau  erschienen:  ^^Dwie  sceny  z  pozycia 
wiejskiego  (^Zwei  Scenen  aas  dem  LandlebenJ,  von  X  K. 
Gregorovica.  Kor&enowski,  der  vor  Karzern  seinen  Sohn 
Siegmund  durch  die  Cholera  verlor,  schreibt  an  einem  Roman 
ans  dci  Zeit  des  Stanislaus  Angast.  Kaszewski,  derUeber- 
«etzer  der  Antigooe^  trügt  jetzt  den  „Oedipus^^  in  die  polni- 
sche Sprache  äber  and  Lnkaasewski  arbeitet  an  einer  histo- 
risekcn  Bcsekreibong  der  lüreben^  KlMer,  Sdinlea  md  HospitiUer 
in  der  Diöces  Posen. 

403  Bei  Blazuik  in  Laibach  ist  ein  Bündchen  slowinzischer 
Gedichte  von  Uasnik  erschienen» 
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413  S^teteber  und  MMm  Aium  iahm  war  io  Kn- 
kaa  zum  Besten  der  Kleiiikifider*Bewaiir-AMtalt  von  verschie- 
denen Uesilztra  von  Bildern  eine  Gemäldegalierie  zusammen- 
gestellt und  der  olTentlichen  Ansehauung  zugäoglich  gemacht 
worden«  Bei  dieser  üelegeaheit  ka»  aaeli  eise  reckt  kubcdic 
Sanmlang  von  GeaUlldea  polniseher  Kinstler  ansammen  indi 
wir  nennen  hier:  Das  Bildniss  des  Woroniez  von  J.  B.  Biz«D- 
ski;  Christus,  welcher  die  Schlüssel  dem  heil.  Petrus  iiber^iebt 
und  die  beilige  FamiUe  von  Czechowicz:  eine  Ansicht  det» 
Moeraoges,  der  Wasserfall  des  weissen  liuaajeo  im  Thal  voi 
Zakopana,  das  Thal  von  Koscieltsko,  die  louuNtser  M|iitie  vw 
vngariseber  Seite  von  Glowaeki;  das  Sehloss  Odrzykoil  voo 
A.  Gorc'/yuski;  Boleslaw  Krzywousty  und  Sieciech,  dasßild- 
niss  des  Bandtkie  von  Uadziewicz^  das  Bildniss  der  Gräfin 
Malacbowska voo  Kaniewski^  Fferde  von  Kossak;  dasiüld- 
niss  des  Kaisen  Paol  des  L  von  .Lewicki;  die  Vorsielbu« 
der  krakaner  Universität  an  Ende  des  XV.  Jakrhmiderls.  Die 
im  Hof  versammelten  Glieder  der  Liiiversität  bereiten  sich  zum 
Disputiren  vor.  Vertieft  über  dem  Werk  Peter  Lombards,  stei- 
len sie  die  Mitte  des  Bildes  vor,  neben  ihnen  beiiiden.sich  Jdk 
Eeeins,  Jakob  von  Gostrii,  Joham  von  Odwiecini  Aektar.  Uis* 
4er  ihnen  Jobann  aiw  Stobuie  eiaSkotist  Aof  den  Vofdcrseilei 
des  Bildes  stehen  die  Humanisten,  von  der  rechten  Seite  die 
Deutschen,  von  der  linken  die  Polen.  Von  den  ersteren  sind 
Koarad  Celtes,  £obanus  Hess,  Heinrich  Bebel,. sitsead.  ücfcci 
ifaaea  Aventinus,  baierischer  Gescbiebtasobreibcr«  Van  der  lia* 
kea  Seite  Koperaikos-  ond  Wapowski,  em  weaig  tiefer  Bin- 
dzewski.  Hechts  von  der  vordem  Gruppe  heAndet  sich  Johann 
aus  Glogöw  mit  dcai  jungen,  von  Kasimir  dem  Jagiellonea  ihu 
aur  £rziehung  gegebenen  Gastold  und  Michael  aus  Breslaa.  Ja 
Hiatergrand  des  Bildes  siekt  man  die  erMietea  Lektorien  aü 
Schalem  angefüllt,  aof  den  ISallerien  sind  die  Giste;  im  Vor- 
dergrund des  Bildes  links  stellen  /.uei  Buchdrucker,  die  Schrif- 
ten der  Akademiker  zum  Druck  sammelnd,  neben  ibuen  liefen 
aof  der  Erde  zerstreat  die  astronomiadien  Werkaenge.  In^^ 
chea  die  letalea  Aogenblieko  Siegaand  des  Alton  van  Lai 
fjttsakiowiea;  aadOro  aasgozelehnate  Bilder  waren  aosgtaltllt 
vüii  k.31ii  ecki,  1*.  Michnlowski,  Orlo.wski,  Pless,  Aki. 
Plouczyüalu,  iiaiiokowski,  äiwierzyiiaki  u«  A«  |b* 
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1.  Ilaiules-  neuer  Folge  VlUU  UitiL 


4.  Heft.       -^3c^  iSM. 


Uebw  die  Volkslieder  nnd  Vo 

alMHrlMhMi  gtÜMUt 


In  die  mil  dem  Slawen  stets  and  überall  mit  unanflöslicben 
wiate  Natur  kain  der  Mensch  nach  den  atewiackaa 
Casingfln  «od  Sagen  taeh  vMlaxk'  «torgehea.  Sa  M  ateaes 
mä  UeherUaihaal  aaa  ier  wnAtm  ataulMlIaii  Aaaielit  von  der 

'  Welt,  in  welcher,  wie  wir  dieses  bereits  vorher  gesa^  haben, 
4er  Mensch  lait  der  Natur  Eins  ist,  ja  die  GesaauatweU  ist  nach 
4iaaer  Aaadmnig  eio  aod  dasaettie  md  mwmt  nor  in  maehie» 
dcaan  FanneB,  -^kk  vertadam  kMnaii»  Ma  MetaiMiw 

Ibaall  dar 'idteat  WMt'aiild  aadi  AaäflMi»'daraallbeki  Anschauung^ 
die  ursprdngltch  in  den  fitesten  Zeiten  allen  fndo-eoropäif^chen 
Vdftkem  gemeinsam  war.  Diese  Verwandlung  geschieht  in  den 
ilawiaalmr  Geai*gen  tuid  Sagen  na  Mn  i&waele,  damit  dar 
▼arwaadelta  aieh  dahm  begaben  könne,  wohin  er  ala  Menaei 
nieht  kblmnen  *kann,  damit  er  von  den  Seinlgen  nicht  erkannt 
werde,  zu  denen  er  in  der  wirklichen  Gestalt  zu  kommen  sich 
aeheat,  oder  danüt  er  vor  den  ihm  leiadliehen  machten  verhör- 
gen  Wieke. 

Bki  kleinrnaafaifKe«  Uad  er^Ht: 
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^Vn  ertrug*0  nicht,  k»m  nach  einem  Jlalur  ffeflo^i 
Setete  mich  als  grauer  üacknck         '-'a- .  - .^-^'^ 
In  dtB  Kifidwigirtco» 

Tbit  iMnnif  dBe  Mutter  vimI  begann  sn  weinen: 
^-'^  .    •    Rnfe  nicht,  o  Knckuck,  in  dem  Kirschengarten,  \     '  y.r;  »2 
Sondern  flieg'  nnd  rufe,  io  deid  ^tlrtrii«  Waldi. '  »  ^  •  -  i  • 
Und  w  kam  derBradoT«  fpcadi  s«  mir  dit  Wortet 
.  .    ^ W«m  du  hipt  ein  prajper  Kad[nek  —  maggk  im  V^Ide.  rafen. 
Bist  dfi  aber  meine  Schwester  —  komm'  in  nnsre  Wohnung  etc. 

t  bi  eiaem  andern  kleinrii68l«chen  Lied  heisst  ea:  •«> 

^   Nidit  der^raae  K^ckui^riief  im  d^m|(dn. 

Niehl  dae  klein»  Vfiglem  nwitecherte  im  Gafient 
dem  Brnder  ans  der  Furne  epncb  die  Sc1iwmI«v 
Grosse  ihms     *  * 
X'l  .  iV::  '         •  .BfBßderdwp,  mein  theuoRi  .  J  '^n^  •!  *' 

JBBüW'^aWBt Hinhrhin»  • 
Komm  dn  sn  mir  doch  aas  fisniem  Lande 
üod  erlrem  micb  in  meinen  freien  Stenden. 
;        -.1       ..;         l!  Mmrerstcrchen,  mein  schön^j,  ;^    ^,  • 

-,:s  M  H     ..  .*M*  «n  dif.  konim  .  , 

h  ...f  1      I.;.  .    .IW,iipi»  4|ch  beMcfcei^         j.,.^J•,.  ,    /|  , 
u  .  i  j;     ;:.  I .^Wi^  dnnkler  Widder,   .       .. .  ;    •  , 
I.!  )M  »I'VM.  i.  I.  i,hnmt9  weiter  Steppen,     .       ..  ^  ,|      _  ,  j, 

Jenseits  tiefer  Ströwel    .  .     »ui  t  ;!v,i/   1  .,1. 

Durdi  die.tnren.fltrqm?  «Awimiii'  als  vfiiit^r  tevail  d«p, 

j«  .P?'^*!*  ^'^tI'*'^'»  ^PP^P  lauf*  al«  schnelle«  Reppbnhn, 
Und  anf  meinen  Hof,  p  Bn)d«r,  komfl»'  als  graues  Täab^nm 
6pri«h,  .«in  Ufibm  m^i^  me}n 

•  \  '      •         .      .  I.".'         l!  Ii-«    '!     '.'»Lft.;  l*"' 

Em  slowinziscjies  liicd  aus  Stevßrmark  crzlihU: ,  . 

Hirse  jätete  die  jnnge  Vida         ujtnh  ic:  .  li,,- 
'    Frük  zur  Zeit  der  Morgwöt^e,..!!  .||  -.«jho  .  Iiri  t  • 
Ale  an  einem  Bnd*  sie  fertig;  .-d'i'tNl  n'»-'\ 

Bine  %ar:ted.elAimf  V^at.   •!  nn.>Ijj  .  i.'-l 
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I  p  I   g  ■  v^^^^^  ^^^^^^^^^    ^^^^^^  ^^^^^^^^^^^p 

Vmid  sie  eine  grosMiihitew^ -  .^t 
Und  an  Jedem  muU  neun  S<4ljtfi^el. 

Auf  und  an,  4a  jwge  Vula« 
BqiI^  alj^,  fine  fe^ine  Rnthey 
. :  jIKi»  an:  «nem  JalMr,  gewachseq»: i 

.iSdilagt  die  Kuie  mit  der  Hotfie. 
Und  .ett  JaUeo^  f^  di^  iMilüMel; 
IJsd  di»  JMH  nth  verwaadell, 
Cad  ein  fiiaflnr  Pii^  wivd  mt  ihr. 


Anf.nnd  an,  dn  junge  Vida!  ,  ,  .  .  . 

-Vif  r'»i>    •  '   '     -Wr  V  .  '  ■  '  '  * 

^       '  Vorher  warst  ein  armes  ai&dcnen,       ,^      »  1  »-j»  "/• 

Jetzt  vvirat  du  die  Fran  des  Prinxen. 

Haeb  eiMB  aaton  stowinzi^ phen  Lied  giebt  der  Jä^gü^j^ 
vor  Setoers  am  Mne  Geliebte  den  'Geuil  auf  und  als  man 

beide  begraben,  ibn-gegen  Oitaa  «lid  matfjitgM  Wariai^  sptnesst 
aas  seiaem  Grabe  eine  weisse  Lilie  and  ma^  ihrem  Grabe  eiue 
rotbaiJiose  and  beide  wachsen  vereint  zum  Himmel  empor.  — 
Oar  f&^Mten  siawiscben  Poeiie  gemäss  kann  auch  der  JiaoBQh 
wagaa  aiaea  aaa  UebeMiloi^  ggirtelunliaaap  Jtehlefg  oder  wegen 
seiner  schweren  Sfiadaa^  att.  wtfahar  efs- ▼amvfiaacht  wird,  ver- 
wandelt werden.  *  ■ 

fia  äeiBat     B.  in  einein  slowakischen  Lied: 

Abwirtt  'Vom  mh\m§9  Smukmäk 
FImmI      BMlMi  hdim  ymtmn. 
Wenn  dir  Slirt/  «m  Himriel  ieheiBen, 
Baden  sicli  im  [>.Kh  die  Gänsleiii, 
Ia  zwei  Gäiislein,  ja  swei  SeJiwcstcrn^ 
a»  dk  llatUff  daÜ^tMwaatcMl. 
Wann  dW  8tmm*       Hiniiiil.  achrinm» 
Sprechen  Mdt-ail^Mttrn.'^liiK 
Sehwesterdien  mit  gold'nen  Fliigtiu, 
adum  die  Sterne  ab  um  .scheinen» 

Um»  Im  BmIi  bmA>  «n«  ^«tauM» 
^  Iii      «■im.Htif  w&r  kQnwm. 
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In  dm  Bm^  den  «fold'nen  Gänschen. 
Esset)  meine  lieben  kinder, 

IM  M  iffWÜ»  Ü«  ÜMilUM« 

IM  ttnuiittiMi  firib  «tU'  Idebe, 

Klagen  H«B^cn  ihres  Ung^lücks, 
Bis  aur  grauen  Morg«ndämmrini() 
Bis  im  Wald  die  Vflgkte  itaf«ii.^ 

sie  utsch  wieder  sckeidMi, 

Jede  giebt  der  lieben  Motter 

In  einem  andern  slowakischen  Lied  hat  eine  Mutter  ihre 
Tochter,  weil  sie  ihr  zu  spät  Wasser  holen  gegan^geoi  ver- 
wünsdit  und: 

;ÄWi«rfdti.ich 

la  «infn  Ahondtmin. 
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BjiieUetite  und  indem  sie  ihn  höchst  aufTallend  finden,  eul» 
schliesaen  sie  sieby  ihn  nmnahnaen  mid  Geigeo'  dacnos  n 

.  .  .1.  :  *  .  .  :  ■  « 

flbfl  «Mis  BU  IMhi;«h^ 
Mut  .pnttff  Mu  flini  hfli'vui^ 

Lud  iie  erschraken  sehr,  . 
ffMaa-^ur  Erde  bin.  i- 
2«m  swflilM  «MkI  bidMa  sie« 
IM  ff*  MrftM  dn»  WmII 
TMI  «ar  dne  Bars  aii^  aidil^ 
Fürchtet  eucli  ver  mir  niclity 
Soadera  Juuet  euch  ab 
Ca  ciMi  Mfdflitt, 
So  efiaar  lloia  Mn-  • 
Gehet  und  spielet  diipn 
Vor  meiner  Mutter  Thi>r:  ' 
llaa  biar  dl»  J«nfffiiar  ist« 
Wm  d«  wnm  BMai  «MNIaiiM^ 
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«*'!  t  .i  .  Vi  ;  Und  iliöje  Flöt«  fein  V  '  ♦  •  •  ,  »  '  *  .  .  'i 
"       »-  Aus  ibrem  rvcbten  Arm«  •  ^  .       ' *  •  ' 

f.  •  :>  r  Bin  Mmiltkifaif/kt$m*jämm;  ii  ' 

•i .  1       •       f  .  ^'ilr  iH^Mum  h&rt;  ■  •  •  -i 

•  '    *'  *       '  Läuft  si«  jsntn  Fenster  hiiii     •  *'  '         .  *  *. 

•  •  '       •  '  i         Ach,  ihr  Jtin^inge,  aeh!  •  "  »  - 

«••'''•«'«    ■  lab  Miyj«  LgÜlfa  genug,  ^» 

•  "  *  Dass  ich  mein  Aenn€h«»n  nicht  kuW,  '  '  '   •  *  »-i 

Die  Natarwelt  ist  iam^  oar  eine  Partie,  mit  welcher  der 
MnoMli  M  IlM  iMt  nad  wenn  ito  aoeh  vermöge'  der  nurtasie 
MMt'^^rd,  SU' iat  -ttr  Verkehr  aiil  de»  Mtosehen  'doeh  nn^ 

ein  intdk  di»  EMpHdang  vermittelter.  Welche  Vorgtellort^ 
sich  der  Mensch  auch  von  ihr  macht,  id  welche  Verhältntf^se 
ffod  Baade  er  aach  mit  ihr  tritt:  so  sind  dieses  doch  stets  ttür 
Jkmt^mm  Maßt  die  aiek 'alfei>ditifs  ftt^  die 

l%üuli  aaaaerei€ciiiteli  ei^en^  nfeaals  libei'  -Ihätsfichlich  eiti^ 

ttt/Uü.  Mag  sich  daher  dur  Mensch  «'luch  der  Naturweit  zn- 
wenden  und  me  gleichsam  zum  Mitgefühl  auffordem,  sie  wird 
ihn  dennoch  nie  vefstehen^  wird  ihm  beadglieh  seiner  Gefiiirid 
m  ätstagti  leialtn,  da  üe  des  GeMea  eatbelirty^dto'Ar  tniii 
ü»'lelMMdfge  Itatasie  elniMMMlit  Der  Meüseh  hat  dahef  auch 
noch  das  üediirfüiss,  mit  eißcr  andern  Partie  zu  verkehren,  die 
eben  so  denkt ,  wie  er,  die  gleichermassen  jfohlt,  wie  er  selbst 
oftd  ihm  in  gleicbea  Gefühlen  entgcgenkomnieQ  kaimi  httd  iwar 
hMichMaii  md  verstMüsh^  die  aach  Ihre  OediMikeii  utid  m1 
iÜa'  wfirUäeh  'ca  effniharMi '  vMnag ,  ind  das  Bedffrfniss 
nach  einem  solchen  Verkehr  fdhU  vorzfiglich  der  so  gefiihlvolle 
und  iebendtge  Slawe.  Nor  in  einem  solchen  Verkehr  gewinnt 
aaeb  jener  soheiabai«  Umgang  mit  der  rein^  Nitorwelt,  iil 
M^iAeke  der  Meaadi  dgeaUieb  aar  dnreh  ehi  OebeHHesaea  deb 
fieMM'  elMvitt^  Bedeataag  aad  ftiteresse«  Die  andere  geist- 
volle WWtpartie,  die  wir  meinen,  ist  die  Menschheit  mit  wel- 
cher der  Mensch  sofort  in  Verbindung  tritt,  so  bald  er  mit  dem 
Ükk  lamMM  alaheaden  Mensche»  aa  verkebrea  beginnt  Mit 
4er  lleaacAMl'  ata  aaleher  kaaa  irikrdinga  der  Menseh  -nfeltt 
v^kebren)  Jedejdi  wird  diesdbe  von  jedem  Individuum  iu  seiner 
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Art  repritoenlirt  Dnrdl  im  hMMmm  4M  Jeder  MeMdi  »H 

der  Menschheit  überhaapt  in  Yerbüidung  und  wie  er  sich  zu 
diesem  verhält,  so  wird  er  aach  iB  fieiner  Besiehung  zur  Mensch- 
beit  bemessen.  Die  nfiiihilrimttrlithr  Verbiodong  des  Menschen 
ail  der  Menschheit  verHilleIit.iden  UindnifM  ist  die  FarnUie, 
dieses  höchst  bedenlBame*llloft»lit*det.  eln^«liehen  Sprache,  der 
f^efuhlvollste  Aufdruck,  im  Munde  des  Slsiten.  Dieses  Wort 
kommt  stets  aus  der  Tiisfe  der  i^eete  tiniino  wie  es  lebendig 
gefühlt  wird,  eben  wird;  esi«neh  'veni'  dem  unverdorbenen 
Slawen  mit  IFArme  angf sprechen  mdtjnnn,  lamn  schon  hienuMi 
efkennen,  welche  Bedentnng  «id^weMen*Oewicht  es  hk  den 
Leben  der  Slawen  hat.  Andere  Worte  werden  mit  Ehrfurcht, 
Zerk^ijr^c)M|Off  9  Furcht ,  Epthusiasnus ' .  asi^espi.'oehea  9  dieses 

lifffH^  9ilier,iv^  Int  4ttt;IMtt«i  iM 

Sur  Hälfte  ,Ni|tilrMie%  nun  Hälfte  6€lhtiges;.aie''Von-.4eDi  (3la4 
wen  80  ^liebte  Nator  i^t  in  ihr  demnach  mit  udean  Geiste  ver-t 
bnnden«  Natürliche  ist  in  der  Familie  dle^  Idcntiifit  des 

Bifit^9,  das  Geistige  in  ihr  ist  die  FaiSiii$gßi|itq;.  4i^  lelkMii^ 

gj|gqi(S|ei%e  fae^,  die  JWpisUinoNMniive..  m^jVm^imgr  iac 
filteren  Famüi^qglied^       die  Sorgsamheil,.  fMhfXmns.ü^ 

ser  bezüglich  der  joogeren  Familiengenossen.  In  dietenii  Vef^ 

bände  befindet  sich  der  Slawe  am  besteti,  iti  ihm  füJW^  ler.sich 
9^  gliicHlM^^^" 7  in  dieser;  reinen  |4wl/M^ig€ii  Liebe^,  die 

erirent  und  die  sich  fär  ben  Andern  «sck.iMifplifert  $  als  weai 

sie  CS  für  sich  selbst  thäte.  Die  slawischen  Lieder  uad  Sa* 
gen  sind  voll  von  Verherrlichungen  di.eper  Fam^lifotiebe,  ein 
yarer  Beweis  %,46^  jjoinbaniaiien^  Oraog  ^»1$^^ 
ßUigen  Beetnelmf^  uMiwIichftn  ilMie9«7  »(^fWHm-  mmi 
aneh  Jedernianu  begreifen,  warum  die  Stlilwen^KerniAliYitH»  Liebt 
zur  Familie,  mit  solchem  Verdriiss  und  AbscbCM  auf  die  Untecrt 
grabung  des  F^ilienlebens  Hberb^upt»  sebeo-  Wird  der^.^XiBjt» 
eher  »weif^Njuaiftiitetoden  i  nksht  .4i9  «tMtoinide  W- 
,^eiet^,4m4eii  .Mew^hen  Qe^lige.  4|n^.k^i|||p|;jfde|til|irig^ 
welcher  jtin  Uiirecht .  begeht  m  d^ei:  Liebe  ^f^g^a .  die  erste 

menschliche  Vereinbarung,  iyU^S^^  4tfi% '|r^^^,Lfi*|l«P  JUi«*J86^ 
/^i^s^^  zjjj  ^rwei^en  V      •  .  .  . 

.  rDi^  ;aUwi^f9:yedfr:  fM- ItWlhlwif W/lfffib^  K«r 

mUtenfii^be  iMMBtsMMM'M  etMen  Oelegenbeiii^i^im 
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der  Familie,  «wi  es  itaif  \M$ßui»i  oJw^iirtPrtMiuiie  2Kt  ete 

für  immer.'       :•»'•'  »»x;     "  .j.  .im-.'»  <  :tx  •»  <  ^  •».'     '  U 

EinnkleinmesUebes  ¥olkeUeA  a^igt  diiriiif  hitf^  wenn 

Bs  kiiehxt»  «■  kfidwt  der  fAmne  Rute  tet^ün-  fiitei  Vldlc» 

üt  wont^  M  wwnt  ihr  Kiinl^  <br  Dni^e^kafraiHle  we^en; 

£s  krächzt  der  schwarze  Rabe  auf  der  Weide  an  dem  Wasser, 

•  '     '  •  i       j  I  ' J* 
Es  weint  der  junfe  Kosak  auf  seinem  schwarzen  Rosse. 

BIcia' flthWrMii  ftobUbt,'»fdii|^  iurtijp,  xertrdmntr«  diilbe  Ttaaer, 

Zertrfinuiiflra  die  TiMMr^rir  ^din!  AndulD  Haiii  'dttif  JnAgMt  KomIk«. 

Bf  reitet  der  KMek  «md  eeiiie  ^MTn^  IIMeefaif^'''  ^ 

Whs  niaclit  mein  Mufti^rchen,  ach  es  wird  um  mich  trnucru! 
Am  Montag  wart  des  ftforgeos,  es  war  vor  Sonnenaulj^aiig', 
Ak  BMue  tkeuN  Sippechaftr       mir  schiedi  ?oS<^r  IMiiler, 
Ab  eie  Bir  de»  CMeito         Wie  ^td^0iield'<ik^  'eflla^^ 
Dum  ich  eiie  der  Ukntlae  ai»  ia  dE^Anemde  üdwf'etc! ' 

Iß  einem  aiideru  heisst  es:  ..'  ui  : 

Sduckl  die  Matter  ihiea  Solia,«'eiaein  Mkea  kdlia« 
Ab  er  «rwadiflea,  aaai 'Bewle^tik-'    "  -'^  ^  ^-  • 
Die  ilt'sto  Schwester  eattdt' dkir  MrtT  lillr  illi^  '  ' 
Vad  den  Sattel  trägt  ihhi  die  ZM'eite,        -  '  •  •  ' 
Die  jiiQ^te  ^iebt  ihm  das  Geleite.         '  '*  ' 

Vad  n»  ifi^  ifea  mit  trübeia  BKck: 
Wcaa»  aMa  Brader,  keMt  da*  aacb  ffutid' ittMckf  ' 
WeDB  die  Federn  des  Ffaa  iii  di^'  llinB^^c^ 
Weuii  die  Milhlsteioe  über  die  Floth  her  blinken,  ' 
Dann,  theure  Schwester,  kehr'  ich  surflck.  ''^ 
Sdioa  aa  Graada  emkiäi  dfie  Feditfi^  des  Ffim^'  '  ' 
Sdoa  Ober  der  Rath  war  der  tldldMela 'sdiT 'säaiUte ; 
Sacht  die  Matter  deii  Sdba  tnH  fo^s^eaden^'Bttck;  ' 
Doch  er  kehrte  noch  nicht  aas  der  Ferne  aarücA. " ' ' 
Geht  sie  trostlos  in  s  Gebirge  bin,  '  ' 
SiAl  heuawiits  aUe  Beghdmiter  'äcÜbi'^'  >'  "  '  ^  ^ 
Dm  bt  Bieiaei  SoMtetf'BMr/däh  bU  dort-aAM  ' 
Und  zam  Staresduäii  si^  ipricht:  "        '     "  ' 
Habt  meinen  Sohn  nicht  geseh'u,  den  dies  Rössldn  trug? 
War  das  deia  Soha»  der  sieben  R^ittieater  ichiag-«  ' 
Dad  «aa  dam  acfataa  geiedbt'  waidl 
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.  4Jb.  «M  ilrt.        I»  4»  IdU»  fittl^ 

Hob«      Rom  m  frMi«ff%  «•  Bnb 

^,  Hoben  die  Häiier  der  W;)geii  jcn  dröhnen,  za  knarrea  ail^ 

Schweigend  folgen  die  ITiiiiier«  mIwu  wciaaml  hinab 
Airf  aaiii  Mhim  €Snhi 

Noch  aosfohrliciier  wird  die  Familieozärtlichkeil  in  dem  fol- 
gend!» kleinrasBisehen  Lied  geschildert:  ' 

Am  SonnUg  Morgca  lautea  nicht  im  Dorf  diu^  (bIiicI^iIi 
Im  Hiios  der  >¥iitwe  töoea  lante  Klagen» 

Bs  »rttaiAmt  Jeff  JnUOB  HImIoM  KomIl« 

.  Uad  m  Mgpui^  dja  Blutlnr  «■  ihm  «attr  XhiiMus 
Geh»  dn«  bmib  SofcOt       nnter  ÜNnlt  PiitT*f_ 
Schwer,  ach  schwer  ist  mic.jet», 
Di^  voi^  mir  Umcp, 

Dich  in  Noth  sa  kalten* 
Wann  dn  in  der  Fenn  hiil^ 

Meine  Thränen  fliesseo. 

Und  bist  du  von  mir  getrennt»  , 

Dm  iltetto  Scbwmloi^  ti«  Mit  dnt  fitolein,  . 
IMe  mittelste  Schwester,  sie  tragt  die  Wai&% 
Die  jüngste  Schwester  mam  6rpu|tr  SfKie|itt 
Sag*,  von  vrelfte  Seite  sollen   -  ^ 
^^^mx  ^B^ii^t^»,  ^^^^  ^ 

Ob  vnm  yvmtin  Feldsv 
CN>  fom  schwarzen  Mtwre, 

Ob  Ton  Zaporog  dem  rahmerjEiSUlAii j .  . 
BuM  Hand  tqU  fikde  tV 

Sdiw««li«cb0%  auf  mM«  Sfnui  |tti|»,         ^       , ,  , 

Und  mit  IVigesuibracfa  gdie 

Bei  der  Morgenröthe  Sehein  hin^. 

Fangt  die  Erde  au  »u  blühen,  . 

Wild  d^jii.Qcndeii  beiBpjr^to.  gifbim,  :  . 

Ueno  so  sdiwer  •■  itl  i|«pi  Fwc^d»  - 

Leben  ohne  friscbeo  Wasser« 

'  mm 

Ach  so  schwer  ist's  einem  Jeden 
Ohn'  die  Seinen  in  4«c  Fgimilc. 
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Und  Waniiir<0Mgl  w  m  ITeM«^  nhsaA       kBm  AMkied, 

Reitet  traurig  aus  dem  Hofe,  der  Kos^k  der  jun^, 
Itfiogd  stMidea  sie  ?ur'm  0orle  aul  dem  «grünen  Hügd» 
hntg^  lu^  mit  dm  Angmi  dat  CMei^  ilun  fnben 
Und  aocb  Mnisr  Mnt  «iid  mdm  Hm  daftm  iMfraiateft, 

In  einem  elowakiseheii  Lied  heiaet  ees 

Blühe,  lustig  blühe,  srh/lnes  schwankes  Zweig^Iein, 
Äasgebrmnt  iil  Im  der  Matter  mir  nma  Lichtleio, 
AnegebranDi  ist  es  mir  in  VoifaMises  Hitfe^ 
Als  «Dm  letoten  Bleie  ieh  vwsehloes  die  TlMfe. 

Lebet  wohl  ilii  alle  uns're  blnnken  Schlösser,  ' 
Die  da  wuhi  verecblossen  meine  weissen  ifonde, 

■ 

Ferner; 

In  dem  tiefea  Tbele  stekt  der  Klee  in  Btttliet, 

Ulli  den  Burschen  Jiab'  ich  Miitterchen  verlassen. 

iste  SU  Hause,  da  ich  nicht  daheim  bin^ 
AlulterdMOf  wen  mfst  da»  d»  ich  dir  dech  Mel 

Ein  böhmisches  Volkslied  sagt: 

IVeiiii  üii:  dich  i^uüleo, 
Oder  dich  schlafe, 
Osnim  gieb  Ofaedit, 
T^terehm  lieb«. 
Wohin  vir  foiwen. 
Damit  du'  treffen  kannst 
Wieder  snr  Mutter,  etc. 

Die  Serben  besitzen  ans  diesem  Gebiet  die  treffUehsten 
Lieder,  Wir  k(iaiien  selbige  wegen  ihrer  grossen  Ansdehnong 
meistens  tior  stückweise  mittheilen* 

Jaiiküvic  Stüjan  ist  in  die  türkische  Gefaügcnschaft  gera- 
then,  in  der  Ileimath  die  Matter  voll  Trauer  zurücklassend. 
Nach  vielen  Jahren  gelingt  es  ihm,  die  Freiheit  2n  gewinnen 
nnd  er  gelangt  naeh  Hanse.  Auf  dem  Feld  dransen  trilR  er 
seine  Matter,  weiche  die  von  seiner  Hand  gepflansten  Wein- 
stöcke beschneidet: 

Sieh',  da  tiiil  der  Jankwide  Stojen, 
TciA  die  alte  Mnttor  ia  imi  lfdabeiy» 
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Mit,  ivie      fMB  0i«|t  ikr  An^dHUur  w^kuUtt, 
Et  dbim  kuritto^  In  dkn  Wcinbtff , 

Sieht,  wie  sie  mit  Tbränf>n  nets^t  die  Rebw, 
Hört,  wie  sie  getieuket  ihreg  Sohnes: 
flt^ui»  aa  OMA  Sdliideia,  AefCkui  goUcn« 
Dicfc  fmcbmciMi  mowla^  ach,  die  Mnttarl 
Almr  Ida,  meiiit  flchwicgiertockter« 
Jeia  Herd'  ich  nimmerUjir  verfdunenen! 

Ünd  M  ipffiti  MA  InikofUe  Stojm: 
Helf  dir  G«tt»  o  Matter«  »rme  Wai««! 
Sag^f  o  Matter,  hast  da  iiieni:«Hd  Jun^roy 

Der  für  di<A  das  Weiagebirg'  bebaae, 

Ows  du,  alt  und  achwiahlidi,  Mlbat  liecaiislu>mm»t? 

D^ranf  giflbt  das  dfi«  Matter  ihm  aar  Aatwofi: 

„GlAck  mit  dir,  o  uugL-kauuter  liecket 
Nieuiaod  hab'  ich.  Bester,  niemand  Jangern, 
Aasser  Stojan,  aiMocn  8aha,  daa  ein«*gaa. 
Und  den  Binea  oahmen  mir  die  Turhea. 
Wehf  mir!  Meine  Sehnnr,  die  Adamtfochter, 
Treu  des  Maimes  harrfo  sie  neun  J^lire, 
Und  vom  zehnten  Jahr  noch  sieben  Monde.  — 
Hento  wird  die  Fran  sie  eines  Andecn! 
Hiebt  vermocht*  da«  tTn^ldck  ich  in  acinaea. 
Fleh  ver  Hernicid  in  das  Wald^if|e! 

Da  vernommen  Stojan  aekhe  Bede, 
£Ut  er  adincil  nach  aeinen  weiaaen  Btftien. 
Schmncke  Swnten  traf  er  in  den  HAfcn, 
Ward  empfiiDgen  frenndlidi  von  den  Straten, 

So  am  £iugang  wie  anch  an  der  Tafel. 

Da  er  sich  dea  Weinet  ntl  getiantea, 
Spmch  nan  Stiijan  an  den  BAmnAm  fiwateo: 

^Melne  Bräder,  srhmocke  Hochzeitsgäste ! 
Ist's  erlaubt,  ein  klcinea  Lied  za  singen f 
Ihm  zurück  darauf  die  geadunficktea  Saaten: 
Wohl  erlaobt  iatfi,  nn^ekuinler  Beofce! 
WeU  eilaaht  and  warom  eoHlf  ei  oiaht  Mint 
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Baut  ein  NesUeiii  eine  zarte  Schwalbe, 
Baut  es  treu  iinil  fromm  neun  volle  Jahre, 
Uad  wm  Mhaten  Mur  bmIi  aMmi  1IIomI% 
MoigM  »Wr  wÜt  «ia  m  MitSfot« 
SitlT  Ai  kaauni  ein  edler  Mk  ^4  fluten. 
Kommt  '^cüogen  von  des  Sultauü  Throne, 
Läset  nichl  nu,  daes  eie  das  Nest  zerstöre. 

Nicht  rmtMu  die  Swaten  dies  so  dawti. 
Smai'«  jfUifM  lieb  JedOTb  ntitekt  «t, 
BdMl  lidl  loa  wn  ikiwn  Bfavtgdaitar, 

BiH  hinan  schnell  an  den  ohem  Hallen, 
Spricht  also  au  Stojan's  lieber  Schwester: 
Liebe  Sdkirä|frio,  ang^eborne  Schwester, 
0m  Mil  «aa  dein  finidart  aiciii  CMiioier. 

Ob  dm  fitaju?«  Kaba  fichwaatar  hOnC, 
Bik  hamb  aia  am  des  obeni  BaÜeii. 

Drei  Mal  liberfliefft  den  Tisch  ihr  Aug^e, 
Kh*  sie  sieht  des  Bruders  liebes  Antiita, 
Da  aaa'a  aber  aiabl  and  aa  afkannat, 
Bnüel  da  dia  Aima^  Miai  daa  Aaliltss 
Binaa  natot  mit  Tbrlaflo  beiaa  daa  Andern 
8o  var  Freude  wie  lebendiger  Selms  udit. 

Da  er  recht  uuii  aa^esdbaut  die  SchwestaTf 
Da  beschenkt  die  Swaten  St^|an  stattlicb. 
Uam  acfaenki  ar  ain  TM,  ain  Skid  ä&m  Aadani, 
Scbankt  deai  Mkit*g»m  aelaa  Habe  Mwaatar, 

Und  die  äwateu  zieiiu  vuu  dannen  freudig. 

Abends  spät  zac  Zeit  der  Abendmahlaeit 
Kehrt  die  Mutter  klagend  au  deu  Uüfeu. 
SchaMrmU  klagt  sie  wie  ein  Knckockeweibchea 
Und  gedankal  also  ihiaa  Bohneai 
O  MMin  MkMm  fllijan,  gokTaca  Acpflein, 
Dich  verschmerzen  musste,  ach,  die  Mutler! 
Aber  Ma,  meine  Sckwi^ectochter, 
Ma  wnf  idi  niaunacdar  eatadwiaraant 
War  wkd  wmm  dfe  MiMir  hmm  mmiglmt 
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War  mir  anneii  Alten  gdin  öiit^egMit 
Wer  die  alte  Matter  soi^sam  fragen: 
flifitterclien,  da  altef,  btii  da  mfldef 

Dn  dies  iidret  Stfyan's  tieue  Liebe, 
Geht  hiiuiiis  n»  vor  die  wmima  Höfe» 
IViMl  der  Matter  webte  >  Herreuhinde, 
Spricht  also  so  ibrer  alten  Matter: 

Klage  nicht,  o  3Itltterchen,  mein  Miltes! 
Wftrmend  »cheiot  die  Soone  deinem  Alter  ^ 
Hmsekebrt  ist  Stejan  dir»  dein  S^halein.j 

D»  endhani  die  ▼ielbijahrte  Matter, 
Da  eie  Stefan  ihfen  Sehn  erschaoet, 
Fällt  sie  todt  zur  dunkeln  Erde  nieder. 
Stojan  aber  geht,  sie  so  bestatten, 
PkachtvoU,  wie  es  «ieniel  einer  Girio« 

Eine  Matter  hatte  zwei  Sölme  and 

ScMne  Kirnen  thAt  sie  ihnen  geben. 
Mannte  den  Predng,  Ifenad  den  Andern. 

Als  Predrag  dpis  Ross  besteigen  konnte, 
Koäs  besteigen  und  die  Lanze  führen. 
Hob  das  Hans  er  seiner  (reisen  Matter, 
CKnf^  t&*s  Waldgebirge  mu  den  Biobem. 
Nar  der  JungVe  blieb,  Nenad,  der  Matter, 
Der  nicht  vom  eotflohnen  Brnder  wusstc; 
Blieb,  bis  er  das  Ross  besteigen  konnte, 
Boss  bestehen  and  die  Lonne  ftilirsn; 
Siehe,  da  entfleh  andi  er  der  Mntlsr, 
In  das  Waldgebirge  jeu  den  R&nbern. 

Nenad  befindet  sich  in  den  Bergen  wohl  and  da  er  tapfer, 

weise  und  verständig,  erwählen  ihn  die  Hajduken  zu  ihrem  An- 
führer. AHein  nach  Verlauf  von  drei  Jahren  erwacht  in  ihm 
die  iSehnsacht  nach  der  Mutter  und  er  spricht  m  den  Gc- 
IShrton: 

Ihr  Gi^älirten,  meine  theaern  Bröder! 
Hernlidi  sehn'  ich  oncb  nach  meiror  Matter  $ 
Lasset,  Brfider,  ans  das  <3sld  d'  rnni  tliedsn, 
Dass  ein  jeder  geh'  na  seiner  Matter. 
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Er  wM  von  der  llttter.  nit  Frtmim  mdgmmmn  mni 
bewirlliet,  bei  der  AkmituUmA  Jedoek  >oda»ert  Veaad,  das«, 

als  ein  Jeder  beim  Theilen  des  zusammengebrachten  Gutes  zur 
Bekräfti^srun»^  dessen,  dass  er  sonst  nichts  für  sich  bei  Seite 
geschaffi  habe^  bei  dem  Uruder  oder  bei  der  Schwester  ge- 
aehwereti,  er  dieees.  niclil  liabe  tiwa  käamm,  IM  er  aprichl 
m  der  Mutter  dieMMa  Warle: 

Liebe  Matter,  du  verehrte  GrImii! 
Brächt'  eb  mit  uicht  Sehaade  vor  den  Lcateu^ 
Wär's  nicht  Sünde  vor  des  Herren  Augen, 
Ftagen  wUrd'  ich  dich,  #  meine  Mntters 
Waram  gübet  do  mir  niciil  einen  BrudeTf 
Waram  mir  niebt  eine  liebe  Sdiweeterf 
Bei  fier  Theiliioj(  unter  den  Geflilkrten 
J^licher  verschwor  sich  hoch  und  theuer 
Bei  dem  Bndm  «fler  bei  der  Sebwnftor; 
Aber  ich,  bei  »ciaen  Waten  maiif  ick. 
Bei  mir  selbft  vad  mciaem  Roeae  achwaren* 

Die  Mutter  giebt  ihui  lüchelud  zur  Antwort ^  dass  er  einen 
Bruder  besitze.  Sie  habe  eben  gehört,  dass  dieser  an  dem  grü- 
neo  Berge  voa  Garevica  Anführer  der  Uajduken  sei*  Da  über- 
liemBt  den  Neaad  die  Mmaoeht^  naeli  a^aeai  Bmder.  £r  eilt 
daher  «im  WaMe  «od  als  er  ni  den  erwilnian  Berge  komml) 
mfl  ers 

Garevica,  grünes  Waldgebirge! 
Bildest  du  nicht  einen  joi^en  Helden, 
Den  Frediaf»  ihn,  manen  einn*c«n  Bmderi 

FMdrag  aitst  eben  miter  einer  griinen  Tanne,  am  rothen 
Wein  eieh  labend,  als  er  die  Stimme  bort  Er  bedehlt  seinen 

Geföhrten,  ihm  den  unbekannten  Krieger  zu.  bringen,  jedoch  ohne 
ihn  zu  schlagen  oder  zu  berauben.  Und  es  ^ehen  die  Gefährten 
M  diesem  Zweck  aus  und  Tangen  vea  ferne  an  aaf  ihn  zu 
aebieasen.  Nenad  eigrunml  hierüber  und  greift  alb  an,  einige 
tddtet  er,  andere  serstampft  aein  Reaa  and  die  dbrigen  sehlägt 
er  in  die  Flucht.  Die  Entflohenen  bringen  ihrem  Anführei  diese 
böse  Kunde,  worauf  dieser  au&priiigt,  «ich  au  eine  Tanne  stellt, 
auf  Menad  achieaet  ond 

■ 
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BM  airfk  tnl      Mit  i«  Hüft; 
Wik»  mäktt      dm  Bm»  4m  BMmL 

Laol  mfechreieiid  vor  8dmm  raft  Neadl: 

W«V  dir,  Wdi'!  BM  jm§  imm  grtM  WaUe! 
Mm  rMkte  HnA  mU  «r  «wJoim, 
Ora  (Ira  MBMt^BnuAm  HUI  witsnidflt! 

Auä  der  Stirn  dein  rechtes  Angc  springen, 
Dm  mein  Herz  sam  blutigen  Ziet  ersehen! 
Haeli  dem  BnMier  qnale  dich  die  Sdimadit« 
Wia  ai*  mUb  obi  metnan  Drader  qnftlet; 
Die  vidi  Armen  in  der  Weit  nmlier  treibt, 
Uod  mich  heat*  in  mein  Venierben  stürzte 

Als  Predrag  diese  Worte  vernommen,  frAgi  er  ihn,  wer  er 
sei  mid  woher  er  komme,  worauf  ^aoad  erwiedfirt|  dUuss  er 
imhtnielMy  seiim  BiwitBr  Proifar«f  m  Meken^ 

Ali  mm  Pvedia^  dieaee  Wort  wnoouM«» 
WMfSm  Sehfaekana  warf  ar  fari  die  Milay 

Stftrste  2a  dem  todtes  wanden  Helden, 

Nahm  vom  Ross  ihn,  auf  da»  Gras  ihn  setzend. 

Wia?  bist  da's,  HaMd»  SMiii  tiwmrer  Brndarl 

kh  bw  fMog^  dmn  MTkar  BfoAw, 
Daeh  nehi  Mdliieh  wM  mir  daiaa  WandHil 
Lass  dieä  ieine  Hemde  mich  zerreiäscn, 
Hase  ich  dich  verbinde  und  dich  heile. 

Ihm  eutgei^neie  der  wunde  iungUng: 
So  btii  dn  aa»  •  gtadwif»  amin  Bcndert 
Dank  dem  Horm,  daea  ich  dich  noch  erUSAte 
Und  tMtk  mir  iBa  innere  Sehnancbt  atlHet! 

Nicht  ^^t  aesen  kann  ich  von  den  Wunden, 
Doch  dir  sei  mein  blat'ger  Tod  verliehen! 

Also  rial  ar  «id  mm  9tM  aaiacfalieC  ar. 
A«f  te  warf  fnkng  riefe  im  ymtmMngt 
O  HeMdt  •  mnm  lidM»  SeMot 

Zeitige  bist  du  mir  einst  aufg'e^angen, 
S^citl^cr  noch  bist  du  unter^^c^angen ! 
Mein  Baaihknm  im  f^rflaen  OArtlainf 
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AW  iNüiCK  Uli  ihi  iw<ihitt 

Und  er  ffiM  Alt  Hamr  au  ihm  CMilil  > 

Und  in*s  tiefste  Hers  die  Spitie  ttoMeiid 
Saiili  er  todt  Im  aeiDem  Bruder  nieder. 

So  handelte  ein  Uajduk,  dessen  Wohnung  im  Waldgebirge, 
war  mid  dessen  Werkseog  das  Schwerdt  und  das  Feaerg^ 
wehr*  Br  eraehlng  seinen  ihm  onhekawiften  Bruder  ond  tddfteCe 
rieh  selbst  vor  Schmers  Aber  dessen  Leiehel 

In  Mostar  hatte  eine  Wittwe  swei  S(Hne,  welehe  sie  ndt 
3Iiihe  und  Noth  aufzuziehen  suchte,  sie  aber  endlich  doch  ihrer 
Arfflttth  wegen  von  sich  lassen  musste.  Sie  liess  beide  Krtegfr» 
dieasle  nehrnmi  ond  swir  den  einen  bei^m  Kaiser  vmi  Oestei^ 
reich  ond  den  andern  heite  Kaiser  der  Tdrkei*  Im  Knnm 
bricht  aber  zwischen  heiden  Raisem  der  Krie^  ans.  Vor  der 
»Schlacht  Jedoch  tritt  aus  dem  Heer  des  Kaisers  von  Oesterreich 
ein  tapirer  Recke  hervor  und  frlgt,  ob  sich  ihm  von  Seite  der 
Tdrken  Jemand  enigegensleilan  waUe»  Es  lioauncn  awhrere, 
an«  werden  aber  von  ihm  hesiegt,  bis  ondKeii  einer  komrn^ 
der  ihm  gleich  ist«  Tor  dem  Zweilcampfe  sie  sieh  die 

Blöde  nidkm  «ad  dee  Antlits  kdtitD, 
Vm  B&tMhaldigao^  m  beide  bittea 

nnd  Ueranf  gehen  sie  beide  anlrinander  IoB|  nnvSrderst  mit  der 
Lanze,  hierauf  mit  dem  Behwerdt  ond  endlich  mit  der  Stachel- 

keule  nnd  als  sie  sich  mit  alle  dem  nichts  anhaben  können, 
ergreifen  sie  sieb  bei'm  Gürtel  nnd  ringen  miteinander.  Aber 
nnch  aaf  diese  Weise  liemmt  es  ra  keiner  Ihitseheidang.  Sie 
«eisen  sieh  daher  heide  nieder  auf  das  Gras  und  stellen,  durch 

die  gegenseitige  Ta^iferkeit  bewogen,  bei  einander  Erkundigun- 
gen au  und  entdecken  schliesslich,  dass  sie  beide  Brüder  sind, 
swei  SAhne  einer  armen  Mutter.  Und  sie  reichen 

Sich  die  Hlwle,  kSiieii  «di  des  AalKts 
Und  befnifMi  mA  umk  Smi  HddMnreUMi« 
Und  Wlinlu»  firift  den  Bender  MilMthi 

Brader,  ist  die  Mutter  noch  am  Leben?  — 
ia  «ie  ieta  nosht  araia  geliebter  Brodfirl 
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JJachdem  sie  sich  so  erkaaot  haben,  trennen  sie  nieb  und 
kehren  m  den  iher  diene»  fjlein«»|iiel  iiwrngeiuen  lüüsern  zn- 
rfiek,  welebe  nie  sam  Fiiedensnehhns  bewegen.  Diene  wollen 

ihoeu  in  ihren  Reichen  nach  solch'  glücklichem  Eade  eine  reiche 
Belohnung  geben  und  fordern  .sie  imi\  sich  zu  wählen,  was  nach 
ihmi  Wünschen  sein  möge^  doch  sie  erwidern: 

Khre  «acht  iht  nwte  beideo  Kaiierf 
BhM  «nch  and  Bhn  Goit  im  Hiiniiidi! 
Wir  v«flang«ii  nichts  von  Barer  Gfite^' 

äoiidcrn  geh*u  za  unsrcr  altca  Mutter. 

Und  SO  thun  sie  es  und  kehren  nach  Hause  zurück. 

Und  ein  serbischer  Gefangener,  welcher  im  Gefdngniss  sitstt 
and  den  nahen  Tod  erwartet|  spricht  zn  den  andern  Gefange- 
nen, welche  ein  gleiches  Schicksal  sn  erwarten  haben  and  sich 

erzühlen,  was  ein  Jeder  am  unliebsten  verlassen: 

Mir  ist,  Brßder,  leid  am  meisten 
Meine  Matter  und  mein  alter  Vater, 
Pton  #ic  iabM  noMCf  mir  Ja  Womnndt 
Dw  «•  MfcatM  Mute  bia  anr»  Bode.- 

Die  slawiseben  Lieder  besingen,  wie  es  auch  ans  dem  Mit- 

getheilten  zn  ersehen  ist,  die  sflrtliebste  Familienliebe*  In  ihnen 
ist  vorzüglich  bemerkbar:  die  Liebe  der  Eltern  zu  dem  jüng- 
sten Sohn  und  dessen  Liebe  m  ihnen 9  wie  auch  j&a  dem  älte- 
ste» Bmder,  aberbanpt  w  iptnaeii  Fmnilie;  ümer  noob  die 
Liebe  der  Mutter  na  den  Kindern  und  die  Liebe  der  Schweflleni 
zu  den  Brüdern  und  umgekehrt.  Dass  dto  Familienliebe  haupt- 
sächiich  in  diesen  drei  Beziehungen  in  den  slawischen  Liedero 
nnd  £rzaiUungen  dargestellt  wird,  hat  seineu  guten  Grund  uu4 
seine  Wurzel  in  dem  slawischen  Charakter,  welcher  mit  anlcfaer 
£lasticilit  an  dem  FamUienlebea  haftet.  Oer  Anhalt  der  ge- 
genseitigen Elternliebe  ist  der  juD^ste  Sohn;  er  ist  noch  an 
wenigsten  selbststäudio;  und  der  EUcrnliebe  am  meisten  bedürf- 
tig: ist  es  daher  wunderbar,  dass  er  in  den  slawischen  Liedern 
der  Liebling  der  £itemV  Aueb  ntebt  in  dem  «lawinch^  RedU 
der  jüngste  Sohn  unter  der  ganz  besondem  Obhut  und  unter 
dem  Schutz  des  Gesetzes,  dem  deutschen  Hecht  und  seinem 
I^iajurat  durchaus  entg^en^  ihm  gebührt  nach  den  slawiscbea 
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«ker,  ab 

4er  nodi  $m  «piaten  hiifloM  in  &wt  Fmallie  «ncl  im  Bewusstsein 
der  besondern  Vorliebe,  welche  die  Eltern  gegen  ihn  hegen, 
sefaliesst  sich  ihnen  auch  am  zärtlichsten  an,  ebenso  auch  an 
dHe-sellatatiDilgefeB  ittoreii  HrOder.  Oer  Tater^  ab  deijenige, 
weißlier  afek  aeiiier  Stettanf  ndk  mehr  mit  der  Welt  beaeMf« 
tlgen  mnss,  wird  emster  dargestellt;  die  Mutter  aber  ist 
^fuhlvolier  geschildm  und  sie  ist  an  das  Haus  und  die  Fa- 
milie gewiesen,  aie  ist  die  beständige^  die  treue  GefAhrtis 
ihrer  SprteU^ge  end  daher  die  eigeiithimliehe  LMbe  der  Kin- 
der nr  Matter  ead  der  Matter  m  dea  Kiadem,  wie  aie  ia  der 
slawischen  Poesie  so  vielfiich  verherrlicht  wird.  Die  Schwe- 
ster, als  Frauenzimmer  gefiihlvoller  und  stets  weniger  selbst- 
aiändig  als  der  Mann  and  in  der  Welt  verlaaamier,  muaa  aieh 
natiiriiiihwr  Weise  enger  an  die  Brüder,  an  die  starken  «nd 
aelbatatändigen  Minner,  anscfaliessen;  und  diese  begleiten  wie- 
derum gerade  aus  dieser  Ursache  die  Schwestern  stets  mit  dem 
Auge  der  brüderlichen  Liebe.  In  den  bereits  angeführten  Lie- 
dern ergUU^  die  Familieniiebe  meist  in  den  angefährten  Be* 
siehnngen,  wir  wollen  aber  rliekaiehtlich  derselben  noeb  einige 
deigieiehen  «itllMilea» 

In  einem  slowakiaehen  VolksUed  keiaat  es: 

BiKfi^  INp^  Mkwarae  B0rg«» 
tfojbOT  Mh  idiwflbt  tiefe  Tkiiwr« 
iohwMlMr  wStcht  d»f  Htiiipt  dem  Bradbr, 

Und  sie  rtiitet  ilin  zum  Kriege. 
Aeh  priiebter  Gott  im  Himuiel! 
Weno  kehrst«  Bruder,  dbcb  dn  wieder  I 
Ifeiae  «ieigeiiebte  fidiWMtw, . 
TriU  heraiie  an  dreien  Morgen  etc. 

Ein  anderes  slowakiäclieäi  Volkslied  spricht: 

Alf  idk  bin  g^zo^cu  ^ou  Pesth  hin  nRch  üleii. 
Weinte  meine  Mutter  und  das  ^aaze  Haus  auch. 
ygffän»  sieht»  o  Matter  and  aach  da  nicht,  Schweeter, 
Hees  an  meiner  Seite  mir  du  Sckweidi  erglinaet. 

Ak  leb  Itm  «wrieka  a«f  dem  grauen  BAifle&u, 
liebes  mtm  mmh  da.  siebt  mtomates; 
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Aber  meliie  SchwMtir,  äkm  WBsuk  «rkamito 

Ao  dem  «iiriiii*,  wir  mtm  UiAj^  igmttM, 

Aach  ia  andern  «lowakisdien,  besondere  aber  in  den  Uei»* 
mssischeii  Liedern,  wird  der  Sehwester  aki  solcher  gedacbt, 

welche  znm  Zeichen  der  besondern  Liebe  zu  dem  Bruder,  die- 
sem dm  Hess  heim  Sehekiea  ans  dem  viUprli£heo  Haus  sattelt 

Di»  iehdne  Katharina,  die  Tochter  eihta  in  die  liriusche 

G^rangenscbaft  geratlitucü  Vaters,  stellt  sich  für  diesea  uud 
befreit  ihn  dadurch: 

.  Als  er  ]Eam  nach  Uaose, 
Setsf  er  tidL  mi  lÜnAi^ 
UimI  im  Qmpt  d'nui  blnfe. 
Vater,  Ueher  Vater! 
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Sag*,  was  ihni  deno  weh  dir, 
Sckoierzt  dein  Haupt  vielleicht  dir  I 
Um  Haupt  mir  mchl  achmciMeft» 

idi  sab  dicfa  leider 
In  der  Türken  HAnde. 

Als  sie  stie^  Wagen« 
Wehito  Katbariaa,' 
Ihren  lieben  Eltern 
Noch  herzinnig  Uankte: 
Mein  geliebter  Vater, 
Nagst  dich  wohl  befinden. 
Werde  dir  in  Ktuyeni 
Nacfcricht  von  mir  aenden. 

Em  mährisehes  laed  erzählt: 

Zn  dem  B^nier  kam  die  W^eisutig 

■ 

In  den  Krieg^  za  ziehen. 
Von  dem  Felde  kam  der  Bauer, 
Seftjrte  eiek  snm  Tbch  hui. 
Meine  altete  Toobter« 
In  Ueii  Kric^^  zieh  für  mitÜL 
Ich  kann  8  niclit,  mein  Vater, 
kh  kann  Ja  itatt  kSm]^  ' 
Meine  jOseftto  fbcftMr, 
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Ja  ich  wordo  kämpfen. 

-Ibulot  mi  ein  ^vnismMi 


In  eioem  andern  Lied  wird  en&ählt,  daa»  eia  Maua  dmak 
den  Verrath  aeiser  Vtm  in  die  Hände  der  Tfirken  ffiUt,  welete 
ikn  ilindfi  Mtden  and  In  die  Qefluigcnfidiafl  abAUuren,  seine 
GemahÜD  aber  Um  Pl»eha  mt  Bnhlin  gelm.  Mi  dem  Vater 

muss  auch  der  kleine  Sohn  die  liefse  antreten,  welcher  aber, 
da  er  zu  Fuss  gehen  mnss^  bald  ennüdel  und  zu  des  gebnii- 
denea  Vater  eprichl: 

« 

Stefan  fhii'n  g^ar  weh  Hie  kleinen  Fösslein, 
Können  nicht  mehr  mit  den  Rossen  laufen^ 
Uod  m  Wald  niaii  |waeo  ika  di^  Türl^ni,  , 
ScUa^en  tfm^s  Aug*  ikii  mit  dw  Paticie! 
Thrflnen  wrinet  Novakovid  Grajo : 
.  ,     Söbnlein  Stefan,  o  mein  theure»  Kiadlein! 

wie  soll  dein  armer  Vater  helfen, 
Ol  ao  IM  dk  Wadi  ün»  gtbaad^ii 
Cha'  «ad  bilt«  Hntter  Huapaw^ 
Ob  die  Mutter  dich  jsu  sich  wohl  nähme 
Au(  des  Vaters  schöngex&omtes  Grauros«! 

mtm  Iml  dM  Koibleln  Mine  IMler; 
Maxbiil^  Biffiie  »die  Mntlof ! 

Nimm  zu  dir  mich  auf  düs  schAne  Onturossl 
tSchwacbe  Füssiciu  hs|t  der  kleine  Stefan, 
Kann  nicht  Itoger  mit  den  ijiosscB  laafen! 

m 

BhIm  Rüim  «In»  m«  di»  Hattorf  . 

Schläft  nach  ihm  vom  lioase  mit  der  Peitsche: 
Troll  dich  fort,  elender  Sohelmenspros^e  1 
W«U|  iidi  da*  «a  aair  «af  p  «kMumw  ao^oMm 
WaMiibs  «haaNc  MMUf  i<b  dii:b  d«i  fnoyuil 
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hk       fliiftiMWUiiiinil  MMh-  mUHi  dir  Btkm  äam  ¥«tar 
Mf  IMMt  Di6Mr  «MM      TMm        ÜhK  Mine 

treue  Frau  mit  sich  zurück,  mit  dem  Entschluss,  sie  för  ihre 
Untreue  mit  dem  Flammentod  zu  bestrafen«  Sie  brennt  daim 
kgpfobwärts  und  ihre  Bitte  um  SehoMMg  wird  idelii  erbSrt. 
Ah  Jedodi  die  Flamm  bmto  Bfwt  eifreift,  ao  gmMM 
€8,  daM  der  Ten  der  ei^eiiefl-  Matter  verdem  geqoittte  and  auf 
dem  Wege  der  CMu^enschai't  übel  behandelte  Sohn  für  sie 
bittet»  Denn 

-  *  .  •  . 

ü»  die  Flauiiue  gchou  dem  ßasen  iialiet|^> 
Waiaei  kuit  dat  kleiaa  PnflVHn  ManS 
O  nmn,  Vatv  NmalMfitf  Grujo! 
8ieh%  eg  brennen  meiner  Mutter  Brdste, 
Brennen,  liie  mich  einst  genährt,  o  Valer» 
Die  bensgieiABgl  auA  auf  die  Beiiia, 

SAmnvoU  liUurt  .m  Novakovid  Gmjii, 

Da  er  aiclit  dae  Knäblein  Stefan  weinen« 

Und  ibm  eclbit  eniqnillen  bittre  Tbrft'uen.  * 

Tritt  dann  hin  nnrt  löscht  die  rothen  Flamm^a« 
Und  begtattety  «ras  noch  blieb^  «ar  £rde. 

Ein  anderes  serbisches  Lied  erzählt,  die  Türken  hatten 
das  Besitzthnm  d^  abvresendeit  G«bruder  iMmiter  und  fiMefta 
Jak&ic  zerstört  and  Ihre  Sahwester  entAbrt;  (Mtui  wird  da- 
von brieriich  benachrichtigt:  *  ' 

■ 

Eure  Hufe  brennt  der  Türke  nieder,    ^  '   .  / 
Schleift  mit  Rossen  eure  alte  Mutter, 
Fuhrt  die  üoaee  lart  endi  ama  des  Stfttn» 
ScUeppt  die  Gaier.fiHt  eaeh  aae  dm^Kaauaarn, 
Baabt  MicB»  oan  «iaslea  flabweatar.  .... 

•  « 

Der  Brüder  erster  Gedanke  ist  nun,  anszuKiehen  und  die 

»Schwester  zu  befreien  und  Stefan  spricht: 

Las»,  n  Bruder,  «icheiden  nns're  We^! 

Kebr'  du  heim  n^tch  uoserm  weissen  Belgrad^ 

Sidhe,  ob  die  Mutter  nach  '«in  Leben;-' 

Mcb  Jcdocb  las^  Weilar  dnlab  «bia  Laad  and'tt« 

Ob  nicht  QatI  die  idtwaHiH'  mieb'laial  daden! 
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noch  nicht  gemng  gelernt  habe  ond  die  Sproobe  riiebt  Verstehe? 
er  verstünde  deren  aber  zwölf.  Sie  werden  demnach  einige 
das«  Diniter  in  die  Welt  ziehe.  '  fir  irrt  bereits  neun  Jahr  um- 
iMT^  idne  KteidiiDg:  iai  bmil»  utenahoa  uad-  Mtai  Bt«i.>algB& 
ftüeDj  ÜBsi  ahiriMtedeB  titMwiMäm UwmmOmm. '  BMb 
neun  Jahren  gelanj^t  er  nach  Arabien  zu  einem  Brnunen  und 
will  dort  trinken.  Aber  die  in  der  Nähe  bcilndlichen  Mädchen 
kalten  ihn  davon  ab,  weil  das  Wasser  giftig  sei  und  rathen  ümb^ 
er  nSfe  in  daa*  naheUegeiidd  Schlosa  gehen  und  sich  dart  aai 
Wahl  labea.  ^    i  : 

kwt^^kfkH  wd§m  IM»  iM  ikml 

Uriimcn  wobut  der  beideu  iakSid  Scilweftter, 
Jedeoni  fler  vorbtigelit  an  den  HofeDf 

i«i«a  md^  mm  nMUk  IM»  Uhaag^ 
Tttm  di»  Waadiar       db  d»  niadHa,' 
TMakI  ife  aar  db»  1M1  dw.'faiite  BMMdhr ' 

■  « 

Als  er  so  die  »Schwerter  gefunden  ^  begic^bt  ei  bicli  vor 
das  ISchioss. 

Da  er  ankommt  auf  den  breiien  MdrktplatSf 
fleht  fr  an  ein  hriiai  Lied  jm  fintta, 
|a  dm  H0lm  hllnft  ihn  dia  Mimtoi^ 
Birl  ita  wnä  ttktntA  totleiah  dMi  Bfadii^ 

«        I        •  ■  » 

lind  vüm  Antlitz  (luillt  ihr  lieiss  die  ThrAne. 

Und  aar  Stelle  eilt  hinaus  die  S(  hwester« 

IkhiilWit  iha  ia  da«  Am«»  häMt  oad.^fliat  ihi^     .  -  •  •  i 

Frnct  ihn  ifhnliciil  nach  der  ftraen  Heimatli. 

Ir  wiH  aie  Jedoch  von  aich  atossen,  weil  er  glhabf,  sie  aei 
Türkin  geworden*  Die  Schwester  aber  spricht: 

ffiichto  Mk  akat»  awln  gdiebter  Brüder,  ' 
.  Uk  Ua  fanmer  aedh  i«cht|rUab'{fe  Sttfeln;     '   '  ^ 

worauf  sie  sich  die  .       .  t,  *  • 

■ 

Bande  feidua  and  dae  Anffita  Uleeen. 


.  Br  bafiraM  aia  biaraaf  ond  bfiagi  aia  nael^  HMe/  Unter- 
wogea  begegnen  ri»  itarom  Bfadar  fiWta,  dar  ASl»$  ifirUmma 
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Stegeoswünschen  bcwilikommt.  *  *  '  * 

£io  ähoUches  Lied  haben  die  iausit&ischen  Serben. 

Amll  dMi  muhik  der  Bruder  mdbw  Jahr  miiw  verlorene  8chwe« 

itaTy  w«Mw  frfinde  Vnliritiito  nü  de»  rolbot  Apfel  angelockt 
«eüafcUb  feite.   NM  akbmilifcrigem  Shehe«  fcWml  «- 

ia  «in  Wirthahaua,  wo  er  die  Jungfrau,  die  ihn  bedient,  fragi: 

Bi»t  (tu  denn  vom  Hnose  ilas  Tochterlcio  I         .  *  «     '  .  . 
BUi  da  nat  eia  diengpdei  MAgdeteia?  •  ' 

Dtr  Wirlh,  ii^«  dur  redito  Vater  d«at 
IN»  Wirtiin  db  «mU«  HiMw  dmil    .'  -  .  ' 
Der  Wirth  ist  nimaier  der  Vater  mein. 
Die  Wirthiu  ist  niraner  lÜe  Ittotter  meii^. 
So  Mgf  d»iii»  Marffretleta^  wes>'<  da  liiit) . . 
Weit  wm  Ikr  Bmü^I^  mdm  Vate^  iil^    .  . 
Und  Min  ain  Knardar  dein  Vhter  iat^ 
Mari^^retlein,  mein  jüngstes  Schwesterlciii  bist. 
'  Schon  sieben  Jahr  ritt  ich  von  Liind  zu  Land,  ' 
Ritt  fieben  der  Fferde  mir  achoB  ao  Schaad, 
Bis  icd  dich  una  hier«  apeip  S^weefpileiB^  fiiad. 

Er  Ahrt  aie  hierftaf  cor  flefiaath,  wo  die  Matter  voller  Freu- 
den den  neuen  Hof  Öffnet  und  Mar^retlcin  mit  der  Hand  t>e- 
willkommt. 

Die  onendUcbe,  sich  selbst  verleugnende  Liebe  des  jüng- 
sten Bmdera  sä  den  älteren  Brüdern  ond  kq  der  ganzen  Fn- 
nilie  neigl'  liieli  in  der  Kosaken -Borna:  „Die  Flaibht  der  drei 

Brüder  aus  Asow,^^  welche  wir  als  eine  Probe  der  populären 
alawiscbeA  Poesie  in  ihrgr  Gunzbeit  xAittU^iien*  .  - . 

Das  sind  keine  Nebel,  die  dort  von  A&uw  der  Stiidt  herziehen, 

Es  sind  drei  Brüder,  die  fort  aus  a(c|i|ve|i(|r  (]i((ti«A||4|iS€haft  flidiea, 

Zwei  raitea  aa(  ß^fndkm  :  ' 

HoM  der  dritte  aa  Fosa  aadteileni 

Doch  die  Steine  die  spitzen  '  ") 

Und  die  Wurzeln  ritjten, 

Sdunerjst  der  Fuss  ihm  voa  Wanden  nnd  seblimMen  Beiden; 
Thcaff  did  «tat  Uun  iMar      4pn  IteiiMi  a^ 
Ef  mm  MNW  ArÜNs  MI  intt  Wait  «ad  Oibifda: 
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LuH  nick  ml«  ^Ml  Mllib, 

Goch  M  dea  ttldteft       Oiristui  bcgteiten. 

HKrt  der  Zwato  die  Klagen, 

ThÄt  den  Aclt*Bt<^u  befragen; 

Hub  der  Aeit'ste  an  dies  ihm  tar  iiniwort  fu 

^  Hast  du  ver^essett  äthon  W^s  wir  geUfteät  , 
Lassen  wir  Uns  den  ßruder  e^bitteih, 

Wcfden  die  Feiode  wie  cneichen«  «nchimmu 
Oder  tvfi  fteiie  in  teiMb  ecUleeieii!  — 

Bit  der  JMgil^aMra  im* 
Alf«  die  EiNiet 

Wollt  ihr  nicht«  dees  ich  mit  euch  i^itc. 
Wendet^  BtAder«  eure  MbtAd  Mißt 
Stdgl  ab  Bdde^ 

Gnbt  mir  dn  €hnh  auf  der  Ibid^ 

Und  legt  mich  in  die  tiefe  Bhle, 

Due  icb  nicht  den  Vögeln  isotti  FMie  Wecdel ' 

Hub  der.kweite  ihn  au  uaierbc^icheA  en. 
Und  diee  Wort  n«  «polefeen  hnk  . 

—  Das  wäre  nach  unerhörtem  ßmuchey 
Oaii  ich  man  ISchwevdt  in  firaderldat  tandie^ 
Und  tlkit  dttn  ijiilfeeii  Bffiit  iittl  Ick  ftca^ 
IKr  Ab§Mt^  aa^ 

WoUt  ihr  eo  nieht  >mwi  mir  t^märn^  . 

Dann  bitt*  ich  euch  Beiden 

Domenbüsche  vom  Feld  an  «ehneiden 

Und  fon  Zeit  nn  Zeit  a«£  dbi  Weg  na  stqiinn^ 

Daes  mir  cnia  Spttten  aitmintlich  seient 

Und  dnnh  dia  wflata  Hidda 

lafen  weÜer  Beida  ^ 

raOt  Milleid  der  WMmv 

Und  hin  und  wieder  •  • 

Yom  Fferd  steigt  er  nieder, 
Beiait  von  den  DMHMttAiAicJilh  ^ilb  ZlMd|||e^ 
Ikee  ar  dm*llttj|;s«ai  ttA  Iftla  Mife.        -  - 


Ecw  Pf  Micfc»  m  MLj^r  Vita^ 

Ei0  dem  Brnder  smn  Zckbeo  auf  den  We(  hinxiucUeiiJmi. 

Und  dem  Jön^stea  die  &pur  «'enehwuidet, 
Br  fttiae  Zwtip*  mir  ftidst»  ' 

iia0  sie  aii4  thJU  sie  mit  Xhcanen  netJMii^ 

Was  deatefi  die  FetseOf  was  hat  sich  begebeD  l 
Sind  mcia«  Bciider  ««kl  uciil  miir  an  Lebcnt 
^flhflMid  wA  loi  Qa^iddls  4w  Aifts-  |A^{IB| 
Hni  lie  iwa  As«w  fwfe^te,  emkhli^  idafle-!  ^ 

Und  sind  sie  todt. 

O,  so  helfe  oiijr  i^ot^. 

Die  Brtder  htUk^ 

Sie  zu  b^rabea  auf  kahler  Haide!   

Doch  sieh*!  ihm  auf  den  Fersen  drei  Feiode  sinls 
Dm  Hmiser,  dcr.Ihinl  imA  der  Ute.WiwI, 
Dar  ftni  der  Rride  wfbl  eo  cnwn;  «ad  Inlt  — 

Und  der  arme  Kosak  unterließ  der  Gewalt. 

•    ■  « 

Geaae  tab*  aeh  feeni*!  aMine  rritfHiin  Btlider« 
Nach  Buhe  ferbngen  die  nfto  IS|ied«iw 

■ 

Zn  einem  Savor- Grabe  kommt  er  jetst 
Und  hat  sich  darauf  nieder^es^Jst.^ 
Za  derselben  Stunde  fliegen  Adler  henn, 
fieb*n  den  'Keeaken  nil  MkulMi  'A^;en  na, 
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■  I 

Oer  Kosak  den  Blick  erwieaerte, 

Spiioiit:  Adler»  (iMgefiederteS 

fcafe  Güte  eeid  wüUmaacn,  .  . 

Daee  ilir  bei  mir  nils  genommen! 

^och  einmal  werf  ich  den  sclxeldeuden  ßück 

Anf  Gottes  scbAne  Welt  xarOck, 

Haan  fliegl  für«»  mdk  ß»     wreifwuj     ,  .  - 

Mir  ine  der  Stirn  die  Anpn  .int  bfdfpia.l 
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00  spndi  «r  liMl  gilb  änt  itadb  dMMitf 

Sein«  Seele  zm  Gott  dem  BarmlMsrjiigeB  ai^ 

Fbgen  die  Adler  lierbei,  hadUen  die  Am^m  aus  ^ni, 

KaBfla  Raben  feflo^en,  f iaUM  CUänii    .  ■ 

llogiaii  BanMgal  allar  ÄMtm  hmmkf 

Viafn  Mine  pXItm  %mmktin  m  tmfgm  «■( 

Kamen  ia  wildein  Haufen 

Die  gnaen  WüUe  geUttiea, 

ScMfptan  lmwe|p  üib  KnochM, 
'Und  fnbii|KMi  si«  nwiadm 

Den  DoineD^ebüscheu. 
lind  es  erscholl  all'  die  Wellt 
•        Ein  gcanai^  GdianlB: 

Da»  iind  die  Tilfper,  die  Ihn  tn  €hndbe'  brinfinit 

Dae  aind  die  SBnger,  die  Ihm  aein  ChaUicd  dngen!  .  •  , 

Doch  woher  hebt  der  Kuckuck  gein  bläulich  Geüeder? 

Er  setzt  eich  beim  Haupt  des  Kosaken  nieder» 

Und  er  klagt  nnd  beweint  ikn  in  jammerndeni  Ten» 

Wie  eine  Schwevter  den  Bruder,  eine  Mnttar  den  Sohn, 

Selmn  die  Reifer  den  Stidten  der  Ckrialen  anlenkteo; 

Plötzlich  seltsame  Qualen  ihr  Herji  bedrängen. 

Hub  der  «weite  firuder  an      Mm  Mt'sten  sn  aagen: 

Weher  kommen  die  Sorgen,  die  une  drilekm  «nd  plagen! 

Ist  vielleicht  unser  jüngster  Bruder  erschlagen? 
Wae  werden  wir  Vater  und  Mutter  sagen» 
Wenn  tle  nedi  niiigm  Rmder  ing)Bn| 

taat  der  AeUeCe      Wert  gehoirl 
tM  aicK  alae  jram  Zeiten  kairti 

Wir  öiigeii :  bei  zwei  Herren  waren  wir  Sklaven 
Und  als  wir  T^acbts  aui  der  Flacht  uns  trafen« 
ftMmhm  wir  ihn  akhft  aae  dam  SeUdOe  teeiben« 
Lienaan  Ihn  an  in  GifrnemHdnA  fakdhenl 

Und  wie  dar  Adtete  der  Brfidar  dae  Wert  «rnndet. 

Sich  der  Zweite  wieder  tum  Aeltsten  wendet: 

mmm  mk  Vater  mid  lUtter  nicht  WaMeÜ  mgm^ 
Win!  ihr  Mfft  ime  UhIM  «ni^! 
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Und  halten  beim  Strome,  die  Pferde  eu  tränken. 
Kaam  rmn  Pferde  gestiegen  waren  sie, 
Dn  amruigt  eis«  Hanle  Tmt^um  we; 
WJümt  im  DngUUibigMi  bw  tfatf  dS«  Briikr, 
Hauen  die  Kosaloan  in  Stfieken  nieder,  ' 
Streu  u  auf  dem  Felde  umher  ihre  Glieder^ 
Pflansen  die  Haapter  den  Spitzen  der  Schwerdtar  aof^ 
DnA  viBTtpotttii  flia  und  hohnladwn  d»wmä» 

« 

In  dieser  Duma  ist  die  am  meiaten  lien*orgeholieBe  Peraeo 
der  jüngste  Bmder,  welcher,  objt^leieli  ven  seinen  nur  un  sich 
besorgten  Brädem  verlassen,  dennoch  später,  als  er  Stücke  von 
seines  Braders  Kleidnng  auffindet  und  wälint,  dass  sie  von  ihren 
Verfolgern  getödtet  seien,  diese  aufrafft  und  Gott  bittet,  er  möge 
ihn  die  Leiehen  seiner  Bruder  finden  und  auf  der  Steppe  be- 
graben lassen.  Die  beiden  Bruder  aber,  welchen  die  rechte 
Liebe  zn  ihrem  Jüngern  Brüder  fehlte,  ereilt  die  Strafe  unweit 
des  Vaterhauses! 

(Fortaetsong  lolgt.) 


II« 

JjrcbfiiitosiMlie  llelMlirlere 

«kUM  Ciallzlen* 

I 

Von  J.  Lepkewaki* 

(Fortgetsnni^  nnd  SehUts.) 

Schon  in  der  Ferne  von  JasJo,  sobald  sich  das  zanberisch 
gelegene  Thal  von  liopa  dem  Auge  darbietet,  hat  mau  den 
ouilerischen  Anblick  des  alten  Schlosses  Bieci.  Eo  gehört  sn 
einer  der  iltenten  Kirchsprengel  in  Oalielen  nnd  die  CMndong 
desselben  ist  noch  beut  von  dem  Dunkel  einer  mvthen-  und  sa- 
genreichen  Vorzeit  bedeckt.  Manche  leiten  den  Namen  von  den 
bösen  Geistern  (^biesj  ab,  die  einst  hier  gehaust  haben  sollen 
und  wollen  diese  etymologische  Auslegung  mit  den  b^iachlMur* 
ten  Biessessaden,  welche  gewdhnKch  Bieskiden  genannt  werden, 
in  Verbindung  brinficen.  Das  ehedem  berühmte  und  reiche  Schloss 
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yoo  Biecz  wurde  eiast  lins  kleine  lurakmi  ifmm  Qraeof^ia)  ge» 
mmmU  üentigeo  Tagm  vuSuai  es  mk  wtaom  eCellenweiee  mw 
eliriMi  Wittaa  «ad  ■ertrtanerleB  Mttm  die  erMrafieheii 

Häoser  einer  verarmten  Lokalität.  Das  Thor  ist  für  immer  geöff- 
net und  das  könio:liche  Schloss  hat  sich  in  Ruinen  verwandeitj 
aoitatt  der  Burg  prüsentirt  sich  eia  Spital  und  die  altfrtliilmK 
chen  Rimiie  haben  sieh  in  Zellen  der  Vater  ReiNmalBn  ym^ 
«ndttl  Wia  eil  Behalten  iat  die  aHe  Herriiehkeit  dabin  ge- 
schwunden, die  berühmten  Bewohner  schlafen  in  den  Grabern 
nnd  mitten  in  dem  herab o^ekommenen  Städtchen  steht  die  ko- 
I  lasstile  gothische  Pfarre  und  der  weithin  eicbibare  Thurm  den 
I  Bithhaasaiu  Ute  Pterre  hal  anaaer  ihrer  anageneiehaeten  Av^ 
aUtekter.  aar  naah  eui  einteehea  Denkmal  nnd  das  BlldaiaB  van 
I  Kromer  aufzuweisen,  zwei  erwähnenswerthe  Monumente  der 
I  Kastellane  von  Biecz  und  einige  hübsche  Bilder,  —  von  den 
I  alteo  ßefesügnugen  sind  noch  der  feste  Wachtthnrm  nnd  j&wei 
1  aar  Hüfte  verfallene  Baatiaaan. nhrig  gabliehen,.--  van  den 
)  atfilaidMa  Gshiaden,  an  denen  aleb  eine  Mesige  arehitekteni- 
scher  Zierrathen  finden,  macht  nur  Kromers  Geburtshaus  einen 
angenehmen  Eindruck  —  und  vom  Rathhaus  endlich  ragt  ein 
Thurm  empor,  in  welchem  die  Scharfrichterinnnng  ihr  8chwerdi 
aafhewahrt,  das  steh  aaeh  naah  hantigen  Tages  daselbst  bain- 
dat  1»  Rathhaaa  iadao  steh  aunge  atidtiaefa^  Pnvitegto». 
Urkunden  späterer  Zeit  und  ein  Kopialienbuch,  in  welchem  das 
älteste  Datum  aus  dem  Jahr  1303  ist,  als  die  Bischöfe  von 
Krakaa  in  den  Beaito  von  Bieca  gelangten,  indem  sie  es  für 
aadera  Giter  von  den  Aabten  voa  Tynisc  eintensehten»  Ist 
Jahr  184i  verlieh  Kasuahr  der  Orosae  der  Stedt  das  magde^ 
burger  Recht,  woraus  es  ersichtlich  ist,  dass  die  Gründung  die- 
ses Ortes  in  unvordenkliche  Zeiten  hinauf  reicht.  Die  Koui<>:in 
Hedwig,  an  welche  hier  mehrere  Privilegien  erinuern,  gründete 
hter  ein  reiahea  (Sj^tel  nnd  dnreh  die  Fnndatian  desaelben  wer« 
den  iü  dar  Jeteteait  bainahe  aänunttiehe  Binwahnar  nnterstatet 
In  dem  erwähnten  Kopialien  fand  ich  auch  ein  Dokument,  durch 
welches  der  König  Siegmund  August  Kromer's  Haus  von  ver- 
afhtediaina  Abgaben  b^eit  und  awar  in  Jiücksicht  auf  die 
Yardteaste  diaMa  Mannas  und  auf  ao  lange,  ala  die  Faaiilte 
diBMa  Gaaakiahteiirsahem  in  dem  Besite  desselben  skh  befin^ 
det,  und  unter  andern  führe  ich  auch  das  Testament  Kromer^s 
als  einen  interessanten  Fund  auft  Auf  dem  Hathhaus  befinden 
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Mch  mci)  rrocb  die  Ji^rivittf^ren  verschiedener  Iniwiigen,  4eren 
bier  Docä  im,  17»  /ahrhamieri  29  waren.  Eodiick  kahen  steh 
in  BüUmi»  lumraolvt  «rhalAens  ute«  ambimi^,  MvoomtinMn  wmk 
rmnUrit  mm  tai  17.  «ad  18.  JilwhttMleri  w  ^  teq|caigeii, 
Wischer  über  das  alte  peinliche  Recht  Foraehoogen  anstellt^ 
würde  sich  hier  mancher  interessante  Prozess  und  ^erichtUcher 
Aasepmch  darbieten. 

Ib  den  Arehfv  der  Titer  BafoMaleB  w  JUeas  MadU 
aich  iüe  Chronik»  die  mit  den  17.  JahrinndeK  lNgiai*«iidtAi 
laMraiiaalea  Material  fiar  monograiische  Arbmten  amfaaat,  wie 
B.  die  Acta  der  Rcformaten-ProTinz  von  Kleinpolen,  die  Ge- 
schichte des  KJosters  van  Biecz^  von  seiner  Grändai^  in  Jahr 
IÜ4  dmb  J«  WialopaWU)  giawatan  m  Biaan»  ~  muiM» 
dena  0iMilaa  laMiiar  Hiialiliu  .  flfalriita  ibar  rcpuhe 
bene  Wunder,  eine  Geschichte  der  feindlichen  Ueberfälle 
and  Plfindemngen  and  endlich  ein  Verasekhnisa  der  Mönche  der 
i^vinz  und  des  iüaaters  von  Biecig.  •  •  .  • 

O^^aa  Süd»  raiGarliaa  »ahlaiali  aia  fitiiah  hi%  dar  im 
MMmaaii  fcairahiit  din  Natdicite  aber  ■ehawa  aehra» 
von  Kasimir  angelegte  Kolonien  ein.  Hier  haben  sich  die  bereits 
aehr  seltenen  Leim -Malereien  0  klejowe  inalowania3  in  meh- 
reren Kirchen  erhalten.  Dergleichen  Malereien  aas  den  15.  Jahr« 
haaiart  Meeto  die  Dadia  der  Mirehe  m  Hartlsmi  vml  Biaa- 
«odraf  aad  aalche,  waleha  aas  den  Aafang  des  M.  Jahrtnadttli 
herrühren,  %ieren  das  lauere  der  Kirche  zu  Libusza.  Jene  M 
wohl  als  auch  diese  sind  höchst  interessant.  Die  erstem  be- 
stehen aus  langen  aohmalen  Streifen,  welche  aicli  entlang  der 
telOMlkaa  hiaaicben;  das  Muster  baafcalii  aas  Basen»  Lü«^ 
KaltelMn  «ad  geMntaa  flpliaan  nad  wiedwinlt  alek  ia  10  asi 

mehr  Streifen;  die  f>;rüne5  blaue  und  weisse  Farbe  herrscht  io 
dem  Muster  vor,  die  Ponceaii-Farbe  aber  auf  dem  Grande.  Die 
letateni,  wie  salekes  in  LibuszA  der  Fall  ist,  thailea  die  Becke 
ia  Bwaif  Qaadrale  aad  eiae  jede  aeleka  Tafel  iat  vaa  daa 
and  Qaerkaikea  eingerahnt  and  in  den  Eekan  aiit  Eidwla 
sehen  und  inmitten  des  Viereckes  befindet  sich  ein  Bildniss  voa 
hängenden  Weintrauben  umgeben.  Unter  den  Bildern  benicikt 
ann:  den  heil.  Johann  Kanty,  den  h.  Staniaiaw^  Wejelaclij  4Ü< 
Gaaakiahla  der  Matter  eaUaa,  daa  Leiden  Gkriati  a.  a.  w.  ni 
das  Alisa  ka  Geaehaiaek  dar  älldantaehati  Male.  Die  OoBiii^ 
welche  in  den  Quadraten  der  Seitenwaude  angebracht  sind  uod 
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l^eti  Polens  darstellen)  sind  aus  einer  spätem  Zeit.   Auch  be« 
1     findet  sich  hier  ein  schöner,  wohkrhniteoer  Altar  aoa  der  alt« 
dfhieiMin  Mmle  4m  ilk  Jaiirhnaiirti»  Diaaer  gi'iaaa  Altar 
I    ipaUrl  «alar  dia  intirpaaaaUaiiB  Schdpfnngen  te  Styl  4ar  iEaÜ 
I     dka  Sigismnnd. 

Die  Dinge o;end  von  Goriice  gehört  unter  die  am  schönsten 
t     mn  den  Karpathen  malerisch  gelegenen  und  die  achönen  Künste 
r    Md  kk  ihr  Meh  aiehi  vemachliaaigC  Warden.  Die  BaakiHMi 
t     ImI  an  dam  faialgaii  Uto  der  Bapa  atn  aebinaB  Seblaaa  erridh» 
i     tet  and  von  allen  SchlSaaem  Kasimtra  ist  die  Burg  Ssymbark 
i     \\o\\\  das  einsige,  welches  noch  ganz  erhalten  ist;  —  die  Ma« 
I     larei  J&al  auf  dem  Edelhof  des  Besitzers  der  Ortschaft  Ropa 
I     «ine  aiwgenifhaete  GenAldegalteria  erriditat;  ia  Kabylaolui  be» 
I     Men  aieh  graaaa  BUder,  Seanen  aaa  Chriati  Leben  darstallend 
y     nnd  ich  rechne  dieselben  sn  den  Sehöpfnngen  des  Czechowicz, 
und  Libusza^  Harkiowa  und  Binarowa  bewahren  Kirchenma- 
li    lereien,  die  ich  oben  bereits  erwähnt  habe*   In  dem  Schloaa 
I     Snymbark,  welches  in  Diplomen  Scbeinberg^  Sehönberg  ge- 
nannt wird,  wohnte  bereits  im  Jahr  IM  der  Besitner  der  na- 
I      hen  Umgebung  nnd  des  Terfollenen  Städtchens  Szymbark,  der 
I     nüies  aiireatu^-i  Pctcr  Giadysz.  — -   Jetzt  enthalten  die  mit  vier 
I     Basteien  versehenen  wohl  erhaltenen  Ruinen  des  Schloaaes  einn 
I     Branerei  ond  versebiedene  Wirthaebafta-Niederlagen*  Auf  dem 
Edelhof  von  Bop«  befinden  sieh  anaaer  vielea  schönen  Antiken, 
,      Kupferstichen,  ausländiaeben  Aquarellen,  auch  Gemälde  von 
j      Smugicwicz.   Sie  sind  in  Oel  anf  Leinwand  gemalt  und  die 
1      zwölf  kleinen  entbalten  folgende  Darstellungen  aus  der  polni- 
,     neben  Oeadiicble:  Balesfaiw  Cbrabry  beneiehnet  durch  Säulen 
die  Grinse  Palens,  —  Kinfmir  Mnicb  kehrt  in's  Taterland  zu- 
rfiek,      Boicslaw  Smialy  erobert  Kiew,  — Wladislaw  Herman 
sendet  seinen  Sohn  in  den  Kampf  mit  ^leciech,  —  Bolcslaw 
Krsywaoaty  schliesst  Frieden  in  Bamberg,       Kazimir  Spra- 
«riedliwy  vartr%l  aieb  aril  den  König  van  Ungarn,  —  Laaael^ 
Bialy  will  die  Emae  aiaiit  beben,  wem  er  die  Ctanst  den  Oa^ 
worek  verlieren  soll,  ^  Kazimir  der  Grosse  öffnet  zur  Zeit  der 
Hnngeranoth  dem  Volk  seine  Speicher,  —  Die  Kreuzritter 
alrecken  vor  Wladiaiaw  JagieHo  die  Waffen,  ^  Der  Tod 
Wladialaw^,  ^  GMmeeki  Aberaehreitet  mit  aainer  Mterei  eine 
Haeraige,  an  den  Diaea  HWb  an  leialea  atoi  Die  gifaaerar 
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auf  dem  SehlMiitfaM  ven  Wien  bei  SobMd'*  Kuge,  0«r 
Hetman  iolkiewski  vor  Sigismund  IIL,  —  Kosciiiszko  etc.  — 
Im  den  Ortschaften  Sieklowka  und  Biezdziega  befinden  sieh  in- 
leroKmle  Gcmiid«  «wi  d^r  •itdeattciM  Schule» 

Die  Tracht  der  hiesigen  Bauern  ist  eigenthumlich.  iSie  tra- 
g^en  lan<^e,  bis  an  die  Knöchel  reichende,  weisse  Tuchmäntel, 
sogenannte  Csocha's,  nach  dem  Schnitt  unserer  Burnnsse,  mit 
ehser  grasaen  viereekigen  Kapuze  und  mit  blaaem  Toeh  eioge- 
ftMSt*  Zar  fcopf bedecfcoDg  bedienen  sie  sieh  einer '  eine  halbe 
Eile  hohen  und  an  der  Spitze  getheilten  Mütze  von  Schaffell. 
Diese  Tracht  erinnert  ausseroi  dcntlich  an  diejcni«2:e,  welche  man 
in  ähnlicher  Weise  bei  den  Kroaten ^  Serben  und  in  einigen 
6^endeD  von  Mähren  findet 

Bei  KolaczyctJ  trifft  mmi  die  liuinen  eines  alten  Schlosses, 
welches  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  je  nach  ihrer  Lage 
mit  6  verschiedenen  Namen  belegt  wird«  Hieraua  hat  der  Gee- 
graf  von  Galizien,  Stupnieki)  6  Schlösser  gemacht  und  in  fihih- 
IkUm  Weise  verfbhr  er  mit  der  Borg  Odrzykoii,  aus  deren  ver- 
schiedener Benennung  in  seiner  Geografie  auch  6  bei»oiidere 
Burgen  entstanden  sind. 

In  den  Ortschaften  Rzepiennik^  Czermna,  Przeczyca  und 
Lnbla  fibnd  ich  gedllschte,  in  das  14.  Jahrhundert  gesetzte  Fun* 
jlationsarkanden«  In  denselben  wird  bereits  fiir  die  damalige 
Zeit  der  Branntweinschank  vtrlieiieul 

Die  Bewohner  der  Uo^^egend  von  Csudeez  und  B&esuw 
zeichnen  sich  ebenfalls  durch  ihre  malerische  Tracht  ans.  Eine 

dunkelbraune  breite  Sukmana,  aosgenähi  mit  gelber  und  pan- 
ceaufarbiger  Wolle  im  «geblümten  Muster,  bedeckt  einen  blaueUi 
ponceauverzierten  !^upan,  und  eine  hohe  ponceau-  oder  blaulai^ 
beae  mit  Schaffell  besetzte  Bog atywka-Matze  giebt  der  gnaiai 
Tracht  das  Ansehen  des  alten  adeUgen  Anzuges. 

Aach  in  der  ümgegead  von  Czudecz  finden  wir  von  Kaei- 
lair  gmrondete  KeleBieii.  Jen  rm  OzödeBB  und  Mikem  vm 
Godew  verleihen  durah  PihrilegieB  mm  dem  Jahr  ld8Q,  die  sieh 

noch  im  stftdtischen  Archiv  befinden,  den  Städten  Czudec/.  und 
Strzyzow  das  magdeburger  Recht.  —  In  hieftin:er  Ge,^d  sol» 
leo  der  Sage  nach  Mitglieder  der  Arianer- Sekte  ihre  IFoh»« 
sUaa  gehalrt  hafMNi  «Hid  m  ist  dieses  Weht  giashKch»  in  mm 
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und  Aymanow,  gelegen  sind. 

In  den  Kirchen  hiesiger  Gegend  habe  ich  übertünchte 
Heefcen  gefunden,  wo  sich  unter  dem  Kalk  noch  dergie** 
dien  Melemen  «NrelliMi  iiwiwi»  wfai  eie  Mb  in  dea  Kirihea 
veo  LiboMse  «id  Binarewt  verlKden.  Uomeealieit  bat  dieae 
Denkmäler  vernichtet^  aber  diese  Unwissenheit  hat  auch  noch 
grössere  Albernheiten  beo;an^en.  Ich  hörte  nämlich,  dass  man 
in  der  Nähe  von  iSamhor  Bernateintafeln ,  welche  aiü  Bönen* 
an&ebriflen  bedeelU  war»%  aittgeignibeD  bab#»  Aber  was  tb«t 
iMui  daautV  Ein  Organist,  den  sie  so  HSaien  kamen,  hielt  es 
fiir  das  beste ,  sie  zu  a&ertrümmern  und  im  Bäucher  werk  zu 
verwenden. 

Bisher  babe  ich  den  jetzigen  Kreis  von  Jas^o^  mil  Aus* 
nabme  des  van  Bnaineii  bewebuteii  Tbeilca,  bemal,  ao  wie  die 
Oriaeballen  des  KreiseB  ven  Saoek,  welebe  WMiebat  an  den 

G ranzen  des  ehemaligen  Kleinpolens  liegen.  Dieses  Stück  Land 
beträgt  über  40  Quadratmeilen  und  auf  dieser  Fläche  befinden 
sieb  90  Farochialkirchen ,  4  Klöster,  7  Städte,  Ii  Stidldien, 
etwa  900  Dörfer  und  6ber  «0^000  Binwohner. 

In  diesem  BaHOi  liegen  in  Baiaen  folgende  Sdddeser:  Seym«» 
bark,  Odrzykon  und  Golesz  Qbei  Kotaczyce^,  so  wie  die  Be- 
fef^tiguogen  von  Biecz,  Zmigröd,  Osiek,  Samokl^ski,  Lewocz, 
Kunowa,  Wietrzne,  Strzyzow,  C&udecz  und  Twierdza  ^bei 
FryaztakJ.  Die  Aalifge  derselben  sebeint  nicbt  nafttligp,  sen« 
dem  nacb  einem  gewissen  Plan  gesobebea  na  sein  und  nwar  auf 
Grund  dessen,  wie  es  die  Vertheidigung  des  Landes  bcdurrte. 

In  Erwägun»:,  dass  die  Kolonien  im  Kreis  Jaslo  erst  im 
14.  Jahrhundert  angelegt  wurden  und  die  bevölkemiig  aieb  in 
Feige  Anarodong  von  Waldui^en  und  AjMtroeknoi^  von  Sfim« 
pfen  fortwibread  bis  zu  Ende  des  17*  Jabrbonderts  vermdurtey 
bann  man  annclimcn,  dass  die  Geschichte  dieser  Gegend  nichts 
aus  den  Zeiten  des  wirklichen  Ueidenthums,  aus  dem  11.  und 

Jahrhundert,  bringen  kann.  —  Die  ältesten  hiesigen  Kola-, 
nien  wftrde  ieb  an  die  Ufer  dea  Wislok  und  der  Bepa  verlegen, 
nad  bieraa  die  Oerftliebkeiten  von  Biecn,  labuasa,  Odrzykon 
und  Uoiesz  zählen. 

Indem  wir  so  die  Vergaugenheit  des  Landes  näher  in's 
A^ge:£efaast  and  quellemnässig  betracbiet  Imben,  lässt  sieb  mit 
Sieberiieit.Meendea.  al%emeine  Bild  ven  den  Anaiedlaiiigen  in. 
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Lmutolridi  Galiii6M,  weMer  tUk  mim.  «Ir  GirM  irwi  4m 

Niederung  des  Dniester  bis  ge^en  Krakan  hinzieht,  kann  mau, 
mit  Ausnahme  des  WeiehseltlMiles,  als  eine  bereits  in  der  heid- 
mmkok  20il  iMwohnte  6^|i«iid  anmfciiiiii^  mmnigttmm  gilt  4a»* 
MS  vom  dmt  mmkmkm  Gtgmd  wm  VnUmitgy  dar  Awiato» 
svit  nrii  ouMr  gtmm  Maar  tob  OMm  Hii  wiK  mkl  «Ibm  «• 
von  Krakau,  wo  die  Mobilen  (^HügelJ  des  Krakus  und  der 
Wanda  herrseh^  Von  diesen  fiassersten  Gränzen  sich  dem 
Mittfliynlrt  Bttenii,  tr^ttn  fartirtMf^fad  ■eqarcKeiaiiiw  — f  «ad  ' 
•war  kk  dar  Afty  daaa  riMbrtahtlfali  daa  paWaahaa  StBilMa  vas 
Galii^iea  die  Kaloaien  in  der  Umgegend  von  Bochnia  das  in., 
die  von  Wadowice  und  Sandee  das  12.,  die  von  Jaslo  das  13b 
«ad  14.,  die  von  8anok  daa  Ii*  oad  16.  Jahrhundert  als 
dte  flSait  iuwr  CModaaf  aaaaliaiaii  taaaen»  Paaoglfce  ¥amiakafl 
geaeMahl  aaiagariwita  darek  Bwaalaod  van  IMeaiar  nadigaaolu 
Wcna  vrfa*  daher  etoen  Rfickbliek  auf  dieses  Land  werfen, 
80  werden  wir  da  keine  Völkerwanderungen  bemerken,  sondern 
M  wirklich  von  dem  Oaakal  der  ZaÜaa  Maeltt|  den  da- 
ster  war  es  in  den  WaMera,  mMa  mm  erat  ran  iKikietek  aa 
mm  aMitett  Ibagaan.  IM  ttaNdl  touwkt  naa  die  Th&tigkeit 
Kasimir's  des  GrosRen,  der  seine  Hand,  wie  ein  KOnstler  an  die 
Anlage  der  üildsiiiley  so  an  die  Geslaltang  der  aus  einer 
Wllata  m  fialonfaa  «attaftinaeadea  Srenaa  i£leiB|Hdeiia  legte» 
Daawefaa  fcani  kt  den  «ntarhalli  der  Kaipatlien  gelegenes 
Strich,  den  wir  vom  Dniester  bis  zur  Weichsei  angeo:eben  und 
für  den  wir  8anok  als  den  Mittelpankt  angenommen  haben,  von 
keinen  Deiriunalen  aus  der  heidnischen  Zeit  gesprochen  werdeai 
mkte  aar  an  den  Endf  unkten  diaaer  nieha  Ihren  PMn  tedaa 
kannten*  Hann  «In  Jedea  Grindmigsprivilegtum  van  Ortsehaflaa 
in  den  Kreisen  von  Wadowice,  Sandee,  JhsIo,  Sanok,  Sambor 
and  theiiweise  auch  von  Stryj,  beginnt  mi  folgenden  Wortes 
daa  Kidnigaf  ^OtpkmBtt  wtOHtHf  MgtU  wmri  pmmmfttm  ampBmt,  4» 

^9^^^9  p  ift^  ^ptäftft  ftlÖ^Ä^  XUlAb^  ^^P^WI^ÄW^P^fli^  ÄiÄÄJÄJff^  p  itfffMVMV  ^90tt^0  ^MCflBs^V  ^^^^ 

Maa  kann  nivnr  aneh  ki  diaaen  Gakieten  van  Gnlialan  «nd  ««aar 

in  den  Niederungen  der  grösseren  Fiüsi^e  ältere  Orte  Ikiden;  es 
sind  dieses  aber  immer  nur  Oasen,  welche  noch  keinen  Beweis  i 
daiiur  g^n,  daaa  die  Waidgagendan  dea  kei)pgan  Landaa  van 
akadan  bnvilkiit  waren)  aa  aind  diaaaa  itekoiti  iaaÜalBr^an 
dam  Thaliaoda,  wnlako  akk  in  dia  ^ge  gewendet  haben« 
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Die  hölzerne  Kirche  ia  Osiek^  ein  Gebäude  aus  dem  !6, 
Jahrhundert,  hat  einen  bemerhenswerfhen  Altar^  der  sieh  durch 
17  Mf  £tol2  gemAite  Gcfiililde,  walflhe  die  Bekehrmig^.Mi'iiiN  « 
lim  an  Tdrwafff  iMtea,  iiMMicl^  IB0  ist  dtew  ein 'W«fc 
ieir  «Meetaake»  flebnle  «ad  awn*  lUNf  dem  Jeinr  1587. 

In  der  kleinen  Kirche  von  Wöjtowa  befindet  sieh  ein  ähn- 
licher Altar  wie  in  Osiek,  mit  einem  Gemälde  der  aitdeulschen 
Mala)  Seenea  aas. den  Leto  der  üuUer  Gettes  wnloltoadL 
Wa  einigen  aeha  gelegoaea  Ortachaflen  atofaea  aadi  alta  «aU 
erhaltene  hölzerne  Kirchen,  deren  Bauart  der  gothischea  Archi- 
tektur des  15.  Jahrhunderts  entspricht. 

Es  ist  übrigens  merkwürdig,  daaa  sich  Sutten  unter  so  viel 
KriegalAm  and  einer  gressea  Menge  ven  FeaeraMnatea  eine 
80  bedeutende  Anaahl  hdlaerne  Kirchen  seit  den  iltealea  Zeüea 
erhalten  haben.  In  Deutschland  hat  mau  bei  Weitem  weniger 
dergleichen  Kirchen  und  deswegen  ist  E,  Bötticher's  Werk: 
^ie  Holzarchitektur  des  Mittelalters  (Berlin  IB^y^  ia  dieser 
Beiiehang  gerade  aieht  reidi  an  Mastern  eokber  4rt  aa  aennen^ 

In  Raesaew  Terdient  die  scfaftie  Beraliwdiaer^KIrehe  die 
vollste  Aufmerksamkeit  und  in  ihr  der  grosse  Altar  von  wun-  ^ 
derbarer  Schönheit«  Dieses  im  HeDaissaoce-Gescbmack  ausge- 
fährte  ttaeptwerky  reich  gesebmiickt  mit  vei^eldeleo  £IMi^4wa% 
Mamor»  an^  Alabenlerpariietti  atelll  ia  eiaafli  grosoea  Bearaiief 
von  Alabaster,  welches  auf  das  herrlichste  komponirt  und  gear^i*  . 
heitet  ist,  die  Abnahme  Christi  vom  Kreuz  dar.  Am  unteren 
Theil  des  Altars  hcüiidea  sich  gleiche  liasreliofs^  welche  daa 
iMil.  Nene,  Ana»  and  den  Heiland  venleUea  «ad  die  Sete 
aehmen  in  Heia  'geechnitate  Tafeln  ein  nil  den  Banrtdhnigaa 
von:  Christus  im  Oelgarten,  seine  Geisseluiig,  seine  Krönung, 
Christus  das  Kreuz  tragend,  seine  Kreuzigung,  Ahnahme  vom 
Krena  nad  Aalerstehoag  von.  den  Todten.  Diese  Holzschnitzer 
relen  atehea  atterdl^ge  denen  dea  groaaea  Marieatftare  in  Kra» 
kau  nach,  aber  was  die  BasreHefi  Yen  Alabaster  betrifft,  ee 
wusste  ich  nicht,  wo  ich  ihnen  dergleichen  in  Polen  an  die 
£eite  stellen  sollte.  Und  dieses  ao^ezeiohnete  Werk  ist  noch 
mgeade  abgebildet  emchieaea  nad  ea  erwiUuil  seiner  nar  S»- 
Ueaaeaaneki,  der  an  naeh  dam  Urtheil  vea  Kennern  eia  Werk 
des  Michel  Angelo  Bounarotci  nennt  Sobieszczanski  nimmt 
aber  au,  dass  es  in  lizeszow  gewesen  sei,  während  sich  ein 
iMer  aberaeii^  ktfPf  deaa  es  daselbst  aeeh  wirUieh  existirt. 
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In  dergwunniteii  fiirelie  beinden  oieli  8  treAicli  aas- 
gefiahrte  Sfataen  von  Mitgliedern  der  Ftmilie  Lig§9n  und  swnr 

unweit  des  Hochaltars,  welchen  diese  nebst  der  Kirche  gestiftet 
haben.  Diese  Statuen  sind  voo  Alabaster  und  in  kniender 
StittaDg  wgefäiirt  «nd  stellen  vor:  Felix  Ug^sn,  firsbindMNf 
▼on  LemMg;  NikoUme,  KasteUm  von  Sndoeiir;  Sigmand, 

Starost  von  Krzepie  Uermelaus,  ünterschatzmeister  des 

Königs;  Johann,  Wojwode  von  L^czyce  u.  s.  w.  Bobrek,  das 
SeUoas  der  Familie  Lig^a,  liegt  aaweil  Rceeaew  In  Bninea. 


III. 

m  MyAskj^  do  Mtf^s^M«  tiey  dolojcnjch  JLniyeow  pMoioae  pias  Clir« 
Fr«  Stempla,  hnhgo  finurja  w  hnbajavQ^*  HuAnwti  J,  £•  SmoU^. 
(Die  IVibeln  des  Fhidrott  mw  der  laidnitcben  in  die  iiieiierIjiaeitBiirli- 
eerbiidie  Sprache  Obertn^  Ton  Chr.  Fr.  Stempel»  Oberpferrer  ta  Labbeiuie. 
Heransieber  J.  tL  8mM:,)   8.  (VUL  u.  56  8.)   BntM  1864. 

Die  lausitzischHserbische  Sprache  hat  sich  in  zwei  Zweige 
geeehieden,  nämlieli  in  den  oberlausitaiechen  und  in  den  nieder- 
lansilaischen  nnd  beide  kaben  ikre  eigene  Literatur.  Der  ober^ 
laocritzlscke  Dialekt  hat  in  neuerer  Zeit  unter  den  Slawen  der 
anderen  Stamme  einig-e  Kenntnissnahme  erlangt,  weil  in  dem- 
selben mehrere  Schriften  erschienen^  welche  vermöge  ihrer 
iueeren  Form  den  abrigen  Slawen  eick  zogfinglich  erwieseni 
namlieb  sie  waren  in  der  sogenannten  analogen,  bei  den 
liülimcn  und  theilwcisc  auch  bei  den  Siidslavven  gebräuchlichen 
Schreibweise  gedruckt.  Aus  der  Niederlausitz  ist  bisher  nur 
eine  Sammlung  von  Volksliedern  in  dieser  Weise  an  das  Lieht 
getreten.  Diese  sind  aber  nnr  in  wenigen  Händen^  da  das 
Werk,  welebem  sie  einverleibt  sind,  vermöge  seines  hohen 
Preises  fll  Thir.  15  Ngr.}  nicht  Jedermanns  Kauf  sein  dürfte. 
Durch  die  vorstehend  genannte  Uebersetzung  der  Phädrus'schea 
Fabeln  wird  aber  nun  dto  Idiom  der  oberlaositzisehen  Serben 
In  woklfeiler  nnd  bequemer  Weise  den  weiteren  slawiscken 
Kreisen  zugänglich  gemacht.  Wünschenswerth  wäre  es  aller- 
dings gewesen,  dass  dem  Teict  noch  ein  ausreichendes  Wörter-  - 
buck  beigefügt  worden  wärej  derebans  notkwendig  ist  es  aber 
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gerade  lucht,  da  ilae  Original  *~  der  lateinisclie  FU^isa 
Ja  aioei  Jedaa  aar  Baad  M  oad  Belaifr  Aof heUimf  etm^fer 
Dnk^eiten  jedenfiilla  aageirhpa  dirH«. 

lu  dem  Vorwort  hat  der  Herausgeber  so  wohl  auf  die  wertb» 
vallea  fiigentlrilBilIclikeileii,  weMie  die  aiedefiaositiiaeke  Spra- 
efie  aas  dea  illasten  Seitea  des  SlawaatlMiiBS  bawalirt  hat,  all 

auch  auf  die  Besonder  Ii  eitcn,  durch  welche  sie  sich  von  dea 
übrigen  alawischen  Dialekten  unterscheidet,  erschöpfend  hinge» 
wiesea.  Wir  arlaabaa  ana  ia  dieaeD  BesuehaageB  ainigea  da- 
aafllliraiu 

Hinsichtlich  der  Laute  ist  zu  bemerken,  dass  der  Laut  S 
nur  nocii  in  einem  einzigen  niederlauaitzischen  Wort:  zowco 
(=s  d£v£e,  das  M&dciienJ  Torkoanat,  sonst  hat  er  sieh  überall 
fa  e  verwaadelt  Haa  sagt  demaadi  statt:  ia8|  Cakaai  imaiar 

cas  ([die  ZeitJ,  cakam  Cicb  wartej* 

d.  verwandelt  sicliy  wenn  es  erweicht  wird,  nach  Zischlae« 
tea  ia  Ai^  wie  diesaa  anch  ia  ihaUcher  Weiae  im  Olieriaii8itBl<* . 
sehen  und  Polnischen  der  FaU  ist,  z.  B.  goad  fder  Busch}, 

w  gozd^e  Qim  Busche J.  Aber  sonst  hat  dieses  d  seinen 
ursprüi^chen  Laut  ganz  abgeworfen  und  erscheint  in  Gestalt 
dea  d|  welches  beinahe  so  klingt,  wie  dieser  Buchstabe  im 
Polaisehea  ausgesprochea  wird,  Zar  Veigleichaag  führea  wir 
folgende  Worte  an:  ihm  (das  Loch},  aen,  gen.  dnja  ([der 
Tag3}  ii^ri  (die  Stan2;e3,  Zsoli  fdie  Eichel}  u.  s.  w.  —  In 
den  Substantiven  gen.  neutr.  auf  —  ko  wird  das  d  bald  gesetzt, 
bald  weggelassen.  Maa  spricht;  irSle  aad  £rddla  (die 
Quelle},  glädato  and  glidadlo  (der  Spiegel},  salo  and 
sadio  (das  Fett)  u.  s.  w.  —  Zwischen  l,  1  und  g  (z,  z} 
wird  d  der  bequemern  Aussprache  wcgeu  gern  eingeschoben. 
Man  sagt  daher:  Idza  (die  Löge},  idzej  (leichter},  Idzyca 
(der  Löffel},  idaa  (dieThräae}«  Aach  awischea  r  aad  %  fügt 
man  ans  diesem  Gnmd  d  ein,  z.  B.  voa  rei  (das  Roggenge* 
traide}  bildet  man  den  Genitiv  rzy,  aber  auck  rdzy. 

Daa  alawlaehe  4^  wird  ia  eia^gf»  Wiktara  wie  i  gespnmheii} 
9L  B.  kalai  (die  Oame},  spiwam  (leh  singe},  iise  (=  di» 
16}  das  Kind,  zinsa        densa}  heute, 

h  wird  nur  als  Anlaut  gebraucht.  Statt  oko  (das  Auge}} 
aeho  (das  Ohr}^  asta  (der  MoadJ,  sagt  maa:  hoko,  hnehO) 
haata  — >  ead  statt  wy  spricht  ama  ateta:  ha,  a.  B.  liasoki 
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Brodjy  krebjat  (der  Röcken}. 

I  wird  wie  im  Poloisciiea  und  Russischen  ausgesprochen. 
Sumderbar  ist  es,  dass  laaa  knigly  (das  Buch}  statt  knigi 
fthrMolit  1  livftel  mumt  wie.jj«  Ww.  ^  «obewtt  «o  irt  1 
in  dm  Wiirlt  grobU  0«ilm$  oiwlantUsisdi:  brje« 
bj  a}  auch  nur  ein  Einschiebsel« 

t  verwandelt  sich,  wenn  es  erweicht  wird,  nach  Zischlau- 
ten jo  wie  dieses  auch  in  ähnlicher  Weise  im  Oberlausitai* 
«chen  md  P^kiuchen  der  Kall  ibI,  s.  B.  Ii  st  (der  Brief),  w 
Ub6%  (im  Briefe}»  AoBsefdeni  tritt  das  vfsprfiDgliehe  wekla 
t  in  Gestalt  des  s  auf,  welches  beinahe  so  ausgesprochen  wird, 
wie  dieser  Buchstabe  im  Polnischen  lautet.  Zur  Vexgleichuog 
mögen  folgende  Worte  dienen:  sw^t  (die  Welt},  w  nwiie 
(in  der  Welt},  imä  (=rtoia,  die  l'insteniiss},  dawal  C='** 
wati,  geben},  fiwilia  f  =  diwina,  das  WilO>  ^iUki  (i=i  ten- 
ki,  dunö}  u.  s.  w. 

w  ist  in  dem  Wort  cbyla  (==  chwUa,  die  Weile}  ausge« 
fallen nnd statt  wi  gebranctUmaa  manekmainor  j;  2.B.  bnkojna 
(def  Bncheiiwald},  rakajea  fder  Bandaehuh},  Chwafojce 
(JVame  eines  Ortes}  statt:  bukuwina,  rukawica,  Chwa- 
lowice. 

Wenn  nach  d^  h,  cb,  I,  t,  z  der  I-Laiit  gebraneht 
i^rd,  60  wird  stets  y^)  gesprochen,  weldies  vom  1  dorehaus 
v<^rsehieden  lautet  Aber  aach  naeb  8'  nnd  £  kann  in  dem  nie- 

derlansitzischen  Dialekt  nie  i  stehen,  sondern  es  muss  stets  y 
gesetzt  werden,  da  es  wirklich  so  gesprochen  wird  und  zwar 
noch  viel  tiefer  und  grober  als  das  polnische  y  in  diesem  FalL 
Wird  aber  der  I-*Lant  naöh  c,  1,  s,  z  angewendet,' so  wird 
er  als  i  fi;csprochen,  eben  so  aber  auch  nach  g  und  k,  in  wel- 
chen letzten  beiden  Fällen  es  allerdings  mit  dem  altslawischen 
Vokalisfflus  nicht  übereinstimmt,  welcher  nach  g  (h}  und  k  stets 
f  TOfü^gt  nbd  mngekehrt  naeb  dea  ^baa  angtMHcsi  i  and 
wo  die  aHslawis^  LaaUebi«  aleig  ff  ferdoH.  Naeb  andermi 
Konsonanten  wird  bald  i  bald  y  geq^roehen^  wie  dieses  gerade 

DicMT  hitvi  ist  befemntlidi  bei  im  SitlililiiwitB  pmm  wichirnn* 
den  und  wiid  «och  voa  <l#ii  ]Mbu%  öb^cb  Jm  Ihnr  gcwiMMtbill  ■dkld* 
bMi,  dM&  nidbt  mebr  fondeilidb  iFoa  I  nplericbiedwi  giM|pfodira. 
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gesprochen  wird. 

Wie  sieh  überhaupt  bei  den  nördlichen  Slawen  das  Be- 
wMk^m  Imid  giibt,  ihr«  KoimiuuitmifiHe  dadtirch  ^latt  und 
•i^gmlm'  «nipi^bar  «i  «MMshen,  d«Bd  6ie  «elbigc»  mdgUdnl 
•rwelriiw,  ao  Ktidet  man  dieM  Neigung  Mieh  ia  d^r  SfifMh« 
der  niederiansitziscben  Slawen  überall  vorherrschend 5  ja  in  einem 
noch  grösseren  Maasstab  als  bei  den  Polen  und  Oberlausitzern. 
Dm«  aimt^lEr,  pr^  U  Mtet  der  olederia^aitaiBeiie  Dülekt  dareh^ 
fehaMlai  kr,  pr,  if-^  B.  kiraj  CdM  Laiid>  k1^6j  (daa  Biat3^ 
krasny  f herrlich) ,  kradnus  (^stehlen} ,  kfnpy  f Graupen 
proso  (Hirse^,  prosys  f bitten"),  prawy  frecht}^  tfuga 
(]der  Bach},  ti-ack  (dot  Sekrecken}»  ^^ocha  (eine  Wenig* 
kait3,  iiakia  (troaip6ten3  a*  a.'w.  Nor  ia  aolehen  Wdrtera 
Maikl  r  anvariadart  ood  Haft  atflhkn^  wa  dfo  raarfaeba  Sprach« 
in  solelM  Fällen  den  Vokal  0  vor  r  setzt;  2.  B.  krowa  (die 
KakJ)  rassisehs  korowa;  pro  eh  (der  Staub}  j  rusd.r  poroch; 
präg  Cä»  B9kwM^)y  iMki  poro|;(  kral  (der  Möa^J,  raaa.f 
haralvkrotki  (karz},  raea.:  karalkij;  proae  (daa  Ferkel 
russ«:  poröse;  strona  Cdie  Seite3)  russ«:  atorona  a.'B.  w.- 

Vergleichen  wir  die  niederlausitztsche  Sprache  mit  der  alt- 
slawischen (kirchenslawischenj^  so  finden  wir,  dass  sie  statt 
daa  ia  lataterar  dbliebaa  j^,  welehaa  im  Russisekea  and  Ober^ 
lanoitalsabatt  BMiift  dla  ja  anllritt,  meiat  i  (Jat3  aetet^  %.  B. 
wezam  (ich  bindej,  p^ta  (die  Fei«e35  red  (die  Reihe}, 
p  reg  am  (ich  spanne  anj,  swety  (heilig39  m^so  (das  Fleisch), 
Jdzyk  (die  Zunge3)  pety  (der  fünfte) ^  z^k  (der  Dank), 
glödam  (t€k  aaba)^  pSftd  (dl«  FaaaC3i  wicaj  (mebr3. 
Käab  taMrlM  Kaaaaaantaa  ie*ht  i  ia  e  Uber,  a.  B.  pTiaega 

(der  Eid),  cesto  (oft). 

Dos  cyrillische  Jat  wird  in  der  niederlaositziscben  8pra- 
die  durch  e^)  dargeatallt  ood  iat  meist  aocb  erdaai^gamlaaig 
baitebattaa»  Daeh  |;labt  «a  ^fMg!$  W^Hat^  wa  ea  niäi  b  ja 
verwandelt  bl^;  a»  B.  wjaia  (das  Hans),  cyriU.:  we2a  (der 
Thurm). 

Der  altslawische  Halbvokal  J  er  wird  im  Niederlaosit^isehen 
darah  vahBcbfadttid  Laata  dargeatallt,  1)  dorcb  e;  a»  B.  mecb 

*)  Dieses  ^  hat  süvvoUl  io  der  nie<lerlaasitzischen  als  aach  oberUti- 
«tsischaQ  Spraobe  cioea  durdiaug  eigeutb  ümlicheu  Laut. 
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(das  Moos),  rez.  (der  Iloggen),  serp  (die  Sichel),  zen  (der 
Tag),  zerno  (das  Körnchen),  cesö  (die  Ehre);  8)  durch  o; 
z»B.  potnjr  (voll),  ioity  (gelb),  stonce  (dieSome);  3)doreb 
B.  dlajko  (lange),  diug  (die  ScMd),  tlosty  (dick), 
thikam  (ich  stosse);  4)  durch  a  und  ja^  z.H.  pjas  (derHiindj, 
gj ardy  (stolz),  kjarm  (das Futter),  zarzim  (ich halte),  lazki 
leicht),  BAiDJiy  (dunkel),  gjarsö  (die  Handvoll),,  gjarnc  Cdor 
Topf)9  ourny  (sehwon),  wrt  (dar  Totiol),  twardy  (luyrQ 

Die  Negation  nje  heisst  nja  in  den  Wörtern:  njabogi 
(arm,  bedauernsw^tk),  nj amam  (ick  habe,  oicbt) ,  nj&moga 
(idi  kano  nicbt). 

la  MederlaasiteiielMO  liat  aick  der  Daalia  ao  wokl  ia.  der 
Deklination  wie  iu  der  Konjagation  uuversehrt  erhalten ;  z.  B. 
beim  Maskulinum:  muza  (die  beiden  Mänaer  etc.),  mn^oma 
(den  beiden  Männern  etc*)^  beim  Femininum:  i,  M,;%e, 
kali  (die  beiden  KngdQ),  ionje  (die  beiden  Fraaan),  rnee 
(die  beiden  Hfinde);  beim  Neutrum:  i,  y,  s»  mori  (die  bei- 
den Meere),  hocy  (die  beiden  Augen)  liusy  (die  beiden  Ohreo> 

Der  Dualis  des  Adjektivums  lautet:  Nom«,  Ak^  Vok«:  do- 
brej,  Gen^  dobrejo,  Dat.,  Soc;,  JUok.:  debryma.<g»t)  ete>  > 

Anaaerdem  bat'  aieh  aoeh  der  Gen.  dea  Pronomena  «od  des 
Adjektivums  weiblicheo  Gesciilechts  und  dcsgleicheu  auch  der 
Instrumenta)  unverkürzt  erhalten,  pbgleich  dieses  Öfters  von 
den  Diektern  nicht  beucht^  wird;  z«  B.  teje  dobreje  zowki 
(dieaer  guten  Tochter),  teja  r^daeja  draatw.n  (mit  dieaer 
schönen  Kleitaig). 

Der  Instrumental  der  Substantiva  verbalia  auf  j  e.  geht  auf: 
im  aus,  z.  B.  pred  dawanim  (vor  dem  Geben). 

Der  Dativ  der  SuliatatttivA  ninnUcben  Geacbleckta  wird 
öllera  auf  oja  (vielleicht  atatt:  owjn)  gebildet,  z.  B.  wjeU 
ko j  u  (dem  Wolfe) ,  1  a  w  oj  u  (dem  Löwen),  k  r  uk ar j  oj  u  (zum 
Bürger). 

Paa  Verbum  hat  in  der  lanaitaiach-efrbiachen  Sprache  aoeb 
daa  altalnwiache  PHtteritum  und  üb  NiederlaoaitsiHehen  hM 

■ 

es  im  Hulfoverbom:  bSch  (ich  war),  beso  oder  b^  (du  warst, 
er  war),  bechmej  (wir  beide  waren),  bestej  (ihr  beide  wäret, 
sie  beide  waren),  bechmy  (wir  waren),  besco  (ihr  wäret), 
bechu  (sie  waren).  In  der  L  Konjugation  hetsst  ea:  1«  pi« 
jach  (idi  ln^)f  %  3.  pijaäe<(de-pi);  I»  ipijachmej,  t.  S. 
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pya&m;  I.  py^dimy,  pijaSdo,  8b  pijftclifu  Id  der  IL  Konjiq^ 
Iba:  U  livkDveli  (ieh  lernte),  ptdnveh  (ieh  tel),  8.  S.  buk- 

nja^o,  padnu;  !•  huknuchmej ,  2*  3.  boknustej;  1.  huknuchmy, 
huknusco,  3.  hnknachn.  In  der  III.  Konjugation:  1.  la'Aach 
(ich  lag),  2.  3.  Uäsko  ii.8.w.  In  der  IV.  Koi^agatioa:  1.  pa<- 
laeh  (ieh  braimte),  za-palieh,  %  3,  pala&o  (m«*pali)  a,  e.  w* 
!■  der  V»  Konjagatioii:  1«  Wolach  (ieh  rief),  f.  8.  wofa^o 
II.  8.  w.  In  der  VL  Konjugation:  kopowach  (ich  kaufte),  2* 
3.  kupowaäo  u*  b.  w. 

Die  1. 1%fBOD  der  gegettwirtigeii  Seil  wird  meieteiis  aat 
•tt  gebildet  «nd  dienen  KetiMiaDt  der  Tokal  voraogesetst,  wie 
ihn  die  betreffende  Konjugation  verlangt.  Konj.  I.:  pijcin 
(ich  trinke),  IL:  buknjom  (ich  lerne),  III.:  lazim  (ich  liege), 
IV.:  palim  (ich  brenne))  V*:  wolam  (ichnife)|  VL:  kupajem 
(ieb  kaufe). 

Die  3.  Person  plor.  präs.  endigt  aieh  anf-n;     B«  pijn 

(sie  trinken),  huknn  (sie  lernen),  lazu  (sie  liegen),  wolajn 
(sie  rufen),  kupuju  (aie  kaufen);  in  der  IV.  Konjagation  lautet 
diese  Endung  abers  -&e,  s.  B.  pale  («e  brennen),  gronje 
(sie  sprechen),  twarje  (sie  banen)  a.  s.  w* 

Auch  ist  noch  anzuführen,  daas  sich  in  dem  niederlausitzi* 
sehen  Idiom  das  Supinum  unversehrt  erhalten  hat.  Es  ist  dem 
infinitivos  gleich  gebildet,  jedoch  mit  hartem  t  oder  ti»  und  er* 
seheint  meistens  naeh  den  Verbis  mevendi^  a.  Sb  Nal« 
pa  se  sednjo,  ra%ii»iii  wie  (der  Affe  setnt  sieh,  um  die  Sa» 
ehe  zu  entscheiden) 5 —  S.  8.  Psy  se  daju  na  to,  reku  hupit 
(die Hunde  gehen  darauf  au^,  den  Fluss  auszutrinken);  —  S.  53» 
äbiwina  pirijao,  krala  hogUdai,  das  Wild  kam  den  KMg  sn 
beenehen  n.  s.'w. 

Elgenthömliche  Wörter  und  Formationen  der  niederlausitzi- 
schen  Sprache  sind:  wjelgi  (sehr),  raz  (Mal),  wned  (so- 
gleich), pie-c',  wo-c'  (warum,  c'  =  co),  kaech  (ich  wellte), 
gai  (als),  dga  (se,  im  Nachsät»,  eder:  Ja,  doch),  grenid 
(sprechen),  grone  (die  Rede),  wetgreno  (die  Antwort),  res« 
granjas  se  (sich  unterhalten),  chopis,  chapjati  (anfan^^en), 
zachopjenk  (der  Anfang),  zcjo  (er  sagt),  s^okas  (schel* 
•ten),  nan  (der  Vater),  ai  (dass),  dejes  =  derbjes  (mftssen), 
fcjen£  (welcher),  w^cej  (mehr),  tymjenea  (dfr  PfnU,  Me- 
rast),  kiisk  (ein  Holzstamin),  roziegas  se  (erschallen),  p re- 
ib es      (erschrecken),  krazu  (beimiich),  pien  (schwimmen; 
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sron0U  (did  8fhaii40))  hilft  (ÜB  fiWiicnge),  pFelfkfti  (er« 

schiecken)}  dermo  (umsonst,  vergeblich),  pUsc  (die  Klage), 
wony  (iener)j  ryjoy  (gering),  redny  (sciiöo),  snapac  (der 
fil^kaabel),  tuzny  (traurig:),  tuiyitii  Ofe  Traorigkeit), 
dmdto  (derSpiefel)^  jazU  (k^tr^geil)»  igM  (etpen»  dMh),  ^ 
Külz,  dokalai  (weil),  2 orawa  (der  Beiher),  tni  (sadwiii,  so^ 
daher),  akle  (erst),  ^jarsyja  (der  Rachen),  ca?  (wie?),  hu- 
fih^c  (der  Hase),  hujapiwaa  (vorwerfeoi  tadeia),  maisnesc 
(die  SchneUigkeit),  napliamo  (plotsdich,  achiidlOt  i&riü  nt 
(d^hreieo),  hoehlo9i«(8i6herfiiiekeB),Da)pa:(der)lffe)9  nieii^ 
pieht  (jemand,  niemand),  chytas  (werfen) |  Irus  (betrügeü), 
ri^a9  (ll^riiiien),  aanki  (dünn),  Zruk  (=:  zwiik,  der  Laut),  po- 
f  sa  (^iMW^  WUeMn^  ber^tta»;  poras  se,  gehea»  aich  begebei^i 
irrdQ  (d#r:)tobe},  »krjpk  (die  Fi^We),  gad  (dM  Otft)»  oki- 
merny  (g:ebrechlich),  He  (ob),  IScrowno  (obgleich),  xnanis 
(bezengep),  beja  (die  Hündin),  ^ebris  (betteln),  skobodny 
(kMtio?  K^<^^)9  iiwjak  (daa  Wildschwein),  gQmiwy  (s&ernig), 
miKiyd  (y^rdrmiiep)»  iijeriäiiy  iwMÖg),  taaycn  (de«  Wia- 
ael),  Moiej  (der  Dieb),  lajad  (keUen),  bedan  (der  SleMftJ^ 

bkla  (die  Schüssel),  jerjei  (der  Adler),  pomsta  (die  ßache), 
^towxua  (der  JFeuerbraod),  r^downja  (die  Heerde),  dasi 

(Mg»  ladgeo),  keplewee.(beeehfitseQ)9  rabja^nik  (der  Bto» 
ker),  prigede  (der  Zufall),  geU  (die  Heide),  raeapa  (die 

Sau),  pitwas  (wühlen),  zazarbowaa  (versorgen),  kar  wo  na 
(die  üriihe))  Qopawa  (die  Schildkröte),  ra§c  (der  Kath^eber), 
parjetic  (der  Beutel,  die  Börse),  wznia  (tönen),  trocklat 
(uobetlea,  verlklgeii)|  ekedlas  (der  enee  Sehekn),  ijeji 
(gönnen,  wüeaebeo),  hamjes  (kdinien,verBtekeB),  hoalee  (ver- 
recken, umkommen),  roztyl  (auseinander),  zbozo  (das  Horn- 
vieh), ss0akno8  (wüthend  werden),  mars  kau  (züchtigen),  how 
^bi^),  p^emeieeje  (des  Venningen),  apjeuc  (der  Staekel)^ 
^rysk  (GeUss),  kAderid'(8ebwelsen),  aerja  (die  Tk&r), 
blido  (der  Tisch),  uezi  (irgendwo),  glich  (doch),  poska^ 
(küssen),  porjezis  (verbessern),  wjaza  (das  Haus),  derb- 
atwo  (die  Erbschaft),  statk  (die  Thal)^  pocny  (ehrbar^ 
keaeeh),  kl«itt(beiiBUeb),  Jspa  (dieStebe),  poaftel  (daefielQ^ 
recnik  (der  Saebwalter),  lato  (leid),  laCewas  (belraaeni)^ 
neplek  (dur  Unflat,  schlechter  Mensch),  miogi  (viel),  wos 
(die  Wespe),  nagied  (das  Ansehen),  kolc  (der  Bieneestock), 
prietym  (eofert,  aoglmb),  aaneelHl  (der  BegeiO»  f  ddlae 
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(ratheD, eirathen),  woterga,  woterze  (bisweilen),  kwikawa 
(die  kleine  Eule),  porokow^'is  (vorwerfen ,  tadeln),  kublaf« 
nica,  (die  Pflegerin),  tfadas  (darben),  dobro»  (die  Gute),  na« 
gMk  (4er UTinkel),  wiaki  (ver»ehi«deD)^  &ybalos^.(dieBiMh> 
heh)^  .grnn  (ae  Traube),  kmany  (toehlif),.  kjandros  (der 
Eber),  kopje  (die  Lanze),  pilny  (fleissig),  wsykny  (alle), 
slabny,  =slabrny,  slobrany  (aiibecn),  kuzdy  (jeder), 
liroJU  (venMkweftdM),  Udba  0uumd),  ka  may.(&a  Ortamle)^ 
kibiija  (daa.liooa,  SeUekaal),  kowal  (der  Schandl),  bisegi 
(das  Uebel),  doaiz  (solange  als),  bus  (=  wys,  heulen),  hukk 
(=  wysk,  der.  Offizier),  plon  (der  Drache),  dlymoki  (tieOj 
b£e£  und  pire&  (ahne),  zazarbowas  (versorgen)^  delka 
(dasBratf),  l^nsta  (dar  Mond),  skjarr>e  (dMr))^.wotary  (man-r 
cber),  pola,  p'la  (bei),  natog  (die  C&ewobaheit),  sweiba  (die 
Familie),  znoj  (der Schweiss),  iudla  (der  lioden,  Saal},  trojs 
8 e  (gescheben),  ho  b  a I  e n  c  (der  Mantel),  s t a  p  i  s  (stechen),  mau 
(die  Meege),  ienu^^)  (schaeli),  witre  (morgen^,  molis.ee 
(sich  tiaseben,  irren),  rogoi  (das  Sohtlf),  elenk.(das  Glied), 
kokot  (der  Haushahn),  snöse  (das  Essen),  l^bgoda  und  Ii« 
botka  (Delikatesse),  slinik  (die  Schnecke),  korjab  (die 
Rippe),  jaskolica  (die  Schwalbe),  splo  (der  Ualm),  zajdpia 
'  (veraehten),  eerwUöe  (das  Aas),  baehtas  (prahlen),  bopnS 
(der  Sofawasz),  para  (der  Strassenketh),  knda  (wohin),  nje« 
plecay  (uüverschämt),  blomje  (der  Rasen),  pcha  (der  Floh), 
groz  (der  Stall),  hutroba  (das  Herz),  swazba  (die  Uochzeit), 
gniba  (die  Stunde).  .  .. 


■»  •  '  ■ 

IV, 

YnlksUedier  4er  Serbcaif , 

Metrisch  äbersetjst  und  historisch  eingelditet  Ton  Talrj.  Nene  ningear« 
beitoto  und  veroiehrte  Auflage.  Erster  Theil.  8.  (L.  u.  3J0  S.).  Zweiter 
Iheii  (a^Q  S.)«  h&i^^t  il§^^    ^  ^-  Brockhaus.   Geheftet  3  Xliir.  10  M(r« 

Gebuudeu  4  TUr. 

•    *  *  /  »  '  •  ♦ 

Von  der  T»  JL«  L*  V«  Jaeobi,  später  verfheKehlen. Ro- 
binson, eiäi^hjeuea  bekanntlich  im  Jahr  1824  die  «erbischea 

*)  Der  Wechsel  von  jUsno  (echneU)  vncl  hy  ily  (hell)  ist  Bemerkens-' 
UMlb^  dmu  bfli  dfu  Qdncm Sliwea  hnist  jaeno  heU  und  Ujttty  scfandl« 
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und  fiberset/ie  aus  .  den  in  den  Jahren  fS14  und  1815  zu  Wien 
¥0A  Wiik  8tefanovic  Karadzic  herausgegebenen  ^^arodae  serpske 
fmnoM  und  ikra  Uebertnifwig  fand  de«  aUj^metosten  Beifall. 
'Später  Bind  ihr  neknr«  Uehmelser  gefolgt:  Oitae,  WeMly, 
und  Gerhardt  tut  «if  dem  fem,  dim  gut«  wr  KarBen  V<»g^ 
Frankl  und  Kapper.  Die  Leistungen  Aller  sind  dankenswerth 
und  die  vecachiedenen  Sammhingea  mögen  einander  ergänzen* 
Uodk  hahctt  nor  Wenaely  vnd  Kappar-nm  OrigioakiNrneht 
anadtlcihar  ffeeiaeM;  «od  dher  ihr«  a|gena  Arbift  aagt  Hadaaie 
Bobinson:  ,>I>en  drei  Theilen  der  Wuk'schen  Sammlang  nvanl 
ein  ^rter  hinzug-efü^t  und  unserer  neuen  Auflage  ist  diese 
sehr  vermehrta  aarbische  Ausgabe  (Wien  18403  zu  Grund  ga« 
legi  and  aaar  naaea  Wttk  iat  daduab  m  daal>f|ipalta  anga- 
aehwallen.  Alles,  waa  ieh  den  PabMkani  Tom  narhiaehen  Falka- 
liedern vorgelegt,  habe  ich  aus  dem  kSerbisclien  unmittelbar 
übersetzt.  Selbst  wenn  mir,  wie  im  Aidang  häuüg  geschali, 
Tan  MarraiehiaaheB  ^ri^n  wörtiiehe  Verdeutsehungen  vao  eia« 
•akhn  atdekan  gngenmdet  worden,  habe  f ah  aia  nie  Jhaaals^ 
atoe  )na  aarfaar  Wart  für  Wort'  mit  dem  4MgfiMl  m  ver» 
gleichen. 

Da  ieh  jedoch,  mit  einiger  Vorkenntniss  des  verwandten 
ÜMMiaahea,  ^rat  im  Uabaraeteen  die  aarbioeht  iStmaehe  lemla 
nnd  Bwar  mit  aehr  geringen  BMiNnittalh^  dem  aelM  W. 

Karadzic^s  Grammatik  ward  nur  eben  d.'unals  von  Jakob  Grimm 
in  das  Deutsche  fibci trafen,  —  so  konnte  es  an  Irrthdmem 
nicht  fehlen  und  ich  würde  nicht  den  Math  gehabt  haben,  meiae 
Veranche  dem  Poblikom  an  äbergeben,  wmm  nicht  der  anage- 
aeiehBete  alawisdie  Gelehrte  Kopitar  ans  Liebe  aar  Sache  über* 
nommen  hätte,  mein  Manuskript  durchzusehen.  Deiiuoch  ist  hier 
und  da  ein  Irrthum  stehen  geblieben,  besonders  in  der  ersten 
Lieferung  vom  Jahr  16S5«  Eine  sorgsame  Dnrchslcht  hat  hof« 
featlich  die  gegenwfictige^aeae  Aaflaga  dammb  gaieia^t^ 

'  Nfeht  das  beschränkte  Land  allein,  welches  wir' anler  dam 
Hinnen  Serbien  kennen ,  ist  die  Heimath  dieser  Lieder.  Die 
jSprache,  in  welcher  sie  gedichtet  und  gesungen,  erstreckt  sieh 
iB  aar  werig  abweiehendea  Dialekten  fibdr- Bosnien,  M  *0ar* 
.«^owMQMi,  Manteoegro  nnd-Daimalien,  über  Hnvanlen  and  dta 
sOddstlichen  Theü  von  Kroatien.  Sie  ist  ferner  das  Eigenthum 
vieler  l  ausende,  die  von  ^Semlin  an,  am  ÜakeaDenanttfiu'  heraal 
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bis  nach  8L  Andr^  beiOtaiy  drei  DiteeseD  sterk»  «ogeiMMt 
iM»  Sfbjgikoit  äe  dteM  ttrium  Mülitaeii  «o,  vod  ieoait  fibflr 
«leiD  grtediiteh—  > KmHiui,  in  BMiiian  ein  grosser 

Theil  dem  Islam  zitgethan  ist,  währcDÜ  sich  eine  geringere 
Ansahl  ebendaselbst  so  wie  in  Dalmatieo^  l^roatieo  and  £Ubw<ir 
mm  iMK  Jateinischen  Kirche  hält. 

-  Di^  ftfeliMlw  EmfOatfiaMk  und  SiMpfiH^kndk  sdMtel 
Aber  dte  rMrbMhen  LiMide  ftienüch  gleiehmissig  verbreitet  zu 
aein;  denn  wenn  di^  Heldenlieder  meist  aus  Bosnien,  der  Her- 
9(Qgowiiia|  Jllo9teiie^o  und  den  südlichen  Grenzgebirgen  8er- 
hief($  ^ammeiiy  die  Produktivität  «ch  aber  nach  Nordosten  za 
verliert),  biq  in  den  dsterreichischen  Provinzen  sich  die  Gasle 
Qein  eintöniges,  den  recitativischen  Toilrag  begleitendes  Instru- 
ment3  ^^^^  ausschliesslich  in  den  Händen  von  Blinden  und  Bett* 
lern  befindet:  so  gebiert  dafür  die  wachsende  und  abendlandi" 
nehe  Koltnr  in  Sirmien,  dem  Banst  und  der  Batschkn  die  zarteren 
BmpIhMlnngen,  welche  Frsaen  «md  Jünglingen  bald  in  lieblich 
gehaltenen,  bald  in  leidenschaftlichen  Klängen  von  den  Lippen 
tönen.  Hier  in  den  Dörfern  und  allenfalls  noch  in  den  bosni- 
schen Städten  sind  die  kleinem  Lieder,  welche  wir  mtttheilen, 
M  Ainse»  In  den  Stidten  der  oheiigenannten  Pravinzen'  sbd 
sie  bereits  Vto  sndem  nemnodisehen  verdrifaigt  ond  Opemärien 
mögen  hier  wie  bei  uns  ihr  Recht  behaupten.  Dass  übrigens 
auch  dem  gebildetem  Serben  der  Sinn  für  seine  Natienalpoesie 
nicht  gebdcht,  bezeugt  das  lange  NamensvenBCichnias  von  Män- 
nern, imd  Prnacn,  die  das  Unternehmen  des  Henumgehen,  smi 
dessen  grosser  Samoihittg  wur  unsere  kleine  entlehnten,  unter- 
stützten. Fürst  Milosch  steht  an  ihrer  Spitze  und  hat  zur  eige- 
nen SO  wohl  wie  der  seines  Volkes  £hre  es  kräftigst  gefördert. ' 

'  drnsscr  den  histsrischen  j^en  des  14.  und  li^  Jshrhun- 
tels  Melmi  die  hcstindigen  Reibangen  «nd  Privstibhden  %vti^ 
sehen  Serben  und  Türken,  die  Abenteuer  der  Hajduken,  d.  i. 
der  durch  die  despotischen  Eingriffe  der  Regierung  in  die  Ge- 
hine.;fyisshflnchlen  und  isussor  dem  Gesets  als  ü&uber  leben« 
Ml  fllsihdn^  bssiniBBi  eher  die  Theten  des  totsten  AufotsoT 
des  den  Volkssängem  noch  heotEatsge-den  reiehhuttigsten  Stof 
m  ihren  beliebtesten  Liedern.  Diese  letztern  bilden  ein  für 
sich  selbst  bestehendes  Günne  und  mögen  für  eine  andeansf 
illtr  iiisftlrtiHf  is^istnrft  wenden»  .Gem^  Petrewie  Cbekam- 
:dem  Nsrnmid  der  echweiMOcorgj,  Lukas  Lensrewlcf 
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fltoj«!  Copiö,  Jaoko  üaUc,  MüiMeh  vMi  Pozega,  diese 
ood  'andere  HeldeBimaieii  lebei^  -iiecli  aef  dei^  li|fw  ilaner 
Landaleiiftet;  M  aaeli  ihre  ate»i  von  MMetanaa  BrMg 

krönten  Thaten  in  deo  störmischeii  Wogen  #er  Zeit  längst 
verschwunden  erscheinen,  im  Herzen  des  Volkes  sind  sie  nicht 
untergegangen  ^  und  was  der  Annalist  aufzuzeichnen  versäumte^ 
ll^iattBl  lebendiger  und  in  edleter  GeataltMig  aiik  dufieli  fiin- 

gerauend  ftrt  Kein  eeMaever  Loiin  kenaile  ihnen  >  wer  dea  !•  • 

«  »— -     ,       ■  ■  •        .  '     '  '  • 

Die  aerbiachen  Völksgea&nge  werden  in  swei  Kategorie 

gefheil^,  in  Craueniieder  und  deldenlieder«  Die  letstere 

Benennung  bedarf  lieiner  Erklärung,  zu  denen  eMeren  werden 

aber  alle  Lieder  lyrischen,  erotischen  Charakters  gerechnet 

Beide  Abtheiiungen  sind  reich  vertreten  und  in  dem  ersten 

Theil  der  vorliegenden  SanunUing  werden  hauptsdeblich  Hei- 

^nlieder^  in' dem  «weiten  aber  xnm'^roaaten  Thal  Fraaellll^^ 

der  mit^etheilt. 

Eine  hedeateode  Auxahl  yen  Held^^ni  konnte  Wnk 
Stefanovid  Karadsiö  ana  der  eigenen  jugendUehen  Erinnerung 

aufzeichnen,  denn  er  war  in  einer  der  Werkstätten  und  Vor- 
rathskammern derselben,  im  Gebirge  des  damals  turkisct^n  ^er- 
biena  geboren  und  iHi%e!^acbe^n«i  ,&^.Vatpr9  .8ein,€!riiMfeYater9 
nein  Vatenbnider  woaaten  aie  anawendig;  ja  die  be^en  Lets- 
teren  waren  seibar  dtp  Dichter  mebrer.  Obwohl  aie  zpr  Gusle 
recitativisch  ab^esun^en  werden,  ist  es  doch  auch  nicht  unge- 
wöhnlich, sie  ohne  Begieitwug  deklamatorisch  herzusagen«  In 
FamUienkreia  wird  Einer  dasn  angefordert  j^ade.  wie  l^ei  ona 
wm  7erleaen;  ja  die  alten  Leute  pflegen  aie  TOjrs^ggweiae  der 
Jugend  auf  diese  Art  zu  lehren.  ;  -  -  . 

Unter  denen,  v4n  deten  Uppen  er  aoilit  neeii  dien^  nrarfc- 
wirdigen  Lieder  niedereehrieb ,  waren  viele  litind«  -Minaert 

Sie  sind,  mit  einzelnen  Ausnahmen,  die  Einzigen,  die  das  Ab- 
singen derselben  als  Gewerbe  treiben.  Viele  andere  empfing 
er  von  Landleuten,  Krämern,  fürstlichen  >Dienstkhappen  und 
von  —  H^deken,  d.  h.  Riabeni*  Der^aeidiiMhe  fl^^dnk  ist  dar 
gneehlni#ie  Klette.  Hier  wie  dort  hnl«r  tMüaehe  BedMek«^ 
und  rohe  Gewalt  manchen  waekern  Mann  in^s  Gebirge  zur  Selbst- 
hülfe  gedrängt,  die  gar  leicht  in  wilden  Angriif  des  Drangen 
und  dessen,  der  es  mit  ihn  hält, .  aane^tets  dem  .ilifleideiiien 
aber  nur  in  aeHenea  nUe«  «i  nahe  tritt;   Die  Zettaii  den 
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WmaXmAiu  U  $mmi  tiiBiHllBBfcpr  FIMN^g  tm^n  toi  wiOk 
Im  wnmm  Gegoanwt'  '  • 

Keiner  von  den  Sangern  konnte  lesen  oder  schreiben.  Ausser 
einem  Blinden,  Fiiipp  Sljepak,  waren  Wenige  willig,  ihm  ihre 
Lieier  mmm  MMwBvMHtm  hmmmmgeä^  «odi  alidlNr'iie  fite' 
■B  dteNttJBwtok  vwiiiiiitifiP»  Wto  «b^  JgMbMieii,  ab 
verlangten  Alle,  er-6n»  IflMergeitfohrM^itö  ihnai  vorlebe. 
Dann  freuten  sie  sich  wohl  kindlich,  zu  hören,  was  sie  selbst 
allein  zu  wissen  glaubten  and  konnten  sich  nicht  gen^g  won» 
#eni,  wi9:iaa  mt  aiglieli  gtweaen 

Dm      HeMesHeter  keiMm^ege»  lAMil  vwi  Mb  Sfingern 

Von  Gewerbe  vorgetragen  werden,  ist  schon  oben  bemerkt  wor- 
den; aber  es  mag  noch  hinzugefügt  weiden,  dass,  obwohl  auf 
ihre-Diehtong  im  Grund  wenig  Werlk  gelegt  wird,  doch  Jeder, 
dar  VmeldDe  wie  der  Oerioge,'  vertreel  mit  der  Goale  auf-» 
wielMt  «id.  MM  der  ta  AnelaBd  ¥effMldele  sM  imfUher  bihatis' 
glaubt«   Otto  von  Pirch,  ein  prenssischer  Offizier,  der  vor  etwa 
:&wanzig  Jahren  in  Serbien  reiste,  erzählt,  dass  der  ihn  bewir-' 
ÜMMide  Knjes^?  efeaea  moer  Diedetknail^^  lierhei  rief,  dem  Oaat 
anf  -deadeii  Waneeh^vensiMittgen,  ilm  aber  ohne  VmalliMle  dlk 
Gusle  aus  der  Hand  nahm,  als  jener  nicht  recht  sang  und  auf 
das  schönste  selber  das  begonnene  Lied  vortrug.  Geistliche 
selber  schämen  aick  des  Singens  ihrer  herrlichen  Lieder  nicht. 
I    A«eli  die  MtauiedaoiBeliiMi  BeflDier  iwben  trotä  ihrea  halbeir 
I    nrlMMbamea  eine  groaae  VMiftlpe  llr  dieiellien  be^albrt.  Wemif 
sie  auch  nicht  selbst  singen,  lassen  sie  sich  doch  gar  gern  sie 
vortragen.  Ein  christlicher  Gefangener  in  Semendria  verdankte 
[    dan  Liedern,  welche  er  auswendig  wusste,' aeioe  IVetheit,  da 
gWi  fcHeinniiifea  der  Mtdt  ein  Liederlk«aiid  wer  and  aleh  faf 
aar  wiiiamidula*  - 

I  •  Geringer  waren  die  Schwierigkeiten,  welche  dem  Sammler 
I  aich  bei  den  Franenliedern  entgegen  stellten,  in  sofern,  als  sie 
I     kiner  aid  dämm  leiebltr  aafBofiMM^aiad^;  bei  weitem  grtoei^ 

aMr  dimii  des  -Wlimwtleu  'aad  die  trotzige  TeraebimiMt, 
I  sie  mitzutheilen.  Sein  Verlangen,  dass  die  Mädchen  und  Bur- 
^  sehen  diese  naiven  Gesänge,  die  oft  nur  Ergiessungen  des 
I  Augenblickes  sind,  ihm  vortragen  sollten^  erschien  ihneh  wie 
I     «iHMy  den  «le  beiaidigt  aorödcwiaatti.  Aofs  bebte  beiiandelieii 

«ia  aeia  Ualeroahnan  ala  ein  gaiA  MMMaea,  velMhilei  «nd 
I     ihn  selb&t  alb  eiuen  gelehi  teu  Müb&iggunger,  den  fiie  keinesweges 
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IM!  er  die  A«tmrt:  „Wir  rfnd  Ja  keiM  mimtß,  Bm*  elw» 

voiÄUsingeu  oder  herzusagen.'* 

Ein  meritwürdiger  Zug  darf  nicht  unerwähnt  bleiben.  Wiib- 
rend  in  den  VelkiUedera  fdemr  atoWMwtwr  NatkMü  da»  WH 
«kaliaelN  lElmMil  isiicmitety  ist  m  itt.dw  nrribiwfcan  giniMi 
in  den  UiDtergrend  gßMmgL  *  Seibel  die  Frauenlieder  werden 
mehr  redtativisch  vorgetragen  als  eigentiicii  gesungen. 

Die  üUtfste  Inatoriaciie  ü^^mn,  weiche  in  den  Liedern  vor- 
kmauil  ^  aiit  AnsnalHnB  von  Kaiiier  KmraMtin  and  mmt 
Hotter  Hdepe,  die  jedodi  u  im  Legendettlmis  gehom,  der 
aich  van  den  Klöstern  ans  über  das  Volk  verbreitete,  —  nt 
Sawa,  Sohn  des  Cars  Nemanja,  der  um  die  Mitte  des  12.  Jahr- 
hsfadoft^  und  Friedrich  Barbaros#a>  Z<Bitf.eaaeoe  war« 

Aber  aneh  afioe  ji^eataU  «la  die  Omm  Hdtiy,  mg  Mdi « 
im  tegeadeahafttti  IMmiManmgm  gereehaal  werdim». 

Erst  im  14.  Jahrhundert,  d«  h.  im  Sagenkreis.  Du^an's 
des  Gewaltigen,  treten  wir  auf  festeren  historiachen  Bodeo. 
Wenn  die  Lieder,  wjelche  diese  Heiden  «od  ihre  Xhsten  Inh 
dqgen^  «n^  nieht  ghschicptfg  gedMt^  sind,  so  sind  sie« 
doch  sieherlich  bald  asabhea  snd  ruhen  unmittelbar  auf  einer 
mehr  in  ihnen  aufgegangenen  als  unterge»:angenen  Generatioo 
g^iehzeitigcr  Lieder*  Sie  stimmen  bewunilernswürdig  und  vieL 
tfßtfF  als«  di|9  yalluiialiadw  anderer  MatasMar  mki  itu^Jüh 
ijialen  der  Mönche  äherein,  ja  sie  sind  liir  das  VsUl  die  sisf^t 
geschichtliche  IJeberiieferung^  die  Geistlichkeit  aber,  meist  in 
Klöstern  lebend,  hatte  nur  geringen  Verkehr  mit  dem  Volk,  wie 
ai^  denn  $berhjui|)t  im  Oiient  vieL-  weniger  aich  mit  Laifn^ 
sohäften  b^bsate  onii  b^^W^  Aß.  im  MpUmI»'  OiMe  II»? 
gebenheiten  iLdnnen  daher  sieb  mr  im  ¥sli(  sdbst  erbnltoft^  Imh 
ben.  Auch  lebt  in  vielen  von  ihnen  noch  ein  so  rohes,  blindes 
Heidenthum,  wie  s&.  B.  in  der  „Erbaimqg  ,vsn  Skutari'^  und  in 
«idirenllahK^  ym  afblwffjfrinsep,  Ornehssi  Aiaew 

w.,  dias^  mir  sie  «über  ula  fits-MiB  mm  sotrinriMim 
£eit  betrachten  können.  .   ■  r 

Unter  den  Helden  der  Lieder  des  17.  nnd  18.  Jahrhunderts 
sind  eine  grosse  Au^&^.Uajdnkenp  Gs  is|  ^er  d^  Vaiksztf- 
fitündO)  w^^N»^  die  gs^f^gtUm  JBiarishtMBa* -der  nssini  Mi 
und  beson^eiV'die  Befreiang'  vom  ürhiaeben.  Joeb  belaabe  gana 
-'.u  Giabe.getr^eu  h^t*  ,/s>^  alsd  die  tific^natoode  der  Lkder 
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Privatrehden  mit  den  Tilrken  and  Zweikämpfe  mit  ihnen,  bis- 
weilen mk  allen  ritterlichen  Ceremonien  den  Abendlandes  darch- 
geMirt.  In  wenigen  Iie4efa  ilieeer  Periode  iai  ein  liiMomeker 
HMergnAd  eriKeanlnr. 

-  Ilntor  *  den  Franenttedern  eitod  okne  Zweifel  dk^-  Hoehnelli«^ 

'     Regen«*  und  Köni^arinnenliedcr,  wie  überhaupt  dic^  Lieder,  wel- 
elM  bei  gewissen  wiederkehrenden  Gelegenheiten  gesungen  wer* 
de«,  Widt   Viele  davon  etammen  an»  der  heidnischen  2ell 
■Ine  Menge  Von  inifthiBelMn  Awpieloneeny  die  die  Siogerinnen 
I    schon  lange  selM:  nieht  iMlir  verstehen)  iMwefsM  dleir'*miw)* 
*     dersprecblich.   Die  Höchzeitslieder  sind  mitunter  unnachahmlich 
I     scliön.  Kaum  aber,  dass  sie  eine  Beziehung  auf  die  kirchliche 
I    WeilM  entlMdlen.  W«  Karaddi^s  Saauntnfls:  eniiiitt  niehf  we^ 
nfger  nki  1 W  HeeMteUnder  nna  den  wnehMenen  flegenden 
Serbiens,  denn  sie  sind  durchaus  lokal«  Die  Uebersetzerin  hat 
daraus  eine  Schilderung  einer  serbischen  Hochneit  znsam- 
I    aMwgesteiU  und  wir  können  aaa  nieht  veraagen,  dieselbe  hier 
'    niitnntbeilen.  * 

MleoHuid  kann  vebr  die  erste  Brftndeng,  dte  SMI  4er  Int- 

I  stehang  der  serbischen  HochseitHeder  nachweisen:  sie  tragen 
I  dns  Gepräge  des  grauen  Aitertiiums,  ja  mannichfaehe  Spuren 
i  deuten  anf  hetdnieebe  Zeit,  die  kaum  noch  feinlindiieb^  Re^ 
I  iraine,  die  geringen  Mrebtielleh 'Beniebnngeii  n»  n.'w,  Alm 
I  Frauen  waren,  IVnnen  missen  die  DfeMstfnnen  der  meisten 
derselben  gewesen  sein.  Daher  nichts  von  der  ekeliiafiten  Ro« 
I  heit  ähnlicher  veranlasster  Gedichte  unserer  Landslente.  Sind 
t  einige  muk  derb  nnd  täebtig  —  andere  sind  nnrty  Unit  nile  MMf 
bednntsnnf)  Mitawtedi)  dranaCMtlKi 

Ist  nach  der  geschehenen  Brautwerbung  endlich  das  Jn^ 
wort  gegeben,  so  ^eht  zwei  bis  drei  Ta^e  vor  der  feierlichen 
Bünbehiog  der  Herold  (^caws},  bisweilen  auch  der  Bmntföhrer^ 
aritr  einer  Mfeemen  Fiasehe  (datnrn^  fnn  Hans  an  Haan  ini 
Berf  nni  ladet  die  Heeb^eitgflsie  (swatij.  Die  ftrtnra  ist  nrii 
Blumen  und  Münzen  geschmückt;  von  jedem  Eingeladenen  wird 
ausserdem  noch  ein  Geldstück  daran  gebunden,  nachdem  er  'un<» 
ler  "delin  Oldekwiinschungen  vorher  einen  l^mnk  dnninn  ge«* 
than  (ndrawica)«  Unterdessen  bnl  der  Brinl^inni*  oder  deuosii 
Vater  scbo^  dicf '  veminnelen  iwehneiflMien  Wihrden  vertheilt 
and  besonders  far  einen  Trauungszeagen  gesorgt.   Ueber  die 
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.iioihweodigeii  ßyfßJboa  JmifiM^n  ^vir  hier  fuira  Foigeodes:  Also 

4w(y  das»  Mi%»bnlflrt,  di»  Wt»i#  iMatiMw^  Mt  i»  Nmm 

jGoites  und  St.  Johannes  ilim  übertragen  ^vird•  In  der  Regel 
envählt  maii  dazu  den  Taufpathen  des  Bräa^igams;  wenigsteos 
jdiMrf  ohne  seme  lUHMUiflUiche  Erlanhtiiss  kein  AMßwm  dieser 

höchste  m  IMiiMi  M.  '  ü»  h^^^leM  i)  ein  CMilfe  Cl»^ 
makj,  der  die  Fabne  trägt,  3}  Der  älteste  oder  Oberste  fsta- 
rawiU3  de^  JUpchj^eitszuges,  der  auf  Ordnung  hält  und  nid 
Ifmmr^  tVhm  gftmamU  « O  0^  Fihnr,  Ontfmdm}y  4er  im 
jf^  «ofUlrl  Ami  0Mit  leiie  lindkii  laftssige  Bolle  so  mfkim 
scheint;  auch  kommt  er  nicht  immer  vor.  5^  Der  Braiitführer 
("djewer},  des  Bräutigams  Bruder.  Im  Fall  er  keinen  hat,  sein 
iifSfi  .oder  guter  Freund.  Jim  zehnjäJiriges  Kind .  kaan  4m 
jMitvpMkaa)  aneh ^BheMimieni  picft  m  MTintt  sa  werte 
ninunt  die  Betet  itt  BoipiHng,  hUiel  tnd  eekMal  m  aef  Jt* 
ll^eise,  steht  ihr  bei  in  der  Bedienung  der  Gäbte  und  schlaft 
in  ihrem  Gemach,  bis  sie  dem  Bräutigam  nach  der  Trauung ia 
df^n  Bavae  ikeri^ebaii  wd«  Atteli  pA^  er  eft.aelMi  ait 
llaB  Werbern-M  gttMM.  6}  Dar  OawSy  dto  Jaat^  Ferna  i» 
Gesellschaft.  Wonderliefa  aufgepnlBt  aad  in  amtlich  wiirigar 
Laune  ist  er  zu  allen  Harlekinaden  nnd  Insolenzen  berechtig 
Alles  wird  belacU?  waa  er  sagt  oder  thut.  Die  Geschenke  der 
filate  pAeft  er,- jait.  poioQBheftep  Ueberliaikaiqgaa  aaanrvfei 
«ad  aaf  aMkiaelM,  Waiaa  flr  den  ForlMI  der  HaavinalUlfli 
%n  sorgen.  7)  E»iü  Dudelsackpfeifer  (^gadljar3,  dessen  Geschift 
aiaft  aus  seinem  Namen  ersieht  Alle  andere  Hochzeitsgaste 
werden  amtlose  Swatea  oder  seheraibaft  ^etuaaretaer  geaanat. 
WAi  MmlärmA.  J^^  awalen,  aaadam  aar  ii 

St&dten  Boaniene  and  BarMeaa  «ad  in  dea  DMtm  der  Balscifci 
und  Sirmicns.  In  den  Städten  dieser  beiden  letzten  Provinzea 
ehne  Zweifei  darum  ai^ht^  weil  daselbst  sich  überhaupt  die  na- 
tiftpahm  JUaahralaeeic^vuMiittii  «it  der  waeiisaBdea  Knltar  YiP- 
leraaliabaa.  Siaaa.AM^haiaaa^ 

Jeadjebulen. 

Es  laugen  nacheinander  die  Hoehaeitsieute  an«.  Die  Uaup^ 
pftrsaann.merdaii  schön  begrüsst: 

MämmHidmV^V^  H^.m.Sh^  d«r  Hwkmg. 
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Yiei '  ^epfltmist  der  ' Aepfid  and  der  Quitten,  ' 
Bindet  d'rnn  das  Koi^g  des  lieben  Pathe% 
Lieben  Pathen  mld  des  Atariswaten, 

■ 

Dem  Wojvoden, 

.     * '  m  ***** 

Was  doch  flfinzet  durch  den  «frilnen  Bergwald? 
fst'a  die  Sonn^  ist's  der  hellr  >I<»n(I:jcheinl 
Nicht  die  Sonne,  noch  der  helle  Mond  Ui'Bf  / 
Iii  der  Sdiwagcr,  snr  Wfljwodicbafl  konuuend. 

So  liir  Jeden  ein  eigener  Giusb»  Unterdessen  flberltet 
flieh  der  Brftntigam  bangen  ZweiMn.  Wird  Ae  ihm  Aoser* 
wihlte  ihm  aueh  gefalle?  Er  sacht  sich  zu  helfen^  so  gut 
er  kann« 

liih»  ateAt,  sein  Rösalein  er  beächläget. 

Nicht  beachlägt  er^s,  wie  man  Rds«'  bescblä^^et^ 

Nein,  mit  Blei  beschUgt  er'«  und  mit  /Silber« 

Mit  den  Fieien  wicft  da«  Rees  und  ßMM 

Spricht  der  BlOo  leise  mu  dem  Reese  9 

Steh',  ijuiii  Gut!  O  steli',  mein  wackres  Rossleio  1 

Fähren  wir  was  Gutes  heim,  mein  Röaalein! 

.     .  Cb^  peU's  «ein,  so  wie  fi|r.  mich,  Cär  .dtdi  nnchl 

^    .  IBiie  i;flpfe  «acht';  ick  dir  vpi  iihm, 

•  BaailicB  dir  hiaeia  md  Mlicn,  ... 

D»sa  du  wi'rh-ieluci  eisest  und  mit  spielest,  . 
Aber  wenn  was  Schlechtes  heim  wir  führen, 

VIedIt'  'ne  Krippe  dir  w  Bteemiidawi 

Leg*  hinein  dir  nichts  eb  bittre  Hiesswnrz, 
Dasa  du  weciiseiud  essest  and  erkrankest! 

Jcdcrmaau  fühlt  wohl,  wie  wichtig  der  Schritt  sei  und  nicht 
ohne  gute  Lehre  wird  er  vom  Haus  entlassen: 

Zeiü<;,  I*aul !   o  zeitig,  liobef  ßruder, 
Zeitig  gebt  den  iiiog  dem  sohdnen  Rräutcheal 
Knnunetiln  »«H"  der  MeriagmMittv  Hifiv 
fflbtet  wvuk,  hesMe  da«  UriMMteMUttt, 
Sieh  ihr  nicht  nach  KrW  und  Ohrgeh&oge, 
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Sieh'  nkhl  Mch       hmi^mihtm  JmIm. 
Nbch  nMh  Am  haaitcBtüMm  AcnMlD  tkhe! 
8ehneid«r  btbea  iMmt  gmfthl  «K»  Jucke, 
Stifckerinnen  schön  ^tickt  die  Aennel, 
Und  die  Kiftiuie  Goldschniiefle  gewunden; 
fldMnw  nur  naA  ihnm  Wacht  imil  Antltta» 
Wini  mit  Ihnen  dein  Leben  leben! 

Aber  mm  ruBtet  dch  der  Zog;  die  Fahoe  weht,  Alles  ist 
kriegerisch  bewaffnet.  Der  Bräatigam  nmimt  Abschied  m 
den  Seinen;  dass  sich  die  alten  Bande  lösen,  wenn  neue  bicü 
knupfeiiy  wird  aach  hier  schmer^ch  empfimden; 

Draht  eich  die  Wolke  am  heitern  Mumcl» 
VtM  eich  fan  if«ieeen  Bob  Scfadn-Bankf. 
Sittel  die  Mutter,  ihm  an  verneihen, 

Bittet  die  Mutter  nnd  bittet  den  Vater! 

Liebes  Mütterlein,  woil'  mir  verg^eben,  - 

Idebee  Mfitterleio»  weieeee  Kircfaleinl 

W«dl'  mir  vcrseiheOf  deinen  Segen  ferieihen! 

Gehen  will  ich  nach  fremdem  Dorfe, 

?iach  fremdem  Dorfe,  nach  fremder  Schwester, 

Nach  fremder  Schweeter»  nach  meiner  Gattin!  | 

JetKl  bricht  der  Zug  auL  Der  Briatigam  kt  leiclit  aa  | 
eiDem  weissen  Tteeb  so  erkennen,  welehes  ihm  an  die 

geheftet  ist,  der  Brautführer  an  einer  liose,  sei  sie  natfliW 
oder  künstlich.  Jeder  dem  Trupp  Begegnende  wird  von  ihm 
mit  Wein  und  Branntwein  gelabt.  Geht's  durch  eia  Dorf,  so 
bringen  ihm  die  Bewohner  freondüeb  aileriei  Esswaren  entg^es. 
Trotn  des  Branntweiaea  mid  tiots  der  Waffen  entaCebt  seta 
Streit. 

Unterdessen  haben  auch  im  Haus  der  Braut  grosae  Zo* 
rüstungen  stattgefunden.  Das  arme  Mädchen  wird  mit  Necke- 
reien nicht  verschont: 

Nachbarin!  Liebe  Gespielin  dn! 

Une're  GeepieKnl  Tnnlofee  flera! 

Wei^e  nicht  noch  goetem,  daee  dn  nne  ediiniril» 

Nachbarin,  nicht  mit  dem  Fremden  zu  geh^u, 
Nicht  so  küssen  des  Fremden  Uand, 
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An  die  Haud  uiobt  stt  »teckoi  fremdea  Aiai|(l 
IM  Mm  wiUfl  mit  dm  Frandm  6m  fdi'Sf 
ÜMlAflffui»  kfifMD  die  biadb  UnAf 
fiteckm  dm  fmuhn  Biii(  an  dw  Budt 

Jetat  fleiieo  die  losen  lUddieD  von  fem  die  Hoehzeitslenl^ 
kommen: 

Mjmd»  molilt  Mldchan»  leide  muhAf 
Oms  im  Hirech  in  den  Hef  dir  Imnnity 

AuCsehrt  dein  weigs  Basilikam! 
Lafst  ihn,  Frenndianeu,  Usst  ihn  nor, 
Hab'  ee  ja  eelber  gepAuul  ülr  ihn! 

Und  wer  wüssie  nicht,  dass  ein  Hocbs^iteUg  leiehl  ver* 
wandte  Gedenken  und  Wiinache  erweckt?  Möglich  immer,  deaa 
während  hier  der  Knoten  eich  echflmti  anch  dort  endete  Fäden 

lebe  gicü  verschlingen.  Man  höre: 

Md'ne  JMht  echlagen  m  die  ilsete» 

Und  dem  IMädchca  komnicu  HociizeiUgäflte, 
AUdchen  bat  den  Hochzeitstag  erwartet, 
fiUciffl  den  ipmnen  Pftfy^4fft| 
Ihne  BiintigaoM  €BU  enpihend: 
Wenn  der  Brftntigam  ist  guten  GlOekefi 
Keimen  wird  Basilikum  am  Al>eiid, 
Mitternachts  sich  in  vier  Blättern  kreonen, 
flieh  beim  lfoi|enroth  nn  Stiftneeen  winden, 

Und  der  Bränti^Hm  war  gntcn  GhidMi» 
Eeinte  dae  Beeilifcnm  am  Abend, 
Brennten  eich  bie  Mittemacht  die  Blttter, 

Wand  bei  Ta^esanbroch  äich  zu  Sträusscu. 
Jeder  Hodiaeitsgast  bekam  fin  StrAasschen, 
Und  der  Brftntafam  dae  SchtaheitemAdcben« 
Nnr  der  BnotfOhrer  bekam  kein  Stcaneechen; 
Und  es  sprach  zu  ihm  das  SchOnheitsmädchcu : 
Ziiroe  mir  nickt,  o  mein  Lieber  Schwager, 
fiinen  beeccn  Btianae  will  ich  dir  geben, 
Sinen  beeam  fltfnnaa,  meine  CMÜhrtio. 

Nun  amelaiigt,  aitnt  Alles  snm  Mahl  nieder.  Oer  Bräuti- 
gam wws  sich  vor  Verwimmg  nnd  Schamhafligkeit  gar  nicht 
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zu  lassen.  Er  sieht  immer  vor  sich  hin,  isst  und  spricht  nicht 
und  wfrd  in  ailen  OiQgen  von  dem  Patben  vertreten,  der  über- 
haupt beständig  des  ersten  Plats  einninmit.  •  W Ahrend  der  Mahl- 
keften  die  Sehwiegemotier  und  sonstigen  Anverwandtiimen 
des  Hauses  dem  jungen  Mann  noch  mehre  Tücher  an  die  Mutze. 
Während  dessen  wird  in  der  Kammer  die  Braut  unter  laatem 
Weinen,  in  welciies  ihre  Gefährtinnen  mit  einstinunen^  aiigesiK 
gen.  Allerdings  mag  es  dem  armen  Hftdehen'  schwer  nm  das 
Herz  sein,  sagt  sie  doeh  sieb  gftnzlieb  von  den  Ihrigen  los, 
um  völlig  Fremden  anzugehören!  Die  Freoodimien  verhüllen  sie 
mit  dem  grossen  Schleiertacb. 

Flie^  ein  Blättlein  hernieder  vom  Felde, 
Fallt  dem  Mädchen  aufs  gtüum  Kränzchen, 
Mit  auf's  Krftnscheii»  auf*»  Uonde  Hast  ihr, 

an  0littldti  i«t  «■  vom  Mde, 
Sondern  ein  weisses  Schleiertucii  ist  est 
Weisses  Schlcicrtueh!  Grosse  Sollte! 
Daff  «ine  Fremde  tfntter  ich  nannci^ 
ünd  ach!  die  ei||^ne  Hntter  Tergefae! 
Dass  einen  Fremden  Bruder  ich  nenne. 
Und  acht  den  eignen  Uiudet  vergeasel  > 

Die  Hochzeitsleute  werden  ungeduldig.  Sie  ermahnen  den 
Bmder: 

Fflhfe  die  Scbwester  heiana  uns  soul  Anldii^  | 

Gesdiehen  soll  es,  doch  thut  es  mir  leid  d'rnml 
Ob  leid,  ob  nidit  leid,  fähn  heraus  sie! 
Fahf^  sie  herans;  denn  unser  ist  sie. 
Unser  ist  sisi,  uns  nur  gehört  sie!  ' 

Der  Bruder  f&brt  nna  die  Sehliichzende  heraos; 

Stola,  weine  nicM,  Hadehenseele! 

Aber  stets  weinen  wird  deine  Hntter, 

Immcrd.u  weinen,  nm  tlich  tnaern! 

IVeinen  die  Mädchen,  deine  Gespielen^ 

Wenn  sie  am  Bmnnen  sehdn  Raschen  nicht  finden. 

Nicht  schdtt  ROschen,  noch  frisches  Wasser! 

Der  Bmder  tibergiebt  sie  nnn  dem  BrantfBhrer  als  ein  „hei- 
liges Pfand.^  Der  Brfiotigam  wird  freundlich  ermahnt  : 
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Kier,  hi«r  hwft  dm  dm  BosoMirlMte«^. 

Wenu  der  Rosmarinsteng'el  verwelkte,  i  ! 

Dir  wAr'  es  Scliaade,  ans  wär'  es  Sümiei 
Oft  htiffßM*  ih%  4m  BMioMnqtt^Bgiri» 
Vm§  wuki  vtffwtlk«  «Ur  miWiteiiMililf 

Jetot  beginnl  etn  höchst  schwerlicbes  Ami  für  .die  Bniat 
Ten  DJewer  geführt,  mii§B  di4  arme  Kind  nater  bestindi^^cn 

tiefen  Verneinungen  von  Gast  m  Gast  gehen  und  jedem  Ein- 
zelnen demüthiglich  die  Hand  küssen.  XOiese  Sitte  adieinen 
die  Diehter  zum  Glück  nicht  anzuerkennen;  denn  .was  hätte 
s»  B.  die  achlanke  Te&etiaiierin  m  IHaixini  CerDOjewI^'a  Heeli* 
idt  sn  tbon,  wenn  sie  Jedi^m  der  zwei  Tausend  Hocbzeitsleute 
die  Hand  küssen  sollte!}  Belm  nachherigen  Zutrank  wird  Alles 
wiederholt^  und  auch  nach  der  Vermählung  muss  sie  diese,  eine 
Frau  enuedr^enden  H^iiehheUen  jfortaetafien,  km  dw  Awtiehty 
Matter,  m  w^dea.  sie  erlöst  , 
In  der  Batscbka  scheint  jetzt  gleich  zur  Trauung  geschrit- 
ten zu  werden;  im  eigentlichen  Serbien  aber  findet  die  Trauung 
inuner  erst  im  Haus  des  Bräutigams  statt*  Daaa  diß  filiü^rMij 
neu  aneb  dieseo  Ceierlieben  Akt  oieht  vergessen,  kami  man  sieb 
vorstellen« 

Nun  wird  aufgebrochen;  die  Braut  wird  noch  ein  Mai  zu- 
rückgerufen, aber  es  ist  zu  spät; 

Briclit  vom  nollmiderütraucL  ein  Zvv'ciyhnu, 
Löst  fidb  Schua-Smilia.los  von  der  Matter, 
Lm  TOB  dK  Mittet^  rm  «U'  den  Ihrmi 
Xün  «n,  Spuga»  die  HaMir  taft  diili! 
Ruft  dich  di«  Matter,  giebt  dir  dit  Bande. 

Frito  Üttf'al  da  aueb  late  eoie^ 
Mher,  o  Matt»,  du  Hiwii  nur  friwil 

Eil'  ich  heim  lieben  Falheu  gci>tantle%  .  . 

Beim  liebeu  Fathan  ond  beim  Braatfdhmi 

Eb'  der  Bin;  mir  war  «n  dem  Finjcer^ 

Der  Bing  an  dem  FId|W|  der  Kmm  m  den  B^lamll  , 

Deberiumpt  sebeint  sie  sieh  bereits  in  ibr  Schicksal  gefun- 
den s«  haben  md  gertf  der  Sache  dfe  beste  Seite  abgewinnen 

zu  wollen. 
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GoUroe  BMIer  schlagen  in  die  Fest«, 
lo  den  Uof  ßchSn-Rlani  wird  geftihret« 
SchOM  Mms  wriBü  Ai  um  di0  Mattorf 
^Wki  d^dk  tiMf  Mb  m  dfe  MsHw  iVfUMi| 
Bess're  Mutter  «oll  mein  Liebster  haben. 
Scbdne  Mar»,  weinst  du  noi  den  Vater  f 
Wie  4odk  aoUi*  kä  um  dm  Vater  wesiMBt 
Beeeeni  Vater  teil  meis  liiebifter  likhaa. 
MiSne  Mala«  weinet  ilo  um  dm  Bmilerl 
Wie  doch  öullt'  ich  um  tien  Bruder  weineu^ 
BcifscrD  ß rüder  eoU  meia  Liebster  habea« 
fichffiie  Marif  weiut  4«  na  dm  Schweetert 
Wie  doch  aell^  idma  die  flAwytar  wemw» 
Beee*n  fldiweeter  eott  nein  Lidbil«  iMiWa. 

Zugleich  denkt  sie  klug  und  gelehrig  daran,  wie  «te  rfd 
die  Liebe  und  Zufriedenheit  der  neuen  Angehörigen  nun  wohl 
gewunea  könne*  Wer  könnte  sie  besser  beiehren  als  der  Sofin 
4m  Hamen,  om  denen  WUlen  nie  bereil  int,  die  nenen  Pflicbr 
len  M  fl^efnelmenV 

Schon  ist'g^  in  der  Nacht  dorthin  isu  Bdiaiie% 
Wh  die  AcaiH  eitit  bei  den  HoehMitefiUmry 
Vntei^iii  Krens  wep  nach  dem  BrAnt^gun  echanel» 

Und  es  «^pricJit  sa  ihr  der  jun^  Bräufg^m: 
Was  blidcat  da  mich  an,  theare  Seele? 

Wekhe  Lehm  d«  mir  mm  well  glheüy 
Wie  aai*  deiner  MnMit  Ann  i*'»  maOmt 

hdM  i«t*e,  nach  der  Mntter  Sinn  wm  nnchca, 
Le|^  dieh  epM  nnd  Mh  eiüeV  diih  wiete. 

Trag*  düä  Wasser,  halte  rein  die  Hdfe, 
Und  die  Uonden  Uiare  kAnuiie  ecMnftene! 

Gespannte  £rwartan^  ist  unterdessen  in  des  BräuUgtMS 
Hause.  Alles  siebet  den  Hochzeitsleuten  entgegen  und  des 
wekachauenden  Vogels  Blicke  werden  beneidet: 

O  Adelev,  Adder! 

IKeeet  ihr  fem  nad  Mll 

Schauet  ihr  weit  uud  breit? 
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Seht  üir  ^  Hoduieiteknf  I 
Bringwi  dts  BiiatdNn  äm% 

Ist  sie  auch 

Ist  sie  aach  weist  and  rothf 
BabflB  wdii  lUe  nmn  Efftme  ikr  auf  dem  Haupte! 
Wah«t  nidii  die  nitht  Mae  «ber  dem  Patiüst 
Ist  gcäoad  div  Apfabehimnici  unter  dem  Brittfiiml 

Jetzt  kommen  Boten  an  (muztulogdzije,  türkisch),  gowdlm- 
lich  die  Schwiegersöhne  des  Hauses,  den  Zurückgebliebenen 
die  Annäberaog  des  (Zu^es  zu  \erkündeo.  Hierbei  wird  des 
Pulvers  nicht  geschont,  oonihlige  Schusse  schsUea  durch  die 
Irgend. 

Fällt  ein  Sdinse  —  sieh*  da,  es  kommt  eb  Beitsr! 

Fftllt  noch  einer,  siehe  dfa  ein  zweiter! 
Füllt  ein  dritter,  siehe  der  Wojwode! 
Wo»  Wigwede,  sind  die  Hodiseitsleatet 
Auf  dem  Heer  verliessen  wir  sie  mdermt 
Aber  wer,  Wojwode,  war  der  Rud'rer? 
liiurrcr  war  die  schdne  Braut,  die  Herrin, 
Auf  dem  Knmse  rudert  sie  sie  Sbsr» 
Auf  dem  BosmarinsteD|d  den  Brial?|Mn* 

Die  Boten  hekommen  Botenlohn  von  der  Hansfrsn:  ein  Hemd, 

ein  Tuch  oder  dergleichen.  Ihr  muss  eine  Sdiwie^rtochCer 
äusserst  erwünscht  sein,  denn  nun  erst  darf  sie  hoilen,  ordent- 
lich bedient  zu  werden. 

Freue  dich,  des  Bränti^mca  Mutter! 
Kommt  der  BrAutigam,  die  Braut  heimfiUirettds 
Wasser  tndkst  bis  jetiit  du«  SberuSdit'sps» 
Abgestanden,  trfib'  fou  Steub  und  Wehrmiitt! 
Frisches,  Iicut'ges  wirst  von  jetat  an  tliDkoOf 
Duftend  scfaOn  nach  Smilien  und  Basilien« 

Nun  langt  der  Zog  an. 

t  der  Falke,  bringet  die  Falkiu! 
HeU  der  Mutter!  Golden  sei  ihr  FlOfd! 

Des  Bräutigams  Schwägerin  (Bruderafhin')  oder  Schwester 
liftt  aus  dem  Haas,  die  Braut  zu  empfaiigen*  Sie  trägt  auf  dem 
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radiieii  Am  eiMi  ^mkm  j  «tar-  Mh  «lUeD  eis  mmuanmongt- 
wickeitot  Siiek  MtmmL  Wt  BnmU^.'mm  Djew«r  Tom  PIM 
gehoben,  nouiit  das  Rind  und  umgürtet  es  mit  rolhem  Band. 
Ueber  die  ausgebreitete  Leinwand  schreitet  sie,  indem  sie  ver- 
schiedenes Uu:  dargeceichtes  Getreide  sidi  llbar  den  KopC  wirft, 
in  das  Hans»  Dmumn  giabt  nnn  ilir  oinnn.^inaroeken  mit 
Flaehs.  Sie  barahrt  damit  aUa  rar  Witade.  Pami  tritt  sie, 
unter  jedem  Arm  ein  Brotj  im  3Iuiid  ein  wenig  Zucker,  in  der 
einen  Hand  eine  Flasche  Wasser,  in  der  andern  eine  mit  VYein, 
In  daa  innere  Gemaeh,  wo  sie  aUea  auf  einen  bereit  gelialtenea 
Tiaclb  ni^derle^ 

<  "  lies 'folgenMi  Ta^  wird  vm  fienera  nmbergezogen  und 
noch  ein  Mal  eingeladen^  dies  Mal  aber  mit  dem  Bedeuten,  eia 
Jeder  solle  mit. bringen,  was  er  verzehren  und  worauf  er  nie- 
dersitnen  wolle.  Sofort  finden  die  Gäste  sich  ein,  mit  allertet 
Geriebten  versehen,  $ls  etwa  ein  gebratenes  Lamm,  ein  Trat* 
hahn,  ein  ausgenonunenes  Ferkel  u.  s.  w.;  ausserdem  aber  muss 
Jeder  fiir  sich  eine  Flasche  mit  Wein  oder  Branntwein  mit  brin- 
gen« Der  Caws  unterlässt  nicht,  unter  allerlei  possenhaften  Bo- 
merkmigen  nnd  Verdrebongen  altes  berans  zu  streidien,  mit  dem 
reg<^mi8Bigen  Retbun:  Dies  bat  N.  N.  gebracht,  sich  enm  Rahm 
und  allen  Brüdern  zum  Mahl!  —  Hierauf  verthcilt  er  unter 
ähnlichen  Spässen  die  Geschenke  der  Braut,  welche  zwei  Jung- 
linge naterdesaen  keuchend  nnd  hinkend,  als  könnten  sie  die 
Laat  kaom  tri^gen,  herbei  gebracht  hab^  Sie  bestehen-  a» 
TCleberfi,  Hemden  n«  s»  w»  Während  dieser  Zeit  steht  die  noch 
immer  Verschleierte  und  verneigt  sich  ohne  Lnterlass. 

Tages  darauf  beginnt  ihre  Einnahme.  Schon  gestern  haben 
die  einladenden  Gäste  ihr  vön  den  Eingeladenen  an  das  Pferd 
gehnndene  Td^her  und  Bändel  Flaehs  mit  nach  Hanse  gebnwht; 
aber  heute  zeigt  sie  endlich,  dass  sie  mehr  kann  als  kniiLen 
und  Hände  küssen.  Früh  am  Morgen  geht  sie  mit  Becken  und 
Handtuch  nmher  und  giesst  einem  Gast  nach  dem  andern  Was- 
ser Aber  die  Hände,  wofür  ein  Jeder  ein  Stöck  Geld  in  das 
Becken  wirft  Einige  Gäste  nitaen  sich  der  Braut  an  nnd  an- 
chen  ihr  durch  allerlei  Spiele  und  lose  Streiche  Geld  zu  er- 
werben. Ihr  selbst  ist  zu  diesem  Endzweck  alle  mögliche  List 
erlaubt  und  je  weiter  sie  darin  geht,  desto  faäher  steigt  sie  in 
der  MefaMoif  d(er  OMsi  gcsosilew  SN^  dsr  Junge  GsMe  an 
der  itowdelle»:  Cewandtlisit  aamsr  Stehüftigen  eine  ähnliehe 
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Mate  Mmb,  wie  Oifmm»  «ft  to'Jrh^gmfXlMnitfefe,  A  tr 
M  von  den  venwIarfhiPi  FreiMBi.  fltiehiniM  ■MW!  Mb. 

Unser  Berichterstatter  giebt  nicht  geniui  an ,  wann  eigent- 
lich der  Augenblick  der  Tranori^  'stattfinde*  Aach  in  den  Lie- 
dern finden  wir  alles  Kirchliche  nur  lidcfist  oberflächlich  berührt 
und  68  ist  kaum  Eins  darunter,  das  nicht  eben  so  passend  wäre 
aus  mohammedanischem  oder  gar  heidnischem  Mund  als  auf  den 
Lippen  christlicher  Singer.  '  Vermnthlich  ist  es  am  Morgen 
nach  der  Trauang,  dass  die  Fraaen  der  jungen  VermlUten  in 
einem  leinenen  Tuch  den  Weiberkopfputz  anlegen.  Durch  Er- 
fahrung gewitzigt,  la^en  aic  es. auch  hierbei .^f^ipht  m  guter 
Lehr^Jehl^nt  .  . 

  O  dir  WdMlMra!  '  * 

'  '  Ma  ZAaglmD  htttea  fem'! 

"  *  '  '        Wird  aif^Ä  0teCs  wohl  ergdk'äi* ' 

Hütest  ilaä  Züuglein  niciit, 
'   '  '    '  '       ^ini  dir«  nicht  wohl  eisdi'a!  '  ' 

"  'Urterdessen  wird  fortwährend  getninken^  geUnt  nnd  aller- 
lei MmbtriMk  getrieten,  «Hes  sn  findende  Pedervieh  ge* 

MMachtet,  O^tdn  eingerissen  n.  s.  wl,  im  Hans  der  Brant  auch 
allerlei  Geräth  entwendet.  Je  mehr  Lärm,  desto  besser.  Un- 
ter fSans  und  Mraus  geht  meist  eine  ganze  Woche  vorüber« 
^m«llig  und  nnversehimt  »seini  wie  «wrhihche -HodHeilslente^^ 
ist  «am  Spriehwnrt;  gewardeof  ^bni  so  die  ■edansnrti 
lärmst,  was  pochst  du?  Du  führst  ja  h»be  Briot  heim!^^  • 

Oilrch  dK^fi^s  wüste  Treiben  hlit^n  wondOrsamerweis^  afs 
itfiifige'l^rfaiksprllche  die  Fanken  eines  echt  poetiMien  Geistes; 
und  aikten  unter  den  derben,  rohen  Oestdt^n  finden  die  zarte- 
sten, anmuihigsteh  Bilder  Baum  und  willkommene  Stätte: 

•••«  .  .  .  ,  ,t 

t 

"'!•  A  V.  .         .  ,         Aaf  der  Hochxeit,  t  . 

-../T       'Wtech*'«ia  ApaiUiamn*Babl»*a  -=  -  '  - 

'     '    *  'iMIhccto  difr*Sataim  iind  goldm       ZMpf^'  ' 

"GoMen        ^Rwvip*,  Perlen  das  Laiibwcrki  ' 
*  .'"'.fj.     Wßtlv^t^a  Imubf  J^ondlfA  die  AcpCci.    '  . 

»  1  hti'i  1|Mn«PÜM>*d\niiif  «iql.eir«i«i.mi|«tt<imi4':  - 
,iu  i       jCimad^iirfa       Porlrtmi  yintai Uiii- ^       •    .  i  '-Mb  jt-- 
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.:'.i':«Ml^iiMir'|;lttoiicl,  pMM)'lifldii' r^rWbill.     /  . 
Scheuchet  sie  fort  die  Mutter  des  Rauko:  •  •  * 
.1  Graue  Taublein,  fliegüt  «  hiapenl  »    ,    -  ,   ,      .       ,    .  - 

...  I  I>MMB  Bim  hat  JUahi»  riMianii  t. 

.      .""^  C^P'hnMl  nd.  lial  ibn  bemsa% 

...     Dam  di»  Hoctadiwitle  dm  Rasko 

I.  .»  <•  ^  .  • 

t  *   •  Vnt«r  »hm  aitjiwi^  Wei^  unter  ihm  triniten.  ^      ,  . 

*  Von  nicbl  gerin^rer  Anmuth  siod  die  Pfiogstköiliginnenlie- 
der  (Krayi^ke  pjestne]!,  welche  die  Mfidcheo  tta  lieblidisteii 
Jabmfieste  vdr  den  BftiiM  ^  ätransä  fler  doaig- 

sCen  Feldblomeiif  von  dem  jedem  einselnen  Glied  der  Familie, 
jedem  Gewerbe  und  dergleichen  überreicht  wird:  dem  Haus wirth, 
der  Hausfrau,  dem  Jüngling  d^m  dem  Herrn,  der  Dane, 
dem  Handwerke^  ^  dem  ^opei^  n.  8..W.  .  |fan  kann  mchta  An- 
mnthigeres  lifiren.  Sie  erinnern  an  die  deutschen  UmKugslie- 
dcr  am  Johannis-  und  Osterfest  und  an  die  englischen  Was- 
sailgesänge,  übertreffen  sie  aber  nuendlich  an  Poesie.  Sie  siod 
yi»U.4iOfaiQl^ekerAasi>itiqii|;eik<  tSMä  tmiillvM^ 
nif^hiMii.yiivMu«  jte'iat.^^  fijtte^  dmas  »ur  Seift  ein^alw«^ 
nef.Mrre.düe  jängiAeB  lIidchen  des  Dorfes  umherziehen  und 
mi  dem  immer  wiederkehrenden  Ruf:  ,4)odo  le  dodo!"  Gott 
ja  Liedern  um  Regen  anflehen»  IHe  Führerw^.dienDodola,  ia^ 
ihrea  .)|^wöhnUchen  .Ana««i'«M  eiilkMdel^iafcer.aiH.i8Ma|d^ 
MffmP|}SWiitfiittd  Weidemiieigen  gan»  amwühoK^uiMl  nmi- 
hallt.  -Ani)»!]««  Häoaenl  treten  nun  die  Wirtbinnen  heraus  und 
befcichütten  die  Dodola  mit  Wasser.  Das  freiwillig  Oiifj^l-fnad- 
chen  empfängt  so  d^n  Regen  symholifcb,  d^ij  ^ott  4ff|däips(en- 
^^^^^P^.  .Aqqh  aij:  den  I^Uf^l^rff»^^*  .W^ 
die  M^UIehe«  Plnmen  pflücken  gehen,  knüpfen  sich  Lieder  von 
dorehaos  heidnischem  Charakter.  Keine  Anspielung  auf  kirch- 
liche Lehren.  In  den  FaateuliederA  erscheinen  zwar  die  Beili- 
gen, aber  sie  gebärden  sich  gi^nfa  m^.lmMl^^  ^fß^^  ^"^"^ 
faUend  knapp  .WxYfrWtiMS^  W  SFeM^  healellt, 
das  im  Abendland ,  so  r^itlh  ep  c>rMli^^     Liedern  ist. 

Sonst  giebt  es  Gesflnge  n*  #iKe  >M  JedST'iCtelsgSBiisift, 
m  und  Spiel,  <Mtleriil)Mi,Mm«|ii^^  gwme 
Leben  der* «e»bisehe»  Jugend  ist  mit  Gesang  und  Poe- 
sie darchwoben.  Die-^Lieder  sind  die  Attsdrücke^ihrer>Gedaokeii| 
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rii|f  ii'TTMr",  IMiiiii«^)  Loidtei  fite,  mmk 
B«pr«MiliilMi  dar  vmBhMeMrt^ltD  I  rturt^iingoMig  te- 

gfummmlm  Individoeg^  welche  die  Natioii  aesnacbeii.  Uean 
auch  die  Alten  haben  von  den  Vätern  ererbte  Tiseh*  und  Trink- 
lieder. OieäpinnstiilHiy  die  BleiclM,  d«r  Unitiuen,  die  Wodeo 
Art  IMe»  «nd  lim«,  dt<^  Sebwwuie,  der  TaM|d«ili', ,  dai- 
W«iMiMi  «od  dte.liMdiitraflM  <•»  eiaMveo.  VFaldM--^  Alle» 
von  den  Liedern  wieder.  Gesang  begleitet  jedes  Geschüft, 
«ft  in  deir  innigaleii  .VerbiiM|iu)£.i))il;.ihiii»  Der  betb^  lebi 
a^e  Poieateb^  :    •  . 

^       AfitfiraiHnig  «od  der  Pmek  de«  Talv^Mm  WarhM 
tofl»ep  iMgetts  idchts  »tt.w<liwfhBn' ihrig» 

r       •  . '      *    .  *    ,    .  !•.;•»  «■  ;/ 

-  I 

'  .* 

.»■'.#••»:*  .    .  *  •  ♦  •  I 

per  Verein  «er  wlwenieliirfUMieii  BeUhOllb  ' 

•  LT owaraystwo  Naukowej  Pumocyl  Ui 

In  einer  beriiner  Zeitung  läse»  wir  neolieli  folgende  Be^ 
merkiin^:  ,,Troizdem  die  Regierung  schon  seit  geraumer  Zeil 
aa  diejenigen  angehenden  Beamten,  welche  sich  verpflAchtttl^ 
'm.  »aiMr :  deiailliwi  >  A  mMkuoig  In  ItennbeffsogtiMMn  taen.  w 
MN»)  oiMliA  tetoichlUaha  SM^Mdin  Mr  Büfantting  dei 
polnischen  Sprache  bewOligt,  so  sind  doch  die  Klagen  ubee 
•inen  Mangel  an  der  polnischen  Sprache  mächtigen  Beamten 
and. auch  Lehrer  aus  deai  Gfeaabersogtluim  Posen  iind  aus  ein- 
mUma  Xhcttaa  ifICailpfaBsaaaa  aa  aMgeamia,  dtoaa  doaii  Veraahti 
mep  attdhiaiae  ¥IMehiaag»«J«iiar  Blüp  pniian  baaatufci  a<in  mH 

und  watuscheinlich  auch  bewilligt,  werden  wird.'^  V 
.  piese  Fürsorge  der  iiegiaraiig  hat,  wie  es  aeheiaen  dürfte; 
daa'.inMBtaa>  Aaagrack.  dar  Aaerkanpaag  ffir  <arib»;b>»iP»barea 
BalMhttiqg  jda»  arpWMBii  Ifiamtsal  wM.irinr  gfyriia.  ;eia 
Jeder  diot  Frage  aafwerfens  Wie  kommt  es,  dasa  -aiaa  «tatt  daa 
Naherliegenden  dss  Entferntere  nimmt?  warum  unter^tützit  man 
aialll.  die  litadaaaingeborenen  in  dem  Mass,  dasa  aie  eine  ge^ 
aigiada*  Mapgau-w  ladiividaaa.  fibr  dan  Baaoilaa^  a»d  liehran- 
aM  ibargrtiNi  Aktaiaaf  aiaa.i8tdia  lli«acha^  daaa  ayyi.aialit 
laaKe.  Veutn  poloiacher  AbkuoCl,  wakhe.  die  LaudiQMpvM« 
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oioht  erst      lernen  kiraucheii,  fm*  die  betrefFenfai  Steilen  her* 

plAirt;  immt  üt-^Mi.  in  ita  MUMM«  MfUifti  irMMMN 

müchtiip  werde«?  ,    '  *  .  ' 

Wir  glauben,  dass  wir  in  Beantwortung  dieser  Fra^^e  wohl 
der  WatHrliflit' sehr  oahe  kaouiien  werden,  weim  wir  die  Ve^» 
maMmg  wmtjptmUm^  das»  «litwwtor  die  iUigkrfe^t  4mm9gu^ 
weil  Ate' da»  deulMhe  BleMMC  ia  ilMi  fi^alaalM  Laad»- aüp- 

ken  will,  eben  nur  aoi  liebsten  Deutsche  unterstützt  und  an 
diese  möglichst  viel  Stellen  vergiebt,  oder  es  ist  der  Fall  an« 
wmdbätü^  4mm  die  polfliaelie*Bevdlkeniii|p,der  Regiernng  so 
abgeneigt  ist,  daas  ai«  t«ii*d«MeliNlii'«oali  aieliti  ein  IM  dii 
Walilthalan  a—dnacit  wUl^  wdehe  aa  tooi  eigenes  Bartm 
dienen. 

Dem  sei  nun  wie  ihm  wolle,  so  viel  steht  wenigatens  fest, 
daaa  num  Seiteaa  dea  poiaiaelieii  IHibiikaaM  die  If etliwead%kiit 
anerlUMUit  lial,  die  innere^,  aieh  den  WiMenaehafleB  «pd  Kfiii- 
eteli  'tridmen  wollende  Jugend  materiell  zn  unterstfitzen)  on 
doch  fflr  den  allernothwendi^sten  Bedarf  Leute  im  Land  zu  ba« 
ben,  mit  denen  man  die  betreffenden  Stellen  besetzen  könne» 
Dain-daa  M  kkKj  deaalaan  «tt  «MM»' weMa  filr  MmjtiifBm 
Mi  dia  LebmaWlBM-benlelM^  «i  Ininer  Weide  aiirfaigii 

wärde^  wie  dieses  Ja  auch  in  Deutschland  der  Fall  wäre,  wenn 
nicht  eine  Menge  Studirender  durch  Fnhdationen  und  Stipendiea 
Unterstützung  erlangten*  Alan  hat  daher  in  Preu8sieeli*JMi 
den  Verein  ier^wtmanociiaftiiciffn  fieAiMii(;V[iwan^alm  au- 
Ise^^  vommsy)  biofrindetfnd'dieeer  iwt  annw«iMMil'i4el'J»- 
gen  gestiftet.  Es  liegt  uns  ein  Bericht  über  die  Wirksamkeit 
dieses  Vereines  im  Jahr  iS&l  — 1652  aas  Posen  und  aus  Culm 
v>9r*  i  Den'  ¥oraland  des  pfieener  V^maM  Inldeten  in  duM  ge- 
genannten Jahr  «e  Uemn:  Jlioi««  llieljrnalci  QPtiKB}, 
Dr. ' CegieNlit  (Vicepr&^s^^^vKMitttikna'  Dneninski  (Se- 
kretär und  Schatzmeister},  Fr.  Czapski^  Aug.  Cieszkow« 
ski,  Regens  Jan iszewski^  Felix  Laszczewa4i,  Df»  Ma* 
fteeki)  Dr,  Metty,  der  tieütliaiie  Dr«  BrnaiirewaiLi^  Gustav 
»atwereweki^  Itoaetisjr  «nd«inki,  Jleef'SuMfPi^debi^ 
PimfeasOr  Wanno-wski.  -  Dieser  Vorstand  hielt  alle  vieierti 
Tage  Versanimhmg  und  ausserdem  kam  er  auch  noch  bei  drin- 
genden Gesebäften  zusammen,  so  dass  die  > Anzahl  aller  in  dem 
evwibmun  Jehr  «gebaMnen  .TnwmiBnltiiilH-'it  b«lii|L  'Jto 
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imm-Wß^  Sfttfrä^  Mkitim  IbicH  ^'bft  ii*f  *  1«M  HaiMiiMii.  -  Alf 

EtflnAhmeo  hatte  der  pösener  Verein  8540  Thtil^r  und  die  Ge^' 
sammtsiimine  der  Atisgaben  belief  sich  auf  6651  Th»1^r.  Hier* 
mi»wmleir  aMmtiilst}  M'^t  Univei^t  Berlin  8  ZOglfaige, 
aiilP  'der  VnivetfMlt  Breala« '  19,  insf  ^  Marien  iBN^eaen^ 
Gymnasium  Posen  abf-dem  Gymnasinm  zü  LiSfM'  9,  anf 
dem  Gymnasium  zu  Trzeme^zno  4,  auf  dem  Gymnasium  7ä\  Ostro- 
wo  8)  auf  dem  SchuUehrerseminar  zu  Posen  45,  auf  dem  8chnl« 
Mrinemiflar  nl'Mradls '6,  drei  Ldirünge  der  höheren  Indintrie 
Md  1  HaDd^etknlehrling.  I^oiif  itolirahf  den  genannten fJiüTer-'' 
sitäten  befindlichen  Stipendiaten  hatten  sich  10  der  Pilold|^ie, 
11  der  Rechtswissenschaft  und  1  der  Medicin  gewidmet.  ' 
^  Der  cnimer  Verein  verwandte  in  dem  erwähnten  Zeitraoni 
mor  llmlAlt  «iir  lßmm«kU6mbg  n«  la  StONlwmt^n,  419  TRäM^r  aber 
«■i4t  e^iMiaiaalitf  sä  Cnlnf'  nttd^  «nr  IS  Cij^mnanMAs/leta'  9ßa  Co^ 
nfts.  Zogleich  bemerkt  der  Vorstand  des  Tetzteren  Vereines, 
dass  er  noch  mehr  Jünglinge,  die  es  ihrer  Talente  und  Um«' 
günic  faalbef  vltftKMmft' verdient  hätten^  hei^Hch  gem  nnter- 
•MlH'kälcitf  '^ifrMev  wmfll  'flnr'  der  Knauilld  der  Kaaae  er^ 
laubt  hAtte  und  er  beklag  sich,  dass  die  disponiblen  Föndi^ 
durch  die  Unregelmässigkeit  in  der  Einzahlung  der  Beitrüge 
ood  durch  den  Austiitt  mehrerer  Mi^lieder  aehr  geschwächt 
mrieo  aeiem  •  •  '    <  '  " 

AiMuerkuiig:  Der  Keikktion  der  slawischen  Jahrbücher  würde  es  sehr 
an^rnphm  sein,  wenn  ihr  einer  iIimji nig^fii  Herten,  welche  übeK 
t  *.         die  £inrichtiin(i;'en  und  die  Thäti-^^keit  des  Towar^systwo  N«u- 
kow^  Fomoi'.y  MUtfreicheude  Keautuüuw  t>esitjscii|  einen  iiiiilSUi|f* 

.  '     i     *  'm  I    -  -fi*      ..^  ,  .      .    .   ■ , .  ' 

.i'  -  .  •     .     ,•.»''*     ■*       i;    ■    '»    »M   *•  J  #•>•'! 

..  .'•iftJ  .'.Ii:,  ;  ..i    •  :   i;  ,! 

Die  tUeberselBer  der  kfittislnlipffgr  j|Ifiiidü8[eliriflU 

(P^^J^tpt^lia.iiß,)    .  :  .//     1.?  ■* 

*  ^        den  Nichtslafwen  ierdü^neki  en  Tdr^agüclh  die  Eng^ 
lAtt^aer,  tdiaff -wi^  tde  nnler  «to'Ueberselacern  der'^klibi^ 
HmdafiwIÜ  ■•eral  nennen«  ZwlrMerst  war  es  John  Bow- 
ring,  welcher  den  grössCcu  Theil  derselben  in  das  Englisehe 
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grüsstentheils  nur  eine  Wied4riu>li|üg  U^^O,  ]Jikk^0Cimkf 

,  Ein^  limwn  B^r^ht  über  qoisere  Handschrift,  so  wie  eine 

ip  der  v«n  ihr  in  aii^yach^r  jSpracbe  ,heraiisgegfd^n0ii  i« 
Jahr  1850  in  Ne w-^Yof^  er^^ima^n  n^awiM^l^iiL  LUeriiliir-<ie- 
aohiehte  g^^kßa^  ;  f.  : 

.  Ehst  NacUsMund,  €iiMV  tidliMishm  J&KsJyMitefiHM^ 
fessor.  4,  H.  If^ral^f^liiw  yeiMMIicb^..liiK^ 
Liedler  der  königinhofer  Jlandschnft  in  engli^ebar  Sprache  ^  bi» 
er  selbige  endlich  sämmtlich  libersetisle  nnd  unter  dem  Titel: 
The  ({ue^ei^'«  .^««r,t  ||ii|0U;6crip^/ wii^  lOibeKi  Aocieit 

nie  ia  te  engliah  verse  byi^i  'Hi  UTrMieiiiliw^  in  Cb» 
bridge  und  London  ^afcr  .(^S^  hecin^^^  JSkiae  Ueber- 
«etzong  ist  gereimt.  ■  :  l  t.  , 

dij^snfTwIbwi»       EjcliMfl  IP'Miiici^fiWwidklUlilaifii 

de  la  langue  et  de  la  lite.raUrß  d^s  Slayea.  P«nsi839 
^  das  Gedicht  ,,Zaboj^^  neben  dem  aUböhmischen  Text»  in  an- 
gebundener  Rede  franzöaiscb  .luilitriiica^  'fiM^i  VAmtkm'u^ 
de  Zaboi  mitllieiit  In  den  Anmerkniigen -hiemi . WMft-  er 
hanptoiehlieh  auf  einige  stellen  im  Homer  hin,  die  viel  Aete- 
lichkcit  mit  unserra  Lied  haben.  Ueberhaupt  zeigt  sich  £licb- 
hoff  in  seinem  Artikel  eiji  richtig  MrUifiUeAikr  und  zur  Ge- 
nfige untfirricbtetor  Mani  -'«rM'.-«««- 

Dienen  können  wir  Voktill<iiil  Ittd^nilMniM^  aiadkh 
von  Edgar  Qnineft  nicht  aagen.  Sein  Artikel  De  Pepopee 
des  Bohemes  in  der  Revue  des  denx  mondes.  1831.  S.  & 
4«  Uft.  ist  ein  Gemisch  von  pikanten  und  romantischen  Gedao* 
ken  nnd  leerem  WorlgekUiigeL  Die  von  ihm  mügetheilte  üelmr- 
netsang  einiger  Lieder  der  k6ni^nho(er  Hiiijdsc^^ 
gerade  wohlgelungen  zu  nennen.  ^  ^*  * 

Dasjenige,  was  ein  anderer  Franzose,  Cyprien  Robert, 
l|ic;Mewji;n'a  NacWblger  aia(  d|w.|^)m^|hl)/^^  li- 
terator  am  QoUege  4^JFnß^,ßm  P|WPN»vimi4ee>.fcMgM»fer 

*)  Das  Ui  Thercaui  Analifiiliittdovika  von  Jacobs  (jMii  aicbl  Jm^}, 
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ÜMdMlmft  n  dnr  BevM  des  deox  moodes,  tdSt.  B.  IV.  HO.  6. 
&  1117  sagt,  iat  Aidit  Mnderiidi  crwiHaeMwcrliL  Rr  benerkl 
dort,  dass  das  faMttx  aiaBii8M'i*l^0-K%reiiigliibiif  die  Her* 

reo  Uaüka  und  Jaogmann  au^efondeü  hatten«  ele. 

Ausser  den  Franzosen  llab^n  srch  von  den  romanischen 
VSlkem  'Bor  die  Italiener  mit  unserer  Handschrift  beschäftigt. 
Der  beiflliaite  GteaebieMsidiMbei^Ceflraire  Cäntd  giebt  iiii  O; 
Theil  der  Natliträg:e  «a'  aeiner  'bekannten  IMvetaalgt^fteblebCii 
(^0eila  letferatnra.  Discor^i  ed  esempi  in  appogiö 
alia  storia  universale.  Sesta  edi^iotie.  Torinb '1B46.J 
«of  Seile  676-^600  iificbat^ieidereaiibAbiiuschea  NatieDalliedeni 
•ueh  einige  Lieder  ans  der  kdaiginbofer  Haadeebrift  in  itatieni- 
scher  L  ebersetz^ung  und  zwar  in  prosaischer  Form.  Er  hat  sich 
hierbei  an  Ed^.  Quinet's  französische  UebersetzoDS  gehalten, 
kennt  aber  doch  «aeb-Bewrii^  Scbrilt.  > 

Eine  voUständlgje  italiienische  Ueberaeiäün^  der  ganzen  Hapd^ 
ischrift  haben  Wir  vom  fVofeisisor  Feliee  Franeesconi  iH  «ieo; 

Monumenti  poetici  del  medio  evo  fuori  dltalia.  Ver- 
sion! di  Feiice  Franeesconi.  I.  Poesie  nationali  lif> 
ri^d'- epiche  della  Boemia  tratte  dal  codicc  di  Kr4- 
Töv6  Dyörr  Pragä  1851*—  Hierbei  war  esdem  üeber»$tzer 
bicbt  gerade  iim'  die  fTor^ttreue  thun|  ison^ern  nm  dfie  schon^ 
italienische  VersiUkatioa  und  dieses  ist  ihm  nach  dem  Urtheil 
seiner  Landsleute  auch  gelungen.  Wir  theilcn  hier  eine^  kleia^. 
Probe  aus  Francesconi's  Parafrase  mit,  um  ihr  Verhältnis^jppiiij 
Original  erkennen  zu'  iassen  und  wlfbl^  dazu  den  Anfao|^  eiiif 
dem  Gediciit  .«Die  Bose  (^zej.  Ilie  oeifien  Zeilen: 

sr  m^y  m^ißfiM  •  <  •  .  -  \  .      t  i  i 

,  .u:;...'  •!       (Ach  d»  Bqsc,  :#c||6i|#  .  ■  A' 

ha^  'Professor  Fi  aneescogj^JiBJ'  folge^i^^n,  -/^^^'^^^S^^j.'P^W^ 

'>l»«n-  -..1  *.  t*  gmtiW   r',  .  ;,  .i /  -  . 
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Es  ist  dieses  allerdin^  eine  Stelle,  wo  sich  Prof.  Pran- 
ceseooi  mehr  als  gewi>hoüch  von  .4em  ikigiatd  ^tfernt  hat ,  an 
i^dm,  St^lea  ,luil  er  sich.  wiederMi  näher  gehaltea^  Jedoch 
umner  niclil  in.  dem  Hasse,  dasa  man  feine  Bearbeitai^  ei» 

UebersetzuDg  ueuaen  kannte;  es  ist  diesem  eine  Parafrase  m 


.Ii .  •  . .  . 

Kur  st)  MiiÜfcftiiMiMaM^ 

13  An  den  österreicbiscfa^n  Gymnasien  zu  Cilli,  Laibaeh. 
Graz,  Marburg,  Klageafurt  und  Neustadt!  ist  seit  dem  «fahr  1846 
dte  inl 0  W.e  n  i sehe  Sprejcbe  em  pMigater  Lebigcfpenstand.  Sh* 
weniseKe  Grarnnklik,  Lditfire  und  'aebriMidie  llebnngen  mrdoi 
fleissig  betrieben.   Auch  eigene  Schülerbibliotheken  werden  er- 
richtet und  mit  Werken,  die  für  die  studirende  Jugend  meek- 
dientich  erecheineo,  versehen,  wobei  auch  Werke  ans  aUci  i 
^Tawis^bto  Bielekten  angesehato  werden.'  ' 
' '  23  Sehr  viel  GüUsb  vriAl  die  I^'andwirthsehaflta-GeBellsehaft 
in  Krain  und  fördert  das  leibliche  und  geistige  Wohl  der  Slo- 
wenen auf  männigfaclie  Weise«  Sie  upterhält  einen  grosses 
^önemisehen  Carlen  in'Laihaehy^ans       sie  S&nereien^  Pfropf- 
reiser, veHsdeltfli  Büime  nnd  d*ergL  äd  Landwirthe  na  'nAangt 
Preise,  oft  unentgeldüeh ,  vertheiit;    Sie  hat  in  Laibaeh  eine 
Thierarzneischnle  begrOndet  snr  Bildung  slowenischer 
Thierin&te  fürs  flaehe- Land^  sie  muntert  zur  Obstbaumzuckt 
und  nnni  8eidenbte-  innii  "deniolM  und '  slawioehe  Sohrillen, 
dureh  Belobungen  und  Beiolioongen  auf.  .Ihr  grtoten  Ter- 
dienst  ist  aber  die  Begründung  einer  slowenischen  Zeit- 
schrift: „Novice  kmetijskih,  obertnijskih  in  narodskih  reci.'* 
Durch  diese  vortreffliche  Zeiticbrift  erhielt  nteht  nar  4m  ame 
nnberatheae,  in  Abeijtlanbenr  «nd  UnwioBeiüieit  versnniMM  nln- 
wenische  Volk  Belehmng  nnd  RMh^-  soniem  aaeh  die  slowe- 
nische S  p räche  und  Literatur  wurde  ans  vieUaluigcB 
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sdilossen  sich  au  und  ergriffen  freudig  die  Feder,  um  landr 
wirthschaftliche,  gewerbliche  und  nationale  Zwecke  zu  fördern^ 
Bmi  4m  B^$Mßu  der  ^ovlee^  ven  Jahr  1843  an  also 
iieitiO  Jahnen  —  naiaiiie  aneh  die  rieweniaelie  S^briftaprft* 
che  grössere  Fortsehritte^  als  früher  nicht  in  einem  dreifiich 
60  langem  Zeitraum. 

33  Noch  immer  entbehrt  die  slowenische  Nj|t.ion  eines 
Werkes,  das  den  ganzen  Sprachschatz  ihrer  schönen  und  wohl« 
klingenden  Sprache  in  sich  fasste,  nAmlich  eines  grossen  ans* 
föhrlichen  Wörterbuches,  das  dem  jetzigen  Standpunkt  der 
slawischen  Sprachwissenschaft  angemessen  wäre.  Die  Ältesten 
Werke  dieser  Art,  die  Wörterbücher  von  Marko  and  Jane^id, 
80  lleissig  sie  aneh  hearbeitel  nnd  so  foraochbar  sie  Ahr  ihre 
Seit  waren 5  sind  veraltet  und  genfigen  nicht  mehr,  abgesehen 
davon,  dass  beide,  was  die  Genauigkeit  und  Vollstilndigkeit  be- 
traft, gar  viel  zu  wdnschen  übrig  lassen. 

Es  hatte  bereits  vor  mehr  als  40  Jahren  der  slowenische 
Dichter  und  Sprachforscher  ¥•  Todnik  ein  grosses  slowenisch- 
deutsches  Wörterbuch  vollendet  nnd  aenr  Heransgabe  bearbeitet; 
die  damaligen  Krieo^sereignisse  verhinderten  über  die  Druck- 
legung desselben.  Yodnik's  erfolgter  Tod  im  Jahr  1819  be- 
nahm nun  alte  Hoilteuig,  dass  das  Werk  vieijfihrigen  Bienen- 
tfeisses  Je  das  TagesUeht  erhUtken  weide.  Zorn  Olflek  kamen 
Vodnik's  hinterlassene  Manuskripte  in  gute  HHnde,  welche  die- 
selben als  kostbaren  Schatz  nur  dem  zweckmässigsten  Ge- 
branch  aufbewahrten. 

Als  im  Jahr  1848  in  Laibach  sieh  ein  literarischer  sloweni- 
nefeer  Teresa  Mdiefe,  war  es  dessen-  erste  und  vorzüglichste 
Aufgabe,  das  von  Vodnik  hinterlassene  Wörterbuch  zu  ergän- 
zen, zu  berichtigen  und  zur  endlichen  Herausgabe  vorzuberei- 
ten; Viele  slawenisehe  Spmshforsdier  lieferten  sahireiche  Bet-^ 
tvi^  dann  nnd  so  kam  ein  grossartiges  lexüulisches  flebände 
sn  Stande.  Die  Ui^mist^der  Zeiten  aher  nnd  Mangel  an  Fond, 
die  Drooklegung  zu  bestreiten,  brachten  die  Herausgabe  aber- 
mals zum  Stocken. 

Pft'fNtf  nm  nmm  Jahr  tiM  vetbreiiete  sieh  die 

frohe  Botschaft,  der  Herr  Fliisthisehof  vsn  Laibaeh,  Anton  Alois 
Wolf,  der  sich  schon  manches  Denkmai  edler  Handlungsweise 
gesetnt  hatte,  wolle  auch  grosaherzig  die  Herau^abe  dietm 
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als  möglich  an  das  TagesIMit  treten  lassen.   Alle  Frcaiwte  ier 

slowenisehen  Literatur  bat  der  EntBchlnss  des  edlen  Kirchen- 
üSrsten  eben  so  sebr  erfreut,  als  auch  zum  iebhaftestea  Dank 
Ittr  diesen  der  WiiMiaeMI  gelekrteten  INaast  vmt^UkUmL 

43  An  mehreren  österreichischen  Lehranstalten  wird  ge- 
gtnwirtig  die  aitalawisehe  Sprache  nnd  Filologie  als  or- 
denüteher  Lehrgegenstand  vorgetragen*  So  anf  den  Univeni- 
tfiten  KU  VPleo  ond  Prag.  An  den  Gymnasien  zu  Laibach  nnd 

Marburg  wird  auch  das  Altsluwtuische  gelehrt* 

5>  Anah  BibM»  bat  im  dtn  letelas,  an  TadaslSllea  m 
reichen  Waelm,  aiaatt  «enier  verdientesten  Männer  verloren: 

den  Gutsbesitzer  und  Fabrikauteu  Anton  Veith,  der  am  18.  Dec. 
.V*  auf  seiner  Herrschaft  Liebaitz  bei  Pri^  einer  iÄogerea 
Kvaakbeit  erkigett  iat.  Veitb  war  aieht  nor  apaier  dar  eralea 
Indostriellen  Bdhaieiia,  dar  dareh  aaiae  kaloeaaiap  oitd  waJd* 
berechneten  Unternehmungen  vielen  Tausendun  Arbeit  und  Un- 
tcrliaU  ;»,e\vährte5  sondero  er  war  auch  ein  Kimstfrennd  vom 
grossartigslen  Massstabe,  der  seioan  färBtlieben  Baichthum  mi^t 
Varlaebe  Itir  Gagoosttoda  dar  Kavit,  beaaadeia  der  biidande^ 
.verwendete*  Unter  den  mlilraiehett  Banten,  mit  wcilchen  er 
seine  Besitzungen  schmückt,  ist  besonders  der  ^,Böhmische  Ruh- 
neaiempei  (SlavinJ^*  hervorzufaebeo)  eine  Walhalla  im  Ikleinee 
mit  Statuen  vaa  Sehwaatbaler  aad  aadem  pamkaften  Käaatlara. 
Sin  Unteraftoaii»  ao  kaatipdfg  and  vaa  ao-f^trlatbahe»  Zwacki 
wie  ea  in  neuerer  Zeit  selten  oder  wohl  nie  von  einem  Privat- 
inann  versucht  worden  ist. 

63  Von  Marceil  Mott  ia  Po^^n  aiiul  dia.  (OkkyK  .4^  Mojr^ 
tiaa  in  das  PQlmckß  übofimgßm  war^Mk  , 

7)  Dar. Pale  Stanialaw  PiUt  M  eiB  Oipm  mm  der 

;Seit  Karl  XIL  und  August  IJ.  unter  dem  Titai:  j/Zoloi,  Mor- 
aztynowna"  verfasst.  "  i 

83  Voa  ^ami^kawaU  aniehiaii  idaai  papüir,  |girtiai<aae 
BascbcailMuv  daa  QnadmmgOiimB  Pmms:  ^tky».  im^gwar 
fiezBO^hyatoryczny  W.  Ks.  Pasnanakiego^^f 

93  Dem  Vernehmen  naeä  haben  sieh  die  Herren  Daselia, 
Kalar,  Mal  and  Ate  gar  dahin  vmiriigt,  ShiditNip««!«^« 
Warke  fia  die  bOkmisehe  Sprache  m  übertragen*  Einzetnca 
M  bareila  im  Bibmisehen  erschienen.     :  • 
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.  .:M)  Der  Graf  Ivao  KukHUevi«)  i¥«kber  eine  Mi^iic» 

Biikweg  vMi  Vaeedig  die  BiliUelhek  dee  LyceuB  sii  LaUwcb, 

welche  eine  Menge  Urkimden  besitz^  welche  mit  glagolitischer 
Uükfkit  gef>chrieben  Jief  .daeige  slovenische  Schriftsteller 

Br*.  MflifftBi .  sß^  ihm .  Mhme  i^lagolüiiBcfeHi  Originidiirliiiiideii 
«e  «nie  apeli  dergleieheB.  Kopiea  fiir  die  liialerieebe  OeeelleelHifl 
zu  Agram  mit.  Verinöge  einer  im  Nachlass  des  verstorbenen 
BaroQ  von  Erberk  b(3riiidlichen  Sammlung  glückte  t?s  dem  GraC 
KMkeyexie  «ein  herauswtgebeodes  Lexiken  «üdelawiseber  Kfieel« 
lM».iiMt  iMiliitieH  IMer  esMuimileo  JSiMiett  u  yemehren»  In 
WImi  duwrfcwiihte  er  «tte  aflteüielie  BibUetheken  neeli  aiM*- 
wischen  historischen  Dokumenten,  fand  aber  vcrhältnissmässig 
nicht  ^'iel  mi^hr,  als  was  in  dem  Sammelwerk  „Serbski  Spo- 
»Mie.i^^  abgedruckt  ist*  Seine  wichtigsten  Fände  siadi  fiinfii 
Me  iloa.:P«ket.  flMbaiiMi,  dupiEniliiflelMif  vos  BefMi  he« 
tretend;  ner  Diplome  des  kfeelieohen  Kenig  Zventnir  ans  den 
Jahren.  1078 — 1080;  siebzehn  Urkunden  aus  dem  Xil.  Jahrhnn-* 
derty  deWAter  ^wei  mit  der  cyrilischeu  UnteriM^rifi  des  Gjtoss- 

iitfßA  ilfemn^ja  epA  eMee  V^ndefn  MimleV'Mi.dei»  Jahres  Um 
mä  11»;  aee  den  WL  Jalulianderl  M  UriMMideii»  miitwM 

von  südslawischen  Königen  «id  Gross -Zopanen;  vom  S^upan 
Stefan  Cl^^J?  vom  König  Vladislav  Cl^O>  vom  König  Stefan 
Ures  (itl3}^  von  Niaeelav,  Ban  vos  Bosnien  (IMd')^  von  Zu- 
llan  IMa  C^>9  Mi  'X.IV»  JaMiwderi  die  «eMane  mdki 
dea  Garea  Daian  in  cyrUIMer  Sehinft  ^vem  Jahr  IttO^  aiae 
cyrillische  Urkunde  des  Königs  Stefan  vom  Jahr  1313,  zwei  Ur- 
kunden vom  Ban  Tverdko  aus  den  Jahren  1355  und  1366.  Von 
eiafir  Merkwürdigkeit,  nämlich  von  einer  cyriUieehea  ZnaobriCit 
dea  fcerthwtrea  Maidaft  Kaatfieta  Shaaderhef ,  a».  wie- vea  eiaani 
ebenfillfo^eyitllieeh  gaeehneheaen  Dtpleai  dea  tarklaehen  Snlten 
Amurat  vom  Jahr  1474,  nahm  Herr  Kokaljevic  Abschriit.  In 
der  Holbibliothek  fand  er  eine  alte  Handschrift  des  von  dem 
€kaC  Peter  Zuhiji  vnrftpataa  aad  hereita  gedraclUea  Gediehteas 
„Syrena  «ora  adriatakog a^^  «aad  er  gftanht,  daaa  dieaa 
Uandsehrtfl  das  Aatogral  des  Dichtere  eaia  dtlrfltö.  Auch  ent- 
deckte er  in  .derselben  Bibliothek  mehirere  alte  Gewäide  von 
Mcachied^iea  kroatischen  Städten,  etc. 
.  ,  U>  Oiiaeh:  gaidif#  JPttfaerfa  dea  kowigL  aiehaiwehaB 
ahtadaian  daa  Kaltiai  aad  MMlicihaa  UaterricMea,  wie  dareh 
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richtun^  ia  letzterer  Stadt,  welche  fortwährend  die  lebhafteste 
Thcilnalmie  der  setbiecben  Bevölkerung  der  sftehsischen  ?ind 
^eiissischen  Lausitz  in  Anspruch  nimint.  Es  sind  das  die  4 
wemUsokeD  evangelfedien  Ootteadiewle,  welelM  MÜ  tan  Itaa 
A^Tent  1946  in  dter  Kirehe  zw  MLRrara  b  Diwl6»  wmMim 
dem  Vor-  und  Nacimiittagsgottesdienst  der  dasigea  Gemeinde 
von  11  Uhr  Vormittags  an,  von  wendischen  Geistlichen  der 
LamitB  mwA  einem  mitfnngirendeii  wendischen  Sänger  «bgehal- 
leb  werdtoB.  Nach  verhergegaagener  BeieMhandlniig  Id  dar 
gcräamigea  Sakriitei  dieaea  aehOnen  Ootte^kansaa  tadat  M$ 
predigt  und  hierauf  die  heilige  Abendmahlsfeier  statt.  Die  da* 
zu.  singeadeo  Lieder  werden  aus  den  Ertrügen  des  Cym- 
ia^ldaa  aaa  dam  aDgameiaeii  wvimIMmb  Oasaagfciich  Jadas 
Mal  %aaaadei«  abgadraekl  and  ooantgaldlieli  varihailt  INa 
Leitung  der  Gottesdienste  war  vom  hohen  Kaltusministeriom  an- 
fänglich dem  Herrn  Pastor  Jakob  in  Biulissin  allein  übertragen 
worden,  kann  aber  aeuen  Anordnungen  au  Folge  auch  durch 

CaiialMaf  aadarer  wemtfadier  OaütliriMia  aaa  der  airtiiiartaa 
Laaatta  vaHeogen  wardcli« 

Wie  zahlreich  diese  Gottesdienste  von  den  in  und  um  Dres- 
den wohnenden  Wenden,  welche  meistentheils  der  dienenden 
Klasaa  angeiiöreay  baaaeht  weadan^  idgt  schon  die  Zahl 
gegeDWMig  geweaeaaD  Kamiaaaiaaalaa.  Wesalbe  baliaf  aiah 
in  den  abgclaatlnian  5  Jakren  aaf  MW  Penanan,  imm  aie  Imh 
trng  allein  im  letztverwichenen  Jahr  lt55.  Die  Zahl  der  übri- 
gen kirchgaoger  kann  aber  weoigsteDs  um  das  Dreifache  an- 
gaaeklagea  werdaik  ~  Uad  dasa  dieao*  kirckiiakaa  JPciara  aiakl 
ahne*8ageft  geMiekaa  aM,  baaangt  JeM  aakoo  aa  amehar 
jiinn:e  Wende  nach  seiner  Rückkehr  aus  der  Fremde  in  die 
Heiüiath  dnrch  den  Dank,  welchen  er  im  Stillen  denen  zollet, 
die  zur  Zeit  maaaichfacker  Prufangan  aad  Verattchongen  das 
Wort  Ooitea  in  der  Motlarspraehe  aakMi  Heraea  aor  Stiriun^ 
and  «om  Trasi  «ake  -^telmakt  kakan. 

121  In  St.  Petersburg  erscheinen  67  verschiedene  periodi- 
sche Bwter,  Zeitungen  so  wohl  h\n  Zeitschriften,  Wissenschaft- 
Hebe  und  belletristiaeka  Biftttar,  Wecken-  and  Maiuitssekrütaa, 
akadambeka  Balletiaa  aad'Oigane  der  .aiasaloan  dikiialariaa* 
Made-  and  Kfadamaikingen ,  Uaadabsfreirfiaarant«  aad  >BafcMk 
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MmI  elAl  Btt  idM  MilWr  i«ltab  ivtrdfB  «  mri  fir  «O'lliriiMr 

2  Zeitschriften  dort  gedruckt  t  FfetUeb  werde«  ia  Ri^sIaiid 

ausserdem  nur  noch  in  Moskau  und  in  12  andern  Stidten  (^wo- 
von 6  aUeia  in  den  deutschen  Ostseeprovinzen 3  ^igeuUidia- 

Mits^AMMIittar;—  geämkt 

13^  Der  russische  Componist Herr  von  Lwow  in  Si.  Pe* 
tersburg  ist  aus  dem  Militärdienst  getreten  und  vom  Kaiser  zum 
Cbef  der  kaiserl.  Mosikanstalten  daseUi^t  «niaont  worden» 

Hy  D^r  Yeifm  de«  iMspiigen  Henpagima  (,Or«6tvo  avi 
Meliara)  in  Kiagenfurt,  welcher  dk>  Heram^abe  |;nter  alam« 
nischer  Schriften  bezweckt,  entwickelt  viel  Thätigkeit  und  hat 
schon  viel  slovenische  Volksschrirten  erscheinen  lassen«  Man» 
fahi  j^t  daaiit  0»)  doi  Varaia  «u  einer  Matica  slovenska 
ottugealalteiif  waa^  aaah  aar  BUu^  der  alovaaiackfta  litenH 
I    tur  dienlicher  wirew  - 

j         153  Z^u  Ehren  des  slovenifichen  Dichters  Freilerin  ist  211 
I    Krainburg  ein  Denkmal  gesetzt  worden. 
i        16)  Hie  Slovenaka  biela,  ein  belletriatiaehea  ma  Kla» 
I    geiltet  kenmsgegebeoai  Matt,  hat  'finde  Jani  1888  sa  -eradiei- 

neu  aufgehört.  —  Der  in  Klagenfurt  erscheinende  Solski 
I  prijatelj  (Der  SchulfreuudJ,  von  dem  wöchentlich  ein  halber 
I    Bogen  herausgegeben  wird,  bespricht  besonders  die  Ao^gelegeii- 

keilen  den  aloveniachen  Voikaschniweaei»/ 

19)  Seil  Neajähr  1854  enieheini  fnr  die  eberlaoaitsiseheii 
i  Serben  eine  religiöse  Monatsschrift  unter  dem  Titel:  31ission- 
j  ski  pösoi  (Der  Missionsbotc3.  Sie  wird  in  dem  preussischen 
i  Städtchen  lloyerawerda  (^Wojerecy)  gedruckt  und  hat  etwa 
I  801^  AbenneDteB»  Der  Bedaklear  w«lint  in  Saefaaen. 
j  18)  Wir  eilanbea  ana  aaa  einem,  aaa  dem  SIeveiienlaad 
I     uns  zugesandten  Schreiben  Nachfolgendes  mitzutheilen: 

«...  Vor  Allen  heisst  es  in  ihren  Jahrbüchern,  wenn  ven 

aaa  die  Rede  ist,  gar  ao  eft:  eloTensisek  oder  alovin- 

aiaek.  Daa  Ist  fiilsek. 

Die  Slawen  in  Krain,  im  südlichen  Steyermark  und  Kärn- 

then  and  in  den  westlichen  Komitaten  von  Ungarn  heissen  81 0 - 

Venen  QSlovenci}^  ihre  Sprache  die  aloveniache  Sprache 

Die  Krainer  nennen  sieh  auch  apeddl  Krajnci,  und  ihre 
Sprache  Krajusiua.    Die  Deutbclieu  üeimt^u  uub  Winden, 
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,,iiD  WindischcQ  mit  einem  etwas  verftchtliißhen  SeüottUiclu 
In  Ungarn  beehrt  man  die  Stovenea  mit  4«  Bchäum  Nwmm 

aiomeiigiekt««  circa  IHMUNoiL  Ute  ciovwwclici  Sprä^ 
che  ist  stark  yerwmdt  mSt  der  kfclüwkcu  and  ■tikkicfcoa 

wfr  verstehen  selbige  daher  leicht,  auch  das  Rassische;  uaver- 
ständlicher  ist  ans  böhmisch,  fast  total  fremd  das  Polakpofaeb 
Das  SarklMke  ia  der  Laaalta  war  aaa  bisher  daa  i«nv  la- 
§&§nita*y  jatat  nekaieft  wfar  aaek  NaHa  davaii  oad  kaaaitt  aaa 
dasselbe  auch  halb  bekannt  vor* 

Die  slovenischen  Schriftsteller  haben  seit  einisren  6  Jah- 
ren  die  cechisch-iüyrische  (^aoaktge^  Schreibweise  angenommeit^ 
(d^tfcl^,  f^}  uad  stadirea  aaok  ander»  skwlaeke DMckteu 
Wfirdea  afek  aaek  die  Man  aar  Aaaakii»  der  analogen  Orlk^ 

grafie  bequemen,  so  würde  ihre  Literatur  auch  bei  uns  Eingang 
finden  und  ein  Kiesenschritt  aar  Vereiniguag  der  Slawenstaniae 
¥rire  gethanl^^  • 

Aa^iarkaag»  Hinsichtlinh  dca^  von  ans  gtbriaiittiat .  dlo y  i  n  » if  b 

waren  wir  den  Böhmen  gefolgt «  welche   bdcuuntlick  dieser 
'  Formation  (doviusky)  Behuf»  Untersdieidnng  von  flloveosk^« 

welches  so   viel   als   slowakisch    bedeutet,  angenommen 
kühen.    Im  Deutschen  wäre  demnjirh  i^lleniings   die  Formen 
„  sl  oveni  sch,*^  wie  ivir  diese  »uch  im,       i^^i^  XQbSl  ttlfed 
.  anilerwart«  {[«braucht  baben^  vurau^ehea. 

Die  tted. 
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Skwische  Bibliographie. 

L  Stock.  -«•»-  '  .  '      '  IHit. 

VorbemerkttDg« 

Wir  werden  in  der  Biblioi^nipliie  die  litenriaclMB  Prodneto  in  der 
WeiM  mittheikii«  wia  solehe  im  Badihandd  einnutl  beliebt  iet«  nlmUoh 
in  diphibetiecher  OnlnntiK  uod  iwar  in  der  Art»  deee  auf  dm  Nemen  dee 

Vcf&ssers  erst  der  Titel  dce  Büchel  Jedoch  bei  periodiedMn  fkdirifo 

tnif  elf  ZeUnn^en,  Kjilenderii  etc.,  suche  man  nicht  etwa  den  Namen  dee 
Re<lacteurtf,  eondern  stete  deu  Nameu  der  Zeitsdirift  etc.,  denn  Ider  niaee 
der  Natur  der  Sache  nach  der  Name  des  Letzteren  nachstehen. 

Bei  mehreren  Artikeln  fi,<l>eu  wir  die  Ansähe  unvoilgtändi^  maclien 
müssen.  Es  war  uus  iiänilirh  inriit  md«;'!lrh  ,  bei  jedem  Buche  die  Sei- 
tcuzabl  anzuj^eben,  niirh  konnten  wir  in  luehrern  Fällen,  wo  Bücher  im 
Selbstverlagfo  des  Schrittstellers  erschienen  waren,  niclit  in  Erfalirung  brin- 
gen, ob  üülche  irg^eml  einer  Buchhandlung  in  Cummissioa  g'e^elten  iitirden. 
Endlich  4iat  bei  einzelnen  Sachen  die  Treisau^abc  nicht  bei{;eriia;t  werden 
können.  Alle  diese  Alftogel  treffen  jedoch  baupti^ächlich  die  Literatur  der 
vwftMimn  Jabre,  bei  Muriften  aai  den  Jabnn  1852  ft  werden  wir  illee 
foltetftndig  Uefern» 

Wae  tfbri^ene  den  Fkn  der  BibIio|pnipliie  betrifliy  se  weiden  wir  die 
Sebriften  nach  den  Dulekien  edbeiden«  Die  Anhebe  der  BScber  beginnt 
bei  Idteratnren,  welche  en  den  snganglickeren  fehOren,  mit  dem  Jaiire 
1851,  bei  denen  aber«  wo  die  Kenntuissuahme  erschwert  ist,  werden  vrir 
noch  einig;e  Jahrgänge  weiter  2urüek!,^efien.  —  Dvutächo  und  auderef  dee 
Slawentbum  betfelTettde  Sebriften  erbslten  ihre  i»eeenderc  Uubrlk. 

^  Die  üedactiou. 
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uciteiska  V  BuddL  24  kr« 

Bftdkora  St.,  Popsäni  nebes.  Besehreibung  des  HiaUBali.  Mit 
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Prag»  Pospiscbü.  24  kr. 
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Bibli  ceska  h'iW  Pismo  svate  stareho  i  novdbo  «ikona,  podlc 
obt'cneho  latinskeho,  od  sv.  ftiniskt^  kat.  cirkve  schvaleoebo 
vykladu  prelozeni^,  a  opet  s  |>tlii()sti  prelilcdniite,  ponapr»- 
vein^,  vysvetlen^  a  z  novu  vydane.  S  povoleni'm  in  cifusknp- 
sk>m.  Böhmische  Bibel,  oder  die  heilige  Schrift  nhcn  iiad 
neuen  Testaments,  nach  der  lateinischen,  von  d<  r  h.  röm. 
kath.  Kirche  anerkannten  Vulgata  übersetzt,  und  wiederum 
mit  Fleiss  durchgesehen,  verbessert,  auso^efegt  und  neu  her- 
ausgegeben. Mit  erzbischöflicher  Ei  lau biiiss.  Gr.  8.  1433 
S.  iVag.  Ilaase's  Söhne.  Lu'iebunden  1  Fi.  40  kr.,  ceb» 
t  Fl.  10  kr.   ÖSchwab.)  ?  © 

Biiy,  J.J  8trucn^  dejepis  vfaaii  Moravsk^,    Kurze  Geschich(t 
von  MÜhreo.  8.  11t  S.   Biüod.    In  Comm.  bei  Buscbak 
und  Irrgang.   16  kr. 
Btahovdat,  ßas  katolickö  Jcdnoty  v  Praze«    Der  Heilsver- 
kfiniler,  Organ  des  katholischen  Vereins  zu  Prag.  Heraus- 
geber und  Redaeteiir  Vac.  Stulc.    Gr.  8..  wöchentlich  eine 
Nummer.  T  Schwab,  und  Antiqua.1  Halbjahrieer  Preis  IFL 
bei  der  Post  1  Fl.  30  kr. 
l'yril  a  Metliod.    KhIoI.  easopis  pro  cirkev  a  skolu.  Cyrillus 
und  Methodius.  Katliolischo  Zeitschrift  für  Kirche  und  Schule. 
Redacfeur  J.  Poiäi-ik.    Herausgeber  Dr.  0.  Hadlinsky.  Er- 
scheint jeden  Sonnabend  in   4.  (Schwab,  u.  AntiquaJ  in 
Sclieinnitz  in  der  Buchdruckerei  von  Lorbcr.  Jahriiclier 
Preis  bei  der  Po^t  4  Fl.  W  kr, 
Casopis  ku   prospechu  casu   primerenych  npra^ 
gymnasiich.  Zeitschrift  zur  Forticrung  zeilgeraässer  (»viu- 
nasialreformen.    Verleger  und  Redaeteur  J.  Jung  mann. 
Uebersetzer  £.Van^k.  Böhmisch  und  deutsch.  Viu^:.  Jähr- 
licher Preis  4  Fl. 
Casopis  pro  katolick^  duehovenstva.  Zeitschrifl  für  die 
katholische  Geistlichkeit  Redaeteur  «I.  Val.  Jirsik«  Prae. 
Jührlicher  Preis  «Fl. 
fcekanovi^-Intibus.  81..  Stav  a  deje  närodu  na zemi  uhersk^ 
bydiicich.   Zustana  und  (beschichte  der  in  Unaram-  wohnen- 
den Nationen.   Ir  Tbl.   8.    123  S.   Prag.  40  kr. 
jiJelakovsky,  Dodavky  ke  slovniku  Josefa  Jungmanna.  Er- 
gänzun«^en  zu  J.  Jungmanns  Wörterbuch.   4.  Prag.  Calve. 
Mudroslovi  niirodu  slovanskeho  v  piislovi'ch.  Philosophie  des 
slavischen  Volkes  in  Sprüchuörtern.    Beigegeben  ist  eine 
Sammliin£>'  böhmischer  spriichwörtlicher  Redensarten«  Prag« 
Malice  ceska.    In  Comm.  bei  Ilivnac.  ^ 
Ccbkä  a  nemecka  abt-ceda  m  kiiiiia  obrazkovä.  Böhmiselies 
und  deutsches  ABC-  und  Bilderbuch.    8,    28  S.  Prag. 
Krctzschmar.    30^  kr. 
Cupr,  Dr.  Frant.,  citauka  pro  skolou  a  dum.   Lesebuch  für 
'    Schule  und  Haus«  Abth.  I.    Für  die  untern  Klassen  der 
Gymnasien^  der  RealsehHlen,  sowie  fcir  den  Hausunterricht 
8«  Prag«  Calve«  36  kr.  Abth.  II«  40  kr.  Abtb.  1|L  48  kr« 
Divadelna  biblio'teka.  Theaterbibliothek«  Heft  L  (iDhall: 
Milovän  byti  neb  umi^iti.  —    Brüte  pust*  Cesara«3  Frag. 
Pospiscbil.  If  kr« 
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Domovnä  pökln d nie e.  Der Haasschatz.  Slovakischer Volks- 
kahmdcr.   Hodaeteur  Daniel  'Lichard.  Fdofter  Jahre. 

312  8.  Skalitz.  ^ 
Erfbeo,  K.  J.,  Bartose  krodika  Praiakä  od  leta  1524—1530. 
Des  Bartosch  Chronik  von  Pra«:  vom  Jahre  1524'— 1590. 
Aus  zwei  Handschriften  der  k.  Bibliothek  zü  Prag  heraus- 
gegeben. Prag.  Calve. 
Fanta,  Dr.  Kas^).,  Bhchorez  porodoL  Der  GeburtsschmU. 
Prag.  Rivnac. 

—  Mor,  zlutnice,  pitomice  a  oiiplavka.  a  jejich  pnmt^  a  oustrcdm 

leceni  kyslikeni.  Die  Pest  (?3,  aas  g:elbe  Fieber,  das  Faiil- 
fieber,  die  Cholera  (VJ,  und  ihre  richtige  Heilung  durch 
Sauerstoff.    Prag.  Ilivnac. 

Francesconi,  Felix,  Pamätka  z  Prahy  1851.  Andenken  von 
Prag.  lt.  XIV.  u.  XV.  Prag.  ^Zwei  itatienisehe  Sontiette 
mil  böhmischer  mid  deutscher  Uebertetznnjff.)  10  o.  15  kr. 

H  a nk  a ,  V..  Krakoviankv.  Polnische  NationalHeder,  im  Original 
nnd  in  böhmischer  tjebersetzung.  Mit  Melodien  zum  Forte- 
piano.  24.  132  8.  Der  Ertrag  ist  für  die  Abgebrann« 
ten  in  Krakau  bestimmt.    Prag.   Selbstverlag.   20  kr. 

—  Rukopis  Kralodvorsky.    Die  Königinhofer  Handsehrift.  Mit 

der  deutschen  Uebersetzung  des  V.  Svoboda.  Neue  Aus- 
gabe.   18.    140  S.    Prag.   Selbstverlag.   20  kr. 

Hlas  jednoty  katolicke  v  Brne.  Organ  des  katholischen 
Vereins  in  Brünn,  lledacteur  P.  Poimon.  Erscheint  \vö- 
chentlicli  zu  ^  Bogen  in  4.  (^Schwab,  n.  Antiqua.J  Jähr- 
licher Preis  2  Fl. 

Hnujek,  A.  V.  Piibchy  Vojtechovy.  VVojtechs  Begebenheiten 
aus  dem  Handu erkerleben.  Prag.  Dedictvi  Svatojanske. 
6  kr.  (Schwab.J 

Hooska,  J.  V.,  Dobry  a  z\}f.  Der  Qni»  nnd  der  Böse,  Von  J. 
Hoffmann.  Aus  dem  Deutschem  Pragv  Pospischil.  It  kr. 

—  Irska  chatrc.   Die  irische  Höfte.    Frei  öbersetzt.  Prag. 

Pospischil.  15  kr. 

Mylord  Kot,  Erzählung  vonFftHoffmann.  Aus  dem.Deotschen. 
Prag.   Pospischil.   10  kr. 
Hradecky,  tC.,  Deti  lasky.   Die  Kinder  der  Liebe  von  fiugen 
Sue«   Prag.  Jersbek.    10  kr. 

Jen  z  pravdfii  ven!  Nur  mit  der  Wahrheit  heraus.  4.  Heft, 
„Der  ewige  Jude,  oder  das  Wildpret  ohne  Sauce.'*  12.  96 
'    S.   Mit  einer  Abbildmig.    Prag.    Hess.   8  kr.  (Schwab. ) 

Jicinsky  vcstnfk.  Gitschiner  Aiizeiger.  Ein  politisches  und 
Unterhaltungsblaft.  Verleger  und  Redacteur  J.  Kastranek. 
Erschien  wöchentUcli  zweimal  in  4.  und  kostete  halbjahr- 
lich 2  Fl.  40  kr. 

Jirsikova  Kazani  na  vsecky  iied^le  a  «valky  celeho  roku  a 
^eci  pi-ilezitostnc.  Predigten  auf  alla  Sonn-  und  Feierta/ce 
des  ganzen  Jahres,  ingleichen  Casualreden,  v,  Jln»ik.  2rTb. 
8.  tu  S.  Prag    1  IT.  (.Scinvab.l 

Kalendaf  na  rok  18dl.  Kalender  auf  das  Jahr  1851,  beraus- 
ge^eben  von  der  k.  k.  Ökoii.  GeselUebali  iu  Böhmen.  In  4. 
Prag.  Haasens  Söhne.  C^^<^  J 
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Kftlendar  pro  5as  a  veönost.  Kalender  für  Zeit  uod  Ewi^:- 
keit  liedacteur  F.P.Poimon.  a  127  £k  Bröim.  UTiiiiker. 

12  kr.  f  Schwab.) 
Kamaryt,  F.  B..  ihoine  prupovedi  na  kjizdy  den  v  roce. 
Fromme  Sprücne  auf  jeden  Tag  iiii  Jahre,  f  Böhmischer  und 
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\  on  Thomas  a  Keuipis.  8.  65  Prag.  Dedictvi  Svato- 
Janske. 

Katolicke  noviny  pro  obecny  lud.  Katholische  Zeitung:  für 
das  gweine  Volk.  Redacteur  Sim.  Klempa.'  Herausgege- 
hea  TOD.  dem  Vereme  zur  Heransgabe  wohlfeiler  BficEer  ia 
Pesih.  Wdclientlich  eio  halber  Bo^en»  Pesfh. 

Klimed,  Fil.,  A.  Norova.  eis.  mak.  tajn^bo  rady,  putovaoi  pa 
SV«  semi  roku  1835.  A.  Norov^s,  k.  russ,  Geneinuralh^  Reise 
dorch  Palastina  im  J.  1835.  Aus  dem  Uussischen  nach  der 
ftweiteo  Aufl.  Ir  Th.  Mit  8  Illustratiooeii.  Pra^.  Heraus- 
gegebca  von  der  Malioe  ceskä.  lo  Comm«  bei  Rivnad.  t  FL 

30  kr. 

Kniha  katolickebo  nribozenstvi  pro  dospelejsi  inla- 
dez.  Die  katholische  llelio^ion.  ein  Buch  für  die  erwachsene 
Jugend.  Nach  K.  Bartei  frei  herausgegeben.  Ir  Thl.:  Die 
Glaubenslehre.  8.  124  8.  2r  Thl. :  Die  Erlösuiigs*  und  die 
Sittenlehre.    8.  179  8.    Prag.   45  kr. 

Kolär  Jin,  Zizkova  smrt.  Zizka^s  Tod.  Historische  Tragödie 
in  sechs  Acten,   6.  139  H.   Prag.  Pospischil. 

Koleda.  Kalender  auf  das  Schaltjahr  1852.  Brünn.  Verlag  der 
Moravska  Ndrodnd  Jednota  In  Coinm.  bei  Buschek  «ni 
Irrgaog.  56  kr. 

Koirinek.  F.  Br.,  Venryhora,  västee  akrajmsk^.  f^ernyhora^ 
der  Wahrsager  der  Okrama  ErRählang  von  ll.'Csaykow8ki. 

Aus  dem  Polnischen,  fs  Heft.  Prag.  Jerabek,  6  kr. 

Koäiith,  B.  V.,  Pasiatka  posvScem  ehramu  Pan^  sv.  Kh'uienta 
pro  öeskott  evang.  cirkev  v  Praze.  Andenken  an  die  Ein- 
weihung der  Kirche  des  heil.  Klemens  für  die  böhmische 
evani^eliscbe  Gemeinde  zu  Prag.  Mit  Abbildoug.  8.  55  S. 
Pra/i    Selbstverlag.   (^Schwab.^   10  kr. 

Krätkä  mluvnice  nemecka  pro  cechv  etc.  Kurze  deutsche 
Grammatik  für  Böhmen,  Mähren,  Schiesier  und  Slovaknu 
welche  in  kurzer  Zeit  ohne  Beschwerde  Deutsch  ierueo 
wollen.    Wien.  Wenedikt. 

Krätsi  y.piisob  ve  vyucoväni  ditek  etc.  Abgekürzter  Un- 
terricht, wodurch  ein  Kind  durch  das  Schreiben  zii^leich 
das  Lesen  lernt  8.  21  S.  Brünn.  Buschek  u.  Irrgang.  8  kr. 

Krej^i,  J.,  Podiitkov^  nerostopisu.  Die  Onrndlehreii  der  Oryk- 
tographie.  Heft  1  Prag*   Calve.   59  kr. 

— '  Po&lkov^  silozpy  ta  Die  ADfsQgsgrfinde  der  Physik  von  Dr. 
A.  BaoiiigärlDer.  Aus  dem  DeutsimeiL  3  Hefte.  Prag.  CiUve. 
3  Fi.  48  kr  C  M. 

Kvet,  Frant.  Bol.,  Urosen^ho  p;inn  pana  Jana  z  Lobkovic  na 
Uasistejne  zprava  elc»  Des  Herrn  von  Lobkowitz  zu  Ha- 
^  senstein  Verorduunff  an  seinen  Sohn  Jaroslaw  über  das. 
was  er  (hiin  und  Tassen  nnd  wie  er  sich  verhalten  solle 
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Nach  der  Handschrift  sui  Randnits.  Prag.  lu  Commiaaiaa  bei 

Hess. 

Kypta,  J.  Strticny  dejepis  zeme  Moravski^.  Kurze  Geographie 
von  Mälu  eii.   Nciihaiis.    Landfrass.   10  kr. 

Lambl,  K,  0  Kavedcni  ucilist  hospodarskych  v  cechach.  Ueber 
die  Be«:rnndunfl^  ökonomischer  Anstalten  in  Rohmen,  voa 
Ant.  Kotners.    Aus  dem  Ücut8chen.   Prag.   341  kr. 

Lidumil,  A.  J.,  Farm  dum.  Das  Pfarrhaus,  v.Tönfer.  Aus  dem 
Deutschen.    12.   57  S.   Pardubitz.    Pospischil.    6  kr. 

Lumir,  belletristicky  tydennik.  Lumir,  belletristischem 
WocheDblaü  Redactear  Ferd.  B.  Mikovec.  Prag.  Jera* 
bek.  WMußMltk  ersdieint  Doimarvtag»  1}  Begen.  Der 
Preis  beträft  vierteüftbriicfa  fär  Prag  1  Fl  t5  kr.,  anf  der 
'  Post  1  Fl.  80  kr.  Wer  aaf  das  nnse  Jahr  aboonirt,  erhält 
zum  Jahresschluss  ein  schönes  ffild  fihr  f  FL 

Maly,  J,  Svet  a  jeho  divy.  Die  Welt  und  ihre  Wteder«  Mit 
57  Illustrationen.   18.  Prag.   Pospischil.   16  kr. 

Maly  Vybor  z  vesker^  literatury  ceske.  Kleine  Auswahl  aus 
der  ^esammten  böhmischen  Literatur.  8   Vrn^.  Calve.  1  Fl. 

Mikovec,  F.  B..  Zahuba  rodu  Premyslovskeho.  Der  Untergang 
des  Geschlechts  der  Premysliden.  Tragödie  in  vier  Acten. 
1«.   84  S.   Prag.  Pospischil. 

Modni  list  pro  hotovitcle  muzskeho  odevu.  Modehlatt 
fürHerrenkleiderverfertiger.  Herausgeber  V.  Hu  tar,  Schnei- 
dermeister in  Präg.  Erscheint  zu  Anfan^re  jeden  Monats  nnd 
zwar  in  einem  halben  Bogen  Text  (^buhmisch  und  deutsch) 
und  einem  halben  Bogen  Zeichnungen,  nebst  einem  illustrir- 
tem  Modeblatt.  Auf  der  Post  tl  Fl.  ao  kr. 

Moravsk^  noviny  a  moravski^  ndrodni  lisi  Mährische 
Zeitung  nnd  mänriscbes  Volksblatt  Redactear  M.  Kläcel. 
.   Krscheinen  anf  Kosten  des  Landesfonds  tüglich  mit  Ausnahme 
der  Sonn-  nnd  Festtage  in  4.  (Schwab,  n*  Anil  Brnim. 
Winiker.  Preis  vierteljährlich  2  FL 

Moravskö  narodni  noviny.  Mährische  Nationalzeitung.  Re-* 
dacteur  J.  Oheral  und  B.Rozehnal.  Brünn.  In 4,  Schwab. 
Die  Beilage  „Besednik  f  Unterhaltunf^rshlatt}"  erscheint  in 
Antiqua.    Vierteljähriger  Preis  auf  der  l*ost  36  kr. 

Moravsko-slezky  domäci  pritel.  Der mährisch-schlesischc 
Hausfreund.  Kalender  auf  das  .fahr  1851.  Mit  einigen  lllu- 
strationou.   Redactenr  M.  Miksicek.  Brünn.  Winiker.  18  kr. 

Müller,  Joli..  Improvisator.  Der  Improvisator,  von  K.  An- 
dersen.  Aus  dem  Dänischen.  Prag.    Pospischil.   48  kr. 

Navedeni  k  dukladnemu  a  rycUlemu  mravnimu  i  slu- 
iebnima  vsd^läni  p^siho  vojaka.     Anleitmig  x»r 

frfindliehen  and  schnelleti  moralischea  und  dienstlichen  BiU 
ung  eines  Infanteristen.  Wien.  Staatsdmckerel  8.  SO  kr. 
Neumann,  P.,  0  zpovedi.  Von  der  Beichte.  8.  148  S.  Prag. 

Dedictvi  Svatojanske.    15  kr.  fSchwab/) 
—  Slrudny  zezham  zeme,  cili  mericky,  prirodni.  obcansky  a 


Schulen.   Mit  2  Karten.   Prag.   Pospischil.    18  kr. 
Zeme|MS  decb,  Moravy  a  {Sleaska.  Geographie  von  Böhmen 
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Mähren  und  Schlesien.  Dritte  vermalte  Auflage.  Mit  einer 

Karte  etc.    Prag:.  Pospischil. 
Neumann.  PM,^ustaHu  katoUkem.   Ich  blerhc  knthoUsch.  2te 

Aull.    8.    160  S.    Praff.    l>08pischiL   16  ki.  (^chwab.) 
Novotny,  Dr.  J.,  Historie  Au^Iicka.    Geschichte  Englands  v. 

T.  B.  Macaulay.  Aus  dem  Englischen.    Is  Heft.   8.  64  S. 

Selbstverlag.  12  kr. 

—  Hodinjr  naboiii^ko  Menü  Stondeo  fremnwr  läHÜre,  8t 

8.  Im  Selbstverlag.  18  kr. 

Obecn:^  Biktmoik  rSsk^  a  VMiiik  vU4iu  ^ro  eisa^stvr  ra- 
kouske.  Allgemeiil^s  ReichsgcsetKbltttt  und  Anzeiger  I3r 
das  Kaioerthum  Oeaterreich,  (^Zngleicb  detitaeh).  OrfCter 
Jahrgang.   Wien.   Der  Bo^en  sa  %  kr. 

Olldrak,  Pr.,  Mudedlnici.  Die  Märtyrer  von  Vic.  Chateaubriand. 
Is  Heft  12.  m  tk:  Prag.  Verla|f  der  ersibiaehöriieheii  Dru- 
ckerei. 10  kr. 

Ott,  J.  Frant,  Kdo  hrich  pase.  sUhn  <;e  otrokcrn  hnchu.  TTcr 
der  Sünde  huldigt,  wird  der  »Sunde  Knecht.  Llebcrsetza^g. 
.16.    Pra^.    F.  Rivnaf.   «ü  kr.    (Mit  8  Lithoo:ra]»liien,l 

Palacky,  Dr.  Jan.,  Dtjiiiy  vzdelanosti  v  Europe.  (beschichte 
der  europäischen  Cultur  vun  Fr.  GmrM.  Aus  dem  Franzö- 
sischen.  8.    320  S.    Prag.    Kretzftchmar,   2  Fl 

—  Milovan  byti  ant;l>  uinHti!  Geliebt  werden  oder  Sterben,  \oii 

Scribe  und  Dumanoir.    Aus  dein  Frunzüsisciieu.  Lastspie/ 
in  eiaaai  Act  Prag.   I'ospisekil  10  kr. 
Palaeek  drub^.   Vydävan  ad  Jana  %  Prsina.  Is»  Hefl.  IC 

Prag.  Robhcek.  e  kr. 
Peiirka,  J.,  Pdn  Bub  jeste  £ije.  QM  lebt  noeh)  von  F.  Hoff- 

mann.  Ans  dem  Deutschen.  Prag.  Pospiscihll.  12  Mt. 
Pelikan,  J.  VI.,  Tajemnik  soudni.  Der  Gerichtf^secretair.  Ein 
HüUshuch  fiir  Jun^ro  Juristen,  Beaflite^  Gemeilfdeilteal«  und 
Geistlicke  .8.  210  8.  Kbnigingrm.  40  kr 
Pestounka  vychovaväni  inalych  drtek  mimo  $kolo. 
Die  Wärterin,  oder  die  Erziehung  der  kleinen  Kinder  aus- 
serhalb der  8{:hule.  8.  180  S.  verlai;'  der  Moravska  nä- 
rodni  jednuta.  lo  Cummission  bei  Buschak  und  Irrgaog. 


Pichl,  Dr.  Hoj ,  8polecensky  zpevnik  cesky.  Böluui.^rlM  s  Ge- 
sellschalts-f.il  (ierbuch    *8    194  S.    Prag.  Pospischil.  24  kr. 

Podstransky ,  Job.  B..  ikapesni  slovnik  polsko-cesky  ä  ^cf»ko- 
.  polsky.  Siovvoik  kieszonkowy  polsko-czeski  a  czesko-poiski. 
Polniscb-bdbjDiaebes  and  bohmiseh«püluischesTa8cheiivNH*ter- 
boch.  ir  Tb<:  PolnisclKBahmiacb.  16.  Prag.  Hess.  PHhK'- 
meratiooapreis  1  Fl.  20  kr  < 


Heilige  Zeiten  der  katholischen  Christin  oder  volLständi- 

fes  Gebetbacb.  8*  720  B.  Neubaiis^  Ijandlrai».  1  Fl,  12  kr. 
Schwab.} 

Pokern},  Jos.,  Zakladm'  nevedem  ku  kräsndmu  a  ryehlemii 
psani  atd.  (jinindlielse  Anweisung  zum  Schön-  und  8chnell- 
schreibea  nach  einer  neuen  Art  vennitteltJt  einos  Schreibe- 
buebs,  in  welchem  mck  ia  fertscbreitender  Attfeiaaiider^ige 


30  kr. 
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Vorschriften  mit  Rucksieht  auf  die  Taktirmethode  %  orfinden. 

18  Heftcheii.   Brünn.    Winiker.    Das  Heftclien  zu  2  kr. 
Posel  z  Budcc.  üer  Hote  ans  IJudec.  Zeitschrift  für  Lehrer, 
Eltern  und  fiberhaupt  für  Freunde  der  Jugend.   K(  dacteur 
F.  Tesar.   Prag.  F.  Rivoad.   Bei  der  Post  vierteijäliriicU 
t  Fl  50  kr. 

Pravda,  Frant.,  Povidky  z.  kraje.    ErxÄhlun^en  \um  Laude. 

Heft  1.   8.    128  S.   Prar.    PospischiL    12  u.  15  kr. 
Praz'tiiky  koustituciii  kaiendar  i>ro  me^to  a  vcnkov  na 

rok  1851.    Präger  constitutioneller  Kaieader  für  «Stadt  und 

Land  auf  das  Jahr  1851.  Redact.  Ziminerniana  u.  Kreil.  . 

Viertar  Jahrgang.  4.  IM    Prag.  Haaae's  Sohoe.  94  kn 

rScbwab.') 

Prazakd  noviny.  Prager  Zeitung.  Redlacleur  V.  l  Picek. 
Erscheint  tätlich.  1^1.  Prag.  Haasens  Söhne.  Viertel« 
jiihriffer  Preis  S  FL 

Prassky  posel.  Sammlung  nützlicher  und  unterhaltender  Er- 
zählungen. Neue  Folge  erster  Theil.  Iled.  Joh.  Kaj.  Tyl. 
16.    Prag.    Pospischil.    I>as  Heft  1«  kr. 

Prazsky  pros t on a rodui  list.  Prager  Volksblatt.  Red.  J. 
H  Maly.  Wöchentlich  drei  Nummern  politischen  und  eine 
A  ummei'  unterhaltenden  Inhalts.  Prag.  Vierte^ähriger  Preis 
auf  der  Post  2  Fl  12  kr. 

Pra/iSky  vscobec n y  domaci  a  h ospodarsky  kalendai^. 
Prager  allffern(  iner  und  Wir  thscliaftskalender  Redact.  Fi- 
lipek.  4,  IG  Üügeu-    Prag.   »Spurny.  ÄO  kr.  (^Schvvab.l 

Pribik,  J.  P.,  iPrirodopiauf  6itanka  pro  skolou  a  dbm. 
Natttrgeschiohtliohes  Lesebuch  ffir  Sohule  und  Haus.  Erste 
Abtb.:  Die  Säugethiere.  Mit  vielen  Abbildungen,  lt.  100 
S.  Prag.  PospiscbiL  Geb.   15  kr. 

Prochazka,  Jos.,  Krest^ana  poklad  domaci.  Des  Christen  Haas- 
schatz. Nach  Zschükkes  „Stunden  der  Andacht*^  verfasst; 
8.  420  «.    Prag.   Selbstverlag.    1  Fl.  20  kr  («chwab.j 

Pnchmir,  Jan,  Pravopis  rusko-cesky. Russisch-böhmische  Recht* 
Schreibuno;,    ^eue  verbesserte  und  vermehrte  Ausgabe,  m 
Prag.    12  kr. 

Radlinsky,  Dr.O.,  Strueny  vytah  z  navrhu  o  ustrojnostigym- 
nasii  a  vecnic  cili  reaiek  v  rakouskem  mocnarstvi.  Kur/j  r 
Atiszug  aus  dem  Entwürfe  über  Or«>*Anisation  der  üymn.'i- 
hiksien  und  Realschulen  iui  Kaisertiiuni  Ochteneich.  Aus 
Aiifirac:  des  liaiuns  K  Geringer  in  slovakischer  Sprache 
zusaiiiinen^estellt-  31  S.  0(cik*  lluiversitätsbuchdruckerei. 
(^iSchwab.J  •    ,  ... 

kebak,  A.  A«,  Patristikd  eneyclopaedie.   Patristisebe  Encv-^ 
>  clopädie.  iB  Heft  &  48  S.  Pragv  Kretvsefamar.  M  kr.* 

Rittersberg,  Kapesnl  slovnl6ek  novtndhik;^  S  kenversaini. 
ZeituBgs*  und  OonversatioAs-Tasehenwilrterbneb.  -Heft  8;  0. 
Prag.   Po»pischil.  15  kr. 

Rosbum,  J.  V.,  Mravouceni  z  pHsIovl  eesko-slovanskych.  Sit- 
.  lenlebren  aus  ^echo-slawischen  8präehwdr(ern.  Für  die  er- 
wachsene Jugend.   8.    100  S.  Prag.   Pospischil.    10  kr. 

— »  VojU;  poettvy  najeumlk«   Wejtai  der  ebriicbe  Paehterj  vor. 
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Jer.  Gotthelf.  Aus  dem  Devtschea  Prag.  Fospischü.  Z4  kr. 

Ruffer,  V.,  Vudce  do  uebeske  vlasti.  Der  Fuhrer  in  das  himm- 
lische Vaterland.  Gebetbuch.  8.  370  S.  Priig.  Stylilo. 
40  kr.  f Schwab  J 

Skrivaa,  Ant.,  Cesky  obchodnik.  Der  böhmische  Handelsmaiui. 
Zweiter  Theil.  lieber  das  Wechselweaen.  Prag. 

SlovfiDsk^  noviny.  I^owaklache  Zeitung.  Redact  Dan.  Li^ 
chard  und  Jon.  Zäbarsky.  Erscheint  drei  Mal  wdehent» 
lieh  in  Folio.  fSehwab.  o.  Ani)  Wlea  MeeUtaristeo- 
baehhandluDg.  JährUch  6  Fl. 

Slovenskje  pohladi  na  vedi,  umenja  a  literatnru.  Sto- 
vakisehe  Revue  für  VVissenscnaft,  Kunst  und  Literatur^  Red 
M.  J.  Uurban.  Monatlich  in  Heften  zu  4  Rofen  in  4.  Tb  L 
Heft  3.   Sl^llitak    F.  Schkaroitai.    J&hrL  Preis  anf  der 

Post  4  F! 

Stamm,  Dr.  F.,  Oui^adovanl  obecnf  spravy.  Die  Gemeinde ver« 
\valtung.  Mit  vielen  Reispielen  und  Formularen  erläutert 
Nebst  einem  liegiater.    S.   ^  S.  *Prag.    Andre.    1  FL 

(8ehwab. ) 

Stanck^  Dr.  V..  Prfrodopis  prostonärodnf,  cili  popsanf  zvfrat, 
rostlin  a  neroätu.  Populäre  Naturkunde  oder  Ucbchrcibuiiiif 
der  Thiene,  Pflanzen  und  Mineralien.'  Mit  Abbildungen.  2te 
Auflage.  8.  t38  S.   Prag.  Poapiachii. 

Standk,  J.  B.»  Bmmh.  Gedichte.  XVt  o.  110  S.  Prag.  Sell»l^ 
Verlag. 

Starek,  Dr.  o.  Prof.,  Sv.  Jana  Chr}r6ostom8  arcibiskiipa  €ar- 
hradskeho:  V^k  a  spisy  vybrane.  Des  heil.  J.  C>hryso$to- 
mns,  Biscliofs  von  Konstantinopel,  Leben  und  auagewiUte 
Schriften.   &  '  544  S.    Pardubitz.    1  Fl.  20  kr. 

Stefan,  JiH  Miloslavsky,  aneb  Rusove  roku  1612.  Georg  Mi- 
loslavsky  oder  die  Hussen  im  Jahre  1612,  v.  Za^oskin.  Aui 
dem  Russischen.    Is  Heft.   8.   184  S.    Pra^.  Tefabek. 

Strobach,  Dr.  A.,  Vzory  nejobycejnejsfch  vynosu  soiidnlch 
,    druhe  instance.  vc  vecech  civilaich  a  spravnich.  Reisuiele 
der  gewöhniicnsten  Gerichtsur^el  zweiter  Instanz  in  Ctvti- 
und  Administrativsachen.    12.   50  S.    Prag.   Hess.    U)  kr. 

Strucna  rahivnice  ceska  pro  bkoliU  mladez.  Kurze  büb- 
mische  Grammatik  für  die  Schuljugend.  Herausgegeben  von 
der  Melniker  Lehrerschaft  Zweite  verb.  Ausgabjg,  8.  31 
S.  Pra^.  Kronberger.  Geb.  6  kr.  ^ 

Sumlork  fkrolniusl,  v.  S,  Staroieskd  povisti,  zp^vy,  sla- 
VDOsti,  hry,  obyceje  a  napevy.  Altböhmisehe  ErafiMangeB, 
Gesänge,  FesUtchkeiten,  Spiele,  Gewohnheiten  und  llelo* 
dien,  mit  Rücksicht  auf  die  cecho-jslawische  Mythologie. 
Abth.  III.  Heft  12.  8.  120  8.    Prag.  24  kr. 

Sasil,  F.,  Ruze  a  trni.  Rosen  und  Dornea  Gedichte»  7'BogeB. 
Brünn.   Nitsche  und  Grosse.   50  kr. 

Svato-Jansky  venec.  Der  Kranz  des  heil.  Job.  v.  Nepomuk. 
Ein  Erbauungsbuch.  12.  184  S.  Prag.  Dedietvi  Svatojanake. 
20  kr.  ^Schwab.) 

Svobodai  Jan.,  Maly  ctenar,  cili  ci(anka  pro  mal^  dUky«  Der 

Digitized  by  Google 


kleine  Leser,  oder  Lesebuch  für  kleine  Kinder.  Mit  einio:en 
BemerkoDgen  von  J*  Fr.  Sumavsky.  8.  79  S.  Kronbcrger. 
19  kr. 

Svoboda.  Fr.  J.^  Bfravni  povfdky  ([Schmiedovy)  pro  mlädei. 

Sehinidt.  moralische  Era&fihlun^en  filr  die  Juffead.  ir  Tb. 

2.  Aufl.  8.  208  S.  Prag.  Fospischil.  24  kx. 
Svobodny,  J.,  Jezovita.    Der  Jesuit  v.  Sptndler.    Aus  dem 

Deutschen.   1.  u.  2.  Abth.  12.  1—240  8.  Praff,  JeFabek. 

a  Heft  10—12  kr. 
äiykora,  J.  N,,  Nemecka  mliivnice  s  ohledem  na  jaz3'k  cesky. 

Deutsche  Grammatik  mit  IMcksicht  auf  die  böhmiscfu»  Sprache. 
'  Verbessert  und  mit  Beispielen  und  Aufeaben  zur  Uebiin^ 

versehen  v.  J,  Brezanovsky.  8.  295  8.  Prag.  Pospischil. 

30  kr. 

bach,  Jan.  BoL,  Basn^.  Gedichte*  12.  112  8.  Prag.  Hess  in 
^     Comm.    24  kr. 

ibembera,  A.  V.,  €'o  znamena  slovo  Verbuch"  v  nemeckem 
zakonmku  trestulm  a  Jak  se  mä  yyloziti  uo  cesku?  Was 
bedeutet  das  Wort  ,,Versuch^<  im  deutsenen  Strt^fgesetz- 
bucb  and  wie  muss  es  in  das  Böhmische  öbertragen  werdeo. 
Ein  Beitrag  zur  juridischen  Terminologie.  15  8.  Wien. 
Mechitaristenbttchdruckerei. 

SohaJ,  Dr.  Frant.,  Sofokleova  Antigona.  Die  Antigone  des 
Sophokles.   Metrisch  übersetzt.    Prag.  Selbstverlag.  20  kr. 

8pachta,  Dom.  AI.,  Homiietika.  Homiletik.  8.  2  Thie.  Prag. 
Hess.   2  FL  12  kr. 

0ulc«  P.  J.,  iMourcninka.  Die  Molirin.  ( Uebersetzong.)  8.  128 
S.    Pra«\  Pospischil.    12  kr.    (  Schwab.) 

—  Zdäui  khnne,  pravda  vitezi.    Ihr  W^hn  trügt,  das  Recht 

siegt,  von  Hüllmann.  Atis  dem  Deutschen.  12.  13*i  S.  Prag. 

Pospischil.    10  kr.  (^Schwab.) 
8umavsky,  J.  T.,  Myslenky  o  vseslovanskem  j>fsemnem  ja/.yce. 

Gedanken  über  eine  aibslawische  SchüiUpiache.   12.  Prag. 

Pospischil.   4  kr. 
Surovsky,  Nävrh  k  dokonal^mu  hospodärstvi.  Vorschlag  zu 

einer  vollkommenen  Oekonomie  vom  Ritter  v.  Infeld.  Aus 

dem  Deutsehen.  8.  24  S.  (Schwab.3  Prag.  Selbstverlag. 

10  kr 

—  Zevnitrnf  chyby  a  neduhy  kone.   Die  Fehler  und  Gebrechen 

dea  Pferdes,  mit  Angabe  der  Mittel  zu  ihrer  Heilung,  und 
WI0  es  möglich  sei,  das  Alter  der  Pferde  an  den  Zähnen  zn 
erkennen.  8.  45  S.  Prag.  Hess.  20  kr.  (^Schwab  ) 

Tomek,  V  V  ,  Deje  mocnafstvf  rakouskelio  (Ji^schiciite  des 
Kflisertliuins  Oesterreich.    8.  218  S.  Pra«c.  Calve  52  kr. 

Touisa,  Fr.  Bob.,  Tii  muskefyri.  Die  drei  Musketiere,  v.  A. 
Dumas.  Aus  dem  Französischen.  Prag.  Pospischil.  Jedes 
.  Heft  10  kr. 

—  Sourozenci  aneb  Sirotci  a  pratele  jejich.    Die  Zeitorenossen 

oder  die  Waisen  und  ihre  Freuiide,  v.  G.  Nieritz.  Aus  dem 
l)eut>chen.  12.  148.  Pardubitz.  Puspischil.  (^SchvvabO  12  kr. 

—  VilimTeil.  Wilhelm  Teil  oder  die  Beschreibung  der  Schweias, 

v.F.Uofrmann.  A.d.Detttsch.  8.92S  Neuliaus  Landfrass.  12kr. 
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Trokan,  J.^  Myjavi^  Gedicht  in  vier  Gesingen,  (Im  slevakii- 
schen  Dialekt.)  B.  Skalitz.  Schkarnilzl. 

Tydennik  pro  polni,  lesni  a  domäci  hospodarstvi. 
Wochenblatt  flir  die  FeM^,  Forst-  und  Hauswirthschafl. 
Schwab.  Herausgegeben  von  der  k.  k.  patriotischen  öko- 
nomischen Gesellschaft  im  Könip-eich  IJölimon.  Red.  Jos, 
Pecirka  Prag.  Andre.  Jährlicher  Preis  bei  der  Post  3  Fl. 

Valouch,  Frant.,  Dcklamovanky  pro  inladez.  Deklamirstücke 
flir  die  Juo:ena.    12.   26  S.    Znaim.    Fonrnier.  (Schwab.} 

Vcelka,  zabavny  a  poucny  h'st  pro  mladez.  Die  Biene,  l'nter- 
haltiings-  und  Belehrungü^blatt  für  die  Jugend,  HerauN^eber 
u.  Redf  J.  Slunicko  in  Hiimpoletz.  Erscheint  monatlich  zu 
einem  Bogen.   Es  erschienen  im  Ganzen  12  Numnaern, 

^Vesna.  Blatt  für  Belletristik,  Kunst  und  Literatur.  Redart  J. 
Votka*  Erschien  drei  Mal  wöchentlich.  Wiea.  MecUiU- 
ristenboehh.  J&brlieher  Preis  5  Fl.  tO  kr. 

Tidensk^  Dennik.  Wiener  Tageblatt,  eine  poUt  Zeitung. 
Redaet  J.  Votkiu  Wien«  Erschien  m  diesem  Jahre  in  & 
FoUo  tSglich  mit  Aasnabme  der  Sonntage.  Die  Beilage 
y^iVemtL^  erschien  drei  Mal  wöchentlich.  Jahresaboonemeiit 
10  Fl.  , 

Vinaridky,  K.,  P.  Virgilia  Bfarona  spisy  basnick^.  Des  P. 
Virgilius  Maro  poetische  Werke,  tebersetzunfl:  ans  den 
Lateinischen.  Pra^:.  Maticeöeskä.   InComm. beiltivnac.  tFX 

Vojsieek,  V.,  Historie  Girondinu.  Die  Geschichte  der  Giroin 
disten,  von  A.  Lamartine.  Aus  dem  FranoösischeiL  Pr«^ 
Pospiscbi).  ä  Heft  20  kr. 

VSeohecny  Litomericky  kalendar  na  rokl851.  Allgemeiner 
leitmeritzer  Kalender.    Leitiucritz.   Medau.  f Schwab.) 

Zaborsky,  Jon,  Zeliiy.   Gedichte  und  zwei  Reden.  16. 
S.    Wien.   In  der  Redaetion  der  Slovenske  noviny.  (^Der 
ganze  Ertrag  ist  für  die  Matica  .slovenska  bestimmt.^ 

Zp^vnik  pro  mlädei  liarodnich  skol  atd.  Liederbuch  (ur 
die  Jagend  In  Volksschulen.   16.  30  S.  Prag«  4  kr. 

2alada,  Ant,  D^jepis  span£fsk^  inqaislee.  Geschtebte  der 
spanischen  Inquisition,  nach  den  besten  Quellen  zusanunen- 
gesteUt.  8r  Tb.  it.  m  S.  Prag.  16  kr.  (;Sdiwab.3 

AnmerkuDfC.    Die  vor^mnnteo  bdhinisclmi  SdirUleä  crMhicM 
flftmmtlich  im  Jahro  1651. 

8l#fmlaelie  Iiltoriifiir* 

Jahrgaog  1848. 

Drobtince  za  novo  leto,  d.  i.  Kleinigkeiten  zum  Neaen 

Jahre.    Verlag  der  Cillier  Normalschule.  Cilli.  Jeretin. 
Hu4li  Jezik  —  huda  rec.  Lepi  nauki  za  stare  in  mlade  Ijudi. 

Böse  y.\u)ixe  —  böses  Ding.    Schöne  Lehren  für  alie  und 

junge  Leute.   Ciiii.  Jeretin. 
K^ko  deljec  seze  nova  svoboda»  Wie  weit  geht  die  neue 

Freiheit.   Laibach.  Eger. 
^Maria  dobra  mati  poboznih  otrok.  Marie,  die  gutt^  llutiei 

frommer  Kinder.  Laibacb.  Giontini. 
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Növice.  Landwirthschaffliche  und  politische  slovcnische  Zeit- 
sohrift   Redacteiir  Dn  Johaon  Bleiweias^  Druck  von 

Blasnik  in  Laibach.  . .  ^  ^     .         u        r  i 

Pesem  slovenske  strafe.  Lied  der  slovemsehea  Naüonai- 

ffarde.  Laibach.  E^er.  -   u   r,  ,  u 

Pravi  Slovcnc.  Der  wahre  Slowene.  Sloveniache  Zeitschrift 
für  die  Jugend.  Redacteur  Franz  Malava»i&  Druck  bei 

Blasnik  in  lA  ihnch.  «     «i  nr  *•     n  i 

Slovencov  nnrodua  pesem.    Der  Slovencn  Nationalhed. 

Laibach.    Eaer.  ,  .i..  «  ,    ^      »«  ixu 

Slovonija.  Politische  slovenische  Zeitschiift.  Redacteur  Matth. 

ri«-alie.   Druck  von  Bhisiuk  in  Laibach. 
Slovenske  novine.    Slovcnische  Zeitung.    B«daktcar  nnd 

Verleffcr  ProlVssor  Valentin  Koniek  in  Ulli. 
Vedez.  Zeitschrift  für  die  slovenfeche  Schuljugend.  Redaeteor 

Navratil.    Druck  VOtt  Eger  in  Laibach. 
Zgodnja  Danica,  katotök %erkven  1  i^^^  '^^'n^'iÄTr' 

ein  katholische«  Kirchenblatt.    Bedacteor  Dr.  Pogaiar. 

Druck  von  Blasnik  in  Laibach. 

Jabr^an;  1840. 

C'uite  öujtel  Hört:  hört.  Prophezeihun^n.  Laibach.  Ejrer. 
D?obtince  na  novo  leto.    Kleinigkeiten  zum  Neue«  Jnlre. 

Koc^ni'i^'^le^povesti  m  miade  ljudi.  «5  Bwihlungen  ffir  die 

Jiifi-cnd.   Görz.    Paternolü.         _  .      .       ^    «*  • 
MesiSti  krii  in  popisovanje  P.Ustine.  DasMess.t.-- 
"    krfu"  und  Beschreibiig  von  PaWstto*.   Go«.  Pat«">oll.. 
Mcteko    Prof.,  ttuslefmiije  svetig«  Evang<;l>ja  8v. 

Matea*«.  Erklirnng  des  heil.  EvangeUoms  des  h.  Mat- 

thXm.  Laibach.  Eeer.  17i  Bogen.         .   ,    <    .  , 
Nauko^olaV  pripoveati  «a  slovensko  mladost.  Leh.^ 

reiX  Erzfililungen  för  die  slovenisclie  Jngend.  1.  u.8.Auf- 

Nemifi  pÄa'*fTl"oven«ki  obleki    Der  deutsche  Eu- 

"ÄÄ  im  slovenischen  Gewände..  Ls.bacli.  ^"ouUni 
NövW^LandwJrthsohaftliche  und  politrsche  slüvenische  Zeit- 
^    Schrift    Redacteur  Dr.  Johann  Blci weiss;  Drack  Yon 

Pr . vl"s  i 0 vö n";"' DeJ' wal.re  Slovene.  SloveaWche  Zeitschrift 
fiir  die  Jugend.   Redactenr  Fran»  MaUwiic    Drock  bei 

l.ot?in?BÜusräammatlk  der  d.veBischen  Sprache  Lai- 
*  "*bach    B  J^nik.'  U  Bosen,  f  Arn  Gjrinnas.um  «'»g«f"^'''0 
«  i-j      ij..r.r    WA*r  rille  nad  pravicnimi.    Oott  wacrut 

Zdravo  tcloVBin  gesunder  Leib.    Klagenfu.  i.  Lcorr 
r  I    iT^^Lif  M-rtinek  oriden  nedeljski  solar.  Mar- 
^abukoitsek,  MartineK,  priuc"       i.„  %ipihsiverla«e  des 
tin,  der  Äeissige  Sonntagsschuler.    l»u  »clbs,iv  ei  la^»  e  uts. 

Veifaaaeni.  Dnick  von  Jerelin  in  Lülu 
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j^kupuli,  Diihovn«  vojska.  LaUiAch.  Kieiama^r  wui Ba»- 1 

öiüiD^ek,  Bisclidf.  Apostolbka  hrana.   Apostolischer  SdiaU. 

Drei  Theile  injtwei  Bänden.    Klagenfurt.  Leon. 
jSlüvenija.   Politisclie  slüvenische  Zeitscfirift.   Redact.  MattL 

Cigalle.   Druck  von  Blasnik  in  Laibach. 
Sloveuska  B^ela»   Die  siovenische  Biene.  Belletristisches 

slovenisches  Blatt  Redact  Prof.  Ant.  Jane7.ic.  Kiagenfuri 

Preis  fSr  den  Jahrgang  3  FL  CM. 
Slovenake  novine.    SToveniache  Zeitung.    Redactenr  mt 

Verleger  Professor  Valentin  Konäek  in  Cilli«  Horte  alt 

£nde  dieses  Jahres  auf  zu  erscheinen. 
8oiunier^  Abecednika  za  slovenske  ucence  na  deieli 

Abcbuch  für  siovenische  Landschulen.    Klageniurt.  Leon. 
Tomann,  Lovre,  (jlasi  domorodni.   Ileimathkl&nge.  (Ge- 
dichte}.   Laibach.   Hohn.    10  Bogen. 
T  r  0 j  e  ]  j  u  h  e  z  n  i  V  i  h  o  t  r  o  k.     Drei  liebensw  ürdige  Kinder. 

Klagen  furt.  Leon. 
Vedez.  Zeitschrift  für  die  slovcnisciic  Sohuljugeud«  RedÄCtew 

Navratil     Druek  von  Eger  in  Laib  ach. 
V 0  d  n i  k  p o  b o  /  n i  g a  k r  i s tj i^na.    Der  Führer  des  frommem  ^ 

Christen,    Klagcnlurt  Leon. 
Vodilel  |>roti  oiiljubljeni  dezeli.    Der  Führer  zum  ge- 
lobten Lande.   Klagenfurt  Leon. 
Wosetnak^  Schuldirector.  Mali  Blaze  v  pervi  ioH;  kakoa 

hitro  bratt  u5i.   Der  kleine  Blasius  in  der  ersten  ScW^ 

oder  wie  man  schnell  lesen  lernt.  Laibach«  Eger.  h% 
Zaff,  Georg,  Robinson  mlajsi.  Robinson  der  Jüngere.  As 

dem  ^echi sehen.   Gratz.  DirnbÖck. 
Zaff,  Georff;  jSvetodenski  red.   Gratz.  Dirnböck. 
Zgodnja  uanica,  katolisk  cerkven  list.  Per  Morgenstern.  eii> 

katholisches  Kirchenblatt  Redacteur  Dr.  Pogadar«  Druck 

von  Bl?|snik  in  Laibach. 
Zie^  U  r,  Zivlenje  8v.  Herne.  Das  Leben  der  heiiigeu Uwa. 

Klagenfurt  Leon. 

lahr^anc:  1660. 

Ahazl,  Koroske  in  Stajarske  pesme.  K.-irnther  und Steyer 
Lieder.    Mit  Mnsikbeilagen.  3.  Aufl.    Klagenfurt.  Leoü.^ 

Albrecht,  Razlaganje  kersanskiga  katoliskiga  nauka.  Erkli* 
rung  der  christkathoiischen  Leine.  3  Bde.  Laibach.  Ktoi- 
mayr  und  Bamberg.    5  Fl.  CM.    95  Druckbogea 
eroBste  siovenische  Druckw^k  der  Neozeit.} 

Drobni6.  DvoboJ.  Raztrezenca.  Zwei  einaktige  Lust- 
spiele nach  dem  Dentochen  ,«Blind  geladen^^  und  j,die  2«r- 
strenten^^  von  Kotzebue*  CUIi.  Jeretin.  - 

Drobtince  no  novo  feto»  Kleinigkeiten  zum  Neuen 
Klagenfurt.  Leon. 

Dve  igri  za  slo  vensko  gledise.  1.  Juran  in  ^iofi]«,  ali 
Turki  pri  8isku;  11.  ^tepnn  ^ubic,  aliBelalV. 
U  or  V as  ki m.  Prestavil.  iz  ilirskiga ^lovenf c  rododuh..  2^vii 
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-  8cbansptele  für  das  alovenisehe  Theater.  L  Joran  ond  Sftfia, 

oder  die  Türken  vor  Sisek;  IL  Stefan  Schubitach,  oder 

I  Bela  IV.  in  Kroatien.^  Uebersetzt  ans  dem  Illirischen  von 
eioem  slovenischen  Vaterlandafreuode.  Laibach.  Giontini* 
•  Janezic,  Popolni  rocni  sloveiiako^nemdki  in  nemsko- 
slovenski  slovar.  Vollständiges  sloveniach- deutsches 
'  lind  dentsch-slo\ enisches  Handwörterbuch.  Zwei  Thcile  in 
i        16.    klagenturt«   Sigmund*   3  Fi.  30  kr.  f  Das  beste  alo- 

venische  Wörterbiich.J 
5  Janezic,  praktischer  Unterricht  in  der  slovenischen  8[>rache 
l        für  Deutsche.   Zweite  Aufl.  Kla^enfurt.  Sigmund.  IFl.CM. 

Klun,  Dr.,  Potovanje  po  !)e.li  reki.  Heise  auf  dem  weissen 
il        Nil.  2.  Aull.  Laibach,  KU  inmayr  und  Bamberg.  (^Erschien 
-        auch  in  deutsclier  Sprache.!   15  kr.  CM. 
Martin,  mladi  pnsaarik.  Martin,  der  junge  Einsiedler.  Kla- 
genmrt  Leon. 

I  Molitve  pri  obiakovanji  cerkev.  Gebete  beim  Jflrehen- 

jobilinm.   Laibach.  Eger. 
I  Peter  in  PavI,  ali  Bog.  ubozich  sirot  narboljii  o6e. 

Peter  und  Paul,  oder  Gott  der  beste  Vater  armer  Waisen* 

I        Klagenfurt.  Leon. 

Pintar  Lorenz,  Nebeske  iskrice  za  mladost  pa  tudi 
1        za  odrasenc  1 ;  u di.    Himmlische  .Funken  für  die  Jagend 

und  für  Erwachsene.   Laibach.  Gärber. 
;l  Premru,  Prof.,  Nova  nabera  laskih,  nemskich  inu  slovenskih 
I        pogovorov.    Neue  Sammlung  italienischer,  deutscher  und 
}        slo venischer  Gespräche.   Görz.  Paternolli, 
i  Slovenska  Hcela.    Die  slovenische  Biene.  Belletristisches 
'         Wochenblatt.   Redacteur  Diübnic.    Cilli.  Jeretin. 

—  Die  slo  venische  Biene.  Belletristisches  Wochenblatt.  Redact. 
I  Prof.  Janezic.  Klagenfort  Kleinmayr. 
.  Vilhar  Miroslav,  Jamska  Ivanka.  Is&viraa  domorodna  i^ra  z 
'  pesmami  o  treh  djanjih.  Jamska  Ivanka.  Patriotmches 
;  Schauspiel  init  Gesängen  in  drei  Aufzögen.  Laibacb.  Klein- 
mayr  und  Bamberg; 

(FofltetittDg  folgt) 

JLausitzisdi  -  iierbl«««lie  (  weiidisehe  )  JLIteraiur. 

I  Buk,  Jak.,  Bohuslaw  z  Dubowina.  Aus  dem  Deutschen.  16. 
77  S.  Bautzen.  1849.  Macica  serbska.  In  Conuuission  bei 
Sclimaler.  3  Ngr.  ("Schwab.) 
Buk,  M.,  Knjez  Mudry,  wenc  malych  powjedan^*kow.  Herr 
Kluge  oder  ein  Kranz  kleiner  Erzähluu'^;en.  8.  143  vS.  Bau- 
tzen. 1849.  Macica  serbska.  in  Comm.  bei  ^iuualer.  5  Ngr. 
f  Schwab.) 

tyz<,  Mik.,  Wotroha  krala  Jana  abo  zalozenje  cyrkwicki  na 
Lubobörkn.  Der  Sporn  des  Köni^  Johanii.  Aas  dem  Bob- 
miscben  8.  98  8.  Bautzen.  I&l.  .Maöiea  serbdka.  fn 
Comm.  bei  Schmaler.   2i  Ngr.  (^Sckwab.1 

Jen(,  K.  A.,  Dobroty,  dii^  a  sudy  bo£e  nftd israelakimi dz^^i- 
mi.  Die  Wohltliaten,  Wonder.und.Gfidldite  Gottes  an  den 
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Kindern  lisracl.   8.  135  8.    Bautzen.  1S49.  iMacica  serbBka. 

In  (  oinm.  bei  Schmaler.    5  Ngr.  (^8chwab._) 
Jenc^  K.  A.,  Zeleiiska  a  jeje  wobvdlerjo.   Grönlnnd  uml  seine 

Bewohner.    Ir  Theil.   8.    146  S.    Hatitzen  1850.  Macica 

serbska.  In  Comuu  bei  Schmaler.   4  S^r,  (^fcJchwab.^ 
Kocor,  K.  A-,  Sadowa  kni%ka.   Obstbiichlein.  16.   87  S.  Uaa- 

tz.en.  1851.  Macica  serbska.  In  Comtn.  bei  Schmaler.  ÄNgr. 
Kucank,  Jak.,  Jutromne  jejka.  Die  Ostereier.  Aus  dem  Deot- , 

sehen.  lH»  f4  S.   BiMtzen.  1648.  serlMka.  It 

Conm.  bei  Sehnwler,  2}  Ngr.  fSchwab.) 
Kol  Hl  an.  Khr.,  Mielmt.  abo  hUs&  mwjek  syje,  to  bodxe  tei 

mee»  MttmAf  ader  was  4er  Mansch  säet,  das  wird  er 

auch  ernten.    8.  74  S.   Bautzen.  1848.    Mactea  serbska. 

In  Comai.  bei  jüchmaler.  2^  Ngr.  (Hehwab.) 

—  Jan  aba  so^waj  a  d'Aeh'tj.   Johann,  oder  bete  und  arbeite. 

8.  54.    Bautzen.  1849.    Macica  serbska.    In  Comm»  bei 
Schmaler.   2  Ngr.  (^Schwab.3 
Jlucink.  J.  B.  Ribow6enjo,  ^owjedancko  z  netei^ich  casow. 
Die  Ribowzer,  eine  Erzählung  aus  der  Jetztzeit.  8.  78. 
Macica  serbska.  In  Comm.  bei  »Schmaler.  2i  Ngr.  f  Schwab.) 

—  Uröd  na  ^ihorjelskjej  horje  Landskronje.    Das  Sehloss  aiif 

dem  Gürlitzer  Bero:e  Landskrone.  8.  lO^i  S.  Bautzen.  1850. 
Macica  serbska.  InComm.  bei  Schmaler.  3N^r.  (Schwab.) 

—  Boza  krasnosd  w  stwörbje.    Gottes  Uerrhehkeil  in  der 

Sdifo&i«.  Ir  TheU.  16.  6».  Bantsen.  1651.  Macica 
serbska.  In  Comai.  bei  Schnuiler.  Ngr.  f  Sehwab.) 
PfuK  Dr.  B.,  Serbaj,  abo  stei  sypa&,  !•  n^elel.  Die  beidea 
Serben,  oder  was  du  anfsebaitest^  das  mahlst  da.  16.  78 
8.  Bautnea.  1849.  Macica  serbska.  fti  Commissioa  bei 
Schmaler.  2^  Ngr.  (^^chwab.) 

—  Wumjenkaf,  abo  hdzez  ma  wlöhu,  tarn  rosce.  Der  Auszäo:ier, 

oder  \\o  es  Feuchti«:keit  giebt,  dort  wächst  es.    10.  ^) 
Bautzen.  1851.   Macica  serbska.  In  Comrn.  bei  Schiunler. 
^1  -^S»*«  C^chwab.3 
Wjelä,  J.,  Nadpad  pola  Bukjec.    Der  Ueberfall  bei  llochkirrh. 
8.  78  S.  Bautzen  lb52.   Mai^ica  serbska.  In  Comm.  bei 
Schmaler.  2i  Ngr.  (Schwab.) 


Jahrgaoi;  1862. 

Dnek  awi^tego  Winaenieco.  0er  Geist  des  heiligen  Vin- 
cent» V.  Aasart  Aus  dem  FMandsisehett.  Lissa.  E.  Ganther. 

Dswonak,  pismo  miodemu  wiekowi  poswiccone.  Das  Glöel^- 
Chan,  eine  Schrift  dem  jugendlichen  Alter  gewidmet.  Lem- 
berg 1850-51.  Vier  BMehen.  Druckerei  des  Ossohaalu- 
sehen  Instituts. 

Gadu-Gadu.   Powiesci  z  papierow  posmiertuych  autora  ti- 
•  stow  z  Zagranicy.   Erzählungen  aas  den  nachgelassettcn 
Papieren  des  Verfassers  der  Briefe  aus  dem  Auslaade. 
Leipzig,  IV*  Geduurd.  Ii  Xhlr. 
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Goszczvuski,  Sew.,  Dziela*    Werke  des  G.  Drei  Theile. 

Bresura.  Sigm.  Schletter* 
Haman,   Trasedya  napiaan«  or^iiiahiie^  Originaltragödie. 

Leipzig.   W*  Gerkard.   1  Thlr. 
Jelowicki,  A.^  Mowa  pogrselMwa  B«  easeae  Karola  Skdr- 

kowskiego  bisknpa  Krakowskiego.  Grabrede  zd  Ehren  des 

Krakauer  Bisebefe  K.  Skörkowafci,  gebalteo  so  Paria. 

Paris.  Saynier  und  Bray. 
Siemienski  Lucyan,»  'zywot  Kazimierza  Brodziibkiego.  Das 

Leben  des  Kazimir  ßrodzinaki«  in  Erz&hliuigen  cesehildert. 

Krakau.  1851.   J.  Wildt. 
Slowacki,  Powieäci  poefyczne«  Poetiaehe  £rzählungen.  Leip- 

sig.  W.  Gerhard.  1  Tlilr. 

Bartko,  J.,  Praktischer  Lehreang  zofln Erlemen  der  deutschen 
Sprache  in  serbladi^weimchen  Schulen.  Nach  Dr.  Ahn's 
Methode.  1.  H.  le.  U  S.  Bantsen.  186t.  Sehmaler.  1  Ngr. 

Cebosky,  Ant.,  Karzgefaaste  Gramnatik  der  böhmischen 
Sprache,  theoretisch  und  praktisch  bearbeitet  nach  eigner 
Erfahrung,  mit  theihveiser  Anwendung  der  Ahn'schen  Me- 
thode.  Zweite  Anfl.  8»  Wien.  Seidel. 

Codex  diplomaticns  et  epistolaris  Moraviae.  Opus 
posthnmum  Antonii  Boeek.  Edidit  J.  Chytil.  Sub  au- 
spiciis  nec  non  impensis  marchionatus  Moraviac.  Toinirs 
quintus.  Ab  annis  1294—1306.  4.,  p.  300.  Index  p.  aOO. 
Brunae.   Ex  typoo:raphia  Caroli  Winikeri. 

Cupr,  ür.  Fr.,  Bölunische  Sprachlehre  fiir  Anfänger.  Gene- 
tisch bearbeitet.  Für  untere  Klassen  an  Gymnasien  und 
Realschulen,  sowie  für  Privatunterricht.  8.  10!^  S.  Ir  Th. 
Prag.  Andre. 

Anmerkf    Diese  Schrift  bildet  den  ereten  Tfteft  des  „Bfihmisclieii 
Elcmeatmurerkee**  desedbea  Verfiuisere  nad  e»  geMIrt  kimn 
noeh:  ,,Dsie  erste»  «weite  and  dritte  Lesebacb^  und  die  «lUeber« 
^sidit  der  bohnieclifii  Litcntnr.**' 

Die  serbische  Bewegung  in  Sfidonj^arn.  Bin  Beitrair 
sur  Geschichte  der  ungarischen  Revolution.  Mit  einer 
Karte.   Berlin.    F.  Duncker. 

Dudfk,  Dr.,  B.,  iMährens  Geschichts-ftuellen.  Im  Auftrage  des 
honen  mährischen  Landesansschusses  bearbeitet  und  dtirch 
den  mährischen  Landesfond  heraus«:egeben.  Erster  Band: 
J.  P.  Ceroni^s  Haudschriften-oajamlung.  8.  XXIX. 
II.  150  S.    Brünn.  Winicker. 

V,  Dürings  leid,  Ida.  Böhmische  Rosen.  ^Jechische  Volkslieder. 
Aus  dem  Böhmischen.   16.  192.  Breslau.  U.  Kern.  27  Ngr. 

Eich  hoff.  V'ictoire  de  Zaboi.  Version  de  Mr.  E.,  autair  du 
Parallele  des  langnes  de  TEurüpe.    Tire  de  redition  poly- 

f lottc  du  ..IVlanuscrit  de  Ivöniginnof'' deMr.  VenceslasHanka^ 
6.   15  8.  Prague.   (Ucbersetzung  in  Prosa.)  Skr. 
d'Elvert  Christian,  Geschichte  nnd  Beschreibung  der  könig- 
lichen Kreia-Bergstadt  Jglaa.  Auf  atfidtische  Kosten.  8«  S/fOB. 
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d'ErIvert  Christian,  Historische  Litern tiirgesehichte  von  Mäh- 
ren und  Oesterreich-Schi esiea.  Auf  KostoB  des  mfthroehco 
üomestikalfonds.  8.  518  S. 

Francesconi  Feiice,  Monuraenti  poetici  del  medio  evo  fuori 
dltalia.  Fascicolo  L:  Poesie  nazionali  liricoepiche  della 
Boemia,  tratte  dal  Todice  di  Kralovd  Dvur.  12.  90 S.  Pifi^r. 
CItalienische  iJeber&eizunf  der  Könisinhofer  Handschrift.) 
10  kr.  ■  - 

Franke,  L.  A.,  Gusle,  Serbische  NationaUieder.  12*  it7  S. 
Wieu.   Wenedikt.    1  Fl.  W  kr. 

Heger,  1/2:.  J. ,  Kurze  Aikleitung  zur  Steno-Tachy^raphie  für 
die  vier  slavischen  Uauptsprachen,  als:  die  böhmische,  pol- 
nische, ilirische  und  rossiaehe ,  mit  deutscher  Uebersetzuof. 
8.  90  8.  Wien.  Wenedikt  48  kr. 

Juridiseh*politiseheTerniinologie  ffir  dieslawischea 
Sprachen  Oesterreichs.  Deutsch-böhniiseh.e  Se- 
parst-Ausgabe.  8.  tttS.  Wien.  K.  k.  Hof-  u.  StaatsdrnckereL 

Kap  per,  Siegfried.  Lazar,  der  Serben-Car.  Nach  serblselieii 
Sagen  und  Heldengedichten. .  a  240.   Wien.  Leon. 

Korzgefasste  Geschichte  von  Böhmen.  Zum  Gebraoehe 
der  Schuljugend.  Nach  dem  Böhmischen  des  P.  Neiunaoai 
1«.    141  S.    Prag.    Popischil.    12  kr. 

Miklosic,  Fr.,  Slavische  Hibliothek  oder  Beiträge  zur  sU\> 
schen  Filoloo:ie  und  Gesciii eilte.  £rster  Baad.  6.  20 
gen.    Wien.   BrauuiüUer.   Preis  3  Fl. 

Ohm-Janusovsky,  Chronik  der  Hauptstadt  Olmütz  8.  83 S. 

Schleicher,  Dr.  A.,  Ueber  die  Stellung  der  vergleichendcu 
Sprachwissenschaft  m  uiersprachio^en  lündern.  Eine  rede 
beim  antritte  der  neuerrichteieu  lerkanzel  der  vergiei- 
.  chendeo  Sprachwissenschaft  und  des  sanskrlt,  gesprochei 
von  Dr.  Aug.  Schleieher/  k.«k.  ord.  professor  der  ipenauii- 
ten  disciplinen  an  der  Universität  m  Prag.  8t  t4£  Prag. 
Calve.  12  kr. 

Smoier,  J.  E.,  Kleine  Grammatik  der  serbisch -wendfeeheii 

Sprache  in  der  Oberlausitz.   Mala  serbska  rydnica.   &  50 

8.  Bautzen.  1852.  Schmaler.  7i  Ngr. 
Stazic,  Andrea,  Grammatica  della  lingun  illirica  ad  uso  degli 

amatori  nazionali  e  stranieri.    430.    Zara.  Battara. 
Sykora,  Joh..  Kurzgrfasstos  Lehrbuch  der  höhmischen  »Sprache 

und  liechtschreibuiifi:.  Zum  Selbstunterrichte  für  Deutsche. 
,  Zweite  verb.  Aufl.  141  S.  Pra«:.  Pospisehil.  24  kr. 
Spatny,  Fr.,  Deutsch-böhmisches  Wörterbuch  für  Wirthscliafts- 

beamte,  Thierärzte,  Technologen,    Forst-  und  W?ii(lmafl- 

ner  etc.   Prag.   In  Commission  bei  Kronberger.    3  Fl. 
Vogl,  J.  N.,  Marko  Kraljevic,  serbische  Heldensage.  8.  208  S. 

Sollinger^s  Wittwe.  2  FL 
Volny,  Gregor,  Die  Wiederlftnfer  ip  Ifähren.  Separatabdnick 

jtus  den  Schriften  der  k.^k.  Akademie  zu  Wien.  8.  7t  S. 
Zapp,  K.  WL.  Erdbeschreibung '  des  Kaiserthaais  Desteireich 

mit  einem  historischen  Anhange«  8.   294  &  Prag»  Pos- 

pischil.  45  kr.  .  . 


Digitized  by  Google 


Slawisclie  Bibliographie. 

i   :  i— liJ  


Mhiiarhc  JUilertiiur. 

A^oehasan  a  Tardys,  aneb  podivne  phbehy  Afalabarske 
princezny  a  jednoho  Tureckeno  mlaiiefiee.  MerkwOrdire 
Schicksale  einer  malabarischen  Prinzessin  und  eines  turki« 
sehen  Jfin^Hn^s.  Kl.  8.  36  8.  Prag  185L  J.  Spurny.  5  kr. 
([Schwabacher  oder  deutsche  Schriu.} 

Ba^kora.  Jos.,  Pocätky  ve  dtem.  Anfänge  im  Lesen.  4«AiilL' 
8.  M  £L  Prag  185t.  ¥.  Rzivnatz.  19  kr. 

Bedliv:^  a  (istolny  hospodäh  aneb  tri  sta  nejvybomejsfch 
a  lacin^cli  prost^edku  protf  skodliv^  zvilratum.  Der  um- 
sichtige und  reinliche  Landwirth,  oder  dreihundert  der  vor- 
£^lichsten  und  biHigsten.  Mittel  gegen  schidliche  Tliiere* 
kl.  &  46     Neohaos  1851.  .  A.  L.  Landfrasa«  8  icr. 

Boiek-,  Leop.,  Krdtkä  mlavntce  islovenskd  a  navedenl  l^pi- 
senmostem.  Kurse  slowaklsehe  Sprachlehre*  Skalifs  1851* 
Skamitzl.  (Schwab.) 

Brezanovsky,  Zahrada  Bude^ka.  Cislo  tFetf:  Povidky  otce 
Jaromira.  Der  Garten  von  Boded.  ds  Heft*  Die  £rzab- 
lüngen  des  Vater  Jaromir.  Beigegeben  ist  eine  ..Karte  der 

.  alten  Welt  zur  Zeit  des  Darius*^.  lt.  10t  8.  Prag  1851* 
Fr.  Rasivnatz.  t4  kr. 

Burger,  Dr.,  C*  A.  fl.«  Vseobeeay  obraa  aemipisu.  Bro 
dovenskoa  mlädei  nizsieh  gymnaaialmch  tHd  snohidal  J.^ 
•  J*  B.  T*  v*  B*  Allgemeines  Bild  derErdbeschreibung«  Ffir 
die  slowakisehe  Jugend  der  niedem  GyauäsialUassen  ein- 
gerichtet, von  v.  B.  a  ae  &  Tymau  1851.  Fr.  Hotaann. 
(Prag,  KopHwa.)  18  kr* 

Oliateiiobrian^)  Vfe..  Maiedlmei.  Die  Märtyrer.  Aus  dem 
FnnmMsehen  von  Fr*  Ondräk.  Hefl  8— 9^  TNan  eomplettri 
lt.  54t  S.  und  IM  S.  Erklfinmgen.  Frag  1^1*  Flr  dw 
komplette  Werk  1  Fl.  40  kr. 

Chocbolonsek«  Pr.,  Sebrane  spisy.  Gesammelte  Schriften. 
Ir  Th.  Is  dfU  EUithült;  Phikvapeni.  die  Ueberraschung. 
iO.  40  a  Prag  185t.  Selbstverlag,  a  Heft  8  kr. 

Czaykownki,  M..  Vernyhora,  vestec  ukrajinsky.  Weniyhoraj 
der  Wahrsager  der  Llkraina.   Ans  dem  Polnischen  von 
Br.  Konnek.  2s  u.3sHft.  Prag  1852.  Jei-äbek.  ä  Heftekr; 

Cupr,  Dr.  F.,  Kratky  piehled  historie  literatury  ceske,  a  rozbor 
basne  ,,Zaboj  a  SlavoJ.^^   Kurze  Uebersicht  der  Geschichte 
der  böhmischen  Literatur,  und  Kritik  der  Cediehte  ,y2aboj 
».  .  und  Slavoj".  (^Aus  dein  Programm  des  akademischen  Gym- 
.  ,    nasium  in  Prag  v.  J.  1Ö51.J    Gr.  ö.  23  k>,  IVag  1851, 

Baucha,  fr.,  Dve  ditky,  aneb  naatedky  dobrcbo  a  «PftfugfeftyocJ^ie 


vychoväai.  Zwei  Kinder,  oder  Folgen  der  ^uten  ond  det 
schlechten  Erziehung.  Znr  Belehrung  der  lieben  Kleinen 
in  Versen  beschrieben.  Mit  17  illuininirten  Biidero»  16. 
48  S.  Prag  1851.   Jos.  Jelinek.   45  kr.  n.  56  kr. 

Dane  ha,  Fr.,  Ruz,ove  kvitky.  Die  Rosenbludien.  Ein  Bnch 
zur  Relehrung  der  Jugend.  Mit  6  iliuminirten  BUdeflL 
gr.  16.  112  8.  Prag  1852.  V.  Hesse.   24  kr. 

Dlvadelni  biblioteka.  Theaterbibliotiiek.  Prag  1851.  Po- 

spischil.  Das  2.  Heft  enthält:  Damy  a  husafi,  Damen  und 
Husaren,  Lustspiel  in  3  Akten  vom  Grafen  Alex*  Fredro, 
aus  dein  Polnischen  übersetzt  von  Fr.  Pr.  Voläk.—  Heft  3: 
Pan  Capek,  Herr  Capek,  Lustspiel  in  1  Akt  vom, Grafen 
Alex.  Fredro,  übersetzt  von  Fr.  Lud.  Kieger^  und  liablßv 
podil.  des  Teufels  Antheil,  komisches  Stück  mit  Gesängen, 
nach  Scribe  von  Jaromir  Litnensky«  —  Heft  4:  Debora, 
Drama  in  4  Akten,  nach  H.  H.  Mosenthal  obertragea  voo 
J.  Jir.  Kolär.   Prag  1852.  ä  Heft  1«  kr. 

Divuhodny  a  znamenity  pribeh  o  carodejniku  Virgi- 
liusovi.  0  jeho  zivobyti,  cinech  a  skonani.  Wunderbare 
und  merkwürdige  Geschichte  vnn  dem  Zauberer  Virgilius 
und  seinem  Leben,  Theten  und  iilnde.  8*  38  S*  Prag  1851* 
Spiirny.  (Schwab.) 

Dumas,  A.,  Tri  mnsketyri.  Die  drei  Musketiere.  A.d.FiiBii 
Uft.  3—7.  Prag  1842.  Pospischil.  a  Heft  10  kr. 

Ovanäcte  na  j^dnoho,  nneb:  Stojmir,  veliky  hrdina.  Z^o\l 
über  Einen,  oder:  Stillfned,  der  grosse  Held«  8.  33^ 
P^ag  1851.  Spurny.  3  kr.  (Schwab.) 

Pffbian,  Jos.,  Jddro  kaUdiek^ho  uaboienstvl  pro  do0p€IejSf 
mlädez  a  p^stooni  jeji.  Der  Kern  der  katholischen  RehVion 
für  die  gereiftere  Jagend  und  ihre  Erzieher. .  Ir  Tk.  Ve- 
roslovi,  124  S.  2r.  Th.  Spaso«  a  MravoslovL  & 
179  S.  Prag  1851.  A.  C.  Kronberger«  Beide  Tkefle  ia 
einem  Bande  für  1  FL 

Filip,  Vend.,  Theoreiieko-praektieka  ra)m£t>o(tdh^  Tkm- 
retisch-praktische  Anleitung  snm  Bedinen.  üd^ersetst  vaa 
J.  HejtBianek. .  8.  132  S.  Prag  1892.  Biivnatx.  24  kr. 

FHfpek)  y.,  Pali^ov^  aneb  nasledky  karbanti.  Uie  Bnmd* 
Stifter  eder  Folgen  des  Spieles,  a  71S.  Prag  1860.  Sfamif. 
CScbwab.}  ötr. 

—  Turek  na  aiüsti;  Prazkem.  Der  Türke  auf  der  Prager  Brücke 
Humoristische  2Ski;<^ze.  16.  62  Prag  1Ö51.  JeidiielL 
6  kr. 

IPIeischer,  J.,  Praktickä  n^meckä  mluvnice  pro  Cechy.  Prak- 
tisch-deutsche Grammatik  für  Böhmen.  Heft  1.  fcomplett 
6  Hefte.J  8.  32  S.  Prag  1852.   Selbstverlag.    10  kr. 

r-  Prakticke  navedeni  k  rychlemu  a  snadh^mu  nauceni  se  fran- 
couzk^mu  jazyku.  Praktische  Anleitung  zur  schnellen  und 
leichten  Erlernung  der  französischen  Sprache^  Heft  i»  8. 
80  S.  PragiSä«.  äeU»tverl«g.  30  kc  :  ^^-^^Coosf. 


Jf^rantä-lä-amavsky,  Jos.,  Jazyk  slovansky,  dili  raysJenky  o 
vseslovanskvm  pisemnim  jazyce.  Die  slawische  Sprache, 
oder  Gedanken  Ober  eine  gesammteUiwiaGhe  Schrifitaurafilie, 
a  48  S.  Prag  1851.  PospischiL 

Orana^y?  L.  z,  Rozjfmäni  v  padijd«vem  t^dni,  zvläSt£  pKhodniE  * 

0  Boüm  hrob^.  Ludwig  v.  Granada,  Betrachtungen  in  der 
Paschawodie.  Uebersetzt  von  A.  Zahälka,  Kaplan.  8.  ItIB 
&  Prag  1851.  IHdietvi  Svatojanakö.  1«  kr.  CScbwab*) 

H.  Jos.  V.,  Kratiiky  pfirodopta  o  asaseieh.-  Kurze  Ha- 
tiirgeschichte  der  Sfiagethiere.  Mit  15  Abbildnneen.  1^ 
MS.    Prag  t85t.  Jar.  Pospisehil.  6  kr. 

Haaka,  Y.«  Okraay  d^ia  tokych,  Bilder  ans  der  böhmischen 
Gesejiiehte.  Mit  It  Lithographien  von  Joe.  Svobada  und 
Fr.  Sir.  12.  a4f  S.  Prag.  W.  Heese. 

Hoffmann,  Fr.,  Hoch  Savojsky.  Der  8avoyardenknabe.  Er- 
zählung. Uebersetzt  von  Juä.  Pecirka.  1^  136  S.  Prag 
1851.  Tospischil.   It  kr. 

—  Kdo  se  sl/.ami  rozsivä,  s  plesein  pak  zazivä.  Wer 

mit  Thrätien  säet,  wird  mit  Freuden  ärnten.  Erzählung;  aus 
dem  Lehrerleben,  von  Jos.  Srutek.    8.   84'  S.  Königin- 
*    gratz  1852.   J.  Pospischil.    12  kr. 

—  Miliij  vlastl  Liebe  das  Vaterland!  Schilderung  aus  der  neoe- 
'     8teii  Zeit  Tyrols.   Uebersetzt  von  P.  J.  Sulc.  1*^.  1144  S. 

Prag  1851.   Pospischil.   12  kr. 

Fr.,  Prave  sttstf.    Das  rechte  Glück.   Uebersets^t  von  Fr. 
Ott.  12.   Prag  1652.   T.  Rzivnatz.   20  kr. 

Houska,  Jos.  V.,  Poctivy  sirotek.  Povidka  pro  mladcz.  Der 
ehrliche  Waisenknabe.  Erzählung  für  die  Jugend,  kl.  8. 
79  S.   Prag  1852.    Pospischil.   10  kr. 

Hradeckv,  K.,  Amerlcky  osadnik.  Der  Ansiedler  in  Amerika. 
Erzählung  von  F.  Hoffmaoo.  12.  210  Trautenau  1851. 
Lad*  Pospischil.  20  kr« 

JanoviS.  St,  SleTensko^-inadarsk]^  a  ma^arako-slovensk:^ 
sIovnlK.  SlovidLiseli-niagyarisches  und  magyarieek-^lova- 
kisches  Wörterbuch.  Zwei  Theile  in  Taschenformat.  IrTli. 
Magyarisch-slo vakisch,  448  S.  —  2r  Th.  Slovakisch-magya- 
nach,  417  S.  filarvaa  1848.  Beide  TheUe  för  Z  Fl.  12  kr. 

Jireik,  J.  VäL,  Popoldnii  dogmatika.  Popnlärc  Dogmatik. 
Dritte  Aufl.  a  8QS  S.  Prag  1852.  Dedietvl  Svatojanak^. 

1  n.  CSchwab.3 

Jung  mann,  Jos.,  Historie  literatnry  ieakd,  aaeb  sonstavn^ 

JtMded  apiaa  ^skych  s  krdtkon  bietorii  ndroda,  eavtceni  a 
azyka»  Geachichte  der  bShmiaehen  Literatur,  oder  ayate- 
naüaehe  Uebenrieht  der  bdhniiaehea  Seiirift^n,  mit  einer 
iHursen  Oeaehlehfee  des  Volks,  seiner  Bildung  und  Sprache. 
Mt  dem  Portrait  dea  Verteaera«  2.  Aufl.  772  S.  Im  Verl« 
4ea  böba»  Mnaeoflu  lo  Conua.  bei  T.  lUivoata.  6  Fi* 
SbU^bve,  Tebolka.  Die  Taaeko»  Schauspiel  in  8  Akten, 
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.  ,.Uebersetst  von  ^loisia  und  Josefa  Voväk,  gr.  8.  48  6$. 
Prag  1852.   Jtiabek.  .15  kr. 

Kiidla^  A«,  Prostonärodni  ^7kIad  zäkona  obecniho  od  17.  brezna 
1849.    Populäre  Erklärung  des  Gemeindegesetzes  vom  17. 

.  .  März  1849.  2.  Aufl.  8.  72  8.  Brünn.  Mit  Hülfe  der  Me« 
ravsku  Narodni  Jednota.   Winiker.    10  kr.  ("Schwab.) 

L^ibutf  rytir.  Der  Schwaneoritter.    %.  Prag  16ßL 

/    tti^wmy.  (Schwab«) 

Lfttt Artine,  A«,  HiaUiri«  OirondiaiL  .Die  Geschiehte  der 

rondisten.   Aus  dem  Französischen  von  V.  Vojäfek.  6s  tt. 
<      7a  UelU  Prag  1851.  PoapiachiL  a  Heft  20  kr. 

Lange,  Dr.,  Y«,  BahictvI.  Die  Geburtshilfe.  In  das  BQimiische 
übertragen  von  Dr.  J.  Pech.        m  ^  Fng  1851,  3  FL 

aO  kr.  rSchwHb.l 
,||aeaD,  Jak.  R.,  Vybor  pi^ikladu  na  vesker^  uceni  katol*  na- 
bozenstvi.   Auswahl  von  Beispielen  für  den  Unterricht  in 
der  katholischen  Relij^ion.  2.  Aufl.   8.  384      Prag  1658» 
Gottlieb  Haases  Söhne.  1  Fl.  24  kr. 

Nemeckay,  Stef.^  Krätkä  historie  biblickä  8tlu*eho  i  noveho 
abäkona,  pre  detky  obecnöho  ludu.  Kurze  biblische  Ge- 
schichte des  alten  und  neuen  Testaments  für  die  Kinder  des 
genteinen  Volks.  Dritte  AaO.  Tyman.  (^Schwab.) 

Neamann,  P.,  Zustann  katoUkem^  Ich  bleibe  Katholik.  S.Aa£ 
11  160  S.  Prag  1851.  Pospisehil.  16  kr.  (Schwab.) 

Ondrak,  Pr.,  Kaeani  na  ned.  4.  po  sv.  Duchu  r.  1848.  Pre- 
digt am  4.  Sonntage  nach  Pfingsten.  8.  18  S.  Frag  1851. 
Järzbischöfl.  Buchdnickerei.  5  Er. 

Palacky,  Frant,  Dejiny  narodu  ^eskeho  v  Cechach  a  v  Mo- 
rave.  Geschichte  des  böhmischen  Volks  in  Böhmen  und 
Mähren.  3r  Th.  2te  Abth.  (Vom  Jahre  1424—14395  oder 
von  2S£ka's  bis  za  Albrechfs  Tode.)  8.  447  S(  Prag  1851. 

-  J.  6.  Calve.  -t  Fl.  (Mit  Beihi3lfe  des  bohm.  Mnsevnt.) 

Picek,  V.  Jar.^  Pisnc.  Gedichte.  8.  112  S.  Prag  1852.  Pospi- 
sehil.   20  kr.        •  •  ' 

Pok  Podebradskv  V..  Basen  k  slavnosti  narozcnin  Jeho  Ve- 
.  licenstva  Frantiska  Josefa  1.    Geth'cht  zur  Geburtstagsfeier 
Sr.  Maj.  des  Kaisers  Franz  Josef  1.  4.  4  S.  Pressbarg 
1851.  Wigand. 

—  Hlasy  läsky  a  vernosti.   Stimmen  der  LieT)e  und  Treue  zur 

Geburtstao:!<reier  Sr.  Maj.  des  Kaisers  Fran^  Josef  L  ^ 
8  S.   Pressburg  1851. 

Poustennik  Petr,  aneb  prvni  krizovnickä  valka.  KL  8. 
28  S.  Prag  1851.  Spurny.  (Schwab.)   2  kr. . 

Pravda,  Fr.,  Povidky  sk  kraje.  £rzähIuno:en  vom  LandCb  Si 
Heft.  8.  126  S.  Prag  1851.  PospisefiiL  12  a«^4J|  |» 

Programm  eis.  kral.  akadenuekAo  eynrnasiom  vPnttfl.^  'nne- 

Sr^aam  des  k.  k.  GymnasliHn  m  Prag.  Heraasgegetea  ai 
pde  des  Sehuljahres         Gr;  8.  49"  9«  l'rag  m^r.  . 

Oigitized  by  Google 


Procranttt  e.  k»  ^nmünutti  V  roko  11861«  Pro^mm 

des  k«  k«  Gymnamum  in  GHsehui  vom  J.  1801. '8.  Mo. 

Proroctvi  Ulichaldy,  kralövny  ze  Saby,  trinacte  Sibyüy. 
Die  Weissagungen  dir  flfich'al da,  Königin  von  Saba,  der 
dreisehnten  Sibylle,  kh  8;  84  S.  Prag  1848.  Spurny.  4,  kr. 

PrviH  vseobecn^  sjezd  duvömikiiv  vsech  jcdnot  katolf« 
ck:y^ch  vMorave  v  Brnt-,  dne  22.  23.  a  24.  zan  1851.  Oer 
erste  aligemeine  Kongress  der  Vertrauensmänner  aller  ka- 
Iholischen  Vereine  iu  Mähren  in  Bränn  am  2t.  ti.  und  24. 
September  185L  8.  GS  8..  BrfiDB  1851.  Moravska  Na- 
rodnf  Jednote,  In  Comni.-  bei  Nitsche  Und  Greose.  16  kr. 
CSehwab.3 

Uadliiisky,  G.  L.,  Toklady  kazatelsk^ho  fecnictvi.  Tichatz  der 
Kanzelberedsamkeit  Heft  4.  a  IS  Bogen,  gr.  8.  Chem- 
nitz.  Das  Heft  15  kr. 

Badoslav  a  Blanka,  neb  okonzlena  Hlie.  Radoslav  und  ßlnnkn, 
oder  die  bezauberte  Lilie.  2.  Aufl.  kl.  8.  Ski  Ö.  t^rag 
1851.   Spurny.    2  kr.    (Schwab.}   "  .  " 

llezäk,  T.  J.,  Vezenstvi  v  posavadnich  spusobech  svych.  Das 
Gcfangniss  in  bisheriger  Weise.    Mit  einem  Entwürfe  zu 

^-  einer  gedeiblieheren  Bestrafung  und  Besserung  der  Ver- 
brecher, a    54  S.  Prag  1852.   Selbstverlag.   «0  kr. 

Jüozmluva  mezi  dvema  cetnikama  o  sluzb^  eetnicke.  t«nter- 
redung  zweier  Gensdarmen  über  den  Gensdarmendienst. 
Beigegeben  sind  verschiedene  dienstliche  xlnzei^en,  Adres- 
sen, und  die  am  häufigsten  vorkommenden  Fremdwörter. 
16.  332  S.  Prag  1851.  Goitiieb  Haasens  Söhne.  2ü  kr. 
(_Schwab.') 

Bozum,  Jan.  V.,  Hädanky.  RAthsel.  2.  verm.  Aufl.  8.  65  u. 
12  S.  Mit  125  böhmischen  Ilefbiis  ai.r  12  lithografirten  Ta- 
feln. Selbstverlag.  In  Comm.  bei  K.  Andre.  24  kr.  und 
1  Fl.  30  kr. 

Schmidj  Ch.  v.,  Vaclav  Vavak,  rozumny  a  poctivy  rolnik. 
.V.  V.,  der  verständige  und  ehrbare  Landnianii.  Erzühlunj 
*   für  die  Jugend,   üebersetzt  von  J.  V.  Rozum.    ö.    83  S* 
'  l*rag  lb52.   Gottlieb  Haase-s  Sohne.    16  kr. 

Schmitter,  Jos.,  Zbozn^  myslenky  a  svate  zadosti,  jimz  mo- 
dlici  sekfestan  proniknut  byti  ma.    Fromme  Gedanken  und 

"  ,  heilige  Wünsche,  von  denen  der  betende  Ciu-ist  durchdrun- 
gen sein  miiss.  Üebersetzt  von  Jos.  yiimwwrmaiin.  16. 
144  S.   Prag  1648.   24,  26  u.  40  kr. 

Skarda,  J-  Z.,  Navod  k  ui^adovani  pro  starosty  cili  predsta- 
vene  se  stnicnym  prehledem  prestupku.  Anleituno:  zur  Am- 
tiruug  für  die  Sta rosten  oder  Vorstände,  mit  einer  kurzen 
IT^hersicht  der  Vergehen.  8.  86  S.  Prag  18&1.  Gottiieb 
Haasens  Söhne.  30  kr.  (^Schwab.) 

ftlrudny  pHrodopis  pro  slovenske  '2äky  a  za^ky.  Korzgefasstc 

Natargescbichte  rar  atowakiaelM»  Spfafiier  und  Bcliiilen^ieg»!^  Google 


[schiaO*^  Ä  1»L  fUam.  ^  M  kr. 

See.  E»,  Prorokovänf  osuda.  Die  S€hicksal8be8tiinn]tiii&.  Nach 
dem  Roman  ,,Fia  bonne  aventiire"  bearbeitet  van  vfFillMk. 
Heft  1.  16.  80  S-  Prag  1842.  JeMbek.  6  kr. 

a  Heft  6  kr»  (lal  mm  eamf^ett)  ; 

S  v^ceai  ned»»  a  svdlkl.  Knilia  vim  rodiaam  potfebn«.  Die 
Fojwr  dea  Sonntags  and  der  Feiertage.  Ein»  fSr  alle  Fa- 

.  miheo  nothwendigcs  Buch.  8.  454  Ä  Fng  im.  BitUM 
Svalqjaaakd.  801ur»  C^ckwab.}  . 

dkvltety.     H.,  BeteoviBka  pre  slovenskje  skuly  Dekla- 
,  iHrbBCli  Abr  alawiddadie  Sehidea.  12.  94  S.  Bistrit^  1850. 
^  ,10  kr.  .  . 

Spatny,  Fr.,  Pnmenä  kniika  k.  «fadovani  pfedstaveiiM 
obecnych.  Handbuch  f^r  die  Amtsfahrnng  dar  Geneiiida- 
vontäade.  &  «8  a  Png  1851.  Selbatverlag.  £0  kr. 

dtorcb,  K.  B.,  KenatitoM  sabavmk.  Der  konstitutionelle  Ge« 
aellackafter.  Lektore  für  ein  gebildetes  Poblikum.  CAw 
der  Zeltsehrift  „Kvity  a  Plody"  v.  J.  1848.1  Gr.  8.  824S. 
Prag.  Pospischil.  Ä  kr.  • 

ätttle.  Padesate  bajek  a  nekolik  A'^a^tiejsich  basnü^k  pro  wie 
mild  malicke.    Fünfzig  Fabeln  und  einige  widitigere 
dichtchen  für  unsere  heben  Kleinen.  8.  Aufl.  gr.  &  19B8. 
Prag  1852.  V.  Hesse.   Mit  schwarzen  Bildern,  eeb. 
kr.;  mit  gemalten  Bildern  1  Fl.  40  kr. 

$alG.  P.  J.,  Kristof  Kolumbus  i^ili  Odkryff  Ameriky.  Cbrialrf 
Kolumbus  oder  die  Entdeckung  von  Amerika.  8.  116  & 
Prag  1851.  Spumy.   10  kr.  (Schwab.) 

Tomäde  Kem^peilakdho  t'tvero  knih  o  mUledovani  Krista. 
Des  Thomas  a  KempiV  vier  Bucher  von  der  Nachfolge 
Christi.  Aus  dem  Lateinischen  von  Fr.  Daucha.  Stereatyp- 
ansgabe.  4.  AuH.  16.  308  u.  67  S.  Hildburghausen  XsSt 
Kesselring  tin  Prag  V.  Hesse.J  24  kr.  (8chwab.3 

Tomäse  ze  Stitneho  knt£ky  Sestery  o  obecnych  vAascb 
kioaianakych.  Des  Thomas  von  Stitnt^  sechs  Bacher  voa 
den  allgemeinen  Dingen  des  Christenthnms.  Herausgegebea 
von  der  Universität  Prag  zur  Erinnerung  an  ihre  500jah« 
rige  Jubelfeier  und  nach  der  ältesten  Handschrift  der  k.  k. 
Präger  Universitätsbibliothek,  mit  einer  Lebensbeschreibung, 
sowie  Erklärung  der  dunkeln  Worte  und  Steifen  zum  Drock 
besorgt  von  K.  J.  Erben.  8.  XXXVL  und  Pragia&i. 
Nebst  1  Facsimile. 

Tfebovsky,  F.,  Bajky  Bidpajovy.  Die  Fabeln  des  Bidpaj. 
2s  Hft.  8.  142  S.  im  Verlage  der  Moravska  Narodiu  Jed- 
nota. .  Brünn  1850.   lu  Comm.  bei  Busehek  und  Jrrgang. 

Vlasäk,  Jos.  V.,  Ceskä  i  nemeckä  mluvnicc  v  pHkladech.  Böh- 
mische und  deutsche  Sprachlehre  in  Beispielen»  Amii 
&  Prag  1852.  PospedüL  24  kr.  cm^^Coo^ 


\fr^iüi  pro|»i8  e.  k.  gvmnasia  IbdKdMvv-llratfedciflio  nkm 

1851.  Prograinm  des  k.  k.  Gymnasiums  zu  Nevlmiis.  (In-* 
^halt:  Verffleichun^  der  böhmischen,  lateinischen  «nd  ^rie- 
'ebiscden  Koi^ilgAtioo,  vom  Prof.  Hrbek^  kurze  Geschichte 

des  gen.  Gymnasiums,  v.  Dir.  Undee^  Nsehriditen  ete.). 

4.  35  S.  Neuhaus.  Landfrass* 
Zabavne  povidky.  1.  Krasnä  Majelona  ft  rytif  se  sth'brnymi 
kJici.  2.  Bietislav  aneb  deje  obrovske.  3,  Ferina,  Eng- 
spiglovy  bratranec.  4.  Divotvorny  zamek.  5.  Engspigl  v 
novejsim  kabate.  6.  Robert  feceny  dabei.  7.  ^lechetna  a 
krasna  Melusina.  8.  Roziicne  ^orty  horniho  ducha  Rybrcole. 
Unterhaltende  Erzfihiungen.  1.  Die  schöne  Magelone  und 
der  Ritter  mit  den  silbernen  Schlüsseln.  2.  Bretislav  oder 
die  Riesenthaten.  3.  Ferina,  Eulenspiegels  Vetter.  4.  Das 
Wunderschloss.  5.  Eulenspiegel  in  neuerem  Gewände. 
6.  Robert  der  Teufel.  7.  Die  edle  und  schöne  Melusina. 
8.  Verschiedene  Scherze  des  Berggeistes  Rübezahl,  kl.  8^ 
Prag.  Spumy. 

Zkkan  e  «bylovinM  vojska  od  krStaa  1851,  Das  BfaHiiiar- 
tiernngsgesete  vm  i&.  Mai  I85L  4  16  &  Rraff  1851. 
PospiseSil.  10  kr.  ^ 

Z  ap.  Ii.  Vlad»,  Zemepis  cisa^tvi  Rakousk^ho.*  Oeografie  des 
Kaiserthums  Oesterreich.  12.  147  &  Pr$g  1851.  GeS* 
22  kr.  (8c)uilausgabe.) 

<—  Zem^pis  mocnarstvi  Rakouskeho  s  dejepisnym  pridavkem. 
Geografie  des  Kaiserthums  Oesterreich,  mit  einer  histori- 
schen Zugabe.   8.   235  8.    Prag  1852.   Pospischil.  36  kr. 

Zlate  Prsteny,  povidka.  Die  goldnen Ringe,  eine  Erzähluiu^. 
kl.  8.   51  8.   Prag  1851.   Spurny.   3  kr.  (Schwab.) 

Zschocke,  U.,  Princezna  z  Wolfenbüttlu.  Die  Prinzessin  von 
Wolfenbüttel.   Uebcrsetzt  von  Sestäk.    8.   259  S.  Prag 

1852.  Gottlieb  Haasens  Söhne.   40  kr. 

Zivotopis  J.  ,R.  Macana,  dekana  etc.  Lebensbeschreibung 
des  Dekan  J.  R.  Macan.  (]Aus  L'asopis  pro  kat.  duch.)  8. 
48  S..  Frag  1851.  CSchwab.) 


Palnlaeke  I^lteMtw.«} 

Antoniewicz,  X.  K*.  Kasaale  aa  dbalölmdiii  naM^^icitwie  sa 
'  dnasf  S.  P.,  Stefanü  Malaehowskieh  PlateroweJ, 
odbyteai  w  jShremie  na  dnie  23.  serp.  Predigt  beim  Traaer- 
gottesdienst  für  i^efonie  v.  Plater,  geb.  v.Halachowska,  gehal- 
.  ten  zn  Schrimm  m  28.  Attgüst  1852.  gr.  a  Lissa  1852. 
Gunther.  6  Ngr. 

Kalendarz  maly  sa  rok  1835.  Mignonkalender  auf  das  Jahr 
1853.   Cracau.   Julius  Wildt.   4  Ngr. 

Kalendarz  powszechny  na  rok  1853.  Allgemeiner  Kalen- 
der auf  das  Jahr  1853.  Lex.  8.  15  Bg.  Elegant  brochirt  und  mit 
^Sehreihpapier  durchschossen.  Cracau.  Julius  Wildt  15  Ngr. 

*)  Mit  dem  nächsten  Hefte  werden  wir  die  Produkte  d«r  poloiscbea 
Litentor  infiglidMt  volbt&odig  mit^athAUeii  lii$ioii«i.  o^Lj  k 


Kiicharski,  Poraniki  praw  slowianskich.  Aelteste  Aeitoiilcr 
dcr^  s!iv,  ischen  Rechts.   Warschau.  R.  Friedicio.  8  TUr. 


.Jiernickij  T.,  Tabiice  .'^"innne  do  czytania.  «muiwwwwiii. 

Gr.  k  oUo.  Berlin.  In  tomm.  bei  Müller  u.  Sohn.  SS'^^r 
Pamietnik  Originaia  przea  Tom.  U  Ii€tnwl85L  Kine^ 
garnia  zagraniczna.  1  Thlr.  15  IV^r.  ^ 
üczen,  maly,  czylania  i  myslenia  polsko-niemeckie  dia  szko! 
ludowycji.  Der  kleine  polnisch-deutsche  Lese-  und  Denk- 
scluilcr  für  Toiksöchuieo.  7.  AuSL  gr.  8.  Graudeaz.  Böd». 
Geh.  6  Ngr. 

Wiftiaio  wiecfci,  Jeremi,  Sceny  dramatyczne  z  XVII.  wieU 
w  dwöch  czcsckich,  przez  Dramatische  Scencn  a 

dem  XVII.  Jahrhunderte.  2  Thle.  LeipziV  1852,  kstt- 
gamia  zagraniczaa  (Librairie  etrangere.)  I  Thlr. 

•berlmuiltaUicli-serbtorlie  inevMmhm)  H  Ummmi 

Cfasopis  towajstw«  laactey  scrbskjeie.  Zeiischrtft  des  Vereiis 
der  Mii^.serbska  in  der  Lanarta^  Bedakt.  J.  E.  Smoier. 
In  analtiger  Schreibweise  gedmekt  Seit  1848  bis  feist  er- 
schienen 8  Hefte,  das  Heft  zu  4  Bogen*  Lex.  B.  Baita 
In  Cornm.  bei  J.  £•  Sehmaler,  a  Heft  7^  Ngr.  *  • 

Jak  üb,  £.  B.,  Sobudar  na  puc  pfez  swet  do  njebja.  WHakt 
auf  den  Weg  durch  die  Welt  in  den  Himmel.  KI.  S,M 
Bautzen  1855.  In  Coinm.  bei  J.E. Schmaler.  8Ngr.  f Sehiw*.) 

Tyd/(  iiskie  Nowiny.  Wochenblatt.  Hienron ^rseheint niö- 
chejitlich  eine  Nummer  in  alter,  so  wie  In  analoger  Schreili- 
weise;  in  letzterer  jedoch  nur  zum  kleinen  TheiTe.  Jährl.!ji 
Nummern  in  4.  Bautzen.  J.£.Schfflaler.  VierteydhrLTlligr* 


ilVine  tro j  enj  e  bo^ego  HdorielUI.  Die  sonderbare  Geschichtt 
des  armen  Ueinneb.  Ans  dem  Deutschen.  Koübus  im 
Serbakje  lowariädtwa.  2  Ngr.  (Sdiwab.1 

Lehman,  M.,  WJeliki  glös  janzela  k  sbuieiifo  kfescijanskjeg» 
zYwjenja.  Der  grosse  Ruf  des  Engels  ararBrweekuoff  einai 
ehristliciiea  Lebens.  8.  16  8.  Kotlbus  1850.  Serbdie  t»- 
warisstwo.    1  Ngr.  (Schwab.J 

Worak,  J.,  Hulicowanja  ze  zvwjenja  a  casa  Fr.  Wilh.  III.. 
bramborskje»:o  krala.  Erzählaogen  ans  dem  Leben  und  der 
Zeit  Friedr.  Wilh.  III.,  Königs  v.Preuasen.  8,  27S.  KMm 
1851.  Serbskje  towarisstvvo.    1^  Ngr.  ^Schwab.) 

Pank,  Serbskje  towansstwo,  co  wono  jo  a  co  wono  chco.  Def 
serbisch-wendische  Verein ,  was  er  ist  und  was  er  will. 
8S.  Kottbus  1852.  Serbskje  towarisstwo.  INgr.  f Schwab) 

Serbski  bramborski  casnik.    Serbische  preussische  Zeit- 
Schrift.   Redakteur  Nowka.    Seit  Michaelis  1852  Pank. 
Wöchentlich  ein  halber  Bogen.  4.   Kottbus  1852.  SeiWye 
^warisstwo.   Vierteljährlich  71  Ngr.  (Schwab.) 

KB.  Die  BacbhandluQ^TonJ.  E.  Schmnlor  inB«tttseoeffbicleliidi«ttrBcMiSV< 

.  iucderlaautjtiscii-««erbis€hmr Schriften,  .  "  «  •i.u -^^  i 
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Slawische  Bibliographie. 

►    _     

8.  Stack.  "g^»>-  igftg. 

PaIbImIm  liitenüur« 

üaeck,  A.,  Bozwiazanie  do  trzeciego  zeszyta  zadan  arytme- 
i^eauiycb  dia  szkoi  elementarnych.  Auriosun^^en  zam  drit* 
ten  Hefte  arithmetischer  Aufgaben  für  Elemeotarschideii. 
a  geL  Berlin  1853.  Mittler  nnd  SoiiD..    «  Ngr, 

— ,  Zadania  aritmetyczae  dla  szköl  elementarnych.  Zeszyt  3. 
Arithmetische  Aufgaben  für  Elementarschulen.  3.  ÜeiL  8« 
geh*  Berlin  1853.  MUÜer  und  Sohn.  «  4  Ngjr. 

Bftkowski,  Dr.  Nikodein.,  PatologIcaEna  Anttoaiüi.  Cz^ 
ogölna.  Pathologische  Anatomie.  Allgemeiner  Tbeil.  8. 304 
S«  Krakau.  Friedlein  in  Comm.  ^  1  Thij*.  10  Ngr. 

Csesc  zyci«  i  dzialmiia  Ks.  Kfurela  Antoniewicsui  asmarlego 
w  Obfse  daia  14.  Littopnd»  185t  rokn.  Leben  und  Wirken 
des  Geistlichen  Karl  Antoniewiez.  12,  Rawicz  1853^  Go- 
aohorsky^s  Buchhandl.  in  Breslau.  ^  2i  Ngr. 

Draga  ksiazeczka  Helenki«  Powieaei  dia  daied  aaeay« 
najacych  Jni  eayta6  gtadko.  Wydania  pi%te.  Helenehens 
xweüea  Buehl^n.  Erzählungen  fdr  Kinder,  welche  bereits 
fertig  zn  lesen  bcf^innen.  Von  der  Verfasserin  von  „Wia- 
zanie  Uelenki.^*  5.  Aufl.  188  S.  8.  Krakau.  Friedlein.  15. 
Ngr.*^  Mit  vier  aehfrarzen  Bildem  SO  Ngr. —  Mit  4  ko- 
larfrten  Bildem  85  Ngr. 

Uworzec  mojego  dziadka  przez  Äutora  „Wizyty  w  sji- 
siedztwo.^  In  Comm»  Leipzig.  Kai^'gamia  zagraniezna. 
80  Ngr. 

Clirardin,  J.,t  prof.  ehemij  agronondeza^j  w  Ronen,  czionka 
towarzystwa  agronomiczuego  Paryzkiego  etc.,  o  gnojach 
Bwazany  ch  jako  nawozy.  Tiomaczeoie  z  Franzazkiego 
z  lirzedmow^  obeJmaJi|ei|  treadwy  rys  ehea^  J^gronimicz- 
n^j.  lieber  Posen,  ivpnmkl  1  Thhr.  80  Ngr. 

Kabath,  J.,  Wypis  z  historyi  swictdj  starego  i  uüwego  testa- 
mento.  8.  Auszug  aus  der  heiligen  Geschichte  des  alten 
imd  neoen  Teatiuaents.  8.  Aufl.  Brealan  1858.  Lenckart. 
di'Ngr. 
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KMioski^  A.,  Naoiii  j^syk«  polskiego.  CzeUh  Mm  fSkt 
die  polnische  Sprache.  1.  Theil.  a  176  S.  Krakau.  Fried- 
lein  in  Comm.  #15  Ngr. 

K  0 c h 0  w  &k  i  Wespazyaa  ,  lioczaikow^  polaki  küm  a  k  t  e  r  IV. 
obejmoJ%cy  dsieje  polskie  pod  panowaaiem  Kröia  Mi- 
ehala*  Umfaflsend:  Die  Geschichte  Polens  nnter  derHeir- 
Schaft  des  Königs  Michael.  Aus  dem  Lateinischen  in  das 
Polnische  übertragen.  Mit  einem  Porträt,  gr.  8.  Leipzig 
185^  Librairie  ötrang^re  (JKsifgariüa  zagraniczna}.  STlür. 

Ii^tkowskiy  Ks.  Biskap  Lndwik,  Katalog  Biskupöw,  Prdilmr 
i  Kanonikdw  krakowskich  etc.  Lebensbeschreibmi^  der 
Bischöfe,  Prälaten  und  Domherren  der  Krakauer  Diöcesc 
seit  Einführung  der  christlichen  Religion  bis  anf  unsere 
Zeiten.  4  Bde.  Krakau  1853.  Friedlein  in  Comm.  *«  9  TUr. 
(franeo  Leipzigj. 

Lewandowski,  Ks.  W.,  Pedro/,  na  wozic  pocztowym,  czjffi 
nie  sadz,  czego  nie  znasz*  Die  Reise  im  Postwagen,  akt 
nrtheile  mbht  äk&r  das,  was  da  nicht  kennst.  Arnim 
Deiit8«Aen.  ^  Bogen.  8.  Posen  1853.  Mörsbach.  10  mp» 

^  Maty  katechtsmiis  rzymsko-katoHcki  dla  niiszycbtis 
elementarnych.  Kleiner  römisch-katholischer  Katechbiaiii 
för  die  niedern  Elementarklassen.  Posen  1053^  Msa)aä 
U  Kgr.-^  30  £xpL  1  Thlr.  I 

Nanka  wrdienia,  obejmujacai  Kabaiistyke,  Geomancya,  fl0> 
roskopy  w  formulacb  Astrologöw  i  Mekubalöw  zydowskich, 
Oneiromancy^i  Chiromancia,  Metoposkopi^  czola,  Hydroutaih 
'  cy%  z  wody  ezam^  i  soltäj^  Prognostykowanie  i  wieszcze- 
nie  2  licsb  i  s  liter;  z  przydattuem  Talismantyki  naski  < 
Rozczce  Aronowej  i  o  niektdrych  Amuletach  sympatycznyclL 
«  W  trzech  czesciach,  opatrzonych  wiehi  drzewc^ 
rytami  w  texcie. —  Dzielo  tego  rodzaju  pierwsz«? 
wjfsykn  Polskim. ^  8^  (OhngeOhrtld— 1^^^' 
bogen.3  Prsemydl  1853.  Gebr.  Jelen. 

Wi2|zanie  Helenki.  ksiaz-ec^ka  dla  maiych  dzieci  u(»%cych 
si^  czytac,  przez  Aatorkg  „Pamiatki  po  dobrej  matee.'' 
Wydanie  pi%ta  8^  UeboAgs-Biicblein  för  kleine  Kio(ie<^ 
welche  les^n  lernen,  von  der  Verfimerin  der  ,,Paflu|tiu  P 
dobrej  matce.^^  5.  Anfl.  101  S.  8.  Krakau.  Friedletn.  i^Hfp» 
^  Mit  4  schwarzen  Bildern  ftO  Ngr.  —  Mit  4  kolafif^^ 
Bildern  %7i  Ngr. 
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i«  Folnlaelie  JLitenitiir« 

Adamowicz,  A.  F.,  Praktyczoe  postrzezenia  Diektorych  le- 
karay.  Praktiache  Beobachlnngen  einiger  Aente.  Tlieil 
III.  0.  IV*  VTareebatt  1852.  J.  ZawadzkL  1  Thlr.  »  Ngr. 

Arciszewskif  wyktad  hist  i  moralny  obrz^ dow  koscioia  rzym. 
katolickiego.  Lwöw  Historische  und  moralische  Er- 

klärung der  Ceremonieii  der  römisch-katholischen  Kirche, 
Lemberg  1852.   Kallenbach.  18.  Ngr. 

Batowski,  sprawa  z  poselstwa  M.  Kromera  w  latacb  1&58 — 
1563.  Lwöw  1853.  Bericht  üder  die  Sendung  des  ü 
Kromer  in  den  Jahren  1558—1563.  Lemberg  1853.  KaU 
ienbücb.    15  Ngr, 

Jozefowicz,  Kronika  Miasta  Lwowa.  Zes?*,  1.  2«  Lwdw 
1853.  Chronik  der  Stadt  Lemberg.  Hft«  1.  2.  Lemberg 
1853.  Kallenbach,  a  20  Ngr. 

Kowalski,  S.,  Wedröwski studenta.  Pisemko dla Inda.  Lwöw 
1853.  Der  warniei  iide  Stadciit.  Eiu  Schriftcheu  für's  Volk. 
Leinberg  18u3.  Kailenbach.  15  Ngr. 

Nowakowski,  J.,  Nabozeustwo  do  najswtftszej  Panny  Maryi 
Uatki  BoskieJ  podimiieniem  Zywego  Rözanca.  Lwöw 
1853.  Die  Andacht  zur  heiligsten  Jungfrau  Maria,  der 
Mutter  Gottes.   Lemberg  lö53.  Kallenbach.  Ii)  Ngr. 

O  ttzycin  gipsn  i  kosci  Jako  nawöz.  Heber  denGebrauek 

des  Gypses  und  der  Knochen  als  Dünger.   Warschau  1853. 
J.  Biiuuigarten  iu  Cracau  in  Coiuui.  5  Ngr. 
Pomezanska.  31.,  Gertruda  Komorowska,  powie^c.  3  Tomy. 
Lwöw  1853.  Gertrade  Komorowska,  eine  Erzählung  iu  3 
Theilen.  Lemberg  1853.  Kallenbach«  2  Thlr.  20  Ngr. 

Batb,  Ant.  Gttstaw,  poruczoik  w  10.  pulku  piechoty  liniowej, 
•  Keii|zka  zawienü%ca  naukf  dla  szkol  kompanij  c.  k. 
analryackieh  polköw  piechoty.    W  niemieckim  i  polskim 

'  j^zyku.    Drugie  poprawne  i  [)uiiiiiüzone  wydanie.  Lehrbuch 
für  die  Compagnie-Schulcn  der  k.  k.  Infanterie,  llealsch  und 
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polnisch.  Zweite  veibesserte  und  vemifehrte  Ausgabe,  lüi 
Lemberg;  l.sö2.  Winiarz.  18  Ngr. 

Segur,  Krdtkie  i  trafae  odpowiedsi  na  My^wyklcjaM 
zuty  przeeiwko  religii.  Z  franeozkiego  ttomaczyl  X. . .  i, 
z  Archidyecezyj  Poznanskiej.  ^Kurze  und  treffende  Ant- 
worten auf  die  gewöhuiichöten  Vorwürte  gegen  die  Reiigioo. 
Aus  dem  Französischen  von  einem  CSeisUicben  der  Arehi- 
tfiSeeae  von  Posen.  Posen  189^  J*  B;  Langew  8  Ngr« 

Stadnieki,  K.,  8ynowie  Gedymina  tom«  II«  Lwdw  1853»  Die 
Söhne  dea  Godymin.  2.  TbJ.  Lemberg.  1053.  £aUeiü)aclu 
%  Thaler. 

Stowe,  H»,  Cbata  Wuja  Tomasza..  2  Tomy.  Lwöw  ml 
Onkle  Tom's  Hatte.  8  Thle.  Lemberg  KaUeaMi. 

1  Thlr.  7y,  Ngr, 

jäwietojaaskie  VVianki,  Ksia/eczka  zbiorowa  na  rok  1853^ 
Lwöw.  St.  Johannes-Kränze  auf  das  Jahr  1853»  Lemberi 
1853.  Kallenbach.  15  Ngr. 

Weber,  Dr.  Jerzy,  Dzieje  powszechne,  od  najdawniej- 
szycli  czasow.  Na  jrzyk  polski  przelo/one  przey.  Stanis- 
law a  Z  a  r  a  u  8  k  i  eg  (I.  Zeszy  t  dziewiaty. .  Allgemeiiie 
Weltgeschichte  von  den  ältesten  bis  auf  die  neoesten  Zei- 
ten. In  die  polnische  Sprache  übersetzt  von  Stanislaw  Zir 
ranskL  9.Hflfc.  8.  Lemberg  1853.  Winiarz.  10  Ngr. 

Witowski,  H.,  Krzysztof  Kolumb  czyli  odkrycie  Aineryki,« 
8  stalorytami.  Ciuistof  Kolumbus  oder  die  Entdeckung  vou 
Amerika,  mit  8  kolorirten  Stahlstichen.  Lemberg 
KaUenbach*  3  Thlr. 

Monnmenta  reo^uni  Poloniae  Cracoviensia.  Pomnikii 
grobowce  kruiosv  polskich  w  Krakowie.   Die  MonumeD/t 
und  Grabdenkmäler  der  Könige  von  Polen  in  KrnUi 
Prachtwerk  mit  24  Kuplbrtafeln.    St  Petersburg.  B. 
WoIfT;  Librairie  J.  IssakolT  in  St  Petersborg.  teO  Babel  & 

'  •     Direkt  bezogen  15  liubei  S. 

ODMTO^  OBJIACTMArO  B&AHKDIPyüOKArO  •  OIOBAI^A 
'  Versuch  eines  besondern  grossrussischen  Wörterbuchs,  ^ 
au5*«:e«:e!jcn  von  der  zweiten  Abtheilung  der  kaiscrKcliCß 
'  '    Akademie  der  Wissenschaften.  4»   St»  PMersbfltfg  1^ 
Leipz^,  L.  Voss  in  Comm.  t  -Tbir. 
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.COBPAHIE  pyCCKHXIB  nP0n0B«4fiU.  SamiBlaiig  (klein- J 
rfisMcher  (kAthoL)  PredigtoD,  von  A.  9ifidlio8ky. 
EiBter  TheiL  Beigegeben  ut  eine  nmlsche  Terf  leiehende 

.  ,  Grammatik  und  ein  russisch-gesammtslawisches  Wörterbuch, 
sowie  das  UiJdniss  des  heil.  iCyrill  and  31ethodius.  Pesth 
185«.  140      8.  Prag  in  Cooub*  bei  W.  Ueee.  1  fl.  10  kr. 

Mm  BülstirlMlM  Iiitemtor« 

ätüjanov,  NatanacM,  Kiatko  cbristiansko  nastavjenje,  koje 
s'bral  i  poblgaril  Natanail  Stojanov.  Na  btgarsky  ze  dist 
pravopia  turil  i  ttrji|dii  Ivan  W.  Sopov.  W  Cechach  w 
Zlata|eni  P^aai^.  Korse  ebriaHielie  Belefamng,  welehe  zn» 
samraenstellte  und  bulgarisch  verfasste  N.  Stojanov.  lu  die 
reine  bulgariscbe  Schreibweise  übertragen  und  geordnet 
von  I.  W.  Ilopov.  Pri«  1853.  cyhliiadier  Schrift 

gedniekt)* 


(Zeitschriften.) 

Cyrill  a  Method.«  Katoliek;^  dasopis  pro  drkev  a  ikola.  Cy- 
rillus and  Methodius.  Katholische  Zeitsefarifl  für  Kirehe  und 

Schule.  Zweiter  Jahr;n:ang.  Herausn^egeben  imter  dem 
bischöflichen  8chutze.  Uedakteur  M. C hrastek.  Wöehent« 
lieh  ein  Begen  'm4.  Vierteljährig  1  fl.  10  kr. 
•Oasopis  ceak^ho  maseo-m  1853.  Zeitsehrifl  des  bShmisehen 
Museum.  27.  Jahrg.  Red.  V.  Nebesky.  Prag.  Verlag 
des  böhm.  Museum.   Vierteljahr.  1  Heft  in  8.   Jährlich  2  fl. 

Casopia  ku  prospechu  casu  primerenych  oprav  na 
gymnasiieh«  Zeitsehrtft  zor  Beförderang  zei^emäaser 
0}  innasialreformen.  Dritter  Jahrg:ang.  Yeranfw.  Red.  ond 
Herausgeber:  Prof.  J.  J  u  n;;>  man  n.  Böhmisch  und  deutsch. 
(W.  Vanek,  üebersetzer ).  Prag  1853.  Jährl.6Hfte.  3  fl. 

Casopia  pro  katoliek^  ducbovenstvo.  Zeitschrift  fir  die 
kalholisehe  Odstliehkeit  Verlag  der  erzbischölliehea  Buch- 
druckerei. JährL  2  fl. 

Ulas  Jednoty  katolickc.  Die  Stimme  des  katholischen  Ver- 
eins. Fünfter  Jahrg.  Red.F.  Poimoii.  Bräun  1853^  IVöebentl. 
%  Bogen  in  4.  J4lhrl.  1  fl.  48.  kr. 

Katoltekdi  noviny  pro  obeen^  lid.  Katlioiische  Zeitang 
für  das  gemeine  Volk.  Vierter  Jahrgang,  im  Verlage  des 
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Vemoe  fär  Herausgabe  gaterkaUwliaeher  ScMftea  ia  Mh. 
Bei.  J.  Paliarik«  PeathlSSS.  Wdeheati.  t  BagiCQ  4.  9(1. 

La  mir.  Belletristische  Zeitschrift.  Verantwortlicher  Red.  Ferd. 
B.  Mikovec.  Dritter  Jahrg.  Prag  1853.  Verlag  vor  Je- 
faibek*  Wdchentlich  V/t  bm  tBegeo  in  gr.8.  Vierte()llMl 
1  II.  SO  kr.  Die  Jabreaabonaentea  erhalten  einen  Kopfes 
stich  im  Preise  von  mindestens  2  FL  CM. 

Modni  list  pro  hotovitele  muzskcho  od^vn.  Moden- 
blattfikllerreaklciderverfertiger.  Vierter  Jahrg.  Pra^  18^ 
UeraMfgeber  ¥•  Unter,  Sdhneidefnstr.  MonatL  I  Ikgi 
bohmiaeher  and  dentacher  Text  mit  Modebildem  «od  II«*' 
dellen.  Vierte^ähri.  1  iL  Verlag  der  VetterFschea  Um- 
druckerei. 

Merivak;^  närodni  Ust  Mibriacbes  Voikabiatt  Aei  U 
Hanamann.  BrfimilSSS.  Verlag  ven  K.  Winiker.  imi» 

mal  wöchentlich  in  4.,  nebst  einem  Anzeiger.  Viertepil 
56  kr.  (  Scliwabacher  und  lateinische  Schrift J. 

Prazske  ^oviny.  Prager  Zeitung.  Bed.  J.  V.  ^estsk. 
Prag  1853.  Im  Verlag  ven  GettL  Uaaaea  Söhne.  lif^ 
mit  Ananalune  dea  Montags,  in  Folio.  Mit  dem  Afii^ 
vierteljährl.  3  ü.  Ohne  dtii  Anzei^ti-  2  fl.  3ü  kr. 

Pra^sky  poseL   Der  Prager  Bote.  Eine  Sammlung  nutzlic^^ 
nnd  unterhaltender  Lektüre  für  das  böbaüaebe  Volk.  Bei 
J.  y.  Monika.  Zweiten  TbeUes  4.  Hft  Nener 
Hft.  Prag  185a.  Verlag  von  J.  PospiSil.  FQr  1  Hft.  IIb. 

Slovenske  Noviny.  Slowakische  Zeitung.  Ked.  D.  Li- 
oba rd.  Wien  1853.  Verlar;  der  Meehitaristen-Coog^t* 
tion.  Dreimal  wöebentl.  in  Folio«  Jfihrlieb  6  fl. 

äkela.  daeopis  paedagogicky  n^itelum  na  &kolacb  obecnjcl) 
hlavnich  a  realnich,  rodicum  a  Aycbovatehnn.  Die  Scbnlft 
Pädagogische  Zeitschrift  für  Lehrer  an  Elementar-,  hh^f^ 
nndRealaebnlenetc..  ]led.J.Haveiee.  Zweiter Jahr^ao^* 
Hfl.  L  Priig  1858.  Im  Verlage  von  Boblidek.  Jedo 
«weiten  Blonat  ein  Heft  von  5  Bogen  in  8.   JfthrUdi  3  i 

Tydennik,  casopis  pro  polni,  lesiü  a  domaci  hospodarstvi. 
cbenblatt  für  die  Feld-,  Wald-  und  Hanswirthschaft.  Ii^ 
Verlage  der  k.  k.  patriotiaeben  «konomiaebee  GeeellBchifl 
in  Bdbmen.  Red.  Dr.  F.  8.  Kodym.  Vierter  Jahrg.  Pnj 
1853.  Wöchenti.  1  Bogen  in  4.  JährL  3  fl.  Buclili.  An*« 
in  Comm. 

Digitized  by  Google 


WMk9u  Die  Biene.  Vierler  Jahr^.  Red;  Slooltke.  HiinH 

polec  1883.   j[Gedrackt  in  IglauJ.  Monatlich  1  Heft  ia  8. 
Jährl.  1  fl. 

iivKf  dasoplepHrodnick^«  DatarwisseDschafÜidM  Zeksebiift. 
Redaktoren:  Prof»  Dr»  J.  Pnrkynd  ood  X  Krejdl.  Prag 
1853.  Mit  Beihülfe  der  Matiee  Isenkk.  Monatl.  2  Bogen 
in  ^ross  8.  mit  Abbildungen»  J&hrl.  3  fl«,  für  die  Mitglieder 
der  Matiee  i  fl.  30  kr. 

OlmUiiialtolMlft««erbleelie  (wemUedie)  liitenitev* 

Casopis  towarstvva  macicy  serbskjeje.  Zeitschrift  des  Vereins 
der  Ifacica  serbska  in  der  Lausitz.  Red.  J.  E.  Smoler. 
9.  Hft.  Lex.  8.  Bautzen.  In  Comm.  bei  J.  £•  Schmaler, 
a  Heft  7y>  Ngr.  lateinischer  Schrift  ia  analoger 

SehreibweiseJ* 

Sommer,  Dr.,  Kbrystof  Kolumbus  abo  iiamakanje  Ameriki. 
Christof  Kolumbus  oder  die  Entdeckung  von  Amerika.  Kl. 
«•  95  S»  In  Comm.  bei  J.£.  Sehmaler.  5  Ngr.  (Schwab.) 

Tydzeiiskje  Nowiny  1853.    Wochenblatt.    Wöchentlich  1  • 
^     Nummer  in  4.,  in  alter,  sowie  in  analoger  Schreibweise. 
Baataen.  J.  £.  Schmaler.  1  Thlr.  10  Ngr. 

« 

Selirif  tem  im  mlclitakiivtoAem  8|iMAem« 

Andric,  Alexander,  Geschichte  des  Fürstenthums  Montenesrro. 

Von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Jahr  185S.   It  Bogen. 

Wien  1853.  WaUishauser.  « 1  Thlr.  10  Ngr. 
.Ilaoer,  Bmno,  Rqssland  nnd  das  Germanentbam.  8  Bogen. 

Cbarlottenburg  1853.  £.  Bauer.  15  Ngr. 

Beaiimont  Vassy,  Graf  de,  Das  rassische  Reich  seitdem 
Wiener  Congress  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Ans  dem 
Fran^ösiseben  von  Jnlias  Seybt  Mit  dem  Porträt  des  Kai- 
sers Nikolaus  I.,  in  Stahl  gestochen  von  Weg  er.  A.  u.  d. 
Titel:  Historische  Uausbibliothek.  28.  Band.  Leipzig  1853. 
Carl  Lork.  1  Thlr. 

BelSy  Dr.  Aug.  Nener  Lehrgang  der  rossisehen  Sprache.  Ffir 
den  Schul-,  Privat-  uud  Selbstunterricht,  nach  der  Robert- 
son'schen  Methode.  L  II.  Tbl.  Berlin  185&  C.  Schnlze's 
Bocbdmckerei.  a  nVt  Ngr. 
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Das  fl^rbUehe  Volk  in  mäm B^^mtmtg Üf  di>  »rieatalMdie 
Fngti  wadtbt  ä0  eprofiifche  CivjliMiiM»  4  Bogen.  Leip- 
zig: t^l^  O*  Mayer. 

Dudik,  B.,  Forschungen  in  Schweden  far  Bffibrens  Geschichte.  ! 
gr.  a  Bräoli  1852.  Winikßr.  Thlr. 

bmrti«  Trier  ISSt.     TmciiaL  1&  Ngr.  . 

Jankovitch  et  Grouitch,  Slaves  du  3ud  ou  le  peuple 
Serbe,  avec  les  Croates  et  les  Bulgares,  apergu  de 
leur  \iQ  higtonque  et  aociaie.  8.  Pari»  Ififid»  A»  Frank. 
1  Thaler. 

fiöneiii^,  J.  ir«,  OvaMUitilc  der  MHinleekei  0|iMMiha  Vforte^ 

. .  .  nach  eifi^enen  Vortra^z^CQ  am  k.  k.  polytechnisciien  Institute 
9M  Wien  bearbeitete,  verbesserte  und  vermehrte  Auflage. 

&  Wiea  IdM.  Peler  BohimaiiD^  Stennok^  nai 
Sinftenia.  III.  M  kr. 

Kretschmar,  J.  E.,  die  CMndrnigmirkiiiide  der  Stadt 

vom  Jahr  1253.  Zum  Besten  der  Wittwen  und  Waisen  der 
an  der  Cholera  verstorbeiiea  Mitbürger.  Gross  &  Posea 
tm,  Mersbeeb.  Ngr. 

KabaUki,  N.  A.,  EeeheidieB  hialeriques  et  etaliatM|ieB  wr 
les  pcuples  d'origine.  slave  magyare  et  rouraaine.  Ouviagc 
accompagn^  de  plusieurs  tableaux,  d^une  carte  ethoü^rapbi- 
qee  ainai  que  de  notes  et  pieces  jnstificatives.  Premiere 
partie.  Id  8.  Paris  1853.  Leipzig.  Brockhaus.  Prds  d« 
eovpMteii  Werkes  •  Thlr. 

Kukuljevic  Sakcinski,  J. ,  Leben  des  Julius  Clovio.  Ein 
Beitrag  zur  slawische [i  Kunstgeschichte.  Aus  dem  Ülp- 
lisehea  fiberselat  voa  M.  P»  grr a-  geh.  Agraa  I8da.-  Sapi«» 

Krjrloff^  eo  le*La  Foataiii»  msee,  «a  vie  et  aa  MIe«,f 
Alfr.  Boageault.  18.  Paris.  Garnier  fr^res. 

Lermontoff,  Michail,  Poetischer  Nachlass,  zum  erstenuial  lü 
den  Versmassen  der  .Urackrift  aus  dem  Russisebfui  über* 
jaelat,  ait  Sialciitaag  and  erUolmdctm  Aaba^ge  venekea 
voo  Friedrich  Bodenstedt.  I.  Baad,  a  MS.  BariialM 
Decket  sehe  geheime  Uber- Hof  bnchdruckerei. 

—    —  Zweiter  Band.  L.,  Poetischer  Nachlass,  mit  Hiüza- 
Ziehung  der  bisher  unveröfTentüchtea  Gedichte  uad  mit  eioeoi 
kiografisck-kritiaelien  Scklniewarte  verseliea.  8.  A54 
Beriin  18691.  Oeckerache'.geheime  Ober-BofbachdcockercL 
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lieatbeelier;  Dr.  F.,  MvMi^eolortii  Erknigen,  Johaon  Aam 

Comnenius  Lehrknnst.  Nach  ihrer  Gedankenfolge  dar- 
gestellt.   Der  Herr  Verfasser  su^t  in  seiner  Vorrede:  „Wohl 
dUe  Wenigsten  unter  den  Schulmäanern  kennen  die  seltea 
gewordeiMtn  didacüseheii  Werke  des  Joh,  Amoe  aos  CSemna, 
4m  beriiiBiten  Pädagogen  am  dem  17«  Jahrimndert,  die 
1657  auf  Kosten  des  Lorenz  von  Gt  er  in  Amstertiaui  in 
lateinischer  Sprache  gedruckt  worden  sind.  Selbst  manche 
von  denen^  düe  sieh  in  aaaeren  Tagen  mit  der  Geschichte 
der  Fftdtfgoipk  oder  der  pidagogfaohen  Lilerfttnr  befiuBteDy 
haben  eich  kaum  nm  eine  ToUsttadige  Keantniss  von  den 
Werken  und  dem  Wirken  dieses  grossen  Mannes  beailihi; 
Man  begnügte  sich,  über  ihn  und  von  ihm  kaum  etwas  mehr 
«o  sagen,  als  was  in  jedem  gntmiOonversatioiislexikoii  von 
ifau  gcfanden*  werden  kann*  Selten  hat  sich  wohl. der  Eine 
oder  der  Andere  Comnen's  Werke  zum  eigentlichen  Stu- 
dium gemacht 5  daher  sind  aber  auch  die  gediegenen  Ur- 
theile  über  das  Leben  und  Wirken  dieses  Mannes  ^  wie  sie 
unser  unsterblicher  Herder  in  seinen  ,)Briefen  snrBe- 
forüerong  der  HiuuuiitSt^  «nsgesproeben  hat,  eben  nidii 
sehr  zahh'eicli.  —    Ich  <^cbc  hier  aus  der  reichen  Schatz- 
kammer pädagogischer  Ideen  eines  wahrhaft  edlen  Men- 
schen alle  jene  Gedanken,  die  in  der  Didactica  magna  dessel^- 
ben  enthalte»  sind.  Und  ich  gebe  sie  in  derselben  Beihen^ 
folge,  in  der  sie  dort  vorkommen ,  in  denselben  Geiste*^  ^ 
Das  Werk  w  ird  circa  15  Hägen  stark  ^  iii  eleganter  Aas- 
stattüog  2um  Preise  von  15  bis  SO  Ngr.  ordio*  erscheinen. 
Leipzig  1853.  Wilhelm  Baensch. 
Mittheiluttgen  der  ksiserl.  mas.  freien  dkononuseben  Geselle 
sehaft.  Jahrg.  1858  nnd  1858.  a  4  Hefte  mit  Abbildungen. 
Leipzig.    In  Comm.  bei  Robert  Hoffmann.   Preis  I  Thlr. 
5  8gr.  ord.  —    Das  Journal  hat  einen  doppeiteu  Zweck^ 
ntelieh:  4^  deutschen  Landwirthe  die  in  ftosslaad  ge* 
machten  Erfahrungen  in  der  Landwirthsehnft,  In  Jandwirth- 
schaftlich -technischen  Gewerben  etc.,  und  ebenso  den  Le- 
sern Russlandä  die  im  Aaslande  gemachten  Fortschritte  in 
diesen  Fächern  mitzutheilen.  £s  ist  dies  das  einzige  Or- 
gan, durch  welches  die  der  roesisehon  (Sprache  naehtkun- 
digen  Anslündcr  etwas  über  die  russisehen  wirthsehaftli- 
chen  Fortschritte  erfahren  können,  und  wird  daher  dasbeibe 
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einer  oili  eo  gi^deeereii  Verbreiten^  Üliig  Bein,  ab 
der  enorm  billige  Preis  nur  auf  diene,  nod  aidit  auf 

einen  pecnniären  Gewinn  berechnet  isL 

Petzholdt,  A.,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Innern  von  Ross- 
Innd  snniebst  in  landwirthscbnftUclier  Hinsieht  Leipng 
1858.  J.  J.  Weber.  C^'^  ^  <lon  Text  gedniektei  Ab- 
bildungen  und  einer  hydrografischen  KarteJ.  Preis  2Thlr. 

Reiff 9  Dictionaire.  I.  partie:  Russe,  fran^.-allemande.  2.  Edi- 
tion. In  Cornau;  Leipzig,  K.  F.  Köhler.  Z  Thlr.  fO  Ngr.  | 

Bistid,  J.,  Die  neuere  Literatur  der  Serben.  &  4T.  Bedii 
185f.  F.  Sehneider  et  Comp« 

Sigismund,  A.  v.,  Deutsche  Grammatik  für  Russen.  (lt\i 
russisch  und  deutsch^*  Nsch  den  Ansichten  der  neoern 
Grammstiker  bearbeitet,  gr*  8»  Kiew  Zawadxb. 
Geh.  ♦  1  Thlr.  4  Ngr.;  fein  Papier  «  1  TUr.  14  Hg* 
QAüch  durch  Julien  m  ä^rottau  2.u  beziehen^« 

BCi  bttmigehMn  Text. 
,^o£e  miij,  Ot6e  ninjl^^  Sttroslowanskä  pfsen.  ^MeiniMti 

mein  Vater I"  Altslawisches  Lied.  Mit  Begleitung  de&l^- 
tepiano.  4.  Prag,  1851.  J.  üoffmauo.  10  kr. 

JEreff,  Jos.  Th.,  Jaro,  piaea  se  sborein.  Der  Frfihliiif,  üc' 
nütChor.  Mit  bohnüsehem,  englisehem  (the  words  by  Ben? 
W.  LoDgfellowJ  und  deuUchem  Textj  gewidmet  der  Ms 
Rosalinde  Smith.  KL  Fol.  London  1851.  DuffetHodgsoi 
Oxford  Street  (^Dieses  Lied  beginnt  mit  den  Worteo:  B»r 
dost  vukol  se  ozfrn). 

Sbirka  pfsni  slovanskych  snäpivy.  Sanunlong  slawiadier 
Lieder  mit  Melodien.  Erster  Bd.  Heft  1 — 5.  Brüßu  Ibjl- 
Buschak  und  Irrgang,  ä  Heft  3  kr. 

Skreop,  Fr.,  Prekaika.  Das  Hiaderniss.  Gedicht  von  l 
Brdlika,  in  Musik  gesetst  und  J.  B.  Pßek  gewidmet  v.  l 
S.  Prag  1852.  J.  Hoffmann.  10  kr. 

Vojäcek,  H.,  Stary  pan  a  studenti.  Der  alte  Herr  und  di« 
Studenten.  Komisches  Gedicht  von  Ferd,  Kopp*  Dreistuo- 
miger  Gesang  mit  Be^^eitung  des  FortefMUio  oder  «kr 
Gnitanre.  Bräan  18bL  Busehak  und  Irrgang.  40  kr. 
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ft.  Stack.  ■    -^iSSk  1S53. 
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Uülimlsclie  liitemtur* 

Amb  acb>  E*  v«,  Navrat  %  Ruska.  Die  Raekkehr  aim  BusBland« 
Erzählung  für  die  reifere  Jugend.  Aus  dem  Deotsehen  von 

•     J.  V.  Hotiska.  a  136  S.  Königingrätz.  1853.  J.  tt.  Po- 
spischiL  12  kr. 

Areli#0l<igiek^  liaiy.  Areh&ilagisehe  Bl&Uer,  hecanegege-i 
.  ..  bea  .ven  der  arcbtelogiaehaa  Sektioa  des  bShMachio  Mu- 

seams.  Erstes  Heft.  (Inhalt:  I«  Alte  Spau^eu,  ^eMiehnet 
ytpn  Hellich ,  lithograftrt  von  Merklas.  2.  Die  byzantinigche 
-  Kirche  zu  Ht,  Jakob,  ge^icbnet  von  Bergmann,  lithograürt 

...  fan  Sebinidt,     l4ef«imlt  iml^ 

geaeiehnet  von  Bergmaiui,  litb^.  von  flUuaidt  gr.  Volio. 

VvBg  1S52.  40  kr. 
BeecUer-Stowe  Harriet,  Strejcek  Tom  cili:  Otroctvf  ve  svo- 
.  bete«  Aaft^ici.  Oncie  Tom's  Hütte  etc.  Hit  I»  BUdanu  IS. 
..  m  fMg  IfiMb  Faapiaehy.  U  Juc 
Biblioteka  kazatelska,  PredigerbihlioÜiek,  oder  fiaanlang 
^.    von  Fredigten  und  homiletisclien  Reden.  Herausgeg.  von 
,     J.  K.  JliH.  2.  ThetL  Zweiten  Ttieilea  7.  Ha^t^  ^  fm  8, 
.    Bfüm  tm.  WMkat.  i  Heft  80  kr. 
Bihler,  Fr.  Sah,  Prostoaditdm  ktaaai  «a  JtMmy  nadflle  a 

svatky  cirkevnibo  roku  mimo  nektera  pHletaitostni  käzanj. 

Predigten  auf  alle  Sonn-  und  Ftiiertagc  des  Kircheiyahrea 
'  liobat  einigen  Casualredeo.  2.  Th.  In  das  Böhmische  über<* 

trogen  von  Fr.  Poimon«  8.        S.  Brünn  im.  IC.VTi- 

niker.  1  fl.  19  kr. 
hiljj  J^ii  E.,  Biblioteka  kazatelsä,  cili  ^birka  kazani  a  reci 

homiletickycb.  Predigtbibliothek,  oder  Sammlung  von  Pre- 

digtca  and  homilelioobeA  Beden.  3.  fb.  Heft  3.  ^  9$ 
Bräun  iesUL  K«  Wiidkef«  Prlnomeratioiwipreia  anf  IS  Hefte  8  it. 

Chytil,  Jos.,  Paberky  z  deju  Kojetinskych.  Nachlese  au£  dei 

Geschichte  derer  von  kojetin.  Brünn  1851. 
Ozajkowski  M.,  Kird'^ali.  Au9  dem  Polnischea  von  PraT^ 

lav  Voläk.  a  S7&  Prag  1859.  JarosL  Paopischil.  «8  kr. 
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^cjka,  Dr.,  Di  ulia  sbi'rka  lekarsk(5  terminolo^ie.  Zweite  Samm- 
lung; 4er  iratlichea  Terminologie.  Zugabe  zum  Casopis  ce- 
'•isAo  laaaeiim  ISöL  Präg  1851.  In  Conm.  bei  fienoati, 

Dorle,  A.,  Nalezenee.  Der  Findling.  Erzähluog  für  die  Jo» 
geadm  Aus  dem  Deutschen  von  PospisiL  8.  68  Trao- 
IMM  18».  La4.  JPtt^lMhiL  IQ  kr. 

Doneh«,  Fr«,  Deklamovanky*  DeUaniratlieke für  kleiM Kinder. 

Mit  6  Bildern.  16.  64  S.  IVac;  1853.  Jclinek.  24  u.  30  kr. 

DektomoYankj*  I^uiinlilelbB  für  ginfscre.  KMir. 
le.  8D  ä  Ffg  1868.  JcKnek.  tO*  and  M  kr. 

Drus^y  Jos.,  Politicke  hospodarstvi.  Die  politische  OektnoiiM. 
Am  dkn  FraaaftsiMikeii  von  Dr*  Fr.  Lad.  Bieger«  fty 
1888.  Faqriecbfl.  8f  kr. .        .  . 

Emerliiig,  Svata  Maria,  matko  liozi.  Heilige  Maria,  MuUer 
Gottes.  Gebetbuch  zur  Verehrung  der  allerseligsten  Jon^ 
Ihm  MbtUu'  WUt  die  nwibliebe  Geschlecht.  8*  406'Mtn. 

.    Brilni  188S.  .Bekrar..  84  lEr..CMiWBb.} 

Frey,  P.  Pavel,  Cesta  de  svat^ho  Runr«  po  üali,  kterwi 
'  roku  1846  konal.  Reise  nach  dem  heiligen  Rom  uod  durd 
Italien,  im  Jahr.  1846  unternommen.  Mit  einer  Karte  oDd 
vielea  AbbUdo^geo;  8.  888  &  Prag  18d8.  JMdicivi  Svi* 

,     «liMnflkd.  i  IL  «8  kr. 

Oranada,  Lnd.  v«,  ^ivot  Päna  a  Spasitele  naseho  Je;^i6e  Kri- 
.  .  -eta.   Leben  nnsers  Herrn  nnd  Heilandes  Jesus  Chi  tötus. 
Ans  dem  Lateinischen  von  Jos.  IL-SrAlek.  Mit  IMMChiüt* 
.  tab  4.  88  a  Prag  1888^  UeiMi. 

Grimm,  J.,  Zaklady  zem^znalectvi  k  u^ftkn  praktick^ch  hor- 
siko.  Die  Fandamente  der  Geognosi  für  praktische  Berg- 
werkabeaieaene;  üebersetet  tod  J.  Krej^i.  &  177  Seit-  , 

-  ^Pr»g-I85i.' 

H.,  Fr.,  Stebetalek  ^ili  Sto  zertovnych  anekdot.  Der  Plaudcr» 
oder  huntiert  scherzhafte  Anekdoten.  16.  80  Prag  ibj^ 
K.  Jeräbek.  6  kr.  ' 

H.^  Jes.  Y.9  Krdtidk^  pärodiqpie  ö  rostffiidcb  a  nerestedi.  Kone 

Hatorlehre'  über  die  Pflanzen  und*  Mineralien,  n.  Wt  cifli- 

gen  Illustrationen.   16.   n  S.  Prag  1858.  Jar;  Poßpi- 
schil.  8  kr.  •  ^ 

Uaj  n  i    F.,  KopHyy,  Bramesaeia.  18.  168  a  PMg  18d8^  ^ 
•H;  kr.    •      '      *  '  *    V  , 
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Kanka,  V.,  Bibliograiie  prvotiskuv  6e8k;^c||       14^  du 

-hii  iMi.  (SepmtaMnick  mm^i^m  Öasopis  €esk.  musenm 
.  XXVI.3  Mit  5  iitiiograiu'teo  Tafeln«  8.  66  £1.  Prag  t%8l 
Selbstverlag*  1  fl*   

nä^oyA:Cb!tmßkä taiklu  OaliiinTs  böhmische  Chro- 
nik,  nach  dem  allerältesten  Text  mit  den  Lesarten  uud  Zu- 
gaben  aus  zehn  Handschriften  versehen«  Mit  einem  Fakii» 
mile  der  mtesten  Handsehrift  Zweiter  At»dniclu'  gr.  11t 
:  t64  S.  Pr»g  185L  SelMverläg.  In  Cdmmlmoii  bei 
taess;  60  kr.  *  -   

Uoffmann,  J.  Cikanka*  Die  ZigetmeriD«  £r^hlai]|g  fiir  di« 
Jugend.  Aus  dem  Deutschen  von  Jos»  Peiirka«  t%  68 
Seit  Brag  1858.  Poepiseha.  $  kr.  ^ 

Hora  Täbor  nad  Lomnici.  Der  Berg  Ta))Qr  aa  iler  XiOiimtB, 

Houska,  V.,  Krätißk:^  pHrodopis  obojiivelnych^  plazech  a  ry- 
bacb.  Kurse  Naturgeschiehte  der  Amphibien,  Wärmer  utad 

•  Fisehe.  Mit  419  Abbüdangeiir  16»  4»  &  l4ag  1953.  Pq. 
«l^ieklL  4  kr. 

Jarisch,  P.  A.j  Buh  moje  rados^  1  Stesti  i  ^vot  moj.  Gott 
meine  Freude  und  mein  Gluck  nnd  mein  lieben. .  Oebetbnch 
för  Kinder.'  Debersetzt  nnd  ergänzt  von  F.  Valooeb.  16. 
174  Ä  Znaim  18SS.*  Fonmidr.  «)  kr.  CSchwabJ 

Jaroslav,  B.^  Papqusek*  Der  Po|iagei|  ErslUp^-llh*  die  Jii- 
gendf  16.  7t  S.  Nonfawis  185L  A.  J.  Londfriwa  W  kr. 

Irving,  Washington,  !^ivot  a  cesty  Kristofa  Kolmnba.  Leben 
■  «ad  Reisen  des  Ciyrii^  Kohustas.  Am  dem  Bngiitfchen 
ttersetBt  von  Hal;^.  Mil  ober  Ksitov  i%  Prag  ISbS. 

^  ^iivot  a  plavby  Kriitofa  Kolumba.  Leben  und  Fahrten 
des  Christof  Kolumbus.  Aus  dem  Englischen  uberseM  von 
Fr.  Doneha.  Mit.LUbflgctfea  pid  einer  Karte.  6  Heften 
PMig  Itf^  Nflireatef.  ... 

K^atechism  US,  mal^,  s  otazkami  a  odpovedmi  pro  Inejmensi 
ditky.  Der  kleine  Katechismus  mit  Fragen  und  Antworten 
lär  ganii  ktoino  Kinder.      ai      Wien  1861.  K.k.Scbii|i^ 

.     MNtervarlag.         <  kf  .  C«MlWlk.)       .  .   -D,it.ed  by  Google 


Kisingcr,  P.  Fr.  S.,  Jak  je  v  Americe?  Wie  ist  es  in  Ame- 
rikaV  oder  der  «^etäusehte  Erbe«  Uebere.  von  J.  L.  Po- 
«pMüL  ^  6&&  yiiiwInwH  Iflifc  AHMriL  Fnapiriiil  6 kr. 

Kaika  k#  HeM  pro  Mmq  ÜM«  hMAM  •  Teikiink^ 

ikol.  Lesebuch  lür  die  zweite  Kla^^c  der  Stadt-  uod  Lund- 

schalen.  a  lf6  S.  Fng  läftS.  K.  äcliuUiädierverla^. 

11  und  15  kr.  , 
tfnihft  ke.iteoi  pro  dmkon  aUu  inMrii;^  a.T^nko^i^ 

SkoL  tiesetnieh'  för  die  xweite  Klasse  der  Stadl-  ond  Land- 
•     ßchulen.  8.  180.  Wien  1851.  K.  k.  Schul bücherverla^.  11 

tud  15  kr.  ^rZuia  TkeU  in  lateio*«  sum  Tbeü  io  sdiwak 

Schrift^. 

Siiiha  mqdlltebiil)  vsd^ao^  katolikliiii  kii  povsbiizeiii  I 

*  vt^eoi.  Gebetbuch,  gebildeten  Katholiken  zur  ErhelHiDi; 
und  zum  Tröste.  12.  200  8.  Pra^  1853,  Ersbiachöfiick 
DrackereL  20  und  a2  kr. 

Kollär,  SteoilAliar  aloijiiiaki,  aaeb  objevy  a  dftkasy  tili 
aümkM  V  aoa^a,  v  d^H*Mf  a  v  k^ealovi ,  zvlaMf 
r^5i  a  literature  najd;iv  nej8ich  vlafikych  a  sousednich  kmen^ 
z  kterych  zi^ejmo,  ze  mezi  prvotnimi  oaadniky  a  obyväteti 
tele  krajiny  i  Slayjaaö  nad  jiaö  delneJSl  l^li.  Itea  shm- 
sehe  Amtaüaii|  oder  Meriaaale  and  Beweiae  alamclMi 
Steaiente  in  der  Oeografie,  Geschichte  und  Mythologie,  be- 
sonders in  der  Sprache  und  Literatur  der  iUtesteo  itali- 
schen und  benachbarten  Stämme,  woraas  es  erstchtlieb, 
dass  mt&t  des  ekemaligen  Bewokaera  dieses  Laades  aacli 
'die  Mama  YorsflgMek  sahlreick  waren,  mt  84  Hafeia.  l 
XXyil.  884  S.  Wien  1853.  Auf  Staatskosten.  15  (!. 
vKosuth)  Benj.,  Katechismus  krestaasky  pro  §kolni  mladei 
Christlicher  Katsehismos  ior  diaSahaUagaad.  I&  61.  Ft^ 
t&UL  Draok  TS»  MrdM. 

KoUebue,  A.,  liolaaul  aaeb:  aa  aodli  prav:^eh  pMMsf^c^ 
Bolcniil  oder:  Lerne  deine  wahren  Freunde  kennen.  A0 
dem  Deutschen  von  K*  Hradecky*  kL  8.  232  S.  Xraa- 
tenau  I8&&        BrnfmdKÜ.  W  kr. . 

Krdlka  ailavaiea  nteeekdko  Ja«|fka  pro  tiaaiiy,  Iliwva- 
ay,  Slezany  a  Slovaky»    106  S.    Wien  18tö 
Wenedikt. 

üreiciager,  Jos»,  Bihli^ä  d^eprava  atatdlw  i  novefao 
lum  pro  ikolj  obMM.  mVaeha  fieacUcMa  dta  alM 
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aeaeii  Testaments  für  niedeie  8cMeD.  kl.  a  UTieii 
lest.  K.  k*  tkkMMMvmUg.  If  oad  tt  lur« 
Krej6i,  J.,  Po^bttkovd  iwmio|iltoit  Dto  Elemente  der  Mim r.a- 

logie.  2.  Heft.  157  u.  XVU  Prag  185«.  J.  V,  Calve's 
Baehhandluiig«  1  iL 

KHfiovä  eesta,  jak  se  konä  w  Cesk^  Chramc  Matky  Bwli 
na  Näbrezi  ve  Vi'dni.  Der  Kreiizweg".  wie  er  in  der  böh- 
mischen Kirche  der  Mutter  Gottes  ia  Wien  ahgehalten  wird« 
ifL  18  a  Wien  186e.  4  kr, 

Knzmany,  Karel,  JVäbozn^  kazan^,  kterez  pfi  pohiebni  pocest- 
nosti  ka  posveceni  pamätky  Jana  Kollära,  slavene  .doe  89, 
UDdra  1858  v  ehramö  (fvanjel.  a  v.  ve  VidnL  Predigt  bei 
der  Begribnissfbierlichkeit  snm  Ehrengedächtniss  J.  Kol- 
lär's  am  29.  Febr.  1852  in  der  evangel.  Kirche  A.  K.  in 
Wien  gehalten,  gr.  a  le.  Wien  1858. 

Lanyi,  Dr.  K.,  Definy  starov^keho  Kddtva.  Geschichte  der 
alten  Weit.  Zum  Nutzen  der  Jugend  in  den  höhern  Gym- 
nasialklassen. 8.  Tbl.  8.  190--484  S.  Wien  1858.  K.  k. 
.  «^aÜMoktnrAdag«  84  kr.    .  : 

Leonard«»  k  Porto  Mäaritlo,  KHiov4  ee«Ca.  Der  Kreuz- 
weg. Ueberarbeitet  von  Fr.  Jabulka.  6.  Aufl.  18.  48 S. 
Erag  1858.  6  kr.  (Schwab.^ 

Mala  kniha  k  cteni  pm  2aky  obacaick l(kt»ir  Düjprvni.  Il£em 
naboienstvi.  Kleines  Lesebach  ftr  iitarfere  Aekillen.  ISrster 
TbeH.  Der  UaCerriekl  in  der  Religion.  8.  112  S.  Wien 
1851.  K.  k.  Schulbuchei  vcrlag-,  7  u.  10  kr*  (Schwab.J 

Mal^  povidky  pro  mestske  skoiy.  Kleine  finsülnngen  fifr 
SM^behnlen.  &  n  a  Prag  «58.  &  k*  SetalUldiefver- 
lag.  5  aad  S  kr. 

Maly  katechismus  s  otäzkami  a  odpev^dmi  pro  nejmensi 
.  ditky.  Kleiner  Katechismus  mit  Jfrag^  und  Antworten  für 
j3:anz  kleine  Kinder.  8^  U  S.  Prag  1858.  S^'k.äbkol.* 
bfiokerv^k^.  i  nnd  9  kn  . 

Mallckar,  Jtf  J.,  Diradeini  oehotnik.  Der  Theaterdilettant.  Fönf 
Lustspiele  für  Privattheater  (^iVevesta Die^  Braut;—  Pan 
Praktikaut^—  Der  Herr  Praktikant}-^  1^  Traute  Herr 
Traube;  —  Lt^ceni  läsky  —  Die  Liebesknr^  ÜMiyntn^  a 
baiNin]rsiB^14kal3.  IS.  »88*  Prag  1853.  Pöspi^chil.  24  kr. 

Mikäv^c^  F.  U.,  Matej  Hutsky,  der  Haler  des  Erzfa^pg^ 


f*er4inand  von  Tyrol.  Lebensskiaze«  (Separatabdrack  m 
dem  Ca9«|iis  tokkl  iiiii8.>  S.  la  Png  1858. 
MflUtr,  Hr.,  PrlMivi««b  IKe  AiattJitiiriLtiir.  Aos  dem JDenMHi , 
von  J.  Vaclik.  Mit  einer  Abbildang       Pflanze.  8.  42 
8.  Budweis  löäa.  20  kr.  ([Schwab.}.  . 

Moiäk,  F.,  Twary  mMdki6  a  oeMi^eii Jieft  pomeef  MUk$ 

pravidka.  Merieke  rejsovani.  l.Bucb.  16  Bogen.  Pnigl8Sl 
Jelmek.  2  fl.  45  kr. 
Nauceni,  kterak  ü,  kdo£  na  vyvazovacün  fondu  v  kralovstvi 
ieakdm  necelio  pohleddvafi  miyi^-  prdv&n  av^  pruchod  M 
mohoa.  Belehmai;,  wie  diejenigen,  welehe  besfiglieh 
Ablösangsfondes  irgend  etwas  beobachten  müssen^  ihrlltciii 
zu  suchen  haben.  Nach  Verordnung  des  Ministeriums  voo 
^em  Direktonnm  des  AUösungrfoiidea  iiiBölunea  hciaup- 
geben.  8.  Tm.  ik  31  &  Prag  185tL 

Nauka  pocetni  pro  druhou  a  treti  tnda  etc.  Rechnenlebre 
för  die  zweite  «nd  dritte  JOaeae  eta  8.  187  &  WicaiaU. 
'     K.  k.  Sdmlbfieherverlag.  If     16  kn 

Ifdnka  pocitani  z  hlavy.  Die  Kopfrechnenlehre.  Fiirtüe 

ente  iüaaae  der  EtementarsiM^ 

K*  k.  Sehvlbieherverlag.  6  »d  8  kr. 
Hejlaein^J§i  domaci  lekar  v  tobolce.    Der  billigste  Hans 

arzt  in  der  Tasche.  24.  182  £L  Heuhaos  1852.  A.XLia^ 

ftafljB.  12  kr.  f  Sekwmh»'). 
N^meeko«-6esk^  slevnfk  vMeekdIlo  nasvoslwl  pro  gymoi- 

sia  a  reulne  skoly.   Deutsch -böhmische  wissenschaftlidw 

^Termiopiogie  fm  Gymnasien  ond  Healschalen.  Im  Aoftrage 

des  JIniialeriiiM  von  der.  dasn.  kerafenen  KommiMioQ  ^ 

sammengestellt.  8.  824  8.  Vng  1858.  Clalv^  BocUuurf- 

long.  2  A.  24  kr. 
Neu  mann,  Pant.,  Ctvero  kneh  o  nasledoväni  Panny  xMaa 

Vier  Bticher  von  der  Nachfolge  der  Jungfrau  Maria.  S. 

SeiteiL  KÖDigingritas  1850«  J..Hoat  PospisckH.  88  kr. 
—     —  PKbehy  rodiny  Isidor ovy.  INe  Sisüelmle  der  ftai- 

lie  Isidoras.  Eine  unterhaltende  Lektüre  für  das  Landvolk» 

8.  446  u.  4Q  a  Prag  1853.  Hedietvi  Svato-Janske. 

(|Sehwah.3> 

Nlerita,  G«;,  B^ndttui  a  Tom»  neb  doktor  Jeimer  •  wUovice* 
Povitta  pro  miadez.  Babette  und  Thomas,  oder  DoU^ 
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Jflmer  wai  .4ie  Pockoi.  Am  dem:  Ofitiwica  T9Q  V« 

Ziak. .  Brüim.  K.  VViuiker.  15  kr. 

Nierllz,  G.^  IfaleMseo  aneb  Skola  ^vota.  -  Der  Ffadling  oder 
•  dief  Siilinle  des  Lebeos.  Uebersetet       y^ir'Boli*  Tone»» 

2.  x\uil.  kl.  8.  119  a  Prag  1852.  Gottlieb  Haasens  Sohne. 

16  kr.  (Sehwab.3- 
rr   ^  Zfl^te  narukaviy  aaeli :  vyaoki  Sk^Ut*  Ber  Fleekea 
/  airf  dem  Aemel,  oder:  die  bebe  Sehnle.  Aas  dem  Däni- 
schen von  J.  Mozny  Podöapsk;^.  8.  87  S.  PaidubiU 
185S.  J.      Pospisciül.  10  kr.  (;Schwab.3. 

Oädirak,  P.,  Nedi^Iol  a  avateSni  kazani.  Bona-  aad  Feier- 

tagspredigten.  Heft  5.  6.  bis  S.  384.  Prag  1853.  Rohli- 
eck.  a  Heft  1«  kr. 
Pamätka  umrti  Jaaa  Koliära.  Enonerung  an  Job.  Koüar'a 
Tod.  Gediebl  za  dem  am  &  Febr.  185S  abgekalieneii  Ebren« 
gedäehtaiss  in  der  bdbmiscb-eTaDgelisebenKircbe  der  aoga« 
burgischen  Konfession.  8.  3.  Prag.  6  kr. 

PuMtiHki  liat  E.  kardioala  ardbiakapa  pra£sk^bQ  fc  y«H. 
eibi  jeiio  dieeese.  Hirtenbrief  Sr.  £.  des  Ensyaebofs  von 

Pr^g  an  die  Gläubigen  seiner  Diöcese.   IZ.   42  »S.  Prag 
1852.  4  kr.  C^bwah.J. 

Vätßlny  Jos.,  Üpln;y^  kaleeUnana  o  fitSptfstvf.  ToUständiger 
Katechismus  für  dasPropfen.  Mit  2  Tafeln.  &  63^3.  Brünn. 
Winiker.  15  kr.  (^Schwab.J* 

Piebl|  Dr.  J.  Spole^^enak;^  kraso^edoik  teakj^.  Dea  S. 
TbeileaHeftl.  gr.  12.  1608.  Prag  1853.  Pospischil.  SO  kr. 

Fobofely,  Jos.  Mir.,  Katolickä  modlitebnä  kniika  pro  skolni 
adade«.  JKathaliaebea  Gebetboeb  liir  die  (SebuVqgend.  12. 
4118  &  Prag.  Pospisehfl.  20  kr. . 

JRravda,  Fr.,  Povidky  z  kraje.  Erzählungen  vom  Lande.  Vier- 
tes Heft:  iwtüvi  Adam.  Der  eiferaöcbtige  Adam.  8.  40 
,     SdleB.  Prag  1853.  PoiHiiscbÜ.  8  kr. 

Pravidla  cesköho  pravopisu.  Die  llegeln  der  böhmischen 
.  Beebtacbreibong.  8.  52      Prag  1853.  K.  k.  Sebulbücber- 
verlag.  4  and  7  kr. 
Rataebe,  D^.  K.  Bd.,  Mlavniee  latinakd.  Lateinische  Graauna- 

.  .  .  tik.  Böhmisch  bearbeitet  von Pro£>  V.  iSvo  boda.  8.  Prag 
ia&3.  Calv^>  Baebb.  . 
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der  geistlichen  Beredtsamkeit  2.  Hft.  iL  JBkrg,      ^6  8. 
Ofen  185«.  V.  H^s  in  Prag.  5 
Allersberg,  Zebraoe  mInivd^  spisy.  Gesarnn^^  UBterhil- 

Hiicide>  Ift.  174  a  Prag  1859.  PmffMblL  90  kr. 

Rozttm,  V.^  Bzop  mndrc  v  otroetvi.  Mr  wem  Aesopusio 
der  Skianmek  Zum  Besten  der  Jugend  vcvfoiair  flMle 
vennehrte  AqII.  mif  4  BBdem.  16.  7§.  Prag  ISSlL 
6ek.  t4  kr.' 

—    Krasorecnik  pro  mladei  gyaraa^iakiich  a  realoieii 
:   l^oL  l>er  W^hlredn^  (ftr.  C^nmasfien  und  lUaiBchaUa.  1 
Auflage,  gr.  1«.  154  S.  Prag  1853.  Rokli£ek.;40  kr. 

Ruffer,  Kriatilv  bojovnik  eili  Daehovni  zbraii  katolickeho  kre- 
fiana  k  döaaieni  vieae  bla^enesIL  Iter  CknttxMa^ 
oder  geisOMi«  Waffe  eines  kafkolisdien  Ckristen  air  fi^ 

langang  der  ewigen  Seligkeit.  8.  400     Prag  1853*  40kr. 

Schleieker,  Dr.  A»,  Kid  a  DäM^mti.  Naelb  Moetkil^ftDV' 
tesreeensien  'ans  dem  Sanskrit  tikersefst  SepamtilMi 

ans  der  Zeitschrii't  des  Mbm.  Moaeoiiis.   8^   70  &  ^ 
185a.  Calve'a  ßuchb.  40  kr.  /  - 

Stoviifk  latinsko-*n£m6eke«^«iak:^.  Lateinisak-deiM' 

« •    böhmisches  Wdrterbnch  für  Untergyranasieo.   Heft  1« 
160  S.  Prag  1853.  Rohlidek«  80  kr» 

Slovnfk  feeko-nemecko-cesk:^.  Orlddsch-dettfscll-* 
misches  Wörterbuch.  Heft  1.  16.  64  S.  Prag  1853. 
licek.  10  kr. 

aiamm^  Ferd.,  Vmhn  taospodärskö  t0  vtedi  advötvieb  oriiy  * 
ehovani  dobytka.  Die  Würthsehaflskanst  ia  aHen  2im^ 

des  Ackcihaiies  und  der  Viehzocht.  gr,  l€s  88  S.  P^S 
1853.  RohUcek.  1«  kr.  C^chwali.}.  \.  .  . 
»tiller,  E.,  Kratkd  nairedM  k  kospodAstvf/pekinAr  IM 
f  AaldtttDg  zar  Landwirthschaft.  Zum  Besten  der  VdM- 
Scholen  uud  jungen  Landvvirthe.  Aas  dem  Deatscbei^  ff' 
tZ.  47  8.  Prag  1853.  Boblidek.  1»  kft  t 

Stdekhardt,  J.  A.,  Nejhlavnejsi  zäklad  rolnictvi:  h^m* 
nickä.  Die  AgrikuUarchemie.  Bahmisch  bearbeitet  T»n  R 
&  Kodym.  8.  162  S.  Prag  18^1.  Jar.  Ptepi^chä. 
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-  ,  .  werlt^r  etc.  Aus  dmi  Deutschen  von  F.  S.  Kodym.  1.  u. 

C0BIIII.J.  45  kr. 
(Soi^ily     tforayflk^  närodnö  pfsni  sjwpivy«  Mährische  ViUka-t 
1    Iteaer  mit  Melodl^:  Heft  1  IL  lU.  a  96  S.  Bräon  ldSa: 

Winiker.  a  Heft  45  kr. 
Svoboda,  J.,  Maly  Cteoäh  Der  kleine  Leser ^  oder  Lesebach 
.  Qr  kleine  Kinder.  &  AuA. .  a  78  &  Prag  KronbeiH 
ger^  Bochh.  IS  kr. 

Svoboda,  prof.^  Slovosklad  latioskdho  jazyka.  Syntax  der  la- 
teinischen Sprache.  8«  351  fe^.  Prag  1853.  Calve's  Buch- 
handlung. 1  fl. 

äafaHk,  Par.  Jos.,  Mnicha  Ohrahm  0  pineiieeh  ^ovanskj^ch 
fO  pismenech  {rnorissea  Chrabra).    Der  Moneh  Chrabr 

'  ,,aber  die  slaw  ischen  Schriftzeicfaen.^   Separatabdruck  aus 
'  -  »afaiik^s  ,,Pamätky  drevn^ho  pf semnictvi  Jihoslovanu  (]Denk- 
müer  der  alten  Ldteratar  der  SäddawenJ.  8.  8  S.  Prag 
la  KetoMS.  bei  GsMieb  Haans^  «itee.  ^MüicyviHi^ 

'  seher  Schrift}.  ■ 

^  ^  Pamatky  drevoöho  pisenmietvi  Jihoslovanu.  (^Denk- 
mäler der  alten  Literatur  der  Süd^aweii]).    Erster  Thcil 

y  (iaO^r  jqilidvvjmakych  dpstppwqlalinistii)^  Inhalf:  Ttt^ 
«nd  Vorrede.  Das'  Leben*  das  heiligen  Koiistantin  geoanot 
Cyrill.  Leben  des  lieiligea  Mcthod.  Das  Leben  da^  heiligen 
Symeon  vom  König  Stefan.  Leben  des  heiligen  Syiueoi;^ 
vom  heiligen  Sava.  Proben  der  gewöhnlichen  Schrift^  gr. 

^ '  a  105  Blätter.  Pragl85L  In  Komm,  bei  Calve.  2fi  40  kr. 

^     —  Pamätky  hlaholsk^o  pisemnictzi.  DenkmäTer  der  gla- 

"  golitischcn  Literatur,  gr.  8»  10  Vi  Bogen.  Prag  1853.  €al- 
ve's  Buchh.  in  Komm.  3  fl. 

Samal,  J.,  P^stovani  chfesti  qiargla  v  Mlade*  BoleslavI. 
'  :IMe'8paigttteQellft  Iii  Jungbutariao.  fiTnioli  xwafteigjährigdr 
^  Eriahrung  zusammeugeätelli.  lü.  'dZ  JuiigbunzJUiu  1852. 
Lauterbach  10  kr, 

filboda,  J.  K.,  Povidky  pre  aUade^  dosptiejsL  fir^sähkagen 
ir  dietflaifbse  Ji«ead.      m4k  SeHistwlag.  10 

SfiUek,  Jen.  Ant.^  Liturgika  jciU  sv.  obrady  neb  eeremonie, 
kteryclizi  äv.  cirkev  katoücka  pri  vfih^cb  tduzbach  Uuzich 
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uziva.  Die  Litnrgie  oder  die  Ceremonien ,  welche  die  heil, 
katholische  Kirche  bei  dem  öffentlicheD  Gottesdienste  ge^ 
braucht  Nach  Rippl  ond  Ifoniieb«»  bwrlieitet  md  mit  po» 
pttlfim  Untarrtdttngw  ymehea  und  4iiieg«legt  &  •  9M  8. 
Prair  185«.  mdieM  SvitofMisU.  1  fl;  W  Icr.  fSiiiwsb.J. 

^ärutek,  Svatopostni  epistoly  a  evangelia.  Die  Fastoi-Epistela 
mid  Evangelien  mit  den  ftetrelTeiiden  ErUirangeit  2&ar 
.  MUislichen  Andachtafibiing.  a  908  &  Prag  1858/  Uesa 
1  fl.  (Schwab.).  •  * 

Snmavsky,  Jos.  Franta,  Taschen-Wörterbuch  der  böhmischeo 
und  deutschen  Sprache«  Dentaplwböhmischer  TheiL  16u  ¥1 
ond  578  S.  Prag  1^  Haasens  Söhne.  1%  Thlr. 

Tnsso^  Torquato,  Osvobodeo}'  Jerusalem.  Das  befreite  Je- 
ruMleaL .  Ueberaeist  vm  ¥•  ZiaiL  373  &  Bribm  185S. 
Winiker« 

Tomicck,  J.  SL,  Ceskä  miuvuicc^  iiovc  zdelana.  Neu  bearbei- 
tete böhmische  SpracUehrje,  3.  Aufl«  8«  S.  Prngisaa. 
Calve's  BocUu  l  fl.  . 

Uai&ni,  kterak  2eny  s  mnii  iiastne  byti  mphoa  etc.  Die  Kirnst, 
wie  Frauen  mit  den  Männern  glücklieh  sein  können  etc. 
.  Eine  Gabe  für  Br&ote  und  junge  Frauen.  Jü6i.'  46  &  ÜM» 
bmni  1353«.  LawIfiEM».  5  kr.  {MmäbJ}» 

Vinaricky,  K.,  Slabikaf  a  prvni  ^h'tanka  pro  katol.  skoly. 
Abc-  und  erstes  Lesebuch  für  katholische  Schnleo«  ^  88 
S«  Prag  135a  IL  k.  SdraibOeherveriag.  6-  n«  II  kr. 

W^gh,  J.,  Horliv^  a  näbozne  modlitby.  Gebete  für  evangelische 
Cluristen.  Von  J.  Eosuth.  4.  Anfi«  Mit  einem  Bilde*  13» 
480      Selbstverlag.  CSchwäb.> 

Zaborsky,  J.,  Mudrost  zivota  ve  chramovych  redech.  Lebens- 
weisheit III  Predigten.  8  Thle.  8.  L  Tbl.  315  S.  ThL 
334  a  Wien  1853.  WcMlikt  a  Tbl.  3  iL 

Zap,  K.  V.,  Zemepis  k  n^itku  v  treti  tHde  niz§ich  skol  real- 
nich.  Geografie  -fibr  die  dritte  Kiaaio^.dsf  niadeni  Beal* 
schttlen. 

Zimaierinann,  Jos»,  Brdna  angütekd  amli  noi^  felaty  nebe 

kli6  etc.  Das  Engelthor  oder  der  neue  goldene  Himmel s- 
schlossel  etc.  a  880  S.  Prag  1853.  GottJL  liaasa'a  Sölioe. 
l  iL33kr.  Ca^vabt>   

Digitized  by  Google 


Ii 


Asfehokke^  J.,  Kdo  vlastne  vladl?  Wfer  re^erte  eigentlFdi? 
Aas  dem  DeutseheD  xon     Z.  IMi  €!t  MäliaLi  VirMg  IQSS^ 

Z;p^vy  dach0V0i  a  ikolni  -  GdMfM^e  luulJBcliidiiedei^..  lt. 

83      Fodebrad  18ü3.  Ualm.  .    .    '  ,       ,  l 

•      •  «  .  ^»  .    •  » 

' -.-i      -.PelBiiMlie  liil^rfitiajr« 

0f  i:kowski,  Jan,  Cslowkk  pod  wzgTedem  praw  rpowimioM 
svvoich;  dla  mlodsieiy.  Der  Mensch  in  Rücksicht  auf  seine 

'V  Rechte  and  Pflichten.  Für  die  Jugend«  8«  90  3.  Krakau. 
Friedlein«  12  Ngr» 

Byron,  tMy  Flf^  poeawliw  piaelcH^^  Frwmissek  Dsioiay« 
.kr4  «orawski;  Nakiadem  Aatera.  Ftef  CMickte.  Iii  das 
Polnische  übertragen  von  F.  etc.  8.  Selbstverlag.  fE.  Gün- 
ther in  Lissa  in  Koaun.3.  1  Xhir.  tO  Ngr. 

Dahlmann,  Piotr.,  Nowy'fliownik  podr^ezny  j^grka  polskiego 

.  frawniskifli;«»**  Nodveaa  didiMiiiake  de  poeke^  langne 
polonaise  et  fran^aise.  Französisch-Polnisch.  2  Thie.  2. 
Aufl.  gr.  16.  1805  gesp.  Seiten  oder  56'/»  Bog.  BresHiu 
1852.  S.  Schletter.  1%  Thir.  - 

Oawineki,  Nowe  movfy  pogrzekowe»  Nene  BegräbniaMreden. 
gr.  9.  IT»  li9.  S.  BrMlair.l8KS.  B.  Sehielten  1  Thlr. 

Hartmann,  F.  K.,  Droga  do  szczesHwosci  Ijidzki^j ,  czyli: 
astoka  niywania  rozkoszy  aiemskichj  azaehowiania  i  wy- 
doskonalenia  sdrowia,  arody  oraai  sify  deleAndJ  1  dasien^J. 
Tlom.  Dr.  N.  B^tkowski.  Der  Weg  zum  Volkgwohl  oder 
die  Kunst  die  irdischen  Freuden  zu  gemessen,  die  Gesund- 
heit  m  erhalten  und  zu  ver\  ollkommneii  etc.  -fiL  Bl$  Seit» 
Krakao.  Friedlein.  1  TUn  ay»  Ngr. 

Jaebowies,  Stan^  8to  nowyeh  powiastek  dla  dzieci,  z  doda- 
niem  wierszykow  moralnych.  Ein  hundert  neuer  Erzaiiluii- 
gen  für  Kinder,  mit  einer  Beigabe  moralischer  Verse.  8.  175 
S.  Krakau.  Friedlein.  1  Thlr.  Sy,  Ngr^        ]  . 

Kaczkowski,  Z.,  KasztelanieLnbaczewBcy^  powieäe.  8.  Kra-? 
kau.  Wildt  15  Ngr.  * 

Kalendarz  historyczny  codzienny  istiiletni.  Historischer  täg- 
licher und  hondertjfthrigcr  Kalender.  Krakau.  Wild.  8  Ngr* 

Kaleadarz  Kieazonkowy  185a,  Taschenkalender.  Kralkaii.  Wildt. 
4  Ngr.  i'  ■  ' 
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Kitlendarz  powszechny  na  rok  1858.   Allgemeiner  Volkska-t 
/    ie^wifir.iiiil  iMzsctoitten.  fira^  WML  l&Ngt, 

Kaleolars  gospodtraki  esyli  kimotataik  mi  msyilkie  dw 
'*  *  roktt  1854.  Landwirthschaftlicher  Notizkalender,  in  vorzüg- 
licher Bearbeitung.  Posen.  Merzbach.  Als  Notizbach  geb. 
»  Ngr^  als  Brieftaaehe  1  TUr. 

Kalendarz  Poznanski  na  rok  1854.  Posner  Volkskalender  mit 
•  '  Stahlstichen  imd  lblz0chxutteü  loid  vorz^li^ 
.  :  BdMgi&^  PMasu  Jlaraka^  15  litgr» 

li^ja^i^arj^  domowy  na  rok  1854.  UaufihaUuog&kdleiui^r.  Tih 

sen.  L.  Märzbach.  5  Ngr. 
KMi^l^g  0git»j  ksiii^  poiskich  drokiowaoycb  od  roko  1891 
•  do  188a»  aayüM  iai  dvadM*na  Jadmi.  jtotatiiiy^ 
^ '  W.      AUgeineiiier  Kataio|r  der  rm  Jaluf  1630  Ms  1890 

erschienenen  polnischen  Bücher,  gr«  &  dSO  H^  hui^H 

185R.  Brockhaas  in  Komm.  iVs  Thlr.  .  . 

MaMjka.  ¥wmmm  i  OimukL  JMUriange»«» BildM  .VK 

^owy  Kalendarz  krakowski  na  rok  Fauski  1854.  FoMir 
krakauer  Kalender  auf  diS  Jahr  lä54   Wadfiiwii^  ^^ 

.    «WbiaakL  M  ügr.  f 

Ol  tarn  Qowy  mtfU  fiäboietatM  m  ' 
polskich,  zastosowane  do  aaboieostwa-  koacieliu^.  Da  | 
neue  Altar  oder  die  Andacht  zu  Ehren  der  iieiligen  Patrone 
.  voa  Polen.  Ki^akaa        IL  ^Friiedlein.  Preif  isiraiilJi^ 

«  • 

Poklosie.  Zbieranka  literacka  iia  korzysjt  sia^ot.  Bak  AnV* 

8.  Lissa..  JE.  Günther.  1  Thlr. 

Pai)  Wf  naeaty  Or.Fit,  P^oeiiy  wsehdd  Earopy,  wKglf- 
dem  natnry.  Der  Nordost  ' von  £aro|»ä*  nacih  selrier 
liehen  Beschaffenheit,  8.  IIIS.  Krakau.  Fiiediein.  20Ngr. 

—     —  Rsat  Oka  na  pölnoene  atoki  'iCarpäi;  Ein^BIick  vi 
den  nSraiichen  Thell  der  Karpaten:  &  1»  S.  .  Krtlua 

Friedlein.  1  Thlr.  ' 
Sieminski,  L.,  Zywot  i  Pami^tniki  St.  Hr.  Malacbowskie^o. 
Daa  Leb^  das  Gr.  Malachowaki.  Kririian.  Friedleia*.  15lffC 

Stachowicz,  J.,  Dar  radzicielski  dla  dobrych  dziecL  ßJtew* 
^be  für  gute  Kinder,  gr.  8.  IV^  ^9  ^  aiit  .6  kal(90 
DrcBlan  1853.  Sckletter.  1  TUr. 
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VFrözewski,  Fr.,  Kazauia  na  uroczystosci  I  6wi^il  eal6gi 
«      roku«   Predigten  auf  die  Feiertage  des  gmzen  Jahres  f9r 
Christen  katholischer  KoDfession  aus  gedro^ktea  und  äuge- 

Bog  nikomu  dolzen  neos  tan  e.  Povest  premilcj  elovenskej 
mladioi,  kakor  tudi  zä  odradftene  v  podu^ei^e  in  kratek 
das«  Gott  bleibt's  Niemandem  sehaldfg.  Eine  Erzfllümig 
für  die  liebe  slovvenzische  Jugend,  sowie  für  Erwachsene 
zur  Belehrung  und  Unterhaltung.  Aus  dem  Deutschen.  8. 
139  S.  Mit  1  Holzschn.  Kiagenfurt  1853.  Leon.  6  Ngr. 

SaneiU,  Ant,  Cvetje  sloyanskega  nnredn«  Slevenske  nttröAie 
pesme,  prisfo^^ee-.  -f.  kijtiien.  BMtben  d^  slawisehett  Vol- 
kes. Slowenzisehe  IVationallteder  und  Sprichwörter.  1.  Buch. 
16.  Tili  and  96  S.  Klagenfart  1862.  Ireon.  8  Ngr. 

Likar,  A;,  Venee  lepih'molileir  pri  sveti  mai&t  in  v  Aruxib 
noneh  priMnostili.  :Mmut  ocWtonr  Cefccte  bei  der  htfl%«l 
Messe  und  bei  andern  GekgenbeiteiL  12.  ^61  ä.  Mit  1 
Stahlst  Klagenfurt  185«.  Leon.  12  Ngr. 

Bozmani  Jozef,  Drobtince  za  novo  leto  1852.  Uciteljem  in 
B^encom^  starificm  in  otroknm  t  fodnk^in-  kmtek  äia.,VII. 
L^to.  Kleinigkeiten  lor  das  Jahr  I95t;  gr.  8.  xV«  uid 
272  S.  Mit  1  äitahlst.  Kiagenfurt  Leon.  24J^g9:..  , 

*       •  .  ' 

Detinsky  podarok.  Gabe  für  Kinder.  W  zlatnom  Praze. 
W  knigopecatinej  synow  Bogomüa  üaaso.  Fr^  1852. 
(Mit  qrrillischer  Schrift'). 

MhrirtM  Im  mMMribiwiMMi  mwtmOmm 

Beschreibung  der  bisher  bekannten  böhmischen  Privatmün- 
nen  nnd  MedaiUea  Ueranflgegebeo  von  dem  Vereine  ffir 
Nnmismalik  m  Prag,  L  Abtheilung:  Pereonenmfinzen;  f. 

Heft.  Mit  Abbildungen.  4.  48  S.  Prag  1853.  äHft.  45kr. 
Daa,  Ludvig.  Kr«,  Om  den  litauiske  Folkesstammes  Forhold 
ül  den  slavoniske.  8.  134  S.  Christiania  1861. 
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ßUABeligj  Oh  Legis,  (kdmUdm  vm  «tum  Ikü  de^  Ufw 

,  zeit  bis  zur  Gegenwart^  compcudiarifich  iieadi^tet  8.  260 
^eUeiL  PrMCp  im. 

Belfert,  Jos»  Alex«,  UeberHitfeDalgescIiiekle  oiid*deii  gegee- 
wftrtigeo  Stand  ihrer  Pflege  ia  Oesterreich.  8.  65  S.  Prag 
1853.  Calve's  Buchh.  .  - 

Halakovsky.^  J.       AkbreviitDrae  voeabnlonmi,  oailaiae  m 

seriptiiriB  praecipae  latinis  medii  aevi^  tarn  etiam  slavids  et 

germanicis,  collectae,  et  ad  potiorem  usum  archivariorum, 
diplomatarum,  bibliotiiecariorum,  aliorumque  vetustatis  inda- 
gatomm  editae*.  4.  XV.  u.  68  lith.  Seit.  Prag  185f«  Nea- 
reater;  1%  Thir« 

Ktthieoa,  V.  Z.,  Praktische  und  zeitgemassbildeade  Methode 
desKepfrecbiMBfia.iD  disr  Y olkaachiüe,  imler  Berueksick« 
tiguag  der  slA^Mriaekea  UBte^riebtsepraeke  und  mä 

343  stufenweise  geordneten  Musterbeispielen.  8.  XVI  und 
U6  S.  Olmätz  1852..  U&Wl  V»  Thlr. 

Mikledid,  ApoelilMi  e  eedtee  oMMitaii  fitttme  Paliice  Sk 

vemce.  17  Bogen.  Wien  1853.  Branmfiner.  3  fl. 

PflaoBong,  die,  des  Christenthums  anter  den  Slawen,  beson- 
ders kl  Wagrien  imd  die*  StiRimg  des  Bietbimis  CHdenboig 
od«  Lllbek,  mit  otherir  Beftfehong  anf  die  fiMe  zo  Bosan. 
8.  46  S.  Entin  1852.  Tölken.  6  Ngr. 

Poklnkar,  Job.,  Ankuodigang  eines  saniehst  an  yerSlTentli- 
ehenden  aülgemekien  laieuiifleb-slawtscben,  zugleieb  deut- 
schen, französischen,  italienischen  und  eventuell  auch  eines 
Universal-  oder  Welt-Alfabets,  mit  Beigabe  eines  Bre\i- 
manu- Vorschlags  des  slawischen  Ai£abets  als  Probe.  8.  42 
&  Laibsek  185L 
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Slawische  Bibliograpiiic. 

«.  stock.  -g^»-  MM. 

Mitpfetheilt  von  W.  RsfiiltlrL 

Batowski,  Aiex.,  8prawa  z  poselstwa  Marcina  Kromcra  do 
WerdymaiM  Cesara«  n  latacfa  1558  —  1563.  Bericht  über 
die  GMindtaclMill  des  M«  Krom^r  an  den  Kaiser  Ferdiaand 
in  den  Jtahren  1556  — 1563.  a  511  S.  Lemberg:  1853. 

Bielowski,  Au^.,  Rzut  oka  na  dotychczasowa  pierwotna  pol- 
sk^  history^.  Ein  Bück  auf  die  bisherige  originale  polnische 
Geaebiebte.  a  90  fiL  Warschau  1853»  f  Separalabdrack 
aoa  der  Biblieteka  VFarsBawska^. 

Bogaslawski,  Blan.,  Remedye  oryginalne.  Tom  HI.  Za- 
Wiera:  8erdeczna  przyjaciotka,  komedya  w  3  aktach  wier- 
aabem.  BwieBramy,  kretoebwüa.w  lakcie. —  Stoliki  ma» 
gnelyesae^  krotechwila  w  1  akeie.  —  Tom  L  i  IL  lycb 
.  koBied^  wysaedl  wr.  1840i  Originalkomödieo.  3.  Th.  18. 
228  S.  Warschau  1853.  Inhalt:  Die  Herzensfreundin,  Ko- 
mödie 10  3  Akten,  in  Versen.    Zwei  Pforten,  Lustspiel  in 

.  -   1  Akt.    Diü  uiagnetiiK^hen  Tische,  Lustspiel  in  1  Akt. 
Oer  1.  und  3.  Tbeil  eraebien  im  Jabr  1843. 

-Cantu,  €.,  Uiatorya  powsaeehna.  Prseleiona  prz^s  Leena 
Kogaiskiego.  Tom  I. — IV.  Allgemeine  Geschichte.  Leber- 
setzt von  L.  RooHlski.  8.  Th.  I.  51fö  Tb.  II.  643  S. 
Tb..  III..  737  S.  Th.  IV.  646  S. 

Chaasay,  ka.  F.  Ksiazka  kobiety  ebrseacijanki.  Prseklad  a 
frane.  Das  Boeb  der  Ohriatiii.  Aas  dem  Fhomdaiachea. 
U.  334  8.  Warschau  1853. 

—  — -  Chrzescijanka  uwazana  ze  stanowiska  »wiatowego^ 
ft  frane.  J^yka  pobkiema  prEyawojone  prsez  Felixa  Koflh* 
werriuego.  Die  Cbnatio,  vom  weltlicben  Staadponkt  aoa 
betraebtel.  Ava  dem  Fran^Mseben  von  F.  Konwerski.  13. 
302  ^i.  Warschau  1853. 

Damasi  Alex.,  Kaiifornia.  Rok  pobytu  nad  brzegami  San 
Joa^ino  i  Sakrameoto.  Wraienia  podröay  sredagowane 
wedlug  opowiadaaia  Emii^raala.  Prseklad  z  frane.  Sny- 
manowskiego.  Kalifornien.  £iu  Jahr  uu  dt^a  Ufern  des  8an 

3 
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Joaquino  und  8akraraento.    Reiseeindrücke  nach  der  Er- 
zihluDg  eines  Emigranten.    Aus  dem  Französischeo  vcmi 
Ssymanowski.  a.  171  S.  Waracbaa  18SM.  ' 
Dzteje  Polski,  ktöre  atryj  synoweoin  swoim opowiadat,  prte% 

J.  L.,  powi^kszonc  dodatkami  oraz  rysem  historyi  literatury 
polskiej  przez  L.  R.  Z  12  mapkami  i  tabl.  geoeal.  Die 
Geschichte  Polens,  von  ekiem  Oheim  seinem  Neffen  er:&ahl^ 
von  Ji  L»,  mit  Beigahen  uo^  einem  Abriaa  der  [lolmMliea 
LIterator  vermehrt  von  L*  R.  Mit  it  Karten  and  genjeakK 
gischen  Tafeln.  12.  VII.  u.  531  S.  Warschau  1852.  Die- 
ses Werk  ist  eine  Nacbdruckkouipilatiun  von  Fr«  Lelewers 
Geschichte  von  Polen  und  von.  L.Lakns96W8lu^8  Abriss  der 
polnischen  literator,  wonu  sieh  h*  Bogataki  nis  Autor 
hergab» 

Dsierzko  wski,  Rodzina  w  Salonie.  Powies^.  Die  Familie  in 
S.  Eine  Erzählung.  16»  360  S.  Petersburg  1853.  (Ge- 
druckt in  Warschau3* 

pziekonski,  F.,  Historya  Hiszpanii  podtug  najlepazydi 
del  ulozona,  z  rycinami.    2  tomy.    Geschichte  Spaniens^ 
nach  den  besten  (juellen  bearbeitet.  Mit  Illustraiioueo.  ^ 
Theile.  8.    Warschau  1853. 

Feliuska,  £*,  Sii^strafienica  iciotka.  Powiesd  obyesnjowa»  Die 
Nichte  und  die  Tante.    Eine  moralische  Era&IQiIunf  .  16b 

312  S.  Wilna  1853. 
—  —  Wspomnienia  z  podrözy  do  Syberyi,  pobytu  vv  Bere- 
uowie  i  Saratowie.  3  tomy.  Brinnernngen  an  eine  Reise 
nach.  Sibirien,  und  iles  Aufenthaltes  in  Beresow  mul  Snr»- 
tow.  8.  Th.  I.  348  S.  Th.  U.  299  8.  Tb.  lU.  304  S. 
Wilna  1853. 

Feval,  P.,  Lowy  krölew^kie,  Avydal  J.  B.  3  tomy.  Die  kö- 
niglichen Jagden.  12.  Tb«!.  226.  Tb.  IL  247.  Tb.  IIL 
219.  Warschau  18^. 

Fleury,  L.,  Wyktad  Hygieny  vv  szkole  Lekarskiej  w  Paryzu. 
Przelozyl  Karol  Jurkiewicz.  Lekcyal.^X.  Vorträge  über 
die  Gesundheitslehre^  in  der.  medicinischen  Schale  xn  Paris. 
Uebersetzt  von  K.  Jurkiewicz.  Lektion  L-^X.  8.  IMS. 
Warschau  1853. 

.  ü  i  0  I  0  w  ski,  L.,  Zbiör  wiadomosci  do  historyi  sztuki  le- 
karskiej w  Polsce  od.c;eias()w  najdawniejszych.  Tom  II. 
Tom  1.  .wyszf^dl  tamie  w    lfi38.  Sammliuig  von  Nnckricbten 
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SHir  G^sciiiclUe  der  ärztlichen  Kunst  in  Polen,  von  den  äl- 
testen Zeiten  bis  jet/.t.  2.  Th.  8.  (VH.  465  S.  u.  VIHO. 
Posen  1853.  Der  erste  Theil  erschien  iin  J*  1889  eben- 
daselbst» 

Oalerye  Mniehowskie.  Zbiör  rycin  na  stall  k  tekstem  sbie- 

ranym  przez  K.Pathie.  Zeszyt  1 — 2ü.  —  Die  Mnichowski'- 
schen  Gallerien.  Eine  Sammlung  von  Stahlstichen  mit  er- 
klärendem Text  von  K.  Pathie.  4.  Heft  1—119^  116  &  o. 
fl8 -Stablstiebe.  Warsehao  185f.  ow  Sft, 

Qimnastyka«  Przedrok  s  Gasety  CodeienneJ.  Die  Gymnastik. 
Ein  Separatabdrack  ans  der  Gazeta  Codzienna.  iZ*  16  S. 
Warschau  1S53. —  Der  Verfasser  ist  £rxl eben. 

Glinski^-A*  Bi^ara  Polski.  Zbiör  basni,  powiesei  i  legend 
lodowyeh.  Tom  I. — III.;  cate  dsieio  wyjdsie  w  4  tomach. 
Der  polnische  Mährehenerzähler.  Eine  Sammlung  Mahrcheit, 
Erzählungen  und  Legenden.  3  Thle.  12.  Th.  I.  254  S. 
'  Th.  II.  254  S.  Th.  lU.  254  S.  Wilna  1653.  —  Das  ganze 
Werk  wird  ans  4  Theilen  bestehen« 

Odra  Kalwarya  czyli  Nowy  Jemzalem,  potozona  dzis  w  gub. 
Warszawskiej,  obwodzie  Warszawskim,  powiecic  C  zcrskim. 
Opis  historyczno-statystyczny.  Der  Kalvarienberg  oder  das 
neue  Jerusalem,  im  Gubernium  Warschau  etc.  gelegen.  Hi- 
storisch-statistische Beschreibang.  8^  100  8.  Warschau 
1^.—  Der  Verfimer  ist  L.  Tripplin. 

Grodzki,  Stan.,  Poezje  wieszczace  czyli  ubrazy  poctycziio- 
moralne  Boga  i  Stvvorzenia.  2  tomy.  —  Wydanie  jest  na 
pap.  welin.  i  na  pap.  zwycz.  Profetische  Dichtungen  oder 
poetisch -moralische  Gemilde  von  Gott  and  der  Schöpfung, 
f  Thle.  10.  Th.  L  3t0.  Th.  II.  413  S.  Warschau  1854.— 
Die  eine  Ausgabe  ist  auf  Velin-Papier,  die  andere  auf  ge- 
wöhnlichem. 

Gregore  wies,  J.  K.,  Dwiesceny  s  poiycia  wiejskiego.  Zwei 
Scenen  ans  dem  Landleben,  lt.  Warschau  1853. 

Ho  ff  mann,  Dr.  F«  W.,  Powszechne  Ziemioznawstwo,  czyli 
opisanie  budowy  i  skladu  ziemi,  }e}  stosunku  do  wszech- 
swiata,  tudziez  najciekawszych  i  najwazniejszych  na  niej 
zjawisk.  Dsielo  poiytecsne  do  czytania  i  nauki  dla  wszyst- 
kich  swiaf  ssmyslowy  pdznae  chcacych.  Przelozyl '  m  nie- 
iiiicckiego  P.  E.  Le«nievvski.   Z  chronolitograficznemi  lyci- 

nami,  wielu  drzeworytami.    Allgemeine  Erdkunde  oder 
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BMehreiiMnig  6m  Banei  vad  der  Octtall  der  Erde,  ilm 
Vcrhiltoisf««  mm  Weltall,  so  wie  der  iatereemteele»  imd 

wichtigsteil  Erscheinungen  auf  derselben.  Ein  Düts^liches 
Lesebuch  fiir  alle  diejenigen,  welche  die  sichtbare  Weit 
kennen  lernen  wollen«  Mit  Chconolithografieo  nad  Hol»- 
echnitte».  Ans  den  Dentsehen  ven  P,  B.  iieeniewakL  8. 
Warsehan  1858. 

Jachowicz,  St.,  Pisma  rözne  wierssem.  Dzielko  to  jest  na- 
pisane  dia  mlodziezy.  Allerhand  Gedieh^.  VUL  «u  t9S 
8.  ITnraeiian  ISäS.  (^Eian  JngendaeliriflJ, 

Jerlicza  Joachima  Latopisiec,  albo  kroniczka,  s  rekopismu  vvy- 
dal  K.  M«  Wojcicki.  2  tomy.  Der  Annalist  oder  die  kleine 
Chronik)  ai»  einer  Uandachrilt  herausgegeben  von  K»  M. 
Wojeleki.  t  Tble.  16.  Th.  I.  XLIV  u.  187  R  Th.  U 

214  S.  Warschau  1853.  C^edruckt  in  Petersburg}. 

Jösefowics,  ka.  J»  T.,  Kronika  miasta  Lwown«  Zenyl  L  i 
II.  Chronik  der  Sudt  Lemberg,  t  Hfte.  S.  S.  1-— tno. 

Lemberg  1853* 

Kaczkowski,  Z«,  Ostatni  i  Niecziijow.  3  ty.  Tom  I.  za- 
wiera:  Bitwa  o  Chorazanka,  Junakowie  i  Swaty  na  RasU 
T.  II.  i  III.:  Mnrdelio,  Der  Letzte  der  NieezuJ.  8  Theile. 
Tb.  I.:  Die  Sehlaeht  nm  die  Choraianka,  die  Jonnken  and 
Swaten  iu  Russland.  Th.  II.  u.  III.:  Murdelio.  16.  Tb.  I. 
319  Th.  IL  307.  Th.  III.  387  S.  Petersburg  1853. 
S.  n.  3.  Tbeil  ist  in  Warschau  gedruckt}. 

F.  Kallimacha  Geminianczyka  o  krölu  Wladistawie  czyli  oklesce 
Warnenskity.  Przetlumaczyl,  przypisami  objaaoil  i  bio^rafif 
Knlliinaeba  dadal  Michel  Glisncsynaki.  Wamawn  18M. 

Korzenio wski,  J.,  Garbaty,  powiese.  3  ty.  Der  Bucklige. 
Eine  Erzählung.  3  Thle«  19.  (Th.  L  190.  Th.  IL  193.  Th. 
IIL  185  S.  Wilna  1858. 

—  —  Dramata.  SeryaScia.  2  tomy.  Zawieriya:  Si|d  pr^y- 
sieglycb  albo  pozory;  Pi^kna  kobieta;  Klara;  Aniela.  Dra» 
ma's.  Dritte  Serie,  t  Thle.  lt.  Th.  L  323.  Th.  IL  «tt  S. 
Petersburg  1853.  —  Inhalt:  Das  Gesehwomengericht  oder 
der  Schein;  Die  schöne  Frau;  Klara;  Angelika. 

^  i  Peraka.  Konedyn  w  8  aktneh.  Bnt  nndl  Pe- 

rücke. Komddie  in  3  Akten.  12.  153  9/  Wilna  185^* 
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Kosiiksfci,  Ai  Am.,  Cttrao  i  Biato.  KreyHetmaoBbu  Ptwieiid. 
Schwa»  and  WcMk  BeUnaosblat  EnAWuiigeii»  it.  m 

-  S.  Wüna  1853. 

Konfederacya  Gol^bska,  obraz  historyczny  skreslony  za 
czasöw  Stanislawa  Augusta,  przez  niewiadomego  pisarza. 
Die  Konfederation  von  Go^b  (?3,  ein  hiatonaehea  Gen&lde 
aiia  dim  Z^ten  des  Stanialaw  Aognat,  von  eineai  nnMuuiD» 

, .    ten  Autor.  8.  VIII.  u.  258  S.  Posen  18M. 

im  Krasidskiego  Polska  czyli  opisanie  topo^radczno-poHtyczne 
Polski  wwiekuXVI^  oraz  Materyaly  do  panowania  Hearyka 
Watesyma,  präettamacsone^  sebrane  i  otyaaaiene  ]ines 
SüHU  Bttdsiaakiego.  Topograiiaeh^politneho  Beaehreibon|^ 
von  Polen  im  16.  Jahrhuodert;  Materialien  für  die  Re-* 
gierangszeit  Heinrichs  von  Valois,  übersetzt,  zusammen- 
gestellt und  erUirt  von  8taa.  Bndzinski.  i%  V  n.  »7  ^. 
fFafaehaii  1753» 

lUeliainakiego  Albom.   >^«4b1io  podlnino.  %  karty  prsedmowy, 

1  karta  tytulowa  mied/.[oryta,  wykonana  przez  M.  Jaro- 
csynskiego,  oraz  87  tablic,  mieszcz^cych  przedmioty  ro« 
smaite  odbitycb  s  Baehowanyeh  platt  Kielinaki-Albiini. 
Vt-Folio  lang.  Posen  IftSS. 

•Koehowakiego  Wespazyana  s  Koebowa  Rocznikdw  Polski  kli- 
makter  IV.  obejmujacy  dzieje  Polski  pod  panowaniem  kröla 
Michala  z  lacinskiego  tlamaczenie  polskie  (^z  wizerankiemj. 
Wydanie  J.  N.  Bobrowiesa.  8ta.  duia.  Lipsk  1863.  < 

Kraasewski,  J.  L,  Zlole  jabiko.  Powi«i6.  4tomy.  Oergol-» 
dene  Apfel«  Erzfthlnng  in  4  Tb«  lt.   Warsehau  1853. 

—  —  Dziwadta.  Powiesc  wspöfczesna.  2  ty.  Die  Thea- 
ter« (^ij  Eine  Erzühiung  aus  der  Gegenwart»  3  Tble»  16. 
Pefeerabnrg  1853. 

*   .  (Nacli  dem  Öasopis  deskebo  uiusenm.) 

iBel^dk,  T.,  Kdasanina  vfiecky  avätky  biahoslavend  Marie  Panny. 

Predigten  auf  alle  Feiertage  der  heiligen  Jangfima  Maria. 
.      gr.  8.  144  S.  OlmitB  1883.  E.  IMsl«  48  kr. 

Burier,  F.,  Krvay^  ne§por  8icÜiansky.  Die  blutige  sictliani- 
sche  Vesper«  Eine  Ersählnng  für  die  Jugend.  Aus  dem 
FranadaiacheB  von  PoapiMl.  8.  1(M  a  Trantenaa  18ft3.  L. 
PoeiMSiL  lakr. 
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Oiva^elni  biblioieka.  TbeaterbiUiolbek.  ü ewiftes Reit  lim 
hak:  Pan  etrejiek.  Der  Herr  Vetter.  Lustspiel  io  3  Ak- 
ten von  Hoderich  Benedix,  übersetzt  von  Ä.  H,  ^  Ros. 
trziti.  Das  Zerwurfniss.  (;?3  Posse  in  l  Akt  voaKotiiboe, 
fiberset^t  v4mi  iL  16.  9t  &  P^  18IMk  Jar.  Ptopl. 
ÜL  lOkr.  . 

lUvka  s  »•ak:^ek  kor.  Das  Midchen  aos  den  bdhmischeii 
Berken.  Nach  Werfers  Erzählung  dargestellt  von  J.  A. 
ärutek.  Mit  eiaea  Bild.  &  1$M>  8.  Prag  tö53.  W.  ISmk 
40  kr.  . 

Oaaeka^  Fr.^  Sehränka  dobrrfha  Daatau.  Ift-avnö  prfiiwvedi 
pro  ditky  a  Jejkh  v&dee.  Der  Schutz  guter  Lehren.  Mo- 
raiische  Erzählungen  für  Kinder  uad  Erzieher.  Mit  eiaea 
Bild.  16.  46  S.  Prag  1853.  Jeiinek.  10,  15  n.  ao 

.IT,,  V.,.  ^^isek,  na§e  oatodistS  a  apaaa.  Modlitebm  kdükayn 
ouüoa  mläde£  katolickou  obojiho  poblavi.  Der  liebe  Jesus, 
ttoaere  Zofladil  ond  Hölfe.  Gebetbüchlein  für  die  zarte  ka 
tholische  Jugend  beiderlei  Gescbleobte«  38»  128  &  frae 
18o3.  Styblo.  Ungeb.  3  kr. 

Frencl,  Jan.  Ant,  Anjel  atraia^.  PrSvodM  po  eestdeh  ürck 
Modlitby  a  iiaa£em  ka  y^dülmi  kresianskt^  miadeze.  i^t  4 
oeelor}  ty.  Der  Schutzengel.  Ein  Leiter  auf  den  Lebens- 
wegen. Gebete  und  Belehrungen  zur  Bildung  der  cbnsüi- 
chen  Jugend.  Mit  4  Stahlstichen.  1&  31S  Prag  1893^ 
Sl^blo*  Nach  Verscbiedeaheit  des  Papiers  fir  fO, 
imd  19  kr.  '  ' 

Grunewald,  W.,  l*javo  dedick($  podle  obecneho  zakoniüU 
obcanskeho  s  vj  kladem  jakoz  i  s  pHpra^-aym  a  hastoriekya 
avodenu  .Das  Erbrecht  nach  dem  allgemeinen  StaatsreeU, 
mit  firläoterangen  ond  einer  vorbereitenden  mid  historischen 
Einleitniig.  L  Heft  8.  112  S.  Prag  1853.  Selbstveriag. 
40  kr. 

Hanka,  V.,  Nejstarsi  posud  znäme  hexametry  toke  v  Cirii* 
Jana  XIIL  veko.  Die  ilteatea  biaher  bekaimtea  bUhadsdim 
Hexameter  in  einem  Ciaiojanna  desXIU.  Jahrhunderts.  (Se- 
paratabdroek  ans  dem  (Jaso^iis  ceskebo  moseuml«  8.  leü 
Prag  1853, 

Hanns,  Fr.  Ign.,  Literatura  pi^slovnictvi  aiovaaskdho  a  n§- 
meckeho  ci  pfedeh&dcovd  Fr.  Lad..  Üelakovakdho  v  niadr»- 
Blövi  aarodtt  atovanakdho  v  prislovich.  Die  Literatur  des 
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tlawiechen  ond  deatecheii  S|Nricliworlei^  oder:  die  Vorgänger 
Fr.  L.  delakovski's  in  seiner:  Filoeofie  des  ilawisehen  Vol- 
kes in  Sprichwörtern.  1.  Heft.  Literatura  slovanskeho  a 
nemeck^ho  phslovoictvi.  Die  Literatur  des  slawischen  und 
deatseben  8pnehwortes»  a.  147  S.  Selbstverlag.  1  fl.  30  kr. 

Hirsch,  B.,  Hlasy  lido.  Posvoky  18.  anora  1853»  Z  nim^iiiy 
preloiii  a  narodni  hymna  v  ireSi  öesko-slov.  i  nteeekd  pH- 
pojil  Vaclav  Pok  Podebradsk)^  Vynos  jest  venovan  chrämu 
za  staato^  zachräneoi  ctsare  Päna  ve  Vidni.  Druhe  vydäni« 
Stimmen  des  Volkes.  Naekklänge  an  den  18.  Febniar  185& 
Ans  dem  Deotscben  fibertragen  und  mit  der  Nationalbyrnne 
in  böhmischer  und  deutscher  Sprache  verbanden  von  IV« 
Pok  von  Podebrad.  Der  Ertrag  ist  für  die  zur  Erinnerung 
an  die  Rettung  des  Kaisers  zu  erbauende  Kirche  bestimmt. 
Zweite  Angabe;  8.  18  S.  fVi^ii  1853.  P.  P.  Meebitari- 
stenbaehhandlung.  10  kr. 

Uouska,  J.  V.,  Nejnovejsi  Robinson,  cili  osudy  a  dobrodruzstvi 
anglicke  rodiny,  v  sirolirych  stepich  severni  Ameriky  zblou* 
dilä.  Povidka  pro  kazdeho  vzdelaneho  cieoare,  zvlast^  pro 
dospöloa  mlade^  Der  neueste  Robinson,  oder  die  Scbiok- 
sale  und  Abenteuer  einer  in  den  weiten  Steppen  von  Nord- 
amerika verirrten  englischen  Familie.  Eine  Erzählung  für 
jeden  gebildeten  Leser,  besonders  aber  für  die  erwachsene 
Jugend.  Mit  6  Bildern.  1«.  S08  Seiten.  Prag  18b3.  Hess. 
36  kr. 

Janota,  V.  V.,  Pou$n;^  zabavnik  pro  milon  ^skou  mladei. 

Dil  druhy.  Der  belehrende  Unterhalter  für  die  liebe  böhmi- 
sche Jugend.  1^.  77  S.  Königingrätz.  J.  U.  PospisiL 
18  kr. 

^  —  PFedndienky  ditkam  hkol  tesk^eh.  Vbrtrüge  f&r  bah- 
mische  Schalkinder.  18.  87  &  Königingr&tz  1858.  J.  H. 
Pospisü.  6  kr. 

Irving,  Washington,  Cesty  a  objevy  soudruhu  Kolumbovyoh. 
Die  Fahrten  und  Abenteuer  der  Gefährten  des  Kolombos. 
Aas  dem  Englischen  fibersetst  und  mit  Erlintemagen  ver- 
sehen von  Jak.  Maly.  3  Hefte.  12.  1—342  Piag  1853. 
Jar.  Pospisil.  Das  Heft  zu  16  kr. 

Kock,  Pnu!  dOi  Dobräk.  Humoristicky,  mravokärny  obraz.  Die 
gute  Uaut.  Ein  humoristisches,  sitteostrafendes  Gemälde. 
Eft.  1  u.  S;  a  80  &  Prag  185a  Jar.  Pospßil.  aUefIt  lOkr. 
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^Kinrber,  Fmj  Lidoknpec  aneb:  Pribehy  Liidvika  Kytewetn. 
.  Paateä  a  ntevni  jf&i/iikM  pm  mUddL  Die  Abenteuer  des 
KieseweCter.  Belehrende  und  nnlerliallettdiB  Bnihlang;  far 
diü  Jugend.  Aus  dem  Deutischen  von  L.  A.  PospisiL  6i 
98  S.  Trautenau  1853.  L.  PospiSil.  10  kr. 

i^rej^i,  J.,  Pfehleil  eeastavy  ^Te^iSn^  Die  nejoovejsich  pn* 
MB  neetavil  pro  yyhU  ikoly  tekö»  Uebereieht  des  ^- 
etene  des  Tbierreiehes.  Naeb  den  neaeetea  Oo^Uot  %  ^ 

/  '  höheren  böhmischen  Schulen  zusammengestellt. 

Krolmos,  T.,  PHchod  Slova  Fand  od  Vychodu  na  Zäpitd,  z 
Jemstlema  na  Lev^  Hnidee'  na  VlUiTon  de  Oeeh^  Dcr 

. :  flaiig  den  giSttlieben  Wortes  von  Osten  nach  Weetep,  vm 
Jerosalem  nach  Böhmen  ete»  &  180  S.  Pra^  1853.  Seihfit- 
verlag. 124  kr.  . 

iiilasoUtlselie  lilteratur« 

Benka^  T«,  Beftstvennitfa  siniba.  Indaaie  T^eealava  Hanky, 
Prasd.  Pedetiju  synov  BogomUa  Haase.  16.  48  S.  P»jS 
e     1854.  Selbstverlag;.  20  kr. 

OberlauMllxiscIi  -  serblsclie  (wendlsclie)  MdÜermtur» 

Vurtko  a  Pjekai^,.  Bibliske  sUwizny  abe  historiski  mMk 
se  ^rebo  a  noweho  testamenta.  Biblisebe  Geschichte  oder 
historischer  Aas^^ug  aus  dem  alten  und  neuen  Testament 
8.  X  u.  275  Seit,  ßautzea  1853.  Macica  serbska.  J.  £• 
Schmaler  ki  Comni»  15  Ngr,  ... 

HledcptaiialtBlacli-aorMaclM  (wendlsoli»)  Uiomlar« 

Stempel,  Faedrusowe  basnicki  do  serbskjeje  recy  doiojcnych 
hüzyeow  pretozone.    Hudawaf  J.  £.  Smolei*.  VV  Bud)s>- 

.  .  i^e»  Die  Fabeln  dep  PUdras.in  die  niederlansitziseh-oer- 
bische  Sprache  übersetzt.  Heransge^eben  von  J«  E«  Sa»* 
lef.  8.  64  S.  Bautzen  1854.  J.  E.  ächmaler.  15,Ngr. 

Sebvlf  teil  In  nlcIttalaivlBclieii  Spradien. 

Schneider,  F.,  Gr^uMnatil^  der  vepdiseh-rserbisehen  Spraehfi 
katholischen  Dialektes.  §j:s.  806  &  Baulsen  1833^  AB* 

Schuiäler  in  Komüi.   1  Thlr.  6  Ngr. 
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Skwii»cii&  Biblioffriipltie. 

"jX'kj  .'/J\  ö  1 

iCryiif^^  Be^'WSptfiimi^  i  gawed  ^«aba  samym  Antorii  dftwnefo 

•  Antoramenta.   Autor  John  of  Dycalp,  pseudonym  ks.  Jan- 
'  kowskiego  -Placyda.   Die  Quelkn  \'on  Erinnerungen  aad 

Erzählungen.  IS.  228  S.  Wilna  1853.  Der  Verfissdr  ist 
-«Htt  dier  pseiidöD^e  John  of  DjrcAlp,  d.  i-Placidlia  Jnnkowskl« 
Kucz,  K.,  Pnmigtniki  miasta  Warsaawy  z  roku  1853.  Tom  I. 

Tom  teil  przedstawia  zycie  miasta  z  I.  pdfrocza.  Denk- 

•  '  ^  T^iirdigkeiten  der  Stadt  Warschau  aas  dem  Jahr  1853.  1. 

"Ai  6.  m  s.  Warachan  1854.  ^  Dieser  Theü  sehUdert 
das  Stadtleben  des  ersten  Halbjahres. 
Liäicki,  R.  i  W.  Szymanowski,  Slowüik  geografii  powszech- 
nej.  Opis  statystyezno-geograficzny  panstw,  krajöw,  okolic, 

•  •  fliiast)  mörz,  raek,  lezior,  'wysp.   Uloiony  wedlog  ni(j- 

iepszych  dziel  nteaieekich,  frantezkich)  angieisfcieh  i  pol« 
skich.  %  tomy.  Wörterbuch  der  allgemeinen  Geografie.  8ta- 
tißtisch-geografisehe  Beschreibung  der  Regierungen,  Laader, 
Agenden,  Städte,  Meere,  Flüsse,  Seen,  Inseln.  Ziisani- 
1  >!i'jmengesteUt  nabb  den  besten  deatschen,  frans&dsfsäbeii^,  eng- 
lisehen  und  pofaiisehen  Qndlen*  tI  ThlO.  gr.  8^  'Warschau 

Ladwika  Napoleona,  Cesarza  Francuzöw,  przesziosc  i  te» 
razmejszosd.  Ludwig*  Napoleon»)' Kaners  - der  Franzosen 
yergangenhett  M  Oeg«nwart»'      9V  fS.  KraloMi  fSöS.  ' 

Kassalski,  T.,  O-  skarbach'  idowiangkidt  a  szczegölnidj  o 

V  '  grammatyce  j^^zyka  polskiego.  lieber  die  Grammatik  der 
polaisehen  Sprache.  8.  95  S*  Warschau  1853. 

Uteolaa^  üadania  ilozofiezna  »  Chrys^fm*^^«  PrzeUad 
Ign.  »Budtütego.'  dtooiy.  Dodatekr  da  dzietas  -Bsdania  filo- 
zoücziie  0  Chrystjanizmie.  8ka.  Wars^awa  180^.  str.  63. 
Fil(^ofisehe  •  Untersuchungen  über  das  Christenthum.  Leber- 
8t4EDlivoD  Ign.  :Badciri.  S  Tbeile.  gr.  8.  Warsehaa  1851 
^IfläS.  2&ugabe  Ba  den»  Wairkr  FHoaofiscbe  4Jatersvdhun^ 
1^  über  das  OhtiatoliUiiun«  6.  68  Sy^  WarsehiMi  116534 


  «t   

Qf^wiadania  ^ajmujacQ  I  nauczajace  o  najslynnicjarych  wy- 
nalazkacb  ludiftkich  w  dziedzime  sztuki  i  przyrody,  prze- 
IU«4  VT.  SsyiBanowskieg o»  f  toMy.  ünter^teode  «ad 
lehrende  Erziblangen  der  berfitintesten  menechllehea  Erllii- 

dungen  aaf  dem  Gebiet  der  Kunst  and  Natar*  üebersetzt 

von  Szyinanowski.  Ä  Thle.  Warschau  lSo3* 

Oen  obra^öw  8%  JPiMiBkicb,  ziMUdiyiicych  si^  wkosciele  Ka- 

nime  \w  HeiU^en,  welehe  9icb  in  d^r  Katkedralkirche'  am 

königlicben  ^Qbl^Si  ;m  KrW^^  l^Äü^eo.  ,  K^«k«tt  JÖiÄ 

Leipzig  18^.  Bobrowicz. 
Popezaüska  M.  z  Chlf do wsk iob^  Gertrnda  Komorowska. 

Lemberg  1853^  . 
PrseBdsiecki,  AL,  Slady  Bdetlawöw  pobkiisb  po  obcycb 
krajach.   Opowiadania  hißtoryezne,  %  piecioma  litografiami. 
liie  Spuren  der  polpiaehen  Boleslawe  in  fremden  Ländem. 
Vistpciwbe  fir^ii^^  jnU  mi  Ltth^frafieii.  %^  War- 

Bnlikowski,  0(>is  powiaiu  Wasylkawskiego  pod  wz<^l(  dem 
bistorycznym,  abyc^jawyei  i  statys^Oftaym.  Beschreibung 
de»  Kreisea  vo»  Wa9yUu>w  in  hiirf#«i«cbef  ^  etUicber 
«od  ataiMip^itc  HMebt.  a  f«  &  Wemte»  IMfct 

Syrokomla,  Wlad.,  Gaiv^dy  i  rymy  nlotne.  fiieiidenyiii  fion* 
dratowk^«  Plaudereien  und  fliücbtige  Reiaie.  W#<:* 
.  aehim  tö93.  (Ber  .wabre  JXawA  ttst:  Kondrato^wioz}. 

SamMwiosyW^Pmyeu  Ctediehte»  8»  W««aebiHtl85S. 

JiVady  atare^pelakie.  P^edrok  dakthiBiibak  miQmma  elego 

.  e^owieka  nieb.o^obojoegQi  i  o  ^bawienie  swoje  niedbaie^Oj 
wydaoego  w  pierwsz^j  pol^wie  XIL  wieku.   Die  altpolni- 

scheu  Gebreefaei^  Abdirn«k  eiM  bi  dir  cMiui  iMIto  4ee 
JUL  Mkrbimdeitft  verfasMi  Werk«,.  m^Mm.  den  Titel 
(Bhrt:  Oer  Gewi^easwuriB  de^gelllois^  und  um  sein^Ueii 

unbesorgten  Menschen,  t«.  V*  ik  135»  S»  KraJkau  1S53. 

WiakfO.  (Z  wui«nMifcieili  k  ijDciaiyetak  «Mteiajii  Peter 
,    Krempa,  BnMriaiif  «oa  den  Saitea  Bateslair  dea  KttneB. 
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j  ^  im  den  Bttdnte  «id  dtat  Ldbemubruto  diM  Y«liMia»> 

16.  XI.  und  221  S.  Warschau  1853. 
ll(ieluerski,  F.,  Niiwy  llarpagon,  komedja  we  dwu  aktach. 
.  Bor  Me  Hav^gMi).  Komddifs  Ü  smi  iüUom  a  116  S» 
•  MlMbiii^  im. 

Widoki  Wars^awy  ryftoW«!  s  kiatury  Gersön  i  Lerne  r.  1652. 

Ansichten  von  Warschau.  Nach  def  Natar  gefeeiofatiet  von 
.,!  •  O«rsoa  und  Lerne  im  Jabr  1658^  Laiig  6.   W^tadmtu  tU 

WiMifianki  poUkie,  ryiow«!  s  nAtnry  i  lito^rafowal  Vax. 

Fajaos.  Zeszyt  I.— VH.  Folio  male.  Te  zeszyty  zawlfiraj^ 
21  wizerunkow  litogr.,  z  biografiami,  i  7  rycia  allegoryc2^ 
nyeh.  Ansichten  ans  Polen.  Nach  der  Nalnr  geseichnel 
-MI  m^Hm  Vdfl  M.  Fajann.  Heft  L^^YH.  Klein  Volln. 
:  '^ariteh»Q  1858.  Dleae  Hefte  umhissen  21  litho^afirte  Bild- 
^'v  ftisse  mit  Bio^nflto  und  7  allegoHsche  Bilder. 

ojcicki,  K.       Domowa  Powie^  Bdosliche  ErzthluD^en. 
'*  .  2  Thle.  12.  Mohilew  1853.  f  Gedruckt  in  WarschaiO. 

IK^ry.  3.i|tiiki  9re4iu«wi«M«<U      epoM.ednadainto  po 

» .  l^pp  >yieka  XVII«  w  diiwp^  Polsce,  wydawann  pnen  AI. 

Przezdzieckiego  i  Edw.  Rastawicckiego.  Tekst  jest  doda- 
I !  :.:WjfMiy  do  Ha^de^lMSzytu  polski  i  fr^nou^ki^  Kazdy  poaaiyt? 

i^r«^  ^  fircw  Bftl^        eiir»fl|oUtQgcilfo«tan«»  prze» 
^1^,  .JtauFitiaiiMit  w^dUiw^t.viMrnnkowFMakich.  MnaCeraticke 

-  .  der /Kunst  des  Mittelaitem  und  aus  den  Zeiten  der  Re- 
naissance  zu  Ende  des  XVIL  Jahrhunderts  im  alten  PDlen. 
Herausgegeben  von  Przezdiuecki     Aaatawieckik  .Reihe  L* 

V  HfM— "6.  4.  urawrimn  l«5a. . 

^ywet  t  panietniki  ^tmt  hti.  Blalaohowskie^,  wydane 

L.  S.  (^Lucyana  8ieiniHdki<^o}.  Jicben  und  Denk^vür* 
digkeiten  d^s  Stm*  Ma^aohowski,  berittuigegelM9ii '  von  L. 
:.    iälieiiMaaki.:«.  82$./!^ 

ZM*reki|  B.|  IfBf^im^^yfiifM  SMliakie,  wybrane  i  imelo- 
;     ione.  Serhieche  Volkslieder.  1  Thlci        Warschau  lö<>3. 

(Utfikriivwski,  Ji  K.^  eiürillill  V^ikpöt^  mfli  hlkiMiä  Kwa^ 
"  >  ktwiHi  pdJiwIeflfSa'  ei^loh  wlNslejalsh*^  )e«Mii^8tfli«eMiego 

pri^yl}|CZenia  do  Uossyi  wedlug  najIepsKych  Arodei  napi- 
sana.   Die  Ukraina  und  da«/  SSaporoger-Ltthd,  oder  Ge«- 

'     «(Siebte  der  KqMm  veb  tto^m  Aiiftreten  in  der  tieediichie 
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.{   kis  SB  41miii  Jkmdklfnm  «d  RuMland»   Ntfeli  dea^l^ta 

Quellen  verfasst.  H  Thle.  8.   Warschau  1854.  - 
Herbars  Rodziii  Sziaebeckich  kroleelwa  Polskiego,  Nij** 
iWyz^  satwiarilsoiij*  Bo  polakn  inwyjilio,  SBlMfbaaiiuh 
lorowanemL   ITappenbach  der  adligen  FanuKeii  in  KSnig- 
/.^^'iieteh  Polen.  Polnisch  und  Tossisch  mit  kolorirteii  Wappen* 

I.  Tlu  8.  236,8.  Warschau  1853. 
Liebelt^  E.,  Estetyka  czyli  Umnictvvo  piekne.  Czesc  o^olnn. 

Wydanie  dra^e  poprawione«  Aeaihetik;  AUgemnev^eB. 
./  iCii^eite  Terkeitaerte  Aasgabe.  L  Tb.  '  dQSiS;;'  Mo»« 
•    bürg  1^4.  (^Gedruckt  in  Warscbaa).-  *  ;      -  *' ' 


De^i^jewicz,  Jan.  Nepom.,  Zbför  ojtpQWiiftrtfw  rec^nusUa 
. ,  ,,gr|^i|9nafyki  j^syKa,  Pdakicfla  w  AmEO^Rrie  .184#  rak».««^ 
danej,  oras  aebranie  roinycb  wy^rßpmßA  tegee  jezyka  ty« 
czf|cych  sie.  Sauimlnng  von  Antworten  ao  die  iiecensentefl 
der  im  Jahr  1846  zu  Bzeszow  erschienenen  Grammatik  der 
pdniscben  Sprache,  zogleieb  mit  verschiedenen  dieselbe 
«  t  SpMMl»^  keiMUfiieii  lAeMiirMllMgek  -8»  '  Xl^E  o.MS 

*-    mit  2  Tabellen  in  4.  u.  qu.  Fol*  Lemberg  1853.  Milikof- 
ski.  lys  Tbir.  ^  '  « 

Olieron.  Poemat  romantycEqr  wdmiMiiita  piednlaeli,  piMklai 
^1^  Wlekmda  przeift  'WHtteni  if  MweVom^  Oberen.'  JBUfn-  * 

^'•^iriaffHacbes  Oediclit' In  swMf «  Oesingen,  metrisch  öbenetat 
ans  Wieland's  Werken  von  Viktor  v.  Baworow.  Leaiberg 
ld5a.  gn  8^  VI.  u.  248  Saiim.   IV,  Thlr. 

01t»rff-newy  esyli  NaboteMwo  na  eaed^  ewi^eh  patronöw 
pebikieh  zastosowane  de  adbeiddeWiy  keecMnege.  Der 
nene  Altar  oder  Andacht  za  Ehren  der  heiligen  polnischeo 
Patrone ,  in  den  gewöhnlichen  kirchlichen  Gottesdienst  ein- 
geomdoet.  Mit  1  schöneo  KupHsr«  gr.  Ii.  8»!  S.  i  Thlr. 

Potok  Ksiiiiat  i  Kreiew  polskieh  od  rokn  908  de  19W 
wraz  z  krötkim  opisem  bis^fyeMym,  tudziea  tablie^  |f^' 
nealo2:iczna.  W^ydanie  dmgie  poprawne.  Die  Fürsten  und 
Kömge  von  Polen  vom  Jahr  mgWck.m^MOfii 
kmm  bieterisGfaen.fi(MfihiNtiiHlg,.;so:  wie  mü  elwr  #»ea- 
logieeben  Tabelle.  Zweite  verbesserte  Amigabe. 

Byrnark^iewicz^  Lew,  Qcajek  i  zebracka,  dwie  powiesde, 

IWIadysisAy  i  Welßvn»  pomtf.w.tn^i^  q^t^m^li^  ^ 
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;  '■;  8i«er^  niemowktHa>  /gwqilBnlttbuftfai  Poitak  liiMitf Iters- 

BypiDski,  Alexander,  Bialorus.  Kilka  slow  o  poezn  prostego 
*-  !  lu^      MAz^'poMy#  prai^        j^^muxyce,  spiewie, 
uJittn^:^  WetsmMlahMkM  Bini«^  Wortta^  oMr  die  PöO- 
II :  «e  de«  ^remeineii  Völkw  diesfer  ^MarertpMHÜelieB  ^Tins; 
-  aber  seine  Musik,  seioeo  Gesang,  seioe  Ttate  etc*  Posen* 
Louis  Merlbach.  1  Thlr.  10  Ngr.     t        '  ,  '  .  * 
-^..11^'    mmauyMk  yi.  haHaadv*  buiarasfULi  mii»:i»9mämm^ 

^.  .  Polska.  poemat  J.  C.  Fergusona.    Polen,  Gedicht 

von  J.  C.  Ferguson«   Aus  dem  fingiischen*  Posen«  Lonis 
«^•:::BiMlitfiliwi     JNgr^    '        .        ^ '     -  • 
;     V  .  Widm  do  JeiieMla  Donliiilolü^.  ImprowiMeii«. 
Gedicht  an  den  General  Dembinski .  BioAl' InpfiWtetios. 
'  Pcifi^^Q*  Louis  Merzbach,  10  Ngr,  • 
^      Biy  i  Pery.   Poemat  wyj^^y  &  Laili-liuk  Tomasza 
]    Ibojnk  Das  Psradios  und  d|ie  Pei?« .  Ans  ;J(.  Mqir's  JLislIy** 
Book.  AosdemEnglisoheD«  Posen.  Lonis  Menebseh«  tO  Ngr. 
_      —      Widrsz  do  Xi^xia  Adauia  Czartor>jskiego.  Gedicht 
an  den  FürsteA  Adam  ^a&iwrtoryjski.  Posen«  Louia  J^ra- 
^Mu..iiO  SXffL     .      '    /  .  .       .  /  .■ 

BoJtK)  Dr.  A.,  doBo  o  nojucy  NropesB.  Lied  vom  Heeressug, 
.  ,  Igors  gegen  dto  Polowzer.   Aeltestes  russisches  Sprach* 
denkind  aus  dem  XIL  Jahrhundert,  im  Qriginsltext  mit 
vtTdrferlHicli,  Commentar,  Grsüimatik  dnd'Öiner  deutseh'en 

"  •  metrischen  Uebersetzung«  Berlin  1854.  Schuitzes  Iluch- 
drnckerei.  «0  Ngr« '   '  '  ' 

I:*)/  ,  .  /  '  '  ' 

JMImilscJie  Lltcmliir« 

Kuida,  B.  M.,  Sbirka  kaiuwi  m  feü  Immilstiekicli  s.iriedi  ne- 
delnich  a  svatecnich  evaogeliich  postnich  a  prileiitostnich 

,.'tr  Mazani  sv«  k.  cirkve«  Sammlung  von  Predigten  und  homi- 

.  I  liüifhsn  Briden  fthrr  sUs^Sonutsg»-^  Ifeierliig»*  dndBasten- 
«mgilieiifiso.'wie  Sstegenheitsrsden*  aThls.  &  Brfinn 
1853.  Winiker.  4  fl.  .     /  .? 

lS*i»esky,  V.,  Kralodvorsky  Kukopts.  Pnspevekk  ceske  Jir 
terami  bistorii.  Dk  k(^n«ii^er;Jlsadsfihriai..  Jttaii^ 
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dem  Oftsopis  toUte  wm€iui>  9.  m  §L  Piag  ttSl 

Posvätna  zahrada.  JiodHtebnä  knizka  pro  katolickou  mla- 
dei.  Se  34  obra/y  omaceai  Paoe«    Der  heilig  Garten. 

,    fiM  Qebetbtteh  (Ir  die  IuHMImI»  «ii«end.  Mit  S4  Bfl^ero 

. '  hmä&Mgbmhkkm  iea  Oetni. .  i&  frag 

1«A  St^lo.  6  n.  4  .fcr. 

Fravda,  F.,  Povidky  z  kraje.  Sv.  5.  Obsah:  Ona  mk  roka- 
vicky.      Prazatko.  ErzähiangCfl  ysm  Land.  5«  Ueft»  lo- 

»    RoBpttiL  18.lur* 

Kitteräberg,  Jaromira  Uadimskä.  Jaromira  von  Radim.  Er- 
sa&luDg  aas  der  böhmiachen  Oeschichta  des  zwölften  Jahr- 

Rzewuski,  J.,  Listopad.  Historick^  roman  2  dnihd  polovice 
'  XVIII.  x^kn.  Z  polskeho  die  drubi^ho  opraven^ho  vydaii 
*  .  jMiM  F.  L.  Yorhöek.  Der  November.  IlistorracherB<Miiai 

-  ans  der  sweiten  flilM  des*  XVIII.  Jhhrhonderis;  'Aiicr  dei 
*'    Polnischen  nach  der  zweiten  verbesserten  Auflage  fibe^' 

setzt.  1.  Hft.  Prag  1853.  P.  Rohlicek. 
.  Sollohub,  hrabd  V.  A.,  Tarantas.  Aus  dem 'Rassischen  von  K. 
Stefan,  lt.  tu  &  Köi)ig^|li^..]^  J.  H.  Poniniil. 

W  kr.  *  " 

- .        •    -  •  » 

Stile,  P.  J.,  Obrazy  sveta  pro  mlädei.  Weltbilder  fdr  die  Ju- 

-  geod.  it.  95  S.  Königiogi^tz  1853.  J.  H.  Pospisil.  10  kr. 

Siimavsky,  J.  F. , '  Pnspe yek  V  slovanskdms  jazykozpytfl. 
Beitrag  zur  slawischen  Sprach forschung.  Sepaiatabdruck 
ans  dein  Casopis  deskeho  museunu  8«  Prig.j^öoS. 

Tajemnik  lasky.  Navedenf,  jakby  se  mladi  lide  v  rozWoyefc 

piFipadech  zivota  spolecenskeho  vubec  a  v  lasce  zvla^ste  meli 
,1«  iiMlisvftti;  Sp#la  ktt&i  adsob»  vssri  k  4^pisim  etc.  Der 
.     Uelmskrstir.  Aalettong,  wis^sitt  J««9iiSnte  M 

scliiedenen  Oelegenbeiten  des  geselMehaftlhilmi'  Lita|S 
.     vorzüglich  aber  in  der  Liebe  zu  verhalten  haben.  Mit  Bei« 

spletett  för  Liebesbriefe  etc.   ¥sit  J*  ¥^        iftk  ^ 

Prag  1853.  J.  PMptöiK  14  kr.        ^  / 
Vlantsk,  A.  N.,  Bene$0>r^  DijepliHid  frfMk'  BeoaadtWf^ 

liisloriscke  jSki2.ze.  6.  7  &  .  .  i  -'  ^ 
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Zap,  K.  VI.,  Vojna  v  grammatiee.    RalmVne  vypravovanl  kn 
proBpieha  a  poteseni  vd«eh  li^tiparäv.  Podle  Jakoba  PontaiUL 
Krieg  in  def  Grammatik*  UiiterhalieQde.SckililenMff 

%m  Besten  und  zur  Erheiterung  aller  Latinislen,  Nach  J. 
Pontanus,  8.  VL  u.  75  &  Prag  1853.  Pospigjl  ia  l^omm. 

.W.  kr.-,  .  ♦  ^  .■  a 
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-'MvMfläiia  CwemäMmelie)  iLtimiM« '  ^ ' ' 

(/asoplia  t Qiva#atwa'maAt«y  «ar bskej a»'2eitsekrillidsaVias 
.     eln^  4er  lla^  serMui.  lOw  HU,  MmÜs'  1)  OrtkograiMle 

Reg:eln  über  den  Gebrauch  des  weichen  e,  a  und  o,  so  wie 
über  flie  Hechtschreibung  und  AbwandluDg  der  Frexodwö««- 
ter^  von  Or.  Pfai.  1t)  OMoUahla  dar  terUBch^a  Spnwbe 
. '  «ad  ValiaaalMt.  Vaa  der  fieforaaümi  bb  «am  alabeojih- 
rigen  Krieg;  von  Jene.  3^  Proben  aus  einer  niederlau- 
'  aitzisch -  serbischen  Uebersetzmag  der  Fabein  des  Phädros. 
43  Berichte  über  Vereiosanselügenheüeiw  1—. .  Baataeari854, 
Id  Komm,  bei  J.  £•  Schmaler.  10  Ngr. 

Mission« ki  posol.  Mesa^ny  nabdi^uy  casopis  za  bornjohizi- 
skich  Serbow.    AeJ.  Rychtar,  diakonus.   Der  MissSoas- 
'    böte*  'ManatHehe'  reJff|;i9Be  SeifBckrift  fit  die  oberUbusitsu* 
sehen  Serben.  Jährlieh  18  Hefkei      -  In  Kornau  bei  Ii.  E. 
-    Sehmaler  in  Hautze«.  1«  Ngr.  (^Schwab.  SchriftJ.'  '  '■  '  - 


aricderliMisitaiseh-serliiselie  (ivemllMba) 

Lehmann,  Chvvalba  togo  kneza,  kenz  jo,  kenz  beso,  ken£ 
prizo.  Chosahuz  185Q|  pola  koiglypMawarJa  C.  Gdilinka. 
.  .  Das  Lob  des  Hefm,  welcher  ist,  welcher  wsr  «ad  welchar 
kommen  wird.  8.  4S  S.  Kottbus  1850.  Bei  dem  lUjchhänd- 
1er  Gehlink.  (Eine  l^ammlung  geist^cher  JUie<jlei^  isK  a^wab« 
SchriftJ.  3  Ngr.  ' 

Pesolstwo«  WSyknym  serbskim  hntlobam,  ken£  Jeanaa  lubo 
maju,  k  rozhucowanju  hukiazuac  wot  Panka,  fararja  Lutolu. 
Chosabiizu  1852,  pola  Gehlinka.  Die  Mission.  Allen  serbi- 
saheo  Uerzea,  welche  Jesum  Heb  habeni  sor  Beiehrang 
anaeinandergesesetzt  von  dem  Pfarrer  Pank.  &  llk  SL 
CSehwab.  Schrift). 
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ela  slovenska*  Poducen  in  kratko5asen  list  Slowenische 
—    Biene.  Belehiibig^  iiiid  UnterhaltoiigBbla^ 

neftiö.  .    •        •  "    '  ^ 
Berilo,  sloveiMko,  za  L  gimnadaliii  rasred.  Lea^ät  fir 

1. 63rmDa8ialk1asse.  ULjablJani.  Laibach.  Blasnik.  8.  geb. 
Bieiweis,  Dr.  J.^  Koledarcek  sloven&lfji. sa  Jbeto  19aj^.,i^we- 

niseher  Kaienderi  ib»  geh*  114  kr* 

ilirlanda,  bretajnilka  vojvodinja.  rosiovljena  po  Krist  8mida. 
'     <U  Ljttbijani..  >1S  kr;  ^  '      *  • 

J^rM)  L.,  Sloyenaka  abecednica-n  otroke.  ib.  ^  kr. 
CoeMn^id,  flt^iPodMMipimüi.  is.la^egsFr.'Seave;  ielur- 
rdeke  ifiRBflIilmifcii  ans  dem  IteKeniadm  des  Fn  ftim 

ü  Gorrei.  €dr»;  6.  40  kr.  '                    •  ' 

Jiairoratil,  J.;  Kurze  Sprachlehre  der  slowenischen  Sprache, 

.ir.  tiNrafisii€k  l^iir  4Mie^  Laibaek  b.  Blaaük. 

80  kr»  ,'i  *  ^  '  *  1  «'» 

Nattk  murve  in  svilode  rediti  in  svilo  pridälovati.  VntetM 
die  Maulbeerbäume  zn  erziehen  und  Seide  za  erzeuge»» 

^  ^  Po  spisQ  F^Qi^  .i%l)aKa     antl»  ilahi  laqetyika.Mj»^ 

.|  .dniiba.  ib.  8. ,  geb.  Iii  k|r*  '  .  .  .n^      '  * 

t^eter  in  Pavel,  ali  bog  irbozib  sirot  niJboljSi  o^e^ J&nlU^B°S' 
U  Celovcuj  Leon.  Mit  1.  Bild.  geb.  16  kr. 

Bazlag,  R.,  Zvezdice.  Stenie.  U  Gradca,  TaDzer,  106  i* 
.g«k.WJLr^  ' 

Zora,  jqgoslavjanaki  zabaTOik  za  godina  18511.  Die  Morgn- 
*V  rölhe.  SödsTaw.  Almanach.    Od  11.  llazlaga  i(i  V.  ViidUH 
' '  vica.  U  Gradcu.  178  S.  geh.  3Ü  kr. 

Noviee  kmetijskih,  rokodelakih  in  narodskik  reä  Neuigkei- 
ten landwirthschäftliehen,  gewerblieken  and 'natioi|aleo 

'     ba!ts;'tMmVDr.X  Blei  weis.  9.  Jahrgang.  4.  Leidack 
b.  Blasnik.  Prün.  Fr.  4  fl. 
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